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Vorrede. 


bowohl  für  den  Studirenden  der  Medicin  als  auch  für  den 
angehenden  Arzt  bietet  es  gewisse  Schwierigkeiten,  in  den  Besitz 
der  Fertigkeiten  zu  gelangen,  welche  zur  raschen,  sicheren  und 
correcten  AusfQhrung  von  medicamentösen  Verordnungen  erforder- 
lich sind. 

Manchfidtige  Kenntnisse  auf  den  Gebieten  der  Chemie,  Phar- 
makologie und  klinischen  Medicin  sind  es,  welche  die  Grundlage 
für  diesen  Zweig  ärztlichen  Könnens  bilden  müssen,  wenn  nicht 
etwa  an  Stelle  selbstständiger,  jedem  Einzelfalle  angepasster  und 
wohlüberlegter  Verordnungen  die  mechanische  Wiederholung  einer 
grösseren  oder  geringeren  Zahl  auswendig  gelernter  oder  von  Re- 
cepttascbenbüchem  dargebotener  Receptformeln  treten  soll. 

Dass  ein  solches  Verfahren  nach  der  Schablone  einen  wissen- 
schaftlich gebildeten  Arzt  nicht  befriedigen  kann,  bedarf  keiner 
Auseinandersetzung.  Ebenso  klar  ist  es,  dass  nur  derjenige  den 
Arzneischatz  in  seiner  Gesammtheit  fQr  seine  Therapie  verwerthen 
kann,  der  den  formalen  Theil  der  Arzneiverordnungslehre  beherrscht, 
und  nicht  nur  mit  den  Wirkungen,  sondern  auch  mit  den  chemi- 
schen Eigenschaften  der  einzelnen  Arzneimittel  und  ihrer  Präpa- 
rate bekannt  ist 

Die  sehr  grosse  Zahl  von  Einzelnheiten,  welche  die  Arzneiver- 
ordnungslehre in  sich  vereinigt  und  deron  voUsiänd'gs  und  sichere 
Beherrschung  nur  einem  bevorzugten  Gedächtnisse  möglich  ist, 
bringt  es  mit  sich,  dass  nicht  nur  Studirende  sondern  auch  Aerzte 
auf  diesem  Gebiete  mehr  wie  auf  anderen  der  Beihülfe  von  Büchern 
bedürfen,  welche  dem  unmittelbaren  praktischen  Bedür&isse  ent- 
gegenkommen. 

Wenn  ich  durch  das  vorliegende  Lehrbuch  der  Arzneiverord- 
mmgalehre  die  Zahl  der  zum  Theil  vortrefflichen  Werke  dieser  Ka- 
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tegorie  vermehre,  so  dürfte  es  angemessen  erseheinen,  hervorzu- 
heben, welche  Gesichtspunkte  für  mich  bei  der  Abfassung  des  Bu- 
ches maassgebend  gewesen  sind. 

Die  Kenntniss  der  pharmakologischen  Wirkungen  der  Medica- 
mente glaubte  ich  bei  meinen  Lesern  als  bekannt  voraussetzen  zu 
dürfen.  Dagegen  mussten  die  einzelnen  Medicamente  chemisch  ge- 
nauer characterisirt  werden,  da  die  Form  ihrer  Anwendung  grossen- 
theils  von  ihrer  chemischen  Beschaffenheit  bestimmt  wird.  Bei  der 
Angabe  der  Dosen  und  der  Besprechung  der  Indicationen  mussten 
selbstverständlich  die  Erfahrungen  der  practischen  Heilkunde  als 
erste  Richtschnur  dienen.  Nur  in  solchen  Fällen,  wo  ältere,  tradi- 
tionelle therapeutische  Indicationen  mit  den  Ergebnissen  der  phar- 
makologischen Untersuchung  in  un versöhnbarem  Widerspruch  stehen, 
hielt  ich  mich  zu  kritischen  Bemerkungen  berechtigt. 

W'o  sich  im  Laufe  der  Zeit  für  die  Anwendung  gewisser  Me- 
dicamente bestimmtere  Methoden  ausgebildet  haben,  war  ich  be- 
müht, dieselben  möglichst  genau  anzugeben. 

Dem  Studirenden  sowohl  wie  dem  Arzte  glaubte  ich  das  Ma- 
terial der  Arzneiverordnungslehre  in  solcher  Anordnung  darbieten 
zu  sollen,  dass  in  jedem  specielleu  Falle  die  Wahl  der  Form  der 
Anwendung  sich  womöglich  aus  den  Eigenschaften  der  Arzneimittel 
und  ihrer  Präparate  von  selbst  ergiebt.  Es  konnte  daher  auch 
nicht  meine  Absicht  sein,  eine  möglichst  grosse  Zahl  älterer  oder 
neuerer,  „bewährter"  oder  durch  berühmte  Namen  sanctionirter 
Receptformeln  zusammenzustellen.  Derartige  Receptsammlungen  sind 
in  der  medicinischeu  Literatur  in  hinreichender  Anzahl  vorhanden. 

Ich  habe  mich  bei  den  einzelnen  Arzneimitteln  auf  die  Angabe 
einiger  typischer  Beispiele  beschränkt,  welche  es  gestatten,  durch 
Modification  der  Dose  die  Verordnung  jedem  einzelnen  Krankheits- 
falle anzupassen.  Combinationen  verschieden  wirkender  Medica- 
mente wurden  dabei  principiell  vermieden,  abgesehen  von  denje- 
nigen Receptformeln,  welche  als  Formulae  officinales  aus  den  ver- 
schiedenen Phaj'^acppooep' :e<itn^mR>(H^  ^^     \ 

Bei  derVAÄ^fä^M^'g  ^'deä  .SJx)ll'ßg:  ^  darauf  an,   das 

Zusammengehörige  nach  Möglichkeit  zu  vereinigen.  Nur  so  konnte 
unter  Vermeidung  von  Wiederholungen  die  Bedeutung  der  ver- 
schiedenen Präparate  eines  Arzneimittels  für  verschiedene  Zwecke 
entsprechend  zur  Darstellung  gebracht  und  das  Buch  auch  als 
Lehrbuch  für  den  Studirenden  nutzbar  gemacht  werden. 

Aus  diesem  Grunde  musste  von  der  sonst  in  den  Handbüchern 
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der  Arzneiverordnungslehre  üblichen  rein  alphabetischen  Anordnung 
abgesehen  werden,  welche  nur  innerhalb  der  einzelnen,  die  Arznei- 
mittel nach  Gruppen  zusammenfassenden,  Abschnitte  beibehalten 
worden  ist.  Mit  Hilfe  eines  sorgfältig  ausgearbeiteten  Registers 
wird  es  indessen  auch  so  leicht  möglich  sein,  beim  Nachschlagen 
in  dem  Buche  sich  zurechtzufinden. 

Bei  der  heutigen  Ausdehnung  des  internationalen  Verkehrs 
schien  es  mir  geboten,  ausser  den  beiden  Ausgaben  der  Pharma- 
copoea  Germanica  auch  die  Pharmacopoeen  der  übrigen  Europäi- 
schen Staaten  und  die  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
möglichst  vollständig  zu  berücksichtigen  und  ausserdem  durch  ge- 
naue Angabe  der  Darstellungsmethoden  der  einzelnen  Präparate 
das  Buch  auch  für  den  Apotheker  brauchbar  zu  machen. 

Leipzig  im  November  1884. 

Der  Verfiisser. 
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Allgemeine  Arzneiverordnungslehre. 


JBoekMj  Arzneifferwdmmgalehre,  \ 


Einleitung  und  Uebersicht 

Die  Arzneiverordnungslehre  hat  die  Aufgabe,  die  Regdu 
und  Metbmieii  zu  erläutern,  welche  bei  der  praktischen  An- 
wendung der  Arzneimittel  zu  befolgen  sind.  Eiue  jede  Arzneiver- 
ordnung ist  die  einem  spedelleii  Falle  angepaaste  praktische  Aus- 
führung einer  therapeuthisehen  Indication  und  bestimmt :  1 )  die 
Menge,  '2)  den  Zeitpunkt,  3)  die  Formen,  in  welchen  die  Mcdica- 
mente  gebraucht  und  4)  das  Organ  des  menschlichen  Körpers,  wel- 

I   chem  sie  einverleibt  werden  sollen. 

I  Die  äusseren  Formen  der  Darreichung  der  Medieamente  wcnku 

nicht  nur  durch  die  individuellen  Verhältnisse  des  Krankheitsfalles, 
sondern  wesentlich  auch  durch  die  physikalischen  und  chemischen 
Eigenschaften  der  Arzneimittel  bedingt. 

Durch  eine  kurze  allgemeine  Charakteristik  rerscbatien  wir 
uns  zunächst  einen  üeberblick  über  die  wichtigsten  Eigenschaft^;» 
derjenigen  Natur-  und  Kunstproducte,  deren  Gesammtheit  den  A  rz  - 
iieischatz  (Materia  medica)  bildet,  sowie  auch  über  die  tech- 
nischen Pritceduren,  durch  welche  die  Arzneistoffe  für  die  ärzt- 
lichen Verordnungen  vorbereitet  werden.  Wenn  auch  der  Arzt  in 
der  Rügel  die  Herstellung  der  verordneten  Arzneiform  dem  tech- 
nisch ausgebildeten  Pharniaceuteu  überlässt,  so  muss  doch  auch  er 
mit  den  Grundprincipieu  der  phannaceulisclien  Technik  insoweit 
vertraut  sein ,  dass  seine  Verordnungen  nichts  Widersinniges  und 
Unmögliches  verlangen.  Einer  kurzen  Besprechung  der  wichtigsten 
pharmaceutischen  Manipulationen  folgt  sodann  die  Erläuterung  des 
bei  schriftlichen  Aznei Verordnungen,  beim  Receptschreiben  herkömm- 
lichen Fonnalismus  und  die  Beschreibung  der  Formen,  in  wel- 
chen die  Medicamente  zu  Heilzwecken  auf  die  verschiedenen  Kör- 
perorgane applicirt  werden. 

Der  specielle  Theil  der  Arzneiverordnungslehre  enthält  die 
Anleitung,  in  welchen  Formen,  Mischungen  und  Mengen  die  einzel- 
nen mit  !<ugrundelegung  der  Deutschen  und  anderer  I'harmacopoeeu 
anfgezäblten  Meilicnmentc  mit  Rücksicht  auf  ihre  chemische  Be- 
scfaatTenbeit  und  auf  den  Zweck  ihrer  Anwendung  zu  gebrauchen 
sind. 
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Gewichte  und  Maasse. 

Als  Medicinalgewicht  für  das  Deutsche  Reich  ist  das  me- 
trische System  vorgeschrieben.  Die  Einheit  desselben  für  das  Ge- 
wicht ist  das  Gramm,  dessen  Gewicht  dem  eines  Cubiccentimeters 
destillirten  Wassers  bei  +  4  ^  C,  also  seiner  grössten  Dichtigkeit 
entspricht.  Aus  dem  Gramm  werden  nach  dem  Decimalsystem  durch 
Division  und  Multiplication  die  übrigen  Gewichtsbezeichnungen  ab- 
geleitet wie  folgt: 


tuVtf  —       0.001  gramm  —  1  Milligramm    —  ] 

L  mg 

T^  —       O.Ol  gramm    —  1  Centigramm    —  ] 

l  cg 

tV    =       0.1  gramm      =  1  Decigramm     =  ] 

l  dg 

1  =        1.0  gramm      =  1  Gramm           =  ] 

lg 

10  —      10.0  gramm      —  1  Decagramm    —  . 

L  Dg 

100  —    100.0  gramm           1  Hektogramm        J 

L  Hg 

1000  —  1000.0  gramm      —  1  Kilogramm     —  ] 

l  Kg 

Vor  den  Jahren  1868 — 1871  waren  in  den  verschiedenen  Staaten 
Deutschlands  Medicinalgewichtssysteme  im  Gebrauch,  deren  Ein- 
theilung  zwar  übereinstimmend  war,  deren  Gewichtseinheit  aber  ge- 
ringe Differenzen  darbot.    Damach  war 

1  Medicinalpfund  (Libra)    =  12  Unzen. 

1  Unze  (ünda:  Jl)  =    8  Drachmen 

1  Drachme  (Drachma'  31)  =    3  Scrupel. 

1  Scrupel  (Scrupulus:  91)  =  20  Gran. 

1  Gran  (Granum:  grl). 
Vergleichen  wir  die  3  verbreitesten  früheren  Medicinalgewichte, 
das  Preussische,  Bayrische  und  Nürnberger,   von  denen 
das  letztere   noch  heute   in  Russland  Geltung  hat,   mit  dem 
Grammgewicht,  so  erhalten  wir: 


irgran  .  . 
1  Scrupel  . 
1  Drachme 
l£Unze  .  . 
1  Pfand    . 


Preoflsisches 
B=  {rnunm 


0.0609 
1.218 

3.654 
29.232 

350.784 


Bayrisches 
^  gramm 


0.0625 
1.250 

3750 
30.000 

360.000 


Nürnberger 
(Rassisch) 
■s  gramm 


0.0621 
1.248 

3744 
29952 

359424 


Soll  ein  nach  dem  alten  Medicinalgewichtssystem  verschrie- 
benes Recept  nach  dem  Grammgewicht  umgerechnet  werden,  so 
kann  man,  ohne  einen  erheblichen  Fehler  zu  begehen,  den  Werth 
von  0,06  gramm  für  1  gran  in  Rechnung  setzen. 

Ausser  in  Russland  ist  noch  in  England  statt  des  metrischen 
ein  besonderes  Medicinalgewicht  vorgeschrieben. 
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Das  Englische  Medicinalgewicht  ist  eingetheilt  in: 
1  Grain    =  gr  1  =     0.0648  gramm. 

1  Ounce  =   „  oz  =  437.5  grains  =    28,3495  gramm. 

1  Pound  =   „  Ib  =  16  ounces  =  7000  grains  =  453,5925  gramm. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Reduction  für  die  Systeme 
des  Bussischen,  alten  Preussischen  und  des  Englischen 
M^icinalgewichts  für  eine  grössere  Reihe  von  Gewichtsangaben 
ausgeführt. 


Altes  Gewicht 


Russisches 

Prenssi- 

Engli- 

(Nuruberger) 

sches 

sches 

=*  K 

=  g 

=  g 

1  gran 
=  0.o6g| 


abge- 
rundet 


t4o 

A 

A 

i 

i 

i 
I 

2 

3 

4 

5 
6 

7 
8 

9 

lO 
12 

»5 

i6 

20 

30 
40 

60 

80 

90 

120 

160 

240 

350 
360 
420 
480 

2 

3 
4 

5 

6 

7 
8 

9 
10 

12 

2 


gran 


t» 

5» 
»» 
»» 
'» 
11 
t» 
1t 
f» 
t» 
»» 
I» 
11 
»» 
t» 
1t 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
1t 
11 
11 
♦  » 
t1 
t» 
»» 
1» 


Unzen 


I  Scrupel 
4     n    = 

I   Drachme 
4  Scrnpel 
H  Drachmen 

2 

3 

4 

5 
6 

■l 


Drachme 


J  Uuse 


1  Unse 


Pfund 


0.00052 

0.00062 

0.00104 

0.00156 

0.00312 

00062 

0.0104 

0.0156 

0.0208 

0.0312 

0.0625 

0.1250 

0.1875 

0.2500 

0.3125 

0.3750 

0.4375 
0.5000 

0.5625 

0.625 

0.750 

0-937 
1.000 

1.250 

1.87 

2.50 

3-75 
5.00 

5.62 

750 
11.25 

1550 

18.70 

22.50 

26.25 

30.00 

60.00 

90.00 
120.00 
150.00 
180.00 
21000 
240.00 
270.00 
300.00 
360.00 
720.00 


0.0005 
00006 

O.OOIO 

0.00152 
0.00304 
0.0060 

OOIOO 

0.0152 
0.0203 
0.0304 
0.0609 
O.I2I8 
0.1827 
0.2436 

03045 
03654 

0.4263 
0.4872 
0.5481 
0609 

0731 
0.913 

0.974 

I.2I8 

1.83 

244 

3-65 
4.87 

5.48 
731 

10.96 
14.62 

18.30 
21.92 

2558 

29.23 

58.46 
87.69 

116.92 
146.15 

175-39 
203.61 

233.84 
263.07 

292.30 
350-76 
701.53 


0.00054 

0.00065 

0.00108 

aooi62 

0.00324 

0.00648 

0.0108 

0.0162 

0.0216 

00324 

0.0648 

0.1296 

0.1944 

0.2592 

0.3240 

0.3888 

0.4536 

0.5184 

0.5832 
0.648 

0-777 
0.971 

1037 
1.296 

1.94 
2.60 

3-89 
5.18 

5-83 

777 
11.66 

1554 
19.40 

2332 
27.21 

31.10 

62.20 

9330 
124.40 

15560 
186.60 
217.70 
248.80 
279.90 
311 00 
373.20 
74640 


0.0005 

0.0006 

0.001 

0.0015 

0.003 

0.006 

O.Ol 

0.015 

0.02 

0.03 

0.06 

0.12 

0.18 

0.24 

0.30 

0.36 

042 

0.50 

0.54 

0.60 

0.72 

0.90 

0.96 

1.20 

1.8 

2.40 

360 

4.80 

5.40 

7  20 

10.80 

14.40 

18.00 

21.60 

25.20 

28.80 

57.60 

86.40 

115-20 

144.00 

172.80 

201.60 

230.40 

269.20 

288.00 

345-^ 
681.20 


i.o 

2.0 
2.5 

3.75 
5.0 

5-5 
7.5 

II.O 

15.0 

22.5 

30.0 
60.0 
90.0 

150.0 
180.0 


360.0 


Die  dum  Dictrischen  System  cntsprcchendmi  Hohlmaagse  (Volu- 
mina) siud: 

1  Cubicccntimeter  (1  ccm  =  1  g  Wasser), 
1   Cubi(;decimeter  lOuO  ccm  =  1  Liter  =  1000  g  Wasser. 
Besondere  Hoblmaassbe^eichQuugeD  sind  nur  io  Engtaad  eioge- 
führt;  sie  lauten: 
1  Minim  =  min.  =     0.(J59  cctn 

1  Fluid  Drachm  =  fl.  dnii  =  60  niinims  =     3.549  ccni 

IFluidOuuce     ^fi.oz     =    H  fluid  drachms  =    2».396  ccm 
1  Pint  =0        =  20  fluid  ouiices     =567.y36ccm 

IGallon  =C         =8  Pints  =     4.543  Liter. 

Flächen  werden,  wo  erforderlich,  nach  Qiiadratcentimeteni 
(□cm),  resp.  Quadratmetern  {nm),  Längen  nach  Millinietum 
(mm),  Centimetern  (cm)  und  Metern  (m)  gemessen. 

Die  ausserdem  noch  bei  der  Verordnung  von  Arzneien  gebräuch- 
lichen Bezeichnungen  von  Gewichts-  und  Volum  sverhältnissen  wer- 
den in  dem  Capitel  über  die  Verorduungeformen  berücksichtigt 
werden. 

Sie  Phannacopoeen. 

Die  in  fast  ailcn  civilisirteu  Staaten  amtlich  oder  durch  das 
Uebereiukommen  der  Aerzte  und  Pbarmaccuten  aufgestellten  ge- 
druckten Verzeichnisse  der  Arzneimittel  werden  Pharmacupoeen 
genannt.  Sie  enthalten  ausser  den  Namen  der  Medicamente  mit 
ihren  verschiedenen  Synonymen  kurze  Angaben  über  die  wichtig- 
sten natürlichen  Merkmale  derselben,  die  Vorschriften  für  die  Be- 
reitung aller  deijenigen  Präparate,  welche  nicht  Naturproducte  oder 
Erzeugnisse  der  Industrie  sind  und  endlich  Angaben  über  die  Me- 
tboden, nach  welchen  die  Arzneimittel  auf  ihre  Aechtbeit  und  Güte 
zu  prüfen  sind.  Da  der  Arzneischatz  in  Folge  der  fortwährenden 
Bewegung  und  Entwickelung  innerhalb  der  einzelnen  Gebiete  der 
Heilkunde  einem  steten  Wechsel  unterworfen  ist,  so  ergiebt  sich 
die  Nothwendigkeit ,  auch  die  Pbarmacopoeen  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
revidiren,  um  Veraltetes  auszuscheiden  und  Neues  aufzunehmen. 
In  allen  Landern,  wo  der  Apotbekenbetrieb  unter  staatliche  Con- 
trolc  gesetzt  ist,  übernimmt  der  Staat  gewlssei-massen  die  Garantie 
dafür,  dass  in  allen  Apotheken  die  gebräuchlichen  Medicamente  im 
Zustande  der  Aecbtheit  und  erforderlichen  chemischen  Reinheit  zur 
Disposition  der  Aerzte  und  des  Publicums  gehalten  werden. 

Obwohl  bei  den  Dimensionen  des  heutigen  internationalen  Ver- 
kehrs das  Bedürfniss  nach  einer  für  alle  Lander  giltigen  inter- 
nationalen Pharmacopoe  entschieden  vorhanden  ist  und  auch  schon 
zu  vorläufigen  Beratbuugeu  in  den  interessirten  Kreisen  Veranlas- 
sung gegeben  hat,  so  sind  doch  zur  2^it  noch  in  den  verschiede- 
neu I.Andem  verscluedene  Pharmacopoeen  in  Kraft,  die  in  vielen 
Einzelnheiten  erheblich  von  einander  abweichen.  Als  Pharma- 
copoe für  das  Deutsche  Reich  ist  die  Pbarmacopoea  Ger- 


Fiar 
^Hnter 


Die  FharmnoopoBen. 

itio  altera,  welche  dem  vorliegeudeB  Werke 
Uaup tgruudlage  dient,  durcb  BuDdesrathsbeschluss  mit  dem 
1.  Januar  1883  an  Stelle  der  bis  dahin  giltigen  1.  Auflage  in  Kraft 
getreten.  Soweit  es  die  uds  gesteckten  Grenzen  erlaubten,  haben 
ausser  der  ersten  Ausgabe  der  Deutscheu  Pharmacopoe  (Ph.  Gemi.  1) 
aber  auch  die  folgenden  iiusserdeutscheu  Arzneibücher  Berücksich- 
tigung erfahren: 

1.  Pharmacopoea  Austriaca.  Ed.  VI,  1869  mit  den  Ad- 
ditamenta  vom  Jahre  187».  Die  ( lestereichische  Pharmacoiioc 
ist  amtlich  und  kommt  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Anordnung  nach 
der  Deutschen  am  nächsten. 

2.  Pharmacopoea  Helvetiae.  Ed.  II.  1872  und  das  zu- 
gehürige  Supplementum ,  1876.  Die  Schweizer  Pharmacopoe  hat 
keinen  streng  amtlichen  Charakter  und  ist  von  der  Schweizer 

_Pharmaceutischen  Gesellschaft  herausgegeben. 

3.  Pharmacopoe  Fraot^aise  Codex  medicamentarius,  1866. 
j^ter  dem  Kaiserreich  amtlich  edirt,  giltig  bis  zum  13.  Februar 

"■;  am  13.  Februar  1884  trat  an  Stelle  derselben:  Codex  me- 
'äicaiuentarius,    Pharmacopoe   Frauijaise,    redig6e  par 
ordre  du  gouvernement.    Paris  1884. 

4.  British  Pharmacopoeia  1867  with  additiuns  madc  in 
1874;  vierter  Abdruck  188Ü;  amtlich. 

Iö.  Pharmacopoea  Danica  regia  auctoritate  edita.    Ed.  II. 
Sti'J  mit  Addimeuta  1874  u.  1676;  amtlich. 
6.  Pharmacopoea  Norwegica.   Ed.  IL  1879;  amtlich. 
7.  Pharmacopoea  Suecica.    Ed.  VH.  187'J;  amtlich. 
8.  Pharmacopoea  Nerlandica.  Edil.  II.  1879;  amtlich. 
9.  Pharmacopea  Rossica.  Edit.  III.  1880;  amtlich. 
lO,  Pharmacopoeia   of   the   uuitcd   states  of  Ame- 
rica; sisth  decennial  Revision,   1883.     Die  nicht  amtliche  ameri- 
kanische Pharmacopoe  wird  alle   10  Jahre   von   der  „National 
Convention    for  Revising  the  Pharmacopoeia"  revidirt 
und  neue  aufgelegt. 

Die  in  die  Pharmacopüecn  aufgenommenen  Arzneimittel  be- 
zeichnet man  als  officinclle  (von  Officina  =  Apotheke)  im  Ge- 
gensatz zu  den  nicht-of&cinellen,  die  von  den  Apothekern  frei- 
willig odl^r  auf  besonderen  Wunsch  der  Aerzte  vorräthig  gehalten 
werden. 

Den  Inhalt  der  Phannacopoeeu  können  wir,  um  einen  Ueber- 
blick  Über  den  geaammtcu  Arzneischatz  zu  gewinnen ,  in  folgende 
Gruppen  eintheilen: 

I.  Drogen,  Kobproducte  des  Pflanxrii-  uud  Thfcrrolehc» 
(Wurzeln,  Rhizomala,  Tuliera,  Rinden,  Curtices,  Hölzer,  Ligna, 
Stengel,  Stipitee,  Kräuter,  Herbae,  Summitates,  Blätter  Fulia,  Blü- 
theu,  Flores,  Früchte,  Fruetus,  Samen,  Semina.  Harze,  Resinae, 
Gummiharze,  Gummiresinae.    Gummi.    Fette  und  Gele. 


All^emeiDe  ArsneiTerordnungBlelu«. 


KeaLellt,    auler  weli^lion  mau  linupCsüuliLich  die  ulium 

PrüparatB  verstund;     [GeguuBAtE  Tun  GnJuuittBu    una   furauel  &i  Ktenf.      Aatn 

heutigcu  Uegriffeii  RiQasCeD  die  rrShsreii  S  im  p  I  i  eis  (Urtigea)  aliGamixba:  Com- 
putitH    deu    einrachen    dicminchcn  PripikrnlBn    adei  8itiiplicia  Kegoniltiergastillt 

Mit  der  genauerea  Beschreibung  (ter  Drogen  beschäftigt  sich 
die  PharmacognoBie.  Die  Pbarmacopoeen  enthalten  die  filr 
die  Identificiruug  der  Rohdrogen  erforderliche  phärma^ognostiscbe 
Charakteristik;  iu  einigen  Fällen,  z.  B.  bei  Opium  und  Chinarinden, 
wird  ein  bestimmter  Mininialgebalt  an  wirksamen  Bestandtheilen 
(Morphin  und  Chinin)  voi^eschrieben  und  die  zur  Ermittelung  des- 
selben dienende  Methode  augegeben.  Für  die  Arzneiverordnuiigs- 
iehre  hat  dieser  Theil  der  Pbarmacopoe  weniger  Bedeutung,  da 
der  Ai'zt  kaum  jemals  in  die  Lage  kommt,  die  Aechtheit  der  Dro- 
gen selbst  zu  prüfen  und  zu  controliren. 

II.  Produkt«  der  clieinische»  Industrie.    Chemlsrhc  Pt^ 

parate  der  anorganischen  und  organischen  Ueihe.  Dieselben  sind 
natürlich  lediglich  nach  den  Grundsätzen  der  Chemie  zu  behandeln. 
Nur  sehr  wenige  werden  heute  zu  Tage  noch  in  den  Apotheken  her- 
gestellt, die  grosse  Mehrzahl  aus  chemischen  Fabriken  bezogen. 
Zu  ihrer  PrüHmg  und  Identiäcirung  schreiben  die  Pbarmacopoeen 
bestimmte  Reaclionen  vor.  Die  Pharmaceutiscbe  Chemie 
ist  es,  die  sich  eingehender  mit  ihnen  beschäftigt  und  besonders 
diejenigen  Punkte  näher  berücksichtigt,  die  auf  die  arzneiliche  Ver- 
wendung der  Chemikalien  Bezug  haben. 

III.  Pharmaceutische  Präparate,  d.  b.  nur  für  medici- 
nische  Zwecke  aus  Drogen  oder  chemischen  Präpara- 
ten, oder  aus  beiden  zusammen  durch  einfache  phar- 
maceutiscbe Manipulationen  (Zerkleinerung ,  Extractiou, 
Destillation)  gewonnene  Arzneiformen.  Als  eine  Unterab- 
tbeilung  der  pharniaceuti&chen  Präparate  können  bezeichnet  wei^ 
den  die  Formulae  officinales,  welche  sich  in  allen  Phanna- 
copoeeu  in  wechselnder  Zahl  vorfinden.  Es  sind  Vorschriften  für 
die  Herstellung  zum  ärztlichen  Gebrauche  fertiger  Arzneiformen,  wie 
lufuse,  Decocte,  Latwergen,  Pillen,  Salben,  Pflaster  u.  s.  w.,  wie 
sie  in  der  Regel  nur  auf  ärztliche  Verordnung  hin  (Formulae 
magist rales)  ausgeführt  werden.  Die  pharmaceutischen  Präpa- 
rate führen  uns  zunächst  auf  eine  kur/e  Erläuterung  der  wichtig- 
sten pharmaceutischen  Operationen. 


Die  pharmaceutischen  Operationen. 

1.  ZorkloineriiiiK.  ;i.  Eine  gröbliche  Zerkleinerung 
zum  Zwecke  der  Verabfolguug  von  Drogen  als  Species  ('Ihee) 
oder  als  Vorbereitung  zu  den  Extractionsoperationen  geschieht  durch 
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_Zersch neiden  (Concisio)  bei  Wurzeln,  Rinden,  Kräutern,  Sttia- 
geln,  Blatten)  etc. ;  Zerstossen  und  Zeniuetschen  (Coutusio), 
besonders  bei  frischen  Vegetubilleu  und  brncbigen  Drogen ,  und 
Raspeln  (Raspalio;  das  Product  der  Zerkleineiiing  heisst  Rasura) 
bei  Hölzern  und  harten  Drogen. 

b.  Die  feinere  Zerkleinerung  und  Zertheiluiig  fester,  sel- 
tener auch  flüssiger  Körper  erfolgt  durch  Pulvern  (Pulverare. 
Product  der  Operation:  Pulver,  Pulvis).  Die  hierbei  anzuwendende 
Technik  hängt  von  den  Eigenschafteu  des  zu  pulvernden  Körpers 
und  von  der  Feinheit  des  Korns  ab,  welche  mau  erzielen  will. 
In  der  Mehrzahl  der  Fälle  erhält  man  Pulver  durch  Zerstossen  der 
Materialien  im  Mörser,  im  Grossen  durch  Mahlen  in  einer  Pulver- 
mühle oder  durch  Zerreiben  in  der  Reibschalc  mit  dem  Pistill. 

Unter  Präpariren  der  Pulver  im  engeren  Sinne  (praeparare. 
alcobolisare,  purphyrisare,  laevigare  [von  levare  oder  laevare:  glatt 
machen])  versteht  man  das  Zerreiben  einer  bereits  pulvrigen,  mei- 
stens mineralischen  Substanz  auf  einer  abgeschlilfeneii  Steinplatte 
(Porphyr)  mit  einem  glatt  abgeschliffenen  Pistill  (Läufer).  Die  zu 
präparirende  Substanz  wird  dabei  zuweilen  mit  etwas  Wasser  oder 
Alkohol  angefeuchtet 

In  seltenereu  Fällen  öudet  das  Schlemmen  (Etutriatio,  von 
eluere,  auswaschen)  Anwendung,  wobei  in  Wasser  unlösliche  mine- 
ralische Materien  wiederholt  zerrieben  und  das  jedesmal  im  Wasser 
suspendirt  bleibende  Pulver  feinsten  Korns  durch  Abgiessen  von 
dem  am  Boden  des  Gefässes  absitzenden  gröberen  Pulver  getrennt 
■wird. 

B  Schliesslich  werden  die  erhaltenen  Pulver  durch  Haarsiebe 
nCribrum)  und  zuletzt  durch  Beutel  von  Leinwand  (Beuteltuch)  ge- 
•webl  und  gebeutelt.  Einen  Maassstab  filr  die  Feinheit  des  Korns 
giebt  die  Weite  der  Maschen  des  angewandten  Siebes  oder  die 
TTlitersucbung  des  Pulvers  mit  der  Lupe  oder  dem  Mikroskop. 
Mach  der  Vorschrift  der  Deutschen  Pharmacopoe  ist  überall  da,  wo 
bei  einer  Verordnung  nicht  ausdrücklich  gröberes  Pulver  (Pulvis 
groBsiculus)  verlangt  wird,  das  feinste  Pulver  (Pulvis  subtiUsmus) 
2U  verabfolgen. 

Bei  einzelnen  anorganischen  Substanzen  wird  ein  höchst  feines 
Pulver  entweder  durch  i'älluug  derseiben  aus  wässriger  Lösung 
(Praecipitatio)  und  Abfiltriren  und  Trocknen  des  Niederschlages, 
oder  durch  Sublimation  der  Substanz  für  sich  oder  mit  Wasser- 
dämpfen  erzielt.  Phosphor  und  einzelne  Metalle  werden  durch  so- 
genanntes Granuliren,  d.  i.  Schütteln  der  geschmohieneu  Sub- 
stanz mit  Wasser  resp.  Kreidepulver  in  pulverähnlichem,  mehr  oder 
I  weniger  fein  vertheiltcm  Zustande  erhalten. 

3.  LOsuug  und  ExtrartioD.  Die  Herstellung  von  einfachen 
Äsungen  (Solutiones,  Liquores)  bedarf  keiner  näheren  Beschreibung. 
)ie  Trennung  des  Gelösten  von  einem  ungelösten  Rückstand  erfolgt 
.  durch  Decanthiren  (decanthare  von  de  und  canthus  für  Band 
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des  Gefäsäes):  die  Lösung  wird  Dach  dem  Äbsetzcu  von  dem  unge- 
löst gebliebenen  einfach  abgegossen;  b.  durch  Coliruu  (colare 
durchseien)  durch  Leinwand  oder  sonstiges  Üolirtuch;  das  durchge- 
seite  Fluidum  heisst  Colatur  (colatura);  c.  durch  Filtriren 
durch  FUtrirpapier  (charta  bibula)  —  je  nachdem  ein  mehr  oder 
weniger  gröbliches  Residuum  vun  der  Lösung  getrennt  oder  ein 
mehr  oder  weniger  klares  Filtrat  erzielt  werden  soll. 

Das  Extrahiren  löslicher  Bestandtheilc  aus  Drogen  wird  mit 
verächiedeneu  Namen  bezeichnet,  je  nachdem  man  das  ExtrahenB 
(lidsungsmittel)  in  der  Kalte  oder  Wärme,  längere  oder  kürzere 
Zeit  aul  das  Extrabendum  einwirken  lässt.    Mau  unterscheidet  so: 

a.  Maceration  (macerare,  mürbe  machen,  einwässern):  Zer- 
kleiucrte  Drogen  werden  bei  gewöhnlicher  Temperatur  längere  Zeit 
(12—24  Stunden  und  mehr)  mit  dem  Lösungsmittel  in  Berührung 
gelassen  und  öfter  geschüttelt.  Die  Lösung  wird  nach  einer  der  3 
oben  angegebenen  Methoden  (meistens  durch  Coliren)  von  dum  Rück- 
stand getrennt. 

b.  Digestion  nennt  man  die  Maceration  bei  höherer  Tem- 
peratur (35—40 "  C). 

c.  lufusion,  Aufguss.  Das  Extrahendum  wird  mit  kochen- 
dem Wasser  übergössen  und  5  Minuten  den  Dämpfen  kochenden 
Wassers  ausgesetzt.  Das  Infusum  wird  durch  Coliren  oder  Filtriren 
voui  Rückstand  getrennt. 

d.  Decoction,  Abkochung.  Das  Extrahuudum  wird  mit 
kaltem  Wasser  Übergossen  und  ^  Stunde  den  Dämpfen  des  sieden- 
den Wasserbades  unter  bisweiligem  Umrühren  ausgesetzt  und  colirt. 

Diese  Extractionsmethodeii  dienen  sowohl  zur  Herstellung  phar- 
maceutischer  Präparate  als  auch  zur  Ausführung  ärztlicher  Verord- 
nuDgsformen. 

e.  Destillation  mit  Wasserdämpfen.  Vegetabilische  Drogen, 
welche  fluchtige  Bestandtbeile  (ätherische  Oele)  enthalten,  werden 
in  einer  Destillirblase  mit  Wasser  übergössen  und  der  Destillation 
unterworfen.  Das  Überdestillirte  Wasser  enthält  kleine  Mengen  der 
flüchtigen  Bestandtbeile  in  Lösung. 

i.  Expressio,  Auspressen.  Dasselbe  kauu  bei  kleinen  Mengen, 
z-  B-  den  Rückstärideu  von  Maceraten,  Infuseu,  Decocteu  zwischen 
Colirtuch  mit  der  Hand  bewerkstelligt  werden.  Im  Grossen  bedient 
man  sich  der  Schraubeupresaen.  Das  Auspressen  findet  auch  bei 
der  Herstellung  der  Kräutersäfte  und  Pressöle  Anwendung. 

3.  Mischung.  Pulverförmige  Medicamente  werden  durch  Ver- 
reiben in  der  Reibsuhale  mit  dem  Pistill  vormischt;  in  gleicher 
Weise  erfolgt  die  Mischung  flüssiger  und  balbßüssiger  Körper  mit 
pulverlormigen.  Fette,  Wachs,  Harze  und  Balsame  mischt  man 
durch  Zusammenschmelzen  (Liquefacere)  bei  gelinder  Wärme.  Das 
Zusammenkneten  von  Ptlustermasseu  uenut  mau  Malaxiren. 


Die  phannacmitiaclicn  Präp&ntte. 


Die  pharmaceutiBcben  Präparate. 

1.  Species.  TiicL'.  Uitise  nur  in  l*h.  Am.  und  Pli.  Brit. 
ffhlunden  Fonueu  sind  Miscliuuneu  groblkli  zerkleinerter  Drugen 
mit  (Hier  ohne  Zusatz  von  chemiscben  Präparaten.  Das  beim  Zer- 
kleinern entstehende  feine  Pulver  wird  durch  Absieben  entfernt. 
Bei  den  Theegemischeu,  welche  zu  Aufgüssen  oder  Abkochungen 
dienen,  kommen  Siebe  von  4 — 6  mm.,  bei  den  Mtächungen,  welche 
zur  Ausfüllung  von  Kräutersäcken  gebraucht  werden,  Siebe  vun 
2 — 3  mm.  Moächenweite  zur  Anwendung.  Si>ecius  zu  Kataplasmcn 
siad  gröblich  zu  pulvern. 

3.  Tincturae.  Tincturen.  Nach  der  Deutschen  Pharmacopoc 
werden  die  Tincturen,  wenn  nicht  ein  anderes  Verfahren  vorge- 
schrieben ist,  in  der  Weise  bereitet,  dass  die  feingescliuitteiien  oder 
gröblich  gepulverten  Substanzen  mit  der  zum  Ausziehen  dienenden 
Flüssigkeit  Übergossen  und  in  einer  verschlossenen  Flasche  an  einem 
schaltigen  Orte  hei  ungefähr  15"  unter  öfterem  Umschüttcln  eine 
Woche  macerirt  werden.  Alsdann  wird  die  Flüssigkeit  durch  Co- 
liren  und  erforderlichen  Falls  durch  Auspressen  von  dem  nicht 
gelösten  Bückstande  getrennt  und  nach  dem  Absetzen  fillrirt. 
Wahrend  des  Filtrirens  ist  eine  Verdunstung  der  Flüssigkeit  soviel 
als  möglich  zu  vermeiden.  Man  erhält  so  klare,  mehr  oder  weniger 
(meist  gelb  bis  gelbbraun  oder  rothbraun)  gefärbte  Flüssigkeiten, 
welche  den  (Jeruch  und  Geschmack  der  angewandten  Drugeu  be- 
sitzen und  mehr  oder  weniger  von  den  Bestaudtheilen  derselben  in 
Lösung  enthalten. 

VoD  den  «7  ufflciucneii  Tiiii:lurcii  der  Pb.  Genn.  U  >iuil  uat  4U  ilvlilu  Hmtur»- 
^■(HMtiiicIarsD.  Die  Qbrigcu  «inj  oinfni^be  LätUDgeo  Vüu  vEikctiiedeneii  aiioreiipischDii 
^bd  or^nlscheii  Subslui««a   ia  wluiigen   odtr  spiriladieD    uad  spiritaüs-tltisrisi'tiiiu 

"  Als  Extrahens  wird  bei  der  Mehrzahl  (27)  der  ächten  Tincturen 
verdünnter  Weingeist  von  70 J  angewandt;  bei  denjenigen  Drogen, 
welche  in  verdünntem  Weingeist  schwerlösliche,  besonders  harzartige 
wirksame  Besiandtheile  enthalten ,  kommt  Spiritus  von  90  ^  zur 
Verwendung.  Bei  einigen  anderen  Tincturen  dienen  Aelherwein- 
geist,  Wein  oder  ganz  schwacher  Spiritus  als  Lösungsmittel 

IM«  Vorichrillen,  ircltha  die  BUBaerdeoUclieu  PfaRrnmcDpooen  IHr  die  Anfertigung 
ir  TinoWreo  enüulteo,  wuii-liau  nar  in  «ehr  udweiidu [liehe u  Puultluu  v»n  denen  der 
I.  Garm,  rtb.     Ale  oo  lalnrs  i   nennt   Pb,  Franc.    iilkoholUcbs   Tincluren,   «elvhe 

■  tH*di<u  VegeubiUen  und  Spiriliu  vud  00  "  lu  gleiuheu  Theileu  berailot  werden. 

■  hcnanuu  biarbei  buonderi  sulche  Pflanien  in  Belmcht,  deren  wirkume  BeiUiid. 
t  iareh  diu  Trocknen  verflUchCigl  Verden  oder  eine  ZanelzunK  erleiden  könnten, 
I.  Barha  Aconlti .     Ilerba  PubatilUe  .    Uerba  Belladonaae  ,    Ilerba  Ciluü,     llerlia 

ml   FolU  Dlglul»  u.  A.     Die    übrigen  alkuholiiclieD  Tluklurcu  werden  AI- 
<\it.  die  äliiBri.ch«u  Klhcruloi  genunnt- 

3.    Vin»  luetUeata.     Medicamentöse  Weine  und 
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4.  Aecta  oicdkata.  MedicamL-iitösc  Essdgc  sind  nur  dt;iij  Naiueu 
niicb  von  den  Tinkturen  verscliicden ;  bei  den  ersteren  dient  Wein, 
bei  den  letzteren  Essig  als  Extrabens.  Die  Extractiou  der  Drogen 
wird  durch  Maeeration  bewerkstelligt.  Einige  der  hierhcrgehörigcn 
Medicanieute  sind  wiederum  nur  Auflösungen  von  MedicanieDten  in 
Wein  oder  Essig. 

5.  Synipl.  Syrupe,  Säfte,  {Syrupus:  vielleicht  von  dem  ara- 
bischen sirab,  i.  e.  Trank).  Wässrige  Macerate,  Infuse,  Dccoctv, 
Fruchtsüfte  und  EmulHiunen  aus  verschiedenen  Drogen,  in  welchen 
Zucker,  gewöhnlich  im  Verhältniss  von  60  Tb.  besten  Meliszuckers 
auf  40  Th.  Flüssigkeit  in  gelinder  Wärme  aufgelöst  wird.  Die 
Lösung  wird  einmal  aufgekocht  und  warm  colirt.  Alle  Syrupe  mit 
Ausnahme  des  Mandelsyrups  sollen  klar  sein,  und  stellen  verschieden, 
oft  lebhaft  gefärbte,  syrupöse,  sehr  süss  schmeckende  Flüssigkeiten  dar. 

Der  Gehalt  der  meisten  officinellen  Syrupe  an  wirksamen  An- 
iidstoffen  ist  so  gering,  dass  eiue  intensivere  Wirkung  von  dcDselbeo 
nicht  zu  erwarten  ist,    Sie  dienen  in  der  Regel  als  Currigeutia. 

6.  Elixlr  (Elixirium,  wahrscheinlich  aus  dem  Arabischen  von 
Al-ecsir,  i.  e.  essentia  seu  substautiae  vis),  Spirituöse  oder  wäss- 
rige Lösungen  oder  Tincturen,  welchen  vcrscbiedene  audere  Medi- 
i^araente,  wie  Extracte,  Salze,  Säuren  u.  s.  w.  beigt'raischt  werden. 
Die  Ph.  Germ.  11  hat  die  veraltete  Bezeichnung  Elixir,  welche 
ganz  gut  durch  Mixtura  hätte  ersetzt  werden  können,  noch  bei  3 
Präparaten  aufrecht  erhalten.  In  den  andern  Phanuacopoeen  finden 
sich  noch  zahlreichere  Formeln  für  Elixire. 

7.  Aqiiiio  destillatac.  Aromatische  Wasser.  (Hydrolats 
Ph,  Franc.)  Farblose,  wässrige  Flüssigkeiten,  welche  den  eigen- 
Ihümlichen  Geruch  und  Geschmack  der  flüchtigen  Bestaudtheile 
derjenigen  Drogen  besitzen,  aus  wülclien  si«  bereitet  sind.  Man  er- 
hält sie  durch  Destillation  von  Drogen,  welche  flüchtige  Bestaud- 
theile enthalten  (ätherische  Oele,  Blausäure)  mit  Wasser  und  etwas 
Spiritus.  Die  flüchtigen  Bestandtheile  destilliren  mit  den  Wasser- 
däntpfen  über. 

FQr  einige  «rumatische  Wassur  schreibt  Ph.  Am  er.  ein  anderes  Vcrfoliren  vor. 
Sie  Jj[»t  enCweilvr  1  Th.  des  Kthcrinchen  Oels  {0\.  smygdiilsrain  arnnriiriiinj  in  999  Th, 
Wnr$er  niifluHDu,  nder  aber  1(100  Tb.  WHiaer  laagsiun  dorch  einen  Pfropf  von  Baum- 
wullo  porcolircn,  irelcher  mit  S  Th.  des  betieOeadea  Klhorücheii  Oeles  imiirignirt  ilt. 

8.  Spiritus  aromaticl.  Aromatischer  Spiritus.  (Alcoo- 
lats  Ph.  Franc.)  Klare,  meistens  farblose,  aromatisch  riechende 
spirituös- wässrige  Flüssigkeiten,  welche  durch  Destillation  ver- 
schiedener aromatischer  Drogen  mit  Weingeist  und  Wasser  erhalten 
werden  und  von  den  ätherischen  Oelen  grössere  Mengen  als  die 
aromatischen  Wasser  enthalten. 

EiniK«  Pln.™-c.opoe„«  (Ph.  Ai 
Sptritiu  bentcUeD. 
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9.  Extraeta.  Extracte.  Werden  die  durch  MaceratioD,  Di- 
gestion oder  Infusion  von  Drogen  mit  Wasser,  Weingeist  oder 
Aether  erhaltenen  Auszüge  mehr  oder  weniger  vollständig  von  dem 
flüssigen  Lösungsmittel  durch  Eindampfen  befreit,  so  erhält  man  die 
K\tracte,  welche  stets  Gemenge  von  je  nach  dem  Lösungsmittel 
verschiedenen  Bestandtheilen  der  angewandten  Drogen  darstellen. 
Es  sind  zäbflQasige  oder  feste,  braun,  braunroth  oder  schwarz  ge- 
färbte Substanzen  von  saurer  Reaction.  Man  unterscheidet  je  nach 
dem  angewandten  Extrahens  wässrigc,  spirituose  und  äthe- 
rische EKtractc. 

Die  zur  Bereitung  der  Extracte  bestimmten  Substanzen  müssen 
nach  Ph.  Germ.  II  klein  und  gleichmässig  zerschnitten  oder  zer- 
btussen  sein.  Die  Maeeration  geschehe  bei  15 — 20",  die  Digestion 
bei  3ö — 41) ",  in  beiden  Fällen  unter  öfterem  Umrühren.  Die  wäss- 
rigen  Flüssigkeiten  werden  sofort  bis  auf  ein  Drittel  ihres  Volums 
verdampft,  einige  Tage  an  einen  kalten  Ort  bei  Seite  gestellt  {zur 
vollständigen  Klärung  durch  Abscheidung  von  Protei'nsuhstanzen) 
und  colirt.  Die  weiogeistigen  und  ätherischen  Flüssigkeiten  werden 
decanthirt  und  filtrirt.  Alle  Flüssigkeiten  werden  unter  Umrühren 
bis  zur  Extractdicke  eingedampft;  bei  wässrigcn  und  weingeistigen 
Auszügen  darf  die  Verdampfungstemperatur  10<) ",  bei  ätherischen 
50  "  nicht  übersteigen. 

Die  Extracte  werden  in  Betreff  der  Consistenz  in  3  Ab- 
stufungen bereitet: 

1.  dünne,  Extraeta  tenuia,  von  der  Consistenz  des 
frischen  Honigs; 

2.  dicke,  Extraeta  spissa,  welche  erkaltet  sich  nicht  aus- 


trockne, Extraeta  sicca,  welche  sich  zu  Pulver  zer- 
n;ibcn  lassen. 

Die  trocknen  Extracte  werden  in  der  Weise  bereitet,  dass  man 
die  Extrai;te  in  Porcellangefäsaen  abdampft,  bis  sie  eine  zähe  und 
Dach  dem  Erkalten  zerreibliche  Masse  darstellen,  dieselben  noch 
warm  mit  einem  Spatel  aus  dem  Gefässe  herausnimmt,  in  dünne 
Streifen  zieht  und  bei  gelinder  Wärme  trocknet. 

Die  Ursache,  weshalb  man  nicht  von  vornherein  alle  Extracto 
in  dem  für  die  genauere  Dosirung  geeignetsten  trocknen,  pnlverisir- 
baren  Zustande  herstellt,  liegt  vor  Allem  darin,  weil  bei  dem  zum 
Trocknen  erforderlichen  längeren  Erhitzen  des  Extractes  leicht  auch 
eine  Zersetzung  der  wirksamen  Bestandthelle  zu  befürchten  ist. 
Ausserdem  aber  enthalten  manche  der  angewandten  Drogen  gewiB.se 
Bestandtheile,  wie  Fett,  Oele,  Weichharze  u.  s.  w.,  welche  bei  der 
Anwendung  von  Aether  oder  Spiritus  als  Extrahens  mit  in  das 
Extract  übergehen  und  das  vollständige  Trocknen  derselben  unmög- 
lich machen.  Endlich  sind  viele  Pflanzenextracte  stark  hygrosko- 
pisch und  werden  nach  dem  Trocknen  durch  Wasseraufnalime  bald 
"  Mier  feucht  und  schmierig.  In  solchen  Fällen  ist  es  zweckrailfisi- 
,  von  vornherein  noch  feuchte  Extracte  herzustellen. 
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Eine  besoDder«  KnteKorie  vuti  Ettraften  steilen  die  Eitravta  riuidk  (Flui4 
Eilr&cti)  der  l'b.  Amer.  <Isr.  Diu  Prineip  ihrer  Uaritellung  ist  tolgcndu 
100  Th,  des  Extr«hsuduins  werden  mit  dem  Extr»b«us  (maiBtena  Weingeiiit,  verdann' 
Hn-  Weingeiil  b£uSg  mit  Oljcerinxiuntx)  Im  PercoUtor  erichSpfl.  Die  erat*n  80— 
90  ccm.  des  PercoUtes  werden  rcscrvirt;  die  Qbrige  Klenge  des  Aosiages  wtrd  u 
aiiiein  dicken  Extrucl  cingednmprt,  welches  s(^h[le3alich  in  dem  reservirUn  Thell  de» 
PercolBtaa  wieder  nnrgelösl  und  noch  soweit  mit  dem  zum  Eitrahiren  beBatit«n 
LnsnngsmitteJ  verdünnt  wird,  dnsA  genjtu  100  ccm.  reimitiren.  100  Gewiehti- 
theile  der  eitrihirlen  Drugeii  eqtaprecben  nlno  gennu  100  volamink  des  erhal- 
tenen FiDideitrsctes. 

Die  Extractc  gehftren  zu  den  wichtigsten  und  am  häufigsten 
gebrauchten  pharniaceutischen  Präparaten.  Es  erächeiut  uns  daher 
nicht  überÖUssig,  etwas  ausführlicher  als  es  sonst  üblich  ist  auf 
eine  Characterisirung  desselben  einzugehen.  Es  ergeben  sich  hier- 
aus mancherlei  nicht  unwesentliche  Anhaltspunkte  für  die  Arznei- 
ventrdnungslehre. 

a.  Estraeta  narcotica.  Mehrere  der  stark  wirkenden 
narcotischen  Arzneimittel  linden  häufig  in  Extractforiii  Anwendung. 
Da  gerade  bei  diesen  Medicamenten  eine  Zersetzung  der  wirksamen 
Bcstandtheile,  welche  nur  in  geringen  Mengen  in  den  natürlichep 
Drogen  enthalten  sind,  leicht  möglich  ist  und  die  Wirksamkeit  des 
durgestellten  Extractpräparates  sehr  erheblich  abschwächen  kaDD, 
so  haben  die  officinellen  Vorschriften  für  die  Bereitung  dieser  Ex- 
tracte  mehrfache  Abänderungen  erfahren.  Nach  der  in  die  Ph.  Germ. 
Ed.  II.  aufgenommenen  Vorschrift  werden  die  narkotischen  Drogen 
nicht  mehr  im  getrockneten  sondern  im  frischen  Zustande  anf 
Extracte  verarbeitet.  Die  frischen  Pflaiizentheile  (Kräuter,  Blätter, 
Stengel)  werden  mit  etwas  Wasser  (1 :  10 — 20)  besprengt,  zerstossen 
und  ausgepresst.  Dasselbe  wird  mit  dem  Pressrückstand  noch  ein- 
mal wiederholt.  Die  gesammelten  Pressflüssigkeiten  werden  nach 
dem  Erhitzen  auf  80 "  colirt  und  auf  etwa  die  Hälfte  ihres  Volums 
eingedampft.  Der  Rückstand  wird  mit  gleichen  Tbeilen  Weingeist 
versetzt,  bei  Seite  gestellt,  bisweilen  geschüttelt  und  dann  durch 
Leinwand  colirt.  Der  auf  der  Leinwand  zurückgebliebene  Rück- 
stand wird  nochmals  mit  1  Th.  Weingeist  extrabirt  und  aufs  Nene 
ausgepresst.  Die  gemischten  alkohollachen  Flüssigkeiten  werden 
tiltrirt  und  zum  dicken  Extract  eingedampft.  Man  erhält  so  dun- 
kelbraune und  in  Wasser  klar  lösliche  Extracte. 

Diese  zuerst  von  Mohr  angegebene  Extractionsmethode  be- 
zweckt: 1)  Vermeidung  von  Zersetzung  durch  das  Ti-ocknen  der 
frischen  Drogen;  2)  Vermeidung  der  Extraction  von  in  Wasser 
löslichem  Chlorophyll  (wodurch  das  Extract  eine  schmutzig-grün- 
liche Farbe  erhalten  würde);  3)  Beseitigung  von  Eiweiss,  Pectiu 
und  GummistoETen  durch  die  Alcoholfällung;  4)  Gewinnung  eines 
Extractes,  welches  sowohl  in  Wasser  als  auch  in  verdünntem  Spi- 
ritus klar  löslich  ist.  Von  den  jetr-t  noch  officinellen  Extracten 
werden  E.  Belladonnae,  E.  Digitalis  und  E.  Ilyoscyami  nach  dieser 
Methode  bereitet.    (In  Ph.  Genn.  I.  ausserdem  noch  £.  ChelidonÜ, 
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E.  Lactucae  virosae,  E.  Pulsatülae  uud  E. 


i 


>.  CouÜ,  E.  Grattolae, 
Btraniinonii.) 

Der  gleichen  nder  arhr  alinlleher  Helhodan  bedionon  sich  xnr  Bereitung  der  Sx- 
tricbt  iiurcotit»  Ph.  Neerl  ,  Mi.  Ho».  Anderu  (Ph.  Aaslr,  Pli  Norv  ,  Ph.  Sdbc., 
Pb.  HelT  )  verwende»  vor  vorneherein  Spiritus  als  Eitrahcns.  wodurch  iber  Chloro- 
phyll-h«lt  ige,  grflnlithe  Fnlparate  eraielt  werden.  N«c!i  Ph.  Amer.  werden  iilkalaiJ- 
liaitige  Drogen  mit  weiasKore-  oder  siluiarohBltigem  Spirillu  durch  DepUcimiig  er- 
(cbüpfl  und  die  ipiriluSie  PIDssigkeil  inia  Extroct  eingedunpft. 

Da  bei  Extracten  zweiter  CousistcBz  die  Verreibung  mit  pul- 
verforniigen  Mischungen  schwer  ausführbar  und  wohl  auch  ein  ge- 
naues Abwägen  kleiner  Dosen  mit  Zeitverlust  verbunden  ist,  so 
geben  Ph.  Genn.  IL  sowie  auch  die  meisten  anderen  Pharmacopoeen 
.Vorschriften  dafür,  in  welcher  Weise  die  narkotischen  Extracte  in 
trockne  (pulverisirbare)  Extracte  übergeführt  oder  aber  in  Lösung 
'vorrAthig  gehalten  werden  dürfen.  Trockne  narkotische  Ex- 
tracte werden  aus  den  dicken  (spissa)  bereitet,  indem  man  4  Th. 
Extract  und  3  Th.  fein  gepulverten  Süssholzes  in  einer  erwärmten 
Furcellanschale  mengt  und  das  Gemisch  bei  40—50  "  eintrocknet, 
bis  es  nicht  mehr  an  Gewicht  verliert.  Die  trockne  Masse  wird 
nocli  warm  zerrieben  und  ihr  soviel  feines  Süssholzpulver  zugemischt, 
bis  die  doppelte  Menge  des  angewandten  Extractes  erhalten  wird. 
Von  diesem  Pulver  wird  dann  eine  doppelt  so  grosse  Menge  abge- 
wogen, als  von  dem  dicken  Extracte  im  Kecepte  vorgeschrieben 
worden  ist.  Diese  Methode  ersetzt  die  Extraeta  narcotica  sicca 
cum  Dextrino  der  Ph.  <jcrm.  I,  welche,  wie  die  Erfahrung  gelehrt 
^^atte,  leicht  durch  Wasseraufnahme  feucht  und  bröcklig  wurden. 

^^^t  Pb,  Amer.  bexeiehnet  >olcbe  trockne  Eitractc  —  nach  Ihrer  Vorsehrirt  wird  du 
^^■Bka  Kxtnet  mit  Milehsaeker  vorsicbtlR  aar  Trockne  gebr&cbl  —  xls  Ali- 
^^Rraotft  (abatracU). 

Lösungen  narkotischer  Extracte  dürfen  nach  folgender 
Vorechrift  der  Ph.  Germ.  IL  bereitet  vorräthig  gehalten  werden: 
10  Th.  Extract,  6  Th.  Wasser,  1  Th.  Weingeist,  3  Th.  Olyccrin. 
Auch  von  diesen  Lösungen  wird  genau  das  Doppelte  von  der 
Menge  verabfolgt,  welche  auf  dem  Recept  von  dem  dicken  Extract« 
yerordnct  ist 

Bei  aller  Vorsicht  in  der  Dai^telluug  bleiben  die  narkotischen 
£xtracte  immerhin  Präparate  von  wenig  genau  feststellbarem  und 
vielfach  schwankendem  Gehalt  an  wirksamen  Bestandthcilen. 

b.     Extraeta  aquosa   (wässrige   Extracte)   werden   erhalten 

o)  durch  Maceration  und  Extraction  mit  kaltem  Wasser 
aus  Drogen  mit  in  Wasser  leicht  löslichen  Bestandtheilen,  wie 
pflanzensauren  Salzen ,  Bitterstoffen ,  Gerbstoffen  u.  s.  w.  als  dicke 
oder  trockne,  in  Wasser  meistens  klar  oder  fast  klar  lösliche  Ex- 
tract«. Die  kalte  Extraction  bedingt  natürlich  stets  eine  unvoU- 
atändtgere  Erschöpfung  der  Drogen,  ist  aber  bei  sehr  schleim-  und 
pektinreichen  Materialien  wie  z.  B.  Rad.  Gctitianae  und  Rad.  Ta- 
:aci  der  Mothode  der  heissen  Infusion  und  Digestion  unbedingt 
[Torzuziehen,   weil  die  durch  das  heisse  Wasser  reichlich  aufgenom- 


meDen  Gallertbildner  beim  Erkalten  zum  Gelatiniren  der  Flüssig- 
keit führen.  Bei  anderen  Drogen  (Opium  und  Seeale  cornutum) 
würden  heissbereitete  Lösungen  eine  starke  Trübung  durch  Harz 
und  Fette  erleiden.  Eiweiss,  Pectin  und  ein  Theil  der  Salze  wird 
aus  den  MacerationsSUssigkeiten  vor  dem  Eindampfen,  wo  erforder- 
lich, durch  elnniahges  Aufkochen  und  Decanthiren  (E.  Gentianae, 
E.  Taraxaci)  beseitigt.  Eine  andere  Reihe  wässriger  Extracte  wird 
ß)  durch  Wiederholteinfusion  und  längere  Digestion  der  Dro- 
gen mit  siedendem  Wasser,  Auspressen  und  Eindampfen  erhalten; 
sie  sind  im  Wasser  klar  oder  trübe  löslich.  Bei  dieser  Methode 
findet  eine  reichlichere  Extraction  von  löslichen  Bestandtheilen  wie 
Gummi,  Pektin,  Bitter-  und  Gerbstoffen,  auch  kleineren  Mengen 
von  Harzen  statt.  Die  Anwendung  heissen  Wassers  ist  namentlich 
durch  das  derbe  und  feste  Gefüge  gewisser  Drogen  wie  Rhiz.  Gra- 
minis,  Lignum  Quassiae  u.  s.  w.  geboten. 

Die  Extracte  dieser  Gruppe  sind  naturgemäss  am  reichsten  an 
colloidalen  Bestandtheilen.  Es  gehören  hierher:  E.  AI068  (III),  E. 
Cardui  benedicti,  E.  Gascarillae,  E.  Graniinis,  E.  Quassiae,  E.  Tri- 
folii  fibrinl 

Von  sämmtlichen  wässrigen  Extracten  kommen  nur  E.  Opii, 
E.  Seealis  coruuti  und  E.  Aloes  intensivere  Wirkungen  zu.  Die 
übrigen  gehören  zu  der  Gruppe  der  Amara  (E.  Gascarillae,  E.  Gen- 
tianae, E.  Quassiae  und  E.  Trifol.  fibrini)  oder  dienen  wie  E.  Gra- 
miuis  und  E.  Taraxaci  fast  nur  als  Constituentia  für  PiUenmassen. 
Die  Löslichkeit  der  Extracte  dieser  Gruppe  in  Wasser  gestattet  es, 
dieselben  auch  wässrigen  Arzneimischungen,  Infuseu,  Mixturen  u,  s,  w. 
beizusetzen. 

c.  Extraeta  spirituosa  (spirituöse  Extracte).  Je  nach- 
dem Spiritus  mit  mehr  oder  weniger  Wasser  verdünnt  als  Extra- 
hcnszur  Anwendung  kommt,  können  wir  unterscheiden  a.  E,  aquosa- 
spirituosa;  ji.  E.  spirituosa-aquosa;  y.  E.  spirituosa. 

ad  a.  Extraeta  aquosa-spirituosa,  bereitet  durch  Ma- 
ceratjon,  seltener  Digestion  der  Drogen  mit  einem  Gemisch  von 
6  Th,  Wasser  und  4  Th.  Weingeist:  braune  oder  grünbraune,  der 
Mehrzahl  nach  dicke,  in  Wasser  milchig  trübe,  zum  Theil  fast  un- 
lösliche Extracte. 

Die  Anwendung  des  Gemisches  von  Wasser  und  Spiritus  be- 
zweckt einerseits  die  vollständigere  Extraction  gewisser  in  Wasser 
schwer  löslicher  Bitterstoffe  und  Harze  andererseits  die  Vermeidung 
reichlicherer  Auflösung  von  Salzen,  Gummi  und  Pectinstoffen.  Aus 
Kräutern  wird  hierbei  Chlorophyll  mit  ausgezogen,  daher  die  grün- 
bi'aune  Farbe  von  E.  Absinthii  und  E.  Sabinae.  Bei  dem  Eindam- 
pfen der  wassrig- Spirituosen  Flüssigkeiten  scheiden  sich  die  in 
Wasser  unlöslichen  Körper  allmälig  klumpig  ab.  Man  sucht  dem 
durch  fortwährendes  Umrühren  während  des  Eindampfens  entg^;en- 
zuwirken  und  setzt  gegen  das  Ende  noch  etwas  Weingeist  hinzn. 
Hierher  gehören  F..  Absinthii,  E.  Galami,  E.  Helenü,  E.  Sabinae, 
E.  Rhei  (III).    Alle  diese  Extracte   geben   mit  Wasser  trübe,  mil- 
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chige  Mischungen,  eignen  sich  daher  weniger  zur  Verordnung  in 
rein -wässrig- flüssigen  Formen.  E.  Sabinae  ist  fast  ganz  unlöslich 
in  Wasser.    Sic  sind  alle  zur  Verordnung  in  Pillenform  geeignet. 

ad  ß.  Extraeta  spirituosa-aquosa,  durch  Maceration 
der  Drogen  mit  verdünntem  (70®)  Weingeist  bereitete,  in  Wasser 
trübe  und  schwerlösliche  Extracte.  Die  Methode  bezweckt  die  mög- 
lichst isolirte  Extraction  von  in  Wasser  schwerlöslichen,  in  Weingeist 
löslichen  Bestandtheilen.  Diese  Extracte  können  nur  wenig  colloi- 
dale  Bestandtheilc  enthalten.  Es  gehören  hierher  4  stark  wirkende 
Medicamente:  E.  Aconiti,  E.  Colocynthidis,  E.  Strychni  und  E. 
Scillae,  ausserdem  E.  Chinae  spirituosum. 

ady.  Extraeta  spirituQsa.  Rein spirituöse Extracte.  Durch 
Extraction  mit  Spiritus  von  90®  wird  nur  ein  einziges  officinelles 
Extract,  das  E.  Cannabis  Indicae  erhalten. 

d.  Extraeta  aetherea,  ätherische  Extracte,  werden  erhal- 
ten durch  Extraction  der  Drogen  mit  Aether  oder  Aetherweingeist; 
es  sind  dünne,  grünlichbraune  oder  braune,  in  Wasser  unlös- 
liche Medicamente.  Die  Verwendung  des  Aethers  oder  Aether- 
weingeistes  als  Extrahens  gründet  sich  auf  die  Löslichkeit  der  wirk- 
samen Bestandtheilc  in  Aether,  in  Folge  deren  hier  eine  Menge 
anderer,  in  Aether  unlöslicher,  unwirksamer  Stoffe  vom  Uebergang 
in  das  Extract  ausgeschlossen  wird.     (E.  Cubebarum,  E.  Filicis). 

In  Ph.  Amer.  »ind  die  Athorischen  £ztracte  (E.  Capsicif  K.  Cubebae,  E.  Filicis, 
E.  Lupnlini,  E.  PIperis,  £.  ZiDgiberis)  als  Oleoresinae  bezeiclinet 

In  beifolgender  Tabelle  (p.  18)  sind  die  officinellen  Extracte  der 
Ph.  Germ.  I.  und  IL  nach  ihren  für  den  Arzt  wichtigen  äusseren  Eigen- 
schaften übersichtlich  zusammengestellt.  Von  den  49  Extracten  der 
Ph.  Germ.  I.  (wobei  die  zusammengesetzten  wie  E.  Rhei  comp,  und 
E.  Colocynth.  comp,  sowie  E.  Ferri  pomatum,  E.  Malti  und  E. 
Carnis  als  nicht  streng  zu  den  Extracten  gehörig,  nicht  mit  auf- 
geführt sind)  sind  sonach  nur  noch  27  officinell  geblieben. 

10.  Sueci.  Säfte  (Roob,  s.  Rob.  a.  d.  Arabischen  Robub  für 
Saft),  die  aus  Vegetabilien  (bei  Roob  besonders  aus  Beeren  und 
Früchten)  durch  Auspressen  erhaltenen  und  bei  Vermeidung  der 
Gährung  bis  zur  Honigsconsistenz  eingedampften,  bisweilen  mit  /ucker 
versetzten  Auszüge.  Vom  Extract  ist  der  Roob  im  älteren  Sinne 
nur  darin  verschieden,  dass  ein  besonderes  Lösungsmittel  zur  Ex- 
traction nicht  zur  Verwendung  kommt.  Die  jetzt  noch  officinelleii 
Succi  sind  nur  dem  Namen  nach  von  den  wässrigen  Extracten  ver- 
schieden. 

Hierher  (gehören  auch  die  Succi  recenter  expressi,  (Sucs  vögctaux  Ph.  Franc.) 
irelcho  dorch  Aoitpressen  frischer  Pflanzen  erhalten  aber  nur  selten  mehr  veroninet 
werden.  Viele  Extracte  and  Säfte  wurden  früher  auch  als  Mcllago  (i.  o.  zur  Ho- 
nigsconsistenz eingedickte  SAfte)  bezeiclinet. 

U.    Pulpa.     Mus.   Brei.   (Pulpes   Ph.   Franc.)   wird   daduich 

Botkmj  Arwnewercrdwungdehre.  ^ 
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erhalten,  dass  succalente  Pflanzen  und  Pflanzentheile ,  besonders 
Früchte  zu  Brei  zerstossen  durch  ein  Haarsieb  getrieben  und  auf 
diese  Weise  von  holzigen,  faserigen  Theilen  befreit  werden.  Festere 
Drogen  werden  zur  Erweichung  ihres  Gefüges  vorher  längere  Zeit 
mit  Wasserdampf  behandelt.  In  Ph.  Germ.  II.  ist  diese  Form  nur 
durch  Pulpa  Tamarindorum  vertreten;  Ph.  Franc,  enthält  mehrere 
solche  Präparate. 

12.  Mel  medlcatum  und  Oxymel.  Honig  und  Sauerhonig; 
extractförmige  Präparate,  erhalten  durch  Mischung  eingedickter 
Pflanzensäfte  mit  Bienenhonig,  resp.  Honig  mit  Essig.  In  Ph. 
Genn.  IL  nur  noch  durch  Mel  rosatum  und  Oxymel  Scillae  vertreten. 

13.  OelatliUL  Gallerte,  Gel^e.  Durch  Auskochen  von  pectin- 
und  schleimreichen  Drogen  erhaltene,  bis  zur  Gallertbildung  einge- 
dampfte und  mit  Zucker  versetzte  Auszüge. 

14.  Hacilago.  Schleim  (von  Mucus).  Durch  Extraction  von 
Gummi  und  schleimhaltigen  Drogen  mit  Wasser  erhaltene  Flüssig- 
keiten. 


Mtkndliche  und  schriftliche  Verordnung. 

Nur  in  denjenigen  Fällen,  wo  allgemeine,  auch  den  Laien  be- 
kannte und  ihrer  Wirkung  nach  indifierente  Medicamente  zur  An- 
wendung kommen  sollen,  kann  sich  der  Arzt  auf  eine  mündliche 
Verordnung  beschränken.  Die  mündlich  verordneten  Medicamente 
müssen  solche  sein,  die  entweder  in  den  Apotheken  im  Handver- 
kauf abgegeben  werden  oder  den  Patienten  auf  andere  Weise  leicht 
zugänglich  sind.  Es  ist  entschieden  zu  missbilligen,  wenn  in  neuerer 
Zeit  häufiger  von  dieser  Regel  abgegangen  wird  und  auch  nichts 
weniger  als  unschuldige  Mittel  wie  z.  B.  Kali  chloricum  ohne  Re- 
cept  verordnet  und  dem  Handverkauf  überwiesen  werden. 

Bei  der  Abfassung  schriftlicher  Verordnungen,  dem  Schrei- 
ben der  Recepte,  verfährt  man  nach  folgenden  Regeln.  Die  Re- 
ceptsprache  ist  überall  ausser  in  England,  Amerika  und  Frankreich 
die  lateinische.  Das  Recept  wird  durch  das  Zeichen  ^  == 
Becipe  eingeleitet  Die  zu  verordnenden  Medicamente  sollen,  wo 
die  Dosen  in  irgend  einer  Gewichts-  oder  Maasseinheit  ausgedrückt 
werden,  im  Genitiv  den  von  dem  Recipe  abhängigen  und  im  Accu- 
sativ  zu  denkenden  Dosenangaben  vorausgesetzt  werden.  Abkür- 
zungen sind  in  soweit  zulässig,  als  Missverständnisse  und  Verwechs- 
lungen ausgeschlossen  sind. 

Die  in  früherer  Zeit  aufgestellte  Rangordnung  der  einzelnen 
Bestandtheile  des  Receptes,  wonach  das  Hauptmittel  als  Basis, 
die  wirksamen  Zusätze  als  Adjuvantia,  die  Vehikel  als  Sol- 
ventia,  Excipientia  seu  Constituentia  und  die  zur  Ver- 

2» 


AUgomeine  ÄrzneiTerordnungaleh». 

beaserung  des  Geschmackes  oder  Geruches  oder  äusseren  Aussehens 
diencndeD  Stott'e  uls  Corrigentia  in  der  hier  eiugehalteneii  Itci- 
henfolge  iiiitcreinander  gesetzt  werden,  wird  auch  i^egeiiwärtig  noch 
im  Wesentlichen  eingehalten. 

Die  Notirung  der  Dosen  geschieht  seit  Einführung  des  Deci- 
malgewichtes  in  der  Regel  durch  DecimalbrOche  ohne  weitere  Hin- 
zufügung  einer  Gewichtsbezeichnung  wie  g  oder  gm  für  Gramm. 
Manche  verschreiben  die  Gramme  1,0  =  g  1 ,  die  Decigrarame  0,1 
=:  dg  1,  Centigramme  0,0]  ^  cg  1  und  Milligramme  0,Ot)l  =  mg  1, 
wobei  die  Decimalbriiche  und  mit  ihnen  Irrthümer  in  der  Comma- 
stellung  vermieden  werden.  Beide  Schreibweisen  sind  zulässig;  es 
ist  aber  empfehlenswerth ,  sich  consequent  der  einen  oder  der  8D- 
doren  zu  bäiienen.  Bei  stark  wirkenden  Medicamenten,  für  welche 
von  der  Fharmacopoe  Masimaldoseii  tixirt  sind,  sind  Doseu,  welche 
die  letzteren  überschreiten,  mit  einem  Ausrufungszeichen  zu  verse- 
hen (!),  Werden  von  zweien  oder  mehreren  aufeinanderfolgenden 
Ingredienzien  eines  Receptes  gleiche  Gewichtsmengen  verordnet,  so 
wird  die  Gewichtsangabe  dem  letzten  derselben  mit  Voraussetzung 
lies  Zeichens  ää  oder  aa  ^  ana  beigefügt. 

Nach  Aufzahlung  der  verordneten  Mediciuuente,  der  Prae- 
scriptio,  folgt  die  Anweisung  über  die  äussere  Form,  in  welche 
die  Arznei  durch  den  Pharmaceuten  gebracht  werden  soll,  über  die 
vorzunehmenden  pharmaceutischen  Manipulationen,  die  zu  wählenden 
Gefässe,  gleichfalls  in  lateinischer  Sprache.  Die  in  dieser  Sub- 
scriptio  gebräuchlichen  Termini  technici  sind  bei  den  einzelnen 
Verordnungsformen  angegeben. 

Hierauf  folgt  in  Deutscher  oder  in  der  Landessprache  die  so- 
genannte Signatur,  welcbe  die  Anweisung  enthalt,  in  welcher 
Kinzeldose,  in  welchen  Zeiträumen  und  wie  sonst  der  Patient  van 
der  Verordnung  Gebrauch  machen  soll.  Verordnungen  von  Medi- 
camenten, welcbe  wie  z.  B.  Lösungen  für  subcutane  Injectionen  oder 
Chlorofumi,  nicht  der  Kranke,  sondern  der  Arzt  selbst  applidrt, 
lässt  man  zweckmässig  mit  dem  ofticinellen  N'ameii,  eventuell  auch 
mit  der  genauen  Abschrift  der  Verordnung  signiren.  Der  Signatur 
werden  gewöhnlich  die  Buchstaben  M.  D.  S.  (Misce.  Da.  Signa)  oder 
D.  S.  (Da.  Signa)  vorangestellt.  Darunter  folgt  noch  der  Namen 
des  Patienten.  Dieser  letzte  'fheil  des  Receptes  muss  hei  der  Vcr- 
abfolgung  als  Signatur  wörtlich  abgeschrieben  und  an  die  Ai-znei- 
gefässe  angebunden  oder  festgeklebt  werden.  Unter  jedes  Recept 
ist  die  Unterschrift  des  Arztes  zu  setzen  und  entweder  am  Anfange 
oder  am  Ende  auch  das  Datum  der  Verordnung  zu  vermerken. 
Soll  eine  Verordnung  wiederholt  werden,  so  wird  entweder  auf  dem 
häufig  dem  Patienten  vom  Apotheker  zurückgegebenen  llecepte  oder 
auch  auf  der  Signatur  des  Arzneigefässes  mit  Hinzufügung  des 
Datums  und  der  Unterschrift  des  Arztes  das  „repetatur" 
merkt. 
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Von  den  Verordnungsformen  und  den  Methoden  ihrer 

Anwendung. 

I.    Feste  und  festweiche  Formen. 

1.     Piher  (Pulvis). 

üeber  die  Herstellung  der  Pulver  aus  den  verschiedenen  Dro- 
gen und  Präparaten  ist  bereits  oben  (pag.  9)  die  Rede  gewesen. 
Dort  ist  auch  schon  erwähnt  worden,  dass,  wenn  nichts  Specielles 
hierüber  auf  dem  Recepte  angegeben  ist,  immer  die  feinste  Pulver- 
form (pulvis  subtilissimus)  verabreicht  wird. 

E&  werden  als  Pulver  verordnet  zahlreiche  Drogen  und  che- 
mische Präparate  entweder  für  sich  (pure),  oder  in  Mischungen  mit 
anderen  pulverförmigen  Medicamenten  (Pulvennischungen),  oder  end- 
lich kleine  Mengen  flüssiger  oder  halbflüssiger  Stoffe  (ätherische 
und  fette  Oele,  Tinkturen,  Harze,  Extracte),  welche  mit  relativ 
grossen  Mengen  pulverförmiger  Materialien  zu  Pulvern  verrieben 
werden.  In  der  Regel  bedient  man  sich  des  Zuckers  oder  Milch- 
zuckers, um  kleine  Mengen  von  Flüssigkeiten  in  Pulverform  über- 
zuführen. 10  Theile  Zucker  genügen,  um  1  Theil  der  oben  ge- 
nannten Fluida  in  Pulverform  zu  bringen.  In  der  Regel  sind  aber 
die  verwendeten  Flüssigkeitsmengen  viel  geringere.  Auf  diese  Weise 
erhält  man  auch  die  sogenannten  Oelzucker  (Elaeosacchara), 
für  welche  nach  Vorschrift  der  Ph.  G.  IL  auf  2  g  Zucker  1  Tropfen 
des  verlangten  ätherischen  Oeles  verrieben  wird. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  kleinere  Mengen  stärker  wirken- 
der pulvriger  Medicameute  in  einer  grösseren  Menge  eines  indiffe- 
renten Pulvers  zu  vertheilen,  m  verreibt  man  dieselben  mit  den 
folgenden  Constituentia  s.  Excipientia:  Rohrzucker,  Milchzucker, 
Gummipulver,  Amylum,  Pulv.  Althaeae,  P.  Liquiritiae,  P.  Iridis  Flo- 
rentinae,  Talcum  (kieselsaure  Magnesia),  Bolus  alba  (kieselsaure 
Thonerde  mit  anderen  Silicaten),  kohlensaurer  Kalk  u.  A.  Zucker 
und  Oelzucker  dienen  zugleich  als  (>)rrigentia  des  Geschmacks  und 
Geruchs. 

Für  die  Pulverform  kommen  folgende  Methoden  der  Verord- 
nung und  Application  in  Betracht: 

a.  zum  innerlichen  Gebrauch  (per  os):  Die  zum  innerli- 
chen Gebrauch  bestimmten  Pulver  werden  entweder  in  toto  als 
sogenannte  Schachtelpulver  oder  in  abgetheilten  Einzel- 
dosen verordnet.  Im  ersteren  Falle  erhält  der  Patient  ein  grösse- 
res Quantum  (10— 50  g)  des  Pulvers  in  einer  Papierschachtel  (de- 
tur  ad  scatulam)  oder  einem  Pulverglas  (detur  ad  vitrum) 
und  in  der  Signatur  die  Anweisung,  in  welchen  Einzeldosen  das 
Pulver  einzunehmen  ist.  Er  hat  in  angegebenen  Zeiträumen  aus 
dem  Gefasse  die  Einzeldosen  des  Pulvers  messerspitzen weise ,  thee- 
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löffel-  oder  halb  theelöffelweise  zu  eDtnehmen.  Die  Signatur  be- 
sagt ferner,  ob  das  Pulver  pure  verschluckt  oder  vorerst  in  Wasser, 
Zuckerwasser,  Thce  oder  eine  andere  Flüssigkeit  gebracht  und  mit 
dieser  genommen  werden  soll.  Wo  eine  solche  Verordnung  auf 
längere  Zeit  hinaus  erfolgt,  ist  das  Pulverglas  der  Papierschachtel 
unbedingt  vorzuziehen,  da  in  letzterer  die  Pulver  durch  Feuchtig- 
keitsaufnahme viel  schneller  sich  verändern  als  in  Glasgefässen. 
Die  Grösse  der  Einzeldose  lässt  sich  bei  dieser  Verordnungsform 
selbstverständlich  nur  ganz  annähernd  bestimmen,  es  sei  denn,  dass 
die  verordnete  Gesammtmenge,  wie  es  nicht  selten  der  Fall  ist,  auf 
einmal  zu  nehmen  ist. 

Das  Gewicht  eines  gleichen  Volumens  Pulver  variirt  in  weiten 
Grenzen,  je  nach  dem  spec.  Gewichte  der  verschiedenen  Körper. 
Die  am  häufigsten  bei  der  Einzeldosirung  von  Schachtclpulvern  ge- 
wählte Maasseinheit  ist  der  Theelöffel.  Ein  gestrichen  voller  Thee- 
löffel  fasst  durchschnittlich  3,0  g  Zuckerpulver ,  2,5  g  Pflanzenpul- 
ver, 3,0—5,0  g  Salze,  0,5  g  Magnesia.  Häuft  man  das  Pulver  auf 
dem  Theelöffel,  so  können  obige  Gewichtsmengen  bis  auf  das  Dop- 
pelte gesteigert  werden. 

Die  durch  die  Bezeichnung  „1  Messerspitze  voll^^  g^ebene 
Gewichtsmenge  lässt  sich  natürlich  kaum  annähernd  durch  Zahlen 
fixiren.  Man  pflegt  1  Messerspitze  voll  V2  Theelöffel  voll  gleich 
zu  schätzen. 

Beispiele. 


9      Ferri  oxydati  saccharati 
solubilis  15,0 

D(etur)   ad  vitrum. 

S(igna).  2  mal  täglich  nach  dem 
Essen  ^\^  Theelöffel  voll  in 
etwas  Wasser  oder  Weisswein 
zu  nehmen. 


Q        Magnesii     citrici    efferres- 

centis  30,0 

D(etur)  ad  scatulam. 

S(igna).  In  2  Portionen  in  je 
1  Glas  Zuckerwasser  angerührt 
innerhalb  einer  Stunde  zu 
nehmen. 


Zur  Verordnung  in  dieser  Form  eignen  sich  nur  weniger  in- 
tensiv wirkende  Medicamente,  bei  welchen  es  auf  scrupulösere  Do- 
sirung  nicht  ankommt. 

Bei  der  Verordnung  von  Pulvern  in  abgetheilten  Einzel- 
dosen wird  auf  dem  Recepte  entweder  die  Grösse  der  Einzelgabe 
bestimmt  und  die  Zahl  der  Einzeldosen  hinzugefügt  (Dispensirme- 
thode),  oder  es  wird  nach  Notirung  der  Gesammtmenge  des  Pulvers 
angegeben,  in  wie  viel  gleiche  Theile  dieselbe  getheilt  werden  soll 
(Dividirmethode).  Es  ist  an  sich  gleichgiltig,  welche  dieser  Ver- 
ordnungsweisen man  wählt,  doch  sollte  man,  um  Irrthümer  zu  ver- 
meiden, consequent  bei  einer  oder  der  anderen  bleiben.  Die  abge- 
theilten Pulver  werden  in  allen  denjenigen  Fällen  angewandt,  wo 
stärker  wirkende  Medicamente  in  kleiner,  möglichst  genau  abge- 
wogener Einzeldose  in  Pulverform  verordnet  werden  sollen.  Kleine 
Mengen  der  wirksamen  Substanzen  werden  hierbei  bis  zum  50 — 
100  fachen  ihres  Gewichtes  mit  indifferenten  Pulvern  verrieben,  die 
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zugleich  auch  als  CorrigcDtia  des  Geschmackes  dienen.  In  der 
Begel  benutzt  man  Rohrzucker  als  Pulverconstituens.  Bei  Substan- 
zen, welche  leicht  Wasser  anziehen,  wird  Milchzucker  vorgezogen. 
Das  möglichst  innig  verriebene  Gemisch  des  Mcdicamentes  mit  dem 
Constitueus  wird  durch  Abwägen  in  die  auf  dem  Recepte  angege- 
bene Anzahl  von  Einzeldosen  getheilt. 

Die  Grösse  der  Einzeldose  bei  den  abgetheilten  Pulvern 
belauft  sich  in  der  Regel  auf  0,25—0,5  g.  Da  es  sich  hierbei  nur 
um  ein  Plus  oder  Minus  von  etwas  Zucker  handelt,  so  braucht  auch 
bei  Kindern  die  Einzeldosis  keine  kleinere  zu  sein. 

Ueber  1,0  g  in  abgetheilter  Dosis  zu  verordnen  ist  nicht  zweck- 
mässig. Nach  diesen  Zahlen  bemisst  sich  die  Menge  des  einer  be- 
stimmten kleinen  Quantität  eines  Medicaments  hinzuzufügenden 
Gewichtes  des  Pulverconstituens.  Dadurch,  dass  man,  wie  es  häufig 
unzweckmässiger  Weise  geschieht,  den  Patienten  anweist,  auch  halbe 
Pulver  zu  nehmen,  d.  h.  den  Inhalt  einer  Pulverkapsel  selbst  in  2 
gleiche  Theile  zu  theilen,  wird  der  Zweck  dieser  Verordnungsform, 
eine  möglichst  exacte  Einzeldosirung  illusorisch. 

Die  abgetheilten  Dosen  werden,  wo  auf  dem  Recepte  nichts 
Anderes  verlangt  ist,  in  Papierkapseln  (ad  chartam)  gebracht.  Bei 
stark  riechenden,  etwas  zerfliesslichen  oder  auch  durch  Feuchtig- 
keit leicht  zersetzlichen  Stoffen  verlangt  man  Kapseln  aus  Wachs- 
papier (dentur  ad  chartam  ceratam). 

Beispiele:    a.  nach  der  Dispensirmethode. 

1^     Morphini  muriatici  0,02 

Sacchari  0,25 

M(i8ce)    f(iat)    p(ulTiß).      D(entur) 

do8(e8)  tal(eB)  No.  VI. 
S(igDa).     Abends   vor   Schlafen    1 

Pulver  zu  nehmen. 

b.  nach  der  Dividirmethode. 


9     Morphini  muriatici  0,12 
Sacchari  1,5 

M(i8ce)   f(iat)  p(ulvi8).     Div(ide) 
in  part(e8)  aeq(uale8)  JTo.  VI. 

S(igna).     Abends  vor  Schlafen  1 
Pulver  zu  nehmen. 


1^     Olei  Crotonis  0,05 

Sacchari  1,0 

M(i8ce)  f(iat)   pulv(is).     Div(ide) 

in  part(e8)  aeq(uale8)  No.  V. 
S.       3  stündlich     1     Pulver     zu 

nehmen. 


Das  Einnehmen  abgetheilter  Pulver  schliesst  immer  noch  man- 
cherlei Fehlerquellen  ein.  Das  Pulver  muss  aus  der  Papierkapsel 
ausgeschüttet  und  aus  einem  Esslöffel  oder  einem  Glas  mit  wenig 
Wasser  in  den  Mund  gebracht  werden.  Dabei  geht  durch  unge- 
schickte Handhabung  und  besonders  bei  widerspenstigen  Kindern 
leicht  etwas  verloren.  Von  specifisch  schweren  Pulvern  wie  Calo- 
mel  bleibt  leicht  etwas  auf  dem  Grunde  des  Löffels  oder  Glases 
zurück.  Diesen  Uebelständen  wird  am  besten  durch  die  neuerdings 
allgemein  verbreiteten  Li  mous  in 'sehen  Oblatenkapseln  vorgebeugt. 
Es  sind  das  in  verschiedener  Grösse  angefertigte,  etwas  schüssel- 
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förmig  ausgehölte,  runde  Oblatenschciben.  Auf  diie  derselben 
die  abgewogene  Pulvmdose  gebracht,  der  Rand  mit  etwas  Gummi- 
lösung befeuchtet  und  dann  eine  zweite,  leere  als  Decketscheibe 
mittels  eiuer  kleineu  dazu  bestimmten  Presse  fest  aufgepresst.  Wer 
diese  Kapseln  nicht  troeken  versehlucken  kann  oder  will,  mag  sie 
vor  dem  EiniiehmeD  vorsichtig  in  einen  Löffel  mit  etwas  Wasser 
legen  und  mit  diesem  möglichst  rasch  verschlucken.  Nicht  alle 
Menschen,  aber  besonders  nicht  kleinere  Kinder  können  feste  Oe- 
geiistäude  rasch  verschlingen,  ohne  darauf  zu  beissen.  Auch  werden 
solche  Kapseln  häufig  wieder  lierausgewürgt,  wenn  irgendwie  Brech- 
neigung oder  stärkere  Aversion  besteht.  Es  kommt  ferner  vor, 
dass  die  Kapseln  in  den  Apotheken  nicht  fest  genug  verschlosnea 
werden  und  schon  im  LöfTel  oder  im  Munde  wieder  auseinander 
fallen.  Auf  alle  diese  Kleinigkeiten  muss  der  Praktiker  eventuell 
Rücksicht  nehmen.  Das  Corrigeus  ist  bei  dieser  Form  überflüsBig. 
Wo  also  ein  Excipiens  nicht  etwa  im  Interesse  der  genaueren  Do- 
birung  oder  einer  grösseren  Vertheilung  wegen  eventueller  starker 
Ijocal Wirkung  des  Mittels  (z.  B.  Sublimat)  angezeigt  ist,  kauu 
Medicament  pure  in  die  Kapseln  verschlossen  werden. 
Beispiel:    IJ      Tunnini  puri  0,1 

D(Butur)  (los(eB)  tal(es)  No.  J 

ad  uapEuIas  amjlaccaB 

S.     1  stündlich  1  Kapsel  Ku  nehm 

Man  kann  sich  kleiner  Oblateustückcheu  zum  t^innehmen 
Pulvern  auch  in  der  Weise  bedienen,  dass  man  die  Oblate  (etwa 
von  der  Urosse  eines  silbernen  .5  Markstückes)  befeuchtet  über  einen 
Esslöffel  ausbreitet,  da»  Pulver  aus  der  Papicrkapsel  mitten  auf 
die  Oblate  giesst,  die  Enden  derselben  übereinanderlegend  ein  kleines 
Packet  bildet  und  dieses  rasch  mit  etwas  Wasser  verschlucken  lässt. 

Cumprimirte  Pulver  (Tabletten).  Die  in  Deutschland  von 
J.  Ruseutlial  empfohlene  Form  der  comprimirteu  Pulver  gestattet 
eine  bequemere  und  genauere  Einzeldosirung  auch  bei  solchen  Me- 
dicamenttin,  welche  ihres  grösseren  Volumens  und  der  erforderlichen 
grösseren  Einzelgabe  wegen  nicht  gut  in  der  gewöhnlichen  Form 
der  abgetheilten  Pulver  verordnet  werden  können.  Das  Verfahren 
bestellt  darin,  dass  die  pulverförmigen  Materialien  ohne  Zuhillfe- 
nahme  irgend  einer  Flüssigkeit  in  einer  eigens  dazu  construirten 
Handpresse  in  abgewogenen  Mengen  auf  ein  geringeres  Volumen 
zusammeugepresst  werden.  Die  durch  das  Comprimiren  erzielte 
Volumsverminderung  ist  natürlich  bei  den  einzelnen  Medicameutra 
eine  verschiedene,  Sie  wird  von  Rosenthal  auf  ungefähr  >|,  des 
ursprünglichen  Volumens  augegeben.  Die  Presse  gestattet  die  An- 
ferligung  von  Tabletten  von  verschiedenem  Durchmesser.  Solehe 
von  0  Millimeter  Durchmesser  sind  sehr  bequem  zu  nehmen.  Das 
Gewicht  der  einzelnen  l'ubletten  beträgt  1 — 2  g.  Es  können  in 
dieser  Form  besonders  solche  Medicamente  leicht  und  bequem 
in  grösserer  Dose  genommen  werden,  die  in  Gestalt  des  volumiiiö* 


len  *n^ 
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KD   natitrlicben  Putvers  oder  als  unaptiotit liebe  Scbülteliuisturen 
den  Kranken  sctiwer  beizubringen  sind. 

Durcb  eineu  Ueberzug  von  Gelatine  werden  die  Tabletten  auch 
für  die  Dauer  baltbar  gcnmcbt.  Im  Verdauungstractus  sullen  sie 
dnrcb  die  Einwiritung  der  tlüssigeij  Contenta  leicbt  und  rascb  zer- 
bllen  uiid  zur  Wirkung  gelangen.  Allgemeinere  Verbreitung  baben 
bisher  nur  Tabletten  aus  Pulvis  Koao  gefunden.  So  lange  die 
Tabletten  presse  nicht  in  alle  Apotheken  vorschriftamässig  eingeführt 
ist,  wird  man  sich  auf  die  in  den  Handel  kommenden  Tabletten- 
fbrmen  beschränken  müssen. 

Die  in  Pulverform  eingenummenen  Medicamente  kommen  enl^ 
weder  schon  in  der  Mundhöhle  oder,  bei  Anwendung  eines  Invo- 
lucrums  von  Oblaten  erst  im  Magen  mit  den  Secreten  und  Con- 
tentis  der  Schleimhäute  des  Verdauungskanals  in  innige  Berührung. 
Leicht  lösliche  Bestaudtheile,  wie  Zucker,  viele  Salze  u.  s.  w.  und 
auch  kleinere  Mengen  weniger  leicht  löslicher  Stoffe  werden  dabei 
rasch  aufgelöst,  was  im  speciellen  Falle  auch  noch  durch  die  saure 
Beschaffenheit  des  Mageninhaltes  begünstigt  werden  kann.  Alle 
leicht  diffundirlmren  Medicamente  werden  nach  erfolgter  Auflösung 
jedenfalls  schon  im  Magen  grossentheils  i-esorbirt,  und  die  Pulver- 
form eignet  sich  daher  wenig  für  solche  Fälle,  wo  mau  in  Wasser 
leicbt  lösliche  Stoffe  in  kleinerer  Menge  mit  der  Schleimhaut  des 
Dannkanals  in  Berührung  bringen  will.  Bei  nicht  zur  Resorption 
sondern  zu  lokaler  Einwirkung  auf  die  Mucosa  des  Verdauungs- 
schlauches bestimmten  Pulvern,  z.  B.  Argeut.  nitric.  Plumb.  acet. 
Tannin  etc.  wird  wohl  gewöhnlich  der  die  adslringirende  oder  hae- 
mostatischc  Wirkung  bedingende  chemische  Vorgang  schon  bei  der 
Berührung  der  betreffemlen  Substanzen  mit  der  Schleimhaut  der 
Mundhöhle,  des  Oesophagus  und  des  Magens  stattfinden  und  von 
dein  verordneten  Mittel  um  so  weniger  im  unveränderten,  wirk- 
samen Zustande  in  den  Darmkanal  hinabgelangen ,  je  kleiner  die 
verabfolgte  Dosis  gewesen  ist.  Die  Pulverform  ist  daher  in  der 
Regel  nur  bei  Affuctionen  des  Oesophagus  oder  Magens  zur  Eritic- 
luug  sicherer  localer  Wirkungen  geeignet. 

Im  Mageninhalt  unlösliche  oder  schwerlösliche  Pulver,  wie 
Calomel ,  Eisenverbindungen ,  Bismuth.  subnitr.,  eine  grosse  Heihe 
vegetabiliecher  Stoffe,  die  Drastica,  Harze,  Balsame,  sowie  auch 
schwer  djffundirbare  oder  colloidale  Substanzen,  gelangen  mehr  oder 
weniger  unverändert  in  den  Dannkanal  und  könueu  dort  ihre  Wir- 
^kungen  entfalten, 

^L  Die  Verordnung  von  Pulvern  ohne  Invulucnim  ist  unzweck- 
^Bu&ssig  bei  solchen  Konzern,  die  sich  in  der  Mundhöhle  auflösend 
^^pnen  sehr  äbeln  Geschmack  bewirken  oder  durch  Zersetzung  eine 
^^Üiiger  dauernde  Verfärbung  der  Zähne  verursachen  können  (z.  B. 
Plumbum  aceticum,  Argentum  nitricum,  Cliininsiilze).  Dass  stark 
fttzende  Körper   nicht   in  Pulverform  zu  geben  sind,   ist  selbstvcr- 

Btändlicli. 

Ein  stärkerer  FuUungszustand   des  Magens    wirkt    unter   allen 


UiusUindcn  vcrzüi^tirnd  auf  die  Rüsorptiou.  Wo  aleo  nicht 
dcre  Uiustiinde  das  Gegeiithoil  augezeigt  urscheiiieu  lassen,  wird 
luau  Pulvur  wie  alle  anderen  Arzneifonneu  zum  innerlichen  Ge- 
brauche bei  leerem  Magen  Debmen  lassen.  Ausnahmen  bilden  Eisen- 
präparate, Sublimat,  Arsen,  die  nüchtern  genommen  bäuäg  subjec- 
tive  Beschwerden  von  Seiten  des  Magens  hervorrufen. 

b,  Application  von  Pulvern  auf  andere  Schleim- 
häute. Zu  vorwiegend  Örtlichen  Heibwecken  werden  pulverige 
Medicaiiiente  liäufig  direct  mit  deu  Schleiinbäuteu  i(cr  Conjunctiva, 
der  Nase,  der  Mund-  und  Rachenhöhlc,  des  Laryna:  und  des  ür(h 
ißmilalapparatcs  in  Berührung  gebracht.  Wenn  man  auch  bei  der 
Mehr/abi  der  einschlägigen  Fälle  nur  locale  Wirkungen  (wie  Dcs- 
iufection,  Antisepsis,  Adstringirung,  Blutstillung,  Aetzung)  beabsich- 
tigt, so  können  doch  auch  resorptive  Allgemeinwirkungen  auf  die- 
sem Wege  erzielt  werden,  da  die  genannten  Schleimhäute  ebenso 
wie  die  Gastrointestinalmucosa  die  Bedingungen  für  die  Resorption 
ditlundirbarer  Stofle  darbieten.  Hierauf  ist  eventuell  bei  der  Dosi- 
rung  giftiger  Medicamente  HUcksicht  zu  nehmen. 

a.  In  den  Conjuuctivalsack  werden  gewisse  Pulver  (am 
häufigsten  Caloniel)  eingestäubt,  indem  man  einen  möglich  trodte- 
neu  Haarpinsel  mit  dem  Pulver  iniprägnirt,  vor  die  geöffnete  Lid- 
spalte hält  und  durch  einen  gelinden  Fingerschlag  auf  den  Schaft 
des  Pinsels  das  feine  Pulver  in  den  Conjunctivalsack  hineiusclüeu- 
dert.  Das  Pulver  muss  hier  den  höchsten  Grad  der  Feinheit  ha- 
ben. Indifferente  Excipientia  sind  hei  dieser  Applicationsform  nach 
Möglichkeit  zu  vermeiden.  Von  den  löslichen  würde  der  Zucker 
in  gelöster  Form  die  Nerven  der  Schleimbaut  intensiv  reizen,  die 
unlöslichen,  wie  Amylum,  Gummi,  können  durch  Zusanmienbackcn 
zu  kleinen  Klömpchen  als  Fremdkörper  sehr  unbequeme  Neben- 
wirkungen verursachen. 

(1.  lü  die  Nasenhöhle  können  Pulver  als  Schnupfpulver 
(Pulvis  stemntatorius)  prisenweise  eingeführt  und  leicht  aspirirt 
werden.  Die  gewöhnlichen  Excipientia  sind  hier  wohl  zulässig. 
Styptische  Pulvermischungen  bringt  man  in  innigere  Berührung  mit 
der  Nasenschleimhaut,  indem  man  durch  die  Nasenlöcher  die  vor- 
deren Parlhieen  oder  mit  Hilfe  der  Belocq'schen  Röhre  die  hin- 
teren Theile  der  Nasenhöhle  mit  Baumwollentampons  ausfüllt,  welche 
mit  dem  anzuwendenden  Pulver  imprägnirt  sind. 

y.  In  der  Mund-  uud  liachenböhle  lassen  sich  Pulver 
bequem  mit  genauer  Lokalisirung  der  Applicationsstelle  anwenden. 
Von  vorwiegend  diätetischer  Bedeutung  sind  die  Zahnpulver  (Pulvis 
dcntifricius),  durch  welche  eine  regelmässige  Reinigung  der  Zähne 
und  zum  Theil  auch  des  Zahnfleisches  bewerkstelligt  wird.  Die 
Hanptnienge  der  üblichen  Zahnpulver  besteht  aus  feinkörnigen,  iu- 
diöerenten,  unlöslichen  Stoffen,  die  eine  Säuberung  der  Zahnofoer- 
fläcbe  auf  mechanischem  Woge  durch  Abschleifen  bewirken.  Die 
gebräuchlichsten  derselben  siud  Kohlenpulver  (Garbo  vegetabilis), 
kohlensaurer  Kalk  in  Form  von  Kreide  oder  Os  sepiae  und  Talcum. 
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Die  Kohlci  verdiont  deshalb  den  Vorzug,  weil  sie  nubun  ihrer  tuc- 
cbantscheu  Wirkung  auch  durch  Absorptiün  übelriechender  Gase  in 
der  Mundhöhle  desodorisirend  wirkt.  Eioe  gleichzeitige  chemische 
Reiuignng  der  Zähne  kann  durch  Zusatz  von  Seifenpulver  oder 
Sodapulver  erzielt  werden.  Von  niedicamentoseu  Substanzen  wer- 
den Zahnpulvern  häufig  gerbsto/fhaltige  Pulver,  wie  Pulv.  Ratanhiac, 
Kino,  Sanguis  dracouis  u.  A.  hiuzugefQgt ,  wodurch  eine  adstriogi- 
rende  Wirkung  auf  das  Zahnfleisch,  besonders  bei  Neigung  zu  Blu- 
tongea  aus  demselben  auggeübt  wird.  In  neuerer  Zeit  hat  man 
auch  Salicylsäure  zur  Desiufection  der  Mundhöhle  unter  das  Zahn- 
inilver  gemischt.  Nach  Angabe  von  Zahnärzteu  soll  indessen  diese 
Substanz  eine  Schädigung  der  Zahnoberfläche  bedingen.  Als  Corrt- 
itia  des  Geruches  und  des  Geschmackes  erhalten  die  Zahnpulver 
äütze  von  ätherischen  Oeien  (Ol.  Meuthae  piperitae,  Ol,  Caryo- 
yll.  a.  dgl.  m.),  zur  Rothfärbung  wird  Carniin  oder  Drachenblut 
lutzt. 

Ausserdem  wei-den  pulverförmige  Stoffe  oft  auf  die  hinteren 
Theile  des  Rachens,  weichen  Gaumen,  Tonsillen  und  hintere  Rachen- 
wand applicirt,  insbesondere  bei  der  Behandlung  der  Angina  diph- 
tberitica.  Die  erforderliche  Menge  des  Pulvers  wird  in  eine  an 
beiden  Seiten  offene  Federspule  eingeführt  und  auf  die  afficirtcn 
Schleimhautstellen  direct  aufgeblasen.  Dazu  sind  natürlich  auch 
die  sogenannten  Pulverhläser  anwendbar. 

(J.  Die  Schleimhaut  des  Kehlkopfes  wird  in  ganz  analoger 
Weise  mit  HUfe  der  Pulverbläser  behandelt.  Die  nähere  Beschrei- 
bung der  dazu  erforderlichen  Kunstgriffe  und  Apparate  gehört  in 
die  Laryngoskopie.  Die  hohe  Empfindlichkeit  der  Kehlkopfschleim- 
haut  und  die  Möglichkeit  des  Herabfliesseus  unlöslicher  Substanzen 
in  die  tiefer  gelegenen  Luftwege  verbieten  auch  hier  die  Anwen- 
dung unlöslicher  Excipientia. 

e.  Die  Mucusa  des  mäimlichen  Urogenitalapparates  ist 
der  localen  Anwendung  pulveriönniger  Medjcamente  schwer  zugäng- 
lich. In  der  Vagina  und  am  Os  uteri  können  gepulverte  Adstrin- 
itia,  Ilaemostatica,  Antiseptica  u.  s.  w,  mittels  Pinseln  in  schär- 
irer  localer  Begrenzung  auf  erkrankte  Theile  der  Schleimhaut  auf- 
_  itrageu  werden.  Soll  der  ganze  Schleimkanal  mit  dem  Medica- 
nient  eingepulvert  werden,  so  linden  Scheidentampous  Anwendung, 
welche  mit  dem  Pulver  impnlgTiirt  sind.  — 

c,   Application  von  Pulvern  auf  die  Äussere  Flaut. 

Die  RcKorption  pulvcrfftrmiger,  nickt  flüchtiger  Stoffe  ist  von  der  un- 

ietstcn  mit  Epidermis  übcrsogmcn  Haut  nicht  zu  erwarten.    Wo 

I  Epidermis   künstlich   oder   durch   pathulogiscbe  Vorgänge   ent- 

irnt  ist  und  das  Corium  blossliegt,  ebenso  von  Granulationen  oder 

Teneu  Wunden  aus,  findet  eine  unter  Umständen  vertiftltnissmässig 

sehe  und  reichliche  Resorption  solcher  Pulver  statt,  deren  Be- 

itandtheile  in  den  die  Appllcationsfläche  bedeckenden  Flüssigkeiten 

'"  lieh  sind.     Von  Vesieator-,  Granulatiuns-,  Geschwürs-  und  Wunrt- 

;hen  aus  können  daher  eventuell  auch  allgemeine  Resorptions- 


wirkuugen  durch  Aufstreuen  von  Pulvern  erzielt  werden.  (Ender- 
mutische  Methode.) 

Auf  die  Haut  applicirlc  Pulver  nennt  man  gewöhnlich  Streu- 
jntlvur  (Pulvis  adsiiei-borius ).  Die  Medicamente  werden  erforder- 
lichen Falls  durch  Mischung  mit  indiflerenten  Pulvern,  wie  Amylum, 
kohlensaurer  Kalk,  Talcura,  auf  ein  grösseres  Volumen  vertheiit. 
Die  Pulver  werden  mit  Streubüchsen  oder  Poudre-Schwämmen  und 
Pinseln  auf  die  Haut  möghchst  gleichmässig  aufgetragen,  oder  aber 
mit  dem  Pulver  gleichrajissig  imprägnirtc  Binden  (Gazebinden)  und 
andere  Materialien  (Watte,  Jute,  Lint,  Werg)  auf  der  Haut  be- 
festigt. Meistens  handelt  es  sich  um  local  begrenzte  Hautgebiete 
(Wunden,  <ieachwüre,  Tumoren,  Condylome),  Bisweilen  werden  die 
eiuzupulvernden  Theile,  um  das  Streupulver  besser  haften  zu  ma- 
chen ,  vor  dem  Einstreuen  etwas  befeuchtet. 

Hierher  gehört  auch  die  Form  der  trocketien  UeberschUüfe 
(Fomenta  sicca),  (grobkörnige  Pflannenpulver  aus  Leinsiimeumehl, 
Kleie,  aromatischen  Blättern  und  Kräutern,  bisweilen  auch  noch 
mit  speciellen  Arziieizusätzen  werden  in  Säckcheu  aus  Leiuwaud, 
Mull  oder  Gaze  gefüllt  (Pulvinarla  niedicata  s.  SaccuH  me- 
dicati)  und  meist  nach  vorheriger  Erwärmung  auf  45— .WC.  auf 
Hautatellen  durch  einfache  Verbände  befestigt.  Hierbei  kommt  vor- 
wiegend die  trockene  Wärme  zur  Wirkung;  eine  gewisse  Bctieutung 
kann  auch  der  huutreizeuden  Einwirkung  der  durch  die  Wärme 
verflüchtigten  aromatischen  Bestaiidtheile  solcher  Kräutersäcke  ein- 
geräumt werden. 

2.   FNglillen  (Trochisoi). 

Tnbletlo,  (l'liBr.,,,   Kraue). 

Die  Medicamcntc  werden  einem  cunaistentcu,  aus  feinst  pulveri- 
sirteni  /ucker  oder  Chocolademasse  oder  auch  aus  Gummi  und  an- 
deren Pflanzenpulvern  mit  Hilfe  eines  flüssigen  Bindemittels  (ver- 
düniiter  Spiritus,  Gummischleim)  liergestellteu  Teig  einverleibt,  aus 
welchem,  nachdem  er  mittels  des  Wellholzes  zu  einem  dünnen  Ku- 
chen ausgewalzt  ist,  mit  einer  als  Locheisen  dienenden  kleinen 
Handpresse  ovale  oder  eckige  Täfelchen  ausgestochen  werden,  welche 
man  nöthigen  Falls  noch  in  gehnder  Wärme  trocknet. 

Die  Verwendung  dieser  lediglich  zum  innerlicheu  Ge- 
brauche bestimmten  Form  beschränkt  sich  auf  diejenigen  Medi- 
camentx!,  welche  in  kleiner  Einzeldose  verordnet  werden  und  keinen 
allzu  intensiven  unangenehmen  Geschmack  besitzen  und  ist  ausser- 
dem wegen  des  bei  der  Herstellung  unumgänglichen  Zeitverlustes 
in  allen  dringenden  Fällen  uniiulässig.  Die  niagistrale  Verordnung 
von  Pastillenformeln  ist  zur  Zeit  iu  der  ärztlichen  Praxis  noch  we- 
nig gebräuchlich.  Dagegen  werden  die  in  dun  meisten  Apotheken 
vorräthigen  käuflichen  Pastillen  aus  den  Salzen  einiger  Mineral- 
quellen (Vichy,  Ems),  ferner  aus  tialmiak,  Soda  vielfach  verwendet 
Ph.  G.  11.  enthält  nur  noch  eine  einzige  officinelle  Formel  für  San- 
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toninpaslillen  (reit  eiiieni  Gehalte  von  0.025  g  SariUtnin).  Die  fremil- 
lüidischcu  Pharmacopoeun,  beBoiiiierB  Ph.  Franc,  und  Ph.  Anier.  führen 
eine  grftssere  Anzahl  solcher  Formeln,  welche  im  speciellen  Theilc 
bei  den  uiozelneu  Medicamonten  mitgetheilt  werden.  Das  Einzel- 
iwicbt  der  Pastille  ist  von  Ph.  G.  II.  auf  1.0  g  normirt. 

Die  technischen  Details  der  Pastillenbereitung  kano  der  Arzt  i 
etwaigen  magistralen  Verordnungen  getrost  dem  Ajiotheker  Ober- 
en   und   sich   darauf  beschränken,    den  Gehalt   der  einzelnen  j 
Pastillen   an  Medicament ,  die  Zahl  der  Pastillen   und  das  Consti- 
tuens  auf  dem  Recepte  anzugeben. 

Beispiele; 


^_£ewi( 
^Bni  c 


p  9     TroohiacoB    e  Magneaii    carbo- 


lum  Sacoharo  No. 
D.8 


Trochiaooa  e  reHinae  Jalup»e  0.2  j 
Pasta     Caoao     sacahuratu  J 


D.S. 


Botola«  (Zuckerplätzchen.    Pa.stilles.    Ph.  Franc.)  sind  rund- 
liche, aus  feinem,  geschmolzenem  Zucker  erhaltene  Plätzchen,  welchu  ' 
mit  ätherischere  Pfefferminzöl  imprägnirt  (1  Th.  Ol.  Menth,  piper., 
2 Tb.  Weingeist,  2Ü0  Th.  Zuckerplätzchen)  als  Rotulae  Menthae  < 
piperitae  in  Ph.  G.  H.  officinell  sind.    Die  Zuckerplätzchen  werden 
in  einer  Glasstöpselflasche  mit  der  I..öäung  des  ätherischen  Oels  in 
Spiritus  geschüttelL     In  gleicher  Weise  können  reagLstraliter  auch 
andere  ätherischen  Oele  (Ol.  Melissae,  Ol,  Chamomillau  etc.)  in  Form  , 
von  Rotulac  verordnet  werden.    Auch  kann  rean  Zuckerpastillen  mit  ] 
-Ätherischen  Gelen  ireprägniren  lassen. 


■iBtzt 
jHlle 


I  X    rillen  (Filulae). 

Bei  dieser,  nur  zum  innerlichen  Gebrauche  bestimmten 
Arzneiform  werden  die  Medicamente  mit  Hilfe  verschiedener  fester, 
weicher  und  flüssiger  Ingredienzien  in  einen  zähen  Teig  verwandelt, 
au»  welchem  sich  leicht  Kflgelchen  formen  lassen.  Die  Pillen  wer- 
den aus  der  Pälenmasse  mittels  der  Pillenmaschine  hergestellt. 
Sie  dQrfen  nicht  zerSiesslich  sein,  bei  längerer  Aufbewahrung  nicht 
811  hart  werden,  aber  auch  nicht  auseinanderfallen,  nicht  aneinander 
kleben.  Im  Magen  oder  Darmkanal  soll  die  Pillenmasse  leicht  zer- 
gehen und  die  in  ihr  enthaltenen  wirksamen  Bestandthcile  ab-  i 
geben.  , 

Das  Normalgewicht  der  Einzelpillen  ist  auf  0.1—0.15  g  festgc- 
t,    woraus  sich  ergiebt,   dass    nur  relativ  kleine  Mengen  von 
neikörpern  in  einer  Pille  verordnet  werden  künnen.    Grössere 
lllen  von  0.25 — 0.5  g  nennt  mau  Boli. 

Zur  Herstellung  von  Pillenmassen  kOnnen  eine  sehr  grosse  An- 
zahl von  Stoffen,  rean  könnte  sagen  fast  alle  ofgcinellen  Medica- 
mente vorwendet  werden.  Die  äusseren  Vorzüge,  welche  «ns  zu 
der  Wahl  dieser  Arzneiforre  bestimmen  können,  sind:  1.  Möglich- 
keit ziemlich  exacter  Dcisirung;  2.  völlige  Verraeidung  unangeneh- 
mer Geschmacksempfindung;  3.  compendiösc  Form  und  geringes  Vo-  ' 
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lumen  der  Einzeldose  und  die  Möglichkeit,  den  Kranken  auf  lange  j 
Zciiträuiiiiic  hinaus  mit  Arznei  zu  versorgen.  . 

Die  richtige  Cnmposition  von  PillenSirmeln  erfordert  eijie  ge- 
naue Kenntniss  der  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften 
der  in  Anwendung  gezogenen  Medicamente  und  der  Verhällnisse, 
nach  welchen  ihre  Mischung  brauchbare  Pillenmassen  liefert.  >^ur 
Erleichterung  der  0ebersicht  können  wir  folgende  zwei  Hauptkate- 
goriecn  unterscheiden: 

1.  Die  Pillenmasse  dient  nur  als  Excipiens  für  kleine  Mengen 
stark  wirkender  Medicamente. 

2.  Die  Pillenmasse  wird  ausschliesslich  oder  grösstentheils  von 
der  wirksamen  Suistane  gebildet. 

Die  im  ersteren  Falle  in  der  Regel  verwendeten  Pillenmassen 
sind  folgende: 

a.  Bolus  alba  (Argilla)  mit  etwas  Wasser  angerieben ;  fQr 
solche  Medicamente,  weiche  sich  in  Berührung  mit  organisch-vege- 
tabilischen Substanzen  leicht  zersetzen  (Sublimat,  Argent.  nitric). 
Diese  Argilla- Pillenmasse  hat  hinlängliche  Bindung  und  zerfällt 
im  Magen  leicht  und  rasch. 

b.  Micapanis  (Weissbrodkrume)  mit  etwas  Wasser  oder  Gum- 
mischleim und  Gtyceriu  angeatossen.  Brodkrumepillen  werden  bei 
längerer  Aufbewahrung  sehr  hart;  um  dies  zu  verhüten,  wird  etwas 
Glycerin  der  Masse  beigemischt. 

c.  Seifenpulver  (Sapo  medicatus)  mit  etwas  Gummiachleim 
oder  Spiritus. 

d.  Succus  Liquiritiae  depuratus,  Extraclum  Ta- 
raxaci,  Extractum  Gentlanae,  Extractum  Absinthü, 
Extr actum  Graminis,  Extractum  Calami  aromatict, 
Extractum  Trifolii  fibrini,  mit  ungeföhr  gleichen  Theilen 
der  gleichnamigen  Pflanzenpulver,  oder  wo  solche  nicht 
existiren  oder  sonst  nicht  geeignet  befunden  werden.  Pulvis  ra- 
diciä  Liquiritiae. 

e.  Pulvis  Altbaeae  mit  '/»  Th.  Zucker  und  etwas  Wasser, 
Wird  die  Pillenmasse  zum  grftsstcn  TheiJ   von  der  wirksamen 

Substanz  gebildet,  so  richten  sich  die  indifferenten  Zusätze  wesent- 
lich nach  der  Consistenz  des  in  Pillenform  zu  verordnenden  Medi- 
camentes. 

Die  Extracta  sicca  (E.  Aloes,  E.  Chinae  spirituos.,  E.  Quassiae, 
E.  Rhei,  E.  Rhei  compositum ),  Harze  (Resina  Jalapae),  Gerbatofle 
(Kino,  Katechu)  und  Gummiharze  (Aaa  foetida,  Guttii  geben  mit 
kleinen  Mengen  Gummischleim  oder  Weingeist  geeignete  Pillen- 
massen. Die  Extracta  spissa  (Mehrzahl  der  officinellen  Extracte, 
darunter  alle  die  unter  d.  oben  angeführten)  mischt  man  mit  un- 
gefiihr  gleichen  Theilen,  Extracta  tenuia  und  Balsame  mit  der 
doppelten  Gewichtsmenge  von  Pflaazenpulvern ,  wie  Pulvis  radicis 
Liquiritiae,  P.  Altbaeae,  P.  Calami  aroniat. ,  P.  Iridis  Florentin,, 
oder,  wo  mit  den  verordneten  Extracten  gleichnamige  Pflanzenpulver 
existiren,  mit  diesen  z.  B.  bei  Extractum  Filicis  Pulvis  Filicis,  bei 
Extractum  Cannabis  Indicae  Pulvis  Cannabis  Indicae  u.  s.  w.  • 
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Mineralische  Salze  (abgesehen  von  den  in  kleinen  Mengen  ver- 
ordneten Metallsalzen),  Säuren  und  Alkalien  eignen  sich  wenig  für 
die  PUlenform.  Die  sehr  häufig  in  Pillen  verordneten  Eisenverbin- 
dungen mischt  man  in  der  Regel  mit  den  bitteren  Extracten  zweiter 
Consistenz  und  Pflanzenpulver. 

Bei  der  Receptur  von  Pillenformeln  wird  zunächst  die  Ge- 
sammtmenge  des  in  der  Pillenmasse  zu  vertheilenden  Medicamentes, 
seltener  die  in  der  Einzelpille  zu  verabfolgende  Quantität  derselben 
angegeben,  hierauf  folgt  die  Notirung  der  Gonstituentia  mit  oder 
ohne  Angabe  ihrer  Gewichtsmenge   und  dann  die  Worte:   „Misce, 

fiat  massa,  e  qua  formentur  Pilulae  No oder  abgekürzt  nur:  Misce 

fiant  Pilulae  No.  .  . .  Auch  bei  der  Pillenverordnung  hat  man  vor 
Allem  zu  überlegen,  wie  gross  die  Einzeldose  des  zu  verordnenden 
Medicamentes  sein  soll.  Ueberschreitet  diese  die  Menge  von  0.1  g, 
so  vertheilt  man  sie  zweckmässig  auf  mehrere  Pillen,  die  dann  auf 
einmal  zu  nehmen  sind.  Die  in  der  einzelnen  Pille  enthaltene  Ge- 
wichtsmenge des  Medicamentes  multiplicirt  man  mit  der  Gesammt- 
zahl  der  Pillen,  welche  man  verordnen  will,  und  setzt  das  erhal- 
tene Product  hinter  dem  Namen  des  Medicamentes  an  den  Anfang 
des  Receptes.  Es  sollen  z.  B.  Pillen  aus  Argentum  nitricum  ver- 
schrieben werden.  Der  Patient  soll  3  mal  täglich  die  Einzeldosc 
von  0.01  g  erhalten  und  das  Mittel  10  Tage  lang  gebrauchen.  Er 
erhält  sonach  30  Pillen ,  welche  zusammen  30  x  O.Ol  =  0.3  g  Ar- 
gentum nitricum  enthalten.  Als  Gonstituens  wählen  wir  hier  aus 
den  oben  angegebenen  Gründen  Bolus  alba.  Will  man  die  Menge 
des  Gonstituens  angeben,  so  multiplicirt  man  das  Gesammtdurch- 
schnittsgewicht  der  Einzelpille  0.1  g  mit  der  Zahl  der  Pillen  30, 
erh^t  also  30  x  0.1  =  3.0.    Die  Verordnung  wird  dann  lauten: 

Ijt     Argenti  nitrici  0.3. 
Boli  albae  3.0. 

M(i8ce)  f(iat)  op(e)  aq(uae)  de8t(illa- 
tae)  quant(uin)  sat(i8)  massa,  e  qua 
form(entur)  Pil(ulae)  N.  XXX. 

Oder,  es  sollen  Pillen  aus  Extractum  Filicis  aethcreum  ver- 
ordnet werden.  Der  Kranke  soll  in  2  Dosen  je  0.5  g  des  Extractes 
erhalten.  Diese  Menge  ist  für  eine  Pille  zu  gross  und  wird  daher 
auf  10  Pillen  vertheilt.  Es  ergeben  sich  so  20  Pillen  zu  0.05  g 
Extr.  Filic.  Dieses  Extract  erster  Consistenz  verwandelt  man  am 
besten  in  eine  Pillenmasse  durch  die  doppelte  Gewichtsmenge  eines 
Pflanzenpulvers,  hier  ganz  zweckmässig  Pulvis  Filicis  maris.  Zu 
der  Gesammtmenge  des  Extractes  von  1.0  g  werden  also  2.0  g  Pulv. 
Filic.  zugemischt  und  schliesslich  Pillen  von  0.15  g  Gewicht  er- 
halten nach  der  Formel: 

]^     Extracti  Filicis  aetherei  1.0. 
Pulveris  Filicis  2.0. 

M(isce)  f(iat)  massa,  e  qua  form(en- 
tur)  Pü(ulae)  No.  XX. 


In  beiden  Fätli>ii  kann  man  auch,  allerdings  weniger  kunstge- 
recht sclireibü 


R     Estract  Filic.   1.0. 


ut  f;,iant)  PüCuIbb)  No.  XX. 


Argenti  nitrici  0.3. 
Arpllae  iiuant(uin)  Bat(is)  ul  f(iaQt)    Pdveris    FilioiB    quantfum)    aat(iO 

op{e)  aq(uae)  tieBti.illatae)  (tuU(iB) 

nonnullis  ril(ulao)  No.  XXX. 

Die  fertigen  Pillen  werden,  um  das  Aneinanderkleben  dersulben 
zu  vcnueiden,  in  irgend  einem  feinen,  indifferenten  Päanzenpulver 
aufbewahit  —  mit  demselben  „conspergirt".  Das  gebränchlichsie 
Material  hierzu  ist  Bärlappsamen  (Ljcopodium).  Häutig  dienen 
ftuch  wohlriecbende  aromatische  Pflanzenpulver ,  wie  Pulvis  Cinna- 
niomi,  Pulvis  Iridis  Florentinae  u.  A.  als  Conspersionsmittel  und  zu- 
gleich als  Geruchscorrigentia.  Statt  des  Bestreueus  wird  zuweilen 
auch  das  Obduciren  angewendet;  die  Pillen  werden  mit  Silber- 
oder Goldfolien  überzogen,  wodurch  sie  ein  elegantes  Aussehen  ge- 
winnen und  besonders  der  EinSuss  des  Lichtes  auf  durch  dasselbe 
veränderliche  Pilleubestandtheile  vermieden  wird.  In  neuerer  Zeit 
überzieht  man  Pillen  oft  auch  mit  einer  dünnen  Schichte  von  Ge- 
latine oder  einem  leicht  trocknenden  Firniss  oder  Lack,  wodurch 
sie  indessen  sicher  dem  erweichenden  und  aufli^scnden  Einfluss  der 
Magen  -  Darmcoutenta  schwerer  zugänglich  werden.  Auf  dem  Re- 
cepte  sind  hierüber  kurze  Angaben  zu  machen.  Häufig  begnügt 
man  sich  mit  dem  Worte:  „Consp(erge)".  Die  Pillen  werden 
dann  mit  Lycopodium  bestreut;  oder  Cons{perge)  Pulv(ere)  IridiB 
Florentinae,  PuW{ere)  Cinnamomi.  Im  Falle  des  Obducircns  mrd 
geschrieben:  ....  Pil(ulae)  No.  .  .  .  obduc(endae)  fol(iis)  argent(ei8), 
.  ,  .  gelatina  u.  9.  w.  Hierauf  folgt  dann  die  Signatur  wie  bei 
anderen  Verordnungsformen. 

Die  Pillen  werden  gewöhnlich  in  Pappeschachteln  und  nur  auf 
besonderes  Verlangen  in  Glasgefäasen  verabfolgt. 
Obige  Beispiele  würden  also  vollständig  lauten: 
P     Argenü  Ditrici  0.3.  "     ~ 

Doli  albae  3.0. 

H(i8ce)  f(i8t)  opCe)  aq(uae)  deBt(iUt 


(ae)  quftiit(um)  9at(ia)  masäa,  e  qua 
fnrm(eiitur)  Pil(iilalae)  No.XXX. 
obduc(endae)  fol(iis)  argent(ei9). 
S.     3mal    täglich    eine    FiUe    zu 
nehmen. 


Extracti  Filiois  aetheri    1.0. 

Pulveris  Filicifl  2.0. 

M(iBoe  f(iat)  massa,  e  qua  fonn(eii- 

tur)  Pilulae  No.  XX. 
ConBp(erge)  Pulv(ere)  Cinnaiii(ORii). 
S.     Abends  und  Horgens  10  Pil- 
len zu  nehmen. 


Wir  fügen  noch  einige  andere  Beispiele  hinzu: 


£xtracti  llelladonnae 
Extracti  Genlianae        3.0. 
PulveriB  Liquiritiae       I  5. 
M(iflce)  f^iat)  massa,  e  qua  forni(en 

lur)  Piliulae)  No.  L, 
Consp.    S.     4mal  täglich  eine  Pille 
zu  nehmen. 


ß     Kreasoti 

Saponia  medicati  t 
M[iiJCo)  fi,iat)  ma.'^fia,  e  qua  fond(l 

tur)  Pil(uIaB)  No.  XXX. 
Consp.    S.     3mal    täglich   3  Pillen 
zu  nehmen. 


► 


Von  dan  TaroidnOBgafonsfln  u.  d.  UeUioden  ihier  Anwendung. 

Q     Asae  foetidae  8.0. 

F(iat  op(6)  8pirit(uB)  vin(i)  quant(um) 

sat(is)  massa,    e  qua  fonn(eiitur) 

PU(,ulae)  No.  XXX. 
obduc(eDdae)  gelatina. 

8.     Smtil  täglich  2   Pillen. 

Die  Auswahl  der  für  die  Verordnung  in  Pillenfonn  geeigneten 
Medicamente  kann  nicht  nur  von  der  mehr  odtsr  weniger  für  die 
Herstellung  einer  Pillenmasse  passenden  Beschatfenheit  derselben 
abhängig  gemacht  werden.  Es  wird  schliesslich  nicht  allzu  schwie- 
rig sein ,  mit  wenigen  Ausnahmen  für  die  meisten  Medicamente 
Mischungen  ausfindig  zu  machen,  welche  den  technischen  Anforde- 
rungen Gentige  leisten.  Eine  pharmaceutisch  tadellose  Pilleu- 
mischung  kann  aber  dennoch  niedicinisch  irrationell  sein,  und  es 
sollen  daher  ditgenigeu  Umstände  im  Allgemeinen  hervorgehoben 
werden,  welche  bei  der  Verordnung  der  Pillenfonn  Berücksichtigung 
verdienen. 

Wenn  wir  zunächst  von  dem  chemischen  Verhalten  des  Pillen- 
constitueus  ganz  absehen,  so  sind  die  Pillen  consisteute,  flüssigkcits- 
arme  Körper,  die  rasch  verschluckt  unter  allen  Umständen  im  Ma- 
gen nicht  sofort,  sondern  erst  nach  einiger  Zeit  durch  die  Wärme 
«Dd  die  Einwirkung  der  Magcncoiitentii  erweichen  und  die  in  ihnen 
ithaltcueo  wirksamen  Ilestandtheile  an  den  Mageninhalt  abgeben, 
ics  erfolgt  natürlich  noch  viel  langsamer,  wenn  die  Pille  mit  einem 
'vberzug  von  Gummi,  Leim,  Balsam  oder  Folien  überzogen  wor- 
in ist 

Es  ergeben  sich  also  avium  ganz  im  Allgemeinen  aus  der  äusse- 

Form  und  Beschatfenheit  der  Pillen  gewisse  Chancen  dafür, 
rtftss  die  Pille  unverändert  aus  dem  Magen  in  den  Darmkaiial  über- 
gelit.  Aber  auch  die  chemische  Beachajßenheit  des  Pillitnconstituens 
hat  einen  wesentlichen  Einilusä  auf  das  Verhalten  der  Pillen  inner- 
halb des  Verdauungstractus.  Pillen  aus  ganz  inditferentcn  minera- 
lischen Pulvern,  wie  Bolus,  werden  für  gewöhnlich  im  Magen  schon 
'iAie  Bedingungen  vorfinden,  welche  das  Zerfallen  der  Pillenmasse 
and  das  Freiwerden  der  incorporirten  Arzueisubstanz  ermöglichen. 
Der  Mageninhalt  braucht  hier  nur  die  kleinen  Mengen  des  Binde- 
mittels der  Pillenmasse  aufzulösen.  Es  liegen  hier  demnach  im 
Wesentlichen  dieselben  Verhältnisse  vor,  wie  bei  den  Pulverformen 
und  Pastillen.  Aus  Brodkrume  geformte  Pillen  werden  im  gans 
frischen  Zustande  kaum  weniger  rasch  erweichen  und  die  enthal- 
tenen Medicamente  abgeben.  Viel  schwieriger  und  laugsamer  er- 
folgt dies,  wenn  solche  Pillen  einige  Tage  alt  gewoi'den  sind.  Ge- 
rade die  Brodmasse  wird  sehr  bald  steinhart,  und  solche  Pillen 
werden  nicht  nur  leicht  unverändert  in  den  Darmkanal  übergehen, 
sondern  eventuell  auch  diesen  passiren  und  mit  den  Foeces  in  toto 
wieder  abgegeben  werden.    Noch  leichter  wird  sich  dieser  Fall  er- 

■Mneii^rnr-Uunii'ltliTt.  S 
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ei^en,  wenn  der  Fillenmassu  in  reichlicherer  Menge  im  Magen  und 
Darnikaual  gnwA  unlösliche  Stolfe,  wie  z.  ß.  Wachs,  zugemischt  sind. 
Man  kann  sich  durch  einfache  Versuche  leicht  davon  überzeugeo, 
dass  solche  auch  noch  so  el^ant  und  tadellos  aussehende  Pulen 
in  einem  Reagenzglase  unter  Wasser  von  40"  C.  gehalten  und  häufig 
uuigeschüttelt,  viele  Stunden  lang  ganz  unverändert  bleiben.  Leich- 
ter und  rascher  verflüssigen  sich  PillcDmasacn  aus  wässrigen  Pflau- 
zenextracten  und  Pflanzenpulvem ,  besonders  wenn  die  Masse  mit 
etwas  Glycerin  venniaclit  worden  Ist,  Zu  baldiger  Resorption  be- 
stimmte Medicamente  giebt  man  daher  besser  in  einem  Gemisch  von 
Pulver  und  wfissrigem  Extract  mit  Vermeidung  der  in  den  wässrigen 
Flüssigkeiten  schwer  oder  gar  nicht  löslichen  rein  Spirituosen  Ex- 
tracte.  Wenn  nun  auch  die  in  Wasser  löslichen  Pillenbestandtbeile 
durch  die  Einwirkung  der  Flüssigkeiten  des  Magen  -  Darminhaltes 
aus  der  durchfeuchteten  und  erweichten  Pillenmasse  ausgezogen 
werden  kimnen,  so  wird  doch  die  Resorption  stets  langsamer  und 
allmäliger  von  Statten  gehen  und  die  Wahrscheinlichkeit  vorhan- 
den sein,  dass  die  Medicaniente  bis  in  den  Darmkanal  hinabgelau- 
gen.  Die  so  häutig  als  Pillenconstituentia  verwendeten  Pllanzen- 
pulver,  Pflanzenextracte,  Gummiarten  u.  s.  w.  enthalten  ausserdem 
reidilicbe  Mengen  colloidaler  Körper,  welche  an  sich  schwer  oder 
gar  nicht  diflfundirbar  auch  die  Resorption  solcher  Medicamente  be- 
deutend verlangsamen  müssen,  welche  innig  mit  ihnen  vermischt 
oder  in  ihnen  aufgelöst  worden  sind.  Das  gilt  ganz  besonders  von 
den  Pflanzenpulvem  und  Pflanzenextracten  stärker  wirkender  Dro- 
gen, welche  jene  colioidalen  Bestandtheile  von  vornherein  neben 
den  wirksamen  Stoffen  enthalten  und  nicht  erst  künstlich  mit  den- 
selben vermischt  zu  werden  brauchen. 

Aehnlich  verhält  es  sich  auch  mit  Pillenmassen,  deren  Haupt- 
bestandtheile  Feite  und  harzige  Körper  sind.  Hier  kann  für  ge- 
wöhnlich die  Resorption  im  Magen  nicht  stattfinden  und  das  Arznei- 
mittel gelangt  daher  mehr  oder  weniger  unverändert  in  den  Darm- 
kanal. Es  ergicbt  sich  aus  dem  Vorstehenden,  dass  die  Verord- 
nung in  Pillen  Überall  da  zweckmässig  sein  kann,  wo  eine  lang- 
samere, allmälige  Resorption  der  Medicamente  oder  eine  directe 
Einwirkung  auf  den  Darmkanal  erwünscht  erscheint. 

4.     Uelalineblültchrn  (Medicamenta  in  lamellis). 

Arzneilösungen  einer  bestimmten  Concentration  werden 
mit  einer  Lösung  feinster  Gelatine  vermischt.  Die  Mischung  wird 
noch  flüssig  in  dünner  Schichte  (von  etwa  1  Millimeter  Dicke)  auf 
eine  quadratisch  graduirte  Platte  gegussen  und  nach  dem  Erstarren 
in  kleine  (fuadralLsche  Täfelchen  zei-schnitten,  von  denen  jedes  einen 
gleichen  ßruchtheil  der  Menge  des  verarbeiteten  Medicaments  ent- 
halten soll.  Solche  Täfelchen  hat  man  als  „Hypodormic  disks" 
in  neuerer  Zeit  in  den  Handel  gebracht  und  zur  Verwendung  zu 
Subcutan-Iiijectionen   empfohlen.     (Es  wird    z.  B.  ein  „Disk' 
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i  g.  Morphin  enthält  in  einem  LiSffel  bei  gelinder  Wärme  in  dem 

Pciluniinhalt   Wasser   einer   Pmvaz'schen    Spritze   gelöst   iiud   dann 

jicirt).     Auch  zum  innem  Gebrauche  sowie  zum  Einführen  in  i 

;  Schluimhauthöhlen  ist  diese  Form,  aber  immer  nur  für  eine  J 
hr  beschränkte  Anzahl  von  Medicaraenten  anwendbar.  Die  Kxact-  1 
Bit  der  Dostrung  kann  sehr  angezweifelt  und  der  angestrebte  Zweck  | 
Kh  aaf  einfachere  Weise  erreicht  werden. 


3.     Hrlalim^kapscin  (Capeulae  gclatinoBae). 

Eine  Reihe  widerlich  schmeckender  Medicamente,  deren  Einüel- 
dose  fQr  die  Verordnung  in  Pillen  zu  gross  ist,  oder  die  sich  sonst 
wenig  für  diese  Arzneiform  eignen,  verordnet  man  in  neuerer  Zeit 
häufig  in  der  Weise,  dass  man  aus  feinster  Gelatine  hergestellte 
eiförmige  oder  cylindrische  Kapseln  mit  der  Einzeldose  des  Medica- 
mentes  füllt,  mittels  eines  passenden  Gelatindeckcls  verschliesst  und 
die  verschlossene  Kapsel  verschlucken  lässt.  Die  lediglich  als  Hülle 
dienende  Lcimkapsel  soll  sich  in  den  Flüssigkeiten  des  Verdauungs- 
kanals  auflösen  und  die  Arzneifüllung  sodann  in  die  Magen-Darm- 
höhle ausHiessen.  Zur  magistralen  Verordnung  sind  besonders  die 
cylindrischen  an  dem  einen  Ende  verschlossenen  Kapseln  geeignet, 
fingerhutforniige,  dünne,  etwas  elastische  Gelatinecylinderchen,  welche  i 
ohne  Zeitverlust  dispensirt  werden,  indem  man  in  eine  Kapsel  die 
abgewogene  Einzeldose  einfüllt  und  dieselbe  durch  Darüberstülpen  ' 
einer  zweiten,  ebenso  grossen  leeren  Kapsel  verschliesst.  Allerdings 
ist  dieser  Verschluss  nur  für  pulver-  oder  extractförmige,  nicht  für 
dünnflüssige  Medicamente  völlig  sicher.  Die  Herstellung  der  eiför- 
migen, eleganter  aussehenden  und  auch  für  flüssige  Medicamente 
brauchbaren  Form  ist  umständlicher,  zeitraubend  und  daher  für  , 
magistrale  Verordnung  weniger  zu  empfehlen.  Die  eiförmige, 
dem  einen  Ende  offene,  passend  placirte  Kapsel  wird  gefüllt,  hierauf  '. 
"s  Oeffuung  durch  üeberstreichen  eines  dicken  Tropfens  flüssiger 
ilatine  mit  einem  Pinsel  geschlossen  und  die  Kittstelle  gut  und 
"gfältig  getrocknet. 

Verschiedene  Medicamente  wie  Extractum  Cubebarunj,  ßalsa- 

mm  Copaivae,  Oleum  Therebinthinae,  Matico,  Oleum  Ricini  kom- 

en  gegenwärtig  zu   verschiedenen    Einzeldoscii   in   grössere  oder 

einere  Kapseln  (runde  kleine  als  sogenannte  „Perles")  gefüllt  iu 

I  Handel  und  sind   in  vielen  Apotheken   käuflich.    Die  gewöhn- 

len,  kleineren  Kapseln  fassen   bis  zu  0,5  g  von  flüssigen  Medica- 

iiten.    Von  Oleum  Ricini  sind   solche  und  zwar   von   elastisch 

bdcher  Beschaffenheit  der   die  Kapsel    bildenden  Gelatine   bis  zu 

-5,0  g  von  der  Grösse  eines  Taubeneies  in  den  Handel  gebracht 

en.    Natürlich  ist  das  Verschlucken  so  grosser  Kapseln  nicht 

ie  angenehm  für  den  Kranken. 

Die  Gefahr,  dass  die  L/Cinisubstanz  der  Kapsel  im  Verdauungs- 
hrtaX  ungelöst  bleibt  und  die  Kapsel,  ohne  gewirkt  zu  haben,  per 
Bum  wieder  abgeht,    ist   keineswegs  sicher  ausgeschlossen.     Der 
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Verfasser  hat  sokbe  Fälle  selbst  mehrmals  beobachtet.  Offenbw 
ist  die  /usammensetzung  des  Luimgemisclies,  aus  welchem  die  Kap- 
seln gefertigt  werden ,  hierfQr  nicht  gleichgittig  und  der  /usati 
von  etwas  Zucker,  Glycerin  und  Honig  zu  der  Leimlösung  gum 
zweckmässig.  Eine  solche  Mischung  wird  von  der  Ph.  Franc,  fol- 
gendermassen  angegeben:  30  Th.  feinste  Gelatine.  30  Th.  Gummi, 
30  Th.  Zucker  und  10  Tli.  Honig  werden  auf  dem  Dampfbade  ge- 
löst und  in  dieses  Gemenge  die  etwas  geölten  metallenen  Kapsel- 
formen  eingetaucht. 

Die  Vorzüge  der  Gelati nekapsdn  bestehen   in  der  Ausführbar- 
keit sehr   genauer  Dosirung   und    in    der  vollständigen  Vermeidung 
unangenehmen  Geruches  und    Geschmackes.     Die   hiichst  einfache 
Receptur  dieser  Form  erläutert  das  folgende  Beispiel. 
^.     CapHularum  geUtiDOEanim 

Üalsami   Copaivue    0,3 

repletarum  No.   XX. 
S,     4  mal  täglich   1   Kapsel 

□ehmou. 


en  Vermeidung 
liichst  einfache 


C.     ■edicumtÖM  Släliehei  nnd  Zäpfcbtn  (Bacilli,  SnppoBiloria^. 

Die  zum  äusserlichen  Gebrauch  und  localer  Application 
bestimmten  Stäbchen,  Stifte  und  Zäpfchen  bestehen  entweder  aus 
reinen  Chemikalien  oder  einer  Mischung  solcher  mit  indifferenten 
Substanzen  wie  Fett,  Wachs,  Leim,  Gummi,  Pfianzcnpulvern  uud 
Glycerin.  Auch  die  fast  nur  mechanischen  Zwecken  dienenden 
Wachsbougies,  Pressschwämme  und  Laminariastifte,  obwohl  sie  kaum 
noch  den  Namen  von  Medicamenten  verdienen,  werden  gewöhnlich 
unter  diesen  Formen  mit  aufgeführt. 

Die  Aetzstifte  im  engeren  Sinne  (Bacilli  caustici)  werden  aus 
reinen  chemischen  Präparaten  hergestellt,  indem  man  entweder 
grössere  Krystalle  derselben  (Cuprum  sulfuricum,  Alumen)  durch 
Abschleifen  in  die  geeignete  Stiftform  bringt,  oder  die  geschmolzene 
Salzmasse  warm  in  cylindrische  oder  etwas  conische  Formen  ein- 
giesst,  in  welchen  sie  beim  Erkalten  zu  festen  Stäbchen  erstarren 
(Argcntum  nitricum,  Kali  causticum,  Zincum  chloratum).  Im  letz- 
teren Falle  werden  den  Aetzmitteln  zur  Erhöhung  der  Festigkeit 
der  Stäbchen  oder  zur  Milderung  der  Aetzwirkung  bisweilen  andere, 
nicht  ätzende  Salze  (Chlorsilber,  Salpeter)  beigeschmolzen.  Die 
Applicationsweise  der  Aetzstifte,  welche  in  den  Aetzmittelträgern 
befestigt  werden,  bedarf  keiner  näheren  Erörterung. 

Ausserdem  erhält  man  medicamentöse  Stäbcheu  und  Zäpfchen 
durch  Mischung  verschiedener  Medicamente  mit  den  obengenannten 
indifferenten  Substanzen.  Je  nach  der  BeschatfeRbeit  der  letztereji 
wird  entweder  aus  dem  Medicament  und  den  Constituentia  ein  con- 
sistenlcr,  plastischer  Teig  bereitet,  aus  welchem  man  Stäbchen  oder 
Zäpfchen  formt,  die  an  der  Luft  mehr  oder  weniger  erhärten,  oder 
durch   Zusammenschmelzen   ein   flüs-siges  und   homogenes  Gemisch 


Ton  den  Torordntingsfonnen  u,  d.  Uethoden  ihrer  Anwendung.     37 

erhalten,  wulchcK  in  cylisdrische  oder  conJschu  ForintsD  eingegitssen 
buiio  Erkalten  in  die  Rcwünsdite  feste  Form  übergeht.  Allgemeine 
Regeln  hissen  sich  für  die  Zusiiinuiensetzung  solcher  Gemische 
ächwer  aufetellen.  Die  chemische  Natur  der  Medicamente  bedingt 
im  spccicllen  Falle  nianclifache  Modificationeu  der  indifferenten  Zu- 
sätze. 

Die  atn  häufigsten  gebrauchte  Form  dieser  Art  sind  die  8up- 
p08it»rla,  konische  Zäpfchen,  welche  man  je  nach  ihrer  Bestimmung 
als  Stuhlzäpfchen  (zum  Einlegen  in  den  After)  oder  Mutter- 
zäpfchen (zum  Einlegen  in  den  (iervicalkanal  des  Uterus)  bezeich- 
net. Grösse,  Länge  und  Dicke  derselben  müssen  dem  individuellen 
Falle  angepasst  werden.  Das  übliche  Gewicht  schwaiikt  zwischen 
6— 10g.  Die  einfachste  Form  sind  die  Seifenstublzäpfchen,  ■ 
aus  H^Hseife  geschnittene,  etwa  kleinfingergliedgrosse  Kegel,  welche  [ 
zur  Beförderung  des  Stuhlgangs  uft  bei  Kindern  in  den  After  eiu- 
gefßhrt  werden.  Medicnmentöse  Supitositurien  werden  meistens  aus 
Cocaobutter  (Oleum  Cacao)  verfertigt,  welche  im  geschmolzenen 
Zustand  mit  dem  Medicamcnt  gemischt  nach  dem  Erkalten  die 
passende  Consistenz  darbietet.  Auch  Gemische  von  Fett  und  Wachs 
(Cerat)  können  hier  Anwendung  finden.  Eine  innige  Mischung  von 
Tannin  und  etwas  Glycerin  kann  ohne  Weiteres  zu  Suppositorien 
verarbeitet  werden.  Die  zur  Einführung  in  Fistelkanäle  oder  Wund- 
gftuge  bestimmten  Bacilli  werden  in  der  Regel  nicht  aus  Cacaobulter 
sondern  aus  Massen  aus  Traganth,  Gummi,  Leim  und  Glycerin  be- 
reitet. In  allen  hier  in  Betracht  kommenden  Fällen  wird  bezweckt, 
dasa  die  in  Stäbchen  oder  Zäpfchenform  eingeführten  festen  Mas- 
sen in  der  Wärme  der  Körperorgane  oder  durch  den  Einäuss  der  i 
vorhandenen  Secrete  erweicht  und  verflüssigt  werden,  wobei  dann 
die  incorporirten  Medicamente  zur  Wirkung  gelangen.  Diese  kann 
entweder  eine  rein  locale  oder  eine  resorptive  sein.  Natürlich  darf 
die  Mischung  der  Stoffe  keine  solche  sein,  dass  die  Wirkung  des 
Medicanienttis  durch  das  Constiluens  aufgehotfcn  wird,  wie  dies  bei 
den  Gelatine-Tanninstäbchen  der  Fall  ist. 

Bei  der  Receptur  dieser  Formen  ist  erforderlichen  Falles  die 
Dicke  und  Länge  der  Stabeben  mit  Zahlen  anzugeben.  Bei  der 
Verordnung  von  Supposilorien  ist  dies  in  der  Regel  nicht  nöthig. 
Natürlich  aber  muss  bei  stärker  wirkenden  Medicanienlen  die  in 
den  einzelnen  Suppositorieu  zu  verabfolgende  Dosis  genau  bestimmt 
werden. 

Beispiele. 


EidrKOti  Belladonoao  0,36 
Olei  Cacao  20,1). 

U(i8oe),  f|;iaDt)  SuppOBitnriu  No.  V. 

8.  tforgens  und  Aboiids  1  Stuhl- 
zäpfchen einüulegen. 


Jodoformii     3,0 
TragBwmthae  0,1 
Glycerinj  guttns  II 
Aquae  deatillatae  ^,0. 

M[i8ce1  f(iat)  inaasa,  e  q 
m(eötiir)  BacilJi  tenuf 
metri  Hillimetr.  1,5, 

S.  Jodofomutifte. 


(eineuie  AnneivererdnungBlehre. 

7.     Lmwcrgfii  uni  Consencu  (Eleutueria,  CoDsorvne^. 

Die  Latwergeu  (Etectuaria)  sind  MischuDgen  von  PtiaDzenpoI- 
verD  oder  Salzen  mit  Syrupen,  Ilooig  oder  Fruchtuius  (Piilpae)  voa 
der  Consiätenz  dicker  Extracte,  fast  immer  zum  innerlichen  Ge- 
brauche bestimmt.  (Der  in  der  alten  Medicin  für  diüBU  Form  mit- 
unter gebräuchliche  Nameu  Opiatum,  Opiat  hat  sich  nur  noch  in 
der  Ph.  Frauc.  bei  ein(,'r  officinellen  Mischung  erhalten).  In  frü- 
herer Zeit  sehr  beliebt,  wird  die  Latwergenform  heute  zu  Tage,  ab- 
gesehen von  dem  sehr  gebräuchlichen  officinellen  Electuarium  e 
Scnna  Ph.  G.  IL  zu  magistralen  Verordnungen  nur  selten  mehr  ver- 
wendet. Alle  stärker  wirkenden  und  leichter  zersetzlichen  Medi- 
camente, Metallsalze  und  Alkaloide,  sind  von  vornherein  von  der 
Latwergenform  auszuscbliessen,  weil  bei  derselben  einerseits  eine  nur 
sehr  ungenaue  Fixirung  der  Einzeldose  möglich  ist,  andererseits 
wegen  ihres  hohen  Gehaltes  an  Zucker,  Säuren  und  sonstigen  Pflan- 
zenstoifen  eine  grosse  Neigung  zur  Zersetzung  und  besonders  zur 
saureu  Gährung  besteht  Für  die  Verordnung  von  Fetten  und 
ätherischen  tJelen,  Batsamen,  Harzen  und  sonstigen  übelschmeckeu- 
den  Substaiizen,  welche  früher  vielfach  in  Latwergenform  gegeben 
wurden,  besitzen  wir  heute  viel  zweckmässigere  Methoden  der  An- 
wendung. 

Die  Latwergenmasse  dient  entweder  wesentlich  nur  als  Exci- 
piens  für  die  anzuwendenden  Arzneistoffe,  oder  aber  ist  selbst  Trä- 
gerin der  beabsichtigten  Wirkung,  oder  unterstützt  dieselbe  CAdju- 
vaiis).  Letzteres  gilt  besonders  von  den  fruchtmusartigen  Präpara- 
ten, vor  Allem  der  Pulpa  Tamarindorum,  welche  mit  Vorliebe  laxi- 
reiiden  Medicamenten  (Folia  Sennae,  Jalapa,  Tartarus  tartansatus) 
beigemischt,  an  und  für  sich  schon  eine  gelind  abführende  Wirkung 
besitzt.  Als  nicht  gerade  unzweckmässiges  und  besonders  billiges 
Vehikel  fungiren  solche  Fruchtmuse  für  pulverförmige  Arzneistoffe, 
Pflauzenpulver  (Folia  Sennae,  Flores  Koau  ete.)  die  in  grösserer 
Einzeldosc  zu  nehmen  sind. 

Die  Verhältnisse,  nach  welchen  die  Mischung  von  festen  und 
flussigen  oder  weichen  Bestandtheilen  zu  erfolgen  hat,  kann  nur 
ganz  beiläufig  im  Allgemeinen  angegeben  werden.  Syrupe  und 
Honig  wird  man  mit  etwa  5  Th.,  Planzenmus  mit  1 — 3  Th.  pulver- 
förniiger  Stotfe  zu  mischen  haben,  vorbehaltlich  der  genaueren  Fest- 
stellung im  einzelnen  Falle,  welche  der  Arzt  auch  von  vorneherein 
ohne  Bedenken  durch  ein  „qaantum  satis"  der  Entscheidung  des 
Apothekers  überlassen  kann.  Durch  einen  Zusatz  von  Gljcerin  im 
Verhältniss  von  5  :  lüO  soll  die  Latwergenniasse  unbeschadet  ihrer 
Consistenz  haltbarer  gemacht  werden. 

Die  übliche  Einzeldose  ist  ein  Theelöffel  voll ,   das  verordnete 
Gesammtquantum  soll  mit  Rücksicht  auf  die  Zersetzlichkeit  der    j 
l.atwergeugemische  50  g  nicht  übersteigen.    Sensible  Pei'sonen  kön- 
nen die  Einzeldosen  in  einem  Involucrum  von  Oblate  nehmen.     Ais 
Corrigentia  können  kleine  Mengen  ätherischer  Oele  zugesetzt  wer- 
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den.  Die  Latwergen  werdcD  id  Knicken  oder  Ti({elu  vun  Thon 
oder  Porzellan  (uUa)  verabfolgt.  Als  Beispiel  mag  die  ofßciuulle 
I-'oruiel  des  Electuariuro  e  Seona  dienen. 

ö      Pulveris  folionim  Sennae   ft,0 
Syrupi  siraplicia  20, ü 
Pulpae    Tamarindorum    dopu- 
ratae  25,0 
U(i3c«>,  f(iat)  Electuarium. 
D.    S.       Hehrmals     täglich     einen 
Theeloffel  toU  zu  nelimen. 
Eine  zum  localen  Gebrauch  bestimmte  Latwergenform  sind  diu 
Zahn-    ndcr   Zahufleischlatwergen    (Elecluariimi    gingivalo), 
L'xtnicl-dicke  Gemische  von    Pulvern   mit  Syrup  oder  Houig,  zur 
localen  Appücatiun  auf  das  Zahnfleisch  bestimmt,  in   weichet)  sie 
mit  der  Fingerspitze  eingerieben  werden  können.    Schon  der  grosse 
Zuckergehalt  macht  diese  Mischungen  sehr  unzweckmässig.     Es  sind 
adätringirende  oder  schmerzstillende  Mittel,  die  in  dieser  Form  ver- 
ordnet werden  können. 

Die  Conserven  oder  Fruchtzucker  erhält  man  durch  Zerrei- 
ben von  frischen  Vogetabilien   mit  etwa  3  Th.  Zuckerpulver  Im 
Uörser  und  Durchpressen  des  so  gewonneneu  Gemisches  durch  ein 
.Haarsieb.    Es  sind  exlractförmigc  oder  mehr  teigartige  Präparate, 
rdie  gegenwärtig  wenig  mehr  gebraucht  werden   und  nur  als  Exci- 
lientiu  oder  Corrigentia  in  Betracht  kommen  könnten. 

8.     Puten  lud  Brdunschlage  (Paatae,  Cataplaamata). 

Die  Fasten  bind  sowohl  zum  innerlichen  wie  auch  zum 
ftUBserlichen  Gebrauche  verwendbare  teigartige  Mischungen  von 
Btwaä  festerer  Consistenz  als  die  Latwergen  und  Conserven.  In 
^Deutschland  wird  die  Be^feichnung  „Pasta"  beinahe  ausschliesslich 
auf  diejenigen  Gemische  angewendet,  welche  üusserlich  entweder 
als  Aetzmittel  (Aetzpastcn)  oder  als  diätetische  Zahnreinigungs- 
mittel (Zahnpasten)  dienen.  Ausserdem  wird  bei  uns  auch  noch 
die  CacaoQiasse  unter  dem  Namen  „Pasta  Cacao"  verordnet.  (Eine 
zum  internen  Gebrauch  bestimmte,  fälschlich  als  „Paste"  bezeich- 
nete, in  Wirklichkeit  ein  trocknes  PSanzenextract  darstellende  Sub- 
stanz war  die  Pasta  Guaraua  Ph.  G-  I.). 

fli.  FriQC.  );et>raudit  die  Beieichiiung  „Fuih  (P*l«>)"  nur  tür  Ulicbungen  die 
iiun  ImarticD  GebrKBch  bestimDiI  und  dsron  ConatltueDtien  Zucker  uuil  ODmiul  aiud. 
„Pil»  rui  cuidi"  •rordiiii  hisr  nulch«  Pwlan  genannt,  welcbs  mit  einer  Si-liichte  von 
trj'ktKlIiairlem  Zucker  Überzogen  icaodirt},  IKngere  Zeit  in  «eichersr  Cotiiiatent  erli*l- 
len  wenlen  kaniieu.  Die  Aet>]iatleii  sind  in  Ph.  Kruic.  auter  „dscbarutiquet"  mil 
■ofgefiibrl. 

Die  zur  Verordnung  der  Aetzpasten  dienlichen  Constituentia 
sind  indiflerente  Pulver  wie  Amylum,  Gummi,  Pulvis  Althacae, 
Bolus  alba;  sie  werden  mit  zerfliesslichen  Aetzmitteln  (Kali  causti- 
cum,  Ziucum  chloratum)  von  vorneherein  zu  einem  dicken  leicht 


kiietbiiren  Tdg  verarbeitet,  mit  aoilcreD,  weniger  hygroskopischen 
Stotfen  zunächst  zu  Pulver  gemischt,  aus  welchem  vor  dem  Ge- 
brauche durch  Zusatz  von  wenig  Wasser  die  Paste  yefnrnit  wird. 

Man  applicirt  Aetzpasten,  iadein  man  sie  in  verschieden  dicker 
Schichte  auf  die  v.u  ätzende  Stelle  entweder  mit  einem  Lötfelctien 
oder  Spatel  aufstreicht,  oder  aus  der  Paste  vorher  durch  Kneten 
geformte  Scheiben  wie  ein  Pflaster  auflegt.  Ueber  einzelne  spe- 
cieUe  Methoden  der  Anwendung  ist  das  Erforderliche  im  specielleo 
Theile  angegeben. 

Die  Zahnpasten  enthalten  im  Wesentlichen  die  gleichen  Be- 
sLandtlieile  wie  die  Zahnpulver.  Das  Constituens,  welches  ihnen 
die  Pastencünsistenn  giebt,  ist  Seife,  Spiritus  oder  Glycerin. 

KataplasToata,  Breiumschläge  sind  gleichfalls  teigartJge,  aber 
mcistoDS  weniger  cohäreute  Gemische  von  Pflanzenpulvern  und  Was- 
ser, welche  frei  oder  in  Leinwand,  oder  Gaze  eingehüllt,  meistens 
in  grösserer  Menge  auf  die  Haut  applicirt  werden.  Ihr  Zweck  ist 
entweder  lediglich  die  längere  Einwirkung  feuchter  Wärme  —  Feuch- 
tigkeit und  Wanne  werden  von  den  Pflanzenpulvern  gut  festgehal- 
ten, zumal  wenn  nach  aussen  eine  I^ge  von  Guttaperchapapier  die 
Verdunstung  beschränkt  —  oder  eine  hautreizende  Wirkung.  In 
beiden  Fällen  verordnet  man  die  festen  Ingredienzien  als  Species 
oder  Pulver,  woraus  der  Kranke  selbst  durch  Mischung  mit  heissem 
Wasser,  eventuell  auch  Essig,  sich  die  Breiumschläge  anfertigt.'  Von 
den  hautreizeiiden  Breiumschlägen  verdienen  die  Senfteige  (Sina- 
pismus)  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Statt  der  primitiven 
Form  derselben  verwendet  man  neuerdings  vielfach  das  käufliche 
Senfpapier  (Charta  sinapisata),  quadratische  Stücke  von  Ftiesspa- 
pier,  auf  deren  einer  Fläche  mittels  kleiner  Mengen  eines  Binde- 
mitlels  eine  Schichte  enti>lten  Senfmehls  aufgelegt  ist;  diese  wird 
durch  kurzes  Einlegen  in  warmes  Wasser  erweicht  und  dann  nuf 
die  Haut,  zweckmässig  mit  Zwischenlagern ng  einer  Gazeschichte 
applicirt. 

9.     fflaster  (Emplftstrimi). 

Pflaster  (Emplastrum  v.  d.  Griechischen  i'ft^rXaaignv)  sind 
zur  äusseren  Anwendung  bestimmte,  festweiche,  knetbare  Gemische 
aus  Fetten,  Harzen  und  Bleiverbindungen,  welche  bei  der  Tempe- 
ratur des  menschlichen  Körpers  weich  aber  nicht  flüssig  werden 
sollen. 

Man  kann  bleihaltige  und  bleifreie  Pflaster  unterscheiden.  Er- 
sterc  biiBtehen  entweder  nur  aus  Blei  seifen,  d.  h.  den  unlöslichen, 
itähconsistenten  Verbindungen  der  Fettsäuren  mit  Bleiexyd  (reine 
Blcipftastrr),  oder  aus  Bleiseifen  mit  harzartigen  Substanzen  {Blei- 
Harep/laster).  Die  bleifreien  Pflaster  bestehen  aus  Fetten  und  Har- 
zen und  werden  auch  schlechtwt^  Hampflaster  genannt. 

Die  Feststellung  der  Mengenverhältnisse,  in  welchen  die  Mi- 
schung dieser  verschiedenen  Ingredienzien    bei   den   verschiedenen 
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Pflasterarten  ütattzufindeu  hat,  ist  uieiiialä  Gegeiistatid  dur  Verorrf- 
Duug  des  Arztes.  Es  existiren  diifllr  in  allen  Pliaruiacupueuii  ufü- 
cinelle  Formoln, 

Sowohl  die  Bleipfiaster  als  die  Harzpflaster  können  als  Kxci- 
pieotia  für  Medicatnentt;  dienen,  welche  dann  mit  der  geschmulze- 
Dcu  Päasteriiiasüe  in  der  ungL-gebein-n  Dosis  duich  Erweichen  in 
der  Wärme,  das  sogenatiiitc  Malaxircn,  znsanimengeknetet  werden. 
Doch  ist  auch  die  Verordnung  solcher  matfistrater  E'tlasterfonuelD 
in  der  är/llichun  Praxis  äusserst  selteii  geworden,  einerseits  in  Folge 
der  fortsch reite liden  Erkenutniss  der  beschränkten  Resorptionsfähij;- 
keit  der  Haut  für  Arzueistotfe  überhaupt,  andererseits  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Pharmacopoeen  eine  so  reichliche  Auswahl  officinel- 
ler  Pllasterformetn  darbieten,  dass  das  praktische  BedQrfniss  da- 
durch überreichlich  befriedigt  wird.  In  Ph-  G.  U.,  welche  auch 
unter  den  Päastem  stark  aufgeräumt  hat,  ist  von  Pflastern,  welche 
eine  allgeaieine  Resorptiuuawirkung  intenciiren,  allerdings  nur  das 
Quecksilber])fla.ster  stehen  geblieben. 

Die  localen  Wirkungen,  welche  durch  Pflaster  erzielt  werden 
könueii,  sind  entweder  rein  mechanische,  nämlich  Schutz  vor  Aussen- 
cinflüfisen,  Vereinigung  von  Wundrändern,  Compression  von  Ge- 
schwülsten ;  oder  gleichzeitig  chemische  und  zwar  hautreiüende  [Zug- 
ond  BUisenpflaster) ,  adstringirende  und  desinficirend -antiseptische. 
Als  ganz  inditfercnte  Schutz-  oder  Deckpflaster  köuncu  wohl  nur 
die  reinen  Bleipflaster  angesehen  werden,  die  an  sich  so  gut  wie 
•£ax  nicht  klebrig  sind  und  daher  auch  auf  der  Haut  nicht  fest 
haften  bleiben.  Alle  diejenigen  Zusätze,  welche  den  Zwc>ck  haben, 
die  Ptlastcrmasse  klebrig  zu  machen,  bedingen  gleichzeitig  auch 
eine  mehr  oder  weniger  bautreizende  \^irkung  der  Pflastermasse. 
Gering  ist  diese  hautroizende  Nebenwirkung  bei  den  aus  Colopho- 
nium  (Geigenharz)  und  ßteipflaster  gemischten  Hcftp/lastem,  wäh- 
rend flüssiges  Fichtenharz,  Pech  und  andere  otflcinelle  Harzu  und 
Gummiharze,  Ammuniacum,  Galbanum,  namentlieb  aber  Terpenlhin 
und  Campher  mit  der  Erhöhung  der  Klebrigkeit  auch  die  hautrei- 
zenden Eigenschaften  der  Pflastermasse  steigern.  Solche  Mischun- 
gen werden  von  den  Laien  als  Zugpflaster  bezeichnet  und  häufig 
zur  Beschleunigung  der  Maturation  von  Abscessen,  Panaritien  u.  dgl, 
augewandt.  Energiscli  blasenziehende  Pflastermassen  erhält  man 
durch  Zusätze  von  Canthariden,  Euphorbium  und  Mezereum. 

Die  Pflastermassen  werden  in  den  Apotheken  iu  Stangen  (Mug- 
daleo,  Pflasterslairge,  Pflasterrolle)  oder  Tafelform  aufbewahrt  und 
zum  Gebrauch  auf  Leinwand  oder  Leder  aufgestrichen.  Gestrichene 
Pflaster  werdiMi  auch  Sparadraps  (Ph.  Fninc.)  genannt.  Das  ganz 
gleichiniiasige  Aufsti'eicben  (extendcre)  von  Pflastern  ist  durch  Hand- 
arbeit schwer  auszuführen.  Man  verwendet  daher  in  neuerer  Zeit 
vielfach  -Miischine»  dazu.    Die  Industrie   hat  sich   dieses  Artikels 

Cgs  in  grösserer  Ausdehnung  beniächtigL  Gestrichene  Pflaster 
liedeii  bieiten  Streifen  kommen  in  guter  Qualität  und  saub- 
)ackung  in  den  Handel,  und  diese  Haudelspräparate  fangen 
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ati,  die  ufticinullen  mehr  uud  mehr  zu  verdrängen.  Eine  besondere 
An  vüu  Kleb-  uder  Ilcßpßaster  ist  das  so^ctiauiite  EngUsche 
P/lasicr,  beätuhcnd  auü  Suidenzeiig  (Taifet),  welches  auf  der  eiuea 
Seit«  mit  einer  Lösung  von  Hausenblase  bestrieben  ist, 

lieber  die  Verordnungsweise  der  CantbaridenptlasU'r  (UlaseD- 
pHastur)  ist  das  Erforderliche  unter  Cauthariden  augegeben. 

W.     Salben  {Unguenla)  und  LJulneiil«  (LinimenU). 

Die  Salbe  ist,  abgesehen  von  der  vorwiegenden  Bestimmung 
für  den  äusserlicbeo  Gebrauch  eine  wesentlich  durch  ihren  God- 
sisteuxgrad  cbaraclerisirte  Arzneiform.  Die  Salbencousistenz  eat- 
spiicht  der  des  gereinigten  Schweinescbuialzes.  Der  Schmelzpunkt 
der  Salben  sollte  etwas  Ober  der  uurnialen  Körpertemperatur  liegen, 
so  dass  sie  hei  der  Application  auf  die  verschiedenen  Theile  des 
Körpers  geschmeidig  und  leicht  vcrtheilbar  sind,  ohne  sofort  iu  den 
tropfbar  flüssigen  Zustand  überzugehen. 

In  früherer  Zeit  wurden  alle  Salben  aus  Fetten  uud  fettartigen 
Substanzen  wie  Wachs,  Walrath  etc.  bereitet.  Gegenwärtig  ver- 
wendet man  auch  andere  Materialien  wie  Glycerin ,  Gummi  und 
Kohlenwasserstoffe  (Paraffine)  zu  diesem  Zwecke.  Man  kann  zwi- 
schen Fett  salben,  Glycerinsalben  und  Paraffinsalben 
unterscheiden. 

Zu  den  Fettsalben  wird  in  der  Begel  gereinigtes  Schweine- 
schmalz, Adepa  suillus  (Schmelzpunkt  3S — 42"  C.)  verwendet 
Ausserdem  kommen  die  erst  bei  etwas  höherer  Temperatur  scbiuel- 
zenden  Fettarten,  nämlich  Wachs  (Schmelzp.  63— 64"  C.)  Wal- 
rath (Schmelzp.  45 — 50"  C.)  und  Hammelstalg  (Schmelzp.  47"  C.) 
iu  Betracht.  Diese  consistenteren  Fette  erlangen  durch  Mischung 
mit  den  vegetabilischen  flüssigen  Fetten  (fetten  Oelen)  iu  den  rich- 
tigen Verhältnissen  die  geforderte  Salbenconsisteuz.  Aus  Wachs 
und  Oel  bereitete  Salben  werden  auch  Gerate  genannt. 

Mehrere  Pharmacopoeen  bedienen  sich  als  Salbenconstituens 
des  Adcps  heneoinaltts  s.  bensoatus,  eines  Gemisches  von  Schweine- 
schmalz mit  Benzöcharz  im  Verhältniss  von  1  Th.  Benzoc  auf  40 
— öO  Fett.  Durch  den  Benzoezusatz  soll  hauptsachlich  die  Salbe 
haltbar  gemacht  werden;  ausserdem  verleiht  er  derselben  einen 
angenehmen  Geruch. 

Da  durch  die  verschiedenen  Medicamente  die  Consistenz  der 
Salbenmischungen  bald  erhöht  (Alkalien  durch  Seifenbildung;  ge- 
wisse Mineralpulver)  bald  verringert  wird  (ätherische  Ode,  Cam- 
pher, Aether,  Chlorofon»)  so  dienen  die  flüssigen  Fette  {Oele)  nach 
der  einen,  die  consistenteren  Fettarten  nach  der  anderen  Richtung 
als  Orrigentia  für  die  Salbenconsisteuz. 

Auch  durch  Mischung  der  officiuellen  Pflastermassen  mit  Oelen 
können  Salben  hergestellt  werden  (vgl.  Unguentum  diachylon). 

Ghjcerinsalbe  ist  nach  der  Vorschrift  der  P.  G.  U.  eine  innige 
Mischung  von  1  Tb.  gepulvertem  und  mit  5  Th.  Spiritus  verriebe- 
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1  Tragaotguminis  mit  50  Th.  Glycerin,  woraus  dür  Spiritus  durcb 
Erwärmen  auf  dem  Dampfbad  veijugt  wird,  —  eiiie  weisse,  durch- 
sdtdncude,  glcichmässige  äalbe.  l'ragauthgummi  ist  au  Stulle  des 
früher  verwendeteu  Amylum  getreten. 

Für  die  Parafpnsalben  ist  ein  Geniisch  von  flüssigem  und  festem 
Paraffin  vorgeschrieben.  Zu  gleichem  Zwecke  sind  die  käuflichen 
Präparate  der  sogeuanuten  Vaseline,  Cosmoline  u.  s.  w.  ver- 
wendbar. 

Diese  verschiedenen  Gemenge  dienen  nun  aitweder  für  sich 
ahne  weitere  arzudliche  Zusätze  als  Salben  zu  verschiedenen  localen 
Zwecken,  oder  sie  bilden  die  Vehikel  für  die  Medicameute,  welche 
ii)  Salbenfomi  zur  Anwendung  gelangen  sollen.  Fflr  die  Bereitung 
derselben  enthält  F.  G.  II.  folgende  allgemeine  Vorschriften.  Es 
ist  iu  der  Weise  zu  verfahren,  dass  die  schwer  schmelzbareu  Be- 
standtbeile  für  sich  oder  unter  geringem  Zusatz  der  leichter  schmelz- 
baren Körper  geschmolzen  und  die  letzteren  der  geschmolzenen 
Masse  nach  und  nach  zugesetzt  werden,  wobei  jede  unnöthige  Tem- 
peraturerhöhung zu  vermeiden  ist.  Dii^enigen  Salben,  welche  nur 
aus  Wachs  oder  Harz  und  Fett  oder  (>el  bestehen,  müssen  nach 
dem  Zusammenschmelzen  der  einzelnen  Bestandtheile  bis  zum  voll- 
stjLndigen  Erkalten  fortwährend  gerührt  werden.  Wasserhaltige  Zu- 
sätze werden  den  Salben  unter  Umrühren  beigemischt.  Sollen  den 
Salben  pulveriormige  Körper  hinzugesetzt  werden,  so  müssen  diese 
als  feiustes,  wenn  nöthig  geschlämmtes  Pulver  zur  Anwendung 
kommen  und  zuvor  mit  etwas  Oel  oder  geschmolzener  Salbe  gleich- 
uiässig  verrieben  sein.  Extracte  oder  Salze  sind  vor  der  Mischung 
mit  dem  Salbenkörper  mit  wenig  Wasser  anzureiben  oder  in  Wasser 
zu  lösen  mit  Ausnahme  von  Tartarus  stibiatus,  welcher  als  ganz 
feines  trockenes  Pulver  zugemischt  werden  muss.  Alle  Salben 
müssen  eine  gleichmässige  Bcschatfenheit  haben,  dürfen  nicht  ranzig 
riechen,  noch  Schimmel  bildung  zeigen. 

Allgemeine  Regeln  dafür,  welches  Salbenconstituens  gegebeneu 
Falls  bei  der  Verordnung  einer  Salbe  zu  wählen  ist,  lassen  sich 
schwer  aufstellen.  Für  eine  Reihe  der  wichtigsten,  iu  Salbenform 
zu  verordnenden  Medicameute  enthalten  die  Phanuacopuccu  »ftici- 
nelle  Formeln.  Soll  die  iu  Salbcnfonn  applicirte  Arzneisubstanz 
von  der  Haut  aus  resorbirt  werden,  so  sind  die  Fettsalben  ent- 
schieden die  rationellste  Form.  Dass  aus  einer  Glycerinsalbe  oder 
aus  einer  Mischung  z.  B.  von  Jodkalium  und  Paraffiusalbe  dos 
Medicament  von  der  unverletzten  Haut  aus  itisurbirt  \vUrde,  ist 
kaum  anzuuehmen,  wogegen  allerdings  bei  der  Glycerinsalbe  die 
Resorption  medicamentöser  Stofle  von  ScMeimkäuten,  z.  B.  von  der 
Coujunctiva  aus  leichter  als  bei  den  Fettsalbeii  erfolgen  wird.  Han- 
delt es  sich  hingegen  nur  um  Schutz  pathologisch  veränderter  Haut- 
theUe  vor  äusseren  Einflüssen  oder  um  feine  Vertheilung  local  wir- 
kender Medicamente  auf  der  krankeu  Haut,  so  werden  auch  Glyce- 
jin-  und  Vaselinesalben  diesen  Zweck  erfüllen.  Die  Vorzüge  der 
Bltztereu  bestehen   darin,  dass  sich  in  der  Glycerinsalbe  wässrige 
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Flüssigkeiten  und  Ijösungün  gleicbmässiger  vertheilen  lasseu  und 
dass  diese  sowie  die  Paraffinsulbcn  dem  Raozigwcrden  iiicbt  aus- 
gesetzt sind.  All  cmiifiudlicbeti  Theileu,  Bcbmerzbafteu  Gescbwüren 
bewirkt  Ubrigcus  gerade  das  Glyeerin  häutig  eine  Steigerung  der 
Schuicrzeu. 

Die  Fette  lösen  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stoffen  wirk- 
lich auf,  so  z.  B.  die  wirksamen  Bestandtheile  der  CantliaridoD, 
Cainpher  und  alle  anderen  ätberischen  Oele,  sowie  auch  viele  liarze. 
Audi  einige  Pflanzeualkaloide  sind  in  fetten  Oelen  etwas  ISslidi 
und  können  daher  auch  in  Salbenmiscbungeu  in  wirklich  gulöstem 
Zustande  enthalten  sein. 

Bei  der  Verreibung  von  Fcttsalbcn  mit  Pflansenextracten  koni- 
uieii  die  verschiedensten,  theils  in  Fetten  löslichen,  theils  total  un- 
löslichen Bestandtheile  mit  dem  Fett  in  innige  Berührung.  Eine 
ganz  homogene,  der  Lösung  nahekommende  Mischung  wird  nur  bä 
den  rein  Spirituosen  oder  ätherischeu  Extracten  zu  erzielen  sein, 
während  bei  den  wäsarig  Spirituosen  (narkotischen)  Extracten  we- 
nigstens ein  Theil  der  Extractbestandtheile  in  kleineu  Partikeln  in 
der  Salbenmasse  suspendirt  bleibt. 

Ebenso  erfahren  die  in  den  Fetten  unlöslichen,  festen  Substan- 
zen, Quecksilber,  Metallsake,  durcb  die  Mischung  mit  der  Salben- 
masse nur  eine  feine  mechanische  Vertheilung.  Das  Gleiche  gilt 
bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Medicamente  von  der  Paraftinsalbe. 
Wasserhaltige  Substanzen  geben  mit  derselben  schwer  ein  homo- 
genes Gemisch. 

Da  wir  annehmen  dürfen,  dass  das  auf  der  Haut  verflilssigic 
Fett  in  die  Ausführungsgänge  der  Talgdrüsen  eindringt,  so  können 
auch  im  Fett  nur  fein  mechanisch  vertbeilte  Medicamente  mit  dem 
Fett  als  Vehikel  in  dieselben  hineingelangen  und  dort  die  Budin- 
gungen  für  ihre  Resorption  finden.  In  wieweit  dies  auch  bei  Gly- 
eerin- und  Paraffinsalben  der  Fall  ist,  muss  durch  genauere  Unter- 
suchungen entsciiieden  werden. 

Die  Einzeldosirung  der  Salben  wird  nur  bei  Unguentuiu  Hy- 
drargyri  cinereum  in  der  Apotheke  ausgeführt.  Die  für  jede  ein- 
zelne Einreibung  bestimmte  Salbcnmenge  wird  in  eine  Kapsel  tuia 
Wacbspapier  abgewogen  und  verabfolgt.  Die  übrigen  Salben  wer- 
den in  toto  abgegeben,  und  der  Patient  mündlich  oder  in  der  Sig- 
natur angewiesen,  wie  grosse  Mengen  zu  jeder  einzelneu  Einreibung 
benutzt  und  wo  und  wie  oft  dieselben  eingerieben  werden  sollen. 
Hier  kann  natürlich  die  Einzeldose  nur  ganz  annähernd  bestimmt 
werden,  was  in  der  Regel  durch  Angaben  wie:  „Stecknadelkopf- 
gross,  erbsen gross,  bohnengross  einzureiben",  oder: 
„raesserrückendick  aufzustreichen"  geschieht.  Die  Ge- 
summtmenge  hängt  von  der  Fläclienausdehnung  des  Applications- 
ortes  ab.  Von  Augen-,  Nasen-,  Stirn-,  Ohreusalben  genügen  Men- 
gen von  3—5  g,  im  Uebrigen  lasseu  sieb  bei  der  grossen  Ver- 
schiedenheit der  Einzelfälle  keine  allgemein  gütigen  Normen  festr 
setzen.     Fettsalben  sollen    wegen  ihrer  Zersetzlichkeit  namentlich 


Von  den  Verordnungsformen  u.  d.  Methoden  ihrer  Anwendung.     45 

im  Sommer  und  besonders,  wenn  sie  wässrige  Bestandtheile  ent- 
halten, aof  nicht  zu  lange  Zeit  und  in  nicht  zu  grosser  Menge  im 
Vorrath  verschrieben  werden. 

Die  schriftliche  Receptur  der  Salben  ist  eine  sehr  einfache. 
Ueber  die  bei  der  Präparation  und  Mischung  der  Ingredienzien 
einzuhaltenden  Regeln  giebt  die  Pharmacopoe  die  oben  angegebenen 
allgemeinen  Vorschriften.  Es  ist  daher  nicht  nöthig,  sie  auf  dem 
Re^pte  zu  wiederholen.  Eine  besondere  Bezeichnung  des  Gefässes 
(Salbentopf,  olla,  wie  bei  Latwerge)  ist  selten  erforderlich.  Zweck- 
mässig sind  die  mit  Holzdeckel  verschliessbaren  Salbentöpfe  (detur 
ad  oUam  epistomate  ligneo  clausam). 

Beispiel:    1^     Olei  Amygdalarum  dulicum  3,0 

Gerae  flavae  2,0 
Liquefactis  et  refrigeratis  admisce 

Hydrargyri  oxydati  rubri  0,1 
F(iat)  ÜDguentum.     S.  Augensalbe. 

Eine  besondere  Methode  der  Salbenapplication  ist  in  neuerer 
Zeit  von  Unna  ausgebildet  und  näher  beschrieben  worden,  der 
sogenannte  SalbenmulU  oder  Pflastermullverband,  Es  werden  Bin- 
den oder  entsprechende  Stücke  von  Mull  durch  die  geschmolzene 
Salbenmischnng  gezogen  und  nach  dem  Erkalten  applicirt.  Die 
Clonsistenz  der  Gemische  ist  etwas  grösser  als  bei  den  gewöhnli- 
chen Salben.  Der  Salbenmull  gestattet  eine  sehr  genaue  Adapti- 
rung  an  die  Haut.  Das  Nähere  darüber  ist  bei  den  einzelnen,  da- 
bei in  Betracht  kommenden  Medicamenten  angegeben. 

Linimente  sind  syrupös-dickflüssige  Mischungen  von  fetten 
Oelen,  ätherischen  Oelen,  Seife,  Alkalien  und  Weingeist,  zum  äus- 
serlichen  Gebrauch  bestimmt  und  nur  durch  die  geringere  CJon- 
sistenz  von  den  Salben  verschieden.  Sie  sind  in  der  Regel  zur 
Einreibung  in  grössere  Abschnitte  der  Körperoberfläche  bestimmt, 
wobei  es  weniger  auf  die  Resorption  der  eingeriebenen  Substanzen 
als  auf  die  durch  die  flüchtigen  und  alkalischen  Bestandtheile  ge- 
setzte Hautreizung  ankommt.  Die  Linimente  werden  in  Gläsern 
verabfolgt  und  mit  der  Hand  oder  mit  Hilfe  eines  Flanelllappens 
eneigisch  eingerieben. 

Ausser  den  in  den  Pharmacopoeen  enthaltenen  officinellen  Li- 
nimentformeln  werden  Linimente  magistraliter  nur  selten  verordnet. 

Oleate  (Oleatum).  In  neuester  Zeit  hat  man  vorgeschlagen, 
das  Lösungsvermögen  der  reinen  Oelsäure,  einer  gelben,  dickflüssi- 
gen Substanz  von  der  Gonsistenz  des  Ricinusöls  für  eine  Anzahl 
von  Metallpräparaten,  Alkaloiden  und  sonstigen  organischen  Stoflen 
dazu  zu  benützen,  um  diese  Medicamente  in  eine  für  die  äussere 
Anwendung  geeignete  Form  zu  bringen.  Es  wird  behauptet,  dass 
diese  Oleate  (Verbindungen  der  Oleinsäure  mit  den  Alkaloiden  oder 
Metalloxyden)  von  der  Haut  aus  sehr  leicht  und  rasch  zur  Resorp- 
tion gelangen.  Jedenfalls  sind  hierüber  genauere  Untersuchungen 
abzuwarten.    Die  von  der  Ph.  Amer.  bereits  aufgenommenen  Oleate 
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werden  durch  einfaches  Auflusen  von  Quecksilberoxyd ,  resp.  Vera- 
trin  in  reiner  Oelsaiire  erhalten  (vgl.  auch  den  spe-cielien  Theil). 

n.    Flüssige  Formen. 

Die  hier  in  Betracht  kommentlün  Verordnungsformeu  sind  ent- 
weder einfache  Iiöaungen  oder  Mischungen  verschiedener,  hald  ge- 
Ißster  bald  ungelfister  Substanzen  in  einem  wäissrigen  Menstraum; 
je  nach  Bureitungsweise ,  Bestandtheilcn  und  AppÜcatioiismethodc 
werden  diese  Formen  mit  verschiedenen  Namen  belegt.  Das  anf 
die  Dosirung  und  ÄDwendungsweise  bezügliche  wird,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  am  Schluss  nach  Aufzählung  der  einzetnen 
Formen  besprochen  werden. 

I.     Lö«iing  (Bolutio), 

Die  Medicamenle  werden  in  bestimmten  Mengen  in  Wasser, 
verdünntem  Weingeist,  Wein,  Essig,  Glycerin  aufgelöst.  Die  Con- 
centration  der  herzustellenden  Lösungen  wird  häutig  durch  Verhält- 
nisszahlen oder  Procente  ausgedrückt,  wie  z.  B.:  Solutio  Kalii  jo- 
dati  1  :  100  oder  1  "!„.  Dabei  ist  daran  zu  erinnern,  dass,  mag 
sich  nun  die  VerhältnissbesUramung  auf  Gewichts-  oder  Volumein- 
heiten  beziehen,  nicht  zu  100  sondern  zu  99  Einbetten  des  Lösungs- 
mittels 1  Einheit  des  äolvendum  hinzukommt.  Wenn  von  einer 
im  Verhältniss  von  I  :  5  verdünnten  Schwefelsäure  die  Uede  ist, 
so  werden  nicht  5,  sondern  4  Volumina  Wasser  mit  1  Volumen 
Schwefelsäure  vermischt.  Bei  desttllirtem  Wasser  ist  bekanntlich 
die  Zahl  der  Gramme,  welche  das  Gewicht  einer  gegebenen  Was- 
sermenge angiebt,  bei  der  Temperatur  von  -|-  4"  gleich  der  Zahl 
der  Cubiccentimeter ,  welche  das  Volumen  angeben.  10  g,  Wasser 
(+  4")  ^  10  ccm.  Mit  der  Aenderung  des  specitischen  Gewichtes 
durch  die  Auflösung  anderer  Substanzen  Im  Wasser  ändern  sich 
aber  oaturgemiiss  auch  die  Volumverhältnisse,  indem  bei  Zunahme 
des  specitischen  Gewichtes  die  Zahl  der  Cubiccentimeter  (volumina) 
kleiner  wird  als  die  Zahl  der  Gramme  (Gewichtseinheiten).  Die 
DiÖerenz  ist  eine  um  so  erheblichere,  je  stärker  die  Coocentration 
der  Lösung  ist.  Wir  erhalten  daher  nicht  genau  dem  Volumen 
nach  100  Theile  (Cubiccentimeter)  wenn  wir  5  Gramm  Jodkalium 
in  95  Gramm  oder  Cubiccentimeter  Wasser  auflösen,  sondern  etwas 
weniger  als  UM)  Cubiccentimeter-  Bei  der  Herstellung  von  coneen- 
trirtercn  Lösungen  starker  wirkender  Medicamente  ist  daher  darauf 
Rücksicht  zu  nehmen,  dass  1  Volumen  theil  einer  solchen  Lösung 
(1  Cubiccentimeter)  von  dem  gelösten  Stofle  etwas  mehr  enthalten 
muss  als  1  Gewichtstheil  {1  Gramm).  Eine  bedeutende  Vereinfa- 
chung wäre  es,  wenn  bei  der  Bereitung  procentisch  bestimmter  Lo- 
sungen immer  volumetrisch  verfahren  würde,  was  nach  den  heute 
gütigen  Bestimmungen  der  Deutschen  Pharmacopoe  wenigstens  bei 
der  Receptur  streng  genommen  nicht  zulässig  ist.    Es  würde  dann 
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Jie  abgewngenu  Menge  lies  aufzuliiseiiiieii  Stoffes  in  einer  kleineren 
Menge  Wasser  aufgelöst  und  im  Messcylinder  auf  ein  bestimmtes 
Volumen,  etwa  100  ccm.  verdünnt.  Ein  Voliiretheil  der  Lösung 
enthält  dann  genau  '1,00  der  Menge  des  aufgelösten  Stoffes.  Die 
Schwankungen  des  Volumens  nach  der  Temperatur  könnten  f&r 
medidnische  Zwecke  wohl  fast  immer  vernachlässigt  werden ,  wäh- 
rend sie  allerdings  bei  der  Herstellung  von  procentischen  Lösungeu 
nach  dem  Gewichte  keinen  Einfluss  ausüben  können.  Einerseits 
werden  »her  in  den  Apotheken  Flüssigkeiten  wohl  kaum  jemals  auf 
das  Milligramm  genau  abgewogen,  andererseits  liegt  es  in  der  Ge- 
wohnheit der  Acrzte,  die  Einzeldosining  von  FlUssigkeiteu  vielmehr 
nach  dem  Volumen  als  nach  dem  Gewichte  zu  taxircn. 

Die  Bestimmung  der  Concentration  von  Lösungen  nach  dem 
_)ecifischen  Gewichte  hat  für  die  Arzneiverordnungslehre   nur  in- 
Eflöweit  Bedeutung,  als  für  die  of&ciuellen  Solutionen  (Li(inores)  ein 
BttestJmmt4js  specifischcs  Gewicht  vorgeschrieben  ist. 

Beispiel  für  eine  volummetrisch  verordnete  Solution. 
IJ     Kalii  bromoti   11), I) 

Äq(uae)  dest(illat»o)  ijuiint(um) 

3at(iB)  ad  volum(en)  ccm.    l.'iO.O 

D.  S.     2—3  mal  täglich    1  Esslöffel. 


2.     Miliar  (Mixtum). 

Mixturen  {auch  Poticmes,  Tränke)  werden  Mischungen  von  Lö- 
mgen  von  Salzen  und  anderen  Stoßen  mit  Tincturen,  Syrupun, 
•Ktracten  und  fertigen  pharmaceutischen  Präparaten  überhaupt 
enannt,  welche  meistens  zum  innerlichen  Gebrauch  bestimmt  sind. 
Slisturen  mit  vorwiegend  oder  ganz  aus  Syrupen  bestehendem  Men- 
struum  werden  als  Lecksaft  (Linctus,  Looch)  Mischungen 
wäasriger  Flüssigkeiten  mit  unlöslichen  Materialien  als  Schültcl- 
niixturen  (Mixturae  mediae  s.  agitandae)  bezeichnet.  Ph. 
Franc  nennt  Looch  speciell  diejenige  Form  von  Mixturen,  welche 
mit  Emulsionen  bereitet  sind  und  durch  Zusatz  von  Gummischleim 
oder  ähnlichen  Substanzen  eine  grössere  Gonsistenz  erhalten.  Das 
bei  der  Schüttelmixtur  in  der  Ruhe  sich  aus  der  Flüssigkeit  als 
Budensatz  absetzende  unlösliche  Pulver  soll  vor  dem  Einnehmen 
jedesmal  durch  Schütteln  möglichst  gleichmässig  in  der  Flüssigkeit 
vertheilt  werden.  Um  das  allzu  rasche  Absetzen  des  ungelösten 
Mischthciles  zu  verlangsamen,  erhöbt  man  das  specitische  Gewicht 
und  die  Gonsistenz  des  flüssigen  Menstruums  durch  reichlicheren 
/osatz  von  Syrup  oder  Gummi  schleim,  Trotzdem  ist  die  Dosirung 
meistens  eine  sehr  ungenaue.  Das  Einnehmen  von  SchUttelnüxtu- 
ren  ist  widerlich.  Zur  Empfehlung  dieser  veralteten  Form  kann 
DichtB  gesagt  werden. 
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Beispiele:    a.  für  Mixturen. 


^     Liquoris  Kalii  acetici  30,0 
Aquae  destillatae  100,0 
Syrupi  Foeniculi  20,0 
M.  D.  S.     2  stündlich  1  Esslöffel. 


^     Ammonii  chlorati 
Suoci  Liquiritiae  depurati  aa  5,0 
solye  in 
Aquae  destillatae  150,0 
M.  D.  8.     1  stiindlioh  1  Esslöffel. 


b.  für  Schüttelmixturen. 

^     Florum  Eoso  15,0 

Aquae  destillatae  150,0 

Syrupi  Menthae  piperitae  50,0 

M.  D.  S.     Umgeschüttelt   auf   2    mal 

innerhalb  einer  Stunde  zu  nehmen. 

3.    SatmtieB. 

Mixturen,  welche  im  •Wesentlichen  aus  Wasser,  kohlensauren 
Alkalien  und  einem  Ueberschuss  von  organischen  Säuren  (Essig- 
säure, Citronensäure,  Weinsäure)  bestehen  und  sofort  nach  der  Mi- 
schung, um  das  Entweichen  der  Kohlensäure  zu  vermeiden,  rasch 
in  dem  zur  Dispensation  dienenden  Gefässe  luftdicht  verkorkt  wer- 
den. Der  Zweck  dieser  Form,  die  Entwickelung  von  Kohlensäure 
im  Magen,  ist  auf  diesem  Wege  nicht  erreichbar,  da  die  schon  bei 
der  Mischung  in  Freiheit  gesetzte  Kohlensäure  bei  dem  Oefihen 
des  Arzneiglases  vollends  entweicht  und  lediglich  eine  Lösung  von 
pflanzensaurem  Alkali  mit  Ueberschuss  von  Säure  zurückbleibt 
Brausepulver  und  kohlensaure  Limonaden  sind  bequeme  und  zweck- 
mässige Ersatzmittel.  Doch  ist  gerade  die  auch  heute  noch  so 
beliebte  Potio  Riveri  ein  schlagendes  Beispiel  dafür,  mit  welcher 
Zähigkeit  man  'in  der  Praxis  an  alten  Gewohnheiten  festhält,  auch 
wenn  sie  noch  so  allgemein  als  unzweckmässig  erkannt  sind. 

Beispiel:  9     Natrii  carbonici  5,0 

Aquae  destillatae  120,0 
Syrupi  Menthae  30,0 
Acidi  citrici  3,0 
M.  D.  S.     1  stündlich  1  Esslöffel. 

4.     EitractieBsfemen  (Infusa,  Decocta). 

Die  Methoden,  welche  zur  Herstellung  von  wässrigen  Auszügen 
aus  vegetabilischen  Drogen  dienen,  sind  bereits  oben  (pag.  15) 
besprochen  worden.  Dort  sind  auch  die  von  P.  G.  II.  für  diese 
Formen  gegebenen  genaueren  Vorschriften  angegeben.  Die  Infuse 
und  Decocte  gehören  zu  den  gebräuchlichsten  ärztlichen  Ver- 
ordnungsformen. Bei  stärker  wirkenden  Drogen  muss  die  Menge 
des  Infundendum  auf  dem  Recepte  genau  angegeben  werden.  Bei 
indifferenten  Drogen  rechnet  man  1  Theil  Infundendum  auf  10 
Theile  Infus   oder  Decoct.    Die  durch   das  Abseien  (Coliren)  des 
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Aufgusses  «der  Decoctes  von  dem  ungelöst  giiblieheuen  Material 
erhäit«De  Flüssigkeit  führt  auf  dem  Rewpte  den  N'aiueti  Culatura. 
Die  Gewichtsmeoge  derselben  ist  ebenfalls  festzusetzen.  Anderwei- 
tige Ingredienzien  werden  der  Colatur  nach  dem  Erkalten  einver- 
leiht. Die  üblichen  Termini  technici  sind  aus  beifolgenden  Bei- 
spielen ersichtlich. 


3     Kwücis  Ipecacuanhue  ä,U 
ii;iftt)  InfuB(um)  col(aturae)  120,0 
In  qua  reMgerata  aolve 
Tartari  stibiati   0,1 
et  adde  Ozymetis  8uiUae  2a, 0 
M.  D.  ß. 

(Hier  vereinfacht: 
Qfusi  radicis  IpecacuunhEie  (^,0) 
1-20,0 
■olve 

Tartori  atibiati  0,1 

OxymeÜB  Scillae  35,0 

H.  D.  S. 


U     Cortids  C'hinai.-   lä,0 

fiat  Decocttum)  col(.atuTik»)   \2^,0 

cui  refriger(atAe)  add(e) 

Syrupi  Auratitii  corttuis  25,0 

M.  D.  8. 

oder  vereinfacht: 
[jt      Deoocti    coi-licis   Chinae  (1-^,0) 
125.0 
adile 
SjTupi  Aurantii  corticis  25,0 
M.D.B. 


B     Badicia  Qranati  äS.O 

Aquae  deitillatae  400,0 

Uaoera  per  horas  Xll,   tum  coque 

ad  remanentiam  225,0 

Culaturue  refrigeratae  adde 

Syrupi  Aurantii  cortiuiit  25,0 

M.  D.  8. 

Die  Frage,  welche  von  den  Drogen  zur  Infusion,  welche  zur 
Dec«ction  sich  eignen,  erledigt  sich  nach  folgenden  Gesichtspunk- 
ten, Die  Infusion  genügt  znr  Extraction  von  Drogen  von  weniger 
dichtem  GefUge  (Blätter,  Kräuter,  BIflthen,  einige  Wurztiln),  weicht- 
ihre  wirksamen  Bestandtheile  leicht  und  rasch  an  heisses  Wassor 
abgeben.  Derbe  und  feste  Pflanzengewebe,  wie  Hölzer,  Rinden  und 
harte,  holzreiche  Wurzeln  (Radix  Colomho,  Radix  Ratanhiae  u.  a.) 
verlangen  eine  längere  Einwirkung  des  hetssen  Wassers,  ehe  sie 
erweichen  und  ihre  Solubilia  an  das  Lösungsmittel  abgeben.  Man 
extrahirt  sie  daher  durch  Decoction,  nachdem  man  eventuell  auch 
noch  eine  längere  Maceration  oder  Digestion  vorausgeschickt  hat. 
Auch  wenn  grössere  Mengen  indifferenter,  sciileimartiger  Bestand- 
theile, Pektinstolfe  extrahirt  werden  sollen,  wie  z.  Li.  aus  Radix 
Althaeae,  Pulvis  Salep,  ist  die  Abkochung  am  Platze. 

Wie  die  ofücinellen  wässrigen  Extracte  so  enthalten  auch  die 
Infuse  und  Decjicle  neben  den  wirksamen  Bestandtbeileu  stets  er- 
hebliche Mengen  allgemein  verbreiteter  Pflanzenstoffe  wie  /ucker, 
Gummi,  Pektin  und  pflanzensaure  Salze.    Ihre  Reactiou  ist  durch- 
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Die  coloiden  BestaDdtheile  verbieten  Zusätze  von 
einer  Reibe  vou  MetallverbiDdungen,  welche  iu  solchen  Flüssigkeiten 
gallertige  oder  käsige  Niederschläge  bewirken. 

Rein  spirituöse  imd  ätherische  Extracte  sowie  Tiucturen  mit 
harzartigen  Bestandtheilen  geben  mit  den  wässrigen  Infusen  und 
Uecocten  unappetitliche,  milchig  getrübte  Mischungen.  Bei  längere 
Aufbewahrung,  namentlich  im  Sommer  neigen  alle  PHanzenauszÜge 
zur  Zersetzung,  sauren  Gähruug  und  Schimmelbildung. 

Wie  bei  allen  wässrigen  Mischungen  beginnt  auch  bei  der  in- 
ternen Anwendung  der  Infusc  und  üecocte  die  Resorption  schon 
im  Magen  und  gelangen  von  leicht  diffundirbaren  Bestandtlieilen 
bei  kleiner  Einzeldnsis  natürlich  nur  geringe  Bruchtheile  der  Me- 
dicamentes  bis  in  den  Üarmkanal.  Wo  dieser  der  Ort  der  Wir- 
kung sein  soll,  wie  z.  B.  bei  den  Anthelniinthica,  sind  ilaher  feste 
Arzneiformen  zweckmässiger.  Doch  kann  auch  hier  ein  reichlicher 
Gehalt  an  einhüllenden  Stoffen  (Gummi,  Pektin)  die  Resorptio^we- 
sentlicfa  verzögern.  "^^^ 


Ennlrioo. 


m  Fette. 


Emulsionen  nennt  man  wässrige  Flüssigkeiten,  in  denen  Fette, 
ätherische  Gele,  Balsame,  Harze  und  Gummiharze  in  einem  gleich- 
massig  fein  vertheilten  Zustande  mechanisch  suspendirt  sind,  so 
das3  <lie  Flüssigkeit  milchig  getrübt  erscheint  und  die  suspendirten 
Partikelchen  nur  mit  der  Lupe  oder  dem  Mikroskope  als  kleine 
Tröpfchen  zu  erkennen  sind. 

Wasser  allein  ist  nicht  im  Stande  mit  den  genannten  Substan- 
zen Emulsionen  zu  bilden.  Auch  nach  langem  und  energischem 
Schütteln  trennen  sich  dieselben  wieder  in  zusammenhängenden 
Massen  von  der  wässrigen  Flüssigkeit.  Eine  Art  von  Emulsion 
bildet  sich,  wenn  man  alkoholische  Lösungen  gewisser  Uarzc  oder 
ätherischer  Oele  stark  mit  Wasser  verdünnt.  Zur  Bildung  von 
Emulsionen  aus  Fetten,  Oelen,  Harzen  und  Balsamen  bedarf  es  dee 
Hinzutrittes  eines  st^enannton  Emulgcns  in  Gestalt  solcher  Stofie, 
welche  in  eigenthümlicher,  noch  nicht  näher  erkannter  Weise  die 
Cohäsion  der  in  Wasser  nicht  löslichen  Materien  (Emulgenda) 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  auflicben.  Es  sind  dies  b^uders 
die  sogenannten  coloidalen  Pflanzen bestandtheile;  Eiweisskurper, 
Emulsin,  Gummi,  Schleim  und  Pektin. 

Wenn  man  Vegetabilien ,  welche  wie  einige  fettreiche  Samen 
neben  viel  Fett  (Emulgendum)  solche  Culotdsubstauzen  (Emulgens) 
von  Natur  aus  in  reichlicher  Menge  enthalten,  mit  Wasser  zerreibt, 
so  erhält  man  sofort  eine  fertige  Emulsion.     Diese  werden  ächte 

—  Emulsioncs  vcrae  seu  seminales   im  Gegensatz  zu  den  unächten 

—  EmHlsmir.s  spuriar  seu  olr.osae  genannt,  welch'  letztere  durch  Mi- 
schung von  fettem  Oel  mit  Gummischleim  künstlich  eriialten  werden. 

Einige  Gummiharze  wie  z.   B.  Asa  foetida  können  dadureh 


den  Torordmuiga formen  u.  d.  UotUoden  H&rei  Anvehi 


lulgirt  wenicn,  liass  mau  sie  mit  Pflanzenaufgüsseo  wie  Decoctani 
ithaeae  oder  infusum  Cbamomillac  mischt,  liier  unlerstiitzeii  die 
üeu  gcuautiteti  Aufgüssen  enthaltenen  Colotdsubslanzcn  die  umul- 
irende  Wirkung  der  in  dem  Gummiharz  natürlich  enthaltenen 
cbleimstofie.  Solche  Emulsionen  können  als  in  der  Mitte  zwischen 
ächten  und  küustlicben  stehend  butrachtet  werden. 

Andere  Harze,  Haisame  und  ätherische  Ode,  die  sieh  durch 
Wasser  und  Gummi  allein  schwer  emulgiren  lassen,  mischt  man 
zuvor  mit  liem  sckott  von  Nabtr  aun  aus  einer  fi-inen  Fettemulsion 
bestehenden  Eidotter  und  setzt  dann  erst  die  erforderliche  Menf^e 
Flüssigkeit  hinzu.  In  der  Regel  genügt  1  Eidotter,  um  die  auf 
einmal  verordnete  Menge  von  Harzen,  Balsamen  etc.  zu  emulsioniren. 

feFür  die  Bereitung  der  Emulsiimes  nemitiales  (E,  verae)  sehreibt 
i.  G.  II.  vor,  1  Tb.  des  Samens  (Mandeln,  Mohn,  Hanf)  mit  10 
I.  Wasser  zu  zerstossen  und  zu  coliren.  Die  Emvistoni'n  oh-osac 
hält  man  durch  Mischung  von  18  Th.  Gummischleim  (I  'l'h. 
Gummi  enthaltend)  mit  2  Th.  Süssniandelöl,  so  dass  als«  die  Hiilfle 
des  zu  cmulgirendeu  Oele  an  Gummi  und  das  ca.  10  fache  desselben 
an  Wasser  verwendet  wird. 

Die  Emulsionen  dienen  entweder  dazu,  in  Wasser  unlösliche 
lUbstanzen  in  möglichst  fein  vertheiltcm  Zustande  auf  die  Mucosa 
VerdauuugBapparates  zu  appliciren,  oder  um  das  Vehikel  für 
idere  ArzneistoBe  zu  bilden.  So  kann  das  als  Emulgens  dienende 
rissrige  Fluidum  aus  Infusen  oder  Dccocten  vegetabilischer  Dro- 
in  bestehen.  Doch  ist  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Substanzen 
Mischung  mit  Emulsionen  geeignet.  Ausgeschlossen  sind  Säuren 
Hsd  Alkalien,  ebenso  spirituiise  Flüssigkeiten,  alle  Metallsalze,  welche 
Gummi  fällen  und  dadurch  die  Emulsion  zerstören.  Auch  grössere 
Mengen  von  neutralen  Alkalisalzen  heben  den  Emulsionszustand 
.auf.  Es  empfiehlt  sich  daher,  den  Emulsionen  nur  kleine  Mengen 
von  anderen  Medicamenten  /.uzusetzcn. 

Als  Corrigentia  kann  man  bei  der  Verordnung  dieser  Form 
die  aromatischen  Wässer  gebrauchen.  Ist  ein  Syntp  erforderlich. 
80  ist  der  officiuelle  Synipus  amygdalarum  als  eine  mit  Aqua  flo- 
rum  Aurantü  parfQmirie  syrupöse  Mandelemulsion  am  geeignetsten. 
Da  Emulsionen  im  Magen  nicht  rcsorhirltar  sind,  so  gelangen 
sie  leicht  in  grösserer  Menge  in  den  Darnikanal  hinab.  Die  Ap- 
plication der  Emulsionen  erfolgt  in  der  Hegel  per  es,  nicht  selten 
aber  auch  per  auum  als  Klysma. 

Beispiele: 


i     Olei  Amygdalarum  dulcium  16,0 
Oummi  Ärabici  7,5 

tifAi)  EiaalBl)o)    12ü,0    cui    udilc 
Bxtncli  Opii  aquosi  0,20 
Syrupi   Amygdalarum  30,0 

H.  D.  S.     a  stiludlicti  1  EsalüfTel. 


i     Ainygiialarum  dulinum  excorti- 
iiatarum  20,0 
fiat  cum  Ducucto   foliorum    I'vae 

uTsi   Emuluo  200,ü  cui  odde 
SjTiipi  Amygdnlaruro  25,0 
H.D.  8.      1 — a  stündlich    l    Es«-  ^ 
löffeL 


.fifeöiaÄttS  ÄffifialTerordnuiigdehre. 


^     Camphorae  '2,0 
solve  in 
Olei  Amygdalarum  duicium  1&,0 

Oununi  Arabioi  7,5 

f(iat)  Emul9(io)     120,0  cui  aAäe 

Syrupi  Amygduliiriuii  30,0 

U.  D.  8.      1  BtÜDdlioh    1    GsBloffel. 

^     Asae  foetidae  5,0 

fiut  cum  Infugo  ttorum 

ChiimomÜIae  Emulsio    lÜO.O 

M.  D.  S.     Zum  KlyHÜer. 


9     BdBami  CopuTB 
(jummi  Arabici  ' 

f(iat)  c(um)  Aqua  Menth. 
EniulB(io}  1Ü0,0  cu 
Synipi  Ämygdalai 


)  pipenUe 
adde 
:10,0 


M.  D.  H.      1  stündlich   1   Easlj 


^  '  Camphorae  ra; 

Vilellum   ovi   unuis 

f(iat)  Emul8(io) 
D.  S,     AeuBserlJch, 


Allgrnrine  RrgHii  flir  di«  Rrr4-pliir  iura  iunrrlichrit  Ut'bruuHip  bcMiiuMlrr 
Uumjgrr  AnnciroraiFii. 

Als  MaoBsc  für  die  EinzeldoBit  flüssiger  Arzneien  dienen  entr 
weder  Tropfen,  ThccUiffcl,  Kiuderloffel,  Esslöffel, 
Weingläser  oder  Tassenköpfe. 

Die  Bosirungsfomi  in  Tropfen  findet  nur  bei  stm-ker  mrken- 
den  tlDssigen  oder  gelösten  Medicameuten  Anwendung.  Das  Ab- 
zählen der  Tropfen  erfordert  immer  einige  Geschicklichkeit,  die 
nicht  bei  allen  Patienten  vorausgesetzt  werden  kann.  In  der  neue- 
ren Zeit  haben  sich  »ieoilich  allgemein  die  Tropfgläser  oder  Tropfen- 
zähler in  der  Praxis  eingebürgert,  die  auch  dem  Ungeübten  das 
Abzählen  der  Tropfen  erleichtem,  in  verschiedenen  Modellen  im 
Handel  vorkommen  und  meistens  auch  in  den  Apotheken  käuf- 
lich sind. 

Die  Grösse  der  von  einer  Flüssigkeit  aus  einem  Gefässe  abfal- 
lenden Tropfen  ist  abhangig  von  der  Gestalt  des  Ausflussrandes, 
der  Grösse  der  Adhäsion:  —  scharfe  dünne  Ränder  bieten  weniger 
Adhäsionsfläche  als  abgerundete  dicke;  von  letzteren  fallen  daher 
auch  grossere  Tropfen  ab  —  und  von  dem  specifischen  Gewichte 
des  Fluidums.  Von  wässrigen  Flüssigkeiten  rechnet  man  gewöhn- 
lich 20  Tropfen  auf  lg.  1  gutta  daher  =  0,05  g;  von  Spirituosen 
Flüssigkeiten  gehen  ungefthr  2b  Tropfen  (1  gutt.  =  0,04  g)  und 
von  ätherischen  50  Tropfen  (1  gutt  ^  0,02 g)  auf  lg.  Die  ge- 
wöhnliche Einzeldose  von  15—20  Trapfon  entspricht  nach  obigen 
Zahlen  den  Mengen  von  ungefähr  0,75 -1,0  g  wässriger,  0,6— 0,8  g 
spirituöser  und  0,3—0,4  g  ätherischer  flüssigkeit.  Die  Gesammt- 
menge  der  in  Tropfen  zu  verordnenden  Fluida  ist  auf  10,0 — 15,0 
zu  bemessen. 

Von  stark  wirkenden  I/isungen  wie  Opiumtincturen ,  Liquor 
Kalii  arsenicosi  etc.  verdünnt  mau  zweckmässiger  kleinere  Mengen 
auf  ein  grösseres  Volum,  welches  Einzcldosen  von  mindestens  10 
Tropfen  gestattet,  als  dass  man  einzelne  l'ropfen  als  Einzeldose 
verordnet.    Man  gebe  in  dieser  Form  auch  nie  eine  so  grosse  Menge 


VoD  dm  Verordnunj^fermen  u.  d,  Methnden  ihrer  Anvendang. 

_  wirksamen  Bcstandthcilcs  an  den  Kranken  ab,  dass  zufiillig  I 
oder  absichtlich  damit  lebensgefährliche  Vergiftungen  zu  Stande  | 
gebracht  werden  könuen. 

Die  für  die  Tropfenform   geeignetsten    Medicameute  Bind  die  I 
ofücinellen  Tincturen  und  Liquores,  welche  entweder  pure  tider  im 
Falle  stärkerer  Wirkung  mit  aromatischem  Wasser  oder  Weingeist 
oder  weniger  heftig  wirkenden  Tincturen  verdüunt  verordnet  werden. 

Aeusserlich  und  local  werden  Medicaniente  in  Tropfenform  am 
häufigsten  in  den  Conjundivalsack  eingeträufelt  (jnstUlirt)  sowie 
auch  in  den  äusseren  Gehörgang.  I 

Auch  in  hohle  Zähne  kann  man  Echmerzstillende  oder  ätzende  I 
Stoffe  entweder  in  äüssigen  Tropfen  oder  in  Form  von  Watte-  I 
kügelchcn  einführen,  welche  mit  einem  Tropfen  der  Substanz  ge-  | 
tränkt  sind. 

Beispiele: 


B     Tinoturae  Valei 
aethereruj 
Aetheris  acetioi  äa  5,0 
4  mal    täglich    ÜO    Tropfei 
aiif  Zuoker  zu   nelunen. 


B     Tinoturae  Strychni  1,6 

Ti&ctiir&e  Rbei  rinoioe  lö,0 

M.  Ü.  S.     4  iniil  tägliuh  SO  Tropfes  ] 

auf  Zxiekei  zu  oehmeD. 


Bei  der  Einzeldosirung   nach  Löffeln  kann  man  beiläufig  | 
%T  den  Theelöffel  5,0  ccm,  für  den  Kinderlöüel    10,0  ccm  und  den 
IsslofTel  15,0  ccm  als  Einheiten  füstsetzen.    Doch  sind  diese  Zahlen 

der  grossen  Verschiedenheit  der  Grösse  jener  Geräthscliaftcn 
■  approximative  Werthe,  Der  Vorschlag,  die  Einzeldosirung  flüs- 
"siger  Arzneien  durch  Einführung  graduirtttr  Arzueigläser  nach  Art 
der  graduirten  Saugflaschen  der  Kinder  mit  aufgepresster  Scala 
ttequemer  und  genauer  zu  machen,  verdient  Berücksichtigung.  Die 
Gläser  wären  dann  etwa  in  3  verschiedenen  Grössen  mit  Scalen  zu 
versehen,  von  denen  ein  Theilstjich  5,  resp.  10  und  15  ccm  ent- 
spräche. Die  Abmessung  der  Einzeldosen  würde  hierdurch  ohne 
Zweifel  genauer  und  der  vielen  verhasste  Arzneilöffel  könnte  durch 
ein  Wein-  oder  Liqneurglas  ersetzt  werden.  Freilich  sind  auch 
hierbei  Irrthüiner  möglich,  wenn  der  Stand  der  Flasche  vor  und  , 
Dach  dem  Einnehmen  nicht  jedesmal  sorgfältig  notirt  wird.  i 

Die  Gesammtmenge  bei  der  Verordnung  von  Solutionen,  Mix- 
turen, Infusen,  Decocten  und  Emulsionen  zum  innerlichen  Gehrauche 
beläuft  sich  auf  I(X) — 250  g.  Mengen  von  lOO — 150  g  entsprechen 
10—15  Kinderlöffeldosen ,  von  150—250  10—16  Esslöffeln.  Man 
berechne  wenigstens  annähernd  die  Zahl  der  erforderlichen  Einzcl- 
gaben,  um  eine  unnütze  Arznei  Verschwendung  zu  vermeiden.  150,0 
reichen  bei  Verabfolgung  1  stündlicher  Esslöffeldosen  für  einen,  bei 
Verordnung  2 stündlicher  Esslöffeldosen  für  2  Tage  aus,  vorausge- 
Ktzt,  dass  während  der  Nacht  eine  mehrstündige  Pause  gemacht 
fird.  I 

Lösungen,  welche  sich  durch  den  Einfluss  des  Lichtes  verän-    ' 

,  sind  in  schwarzen  Flaschen  (detur  ad  vitrum  nigrum)  zu  ver- 
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urdntiii,  leicht,  ^ersetzliche  MlschuDgco  an  eiDcm  kfthleu  Orte  auf- 
zubcwahrcij. 

Als  Corrigentia  küDiieu  die  aromatischen  Wässer  aogewaDdt 
werden.  Diese  sowohl  wie  die  noch  häufiger  verordneten  Syrupe 
sollte  mau  aber  nur  dann  verschreiben,  wenn  sie  dem  augestrebten 
Zweck  einigenuassen  eutsprecheii  und  überhaupt  uneutbebrlich  sind. 
Bei  vielen  einfachen  Solutionen  und  Mixturen  (z.  B.  Jodkalium-, 
Bromkaliumlösungeu)  sind  Gorrigeutia  nicht  nur  überäüssig,  sondern 
jjefördern  auch  noch  die  allniälige  Zersetzung  der  I^sung.  Bei 
unangenehm  scharf,  sauer  oder  kratzeud  schmeckenden  L^iuigen 
sind  die  einhüllenden,  schleimhaltigen  Flüssigkeiten,  Gummischleim 
u.  dgl.  die  zweckmässigsten  corrigirenden  Zusätze.  Säuerlichen 
Getränken  werden  mit  Vorliebe  die  Fruchtsyrupe  S.  Rubi  Idaei, 
S.  Cerasorum  etc.  beigemischt;  letztere  können  unter  Umständen 
auch  als  Färbemittel  für  flüssige  Arzneien  benutzt  werden. 

in  der  Signatur  wird  angegeben,  in  welchen  Zeitzwischenräu- 
men  LöH'eldosen  eingenommen  werden  sollen.  Bei  Brech-  oder  Äb- 
fuhnuittetn  kann  dies  mit  der  Einschränkung  „bis  zum  Eintritt  der 
Wirkunt/-'  geschehen.  Sind  grössere  Einzeldosen  angezeigt,  so  lösst 
man  entweder  mehrere  Esslöä'el  kurz  hintereinander  nehiucn  oder 
bemerkt  in  der  Signatur  einfach:  „auf  Fännial,  3  mal,  3  mal  u.  s.  w. 
innerhalb  'L— 1,  2  . .  .  Stunden  zu  nehmen". 


AiipUfHlinii  tnu  üfissiiieu  Irimirormni  nuf  iiiidrr«  SrhlHnhants 

Bei  der  Application  von  Flüssigkeiten  auf  die  übrigen,  einer 
localen  medicameutösen  Therapie  zugänglichen  SchleimbauthÖhlen 
des  Köriiers  bedingen  zwar  die  topographischen  Verbältnisse  man- 
cherlei Müdificationen  der  AppUcationstechnik ,  die  Vurorduuugs- 
formeu  aber  bleiben  im  Wesentlichen  die  gleichen,  wenn  sie  auch 
häufig  nach  dem  Orte  ihrer  Anwendung  mit  besonderen  Namen  be- 
legt worden  sind. 

Die  bei  der  localen  Therapie  erkrankter  Schleimhäute  verfolg- 
ten Zwecke  verlangen  nur  ausnahmsweise  die  Resorption  eines  Me- 
dicameutes  vom  Applicationsorte;  in  der  Regel  sind  die  rein  localen 
Wirkungen  der  Antiphlogose,  Antisepsis,  Adstringirung,  Aetzung 
und  Blutstillung  beabsichtigt. 

Behufs  energischer  directer  Einwirkung  auf  enger  begrenzte 
Sddtiimhautalfectioneu  (diphteritische  Plaques,  Schleimhautgeschwüre 
und  Neubildungen)  bedient  man  eich  der  PinselflüBsigkeiteu, 
concentrirterer  Lösungen  von  Medicamonten  in  Wasser,  Glycerin 
oder  Spiritus,  oder  auch  reiner  flüssiger  AntneistotTe  wie  absoluten 
Alkohols,  welche  nur  in  kleiner  Einzeldosis  mit  Hilfe  von  Haar- 
pinseln aufgetragen  werden  und  daher  auch  nur  in  kleinen  Gesammt- 
nmngen  vou  5 — 10  g  verordnet  zu  werden  brauchen.  Als  Litus 
(Litus  oris)  bezeichnete  man  früher  Pinselsäfte  für  die  Mundh&hle 
mit  Syrup  als  Excipiens.    Ueber  die  Concentration  der  Pinselflüssig- 


Ton  Atta  VeroidnungHformen  u.  d.  UeÜiodeti  ihrer  Anwendung. 

eilen  lasüiui  »ich  im  Allgenieiuuii  keine  Regeln  aufstelläu.  Durch  ' 
"die  gniasüu  Fortschritte  der  Neuzeit  iu  der  Untersuchungatechnik 
sind  uuch  tiefer  gelegene  iSchleinihautparthieeu  dieser  lociilen  The- 
rapie zugänglich  geworden.  Die  Beschreibung  der  bei  den  ver- 
schiedenen Schleimhäuten  erforderlichen  akiurgiscben  Operationen 
liegt  ausserhalb  des  Bereiches  der  Arzneiverordnungslehre. 

Vuu  den  verdQnntereo  wässrigen  Lösungen  oder  Mischungen, 
welche  man  in  grösseren  Mengen  auf  die  verschiedenen  Schleini- 
bäutti  einwirken  lässt,  führen  einige  noch  besondere  Namen  je  naub  . 
dem  Appliuitionsurte.  Die  ^ur  Anwendung  auf  das  Auge  bestimm- 
ten dünnflüssigen  Formen  nennt  mau  Augenwässer  oder  Col- 
^jrrieu. 

Di«  EtbymoJut^e  das  WurUs  „Cullyriuiu"  ist    nicht    sieber  uiiugebeu;    vieUeichl 
verbiiidsni    uiid  phii    SiesMU :    MJllel ,    wutcfae    du  FlicsbCD    | 
a     Iii  der  Uterao  tiedidu    wktbu    diLruDter    nicht  blu»  Hed!> 
onderu  envfa  IDr  GtBChwQre,  Vltlelii  u.  dgl.  varsUndsn.     Auch 
1  uicht  bloi  ßlT  äüuifCo.  xoDdarn  much  (Dr  pnlveilSnnige  Arineifanaan    | 


Bei  der  Application  auf  Mund-  und  Rachenhöhle  unterscheidet 
man  Zabutincturen,  Mundwässer,    Collutoria  und  Gut-  | 
gelwusser,  Gargarismen  (von  yögyakog  das  Gurgeln). 

lujectiouen  durch  den  anus  nennt  man  Klystier,  Klysma  (von  , 
vii.ttEiv  abwaschen)  oder  Enema  (von  tvitj/u:  inmitto). 

äowohl  bei  diesen,  als  auch  bei  allen  anderen,  nicht  besonders  ' 

^^bunanuteu  AusspUlungs-  und  lujectiousflussigkeiteu  haben  wir  es  niei- 

Bttens  mit  den  lÄsuugeu  der  Antiseptica  und  Adstringentia,  bisweilca 

^Hb    einem   schleimigen   oder  aromatischen   Vehikel    zu  thun.     Die 

Hpoucvutration  dieser  Fluida  ist  eine  geringere  als  die  der  Pinsel- 

^Massigkeiten  und  varilrt  ausserdem  besonders  je  nach  der  Seusibi- 

litÄt  der   vei'schiedenen  Schleimhäute,   von   denen    die  Conjunctiva, 

die  Schleimhaut  der  niänulichen  Harnröhre  und  die  Blaseuschleim- 

haut  die  emptindlichaten  sind.     Corrigentia  sind  nur  bei  Mund-  und 

Gurgelwässeru  zuweilen  erforderlich  und  werden  aus  der  Reihe  der 

Aromatica,  Syrupe    und  Mucilagiuosa  gewählt.     Letztere  worden 

mitunter  auch  für  sich  durch  ihre  einhiülende  Wirkung  zur  Mässi- 

gung  bestehender  Reizungszustande  beitragen  können.    Reichlichere 

Zusätze  von  Syrupen  sind   wegen  der  Zersctzlichkeit  des  i^uckers 

unzweckmässig. 

^Kine  genauere  Einzeldosirung  gestatten  diese  Verordnungsfur- 
u  iu  der  Regel  nicht.  Die  verabfolgten  Gesammtniengen  belaufen 
h  auf  150-250  g. 
Je  nach  der  anatomischen  Configuration  der  Schleinihauthöhlcu 
werden  die  Flüssigkeiten  in  verschiiäener  Weise  applicirt,  Augen- 
wässer  oder  Collyrien  mit  Hilfe  von  Leinwandcompressen  in  Form 
feucbtttr  Ucberschläge  oder  uuch  durch  Auspressen  mit  dem  Augen- 
.waaser  imprägnirter  Schwämme  oder  Cumpresscn  über  dem  geötf- 
keten  Auge  am  inneren  Augenwinkel.    Die  Anwuudungswcise  von 


Mund-  und  Gurgulwässerii  bedarf  keiner  näheren  ElrläateraDg. 
ßci  kleineren  Kiudern  verbieten  sieb  diese  Formen  von  selbBt.  Er- 
wa^bäette  sind  eventuell  vor  dem  Hinunterst^hlucken  der  Flüssigkei- 
ten zu  warnen.  In  die  Nasenböble  kann  man  die  Lösungen  as- 
pirircn  lassen.  Bei  der  Application  auf  die  Mucosa  der  Urethra, 
Vagina,  des  Uterus,  der  Blase  und  des  Mastdarms  bedan 
es  besonderer  Injectionsapparate.  Von  den  Klystieren  wird 
unten  nocb  besonders  die  Rede  sein.  Spritzen  sind  eigentlich  nnr 
noch  zu  Injectionen  in  die  männliche  Harnröbre  unentbehrlich.  Bei 
der  Ausführung  derselben  sind  gewisse  Vorsieh  tsniasaregeln  zu  be- 
obachten. Die  Injectionsflüssigkeit  sollte  bei  der  hohen  Sensibilität 
der  Urethralschleimhaut  stets  etwa  auf  Körpertemperatur  erwärmt 
werden.  Das  injicirte  Fliissigkeitsquantum  darf  5  ccm  nicht  über- 
steigen und  muss  langsam  und  vorsichtig  und  ohne  dass  Luftblasen 
mit  eindringen  können,  aus  der  Spritze  entleert  werden.  Den  Aus- 
flussmündungen der  Tripperspritzen  giebt  man  zweckmässig  die 
Gestalt  einer  Olive  oder  eines  Conus,  dessen  abgerundete  Spitze  in 
das  Orificium  urethrae  eingeführt  und  durch  Daumen  und  Zeige- 
finger, welche  man  ringförmig  um  die  Corona  glandis  penis  anlogt, 
mit  massigem  Druck  festgehalten  wird.  Nach  Beendigung  der  ü- 
jection  ist  das  Orificium  urethrae  einige  Minuten  mit  den  Fingern 
verschlossen  zu  halten,  um  das  allzu  rasche  Ausfliessen  der  Injec- 
tion  zu  verhindern.  Injectionen  in  die  Blase  werden  mit  dem 
einfachen  oder  doppelläufigen  Katheter  ausgeführt. 

/u  fast  allen  anderen  Injectionen  benutzt  man  heute  zu  Tage 
anstatt  der  früher  üblichen  Spritzen  die  Irrigatoren ,  welche  auch 
die  sogenannten  Clysopompen  immer  mehr  aus  der  Praxis  verdrän- 
gen. Ea  sind  dies  cylindrische  Blech-  oder  Glasgefässe  von  'j— 1 
Liter  Cubikinhalt  mit  röhrenförmiger,  seitlicher  Ausflusaöffnung  am 
untern  Ende  (über  dem  Boden),  aus  welchem  die  Flüssigkeit  durch 
ihren  eigenen  Druck  abfliesst.  An  der  Ausflussröhre  wird  ein  län- 
gerer elastischer  Kautschukschlauch  befestigt,  in  dessen  freies  Ende 
Kanülen  aus  Hartgummi,  eventuell  durch  einen  Hahn  verschliessbar, 
eingeschoben  werden.  Je  nachdem  die  Kanüle  ein  engeres  oder 
weiteres  Lumen  hat,  tritt  die  Flüssigkeit  in  dünnerem  oder  dicke- 
rem Strahle  und  unter  umso  höherem  Drucke  zu  Tage,  je  höher 
das  Niveau  der  Flüssigkeit  in  dem  Druckgefässe  über  der  Ausflusa- 
mündung  am  unteren  Ende  des  Schlauches  sich  befindet  Den 
Endstücken  aus  Hartgummi  giebt  man  röbrenßirmige ,  gerade  oder 
gebogene,  längere  oder  kürzere,  couische  oder  olivenförmige  Gestalt, 
je  nachdem  sie  in  enge  oder  weitere,  kürzere  oder  längere  Schleim- 
hautkanäle  eingeführt  zu  werden  bestimmt  sind.  Mit  diesen  höchst 
einfachen  Apparaten  können  sowohl  einfache  Berieselungen  oder 
Douchen  von  verschieden  teraperirtem  reinem  Wasser  auf  die  Schleim- 
häute des  Auges,  der  Nase  der  Vagina  und  des  Rectums  applicirt, 
als  auch  verdünnte  Lösungen  von  antiseptischen  oder  adstringireu- 
den  Stoffen  in  dieselben  eingeführt  werden.  Neuere  Modelle  dieses 
Apparates  sind  auch   mit    einer   FlüssigkeitSBtandsröhre  versehen, 
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welcher  man  genau  den  Fiillungszustand  des  Druckgofiisäes  vor 
und  nach  der  Iiijectiou  ablesen  kann.  Bei  der  Benutzung  des  Irri- 
gatorti  hat  man  darauf  zu  achten,  dass  der  Schlauch  vollütändig 
mit  Flüssigkeit  gefflilt  ist  und  keine  Luft  mehr  enthält. 

Nur  eine  andere  Furm  der  Irrigation  ist  es,  wenn  man  Flüssig- 
keiten in  fein  zerstäubtem  Zustand  auf  die  Schleimhäute  a))- 
plicirt.  Die  Zerstäubung  kann  durch  die  sogenannten  Pulverisateura 
bewerkstelligt  werden,  kleine  Apparate,  hei  welchen  die  in  einer 
Flasche  befindliche  Flüssigkeit  durch  Aspiration  mittels  eines  Dampf- 
stroms oder  durch  Luftdruck  in  einer  mit  der  Flüssigkeit  commuui- 
drenden  verticalen  Höhre  in  die  Höhe  getrieben  und  beim  Austritt 
aus  einer  feinen  Oeffnung  am  oberen  Ende  der  Röhre  durch  Luft- 
oder Dampfdruck  in  einen  Nebet  feiner  Tröpfchen  zerrissen  wird. 

Die  Construction  dieser  Pulverisateure  wird  durch  beifolgende 
schemalische  Skizzen  veranschaulicht.  Figur  I  versinnlicht  das 
System  der  Apparat«  nach  Mathieu-Ricbardson.  Die  zu  ver- 
staubende Flüssigkeit  befindet  sich  in  der  Flasche  F.  In  dieselbe 
ist  durch  einen  durchbohrten  Kork  das  Röfarensystem  R  luftdicht 
eingefügt.  Durch  a  wird  mittels  eines  Gummiballungebläses  Luft 
eingeblasen,  welche,  der  Richtung  der  Pfeile  folgend,  zum  Theil  auf 
das  Niveau  der  Flüssigkeit  bei  n  drückt,  zum  anderen  Theil  durch 
die  enge  Oeifnung  bei  u  ausströmt.  Innerhalb  der  weiteren  dicht 
unterhalb  des  Halses  der  Flasche  ausmündenden  Luftröhre  {  ist  eine 
engere  Itöhre  so  festgelöthet ,  dass  die  Luft  nach  beiden  Seiten 
freien  Durchgang  behält,  in  dieser  Röhre  {Steigröhre)  wird  die 
Flüssigkeit  durch  Luftdruck  in  die  Höhe  getrieben  und  an  dem 
obere»  Ende  c  angelangt  von  dem  Luftstrom  erfasst  In  feine  Tröpf- 
chen zerstäubt,  welche  mit  der  Luft  als  feiner  Nebel  bei  o  austreten. 


Q 


Figur  I. 


Figur  II  zeigt  die  Construction  des  Pulverisatcurs  oder 
Inhalationsapparates  von  Siegle.  In  das  mit  der  zu  zer- 
stäubenden Flüssigkeit  beschickte  offene  Gefäss  G  taucht  die  vurti- 
cale  Röbre  v,  oben  in  eiue  feine  Spitze  ausgezogen.  Eine  ebensolche 
borizontale  Röhre  h  steht  mit  ihrer  Ausflussmündung  genau  im 
sehten  Winkel  und  unmittelbar  über  v.  Durch  h  tritt  aus  dem 
einen  Dampfgenerator  D  ein  Strom  von  Wasserdampf,  welcher  erst 
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Luft  daiiii  Flüssigkeit  aus  v  aspirirt  und  beim  Austritt  am  obatü 
Eude  fein  ifcrstäubt  mit  fort  führt.  Mit  Ililfti  dieser  Apparate 
können  Aranedüsungen  auf  die  Schleimhäute  der  Coujunctiva,  der 
Mundhöhle,  des  Kachens  und  der  Luftw^e  bequem  applicirt  werden. 
AJ(j  luhalationsapparat  im  engeren  Sinne  werden  in  d«r  Re^ 
die  äiegle'schen  Apparate  in  Anwendung  gezogen.  Man  lässt  iu 
längeren,  regelmässig  wiederholten  Sitzungen  die  mit  Wasserdanipt 
vermischten,  fein  zerstäubten  Arzneiäolutionen  einatbmen.  Der  Kranke 
nimmt  mit  weit  geöffnetem  Mund  regelmässig  tief  athnieud  in  eioi- 
ger  Entfernung  von  dem  Apparat  Platz,  so  dass  die  Wasserdämpfo 
nicht  zu  heiss  in  den  Mund  und  die  Luftwege  eindringen.  Der 
Zweck  dieser  Methode  kann  indessen  nur  theilweise  erreicht  wer- 
den, indem  ein  grusser  Theil  des  inhalirten  Flüssigkeitsstaubes  sich 
schun  in  der  Mund-  und  Rachenböfale  niederschlägt  und  nur  wenig 
in  den  Kehlkopf,  noch  weniger  jedenfalls  über  diesen  hinaus  iu  die 
Brouchialverzweigungen  gelangt.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen 
diejenigen  Substanzen,  die  leicht  flüchtig  sind  wie  z.  B.  Terpentinöl 
und  jeden&lls  auch  beim  Zerstäuben  theilweise  in  Dampfform  über- 
gehen. Bei  der  hochgradigen  Sensibilität  der  Laryusschleimhaul 
dürfen  selbstverständlich  nur  verdünnte  Lösungen  starker  wirkender 
Mcdieaniente  inhalirt  werden.  Die  Hauptrolle  spielen  auch  hier 
Auliseptica  und  Adstringentia.  Daneben  komuien  schleimlösende 
Sal:!e  wie  Natrum  bicarbonicum,  seltener  narkotiscbe  Arznuimitt«! 
in  Botracht  Bezüglich  der  Auswahl  der  zur  Inhalationstherapie 
geeigneten  Medicamente,  der  Concentratiunsverhältnisse  der  ange- 
wandten Lösungen  und  anderer  Details  sei  auf  den  speciellen  Theil 


Klysma.  Die  Application  von  flüssigen  Arzoeiformen  per 
an  um  erfordert  in  Anbetracht  der  mannigfaltigen,  dabei  in  Frage 
kommenden  Heilzwecke  eine  kurze,  gesonderte  Besprechung. 

Am  häufigsten  werden  Klystiere  aum  Zwecke  der  Herbeifüh- 
rung des  aus  verschiedenen  Ursachen,  sei  es  durch  Anhäufung  und 
Retentioii  fester  Kothraassen,  sei  es  durch  mangelhafte  Energie  der 
Darmruuskelbewegungen  verzögerten  Stuhleutleerung  angewandt. 
Die  Wirkung  dieser  evacuirenden  Klystiere  besteht  darin,  daets 
die  Kothmasse  durch  die  injicirte  Flüssigkeit  erweicht  und  veiflüs- 
sigt,  und  der  durch  den  Druck  der  Flüssigkeit  ausgedehutu  und 
mechanisch  gereizte  Darmkanal  auf  dem  Wege  des  Keticxes  zu 
kräftigeren  peristaltischen  Contractionen  angeregt  wird.  Diese  uc- 
chaniscbti  ßeizwirkung  der  Klystiere  können  wir  in  verschiedener 
Weise  erhöhen,  indem  wir  entweder  durch  Anwendung  kühlen  oder 
kalten  Wassers  den  Kältereis  oder  durch  Hinzufügung  reiaender 
Oestandtheilc  zur  Klystierflüssigkeit  chemische  Reize  gleichzeitig  auf 
die  Darmschlcimhaut  einwirken  lassen.  Durch  Zusätze  von  Oel 
oder  Seife  können  wir  ausserdem  die  Oberfläche  der  Schleimhaut 
schlüpfriger  machen  und  die  Fortbewegung  der  Kothmassun  an 
ihren  Wandungen  erleichtern. 

Der  Zweck   eines  evacuirenden  Klystiers  mvA  nur  dann  voll- 
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taiclig  erreicht,  wenn  es  nicht   sofort  por  aaum  wieder  euUeert, 

soDderii  m  lange  üurückgehaltcn  wird,  bis  einvrsuit:!  eine  gründliche 
Erweichung  der  Kothmassen  zu  Sttvnde  gekommen  ist  und  anderer- 
seits auch  höher  gelegene  Darmparthieen  durch  Furtleitung  der  peri- 
altiächen  Bewegungen  ihren  Inhalt  nach  unten  befördert  haben. 
ä  Menge  und  Temperatur  der  injicirteu  Flüssigkeiten,  sowie  ct- 
ige  reizende  /uthaten  sind  mit  Rücksicht  hierauf  sowie  auf  den 
indiyiduellen  Falle  gegebenen  Empfindlichkeitsgrad  und  Fül- 
igszustand  des  Mastdarms  abzustufen.  Ausserdem  aber  bat  auch 
I  Willenskraft  einen  erheblichen  Einflutss  auf  die  Zeitdauer  des 
rbleihens  eines  K)}'stieres  im  Rectum.  Durch  kräftige,  willkür- 
lie  CoDtraction  des  Sphinkter  ani  kann  die  Entleerung  in  der  Regel 
nigstens  um  einige  Minuten  verzögert  werden,  und   der  Kraukc 

daher  aufzufordern,  dem  unmittelbar  nach  der  Injectio»  sich 
etdlenden  Stuhldrang  nicht  sofort  nachzugeben ,  sondern  »ich 
6be  zu  geben,  das  Klysma  so  lange  als  mCglich  zurückzuhalten. 

Die  Zusammensetzung  der  Kljstiei'flüssigkeiten  kann  eine  ver- 
liedeuti  sein.  Oft  genügen  einfache  Injectionen  von  reinem  Was- 
',  die  sich  namentlich  für  solche  Falle  empfehlen,  wo  das  Klysma 
igere  Zeit  hindurch  täglich  wiederholt  werden  soll. 

Wasserklystiere  werden  mitunter  auch  zu  anderen,  nicht  evacu- 
nden  Zwecken  verordnet:  kuf  Reinigung  der  Mastdarmschleim- 
nt,  zur  Entfernung  an  ihr  haftender  kleiner  Parasiten  (Oxyuris 
miicularis);  in  Form  von  Ei-swasaerklystieren  zur  Stillung  von 
ntungcn  oder  zur  Erzielnng  einer  sogenannten  „Revulsivwirkung" 
r  entfernte  Organe  durcli  die  intensive  Reizung  der  Schleimhaut. 

Sehr  gewöhnliche  Zusätze  zu  den  evacuirenden  Klystieren  sind 
ifenwasser,  Oel  und  Kochsalz,  letzteres  in  der  Menge  von  etwa 
lem  Theelöffel  voll  auf  ein  Klystier.  Bei  hartnäckigerer  Ohsti- 
tiou  werden  auch  Drastica  wie  Oleum  Ricini  oder  Oleum  Crotonis 
t  Klystieren,  am  besten  in  Form  von  Emulsionen  injicirt. 

Die  Flüssigkeitsmengen,  welche  behufs  evacuirender  Wirkung 
f  einmal  zu  injiciren  sind,  müssen  dem  individuellen  Falle  mit 
rücksichtiguug  der  oben  berührten  Momente  angejHisst  wurden. 
1  Allgemciueii  kann  mau  für  Erwachsene  150— 200ccm,  für  Kin- 
r  50^ — 150  ccm  als  Durchschnittszahlen  festhalten.  In  neuerer 
it  werden  indessen  häufig  viel  grössere  Mengen  von  reinem  Was- 
,  bis  zu  1  Liter  und  mehr  mitlels  möglichst  hoch  in  den  Darm- 
binaufreichender  Darmrohre  zu  verscbieden  therapeutischen 
dcken  injicirt 

Schriftliche  Verordnung  ist  nur  bei  solchen  ovacuirenden  KJy- 
eren  nöthig,  welche  stärker  wirkende  Arzneistofi'e  enthalten.  In 
n  übrigen  Fällen  genügt  mündliche  Anweisung  zur  häuslichen 
ifertigung  der  Klysmen. 

Die  Klystiere  können  femer  als  Vehikel  für  verschiedene  an- 
re  nicht  evacuirend  wirkende  Substanzen,  Arzneimittel  sowie  auch 
lii-angsstofic  (Klysmata  medicamentosa  et  nutrientia) 
men,  welche  entweder  auf  die  Mastdarmschleimhaut  lucal  ein- 
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wirken  oder  von  derselben  aus  zur  Resorption  gebracht  werden 
sollen.  In  beiden  Fällen  liegt  es  im  Sinne  der  Verordnung,  dass 
die  injicirte  Flüssigkeit  längere  Zeit  im  Rectum  verbleibe.  Ee  ist 
duher  jede  intensivere  Reizung  der  Schleimhaut,  durch  welche  die 
vorzeitige  Entleerung  veranlasst  werden  könnte,  zu  vermeiden.  Dies 
ist  dadurch  zu  erreichen,  dass  mau  möglichst  kleine  Volumina  tn- 
jicirt,  die  InjectionsSüssigkeit  auf  Körpertemperatur  erwärmt,  alte 
chemisch  reizenden  Zusätze  ausschliesst  und  eventuell  auch  eiTihäl- 
Icnde  Stoffe  wie  Muctlagiuosa  oder  Stärkekleister  hi^ufügt.  Gerade 
die  letictgenannten  Substanzen  werden  bäu%  in  Klystierform  für 
sich  verordnet,  ura  bei  profusen  Durchfällen  besonders  im  Kinduft- 
atter  den  pathologisehen  Reizungszustand  der  Schleimhaut  zu  ver- 
ringern {StärkeklysUer).  Ausserdem  werden  behufs  localer  Wirkung 
antiseptische,  blutstillende  und  adstringtrende  Medicamentc  in  Lö- 
sung per  Klysma  auf  die  Mastdarmschleimhaut  applicirt.  Hier  wie 
bei  allen  anderen  zurückzuhaltenden  Klystieren  ist  die  Menge  des 
Kinzelklystiers  auf  25— lOOccm  zu  bemessen. 

Als  resorbirendes  Organ  wird  die  Mastdarmschteimhaut  beson- 
ders da  in  Anspruch  genommen,  wo  die  Zufuhr  per  os  aus  irgend 
welchen  Gründen  unmöglich  oder  unzweckmässig  erscheint.  Doch 
kommt  es  wohl  auch  vor,  dass  man  bei  Erkrankungen  des  Dam- 
kanals gerade  diesen  als  Applications-  und  Resorptiousort  wählt, 
in  der  Voraussetzung,  dass  die  von  den  Capillaren  der  Darmschleim- 
haut aufgenommenen  Medicamcntu  auf  diese  Weise  früher  au  den 
Ort  ihrer  Wirkung  (z.  B.  die  Ganglien  und  Nervenendigungen  in 
den  Darmwandungen)  gelangen  können.  Zu  solchen  medicamentöseD 
Klystiei-eu  dienen  häufig  die  Narkotica.  Bei  Ohumacbtsanfällen 
und  tiefem  Coma  mit  aufgehobenem  Bewusstseiu  und  Schlingver- 
mögen können  die  zur  reizenden  Einwirkung  auf  das  centrale  Ner- 
vensystem bestimmten  Annle2>iica  {Wein,  Campher  u.  s.  w.)  per 
anum  applicirt  werden. 

Durch  die  nährenden  Klystiere  werden  filissige  oder  wenig- 
stens leicht  resorbirbsre  Nnhrungsstoffe  der  Darmschleimhaut  eur 
Assimilation  dargeboten,  in  Fällen,  wo  die  Ernährung  per  os  aus- 
geschlossen ist.  Man  verwendet  hierzu  starke  Liebig'sche  Fleisch- 
brühe, Eidutteremulsionen  und  in  neuester  Zeit  durch  Pankreasfer- 
ment  verdautes  Fleisch  oder  eine  Mischung  von  feingehacktem 
Fleisch  mit  Pankreassaft. 

In  der  Technik  des  IQystierens  hat,  wie  oben  bereits  erwähnt 
wurde,  die  einfache  DruckHasche  oder  auch  nur  ein  Trichter  mit 
Gumniischlauch  die  Klystierspritzen  und  Klysopompen  für  die  Mehr- 
zahl der  Fälle  überflüssig  gemacht.  Nur  wo  kleinere  Klystiere  ge- 
setzt werden  sollen,  für  welche  die  Anwendung  langer  SchUudie 
und  grösserer  Druckgcfässe  unzweckmäasig  ist,  bedient  man  sich 
kleiner  Apparate  und  zwar  in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  der  Gummi- 
balJonspritzen. 


I  ihrer  Anwendung. 
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lii  Wrtsaer  oilcr  Spiritus  aufgelöste,  nicht  /lüchligc  SubsUii/en 
wurcittn  von  der  unverletzten  Hautoberflüclic  aus  yar  nicht  "der 
nar  zu  minimaltin  Mengen  rcsorbirt.  Dagegen  können  in  Wasser 
aofgeliiätc  oder  abaorbirte  Gase  oder  Dämpfe  flüchtiger  Kui-per 
sowie  auch  Lösungen  von  an  und  für  sich  nicht  flüchtigen  StoÜ'cn 
in  leicht  flüchtigen  Löaungamilteln  wie  Chloroform  und  Aether 
durch  die  unverletzte  Epidermis  hindurchtreten.  Allgemeine  Itc- 
sorptionsnirkungen  sind  daher  bei  der  Application  nicht  flüchtiger 
Medicatnente  in  Form  von  wässrigcn  oder  spirituiisen  Waschungen, 
Abreibungen,  Irrigationen  und  Bädern  nicht  zu  erzielen  und  nur 
dann  ?.a  erwarten,  wenn  die  angewandten  Flüssigkeiten  gasförmige 
oder  flüchtige  Bcstandthcile  enthalten. 

Sehr  manchfaltig  sind  die  localen  und  indirect  allgemeinen 
Wirkungen,  welche  durch  die  epidermatische  Therapie  hervorgerufen 
werden  können  und  hereitj?  bei  anderen  Verordnungsfomien  (vgl. 
Pulver,  Pflaster,  Salben)  theilweisc  Erwähnung  gefunden  haben.  Es 
geb5rt  hierher  das  Gebiet  der  Flydro-  und  Balneotherapie, 
deren  Grundsätze  und  Technik  abzuhandeln  wir  nicht  zu  dui  Auf- 
gaben der  Arzneiverordnungslehre  zählen  können. 

Diejenigeu  Fälle,  wo  es  sich  um  die  epidermatische  Anwendung 
meticamcnU&er  Flüssigkeiten  handelt,  bedürfen  kaum  einer  allge- 
meinen Betrachtung,  insofern  weder  die  Form  der  Verordnung  noch 
die  Metliode  der  Application  irgen<l  etwas  (Jharacteristisches  dar- 
bieten, was  nicht  schon  bei  anderen  Verordnuugsformen  berührt 
worden  wäre.  Hinsichtlich  der  Anwendung  einzelner  Meilicamente 
in  Form  von  Bädern  sei  auf  den  specielleu  Theil  verwiesen. 


•  iHJrrlloii  mrHii-uMcuiriMT  Fhi^NUliriten  In  dax  xaiiriiUiie  /.rllenx'lH'. 
in  Vrwrli!iparriirb)Bir  und  M-rÜKr  lühltii. 

Beider  subcutanen  oder  hypodermatischen  Injectiou 
d  das  unter  der  Cutis  gelegene,  weitmaschige  Zellgewebe  als 
lorbircndes  t>rgaii  in  Anspruch  genommen.  Die  reich  verästelten 
aipillarun  Lymph-  und  ßlutge^se  und  die  mit  Gewebsflüssigkeit 
durchtränkten  Safträunie  dieses  Gewe1)es,  welche  als  die  Wurzeln 
des  Lymphgefässsystems  angesehen  werden,  bieten  in  der  That  für 
die  rasche  Aufiiahmc  gelöster  Substanzen  uusserordeutlich  günstige 
BediDgungei)  dar. 

Wenn  man  auch  in  neuerer  Zeit  so  weit  gegangen  ist,  selbst 
regulinisches  Quecksilber  und  in  Wasser  euspendirtes  Ualomel  unter 
die  Haut  zu  spritzen,  so  muss  man  doch  im  Allgemeinen  die  Me- 
tliode  auf  flüssige  A rzneiformen  einschränken,  wobei  als  I/isuiigs- 
pQittel  zwar  in  der  Itegel  Wa.'iser  angewandt  wird,  uöthigen  Falls 
auch  Spiritus,  Aether,  Chloroform,  Glycerin    und   fette   Oele 
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verwendet  werden  können.  Bei  den  letzteren  ist  eine  unmittelbare 
Resorption  nicht  zu  gewärtigen,  und  wenn  trotzdem  nach  Injectiün 
von  Phosphoröl  bei  Thieren  nach  relativ  kurzer  Zeit  die  AUge- 
uieineracheinungen  der  Phosphorvergiftung  sich  einstellen,  so  darf 
man  annehmen,  dass  nicht  das  Oel  resurblrt  worden  ist,  sondern 
vielmehr  den  Phosphor  in  Dampfform  an  die  resorbirenden  Ele- 
uiente  abgegeben  hat.  Aether  und  Chloroform  dürften  gleichfalls 
von  der  Ii\jectionsste11e  aus  in  Dampfform  in  die  circuHrenden  Säfte 
übergehen. 

Die  gegenwärtig  in  der  ärztlichen  Praxis  zu  subcutanen  Iqjec- 
tinnen  allgemein  gebrauchte  Injectionsspritze  (Pravaz'sche  Spritze) 
bisteht  aus  einem  5 — 6 cm  langen,  etwa  1  ccm  Wasser  fassenden 
und  in  Silber,  Neusilber  oder  Hartgummi  gefassten  Glascylinder, 
in  welchem  der  in  eine  an  der  Glaswand  dicht  anliegende  Leder 
kappe  endende  metallene  Stempel  durch  Uiu-  und  Herscbieben  be- 
weglich ist.  (Spritzen,  deren  Stempel  in  einem  Schraubengewinde 
läuft  (ursprüngliches  Modell  von  Pravaü)  werden  heute  wenig 
mehr  benutzt).  Auf  die  obere  Fassung  des  Cylinders  wird  die  mit 
einem  genau  passenden  Ansatz  versehene  Einstichnadel  aufgesteckt, 
eine  feine,  oben  lanzenfönnig  scharf  geschliffene  Kanüle  aus  Stahl, 
einer  hohlen  Nähnadel  vergleichbar.  Die  cylindrische  Kolbenstange 
ist  an  einer  Seite  der  I^nge  nach  platt  abgeschlitl'en  und  trögt 
hier  eine  Graduirung  in  lO  gleiche  Theile,  von  denen  jede  wiederum 
durch  eine  feine  schraubenartige  Canellirung  an  der  Peripherie  des 
Cylinders  in  5  Theile  getheilt  wird.  An  dieser  Canellirung  ist  eine 
kleine,  acheihentürmige  Schraubenmutter  beweglich,  welche  falls 
nicht  die  ganze  Spritze  entleert  werdeu  soll,  an  einer  bestimmten 
Stelle  der  Scala  des  Stempels  eingestellt  wird. 

Die  gefüllte  und  mit  der  Kanüle  armirte  Spritze  fasst  man 
zwischen  Daumen  und  Mittelfinger  der  einen  Hand;  mit  dem  Dau- 
men und  Zeigefinger  der  anderen  Hand  wird  an  der  Injectionsst^e 
eine  Hautfalte  aufgehoben,  in  welche  man  die  Nadel  mit  einem 
raschen  und  sicheren  Stoss  in  solcher  Richtung  einsticht,  dass  die 
Spitze  nicht  horizontal  in  das  Gewehe  der  Cutis  eindringt,  sondern 
diese  durchbohrt  und  in  das  Unterhautzellgewebe  gelangt  Nun- 
mehr kann  durch  die  Spitze  des  Zeigefingers  der  die  Spritze  gut 
fixirenden  Hand  der  Stempel  vorgeschoben  und  der  Spritzeuinbalt 
entleert  werden.  Hierauf  wird  das  Instrument  rasch  aus  der  Wunde 
herausgezogen,  letztere  kurze  Zeit  durch  Fingerdruck  verschlossen 
und  an  der  Injectionsstelle  durch  leichtes  Streichen  die  injicirte 
Flüssigkeit  im  Gewebe  gleicbmässig  vertheilt.  Die  Blutung  ist  in 
der  Regel  minimal.  Man  kann  nöthigenfalls  ein  Stückchen  Engl! 
sches  Pflaster  auf  die  Wunde  kleben. 

Die  erste  Vorbedingung  für  die  rasche  und  schmerzlose  Aus- 
führung der  Ii\jectioiien  ist  eine  in  gutem  Stinde  gehaltene  Spritze. 
Die  Spitze  der  Nadel  muss  möglichst  scharf,  stets  blank  und  rost- 
frei sein;  die  Stempelkapp«  darf  dem  Vorschieben  keinen   allzu 
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grossen  Widerstand  leisten,  muss  aber  doch  auch  so  dicht  schlies- 
sen,  dass  nicht  etwa  Flüssigkeit  hinter  die  Kappe  treten  kann. 
Nach  jeder  Injection  sind  Spritze  und  Kanüle  sorgfältig  zu  reini- 
gen und  zu  trocknen.  In  die  Kanüle  führt  man  zur  Verhütung 
von  Verstopfung  einen  Mandrin  aus  dünnem  Draht  ein. 

Eine  jede  Injection  bedingt  eine  wenn  auch  unerhebliche  Stich- 
wunde durch  die  Cutis  und  das  darunterliegende  Zellgewebe,  wel- 
ches letztere  dem  Drucke  der  eindringenden  kleinen  Jblüssigkeits- 
menge  leicht  nachgiebt.  Die  Intensität  des  hierdurch  gesetzten 
Reizes  durchläuft  je  nach  der  Beschaifenheit  des  injicirten  Fhiidums 
alle  Grade  bis  zu  einer  heftigen  Entzündung  mit  Abscessbildung, 
und  hierdurch  sind  auch  die  Schranken  für  die  Anzahl  der  injicir- 
baren  Medicamente  gezogen.  Eine  wie  grosse  Toleranz  aber  die 
Haut  gegenüber  den  durch  hypodermatische  Injectionen  bedingten 
Eingriffen  besitzt,  dafür  legen  jene  zahlreichen  Fälle  ein  beredtes 
Zeugniss  ab,  wo  die  Injectionen,  wenn  auch  missbräuchlich,  Jahre 
lang  mehrmals  täglich  und  an  den  verschiedensten  Körperstellen 
wiederholt  werden,  ohne  dass  eine  erheblichere  Reaction  von  Seiten 
der  Haut  erfolgt 

Die  Empfindlichkeit  des  Zellgewebes  gegen  die  verschiedenen 
Medicamente  und  die  hieraus  sich  ergebende  Heftigkeit  der  lieac- 
tion  hängt  von  verschiedenen  Momenten  ab.  Von  den  als  Lösungs- 
mittel dienenden  Flüssigkeiten  bedingen  Wasser  und  Aether  kaum 
nennenswerthe  Reizungen.  Einspritzung  von  Glycerin  und  Alkohol 
sind  stets  mehr  oder  weniger,  wenn  auch  nur  vorübergehend  schmerz- 
haft Chloroform  verursacht  nicht  nur  heftige  Schmerzen,  sondern 
nicht  selten  auch  Entzündung  mit  Abscessbildung.  Bei  den  Li')- 
sungen  neutraler  Salze  wächst  die  Reizung  im  Allgemeinen,  wenn 
auch  nicht  immer,  mit  der  Goncentration ,  abgesehen  von  gewissen 
Substanzen  eigenen  intensiveren  Ijocalwirkungen.  Säuren  sowie  auch 
alkalische  Flüssigkeiten  bewirken  nach  Massgabe  der  Mengen  freier 
Säure  oder  freien  Alkalis  stets  mehr  oder  weniger  heftige  Local- 
wirkungen.  Durch  ihre  Schmerzhaftigkeit  berüchtigt  sind  die  sub- 
cutanen Sublimatinjectionen.  Dass  aber  auch  chemisch  ganz  in- 
differente Körper  eine  starke  örtliche  Reaction  im  Gefolge  haben 
können,  ersehen  wir  aus  den  Injectionen  von  Digitalin,  welche  häutig 
von  fieberhaften  Phlegmonen  begleitet  gewesen  sind. 

Dass  auch  die  Constitution,  der  Ernährungszustand  und  son- 
stige individuelle  Verhältnisse  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Toleranz 
gegen  subcutane  Injectionen  sein  können,  ist  selbstverständlich, 
ebenso,  dass  die  Ii^ection  an  nervenreichen  Hauttheilen,  wie  im 
Gesicht,  an  den  Händen,  schmerzhafter  sind  als  an  nervenärmeren. 
Bei  der  Wahl  der  Einstichstelle  wäre  ausserdem  zu  berücksich- 
tigen, dass  nach  den  zahlreichen  Beobachtungen  von  Eulenburg 
die  Allgemeinwirkung  der  Injection  früher  eintritt,  wenn  dieselbe 
in  G^enden  der  oberen  Körperhälfte  applicirt  wird. 

Die  genauere  Dosirung  der  subcutan  injicirten  Medicamente 
erfordert  zunächst  die  Ermittelung  des  Cubikinhaltes  der  Spritze, 
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du  die  käuflichen  iDstrumente  uiclit  alle  vuu  genau  übereiDsüm- 
niender  Grö&Be  sind.  Mau  bestimmt  auf  einer  feineren  Wage  das 
Gewicht  der  mit  destillirtem  Wasser  gefüllten  Spritze  und  erhält 
durch  Subtraction  des  Gewichtes  der  leeren  Spritze  die  Menge  des 
enthaltenen  Wassers  iu  Grammen  =  Cubicmetern.  Diese  Zahl  hat 
man  bei  der  Verordnung  von  Lösungen  in  der  Berechnung  als  Ein- 
heit des  Volumens  zu  Grunde  zu  legen ,  in  welchem  jede  zu  inji- 
cireudu  Eiuzeldose  des  Medicameutes  aufzulösen  ist.  Benutzt  man 
Lösungen  von  bestimmten  Procentgebalt ,  so  ist  die  genaue  Dosis 

des  in  einer  vollen  Spritze  enthaltenen  Medtcamentes  ä  =  ^7^^,  wo 

P  der  Procentgehalt  der  I^sung  und  t'  den  Cubicinhalt  der  Spritze 
bedeutet.  Die  in  einer  Spritze  enthaltene  Einzeldoge  kann  natür- 
lich mit  Hilfe  der  Scala  am  Stempel  auch  m  kleinere  Theile 
getheilt  werden.  Will  man  nur  die  Hälfte,  '/s  '^^^^  Vi«  ein- 
spritzen, so  füllt  mau  die  Spritze  nur  bis  zu  dem  eutsprechendeo 
Theilstrich. 

Die  Lösungen  sollen  möglichst  klar  und  frei  von  ungelösten 
suspendirtun  Bestand  theilcu  sein  und  sind  zu  diesem  Behufe  nöthi- 
genfalls  zu  ällriren.  Vorräthige  Lösungen,  welche  Schimmelbildung 
zeigen,  sind  durch  frische  zu  ersetzen.  Die  Flaschen  sind  stets 
sorgfältig  verschlossen  zu  halten ,  um  eine  Veränderung  der  Con- 
centration  durch  Verdunstung  zu  verhüten.  Alles  was  auf  die  Do- 
sirung  der  einzelnen  Medicamente  Bezug  hat,  ist  im  speciellen  Theile 
angcgebcu. 

Die  Vorzüge  der  Methode  der  subcutaneu  Injection,  aus  wel- 
chen sich  die  wichtigsten  ludicationeu  für  ihre  Ajiwendung  von 
selbst  ergeben,  sind: 

I.  vor  Allem  die  Möglichkeit  auch  sehr  kleine  Mengen  von 
Medicanienteu  in  exacter  Dosirung  rasch  und  vollständig  zur  Re- 
sorption zu  bringe«  und  dadurch  sowohl  den  Eintritt  der  Wirkimg 
zu  beschleunigen  als  auch  ihre  Intensität  zu  steigern; 

2.  wir  vermeiden  allerlei  störende  Nebenwirkungen  vom  Mageu 
aus,  wie  z.  B.  das  Wiederausbrechen  der  intern  applicirten  Medica- 
niente;  wir  sind 

3.  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vom  Willen  des  Krauken  un- 
abhängig und  können  auch  bei  Kindeni,  Geisteskranken  und  Be- 
wusstlosen  und  bei  aufgehobenem  Schtingvermögen  sonst  schwer 
therapeuthische  realisirbare  Indicationen  rasch  und  sicher  aus- 
führen. 

Ausser  zur  Erzielung  von  allgemeinen  Resorptionswirkungen 
werden  verschiedene  Medicamente  durch  Einstich  in  die  Gewehe 
injicirt  um  locale  Wirkungen  hervorzurufen,  und  zwar  entweder 
in  das  subcutane  Bind^ewebe,  iu  das  Parenchym  von  Neubildungen 
oder  in  die  Hohlräume  pathologischer  Cystengeschwülste.  Der  Heil- 
zweck, welchen  man  dabei  verfolgt,  ist  Zerstörung  oder  Verödung 
der  pathologischen  Neoplasmen  durch  die  ätzende  odei-  entzündungs- 
erzeugende  Wirkung  der  injicirten  Medicomcnte.    Es  kommen  da- 
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her  hier  vomehmlieh  die  caustischeu  und  adstriugireiiden  Arznei- 
mittel zur  Anwendung.  Die  Injectiimen  geschehen  mit  den  gewöhn- 
licbeo  oder  etwas  vergrösserten  Pravazscheu  Spritzen  »Hier  auch 
durch  Trncartkanüleu.  Die  Menge  und  Concentration  der  zu  inji- 
cirenden  Lösungen  richtet  sich  nach  den  speciolleu  Verhaltiiisse« 
der  gegebenen  Fälle.  Allgemeine  Normen  können  von  der  Arznei- 
ventrdnuDgsiehre  dafür  nicht  gegeben  werden. 


Vir  Injcrtian  ton  Plüitaigkdtra   In  «las  rimllrendp  Blal. 

In  selteneren  Fallen  werden  Flüssigkeiten  direct  in  das  circu- 
lirende  Blut  und  zwar  entweder  in  eine  Vene  oder  in  eine  Ar- 
terie injicirt. 

Hierher  gehört  die  Transfusion  des  Blutes,  welche  bei 
hochgradiger  Anämie  und  bei  der  urämischen  Intoxication  biswei- 
len vorgenommen  und  auch  gegen  Kohleuoxydvergiftung  empfohlen 
worden  ist. 

An  Stelle  der  Bluttransfusion ,  wobei  in  der  Regel  gesundes, 
defibrinirtes  Mensehenblut  in  eine  Vene  injicirt  wird,  ist  in  neue- 
ster Zdt  bei  Zuständen  lebensgefährlicher  Blutleere  mehrmals  mit 
günstigem  Erfolge  die  Infusion  einer  sogenannten  physiologischen 
Kochsalzlösung  (j"/u)  in  das  periphere  Ende  der  Arteria  radialis 
ausgeführt  worden.  Diese  Methode  hat  den  Vorzug,  dasa  die  In- 
jtKtiousflQssigkeit  nicht  direct  in  das  Herz  gelangt,  sondern  auf 
dem  Wege  durch  das  Capillarsystem  sich  allmäliger  mit  dem  Blute 
mischen  kann. 

Von  Arzneimitteln  sind  bisher  nur  veranzelt  und  mehr  ver- 
suchsweise besonders  Chloralhydrat  und  Bromkatium  in  verzweifel- 
ten Fällen  von  Tetanus,  Eclanipsie  und  Hydrophobie  in  wässriger 
Losung  in  die  Venen  injicirt  worden. 

i^i  dem  Mangel  zahlreicherer  klinischer  Beobachtungen  ist  es 
kaum  möglich ,  etwas  für  oder  gegen  die  Zweckmässigkeit  dieser 
Methode  zu  sagen,  wenn  auch  durch  die  experimentellen  Erfahrun- 
gen an  höheren  Thieren  zur  Genüge  die  Möglichkeit  erwiesen  ist, 
grosse  Volumina  von  wäs&rigeu  Iiösuugen,  welche  das  Blut  nicht 
direct  verändern,  ohne  Gefahr  für  das  Leben  dem  circulirenden 
Blute  einzuverleiben.  Der  Vortheil,  welchen  diese  Applications- 
methode  gegenüber  anderen  bieten  kann,  ist  eine  viel  raschere  und 
Tgischere  Einwirkung  von  narcotisclien  Heilmitteln  auf  die  ner- 
TÖBeti  Apparate. 

Schon  durch  den  Umstand  aber,  dass  jetle  derartige  Injectiou 
<titie  ziemlich  schmerzhafte  und  unter  strenger  Einhaltung  der  Cau- 
telen  der  Antisepsis  auszuführende  chirurgische  Operation  nothwen- 
dig  macht,  wird  das  Verfahren  für  eine  häufigere,  allgemeinere  An- 
wendung unbrauchbar  und  auf  solche  Fälle  eingeschränkt,  wo  an- 
dere, einfachere  Applicationsmethoden  keinen  Erfolg  mehr  voraus- 
"len  lassen. 
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Eine  detaillirte  Beschreibung  der  «peratlven  Technik  solcher 
Infusionen  gehört  iu  d;is  Gebiet  der  Chirurgie.  Wir  mUaseii  uns 
hier  auf  einige  kurze  orieutirende  BemerkuDgen  beschränken. 

In  die  peripherisch  unterbundene  Vene  oder  central  unterbun- 
dene Arterie  wird  eine  zum  Injectionsapparat  passende  Kanüle  ein- 
gebunden. In  einiger  Entfernung  von  der  Kanüle  wird  das  Gefäss- 
rohr  durch  eine  KJemmpincette  verschlossen,  welche  erst  dann  ent- 
fernt wird,  nachdem  die  sorgfältigst  mit  Blut  oder  InjectionsÖÜasig- 
keit  gefüllte  und  von  allen  Luftblasen  befreite  Kanüle  mit  dem  In- 
jectionsapparat  iu  Verbindung  gebracht  ist.  Aus  der  Injections- 
spritze  oder  allenfalls  einem  dieselbe  ersetzenden  Drudigefässe 
wird  sodann  die  zu  injicirende  Flüssigkeit,  annähernd  vorher  auf 
Körpertemperatur  erwärmt,  mit  sorgfältiger  Vermeidung  des  Ein- 
tritts von  Luftblasen  in  das  Gefässrohr  sehr  langsam  iujicirt  Nadi 
der  Injection  ist  das  Gefässrohr  sicher  zu  unterbinden,  die  Wund« 
eventuell  durch  die  Naht  zu  verschliessen  und  eiu  geeigneter  Vor- 
band anzulegen. 

Bei  der  intravenösen  oder  intraarteriellen  Injection  von  Amiei- 
mitt«ln  wird  die  Infusion  grösserer  Flüssigkeitsvnlumina  knuin  je- 
mals ntitbig  sein.  Man  injicirt  5— 1<J— 20  ccm  einer  sorgfältig  m- 
trirteu ,  von  suspendirten  Partikeln  freien,  möglichst  neutraleo  U- 
sung  von  der  Concentration  von  1—2,  höchstens  ö "/, 
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In  Dampfform  sind  alle  diejenigen  Substanzen  therapedl 
anwendbar,  welche  entweder  schon  bei  der  gewöhnlichen  oder  bei 
höherer  Temperatur  und  gewöhnlichem  Atroosphärendruck  in  grös- 
serer Menge  iu  Dämpfe  sich  verwandeln,  oder  sich  mit  Wasser- 
dämpfen verflüchtigen,  (»der  endlich  bei  der  Verbrennung  (trockene 
Destillation)  wirksame  Bestandtheile  in  Dampfform  abgeben.  Die 
zu  ärztlichen  Zwecken  dienenden  Gase  werden  nach  den  von  der 
Chemie  gelehrten  Methoden  aus  Chemikalien  dargestellt.  Wo  sich 
Gelegenheit  dazu  bietet,  können  auch  die  an  verschiedenen  Orten 
natürlich  aus  der  Erdoberfläche  entströmenden  Gase  (Schwefelwasser- 
stoflf,  Kohlensäure)  verwerthet  werden. 

Sowohl  Dämpfe  als  Gase  dienen  am  häutigsten  zu  Inhala- 
tionen. Durch  dieselben  soll  bisweilen  nur  eine  kurze,  vorüber- 
gehende lokale  Einwirkung  auf  die  sensibeln  Nerven  der  Luftwege 
ausgeübt  werden ,  um  auf  dem  Wege  des  Ketlcxes  die  Functionen 
des  Centralnervensystems  zu  beeinflussen  (Kiechmittel  bei  (Ihn- 
machten).  In  der  liegel  aber  sind  die  inhalirten  Dämpfe  oder  Gase 
dazu  bestimmt,  voo  der  grossen  Oberfläche  der  Lungenalveolen  aus 
zur  Resorption  und  Allgemeinwirkung  gebracht  zu  werden. 

Bei  vielen  dieser  luhalationen,  namentlich  von  Gasen,  handelt 
es  sich,  abgesehen  von  den  durch  die  Klinik  zu  begründenden  In- 
dicationen,  um  technische  Fragen,  deren  Lösuug  vom  spcciellen  Falle 
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abhängig  ist  und  deren  competente  und  auf  der  praktischen  Er- 
Cfthrnng  beruhende  Erörterung  naturgemäss  viel  eher  bei  den  spe- 
ciell  interessirten  praktischen  Disciplinen  als  in  einem  Handbuch 
der  Arzneiverordnungslehre  gesucht  wird.  Wir  beschränken  uns 
daher  hier  auf  eine  kurze  Andeutung  der  wichtigsten  Punkte. 

Die  Inhalationen  von  Gasen  erfordern,  wo  sie  nicht  in  Bädern 
oder  Curorten  mit  den  entsprechenden  Einrichtungen  stattfinden 
können,  fast  immer  kostspieligere  Apparate,  da  es  häufig  wesent- 
lichen Einfluss  hat,  unter  welchem  Drucke  das  Gas  oder  Gasge- 
misch inhalirt  wird,  ob  es  mit  atmosphärischer  Luft  gemischt  oder 
ohne  dieselbe  inhalirt  werden  soll.  Von  den  primitiven  Sauers toif- 
inhalation^  aus  einer  kleinen  Gasentbindungsflasche,  wie  sie  zu- 
weilen als  ultimum  remedium  bei  Athemnoth  und  Erstickungszu- 
fälten  verordnet  werden,  können  im  Ernste  therapeutische  Wirkun- 
gen wohl  nicht  erwartet  werden. 

Sehr  einfach  und  allbekannt  ist  im  Princip  das  Inhaliren  der 
Dämpfe  flüssiger  und  leicht  flüchtiger  Kohlenwasserstotfe.  Man  ver- 
grössert  die  Oberfläche  der  verdampfenden  Flüssigkeit  durch  Auf- 
giesen  derselben  auf  Schwämme,  Watte  oder  Taschentücher  und 
hält  diese  so  vor  die  Nase  des  Kranken,  dass  ausser  den  Dämpfeu 
auch  die  atmosphärische  Luft  noch  hinlänglichen  Zutritt  zu  den 
Luftwegen  behält.  Von  einer  genaueren  Dosirung  der  inhalirten 
Mengen  kann  natürlich  nicht  die  Rede  sein.  Dieselben  können  nur 
nach  der  Menge  der  verbrauchten  Flüssigkeit  annähernd  geschätzt 
werden.  Auch  hier  hat  das  praktische  Bedürfniss  zur  Erfindung 
verschiedener  kleiner  Apparate  (Chloroform-,  Aether-Inhalations- 
apparate)  geführt,  welche  den  Verbrauch  an  Medicamenten  zu  ver- 
ringern und  den  Zutritt  der  Luft  in  gehöriger  Weise  zu  reguliren 
gestatten,  ausserdem  aber  auch  die  Ausführung  der  Inhalation  für 
Arzt  und  Kranken  bequemer  machen. 

Erst  bei  höherer  Temperatur  oder  mit  heissen  Wasserdämpfen 
flüchtige  Medicamente  erhitzt  man  mit  einer  grösseren  Menge  Was- 
ser und  lässt  die  aus  dem  letzteren  aufsteigenden,  mit  den  flüch- 
tigen Bestandtheilen  geschwängerten  Wasserdämpfe  einathmen.  Auch 
die  Siegl  ersehen  Inhalationsapparate  sind  mitunter  zu  diesem  Zweke 
verwendbar. 

Dass  durch  Inhalation  der  gasförmigen  Verbrennungsproducte 
narkotischer  Substanzen  Allgemeinwirkungen  auf  das  Nervensystem 
hervorgerufen  werden  können,  beweisen  zur  Genüge  Taback-,  Opium- 
und  Haschischraucher,  wenn  wir  auch  noch  nichts  Näheres  darüber 
anzugeben  vermögen,  inwieweit  die  wirksamen  Bestandtheile  im  zer- 
setzten oder  unzersetzten  Zustande  im  Rauche  enthalten  sind.  Das 
Rauchen  von  Cigaretten  aus  narcotischen  Arzneimitteln,  Belladonna, 
Strammoniumblättem  u.  s.  w.  zu  therapeuthischen  Zwecken  ist  zwar 
wiederholt  von  verschiedenen  Seiten  empfohlen  worden,  findet  aber 
doch  in  der  Praxis  nur  in  vereinzelten  Fällen  Anwendung. 

Der  Inhalationstherapie  gehört  auch  die  Charta  nitrata  der 
Ph.  Germ.  U.  an,  mit  Salpeterlösung  getränktes  und  wieder  ge- 
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trocknetes  Fliesspapier,  welches  man  auf  einem  Porcellanteller  ver- 
brennt. Die  dabei  sich  entwickelnden  Gase  werden  zur  Inhalation 
bei  asthmatischen  Beschwerden  verordnet. 

Eine  andere  Applicationsweise  gas-  oder  dampfförmiger  Arznei- 
stoffe stellen  die  Räucherungen  dar.  Abgesehen  von  den  zu 
Zwecken  der  Desinfection  vorgenommenen  Räucherungen  von  leb- 
losen Gegenständen,  Kleidern,  Hausgeräthe,  Wohnräumen  und  an- 
deren Lokalitäten  mit  Chlorgas  oder  schwefeliger  Säure  ist  hier  die 
Anwendung  von  Quecksilberpräparaten  (Galomel,  Zinnober)  in  Form 
von  Dämpfen  zu  erwähnen,  welche  man  auf  die  ganze  Körperober- 
fläche behufs  antisyphilitischer  Wirkung  einwirken  lässt.  Der  Kranke 
wird  entkleidet  und  mit  einem  weiten  Mantel  umgeben  über  einem 
Gefässe  geeignet  placirt,  aus  welchem  sich  durch  Erhitzen  Calomel- 
oder  Zinnoberdämpfe  verflüchtigen.  Inwieweit  hier  die  Haut  oder 
die  Lungen  als  resorbirendes  Organ  functioniren,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden. Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  man  in  sdteneren  Fällen 
Dämpfe  von  Chloroform  oder  auch  Kohlensäuregas  zur  Linderung 
heftiger  Schmerzen  auf  die  Oberfläche  von  Geschwüren  und  Card- 
nomen  local  applicirt  hat 


Specielle  Arzneiverordnungslehre. 


1.     Alkalien  und  Erden  mit  Einschluss  der 
kohlensauren  und  pflanzensauren  Salze 
derselben  so\srie  der  Seifen. 

1.   Ammonium. 

a.   Aetzammoniak  und  Präparate,  welche  Aetz- 

ammoniak  enthalten. 

Liquor  ammonil  eaustlei.  Spiritus  saus  ammoniaci  caustious. 
Aqua  Ammoniae.  Ammonia  liquida.  Solutio  Ammoniaci.  Am- 
monium oaustioum  solutum.  Ammoniak.  Salmiakgeist.  Aets- 
anunoniak.     Ammoniaque  liquide.    Water  of  Ammonia. 

Klare,  farblose,  flüchtige  Flüssigkeit  von  eigenthümlich  stechen- 
dem Gerüche,  stark  alkalischer  Reaction  und  dem  sp.  Gew.  0.960 
entsprechend  10^  NH,. 

Fh.  Amer.  Brit.  fiihren  unter  dem  Namen  4qia  s.  Liqi«r  4aa«- 
■iae  f«rti«r  eine  Aetzammoniaklösung  vom  sp.  Gew.  0.891 — 0.900  ent- 
sprechend 28—32.6  %  NHg. 

Anwendung.  Die  innerliche  Verordnung  von  Aetzammo- 
niak ist  unzweckmässig  und  durch  keinerlei  rationelle  Indicationen 
geboten.  Die  allgemeinen  Ammoniakwirkungen  werden  besser  durch 
die  AmmoniumsaJze  erzielt. 

Aeusserlich,  zu  hautreizenden  Einreibungen  meistens  in 
Form  der  offlcinellen  Linimente,  selten  pure  als  blasenziehendes 
Mittel.  Als  Causticium  verwendet  man  Ammoniakliquor  mit  Vor- 
liebe bei  Schlangenbissen,  Insectenstichen  und  dem  Biss  toller 
Hunde. 

Subcutane  und  intravenöse  Ammoniakinjectionen  gegen  Schlan- 
genbiss,  Coma,  Asphyxie,  sowie  Inhalationen  von  Ammoniak  bei 
Ohnmacht  und  Cioma  bieten  keinen  sicheren  Nutzen  und  können 
gefährliche  Intoxicationen  verursachen. 

Llqi«r  4Mia«Mii  gpirilMMs  (BMaiil).  Sp Mtas  Amh^iüm.  MmÜ9  4aa«- 
■iae  s|^rita«M.  Wdigeistiger  4aMi«iiiak.  Bi^iiFscke  Pliuisigkdt  Ph. 
iSei«.  I.  et  aliae« 

Durch  Einleiten  von  Ammoniakgas  in  Weingeist  (Fh.  Germ.  I. 
Amer.)  oder  durch  Vermischen  von  wassrigem  Aetzammoniak  mit  Wein- 
geist erhaltene  10  ^  im  letzteren  Falle  3.2 — 5  ^  weingeistig^  Lösung 
von  Ammoniak,  eine  farblose,  nach  Ammoniak  riechende  Flüssigkeit. 

Anwendung.  Aeusserlich  wie  Liquor  Ammonii  oaustici; 
entbehrlich. 


SpecieUe  AnneiTsrordnuiigalelm. 

Liquor  Ammonll  anisatus.  Spiritus  ammoni&catUB  amaatua. 
Amsölhaltige  Ammoniakflüssigkeit. 

Mischung  vou  1  Th.  Anisftl  uiit  24  Th.  Weingeist  und  6  Th, 
Aetzammnuiak;  eine  klare  gelbliche  Flüssigkeit. 

Änwiinduug.  luueriich  0.25—0.5  (5~  10  Tropfen)  pro 
dosi  2 — Sstündlidi,  meistens  in  verdünnterer  Form,  2.0 — 5,0  als 
Zusatz  zu  150.0  wässriger  Arzueifomien  (Decocte,  Infuse,  Solutioaen) 
esslöffelweise  2 — Sstündlich  als  Expectorans  und  Excitans. 

Aeus&erlich  selteu  als  Riedunittel. 
l.iqiAr  pcrtonill«.     Ph.  Siet. 

2ü  Th.  gereinigten  Lakriz,  60  Th.  FenohelwaBsor,  20  Th.  Liqviw 
Ammonii  aniaat. 
Spiritus  Annonii  aronatlriiH.     Ph.  Amer.  Brit. 

100  Th.  Aelzaiumoniak,  4Ü  Th.  ÄmmoDiumcarboDat,  40  Th.  Citro- 
nenöl,  la  Th.  Lavendolöl,  1  Th.  PimoaUil,  700  Th.  Weingeist,  mit 
WasBor  auf  1000  Th.  verdüimt, 

Anwendung.     lanerlioh  wie  Liquor  Ammen,  unisat. 
SpirilHN  Annanii  hctldus.     Ph.  Iril. 

1.5  Th.  Asu  foetida,  2  Th.  sLarkea  Aot^sammouiak  (30  fj)  mit  Weio- 
geist  auf  20  Tb.  gebrauht. 

Llnimentum  ammoiilatUD).  Llnimentum  volatile.  IdnitneDtum 
Anunouiae.  Sapo  Ammoniae.  Flüchtiges  Iiinimeat.  Ammoniak* 
liniment. 

3  Th.  Olivenöl,  1  Th.  Mohnöl,  1  Th.  Aetzammoniak.  Weisses, 
dickflüssiges  Liniment.  — 

30  Th.  Ammoniak,  70  Th.  ItaumwaUenHamenöl.  Ph.  Ämer.  —  I  Th. 
Ammoniak,  3  Tb.  Olivenöl.  Ph.  Brit.  ßoas.  —  1  Th.  Ammoniak,  9  Th. 
Olivenöl.     Ph.  Fnino. 

Anwendung.     Aeusaerlich  zu  hautreizenden  Eünreibungen. 

Die  Übrigen  ammoniakhaltlgen  Linimente  vgl.  unter  Gampber. 

b.    Kohlensaure  und  pflanzensaure  Ammoniaksalzc. 
-iMBaniim  scetlcum  mIbIbh.    üijaor  Aananii  atcticl.   Splrita«  Minderfri. 
l':Ssi!(saiire  AmMeniaDillässighi-il.     Ac^lHtt   d'aaiBiaiilaqac   liquide.     S«- 
latlnn  of  Acetatp  »r  Ammanium.     Ph.  Htrm.  I.  et  allae. 

10  Th.  Aetzammoniak,  9  Th.  verdünute  BseigHaure.  30  Tb.  Wasser. 

FarbloBC ,  megÜchBt  neutrale  Flüssigkeit  vom  sp.  Uew.  1.028 — 
1.03'2,  15^  Ammoniumauctat  enthaltend.  Pb.  Germ.  I.  Austr.  Helv. 
ItosB.  —  Bp.  Gew.  1.036,  m.6  ^  Ammoniumauetat.  Fb.  Franc.  84.^ 
sp.  Gew.    1.021,  Oft.  7.6  ){  Ammoniumacelat.     Pb.  Amer.  Brit 

Anwendung.  Innerlich  zu  2,1) — 5.0  pro  doai.  10.0 — 15.0  pro 
die,  als  ZuBatz  zu  flÜBsigen  Arzneiformen,  stand  in  der  älteren  Medicin 
im  Rufe  eines  wirkackmen  Diaphoreticum. 

Liqaar  tminonil  arctiri  pjraalcafd  s.  arctall«  anrnviÜHri  pjroolriiBl.  Uqaar 
ciiniii  certl  afctatns.     Pb.  Saec. 

lüO  Th.  Essigsäure    werden  mit  der  zur  Sättigung  erfordeirlial; 
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L  brQDzliohem  AmmoniumcarbaoHl  venetzt,  3  Th.  geroinigt«! 
I  und    140  Th.  Wasser  UinKugefdgt ;  ap,  Guw.   1.033—1.0^7. 
Ä  nwendu  nt'.     Wiu    bei    Liquor    Ammonii    tarbonic.    iiyrooleoB. 
AmniODluni    carboiiEcuin.  Carboims  Ammoniae.   Sesquicarbonas 
Ammonioe.     Sal  volatUe  aiccum.     Sal  oomu  oervi  depuratum. 
Ammoniumcarbonat.     Gereinigtes  Hirsch homaal«.    Carbonate 
d'ammoaiaque.     Carbonate  of  Ammonia.      NH,NH,  .  CO,  -^ 
NHjHCOj  =  157. 
Dichte,  harte,  durchscheiuuude,  faserig  krystallinische  Massen 
VOD  stark  ammontakaliBchem  Gerüche,   scharfem,  salzigem,  laugisn- 
haftem  Geschmacke,  mit  Säuren  aufbrausend  uud  an  der  Luft  vur- 
wittemd,   löslich   iu  4   Th.  Wasser,   Ui  Weingeist   nur    iheilweisc. 
Das  früher  für  Sesquicarbonat  gehaltene  und  auch   von  der  Fh. 
Neerl.  noch  als  solches  bezeichnete  Salz  besteht  nus  einem  Molc- 
kfil  Ammoniuiubicarbonat  (NH^HCO^)  und  einem  Molekül  Ammo- 
niumcarbamidat  (NH^NH,  .CX),).    Letzteres  ist  iu  Alkohul  löslich, 
ersteres  unlöslich.     Bei  der  Aullösung  des  Salzes  iu  Wasser  ^'efat 
auch  das  carbamiusaurc  Ammuuium  in  Carbonat  über.    Das  I'ro- 
duct  der  Verwitterung  ist  hauptsächlich  schwerlösliches  Ammonium- 
bicarbonat.     Mit  Rücksicht  auf  die  Vcräuderlichkeit  dieses  Präpa- 
rates bei  Luftzutritt  ist   es   voi-sicbtig  in   luftdicht  verscblosseneu 
Flaschen  aufzubewahren. 

Anwendung.    Innerlich  zu  U.l— 0.25  pro  dosi;  2— Sstünd- 
lich,  bis  2.0  pro  die,  nur  in  Lösung.    Bei  der  Verordnung  zu  Satu- . 
rationen  entstehen  natürlich  die  entsprechenden  päauzeusaurou  Am- 
moniumsalze, die  mau  einfacher  als  solche  anwendet.    Das  Mittel 
stand  früher  als  Excitans  bei  Schwächezusiäuden  und  als  Kxpecto- 
rans  in  Ansehen.     In  neuerer  Zeit  wird  es  wenig  mehr  gebraucht. 
Aeusserlich  als  Riechmiltel,  unzweckmäsaig  wie  Ammoniak. 
Gleichfalls  entbehrlich  und  obsolet  sind  die  folgenden  TrÄparate. 
U^Rvr  Avwanii  uritaiiri.    Ammonium  rarbanicnm  snlulnm.     fb.  tiem.  ■• 
m  allar. 
Wäflsrigo  LöBung  von   !  Th.  Ammoniumuarbnnat  in  5  Th.  Wasiter. 
8p.  Gew.   1,070  —  1.074. 

IkhisbIib  rarb«ii[rnn  pjrofllrasun.  farbtipas  AMmonll  alranis.  Sal  !•- 
lalllr  fnu  rrnf.  S«sqiiirHrh<ina!t  .4mmonil  p^rHunimalix.  BreniHrhrs 
LahlmsiinreN  .ttnnsbiHm.  farbonal  d'niiimiiniH(|ui'  rmpjrrnmallquv.  Th. 
lirrm.  I.  rt  xliae. 

ihung  von  32  Th.  Amnioniuiiii:arbonal  mit  l  Th.  ntherisohen 
eröls.  Eb  wurde  früher  (auch  nauh  Ph.  Krapo.)  durch  truckene 
itillatiou  Tou  HirBchhoniapäiien  darge«ttillt,  uod  enthält  nebeu  Am- 
lUmcarboDat  ilie   Beetandtheile  dea   ätheriachea   Thierols. 


HsiüE 


■^■•f  iMmsnll  »rbonlrl  pjraalr»»!.    ImMsninn  carlianlram  pjritoleasi 
iwlatlB.     Ph.  Vtrm,  I.  cl  »liae. 

Wasurige  Lösuug   von    1   Th.   breüKlithen   AmmnuiunicJirbonuts 
Th.   Wuaser;  «p.  Gew.    1.070—1.074. 


Liqaar  AHM«tiii  iiicciiilci.     Liqnor   raron   cerri  sarüiuBliu. 

naüs  aniaaniaci  iijraiuiiBiiilis.  RrriiBl«;iBiwiire  ABrouuiHnllätudgkeit.  Sied- 
n«l4!  d')iMnaiiiB«|H<-  Inpar.     th.  Ufrm.  I.  et  Hllac. 

1  Tb.  gepulverte  Bern  stein  säure,  8  Th.  Wiiaser,  I  TU,  breneliobee 
Aiumoiiiuinuarbonat.  bestellt  aus  bernsteinäaurem  ÄmniDniak  und  dem 
UoHluhdtheüen  des  ätherisch eii  ThieröU. 

iMMMHivBi  vKlrrianicnn.  Amkodü  vnlprliiHiiB.  BMldrixituiarcft  AmmikUl. 
Vüli-riHnnlr  uf  Amnaniuni.     ISR^  (('(.HjU.,).    II'J.     rh.  Aiicr. 

Furbloue,  etwa«  Kortüesaliuhe,  nauh  Baldrian  säure  riuohende  iiad 
sohart'  süsaliuli  »chmeckeDde  KrystaUc  von  neutraler  Beaction,  Itiakt 
löslich  in  Waaser  und  Weingeist. 

Ohne  theiupeu tische  Verwendung. 

2.     Calcaria. 

a.   Aetzkalk  und  Kalkhydrat. 
Calcariii  nsta.     Calx.     Gabt  viva.     Oxydum  calcicum.     Calcium 
oxydatum.     Gebrannter  Kalk.     Aotzkalk.     Ungelöschter  Kalk. 
Cbaux  vlve.     Lime,     CaO.  56. 

Dichte  wüieslicliu  Massen,  weicht:  mit  der  Hälfte  ihres  Gre- 
wichUffi  Wasser  besprengt  sich  stark  erhitzen  und  zu  Pulver  .zer- 
fallen (gelöschter  Kalk,  Kalkhydrat)  und  mit  3  —  4  Th.  Wasser 
oiucu  dicken,  weissen,  gleichiuässigen  Brei  (KalkniUch)  liefern. 

Anwendung.  Nur  ausser  lieh,  meistens  iu  Verbindung  mit 
Aetzkali  in  Form  der  Wiener  Aetzpaste  als  Causticum  (vgl.  Kali 
cauatlcum).  Ausserdem  Beslandtheil  verschiedener  Enthaaniugs- 
uiittel. 

('alritrla  hjdraU.  HyilntK  t'alri».  Cabiom  hjdroitikjdatnn.  Calciiria  »tiarta. 
UdösHiter  KnIL  kidkhjdml.  Mriumhjdrouil.  €haux  rleEnte.  Slakml 
Uwe.     i:«(ai),. 

Lockeres,  weisses  amorphes  Pulver  von  alkalisober  Beaeüon  und 
lauganartigum  Geschmack,  wenig  atnend,  löslich  in  TOÜ — UOO  Th.  kalten 
Wasserg. 

Anwendung.  Am  häufigsten  innerlich  und  Sueserlich  in 
Form  des  Kulkwassers  (vgl.  unten).  Selten  und  nur  äusserlich  eu 
Linimenlen  mit  Oliveuö!  oder  Glyeerin  bei  Verbrennungen.  Solobe 
Linimente  haben  keine  ätzende ,  sondern  im  Wesentlichen  nur  eine 
protuctivo  Wirkung. 

A(|Ua  Calrariac.  Calcaria  soluta.  Liquor  Calcis.  SoluUo  by- 
draÜB  Calois.  Ealkwasser.  Bau  de  chaux.  Lime  water. 
1  Th.  gebrannten  Kalks  wird  mit  4  Th.  Wasser  gelöscht,  imter 
Umrühren  hierauf  mit  50  Th,  Wasser  gemischt,  das  Wasser  nach  dem 
AbRetzen  (nauh  einigen  Stunden)  weggegossen  und  der  fiüekst«nd  ron 
Neuem  mit  50  Th.  Wasser  gut  gemistiht.  Nach  längerotu  Absetzen 
kann  das  Ralkwatfser,  d.  h.  die  gesättigte  Lösung  des  Ealkhydrute« 
ohne  Filtration  durch  Docanthiren  abgegossen  werden. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  stark  alkalischer  Ueaction,  ca. 
O.ISH  Calciumhydrosyd  entsprechend  0.L4JJ  Kalk  enthaltend.     Au 
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«er  Luft  wird  dieselbe  allmälig  UDter  Abscbeiduug  von  Calcium* 
Wbooat  getrübt. 

ADwendung.  In  nerlicli  50— UX),0,  Ü  —  3mal  täglich  in 
Milcli,  Molken  oder  Fleischbrühe  als  säuretilgeudes  Mittel  bei  Py- 
rosis  und  anderen  Magenaffectionen,  bäuäg  auch  gegen  die  Durch- 
falle kleiner  Kinder.  Bei  Saurevergiftuugen  \st  mit  Rücksicht  auf 
den  geringen  Alkaligehalt  des  Kalkwassers  In  der  Regel  Magnesia 
usta,  bei  der  Oxalsäurevergiftung  nach  den  Versuchen  Husc- 
mann's  der  Zuckerkalk  vorzuziehen. 

Aeusserlich  gebraucht  man  Kalkwasser  in  Form  der  Kalk- 
Unimcnte  häuög  bei  leichteren  Graden  von  Verbrennungen.    luha- 
Utiuuen  von  Kalkwasser  bei  üiphteritis  und  Croup  (zur  Auflösung  j 
der  Pseudomembranen)  sind  von  sehr  zweifelhaftem  Nutzen,  aber  I 
durchaus  unschädlich.     Waschungen  mit  Kalkwasser   sind   gegen  | 
Pruritus  empfohlen. 

UxiKeBliH  Caleis.    IrlulneDiflM  rantra  ceMbtmlionrii.    kalklininrnL    Uni-   | 
Ment  ulriür«-.  SHtan  «tlraJre.   I.fdi»rul  <if  Mmr.    Ph.  .4wcr.  Brll.   Fnuir^ 
teh.    Nbft.    Kohs.   Sure. 

l   Th.  Leinöl,    1  Tb.  Kalkwassar.     FL.    Helv.    Uosb.  Sueu.  —    ' 
1   Th.  Baumwollensamenöl,    1  Th-  Kalkwaaser.     Ph.  Am  er.  —    l  Th. 
OÜTenäl,  1   Th.  Kalkwasser.     Ph.  Brit.  —    1  Th.  Olivenöl  mit  9  Th.    ' 
K&lkwasicT  geachUttelt;  die  wässHge  Flüssigkeit  tod  der  fettigen  Masse 
im  Sobeidetrtohter  getreoat.     Ph.  Frauc.  ' 

Anwendung.    Auutiserlioh  als  aotiützeude,  nicht  iitzoudo  Ver-    . 
bandBalbe  bei  TerbrennuDgen,  Ezcoriationeu,  Decubitus  u.  h.  w.  ^ 
CalcwU  »arrlianita.     Zuckrrkalk.     KalLiaccharat. 

Luftbeatändige ,  weisse ,  etwas  sei degianz ende  Müsse  vou  sÜHueui,  j 
hintennaub  berbem  Goschmacke,  tötdiüh  in  ca.  12  Th.  Wasser,  loiuht  • 
löslich  in  ZuckerlöBungen.  Besteht  aus  Verbindungen  de»  Kalks  mit  i 
Bobrzuoker  (MoDOoaloium'  und  Tri  calcium -Saccharose)  und  liodet  mauch-  | 
fmohe  Verwendung  in  der  Technik. 

Anwendung.     InnerliuU  anstelle  des  Kalkwasaers  ule  Anla- 

cidum  in  Syrupus  aimplox  (5  :  100)  aufgelöst,  tbeolöfi'el esslüftelweiso  J 

mehrmals  täglich,  bei  Vergiftungen  olle  I U  Minuten.  Nach  dorn  Vor-  J 
Bublage  Husemann's  auch  bei  Vergiftungen  mit  Carbolsäure  und  ] 
Oxalsäure.  | 

Sjinpii»  ('■Iriit.     Ijii|iar  inlrls  urtbaralBs.     Tb.  Anrr.  Brll.  I 

A  Tb.  Aetzkalk    werden    mit  30  Tb.  Zucker  im  Mörser  üurrieben   | 
äü  Th.   Wasser    unl«r    bcstündigum  Umrührea   5  Minuten  ge- 
kocht.    Hierauf  wird  das  Gemisch    mit  dem  gleichen  Gewicht  Wasser  | 
l,  filtrirl  und  auf  100  Th.  eingedampft.    Pb.  Amor.  —    1  Tb. 
.Ikbfdrat  wird  mit  '2  Tb.  Zucker  aerrieben   und  mit  atl  Th.  Wasser 
einer  verechloBsonen  GlasQasche    unter   Öfterem  ümschütteln   einige    , 
Stunden  sMhen  gelassen.     Nach  dem  Absetzen  wird  eine  klare  Flüssig- 
keit   vom   sp.  Gew.  1.05^  abgegossen,    welche    ca.  0.6'^  Kalk  enlliätt. 
Pb.  Brit.  j 

Anwenilung.  Innerlich  wie  Aqua  Calcoriae,  osalöffolweiae, 
iaehmuilB  täglich;  bei   Vergiftungen  alle  10  Minuten.  J 


^kochi 
■mrdi 


meiTtiioidiiwigäJfin. 

b.  Calciumcarbonat 
Calcium  carTtonIciim  praci'ipitiitiim.     Calcaria  carbonios 

cipitata.  C&Icii  carbonae  praecipitatue.  Calciumcarbonat  Köb- 
lensauror  Ealk  Ealkcarbonat.  Carbonate  de  Chaux.  Carbo 
nate  of  Iiime.     CaCO^  100. 

\^'eisses,  mikrokrystalUiiisches ,  geruch-  und  geschmackloses 
Pulver,  fast  unlöslich  in  Wasser,  leichter  löslich  in  kohlensaure- 
haltigein  Wasser. 

Hierher  gehören  auch  folgende,  mehr  oder  weniger  aus  reineni 
Calciumcarbonat  bestehenden  Substanzen: 

rrrla  praeparata.     (lesrbiännt«^  Krridr.    ('raie.   Preparrd  iluük.    lanaar, 

Riarbrr,    beides    aus   Calcium uarbonat  besteiieuile  Kinuralien;    femar 

Lapide«  canrrantia,  Hrrbgangfa,  knopfiormige  Con  er  erneut«  dee  in  dar 

Häutung    begriäenen    FlusskrebaeB ;    ('unrhae    prarparataf ,    ^cpslTcrtc 

Aaslf raiielialMi ;  AwaSepiar,  Seplaknacbpii,  weltwes  fiivbbeiB,  KalkpUtt« 

des  RüokenB  der  Tintenfiache.     Alle   diese  dem  Thierreicb  entstam- 

mendea  und  der  älteren  Materia  medica  angehürigen  Präparate  sind 

durch  ä&f  chomiscb  reine  und  billigere  Ga]l;iura(^a^boIlot  zu  ersetsen. 

Anwendung.    Innerlich,  zu  0.5 — 1.0  mehrmals  täglich  in 

Pulvern  oder  Pastillen  gegen  abnorme  Säurebilduiig  im  Magen  und 

katarrhalische  Afi'ectioncn  der  Verdauungsorgane. 

Aeusserlich  zu  Streupulvern  bei  Excoriationen ,  uässenden 
Ausschlägen,  auch  als  Excipiens  fQr  Streupulver  aus  antiseptischen 
Suhstaiizeu,  wie  Phenol ;  zu  Zahnpulvern.  Kreide  wird  auch  gegen- 
wärtig nocii  vou  P  h.  A  m  e  r.  zu  tiuecksilberverreibungen  benutzt 
Gröblich  zerkleinerter  Marmor  ist  das  für  die  Entwicklung  von 
Kuhlensäuregas  gebräuchlichste  Material. 


1.      K     Cratae  praepartitae    30.0 
Gummi  arabici  20.0 

Sacühari  50.0 

il.  f.  Pulv.     S.     Mehrmals  täglich 

meBBerspitBeuweiBe. 
8.      t'iiliH/i    Crelae    romposilim.      Ph. 
Amer.  Brit 

s.    5 


2.     Ij     Pulv.  Cratae  oompo Uli  30.0 
Äquaa  Oinaamonii 
Aquue  destillataa  aä    40.0, 
MDS.     ümge schüttelt  mehrmals 
tägliuh    1    Esalöffal. 
Mixliira  Crelae.    Ph.  Amar. 


Cratae  praeparatae     36.0 

Gummi  Arabici  6.6 

Nucis  YoBchatae  I.O 

Sacchari  39.0 

Aquae  dsBlallatae  q.  b.  ut  f.  Troohisci 

No.  100. 

Troekisei  eretae.    Ph.  Amer. 

3.     Ealimn. 

a.    A  c  t  z  k  a  1  i. 

Sitli  l.-ail.sthMini   flisnm.    nj^drae  kalicus.    Kali  hydricum  ftaBatn. 

Kalium    hydrooKydatum.      Fotaaaa.      Potaaea    caustica.     Iiapis 

oausticus  chinirgorum     Kaliujnhydroxyd.  Aetzkali.    Aetaatain. 

Kalihydrat.    Potasae  cauatique.    Gaustic  Potash.     HKO.  S6. 

Trockne,  weisse,  schwer  zerbrechliche,  sehr  ätzende,  an  der 
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Luft  feudit  werdende  Slüi'ki!  oder  eyliiidrische  Stabcheu ,  welche 
auf  der  Bruchfläche  krystallinisches  Gepräge  zeigeD.  Aetzkali  ist 
in  allen  VerbältDissen  in  Wasser  löslich ;  beim  Auflösen  findet  starke 
Erwärmung  statt.  In  Weingeist  ist  Aetzkali  ebenfalls  löslich.  Die 
wcingeistige  Auflösung  (Tinctura  kalinn)  nimmt  nach  kurzer 
Zeit  eine  bräunliche  Färbung  au.  Das  Aetzkali  enthält  fast  stets 
etwas  Carbonat  in  Folge  von  Kohleusäureaufiiahmü  aus  der  Luft. 
In  den  Handelspräparaten  finden  sich  ausserdem  von  der  Darstel- 
lung au6  Kaliumcarbnnat  und  Kalkhydrat  (Pntasse  ä  la  chaux.  Pb. 
Franc)  herrührend  Kalisalze,  Schwefelsäure,  Kieselsäure,  Salpeter- 
säure sowie  Thonerde  und  Eisenoxyd  in  kleinen  Mengen,  von  wel- 
chen das  Aetzkali  durch  Behandlung  mit  Alkohol  gereinigt  werden 
kaun  (Kali  causticum  alcohole  depuratum,  Potasse  pure, 
P.  ä  l'alcool.  Ph.  Franc.).  Für  die  medicinische  Verwendung  sind 
indessen  die  genannten  geringen  Verunreinigungen  irrelevant.  Aetz- 
kali ist  in  Glasgefässen  mit  Gummistöpsel  oder  mit  Paraf&n  be- 
strichenen Glasstöpseln  aufzubewahren. 

Anwendung:  Nur  äusserlich  als  Aetzmitlel  zur  Zerstii- 
ruDg  kleiner  Papillome,  Teleangiektasieen ,  Lupusknoten,  zur  Oetf- 
nuDg  von  Abscessen  und  Bubonen.  Die  Aetzung  ist  eine  sehr 
schmerzhafte.  Bei  erhaltener  Epidermis  bildet  sich  der  Schorf  erst 
nach  einigen  Stunden,  bei  mangelnder  Epidermis  oder  auf  ScMeim- 
bäuten  sofort,  wobei  gewöhnlich  kleine  Blutungen  erfolgen.  Der 
Aetzschorf  dehnt  sich  in  der  Reget  auf  das  Doppelte  der  Appli- 
cationsstelle  durch  Fortkriechen  des  Aetzmittels  nach  der  Fläche 
aus ;  er  wird  nach  6 — 8 — 10  Tagen  abgestossen  und  hioterlässt  ein 
lebhaft  eiterndes  und  granulirendes  Geschwür.  Bei  der  Anwendung 
des  Stangenätzkaüs  zu  eng  begrenzten  Aetzungen  hüllt  man  das- 
selbe bis  auf  ein  CO.  5  mm  langes  freies  Ende  in  Stanniol  ein  und 
touchirt  damit  die  zu  ätzende  Stelle  unter  kräftigem  Druck  oder 
etwas  in  die  Tiefe  bohrender  Bewegung.  Die  Aetzung  etwas  grös- 
serer Flächen  wird  so  ausgeführt ,  dass  man  das  gröblich  zerklei- 
nerte oder  durch  kleine  Wassermengen  verflüssigte  Aetzkali  etwa 
1 — 2  mm  dick  auf  die  zu  ätzende  Stelle  und  zwar  in  der  halben 
FlächenausdehnuDg  der  intendirteu  Aetzung  aufträgt,  nachdem  man 
die  Umgebung  durch  eine  mehrfache  Schichte  von  Ileftpflaster- 
stücken,  die  ein  der  Aetzstelie  entsprechendes  Ixich  haben,  geschützt 
hat  (Heftpflasterkorb).  Ueber  dem  Aetzmittel  wird  schliess- 
lich gleichfalls  ein  Stück  Heftpflaster  befestigt.  Nach  'U—l  Stunde 
wird  das  Deckpflaster  und  das  Aetzmittel  beseitigt,  die  Aetzstelie 
mit  lauwarmem  Wasser  gereinigt  und  ein  geeigneter  Verband  an- 
gelegt. 

Concentrirtc  Lösungen  (bis  zu  50};)  von  Aetzkali  benutzte 
Hebra  in  sehr  hartnäckigen  Fällen  von  Ekzem.  Nachdem  die  ek- 
zematöse Haut  vorerst  sorg&ltig  von  allen  Auflagerungen  gereinigt 
ist,  Win!  die  Lösung  (Kuli  cAUSticum,  Afj.  ilestillat.  mv  part.  oeqiial.) 
nit  einem  Charpiepinsel  rasch  auf  die  afficirten  Stelleu  aufgestrichen 
ind  hierauf  mit  einem  nassen  WoUlappen  innig  eingerieben ,  wo- 
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bei  sich  seifenartiger  Schaum  bildet.  Hierauf  werden  8  Tage  lang 
feuchte  Compresseu  applicirt  und  nach  Bedarf  in  Stägigen  Cyclen 
die  Aetzung  bis  zur  erfolgten  Heilung  wiederholt.  Die  Cur  ist  sehr 
schmerzhaft  und  sollte  nach  Hebra's  eigener  Angabe  nur  da  ver- 
sucht werden,  wo  weniger  eingreifende  Mittel  nicht  zum  Ziele  ge- 
führt haben. 

Ueber  sonstige  Verwendungen  des  Aetzkali's  vgl.  Liquor  Kali 
caustici.  — 

Pasta  caasfjea.     Pnlils  s.  Pasta  Yiemcisls.     P^tassa  cum  Calrc.     WlfMr 
Aetipaste.    Pondrc  ie  Vlfimc.     Potash  with  Urne. 

Mischungen  von  Aetzkali  mit  Aetzkalk  in  verschiedenen  Yerhält- 
nissen  von  um  so  intensiverer  Wirkung,  je  mehr  das  Aetskali  vor- 
herrscht. 50  Th.  Kali,  60  Th.  Kalk.  Ph.  Franc.  —  50  Th.  Kali, 
50  Th.  Kalk.  Ph.  Amer.  —  3  Th.  Kali,  1  Th.  Kalk.  Ph.  Boss.  — 
In  der  Kegel  kommen  Kali  und  Kalk  zu  gleichen  Theilen  in  Verwen- 
dung. Durch  den  Zusatz  des  Aetzkalkes  wird  die  Zerfliesslichkeit  des 
Aetzkalis  verringert  und  somit  die  Wirkung  des  Aetzmittels  mehr  auf 
die  Applicationsstelle  eingeschränkt. 

Anwendung:  Aeus serlich  als  Aetzmittel  wie  Kali  causii- 
cum.  Das  pulverformige  Gemisch  wird  mittels  kleiner  Quantitäten 
Weingeist  oder  Gölnischwasser  in  Teigform  gebracht  und  mit  einem 
Spatel  oder  Löffelchen  1 — 2  mm.  dick  auf  die  zu  ätzende  Stelle  auf- 
gestrichen und  vorsichtig  durch  einen  Pflasterrerband  festgehalten. 
Nach  10  —  30  Minuten  wird  das  Aetzmittel  entfernt.  Zur  Linderung 
der  Schmerzen  können  der  Paste  kleiner  Mengen  Opium  oder  Mor- 
phium zugesetzt  werden. 

Durch  Zusammenschmelzen  von  2  Th.  Aetzkali  und  1  Th.  Aetz- 
kalk und  Ausgiessen  der  geschmolzenen  Masse  in  cylindrische  Formen 
erhält  man  Eilhos'  solidi£cirte  Aetzstifte,  welche  in  Stanniol  gehüllt 
wie  Stangenätzkali  gebraucht  werden  können. 

Liquor  Kali   caustici.      Liquor  Kali  hydrioi.     Liquor  Potassae. 

Kaliiun  hydrioiun  solutum.    Lixivium  oaustiouxn.    Solutio  hy- 

dratis  kalioi.    Kalilauge.    Potasse  oaustique  liquide.    Solution 

of  Potakh. 

Klare,  farblose  oder  schwach  gelbliche,  ätzende  Flüssigkeit  vom 

sp.  Gew.  1.142  —  1.14G,  nahezu  15^  Kaliumhydrat  enthaltend.    Die 

officinelle  Kalilauge  soll  nicht  über  0.5  J  Kohlensäure  enthalten.   Die 

Kalilauge  der  Germ.  I.  enthielt  nahezu  die  doppelte  Menge,  ca.  30$ 

Kaliumhydroxyd. 

Spec.  Gew.  1.059  =  5.8^  HKO.  Ph.  Amer.  Brit.  —  20$  HKO. 
Ph.  Dan.  Suec.  —  spec.  Gew.   1.33  =  33.3$  HKO.    Ph.  Helv.  Ross. 

Anwendung:  Nur  äusserlich,  selten  pure  zum  Touchi- 
ren  diphteritischer  Schleimhautafifectionen,  in  stärkerer  Verdünnung 
(1  :  r)0 — 100)  zu  Inhalationen;  zu  reinigenden  und  hautreizenden 
Vollbädern  (150-300.0  auf  ein  Vollbad). 

Tinrlani  kaliiia.     Weingeistigf  KalitiHriir.     Ph.  iUss. 

Bereitet  durch  Digestion  von  1  Th.  Aetzkali  mit  10  Th.  Weingeist 


Kalium.  79 

Klare,  gelbrothe,  mit  der  Zeit  sich  unter  Abscheidung  yon  Ealium- 
carbonat  TöUig  zersetzende  Tinctur.     Ueberflüssig. 

4.      ^     Kali  caustici  3.0 

Aquae  destillatae      5.0 

Opii  pulverati  1.0 

Galoariae  causticae   2.5 

M.  f.  Pasta  mollis.     Cauleritim  po- 

tentiale  mttius. 

b.   Kohlensaure  und  pflanzcnsaure  Kalisalze  und 

Kaliscifen. 

Kallnm  acetlenm.  Aoetas  kalicus.  Potassü  acetas.  Terra  fo- 
liata  Tartari.  Kaliuxnacetat.  Essigsaures  Kalium.  Acetate  de 
Potasse.     Aoetate  of  Potash.     KC^H^O,  98. 

Weisses,  etwas  glänzendes,  schwach  alkalisches,  an  der  Luft 
schnell  zerfliessendes ,  in  0.36  Th.  Wasser  und  1,4  Th.  Weingeist 
lösliches  Salz. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5 — 1.0,  mehmials  täglich  oder 
2stündlich,  wegen  seiner  Zerfliesslichkeit  nicht  in  Pulverform,  son- 
dern nur  in  wässriger  Lösung  zu  verordnen ;  ist  das  gebräuchlichste, 
mit  Vorliebe  in  Verbindung  mit  Digitalis  oder  Scilla  gegebene  Diu- 
reticum.  Seltener  wird  Kaliumacetat  in  Form  von  Saturationen  als 
Digestivum  bei  catarrhalischen  Magenalfectionen  verordnet. 

Liquor  Kftlil  aeetlei.  Kali  acetionm  solutum.  Liquor  terrae 
foliatae  Tartari.     KaliumacetaUösung. 

100  Th.  yerdünnte  Essigsäure  werden  mit  48  Th.  Kaliumoarbonat 
allmalig  yersetzt,  die  Flüssigkeit  zum  Sieden  erhitzt,  mit  Ealiuracar- 
bonat  neutralisirt  und  auf  147  Th.  verdünnt. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  ohne  brenzlichen  Gemch.  vom  sp. 
Gew.  1.176—1.180,  33.3^  Kaliumacetat  enthaltend. 

Anwendung:  Innerlich,  meistens  an  Stelle  des  vorigen, 
IJb — 3.0,  mehrmals  täglich  oder  2stündlich  als  Diureticum. 

5.    ]^    Liquoris  Ealii  acetici        30.0 
Aquae  destillatae  100.0 

Syrupi  Menthae  piperitae  20.0 
MDB.     28tündlich  1  EsslöfPel. 

Kalium  Mcarboniciim  s.  hydrocarbonicum.    Bicarbonas  kalicus. 
Potaasae  s.  Potassii  bicarbonas.    Ealiumbicarbonat.     Doppelt- 
kohlensaures Kali.  Bicarbonate  de  Potasse.  Carbonate  de  Potasse 
satorö.     Bioarbonate  of  Potash.     HEOCO,  =  100. 
Farblose,  durchscheinende,  in  4  Th.  Wasser  langsam  lr)sliche, 
in  Weingeist  unlösliche,  alkalisch  reagirende  Krystalle. 

Anwendung:  Innerlich  und  äusserlich  wie  Natrium- 
bicarbonat,  welches  in  der  Regel  vorgezogen  wird.  Bei  der  inner- 
lichen Anwendung  des  Kaliumcarbonates  sind  vorsichtshalber  klei- 
nere Dosen  (nicht  über  5.0  pro  die)  angezeigt,  wenn  auch  eine  all- 
gemeine toxische  Kaliwirkung  vom  Magen  aus  nicht  so  leicht  zu 
befbrchten  ist 
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Kalium  carhoulenui.  Kali  oarbonicum  purum.  Sal  TortarL 
Carbonas  kalicus.  FotaasiU]  s.  Potasaii  carboDaa.  Kaliumoar* 
bonat.  EohlenBaures  EaU.  Carbonate  de  Fotasae.  Carbooate 
of  Potaeh.     K^CO,,.  138. 

Weisses,  in  gleichen  Th,  \Vjisser  klar  lüsliclies,  alkalisch  rei^i- 

nmiliis  Pulver,  miudesteiis  Mb'^  KalimuciirlHinat  enthaltend. 

Kalium   curltoiilrum    c^rudum.     Cinerea   claveiiati.     Fottaaift«. 

Rohes  Icohlanaaures  Eali. 

Weisses,  trockenes,  aus  der  Luft  Feuchtigkeit  anziehendes, 
körniges,  in  gleichen  Th.  Wasser  fast  völlig  lösliches,  alkalisch  rca- 
gircmles  Pulver,  mindestens  öiJg  Kaliumcarbonat  euthaltend. 

Anwendung;  Innerlich  0.1 — 0.5,  mehrmals  täglich,  im 
Wuseutliehen  in  den  unter  Natrium  bicarbonicum  angeführten  Vw- 
anlassungen  und  Formen.  Man  nimmt  an,  da£s  Kaliumcarbouat 
bei  läugerem  Gebrauche  weniger  gut  vom  Magen  ertragen  wird,  als 
die  Natronsalze,  bevorzugt  aber  die  Kalium  carbonate  mit  Rücksicht 
auf  ihr  grösseres  Ditfusionsvermögen  bei  der  Behandlung  von  Af- 
focüonen  der  Hamwege,  Ilamsäiirediathesc,  Gicht.  Doch  hat  ge- 
rade bei  diesen  Beschnerden  die  rein  medicamentöse  Behandlung 
gegenüber  dem  curniässigen  Gebrauch  der  alkalischen  Bäder  und 
Mineralquellen  eine  untergeordnete  Bedeutung. 

Aeusserlich  m  der  Rege!  in  der  Form  roher  Pottasche  oder 
auch  von  Holzasche  zu  reizenden  I^cal-  und  Vollbiidem,  20 — 50.U 
auf  ein  Fussbad,  200—500.0  auf  ein  Vollbad,  In  5— lOJ  Lösung 
auch  zu  Waschungen  und  lleberschlägen  bei  verschiedenen  Uaut- 
aflertionen. 

Liquor  Kalü  carbonlei.  Solutio  Kalii  carbonici.  Kaliumcarbonat- 
lÖBung. 

1 1  Th.  KEkliumcarbonat  werden  in  ^0  Tit.  Wasser  gelöst,  die  Lü- 
sUDg  filtrirt  und  dieselbe  erfordarlichen  Falles  mit  Wasser  auf  das 
sp.  Gew,   l.;i30— 1.334  Terdünnt. 

Die  Lösung  enthält  33.3 g  Kaliumcaibouat.  3,0  g  saturiren  ca. 
18.0  Essig,  1.0  Citronensäure  und  1.1  Weinsäure. 

Anwendung:   Innerlich  zur  Herstellung  von  Saturationen. 

Sonst  wie  das  vorige. 

KalUn  HtriciM.    föUaüi  dlra^   HalliiMdlnil.  ülruHfBu^n-s  Kall.   Cltratf 

•r  Ptlash.     k»(C,R,0,)  +  H,H.   »Z4.     PL  Anifr.  Bril. 

Weisses,  geruclüosea,  körniges,  an  der  Luft  zeräiessliiihes,  salidg 
und  kühlend  BohmeokendeB  Pulver;  leicht  löslich  in  Wasser,  wenig 
löslich  in  Weingeist.  Die  wäHsrige  Lösung  reagirt  neutral  oder  schwach 
alkaliscli. 

Anwendung:    Wie  Kalium  aceticum. 
Sspo  Eallnus.     Kaliaeife. 

135  Th.  Kalilauge  werden  mit  100  Th.  Leinöl  im  Dampfbade 
□uch  und  nach  versetzt  und  uiit«T  beständigem  Umriihreu  eine  halbe 
Stunde  lang  erliitBt.  Durauf  fugt  mau  25  Th.  Weiugeist  und,  wenn 
die  Masse  gleichförmig  geworden  ist,  nach  und  uach  '2U0  Th-  Wasser 
liineu  und  fahrt  mit  dem  Erhitzen  fort,  bis  ein  durohscheinender  Sei- 
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Cenlebn  entstanden  ist,  der  sich  io  lieia»em  Wasser  oline  Fettab- 
tcheiduiig  auflÖBt.  Derselbe  wird  im  Dampfbad  iint«r  Umriihrüu  suweit 
abgedompn,  bis  der  WeiogeiBt  rertlüchtigt  ist  und  das  Utiwiubt  der 
fertigen  Seife    130  Th.  betraf. 

Eine  bräuulichgelbe,  durchsichtige,  weiche,  schlüpfrige  Massu, 
von  scbwacbeni,  nicht  widerlichem  ücrucbe,  frei  von  kömigen  Bei- 
mischungun,  in  Wasser  und  Weingeist  löslich.  Diese  Seife  wird 
stets  verabfolgt,  wenn  nicht  ausdrücklich  Sapü  kalinua  venalis  verord- 
net ist.  Kaliseife  enthält  ausser  den  fettsauren  Kaliumverbindungtin 
Ireies  Alkali,  kobleusaures  Kalium,  das  bei  der  Verseifung  freiwer- 
detidc  Glycerin  und  Wasser.  Das  Aussalzen  der  Kali&eife  ist  nicht 
ausführbar. 

1"^  werden  auch  andere  Fette,  wie  Spermaceti  und  Coccosnussiil 
zur  Kaliseifenbereituüg  vürwcndet.  Letzteres  Oel,  welches  über- 
haupt bei  der  Verseifung  grössere  Mengen  Wasser  unbeschadet  der 
Consistenz  der  Seife  ai^nimmt,  liefert  eine  grössere  Ausbeute  bis 
zu  44 0  Wasser  enthaltender  Seife.  Sapo  kalinua  albus,  waisae 
Kellsoife,  Kali  Creme  wird  durch  Verseifen  von  Olivenöl  und  Kali- 
lauge erhalten  und  stellt  eine  gelblich  weisse,  geruchlose,  weiche 
Seife  dar. 

Sapo    KallDUs   venalis.      Sapo   viridia    b.    niger.     Sohmierseife. 
Qrüue  oder  Bchwarse  Seife.     Soft  Soap. 

Die  grünlich  braune  Schmierseife  des  Handels  ist  meistens  sehr 
Übelriechend  in  Folge  der  Verwendung  schlechter  Fett-  und  Thran- 
si)rten  zur  Verseifuag,  Die  Ph.  Germ.  II.  hat  daher  die  üben  an- 
geführte reinere  Kaliseife  an  ihre  Stelle  gesetzt. 

Anwendung:    Nur  äusserlich,   früher  fast  allgemein  zu 

Krntzecuren,  wobei  indessen  die  Kaliseife  durch  ihre  intensiv  cau- 

stische    Wirkung    häufig    Hautentzündungen    verursacht.      H  e  b  r  a 

hat  die  KaUseife  in   ausgiebiger  Weise  in   der  'i'herapie  verscbiu- 

deoer    Hautkrankheiten    vcrwerlhet,    wobei   er  sich    mit  Vorliebe 

des  SpirltUH  saponato  kalinuB,    einer   durch  Digestion   von   2  'l'll. 

Schmierseife  mit  I  Th.  Weingeist  erhaltenen,  filtrirten,  mit  I^aveu- 

delöl  parfümirten  Lösung  bediente.    Eine  analoge  Mischung  (65  'I'h. 

Kaliseife   2    Th.    Laveudelöl.     Spiritus   q.  s.   ad    11)0.0)   führt   Ph. 

^  Amer.   als    Tiuctura   saponis   viridia.     Dieses  Präparat   oder  auch 

Bdie  Kaliseife  wird  cumiässig  zu  Einreibungen  oder  Ueberschlügen 

Y  iBittels  wollener  Lappen  bei  chronischen  Ekzemen,  Psoriasis,  Liehen, 

Ichthyosis  gebraucht  {Schmierseifen -Cyklen).    Bei    Alfectiouen  der 

behaarten    Körpertheile  verdient   unter   allen   Umstanden  Spiritus 

saponato-kalinus  den  Vorzug. 

In  neuester  Zeit  haben  Senator  und  Andere  methodische  Ein- 
reibungen mit  Schmierseife  oder  Sapo  kalinus  albus  mit  Erfolg  ge- 
gen skrophulöse  Lymphome  und  verschiedenartige  acute  und  chro- 
nische Exsudationen  (Pleuritis,  Peritonitis)  angewandt.  Kapesser 
lässt  zweimal  wöchentlich  den  Rücken  mit  J — IJ  Esslöftel  voll 
Kalisuife  10  Minuten  lang  einreiben  und  dann  in  einem  warmen 
Bade  abwaschen. 

Bachmi,  ATWioerarthiMngUdtrt.  g 


Speciellc  Arzneiverordnungslehre. 

4.  Lithium. 
litthinm  (-arbot)ii-iiin.  Carbonas  LitbÜ.  Lithiumcarbonat.  Koh- 
lensaures Iilthiam.  Carbouate  of  Ziithium.  I>I,CO.,.  74. 
Weisses,  beim  Erhitzeu  schmelzendes  und  beim  h!rka]teii  zu 
einer  krystallinischen  Masse  erstarrendes  Pulver;  in  liiO  Tb.  kalten 
oder  siedenden  Wassers  zu  einer  alkalisch  reagirenden  FlDssigkeit 
löslich ;  leichter  lüslich  in  kohlensaurem  Wasser,  unlöslich  in  Wein- 
geist. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05 — 0.25,  2^3  real  täglich  in 
Pulvern  oder  in  kohlensaurem  Wasser  aufgelöst;  neuerdings  mehr- 
fach gegen  Gicht,  Ham&äurediathese  und  ähnliche  /ustäJide  ge- 
braucht. 

6.  ^     Lithii  carbonici  0.1 

Sauchari  1.0 

M.  f.  PuIt.  dent  doH.  tal.  Ko.  XU. 
S,  2 — 3  mal  täglich  1  I'ulver  in 
einem  Glas  Sodavaseer  oder  B«l- 
terawasser  aufgelöiit  zu   nehmen. 

5.    Magnesium. 

a.    j;etirannte  Magnesia. 
Hagnrsill    usta.      Magnesia.      Magnesium    oxydatura.      Ox^dum 
magnesicum.     Magnesia  calcinata.     Gebrannte  Magnesia.     Ge- 
brannte   Bitter  erde.       Magnäsie    calcin^.       Ligbt    Magneaia. 
HgO.   40. 

Leichtes,  feines,  weisses,  in  Wasser  fast  unlösliches  Pulver, 
welches  in  Wasser  untersinkt  und  sich  unter  Wasser  allmälig 
Maguesiahydrat  verwandelt.  1  g  Magnesia  usta  nimmt  etwa  das 
5 fache  Volumen  von  lg  Zucker  ein.  Mit  anderen  pulverfiimiigen 
SubatanKen  lässt  sich  gebrannte  Magnesia  nur  schwierig  verreiben 
und  innig  vermischen.  Die  gewöhnliche,  ofhcinelle  gebrannte  Mag- 
nesia wird  durch  Oalciniren  (GlUhai)  vun  basischem  Magnesiumcar- 
bonat  erhalten.  Ausser  daesem  Präparate  führen  Ph.  Amer. 
Brit.  Dan.  Norv.  Suec.  noch  die  sogenannte  Magnesia  ponde- 
roaa  (Heavy  Magnesia),  deren  Volumen  zu  dem  der  gewöhnli- 
chen sich  etwa  wie  I  :  3  verhält.  Sie  wird  durch  Glühen  von  neu- 
tralem Magnesiuincarbonat  (Magnesit)  oder  des  durch  Ausfällen 
von  Magnesiunisulfat  mit  Natriumcarbonat  erhaltenen  und  gut  ge- 
waschenen Niederschlages  erhalten.  Trotz  des  geringeren  Volumens 
bietet  dieses  Präparat  für  die  medicinische  Verwendung  wenig 
Vortheil,  da  es  weniger  leicht  als  die  leichte  Magnesia  von  ver- 
dünnten Säuren  ange.grißen  wird.  Zweckmässig  ist  es,  die  ge- 
wöhnliche Magnesia  durch  Comprimiren  auf  ein  geringeres  Volumen 
zu  reductren.  Die  Magnesia  hydrica.  Magnesium  h^drooxyda- 
tam,  Hydrate  de  Magnösie  Hg.  (OH),  Ph.  Austr.  Franc,  wird 
durch  Kochen  von  gebrannter  iVJagnesia  mit  Wasser  und  Trocknen 
des  Rückstandes  erhalten  und  stellt  ein  weisses,  in  Wasser  unlös- 
liches,   der   Magnesia   sehr   ähnliches    Pulver   dar.     Bei    der   Ver- 
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bhiflnng  der  Magnesia  mit  Wasser  findet,  wenn  nicht  grfissere  Men- 
gen Wassers  vurbaniii;»  sind,  häutig  Gallertbildung  statt.  Man 
begegnet  dieser  Erscheinung  auch  öftera  bei  der  Verordnung  von 
Magnesia  in  Form  von  Schüttdmixtur,  kann  sie  aber  leicht  da- 
durch umgeben,  dass  man  die  Magnesia  usta  erst  unmittelbar  vor 
dem  Einnehmen  in  dem  wässrigen  Menstnium  vertheilen  lässt. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1—0.5,  2—3  mal  taglich,  oder 
2^3  stflndlich  in  Form  comprimirter  Tabletten  oder  von  Schachtel- 
pulvem  (eine  gehäufte  Messerspitze  voll  in  einem  Glas  Zuckerwasser 
zu  nehmen,  bei  kleinen  Kindern  unter  die  Nahrung  gemischt,  als 
säuretilgendes  Mittel  bei  katarrhalischen  Affectionen  der  Verdau- 
ungsorgane).  Grössere  Dosen  von  1.0-3.0  können  auch  als  Ah- 
fahnnittel  verordnet  werden ,  obwohl  mau  in  der  Regel  hier  der 
Magnesia  alba  den  Vorzug  giebt.  Grosse  Dosen,  5.0  in  Wasser 
vertheilt  alle  10 — 15  Minuten  bei  Vergiftungen  mit  Säuren. 

Aeusserlich  zu  Streupulvern  bei  Wundsein  der  Haut. 

b.    Magnesiumcarbon  at. 
HaäTitsium   ciirboilk'Uiii.     HagneHia   alba    s.  bydrico-carbooica. 
Carbonas  Magnesiae.     Carbonas    et  hydrae    magaeaicus.     Mag- 
nesiumcarbonat.     Weisse  Uagnesia.     BaBtsch-ko hie n saure  Uag- 
Hydrooarbonate  de  Magnösie.     Light  Carbonato  of  Hag- 
4  Mg.COj  +  Mg.(HO)j    -f-  4H^O.    408. 
Weisse,    leichte,    lose   zusammenhängende,    leicht   zerreibliche 
Massen  oder  weisses,   lockeres  Pulver,  in  Wasser  fast  unlöslich, 
demselben    jedoch    eine    schwach    alkalische    Heaction    ertheilend. 
Reichlich  wird  es  von   kohlensäurehal tigern  Wasser  aufgenommen. 
Dem  Volumen   nach  entsprechen   ca.   6  g  Mognesiumcarbonat   1  g 
Zuckerpulver. 

Das  TOD  dcD  Ph.  Brit.  Dan.  geführte  NafüfsluM  »rbsnlriM  |mb- 
JcTMum  ixt  Magnosiumcarboiiat  tod  TerschiBdeDoni  Wasaergelialt ,  er- 
halten durch  AusfalJuag  von  HagnesiumEiulfatlosuiig  mit  Natriumcar- 
boaat,  eiD  weisaes,  weniger  voluminöBee,  in  Wasser  uolöaliiibeB  Pulver. 
Anwendung:  Innerlich  zu  0.1—0,5  in  den  gleichen  For- 
men wie  Magnesia  usta,  als  säuretilgeudes  Mittel;  in  grosseren 
Gaben  bis  zu  10.0  in  Wasser  oder  Zuckerwasser  vertheilt  oder  in 
kohlensaurem  Wasser  gelöst  als  Aqua  Haguesiae  carbonicae,  ca. 
3j  Mftgnestumcarbonat  in  Liisung  enthaltend,  wasserglasweiae ,  als 
Laxans. 


an  I 


3     Hagnesiae  ugtae     8.0 
Sacohari  50.0 

Aquae  40.0 
coque  et  adde 
Aquae  florum  Auroiitii  2U.0 
t  D.  8.     Auf  I — :i  mal  zu  nehrneu 
a)«  Laxans. 
'on      «     fa     Mitfiirtir.      Mrdieiire 
bla  liehe. 


».         ^      Magaesii   carbonici   20,0 
Sacohari  RO.O 

Mitoilaginis  Tragauuuthae    12.0 
M.  f,  Troohiac.  No.  100 

Tiilileltrs    He    MagnHir    hyilracorbti- 
niqtir  Ph.  Frone. 
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I.  '^     Whgoeeiae  uetae  20.0 

Aqua«   deatillaUe    150.0 
D.  S.     Umgeschüttelt    alle  10  M 
oatan  1   EgsIöfFel  zu  nölimen. 
(Säure  vergiftun  g ), 
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6.     Natrium. 

a,    A  etziiatroii. 
Natruni  t-Hiistiruu  fnHuni.     Suda   cxunlira.     IVntniBi  hjürirnn.     Ij-dns  H- 
triris.     ArUnalrna.     IHalriuMhjAnnjd.     Sund«'    rai<ili(|UP.     CaaRlir  Scda. 
IKa*.  4«.     n.  Ancr.  Rril.  Narr.  Sncr. 

WeiHse ,  krystalüniBche .  stark  atjsende  8tticke  oder  cylintlriaclis 
Stabchen,  welche  au  der  Luft  zertlieBsen  uiid  in  Wasser  uud  Vräk 
geilt  leiüLt  löslich  sind. 

Anwendung:  Wie  Kali  causticum. 

Ltt|uor  Natri  caUHtlol  s.  hydrici.     TVatrum   causticum   aoluton. 

Solutäo  hydratis    natrici.     Lixivium    causticum    minerale.     ~ ' 

quer  Sodae.     Hatronlaugo.     Soude  causttqne    liquide.     Lesaive 

de  aavonniers.    Solution  of  Soda. 

Klare  farhluse  niler  scliwuch  »{clliliche,  iitzende  Flüssigkeil  vom 

sp.  Gew.  1.159—1.163,  nahe  zu  Ifjg  UNaO.  enthaltend. 

Sp.  Gew,  1.33  =  30g  HNaO.  Ph.  Germ.  I.  HeW.  Koas.  — 
20^  HNaO.  Ph.  Buec.  — 

AnwenduDg:  Wie  Liquor  Kali  caustici. 

b.    Kohlensaure  und  pflanzensaure  Natrons»lze  und 
Natrouseifen. 
Nlttrllim    acetlcnm.      Acetas    natricus.      Sodii    acetaa.      Natrum 
acoticum.     Terra    foliata  Tartari  cry stallt s ata.     Natriumacetat. 
EBBigBauroB    Natron.     Acötato   de  soude.     Aoetate   of  Sodin 
NbC^H^O,   -i-  3  H,0.     136,     40Ü  Waaser. 

Farblose  dnrchsiditige,  in  warmer  Luft  verwitternde  Kryatalle 
von  salzig  bitterem  Geschmacke,  löslich  in  1.4  Th.  Wasser,  in  23 
Th.  kalten  und  2  Th.  siedenden  Weingeistes.  Die  wäsarigc  Lösting 
reagirt  alkalisch. 

Anwendung:  Wie  Kalium  aceticum. 
NatrilllD   lilcarboillcum.      Bicarbonaa   Natrü.      Sodii 

bicarbouaa.  Natrium  hydrocarbonicum,  Natri umbicarbonat. 
Doppeltkohlen saures  Natron.  Bioarl)onate  de  soude.  Bioarbo- 
nate  of  Soda.     NaHCOü      84. 

Weisse,  lufthestöiidige  Krystallk  rüsten  oder  verwachsene  Krj-- 
stallmoasen  von  schwach  alkalischem  Geschmacke,  in  13.8  Th..  Was- 
sers löslich ,  unlöslich  in  Weingeist.  Die  wassrige  I,Ösung  bläut 
I^okniuspapicr,  ist  aber  ohne  Wirkung  auf  Curcumapapier.  Reim 
Erhitzen  der  wässrigen  Lösung  entweicht  Kohlensjiiirt^as  und  in 
der  Ulsung  bleibt  Sesquicarbonal  (Na^CO,,  -|-  2  NaHCOj)  zurück. 
1,0g  Nfttriumbicarbonat  erfordert  zur  vollständigen  Sättigung  15.0g 
Essig,  0.9  g  Weinsäure  oder  Citronensäure. 


Anwendung:  Innerlich  zu  OA— 1.5  pro  dosi,  bis  zu  10.0 
pro  die.  Durch  den  allzu  reichlicbeo  Gehraucb  dieses  wie  aller 
äbnlirheu  Salze  kann  indussen  die  Verdauung  gestürt  werden.  Man 
verordnet  es  in  wä&srigtT  Lösung  5.0  :  150  mit  Zusatz  von  Syrup, 
zuweilen  auch  bitterer  Mittel,  bequemer  in  Fomi  von  Pastillen.  Die 
iDdicatiunen  für  den  Gebrauch  dieses  Mittels  sind  sehr  zahlreich. 
Bei  Magenaffectionen,  abnormer  Säurebildung,  Magenkatarrh  u.  s.  w. 

(wirkt  es  säurctUgeiid  und  schleiniDiseud  und  wird  meistens  einige 
Zeit,  2—3  Stunden  nach  den  Mahlzelten  genommen.  Man  giebt  es 
ferner  bei  Katarrhen  der  llcspiration&orgauc ,  Blosenkatarrb,  Litbi- 
asis  und  abnormer  HamsäureauBschoidung ,  Gicht,  Rheumatismus 
acutus,  Fettsucht  und  Diabetes.  Zu  länger  fortgesetztem  Gebrauch 
der  kohlensauren  Alkalien  bei  chronischen  Affectionen  eignen  sieb 
be&ODders  die  alkalischen  Miueralwässer. 

Natriumbicarbonat  bildet  auch  den  die  Kohlensäure  liefemdcu 
Bustandtheil  der  Brausemiscbungen  und  wird  auch  zur  Her- 
stellung von  Saturationen  benutzt. 

Aeusserlicb  in  ^ — 2{{  wässriger  Lösung  zu  Lihalatiouun  bei 
Katarrhen  der  Luftwege. 
Pulvis  afrophorns.     Pulvis  efi^rrosconB.     Brausepulver. 

tu  Tb.  Natriumbicarbonat,  9  Th.  Weinsaure,  19  Tb.  Zucker 
werden  in  fein  gepulvertem  Zustande  einzeln  in  gelinder  Wärme 
getrocknet,  gemischt,  Trocknes,  in  Wasser  unter  starkem  Aufbrau- 
sen lösliches  Pulver. 

DemselbeD  entspricht  im  Wesentlichen  auoh  das  yalniim  cilrnlar- 
fOrieum  r/p-iimieim  (Sui/ae  rilrularlrai  i-ßri-mcFiis)  l'h,  ttn'l.  ,  ein  Ge- 
nÜBOh  von  17  Th.  Natriumbicarbonttt ,  B  Th.  Weinsäure  und  6  Th. 
CitroDsnaüure ,  welches  durch  ErMtzen  in  grobkörniger  Form  erhEdten 
wird. 

Hat  vor  den  abgctheillen  sog.  Knglischeu  Brausepulvern  den 
Vorzug  der  Billigkeit. 

Anwendung;  \  TheelÖffel  in  ein  Glas  Wasser  gegossen  und 
wälirend  des  Aufbrauseng  getrunken. 

Pulvis  aerSplioruK  Aiiellca!^'     EngÜBOhes  BrauBepulver.     Poudre 
fCasogene  auglals.     Soda  powder. 
^r        -.0  Natriumbicarbonat   in  gefärbter.    1.5  Weinsäure  in  weisser 
^■Papierkapsel  dispensirt. 

^H        Pb.  Frunc.  schreibt  eine  noch  etwa»  kleinere  Menge,   I.SgWcin- 

^HKure  vor  und  uuturauheidet  dieeo  Engliitubeii  Bmuit<.>pulver,  in  woltbeo 

^BSie  Saure    nicht    ganE    zur  Sättigung    des  Alkalie    ausreicht,    von  dem 

^RAiMrfrr  fiaaagr/ie  ariitre,    l'nailre  de  Selta,    welcheg  Natrium oarbonat  und 

^FWeinsäure    zu  gleiuhen  Theilen   enthält,    woriik    aber   die  Säuru  etwas 

TarherTBchend  ist.     Dem  Oeaohmaok    nach  verdient    wohl  letztere  Mi- 

Bohung    den   Vorzug;    in    der  Wirkung    besteht   kein  wesentlicher  Un- 

teracbied. 

Anwendung:  Innerlicb.  Man  löst  in  einem  zur  Hälfte 
Bit  Wasser  oder  Zuckerwasser  gefüllten  Glase  zuerst  das  in  der 
färbten  Papierkapsel  enthaltene  Natriumbicarbonat,  schüttet  hier- 
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auf  unter  Umrühren  den  Inhalt  der  weissen  Papierkapsel   hinein 

und  trinkt  während  des  Aufbrausens. 

Trsrhisii  l<iiilri  birarbanlrl.     S«dB|iii)itllleii.     Ph.  lirrm.  I.  rl  ■liae. 

IH  Th.  Zucker,  2  Th,  Natriumbitarbonat  werdon  mit  Hilfe  Ton 
etwas  Weingoiat  io  eiue  Masse  verwitndelt,  aus  wolchoi  20  Pastillen 
goformt  werden.  1  Fagtille  ^  0.1  g  Katnumbi<:arbonat.  Etwa^a  wohl- 
schmeckender sind  die  FastÜlen  der  Fb.  Amer.  bestehend  aus  19.5  g 
Natriumbiuarbonat,  38.6  g  Zui^er,  1  g  MuekatnusE,  woraus  mittela  Tra- 
ganthschleim   100  Pastillen  (i  0.19)  geformt  worden. 

Anwendung:  Innerlich  mehrmals  täglich  1—2  Pastillen. 

Natrium  carbonleum.     Carbonas  Natrü.     Sodü   b.  Sodae  carbo- 

naa.     Sal   Sodae   depuratus.     Natriumcarbonat.     Kohlen  ssuree 

ItTatron.     Carbonate    de   soude.     Carbonate   of   Soda.      IVa^CO 

-)-  10  HgO.  286. 

Farblose,  durchscheinende,  un  der  Luft  verwitterude  Krystalle 
von  alkalischem  Geschmacke,  in  1.8  Th,  kalten  und  0,3  Th.  eie- 
dcndeu  Wassers  mit  alkalischer  Ruaction  Ifislich,  unlöslich  in  Wein- 
neist.  Sie  enthalten  37  f]  wasserfreies  Niitriuuicarbonat. 
Natrium  i-arbonleuiu  crudum.  Sal  Sodae.  Soda.  Hohes  Na- 
triumcarbonat. 

Grosse  farblose  krystalUnische  Massen  von  alkalischer  Rcaction, 
an  der  Luft  verwitternd,  in  3  Th.  Wasser  löslich,  mindestens  32  g 
wasserfreies  Natriumcarbonat  enthaltend. 

Anwendung:  Innerlich  0.5—1.5,  mehrmals  täglich  selten 
und  besser  durch  das  Bicarbouat  ersetzt;  es  dient  zur  Bereitung 
des  Potio  Riveri. 

Aeusserlich.  Zu  Waschungen,  örtlichen  und  allgemeinen 
Bädern,  in  Form  der  rohen  käuflichen  Soda  50 — 100.0  zu  Fuss- 
häderii,  500 — 1000,0  zu  Vollbädern,  zur  Reinigung  und  gelimlen 
Reizung  der  Haut,  Die  1— 2.0  g  Lösung  des  reinen  Natriumcarho- 
nates  zu  Mund-  und  Gurgelwässcm,  zum  Ausspülen  der  Nase,  bei 
acuten  kataj-rhalischcn  Zustanden  der  Schleimhäute,  zur  Aufwei- 
chung und  Entfernung  von  Secretansammlungeu  (z.  B.  im  Gehör- 
Htmg);  zu  Inhalationen  wie  Nairiumhicarbuuat. 
Natrium  rarhoiiiciun  sircum  b.  dilapsum,  Sodli  s.  Sodae  car- 
bonas  exsiocatUB.  Bntwäaaertes  NatriumcarboDat.  Trockene 
Soda. 

Natriumcarbonat  gi'öblicb  zerrieben  wird  bis  zur  vollständigen 
Verwitterung  einer  Temperatur  bis  zu  25"  ausgesetzt,  dann  bis  es 
die  Hälfte  seines  Gewichtes  verloren  bat,  bei  50*  getrocknet  und 
endlich  durch  ein  Sieb  geschlagen. 

Weisses,  feines,  lockeres  Pulver. 

Anwendung:  Wenn  Natrium  carbonicum  zu  Pulvermischun- 
gen verordnet  wird,  so  ist  dieses  entwässerte  Salz  zu  dispensirsn. 
Potlo  Rlvcri.     RiveTBBher  Trank. 

4  Th.  Citren ensauro  werden  in  190  Th.  Wasser  gelöst  und  9  Th. 
Natriumcarbonat  in  kleinen  Kryatollcn  zugefügt;  letztere  werden  durch 


massiges  UmschireDkcn  laugEam  gelöst  und  das  Glas  TerscUoBeea. 
auf  Verordnung  au  bereiten. 

uwcnduDg:  Iiinerlich  esslötfelweise  I — ^stündlich. 


10.        9     Natrii  bicarbonici  ö,D 

Kae  destiUaUc  l^U.O 
upi  Foeniculi  30.0 
,     1— Satöudlidi    l 
löffel. 
.1 


]^     Natrii  biuArboniui 

PulTeris  radjuie  Gentianae 

KltMOiiuchari  Macidie  Sa  ö.O 

M.  f.  PuIy.  d.  ad  ritr. 

8.     3  mal  täglich  !ä  Stunden  nach 

dem  Basen   1   Ueaserapitse  toU 


IJ     Natrii  bicarbonici  3.0 
Aquoo   Foeniculi   75. Ü 
Syrupi  Fotiniculi  ^0.0 
M.  D.  8,     l~a  stiindUwh  1  Kiu- 
derlöffoL 


Luft    Terwillumd« ,    in    Waaaer 
groasen   Gaben   von  I 
1<la,(C„l,„f,).   , 


fitricaa.     ISalrinMrilnU.     CltrairnMiircii    !<iMr«R.     N>,(CHljt,)  1 
+  »^  l,C.     SM. 

Farblose ,    durch  Bii:htige , 
leicht  löbliche  Kryutallb. 

Anwendung:    Wie    Kalium    acoliuura. 
16 — 30.0  auuli  ala  Laxans  empfohlen. 
KalrlxB   lartiri«.      ftalrlanlacUiI.      Illrluuiim    Natni. 
tu.     th.  Irl«. 

Leicht  Kerflieaaende ,  geruchlose ,  gelbliobe  ErystollliruBtuti  odor 
gelbliuhe,  ayrupdiuke  Flijseigkeit  von  salzig  bitterem  Geschmacke  und 
neutraler  Seaction,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Weingeist. 

Anwendung:  Wie  Kalium  aoetioum. 
Saf  daMCBÜria  n.  iun»  a.  romMunis  s.  Hrbacfiu.    laiowlff.     Talgseirc. 
Ürwöhdirbi-  Mtr. 

Die  Haua seife  wird  durch  Verseifen  Terschiodener  Fettu  wie 
Uindstalg,  Schweinefett  und  Cocoosnussöl  mit  Aetznatron  oder  auuh 
einem  Gemisch  von  Natronlauge  und  Kaiilauge  und  Auasalzen  mit 
Kochsalü  hergestellt.  (Die  fottsauren  Alkalien  werden  aus  wiissriger 
Lösung  durch  Zusatz  von  EocbaaLs  und  anderen  in  WasHcr  löslichen 
Alkalisalzen  abgeschieden.  Daher  der  technische  Ausdruck:  Aus- 
■  alien).  Die  Gute  der  Haus«eife  wird  nach  dem  Wassergehalt  und 
der  Reinheit  von  Glycerin,  freiem  Alhali  und  Saleen  bemessen.  Gute 
sogenannt«  Kernseife,  welche  durch  ausgeschiedene  feine  Kry- 
stallnadoln  ein  marmorirtes  Ausaehen  erhält,  enthält  nicht  mehr  als 
10 — li%  Waaser.  In  den  schlechten  Sorl-en,  der  sogenannten  „go- 
schliff enen"  Seife,  erreicht  der  Wassergehalt  30 — 30|j.  in  der 
„gefüllten",  besonders  aus  Coccoanusaöl  bereiteten  Seife  40 — 70||. 
Die  gefüllte  Seife  enthält  in  Folge  mangelhaften  Auasalzens  und 
ungenügender  Reinigung  auch  grössere  Mengen  von  freiem  Alkali, 
Balxe  und  GlycerJn. 

Durch    Einkochen    wässriger    Seifenlöeung    erhält    man    d«n    sog. 

c n  1  ei m ,     eine    diokäüasige ,    durchsichtige ,    gallertartige    Hasse. 


88  Specmlle  Ann«TflTOTdnriiigBlehTe. 

Durch  viel  Wtisger  wird  Seifenltisuag  in  unlösliche  saure  und  gelöct- 
bleibende  alkalireiche,  basische  fettsaure  Salzo  zerlegt.  Die  letzteren 
sind  für  die  reinigende,  fettli>sende  Wirkung  der  Seife  von  besonderer 
Bedeutung. 

Die  zur  Reinigung  der  Haut  dienenden  Toilettenseifen 
in  der  Regel  geschliffene  oder  auch  gefüllte  Seifen  reu  be- 
trachtlichem  WasH ergehalte.  Man  verwendet  zu  ihrer  Fabricatioo 
reinere  Uaterialien  und  sucht  sie  mögliuhst  frei  von  freiem  AikaÜ 
und  unverseiftem  Fett  herzuatellen.  Sie  werden  gewöhnlich  mit  äthe- 
rischen Oelen  parfiimirt.  Durchsichtige  Seifen  werden  aus  guter 
Kernseife  durch  AuDöseu  in  Alkohol  und  Gesteheulassen  der  dunib 
Absetzen  geklärten  weingeistigen  Läsung  erhalten.  In  ähnlicher  Weite 
werden  auch  die  G  1  ycerinseifen  durch  Auflöeen  von  gewöhnlicher 
Seife  in  heiesem  Gij-ceriu  und  Weingeist  dargestellt,  um  die  mecha- 
nisch reinigende  Wirkung  der  Seife  zu  erhöhen  wird  sie  mit  mineraU- 
schen  Pulvera,  Bimstein,  feinem  Sand  u.  dgl.  gemischt. 

Anwendung:  Innerlich  kann  aus  guter  Hausseife  bereitete« 
Seifenwasser  in  dringenden  FäUen  al«  ohne  Zeitverlust  ta  beBchaiTeD- 
dea  Antidot  bei  der  Vergiftung  mit  Säuren  gebraucht  werden. 
lässt  es  lauwarm  Wasserglas  weise  trinken. 

Aeu^aerlich.  Vor  allem  zur  Ileiniguug  der  Haut  zu  Wa- 
BchuDgen  und  Seifenbädern,  wobei  darauf  zu  achten  ist,  dua  die 
Seife  nicht  zu  viel  freies  Alkali  entlialte.  Hausseife  dient  zweck- 
mässig zur  Herstellung  von  Seifen  Stuhlzäpfchen ,  kegellormig  zuge- 
schnittenen,  etwa  kleinfingergliedgrossen  Seife n stü ckchen ,  welche  bei 
leichter  Obstipation  bei  Kindern  in  den  After  eingelegt  werden. 
fenwasser  benutzt  man  zu  eröffnenden  Klyatieren.  Man  rerwerthet 
endlich  Seife  vielfach  als  Excipienn  für  verschiedene,  zur  üusserliobcii 
Anwendung  bestimmte  Mediuament«.'  wie  Schwefel  (Sohwefelsandaeife), 
Theer,  Carbolaäuro,  Jod,  Campher  u.  s.  w.  Im  Gauzen  haben  aber 
diese  medicam entÖsen  Seifeu  in  der  Praxi»  keine  grosse  Verbreitung 
gefunden. 
Sapa  haljrareus.     iNttrriH-Jf«.     Ph.   Ban.     !<iorT.     RsMt.     Sarr. 

Eine  aus  Butter  mit  Natronlauge  bereitete,  in  Wasser  und  Wein- 
geist völlig  lösliche,  woissÜche,  nicht  ranzig  riechende  Seife. 

Anwendung:  Dient  uur  zur  Bereitung  des  Opinleldiic  (Linimeot. 

saponato-camphoratum)  oben   genannter   Pharmacopoeen. 

Sapn  nicilicatus.     Sapo  medicinalis.     MediciniBcbe  Seife.     Bavon 

medicinal.     Hard  Soap. 

120  Th.  Natronlauge  werden  im  Dampfbade  erhitzt,  nach 
und  nach  ein  geschmolEenes  Gemenge  von  50  Th.  Schweineschmalz 
uud  50  Th.  Olivenöl  zugesetzt  und  die  Mischung  unter  Umrühren 
\  Stunde  lang  erhitzt.  Hierauf  werden  \-l  Tb.  Weingeist  uud,  ^ 
die  Maase  gleichförmig  geworden  iat,  nach  und  nach  200  Th.  Wasser 
zugesetzt.  Aladann  erhitzt  man,  nöthigcnfalls  unter  Zusatz  kleini 
Uengeu  Natronlauge ,  weiter ,  bia  sich  ein  durchsichtiger,  in  heissei 
Wasser  ohne  Fettabscheidung  löslicher  SeifenSeim  gebildet  hat  Dieeem 
wird  eine  liltrirto   Lösung  vpn  25  Th.  Kochsalz  uud  8  Th.  rohen 


e  in  80  TU.  Wasser  beigefügt  und  unter  umrühren  wt 
erhiUt,  bis  sich  die  Seife    volUlandig  abgeschieden  hat.     Die  von 
Hutterluuge    abgehobene    Seife    wird    mvlirmalii     mit    kleineu    Mt<ii 
W«sBorB    abgewasufaen,    Torsiiihtig,    aber  stark    auagepresst,    in  Stücke  1 
serevlinitten  und  an  einem  warmen  Orte  getroukoet. 

MoD  erhält  so  eine  weisse,  Dicht  rauzig  riechende,  in  Wasser  I 
oud  Weiogeist   lösliche  Seife,   welche  aus   einem  Geniisch   von  ftl- 
saurem,  palniitinsaureiD  und  stearinsaureui  Natrium  besteht,  worin 
das   Ölsäure  Natrium    vorherrschend   ist.     Mediciuische  Seife  soll 
frei  sein  von  Atitznatron,  Natriumcarbonat  und  Glycurin. 

Anwendung:    Innerlich  häutig  als  Pillenconstituens ,   na- 
mentlich   für  Aioe,    Jalape    verwendet.      Seifenpulver    lässt    sich  i 
durch  Zusatz  kleiner  Mengen  Gumniischleim  oder  Weingeist  in  eine 
brauchbare  Pillenmasse  verwandeln. 

Acusserlich  zn  wohlriechenden  (mit  ätherischen  Oelen  par- 
fürairt)  Waschpulvern,  Zahnseifen,  Stuhlzäpfchen. 

Sa|M  alfueis.     Sipa  VeiirlHü  ».  Ilspanlrnit.     VrnrlianiM-fa«-  Srlfr.     Matlt«.    ' 
rh.  lifwm.  I.  fi  »üw. 

Weiiie,  hart«  an  der  Lutl  nicht   feucht  und   Euho  werdende  Oul-  J 
seife ,    frei    ron    ranzigem    Qeruohe,    in    Weingeist    und    Wasser    ohns    , 
Rucketand    löslich.     Auch    die    medicinischen  Seifen    der  Fh.  Ourn 
Helv.  Dan.  Franc,    sind  Oclseifen  (Olivenöl,  Mandelöl).      I>ieHell)eii 
unterscheiden  sich  von  den  Talgseifen  darin,  das»  ihre  heiBs  bereiteten 
LöBungen  in    15 — 2l>  Th.  Weingeist  beim  Erlialten  nicht  goliitiniren. 

Flutsigr  Glyceriuscife,  Sa/m  g/iirrriaiitns  li^Hidiis,  erhält  man  durcll 
ücbergiessen  von  ^00  Th.  verkleinerter  Veuetiunisuher  Seife  mit  ,100  Th. 
Glycerin  und  500  Th.  Weingeist  und  Digeriren  mit  5  Th.  Kaliumc«r- 
bonal,  bis  Lösung  erfolgt  ist.  Vuu  der  filtrirlen  Losung  worden  400  Th. 
Weingeist  abdestillirl  und  der  Uüokgfand  eventuell  parfumirt  (Hugor). 

Anwendung:  Aeusaerliub.  VoneKisnische  Seife  giebt  uia 
feines  weisses  Pulver,  da»  häufig  zu  kosmetischen  Seifenpulvem,  Zohn^ 
seifen  und  dgl.  gebraucht  wird.  Die  flüssige  Glycerinsoifo  wird 
in  neuerer  Zeit  vielfach  bei  der  Behandlung  verschiedener  Hautkrank- 
heiten, chronischem  Ekzem,  Akne,  Comedonen  u.  %.  w.  zu  Einreibun- 
gen verwendet. 

lerdem    dient    die  Oelseife    zur    Bereitung    des  Spiritus    sapo- 

plritus  saponatus.     Spiritus  saponls.     Self^nspiritus. 

60  Th.  Olivenöl  werden  mit  7(1  Th.  Kalilauge  und  75  Th,  Wein- 
genst  bis  zur  Verseifung  im  Sieden  erhalten ,  hierauf  werden  noch 
125  Th.  Weingeist  und  170  Th.  Wasser  hinzugefügt  und  die  Mischung 
nach  dem  Erkalten  filtrirt. 

Klare,  gelbe,  albalisch  reagireudc,  beim  Schütteln  mit  Wasser' 
stark  schäumende  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  0,925—0.035. 

Auflösung  von   1   Th   Oelseife  in  3  Th.  Weingeist  mit  ZuhqIz  roa   < 
8  Th.  Itoaonwasser.     Ph.  Germ,   L     Uelv,  —  Vib  Th.  Vonozianische 
I,  Weingeist,  2  Th.  LavendolÖl.     Ph,  Austr.   —    100 


90  Speoielle  ArzaeiTerordnuiigsIeliTe. 

Soife,    ä  Tb.    Koliumcarbouat    mit    500   Th.    60'^  WeiDgeisl    10   Tags 
materirt;  duiiu  filtrirt  {TvinliirK  de  Savon.     Ph.  i'tuuc.). 

Auwunduug:  Aeussürlicb  zu  Iiautruizmidüo  EiDreibiuigen. 
pHNta  dt^nfirricia  tlara.     Icrte  Zahniiaslr.     ZahnMiff.     fh.  Aaidr. 

•20    Tli,    gepulyortc  YenezitiniHchä    Seile,    8    Tb.  Calciumoarbinia^ 
0,2  Th.  Cormin,  U.5  Th.  Pfefferminzöl  in  3  Tfa.  Weiugeiet  gelöst.     Aul 
der  Puste  wurden  Tlilulchen  geformt  uud  getrocknet. 
FmU  drnüfricia  bhiIUs.     Wrirhr  Zahnpasl«.     Pb.  Aaxtr. 

5  Th.  gepulvurtc  VuLcziaiiischu  Seife,  20  Th.  C&lciumcckrboBB^ 
0.2  Th.  Carmin,  0.5  Th.  Pfefferminzöl  in  3  Th.  Weingeist  gelöat.  6  TL 
Syrujj.  simpl. 

13.       U     liagiieBÜ  uurbonici 
Tolci 
FulTeris  Ithizornatie  Iridis 

Suponis  medicati  aä  &.0 

Olci  Monthae  piporitac  Ü.5 

Carmiiii    0.2 

Syrupi  aimpliciR  q.  b.  ut 

f.  Pasta. 

D.S.    Zahnseife.    Odontine. 

II.    Vorzugsweise  als  Abführmittel  ge 

brauchte  Salze  der  Alkalien  und 

Erden  (Salina), 

1.     Kaliumsalze. 
Eulliiiii   MtartHriciuii.    Tartarus  depuraturs.    Cremor  Tartari. 

Kalii  B.  PotassU  bitartras.     Wciasteiii.    Sauros  weinsaures  Kali. 

Tar träte    acide    de    potasee.      Bittartrate    of    Fotaaeium. 

KHICiHjOg).    188. 

Wiiissüs,  krystaltinisches ,  zwischen  dun  Zähnen  kuirscheudes 
Pulver  von  säuerlichem  Geschmacke,  iu  VJ2  Th.  kalten  und  '20  Th. 
kochenden  Wassers  löslich,  unlöslich  iu  Weingeist.  Von  KaUum- 
carbuuatlösung  oder  Natronlauge  wird  es  iui  ersteren  Falle  unter 
Aufbrausen  aufgenommen.  Die  wässrige  Lösung  des  Weinsteins 
reagirt  sauer.  Aus  heiss  bereiteten  concentrirten  wässrigeu  Löstui- 
gen  scheiden  sich  nach  dem  Erkalten  an  den  Wänden  des  Gefasses 
Kryatalli!  ab  (Aqua  cry stall Vna), 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.-5 — '2.Q  mehrmals  täglich  in 
Pulvern  als  Uiurettcum  wenig  mehr  gebräuchlich.  4.0 — Ö.O  l — 2ma] 
täglich,  meistens  in  Verbindung  mit  anderen  Abführmitteln  (Schwe- 
fel, Rheum,  Senna)  in  Pulvemiischungen  oder  Latwergen  als  La- 
xans. Zur  Bereitung  der  selten  gebrauchten  sauren  Molken  (Se- 
rum lactis  acidum)  10.0  g  Weinstein  auf  1  Liter  Milch. 
Aeusserlich  zu  Zahnpulvern. 


1.     AbnUiTende  EaliuniBalze. 


TartarOB  vitriolatus.     Ka-  ] 
Sulfate    de    potasae.     Sul- 


Hpil*iK  tfMprrais,  s.  rrfriKenn  i.  digCilitiR.  !Me4cr»cb)iigriidc»>  Fahrr,  J 
H    Fk  tiftm.  I.     ViD.     Itan.     lUw.  j 

■  1   Th.  Salpeter,  3  Th.  Weinätoin,  6  Th.  Zuuker  Tb.  Gorm.  I.  —  I 

Kl  Tb.  Citrouenolzucker ,  1  Tb.  Salpotor,  6  Tb.  Weinatoin  Pb.  Dan.  J 
Blorv.  —  4  Th.  Weinsloin,  a  Th.  SalpeUr.  1  Th.  Ithabarbor,  P.  di-  | 
H^tivus  Ph.  Dat).  I 

■^  AnweDduDg:  Innerlich  J^  1  Thoolöffel  in  Wasser.  Früher  I 
^■rielfuch  bei   CongeBtionen  und  AufregungHKuständen  rerordoot.  | 

hhii  Tarlari  rsBpasIlu».     tvii\%  dpülirrlrini«.     Xahapihrr.     Ph.  ^*rt.         I 
10  Th.  Cannin    mit    oinigon  Tropfen  Citronsiiurelöeuug  Terriuben,  J 
100  Th.    Veilchenwiirzelpulver ,    300  Th.    Weinstein.      Der    Mischung 
obiger  wird  zugefügt  ein  Gemisch  von  5  Tb.  Nelkenöl,   1 00  Th.  M3'rTha, 
100    Th.    Kino.    —    (Änatalt    Nelkenöl    wäre    besEer    Pfeffunniazöl    ku 
nehmen).  j 

Kalium  salftirlonui.    Potaesil  suifas. 

liumsulfat.      Schwefolaaures    Kall, 
pbate  of  Potaah.     K,SO,. 

Weisse,  harte  Krystalle  oder  krystalliuiscl»;  Krusten,  löslich  in 
10  Th.  kaJleu  imd  4  Th.  kucbeudeii  Wassers,  uolöslich  iu  Wein- 
geist. Die  wässrige  Lösung  reagirt  neutral  und  sclimcckt  salzig 
schwach  bitter. 

Anwendung:  Innerlich.    Wirkt  äbnlicb  wie  Natriunisiilfat, 
wird  aber   kaum   gebraucht   und    kann  iu   grössereu  Dosen  Vcrgif-   i 
tuiigen  zur  Folge  haben.    Destandtheil  des  künstlichen  Karlsbader  i 
Sal/es. 

Kalium    tJirtarlcum.      Tartarus    tartarisatUB.     Kalli    a.    FotasBÜ 
Tartraa.    Katiiuntartrat.    Noutrales  weinaaures  Rali.     Tartrate 
neutre  de  potaase.     Tartrate  of  Potaeb.     K,l,CjH,Og')      206. 
Farblose,  durcbscheineniie,  luftbestaudige  Krystalle,  welche  mit 
1.4    Th.    Wasser   eine   salzig    und    etwas   bitter,   uicht   augenehm  i 
schmeckende  neutrale  I^sung  geben,  in  Weingeist  nur  wenig  lös-  j 
lieh  sind.     Wässrige  Lrisungeu  schimmeln  leicht.  J 

Anwendung:  Innerlich  zu  0,5— 2X)  mehrmals  tilglich  mit  ] 
Rücksicht  auf  seine  Löstichkeit  in  Wasser  zweckmässiger  als  das  I 
vorige  als  Diureticnm  verwendbar  und  iu  wössriger  Lfisung  oder  I 
Pulverform  zu  verordnen;  zu  4.0—8.0,  1—2  mal  tftglich  als  Abführ-  ^ 
mittel  wie  das  vorige,  nauientlich  Bestandtheil  älterer,  als  Humor-  I 
rhoidalpulver  bezeichneter  Pulvermiachungen  aus  Magnesia  alba,  ] 
Rheum,  Scnna  und  Schwefel. 

KalluDi    t^irtarh-um   boraxatom.     TartjiniK   lioraxntuN.     Kall  ' 
borico-tartaricum.     Cremor  tartari  solubilis.     Kali  bitartaricum 
cum    Natrio    biborico.     Boraxweinstem.     Cr^me  de    tartre    ao- 

Ilttble.  KNa(C,H,0,.)  +  2KB0|,C,H,0,,).  8U. 
2  Th.  itorai:  werden  In  'JQ  Th.  WasseT  in  einer  Forzellaneebtde 
gelöst  und  hierin  auf  dem  Dampfbad  unter  Umrühren  6  Tb.  gepul- 
Terten  Weinsteins  aufgelüst.  Diu  filtrirte  Flüssigkeit  wird  bei  ge- 
linder Wärme  zu  einer  zähen  Masse  eingedampft,  welche  man  in  Biin- 
dar  auBideht,  trocknet  und  noch  warm  zu  Pulver  nerreibt.  | 


92  Specielle  Arzneiverorduungdehre. 

Weisses  an  der  Luft  leicht  feucht  werdendes  Pulver  von  saue- 
rem Geschmack  und  saurer  Reaction,  in  gleichen  Th.  Wasser  löslich. 
Anwendung:  Innerlich.  Zu  0.5—2.0,  mehrmals  täglich, 
mit  Rücksicht  auf  die  Hygroskopicität  des  Pulvers  nur  in  Lösung 
5—10.0:150,  2— 3  stündlich  einen  Esslöfifel  als  Diureticum;  als 
Laxans  15—30.0  in  Wasser  aufgelöst  auf  einmal  oder  zweimal  in 
kurzen  Zwischenräumen  zu  nehmen. 

14.  1^     Boraois  6.0 

Aq.  destillat.  120.0 
solve  calefaciendo 
Tartari  depurati  3.0 
adde 
Syrupi  Bubi  Idaei  20.0 
M.  D.  S.     2  stündlich  1  Esslöffel 
zu  nehmen. 

Diureticum. 

(als  ^billigerer  Ersatz    für  Tartarus 

boraxatus.) 

Kalium  tartarleum  natronatnm.  Tartarus  natronatus.    Natro- 

Kali  tartarleum.  Fotassii  et  Sodii  tartras.  Sal  polyohreatnm 
Seignetti.  Kaliumnatriumtartrat.  Seignette-Sabs.  Natronwein- 
stein. Sei  de  Bochelle.  Bochelle  Salt.  KNa  (C^H^O^)  + 
4  HgO.     282. 

Farblose,  durchscheinende  Säulen,  in  1.4  Th.  Wasser  zu  einer 
neutralen  Flüssigkeit  löslich,  fast  unlöslich  in  Weingeist,  von  küh- 
lendem, mild  salzigem,  schwach  bitterem  Geschmacke.  Säuren,  auch 
Essigsäure  und  saure  Fruchtsyrupe  zersetzen  das  Salz  unter  Ab- 
scheidung von  krystallinischem  Weinstein,  sind  daher  bei  der  Ver- 
ordnung des  Mittels  zu  vermeiden. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5 — 2.0  in  Pulvern  oder  Lö- 
sung, selten  als  Diureticum,  häufiger  in  grösseren  Dosen  von  15 — 
30.0  auf  1 — 2  mal  in  Wasser  oder  heisser,  ungesalzener  Fleisch- 
brühe genommen  als  wenig  unangenehm  schmeckendes  salinisches 
Abführmittel. 

Pulvis  aSrophoms  laxans.  Pulvis  effervescens  oompositas.  Pul- 
vis Seidlitzensis.  Abführendes  Brausepulver.  Poudre  gaseose 
laxaüve.     Seidlitz  Powder. 

Ein  Gemisch  von  7.5  g  gepulvertem  Kaliumnatriumtartrat  und 
2.5  g  gepulvertem  Natriumbicarbonat  in  weisser  Papierkapsel.  2.0  g 
Weinsäure  in  gefärbter  Papierkapsel. 

Anwendung:  Innerlich  als  Abführmittel.  Der  Inhalt 
einer  gefärbten  Papierkapsel  (Salze)  wird  in  einem  halbgefüllten 
Glas  Wasser  aufgelöst,  der  Inhalt  der  weissen  Papierkapsel  (Säure) 
hinzugeschüttet  und  die  brausende  Mischung  ausgetrunken.  Mei- 
stens sind  mindestens  2  Dosen  innerhalb  1  Stunde  zu  nehmen,  zur 
Erzielung  einer  abführenden  Wirkung  erforderlich. 
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2.  Hagnesiumsalze. 
IsjpiCsIvB  rilrirnm,  iHicncMia  rllrlra,  Ulras  nRgiir<tlu(-  ».  Majsnrüirna, 
iBgHMlinrJlral.  tilnncBMiHri'  lag^rsla.  Fb.  AiHtr.  l>errl.  IUmu  Sirr. 
Hit  Uebersohus8  von  Ci  treuen  säure  aus  dieser  und  MagueBium- 
csrbonat  (Ph.  Boss.  Suac)  oder  Magnesia  asU  (Ph.  Auatr.)  be- 
reitet. Ein  weisees  Pulver  von  fäuerlichem  Geachmacke,  wolnlicR  siem- 
lieh  viel  übersehüssigu  Citronensüure  enthült  und  sich  uhne  Auftirausen 
klar  in  Wasser  auflöst.  Durch  Zusate  von  Alkolicitrat  wird  die  Loa- 
liohlcsit  erhölit.  Je  mehr  das  ursprünglich  amorphe  SalE  kryatalliniEch 
wird,  desto  weniger  löat  e»  sich  in  Wasser. 

Anwendung:    Innerlich    zu    15—^0.0    in    gezuckerter  Limo- 
nade  aufgelöst  oIk   mildes ,   angeuehm   schmeckendes   Laxans  llir   Wßr.h- 
nerinnen,  RcconTalcsceiiU'n  und  »«bwäohlich«  Individuen. 
Msin]<>.iium  eitrlenm  off'crvesoflns.    Mo^esü  citraa  sraniiiatuB. 
Potio     citri  ea    purgans.       Braueemagneaia.       Hagneaialimonade. 
Iiimonade    seche    au  citrate    de    mogneBie.     Granulated    citrate 
of  Hagnesium. 

2.')  Th,  Magnesiumcorbonat  und  75  Th.  Citroneusiiure  werden  mit 
Wasser  gemischt  und  bei  30*  getrocknet.  Der  Riiokstaud  wird  in 
(.eiD  feines  Pulver  verwandelt  und  mit  Ült  Th.  Natrium  carbi)  nat,  40  Th. 
CStron ansäure  und  20  Th.  Zucker  innig  gemischt.  Darauf  verwandelt 
iBui  die  Hiacbung  unter  tropfenweisem  Zusatz  von  Weiugeist  und 
tnfleiii  Reiben  mit  dem  Pistille  in  eine  grobkörnige,  krüraüge  Uasse, 
reiche  bei  gelinder  Wärme  getrocknet  durch  Absieben  in  die  Form 
Ines  gl  ei  chm  assigen,  grobkörnigen  Ptdvers  gebracht  wird. 

Weisses  Pulver,  das  sich  in  Wasser  unter  reichlicher  Kahlen- 
Aureentwicklung  zu  einer  angenehm   3ftui;rlich  scbmeck(;nden  FlDs- 
Fngkcit  langsam  auflöst.    Die  Mischung  enthält  ca.  30)|  Magnesium- 
*  citrat. 

Anwendung:    15 — 30.0  in  /uckerwasser  aufgelrät  als  milde 
abfflbrenile  Rrausemischung. 
■aj^wdia  cKrirnn  lii|niduH.     llqnnr  ]lii|;H«-übe  rilrlrar.     Ph.  Brlt. 

Eine  heisse  Lösung  von  ao  Th.  Citronensüure  in  120  Th.  Wasser 
wird  unt«r  Umrühren  mit  13—  14  Th.  oder  der  üur  Sättigung  erfor- 
derlichen Menge  Magnosiumoarbonat  versetzt  und  hierauf  auf  160  Th. 
mit  Wasser  verdünnt.  Diese  Lösung  enthält  ua.  20^  Magnesium  ei  trat. 
Nur  auf  Verordnung  zu  bereit«n. 

Anwendung;  Innerlieh  als  Abführmittel,   IfUJ.O  auf  l-2mal 
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laKDtsiiin  UrIfruH.     LariNN  Mafjnrxiaf.     naK"*'"' "■■*'"<'')>'      lllrhMiiirr  Hag- 

nrda.     Ül;  (*:»>[,«  J,   +  ^  ll,V.     Ufi      Ph.  irrm.  1.     Instr   Kosh. 

Farblose,  prismatische  Krystaüe  oder  KrystaUkrustcn ,  lutXbestiin- 

kaum  bitter  schmeckend,    in    ca.  26  Tli.  kidten    und    3|  Th,  ko- 

lun  Wasser?  löslich .  unlöslich  in  Weingeist,    in  wäs«rigor  Löxung 

Ton   neutrairr  Reaction. 

Anwendung:  Innerlich  als  Laxans  wie  Magne.^ium  cilricum. 
DaberdUaBig. 
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IHaifix'Kiuin   sillhirieiim.     HngnßBia   sulfiirica.     Uagneedi  SuUhi. 
Sal  amarum.     Sal  AngUcum.     MngneBiuiiiHUlfat.     Schwet&lMHi» 
Bittererde.       Bittersalz.       Sulfate    de    magnösie.      Sulphata    ' 
Magnesium.       Epaom    Salt.       BtgSO.,     +    7  H,0.       346.       BO 
Wasser. 
Kl(;iiie,  farblose,  äii  der  Luft  kaum  verwitternde,  prismatische 

Kryst<iJlc   von  salzig  bittereiu  Gescbmacke,  in  0.8  Tb.  kalten  and 

O.lf)  Tb.  kochenden  Wassers  löslicb,  unlösUcb  in  Weingeist.     Die 

wässrige  Lösung  reagirt  neutral. 

Matcnesinni  snlfiiricnui  stccuiit.     Entwässertes  MagneeiumBulfiit. 

Mgso^  +  2H,o.    ise. 

MagneBimiisuifat  wird  in  einer  Porzellan  schale  im  Wasserbade 
unter  bisweiligem  Umrübren  so  lange  erhitzt,  bis  es  35 — 37n  an 
Gewicht  verloren  hat,  hierauf  durch  ein  Sieb  geschlagen.  Weisses, 
feines,  lockeres  Pulver- 
Wenn  MaguesiuniBulfat  in  Pulvermischungen  verordnet  wird, 
ist  entwässertes  Maguesiumsulfat  abzugeben. 

Anwendung:  Innerlich  zu  15.0 — 30.0  bei  Erwachsenen, 
zu  8.0 — 15.0  bei  Kindern  von  5 — 10  Jahren  in  150 — 300,0  Wasser 
oder  Sodawasser  aufgelöst,  auf  einmal  oder  innerhalb  kurzer  Zeit- 
räume alle  10 — 15  Minuten  auf  2— 4  mal  zu  nehmen  als  salinisches 
Abführmittel.  Uie  wässrigeu  Stulilentleerungon  erfolgen  innerhalb 
1—3  Stunden  ohne  Kolikschmerzen.  Bei  langsamerer  Aufeinander- 
folge kleinerer  abgetbeilter  Dosen  bleibt  die  abführende  Wirkung 
aus.  Das  beste  Corrigens  ist  Kohlensäure  in  Form  koblensäure- 
haltigen  Wassers,  in  welchem  aufgelöst  Bittersalz  in  den  meisten 
Apotheken  als  sog.  fciinstUcJteH  Bitteru'OSfter  vorrätbig  ge- 
balten wird.  Magnesiumsulfatiösung  kann  auch  als  Antidot  bei 
Vergiftungen  mit  Barytsalzen  und  Bleisalzen  (Blei/ucker)  verordnet 
werden. 

fla^nfsiKH  larluHrBM.     lagBeslniMliirlnil.     HriHmiuir  Ntieirttli. 
]|.(:^ll^t,.  +  4  1,0.     244.     Tb.  leh. 

Woiasea,  geruchloaes ,  wenig  in  Wasser,  leicht  iu  Essigsaure  lös- 
liohea  Pulver,  —  UeberllÜBBig. 

PiiltiN  nagnetilar  tarUrlms.    UViisuire  ÜlajEBfslabniUiH-mlsrfanns.     Ph.  Sier. 
2  Tb.  Pfefferminzöl   mit   400   Th.  Zucker   verrieben;  dazu    lOU  Th. 
MagnuMumcurhoiiat,  100  Th.  Woinaäure. 

Anwendung;  lonerjicb  30— TiO.O  in  Wasser  als  Abführmittel. 

3.    Natriumsalze. 

Nstrllim  phAsphorifiiui.     Sodli   Phosphas.     Sal  mirabile  perlor 

tum.     Natriuraphoephat.      FhOBphorsaureB    Natron.      Perlsals. 

Phosphate    de    soude.      Phosphat«    of   Sodium.       Na^HFO^    -1- 

12  H,0.     358.     mi  Wasser. 

Farblose,  durch  schein  ende,  an  trockner  Luft  verwitternde  Krj'- 

stfdle  von  schwach  salzigem  Gescbmacke  und  alkalischer  Heaktion, 

bei  40"  schmelzend,  lösUch  in  5.8  Th.  Wasser,  unlöslich  in  \^'ein- 

geist. 
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Anweniiiing:  Innerlich  in  kkdnen  Fliisen  von  0.2 — 0.6 
mit  ilor  Milch  zu  geben,  gegen  Dmxhfalki  der  Säuijliiitje  von  Ste- 
venson empfohlen.  Grössere  Galien  von  2!j.0— 40.0  auf  1— 2mftl 
in  Wasser  zu  nehmen,  werden  zuweilen  als  angenehm  schmeckendes 
Abfchrmittel  veroninel. 

15.        ß     Natrii  phosphorioi    30.0 
Aijuac  deBtÜlfttao         IO.il 
Syrupi  MeinthaG  piperitae  25.0. 
M.  D.  S.     Alle  10  Minuten  2  Eas- 
löffel  zu  nehmen. 
>alriKMi    p;ri»|ihaKpharfrnM.     Sadli    pjritpbtiNphiiK.     PjTitph«>iphorHyrrN    Nr- 
IroD.     P]r«phn!.phatr    nf    SudinM.      H^P^S,  +  It  I,«.      Ph.  Utm.  I. 
tiMr.     IHt.     IUdk. 

Farblose,  güulecfSmiige,  Iuftbc«tändige  ErystaUe,  löflUnh  in  10  TU. 
Waaner,  iinloslicih  in  Weingeist. 

Es  dient  nur  zur  Bereitung  des  Natrium  pyrophoricum  ferratum; 
findet  äonst  in  der  Mediciii  keine  Anwendung. 

iUtrixH   )>ilfaM>)bjllrMM   ».   suiraiinjiirim.     ArlhjIsrbwffHüaiirr«   HlriiM. 
HlriMulfaTlnil.     Silhiliuili-  dr  Mudr,     Ka(l,,ltj>St^  +  l,f.  IM. 
Farblose    und  gorucblono,    tafelförmige  Krystalle    von  kliblendeni, 
etwa«  bitterlichem  Geschmackc,  leicht  löslieh  in  Wasser  und  rerdiinn- 
tem   Wein^ist. 

Anwendung:  innerlich  zu  1 0.O  in  wäseriger  Lösung  tod 
Rabuteau  als  gelind  wirken  des  LaxaeB  aueh  für  die  Einderpraxie 
empfoiilen.     üeberfliissig. 

Natrium  »«alftirtrDin.  Natram  Bulfurioum.  Sodii  Sul&s.  Sal 
mirabile  Glauberi,  Natrjumsulfat.  Schwefelsauroa  Natron. 
Glaubersalz.  Sulfate  do  soudo.  Sei  de  Glaubor.  Sulphate 
of  Sodium      Na, SO,    +  lOH.O.     322. 

FarliloBc  und  gt^nichlosc,  vcrwitternite,  Iciclit  schniidzi^ndL-  Kry- 

8t&lle,  von  kühlendem,  widerlich  salzig  bitbtreni  Geschmacke,  löslich 

**    3  Th.  kalten  Wassers,  in  0.3  Th.  Wasser  von  33  "  and  in  0.4  Th. 

isser  von   100",  unlöslich  in   Weingeist;  die  wiisserige  Übung 

ren^rt.  neutral. 

NaMnm  snlftiricuDt  Nlveiltn  s.  dilapsum.  Emwüseertes  Natrium» 
snlfet.     Na,SO,  -1- H,0.    160. 

Gröblich  zerriebenes  Natriumsulfat  wird,  vor  Staub  geschützt, 
einer  25 "  nicht  Qbcrst«igeDden  Wärme  ausgesetzt,  Wenn  es  voll- 
iBtätidtg  zerfallen  ist,  trocknet  man  es  bei  40—50 "  so  lange  aus, 
1)iB  es  die  Hälfte  seines  Gewichtes  verloren  hat  und  schlägt  es 
durch  eiu  Sieb. 

Weisses,  feines,  lockeres  Pulver,  das  sich  im  Uebrigen  wie  Na- 
triunisulfat  verhält. 

Es  wird  abgegeben,  wenn   Natriumsulfat  in  Pulveniiischungen 
mlnet  wird. 

Anwendung:  Innerlich  zu  15.0—30.0  bei  Erwachsenun,  zu 
15.0  liei  Kmdem  von  5—10  Jahren  in  15tl— 300,0  Wasser  auf- 
löst, innerhidli  kurzer  Zeiträume  auf  1 — 2nial  zu  nehmen  als  sa- 


Rpecielle  Arzneiverotduungalelire. 

liniaches  Abfilhrmittel.  Die  wässrige»  StuhleDtleeniDgen  erfolgen 
iuDurhalb  '6  Stunden  ohne  KoUkschiuerzeu.  Bei  langsauerer  AvS- 
eioaniierfolt^t;  kleinerer  abgetheilter  Dosen  Meibt  die  abführende 
\\irkuiig  nuB,  Die  gcwOhnlicben  Gorrigentia  hal>en  anf  den  unan- 
genebmen  Geacbmack  des  Glaubersalzes  wenig  Eintluss.  Ange- 
nehmer ist  das  Mittel  in  Sodawasser  aufgelöst  als  sog.  künBtliches 
Bitterwasser  zu  nehmen.  Beliebt  in  der  Praxis  ist  die  Corabination 
von  Glaubersalz  mit  Sennainfus.  Bei  längerem  cumiOseigeni  Ge- 
brauche werden  indessen  in  der  Regel  die  natürlichen  Bitterwässer 
bevorzugt. 

Acusserlich  zu  Klystieren  i")— 15.0  :  2(X»— 3(10.0  Wasser. 
Sal  Carollnum  factitllim.     EüastlicheB  Karlsbader  8al2. 

44  Th.  eutwäBsertes  Natriumsulfat,  2  Th.  KuJiumsulfat .  IS  Th. 
Krjohaalz,  36  Th,  NHtriumbic&rbonal  werden  in  fein  gepulvertem  Zu- 
stund e  gemitiohL 

6  g  des  Salzes  in  1  Liter  Wassor  gelöst,  geben  ein  dem  Karls- 
bader ähnliches  Wasser. 

Anwendung:  Innerlich  in  obiger  Concentration  lauwann 
becherweise  getrunken  zu  kflustlichen  Karlsbader  Curen.    Grössere 
Dosen  von    8.0—15.0,  in  Wasser  geliist  auf  einmal  genoi 
salinisches  Abführmittel. 

16.         5     Natrii  aulfurid  20.0 

Aquiie  desüllatae  180,0 

D.   8.      latündlich    3    EsalöHel, 

oder    aiil'   4  mal    innerhalb     ^ 

Stunde  zu  nehmen.     Lasans. 

PiMfrlmn  [unariruni.    Txrlr»  iiitlrirui^   Sodll  larlraH.    ISalriiMlRdrat 

iMrCH  Kiilron.      |liii^(CJ,«J   -|-    2  1,«.     Z3fl. 

FarbloHe,  durcbaiuhlige ,  luftbostiindige,  wenig  nalaig  und  kaum 
bitler  »cbmeckende  Kryelalle,  in  3  Th.  Wasser  loalich, 

Anwendung:  Innerlich  zu  15-30,0  in  wiiaariger  Lüsuog  ola 
soliniflohes  AbfilhTmittet  Terwendbor. 

Anhang. 

Im  Handel  vorkonimendr,  starker  abführende  natOrllebe 

Mlneralwilsser.    BlttcrwRsspr,  Bltterhrunneii. 

Mineralwässer,  welche  pro  Liter  10 — 4ltg  feste  Bestand- 
theile,  zur  grösseren  Hälfte  aus  Magnesium-  und  Natriumsulfat  be- 
stehend, enäalten. 

1.  Ober-Alap  in  Ungarn.  16.5  p.  m.  feste  Bestandtheile; 
darunter  3.1  Magnesiumsulfat,  5.7  Natriumsulfat,  4.1  Clilomatrium. 

3.  Untcr-Alap  in  Ungarn.  37.0  p.  m.  feste  Bestandtheile; 
daninter  4.0  Magnesiumsulfat,  18.1  Natriumsulfat,  14.4  Chlor- 
natrium. 

3.  Frledricbshall  in  Meiningen.  25.3  p.  m.  feste  Bestand- 
theile, darunter  5.1  Magnesiumsulfat,  <j.O  Natriumsulfat,  7.9  Chlor- 
natrium, 3.9  Clilormngiicsium. 

4.  Rnnyadl-Jälios.     orener   Bitterguella.     35.0  p. 
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^■Btandtheile,   darunter   IGd  Magnesiumsulfat,    15,7    Natriumsulfat, 
B^  Chlornatriuni. 

5.  Iwanda,  Walachei,  21  p.  m.  fest«  Bestandtheile,  darunter 
2,4  MagDesiuDisulfat,  12.4  NatriumsiiUat,  2.3  Chlornatrium. 

ti.  Ptilltia,  B5hmeti.  32.7  p.  tn.  feste  Bestandtheile,  darunter 
12.1  Magnestuiiisulfat,  10.1  Natriumsulfat,  2.4  Chlormagueaium  nehst 
liT'J  v«l.  p.  m.  freier  Kohlensäure. 

7.  Saiditchntz,  Böhmen.  23.2  feste  Bestandtheile,  darunter 
10.9  Magnesiumsulfat,  O.O  Natiiumsulfat,  3.2  Natriumphospliat. 

8.  Sedlltz  in  Böhmen.  16,4  p,  nt,  feste  Bestandthale ,  dar- 
nnter  13.5  Magnesiumsulfal. 

Anwendung,  Man  verordnet  die  Bitterwässer  innerlich 
zu  Ilerheifilhrung  abführender  Wirkung  bei  Stuhlverstopfnng  1—2 
Was.sergläser  viiU  (Friedrichsball,  Saidschötz),  1  Wasser- 
i:!las  voll  (Uunyadi-Jänos)  morgens  nflchtem  zu  trinken.  Daliei 
kajm  man  zweckmässig  am  vorhergehenden  Abend  vor  Schlafen- 
gchea  pin  Weinglas  voll  des  bctretfenden  Wassers  nehmen  lassen. 
Zum  curmässigen  Gebrauche  wird  mehrere  Wochen  hindurch  Itäg- 
lich  morgens  1  Wasserglas  voll  irgend  eines  Bitterwassers  verord- 
net. Welches  derselben  im  speciellen  Falle  den  Vorzug  verdient, 
muss  der  Versuch  entscheiden. 


1 


ni.    Zu  verschiedenen  Zwecken  dienende 
Salze  der  Alkalien  und  Erden. 

1.     Borax. 


l 

^■wrax.  Natrium  biboricum,  Natruiu  boracicum.  Borax.  Bo- 
^m  rate  de  Bonde.  Borate  of  Sodium.  Na^BjO,  +  lOH^O.  383, 
Harte,  weisse,  geruchlose  Krystalle  oder  krystaUinische  Stücke, 
welche  sich  in  17  Th.  kalten  Wassers,  in  0,5  Th.  siedenden  Wassers, 
sehr  reichlich  in  Olyccrin  aber  niclit  in  Weingeist  aufliisen.  Die 
wässrige  Liisung  schmeckt  sUsslich,  kühlend,  salzig  und  reagirt 
schwach  alkalisch,  Mischungen  von  Boraxliisungen  und  Gummi  oder 
anderen  schleimigen  Substanzen  werden  dickflüssig  und  gallertig, 
auf  Zosatz  von  Zuckersymp  wieder  dtlnnflQssig. 

Anwendung:  Innerlich  0.5—1,5  mehrmals  täglich  in  Pul- 
vern oder  Lösung  als  Biureticum  hei  Hamsäureconcrenientbildungen, 
Gicht  u.  dgl. 

Acusserlich  als  Streupulver  oder  in  wässrigcr  I/aung,  zweck- 
mässig ohne  den  üblichen  Zusatz  von  Honig  oder  Syrup  zu  \\'a- 
schungen  der  Mundhöhle  bei  katarrhalischen  und  aphthösen  Affec- 
tionen  derselben  im  kindhchen  Alter,  sowie  auch  zur  Behandlung 
aJinlicher  Sdileinihautaffectioneu  der  Nasen-,  Mund-  und  Rachen-  - 
höhle  bei  Erwachsenen;  zu  Pinsclsäften  in  concentrirterer  LiJsung 
in  Glycerin  aufgelöst.  Seltener  zu  Waschungen,  Einreibungen  oder 
'~\  Form  von  SiUben  bei  der  Behandlung  von  Hautkrankheiten, 


17.         ^     Bonde  &.0 

Glyoerini  25.0 
B.  S.  FinBelHüasigkeit. 
8.  ^     Foüorum  Salriae  20.0 

f.  InfuH.  col.  1511.0 

aolve 
Boracie  T.G 
O.  A.     GurgelwssHer. 


9.         Q     Boradg  5.0 

Aquae  deitillKtM  lOO.O 

D.  H.      Bie    MuDdhäMe    mittels 

eines  mit  der  I.ösuug  befeuoli- 

teteD  QaEeläppcliena  lu  rüni- 

geu. 

(Für  Siiuglinge.) 


2.    Chloride. 

Ammonlnin  cblorstum.  Ammomi  hydrochloras.  Ammoninm 
muriaticum.  Sal  ammoniaoum  depuratum.  Ammoninmohlorid. 
düommmoiiiuin.  Salmiak.  Chlorhydrate  d'Bmmoniaque.  Chlo- 
ride  of  Ammonium.     NH^Cl.  53.6. 

Geruclilosi^  weisse,  hnvU:,  faserig  krystjilliiiiscbe  Kuchen  «der 
krystolliDisches  Pulver,  luftbeständig,  vod  kilhkiid  salzigem,  wider- 
lich hittereiu  Gescbmocke  und  schwach  saurer  Reaction,  löslich  in 
3  Tb.  kalten,  gleichen  Th.  siedenden  Wassers,  beinahe  unUislidi  in 
Weingeist. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.25 — 1.0  mehrmals  täglich  in 
Pulveni,  Pastillen  und  wässriger  Lösung,  5  :  150.  davon  1  — Sstünd- 
lich  ein  EsslöETel,  gegenwärtig  nur  noch  gegen  katarrhalische  Affec- 
tiouen  des  Mi^ens  und  der  Luftwege,  hauptsächlich  als  Expecto- 
rans.  Länger  fortgesetzter  Gebrau<£  belästigt  leicht  den  Magen. 
Das  traditionelle,  auch  in  der  Mixturä  solvens  vertretene  Corrigens 
ist  Succus  Liquiritiae.  In  der  neueren  Zeit  sind  die  käuflichen,  mit 
Zucker  und  Lakriz  bereiteten  Sahniakpastilleu  wolil  die  häujigsle 
Form  der  Anwendung  geworden, 

Aeusserlich  zerstäubte  I — 3^  Lösungen  zu  Inhalationen  bei 
Bronchitis. 
20.  ^     Radicis  Althaeae 

Badicia  Senegae  aä  10. 
f.  Deboct.  oolaU   l.'iO.O 

Ämmonii  ohloraü 

Succi  Liquiritiae  ak  5.0 

M.  B,  8.     1—2  atüiidl.  einen  Esi 

löffel    bei    Bronchitiai     a 

fixpootorane  überhaupt. 


21.  K     Äramouii  ohlorati 

i^ucci  Liquiritiae  a*  5.0 

Aquae  desdllatae  150.0 

M.  B.  S.    1— 2atündl.   1   EflBlöffel. 

Mij-Iiira   xolrens. 

23.  ^     Ammonii  ohlorati    18.0 

Sacchari  65.0 

Tragaconthae  1. 

Syrupi  Tolutani  q. ».  ut  £.  Trochisd 

Nr.   lOÜ  8. 
Trtirhhri Ammonii  rhiuriäi.  Ph.Amer. 
CalrllB     rhlBratH».      Calrii    «'hioridani.      ('alrlinrhl*ri4.      ChlamürliM. 
l'bUrlde  of  ValriuM.     UtU,   llfl.S.     fh.  Amer. 

Farblose    und    gerucbloae,    liarto,    z errei blich e ,    sehr  Eerttleesliche 

Haaite  von  brennend  eiklzigem  Oeachmacke  und  neutraler,  meist  BohwBoh 

alkabscher  Keactiou,  leicht  löatioh  in   Wasser  oder  Weingeist. 

Ohse  therapeutiache  YerwenduDg. 


der 
Ljttiei 

■«tta 


JkMÜmm    ekUralMM.     Kalll   ».    FaUMÜ    rhUridu«.     kttliumibUrid.     ChUr- 
k>l(>a.     <:hlanrr  de  pataw«.     Clilarlde  »f  P«U>tb.     ki:l.  34.J.  Pb.  Irlt. 

Farblose  uni]  geruchlose,  lufLbeBtiindige  EryBt&Ue  toq  bitter-salzi- 
gem Geschmacke  und  neutraler  BeactioD,  lösücb  in  3  Th.  Wasser, 
etwas  löslich  in  verdiinntem  Weingeist. 

Ohne   Bedeutung  für  ilie  Therapie. 
Nltrinin  chloratum.     Natrii    a.   Sodü    cbloridum.     Hatnim    ma- 
riatictuü.    Natxiomohlorid.     Chlomatrium.     Kochsalz.     Chlomre 
de  Boude.     Chloride  of  Sodium.     Common  aalt,     NaCl.  SS.G. 

Weisse,  würfeliormigi;,  gonichlose  KrystiUlcs  mler  krystallinisches 
Pulv«r  von  rein  salzigem  Geschmacke,  lüslich  iu  2.7  Th.  \VRssiir, 
beinahe  unlöslich  in  Weingeist,  von  neutraler  Heaction. 

Anwendung:  Innerlich,  Als  Medlcanient  iui  engem  Sinne 
wirtl  Kochsalz  kaum  jemals  ärztlich  veroninet.  Die  Darlt^ing  der 
Indicatiiioen  und  Regehi  für  den  Gebrauch  der  zahlreichen,  koch- 
saizhaltigen  Mineralwässer  (salinische  und  alkalisch-salinische  Quel- 
len) ist  Gegenstand  der  BtUneotherapie. 

Aeusserlich  zu  hautreizenden  Bädern,  besunders  Jn  Form 
der  Seebäder  und  Jlutterlaugen;  als  Zusatz  zu  evacuirenden  Kly- 
iren  (1—2  EssIntTel  Salz  auf  1  Klystier);  zu  Inhalationen  in  Form 
>|ltfstäobt«r  Lösungeu  hei  katarrhalischen  Affectionen  der  Luftwege, 
i  sog.  physiologische  Kochsalzliisung  wurde  auf  Körpertempera- 
tur ervfärmt,  in  gi'össeref  Menge  (1  Lit«r  und  darüber),  in  neuerer 
Zeit  mehrfach  mit  gutem  Erfolg  bei  hochgradiger  Anämie  iu  Folge 
von  profusen  Blutungen  nach  der  Geburt  oder  nach  <.>pcratioDen  iu 

Pdie  Venen  oder  Arterien  injicirt. 
k  3.     Chlorsattre  Salze. 

blioin  ehlorlcnm. 
riatfcDm 

saures  Kali.    Chlorate  de  potasse.    Chlorate  of  Potash.     KCIO^. 
122^. 

Farblose  und  gemchlose,  glünzende,  blätterige  oder  tafelliir- 
mige,  luftbeständige  Krystalle  von  kühlend  salzigem  (leschmacke 
und  neutraler  Reaction,  Ißalicli  iu  16  Th.  kalten,  S  Th.  siedenden 
Wassers  und  in  130  Th.  Weingeist.  Chlorsaures  Kali  darf  mit 
Zucker,  Gummi  und  andern  leicht  oxydirbaren  Substanzen  nicht 
in  Sui>stanz  verrieben  werden,  weil  es  dieselben  leicht  unter  Explo- 
sion und  Entzünduug  oxydirt. 

Anwendung:  Inuerlich  zu  0.1 — 0.5  pro  dosi,  2.0 — 5.0  pro 
die,  die  kleineren  Dosen  bei  Kindern,  nur  in  wässriger  Lösung, 
wobei  Corrigentia  übeiflüssig  und  Zusätze  anderer  Medicamente 
möglichst  zu  vermeiden  sind.  Die  eine  Zeit  lang  gegen  Dipliteritis 
besonders  bei  lündern  mit  Vorlielve  verordneten  grossen  Diisen  hat 
man  nach  den  Erfahrungen  Über  die  blutzersetzende,  giftige  Wirkung 
des  Salzes  aufgel>en  müssen,  lieber  den  Nutzen  der  innerlichen 
,  Darreichung  von  Kaliumchlorat  bei  Dipliteritis  herrscht  wenig 
gllebereinstimmung    unter   den  Klinikern.     Auch   fehlen  zuverlässige 


Kalii    8.   FotasBÜ  chloras.     Kalium    oxymu- 
muriaticain    ozygenatum.      Kaliumchlorat.      Chlor- 


100 


Spedelle  ArsneiTerordnuiigBlelire. 


Erfahrungen  darüber,  bis  zu  welchen  Grenzen  der  innerliche  Ge- 
brauch des  Mittels  unschädlich  ist.  Gi^en  Magenaffectiuoen  mit 
abnormer  Zersetzung  der  Ingcsta,  gegen  Cystitis,  sowie  auch  gegen 
hartnäckige  Gesichtsneuralgieen  ist  lialiunichlorat  von  cinzelnai 
Autoren  empfohlen. 

Durchaus  verwerflich  ist  es,  Kalium  chloratum  zum  innGrlichcii 
Gebrauche  pure  als  Schachtelpiilver  zu  verurdnen  oder  gar  im 
Handverkauf  aus  ilcr  Apotheke  oder  vom  Drogisten  entnehmen  zu 
lassen. 

Allgemein  anerkannt  ist  der  günstige  Eintluss  der  äusserli- 
chen  Anwendung  1 — 5g  Lösungen  in  Form  von  Mund-  und  Gur- 
gelwilssem  bei  gewissen  Atfectionen  der  Mundböble,  in  erster  Linie 
der  mercuriellen  Stomatitis.  Auch  als  Prophylacticura  gegen  die 
Rtitstehuiig  dieses  Leidens  im  Verlauf  von  Mercurialcureu  sind  täg- 
lich l~2mal  wiederholte  Waschungen  der  Mundhöhle  mit  53  LÄ- 
sung  allgemein  im  Gebrauch.  Ebenso  wird  das  Mittel  gegen  Sour 
warui  empfohlen.  Von  fraglicher  \\'irkung  ist  es  bei  katarrhalischen 
und  aphtiisen  Schleimhautaffectionen  und  bei  den  scbwerereii 
Formen  der  Diphteritis,  während  bei  den  leichteren  selbstver- 
ständlich der  thempeutische  Effect  schwer  zu  taxiren  ist.  Man 
verordnet  auch  bei  den  letztgenannten  Krankheiten  2— 58  Lösungen 
als  Mund-  oder  Gui^olwässer.  Bei  Kindern,  welche  noch  nicht  zu 
gurgeln  verstehen,  kann  man  zerstäubte  2— 3}{  Lösungen  1 — 2  stünd- 
lich 5  Minuten  lang  inhalireii  lassen  oder  die  betroffenen  Scbleim- 
hautparthieen  mittels  Pinsels  oder  Schwäinmchen  mit  5  g  Lijsung 
mehrmals  täglich  t^iuchiren. 
Tnrhhrl  kalii  rhlorlci.    Trnrhrs  af  l'blnnil«  ut  Pataiwiiim.    Th.  Aner.  Brit 

32,5  Th.  Kftliumchlörat.  124  Th.  Zucker.  6.5  Th.  Tragnnth, 
0.65  Th.  Spiritus  Limon.  Daraus  werden  bei  sorgfältiger  Vermeidung 
des  VerreibeDE  des  Zuckers  und  Gummis  mit  dem  EaliumcUorat  100 
Pastillen  ä  0.33  Ealiumchlorat  geformt. 
23.  ]J     KaUi  cMi 


Aquae  destillatae    75.0 
8yrupi  simplicis  25.0 
M.  n.  8.      1—2  stündlich   1   Kin- 
derlöffel  zu  gebe 


IJ     Kttlii  chlorici  5.0 
Aquae  detttilialae  120.0 
Syrupi  sJmpUcia  30.0 
M.  D.  ß.      1—2  stiindl.  1  Esslöffel 
zu  nehmeo. 


ß  KeJü  chlorici  3.0—7.5 
Aquae  destiilatne  150.0 
3.  S.  Aeusserlich. 
(Als  Mundwasser,  Qurgelwas- 
Hcr,  2  mal  täglich  oder  bei 
Diphteritis  2  stündlich  1 — 2 
EssIöfTel  zum  Aui^spülen  oder 
Gurgeln,  auch  zum  Zerstäuben 


d 


und  Touchiren.) 

NalriniH  rhlorirum.  ISnlrü  s.  Sttilii  rhlnnis.  ^Htriumchlenil.  I'blarsaurr» 
Nalriam.  Chlnrale  Ar  sAiidr.  €hlaratr  af  SvdiHm.  KhCK^.  I06.S.  rb. 
AHrr.     lelf.     Sürt. 

Farblose  und  gerucbloso,  durchsob  ein  ende,  luftbo  ständige  ErysUUe 


TOQ  küliitind  salzigem  Gosuhmackit    iiud    nci 
uugolUhr  gleiuh«D  Tb.  Wa^burii. 

Auwenduag:  Win  dus  vorigo. 

4.     Nitrate. 


ImmanliiMDilnit.     SalprlrnMirot 


(1.5  Th. 


^■■■•■liiin   oltrifiM.     Min»   4nni 
tniMMinli.     >H,M,  HO.     tb.  in 

i'arblose  und  gerucbloBe,  elM 
fum,  bitt«Tlii!bem  Gesuhmuuke  und 
Wasser  uud  20  Tb.  Weingeist. 

Anwcinduiig:  Bient  zur  Darstelluug  des  als  Anacsthetieum 
verwendeten  Stickoxy dulgaseB  oder  Lacbgaaes;  sonst  obno  Be- 
deutung für  die  Tberapie. 

Ealltim  nitricum.     Sali  nitricum.     Ifitrum  purum.     ITitras  Kolii 
8.  Potaaaii.     Kaliumnitrat.     Salpeter.     Kalisalpeter.     Nitrate  de 
potaeae.     Nitre.     Nitrate  of  Potash.     K.NO,.  101. 
Farblose  und  geruchlose,  durchsichtige,  luftlieständigc,  prisnift- 
tieche  Kryetalle  oder  ein  krysbdlinisches  Pulver,  von  kühlend  sal- 
zigem Geschniackc  und  ueutraler  Reaction,  loslich  in  4  Tb.  killten 
uud  ca.  0.5  Tb.  siedenden  Wtissers,  fast  unlösllcb  in  Weingeist. 

Anwendung;  Innerlich  zu  0,5—1.0  pro  diei,  1— ^stünd- 
lich,  5.0 — 10.0  pro  die,  früher  als  sog,  „Antiplilogisticum"  bei  ent- 
zSniUicbeu  fieberhaften  acuten  Krankheiten  sehr  häufig  verordnet; 
auch  noch  Bcstandtheil  einiger  officineUer  als  Pulv.  rufrigeraus 
8.  tcmpuraus  bezeichneten  uud  zu  dem  gleichen  Zwecke  ge- 
brauchten Pulvenuischungeu  (vgl.  unter  Kali  bitartaricum).  G(^en- 
wärtig  giebt  man  Salpeter  häutiger  als  Diureticuni  in  den  oben  an- 
gegebenen Dosen  in  wässriger  Lösung. 

Aeiisserlich  zu  Kältemischungea  und  als 
Charta  nltrata.   Salpeterpapier. 

Mit  20[i  Salpeterlösung  getränktes  und  getrocknetes  Filtrirpapier. 
Anwendung:  Quartblatter  werden  auf  einem  Pora*IlantelIcr 
ngezündet   und  die  Verbrennungsgase  eiiigcalhmet,    gegen  asthma- 
tische Büschwerden. 

fwihh  iUreilnu.     Paadrc  diun'lli|ui'.     l'nudrr    dr  lujHgrur».     Tb.  Pruiir. 
leli. 

10  Tb.  Salpeter,  60  Tb.  Gummi,  10  Th.  Ei  bisch  wuTBolpulver, 
20  Tb.  SÜsBhokwurzelpulver,  CO  Tb.  Milcbzucker. 

Anwendung:  Innerlicb  10— ao.O  meiinniÜH  täglicb  in  Wasser. 
^PiItIk  nllri  tarlariciis.     Puhis  afn)phori§  nllratas.     Ph.  Surr. 
^L        1   Th.    UagnesiumoarboDut,    3    Tb.    Weinsäure,    10    Th.    Salpeter, 
^■O  Th.  Zucker. 

^p-       Anwendung:  Innerlich  J— 1   Thoelöffel  in  Wasser. 
^^Uiis  Irnprrans  s.  utispasrnffdirns  albus.     Pb.  R*»ti. 
l    Th.   Kaliumüitrat,    1    Tb.   Kuliumsiilfat. 
Natrium    nltrieutn.     Natrii   &.   Sodü   nitrae.     Nitrum  oubicum. 
Natriumnitral.     Salpetersaurea  Natron.     Chilisalpeter.     Nitrate 
f  de  Boude.     Nitrate  of  Sodium.     NaNo^.  86. 

Farblose  uud  geruchlose,  durchsichtige,  an  ti-ockncr  Luft  un- 


Mpha 


Speoielle  ArKneivorordnungslelire. 

vcränilerliche  rhonihngdrischc  Ki^stalle  von  salzig  ItUhlendem,  bit- 
terlichem Gcsclmiacke  uiid  neutraler  lUiactiou,  in  1.5  Th.  Wasser 
lind  50  Th.  Weingeist  löslich. 

Auwendung:  Innerlich  wie  Kalium  nitricum. 


26. 


Ealü  nitrioi   10.0 

CBmphorH.e  pulveratae  5.0 

Conservae  ßosarum  5.0 

M.f,  PUul.  Nr.  100.  CoDsp.  8. 

Pilules  He   nitre  camp/irM\.       I'i 


Ealii  oitrici  5,0 
Aquae  destillatae   120.0 
Syrupi  Kubi  Idaei  30,0 
M.B.8.     1—2  Btündlioh    1  Ea»- 

löffeL 


5.     Fhoaphate. 

tMmouium  phofiplHirlrum.  ChuxphHii  Amaianü.  rhaophartuuirr«)  AmmmU. 
AiumniiipMphusphHt.  fhitüphnlc  i*r  AmmnBiam.  i^H^Kirtj.  132.  fk. 
Am<t.  Bril. 

FarbloEC  und  gcruchloao ,  durchscheinende  Erystallo  von  kühlend 
«alEigom  Oeschniauke  und  neutraler  oder  Bchwauh  alkalischer  Reaction, 
löslich  iu  4  Th.  Walser,  unlöslich  in  Weingeiitt. 

OhnG  tlierapeutiHcho  Vorwendung. 
Calciiiiii  |thi>8)»h<M'k'Uiii.     Calcaria  phosphorica.     Calcii  phospliu. 
Calci iimphoBphat.      Zweibosiach    phosphorsaurer    oder    andert- 
halbfach  phosphorsaurer   Kalk.     Phosphate  de   cbaox.     Phos- 
phate of  Lime.     CaHF0j+2H,0.  172. 

Leiclites,  weisses,  krystallinisches ,  ftirb-  und  gcnichluses,  in 
Wasser  uniiisliches,  in  kalter  Essigsäure  schwierig,  in  Salzsäure  und 
Öalijetersäure  ohne  Aufbrausen  leichtlösliches  Pulver,  Das  officlnulle 
Calciuniphosphat  wird  durch  Ausfallen  einer  durch  Auflösen  von 
Miirmor  in  Salzsäure  erhalteuen,  wo  nöthig  durch  Behandlung  uiit 
Ch]()rwasser  und  Aetzkalk  von  Eisen  befreiten ,  mit  Essigsäure  an- 
gesäuerten Clhlorcalciunilösuiig  mittels  Natriuiuphosphat  bereitet, 
Ph.  Anier.  Brit.  Neerl.  fuhren  amorphen,  dreibasisdi  phusphor- 
sauren  Kalk  Cag(PO^)y  (Caloii  pbosphas  praecipitatus), 
C»lclaiii  phosphoricum  crudum.  Oesa  uata  alba.  Ebur  ostum. 
Bohes  Caldumphoaphat.     Knoohe  nasche. 

Weisses  oder  grauweisses  Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  in  Sslz- 
säure  unter  Auflirauseu  und  /urücklassung  eines  geringen  Rück- 
standes löslich.  Es  besteht  aus  dreibasischem  Kalkphosphat  mit 
2 — 3  g  Ciiiciumcarbonat 

Anwendung:  Innerlich  zu  1.0 — ^2.0-0.0  njehrntals  täglich, 
bei  Kindern  zweclanäBsig  unter  die  Milch  gemischt,  bei  Erwachse- 
nen pure  gegen  Emährungsanomalien,  namentlich  Rbocbitis,  Scro- 
phulose,  Anaeniie,  zur  Beförderung  der  Callusbildung  bei  Fracturiui, 
ferner  bei  hartnäckigen  Durcht^Uen,  besonders  im  kindlichen  Alter, 
fairlun  larlo-phtiüphurlcim  sülutHm.  Laclit-ph*»pbaii  rnlrirus  a^ya  solaU«. 
'  lirlöslrs  ialclumlaclephn^phal.  Laclaphesphatr  <k  rham  ^n  MtlatUn. 
fb.   tnut. 

17  lli.  Calci  um  biphosphat,  19  Th.  Milchgauro  ep.  Gew.  l.'Jlä. 
964  Th.  Wasser. 


Farblose    Flüasigkeit;     15    Th.    eatapreolien    0.25    Th.    C&lciumbi- 

Anwendung:  Innorlich,  cBsiÖffelwtiiae  meliriDEkle  täglich. 
Sjnpiii    €alrii    Ixctaphasphsrirl    k.    Urlopb«s|ihjiLlii.     Sjrap    »f   Lactvplw^ 
pbale  «f  CklcivM.     Ph.  Kmn. 

22  Th.  CaldumtriphoBphfit  worden  in  3(Jü  Th.  Wasaer  mit  Hilfe 
der  erforderlichen  Menge  S&lzaäure  aufgelöst,  mit  1200  Th.  Wasxer 
Terdiinnt  und  mit  Ammonitik  in  geringem  UeberschuBii  uusgefiült.  Der 
auf  einem  Leinwandfilter  gesammelte,  kleisterartige  NiederecUlag  toq 
Calci  tun  tri  phoBphat  wird  nauh  gehörigem  Auswaschen  in  33  Th.  Hilch- 
läure  vom  sp.  Gew.  1.2ia  unter  Umrühren  aufgelost,  8ü  Th.  Orange- 
blälhenwaster  zugesetzt,  mit  Wasser  verdünnt,  filtrirt  und  in  dem  auf 
400  Th.  gebrachten  Fütrate  60Ü  Th.  Zuuier  aufgelöst. 

Anwendung:  Dieses  Präparat  ist  ein  Bepräsentant  der  in 
neuerer  Zeit  besondera  von  Frankreich  aus  von  Dusart  u.  A.  em- 
pfohleiieD  HiachuDgen,  welche  das  Ealkphosphat  in  gelöster  Form  ent- 
halten und  eine  reicliliiiherG  Besorptlan  desselben  ormögücbon  soUen. 
Aehnliche  LösiingeD  können  auuh  mit  Hilfe  kleinerer  Mengen  von 
Salzaäure  hergestellt  werden.  Sie  enthalten  selbBtTcrstandlioh  alle 
freie  Säure.     Man  giebt  obigen  Syrup  esalöffelweise  vor  der  MahlxeiL 

I  6.     Hypophosphite. 

CaldiM    h}p*pfaasph«r««iBi.      Caltü    bjpapbasphl».      tUdiahfpaphvipUL 

I  ■Irrphs^pharigMirrr    Kalk.      Hjpapbasphit«    af  üaldan.      fARfCP^«}! 
1».     Pli.  tHPr.     RrtL     >c«ri. 

Farblose    und    geruiihlose,    poriglänaende,    luftbestatidige    Kry stalle 
TOD   widerlich  bitterem  Uesohraauko   und  neutraler  Iteavtion,  löslich  in 
6— B  Th.  Waaser.  unlöslich  in  Weingeist. 
■üülaa   b}p«plMspharasaii.     fotasdl    bjpaphatiphls.      KaliaHh^paphaNpUt 

iolcrphagpherisMBrcs   Kall.     Ijpaphaspbil«   af   PaUub.     Kl, FS,.    IM. 

rb.  kmtr. 

Weisse,    geruchlose,    durohsoheinende,  sehr  serdiessliche  kryatolli- 
lUBche    Massen    von     schürf    salzigem ,     schwach    bittcrem    Qeschmaoke 
und  neutraler  Boaction,  löBÜch  in  Ü.«  Th.  Waaser  und  7.3  Th.  Wein- 
geist. 
{ilatriaB    b>papboiipliarai>uiii.      Sadli    hjpnphaNphi:«.      ^alriuBl    bjpnpbaKpUl. 

tlaUrpha^phorijsaares  >atren.  INal, PS, 4-1,1.  106,  PL  laier.  Brlk 
NrcH. 
Kleine  farblose  und  geruchtose,  reguläre  Tafeln  oder  weisaea  kor- 
;es  Pulver,  zertlieaalich  an  der  I.uft,  von  aüsslich  salzigem  Ge- 
■ohmacke  und  neutraler  Keaction ,  löslich  in  gleichen  TheUen  Wasser 
und  30  Th.   Weingeist. 

Anwendung;  Die  Hypophosphite  wurden  zum  innerlichen 
Gebrauche  in  Dosen  von  ü.ö- — 1.5,  mehrmals  täglich  zeitweilig  gegen 
äehwindsubbl  empfohlen,  haben  aber  niemals  Bedeutung  für  die  The- 
rapie erlangt, 

SjnpBH  bjrpephaApbilaa.     S;riip  af  bjpophaspUtca.     Pb.  Amcf. 
~  35  Th.  CaÜumhypophoaphit,  Vi  Th.  Natrium phoaphit  und  12  Th. 


Spemelle  AlznoiTQi 

Ealiumbypophosphit  werden  in  350  Th.  Waaser  gelöst.  Von  el\r» 
uugolöst  bleibendem  Uückstand  wird  die  LösuDg  nach  dem  Absetzen 
abgegoBson  und  erstorer  mit  Hilfe  von  1  Tli.  Ci  treuen  säure  in  Löauug 
gebruuht.  Hierauf  werdeu  die  beiden  Lösungen  vereinigt,  mit  2  Tb. 
Spirit.  Limouis  verfietJtt,  ültrirt  und  auf  51(0  Th.  verdünnt.  DariB 
werden  äOO  Th.  Zucker  aufgelöst  und  da;  Ganze  colirt. 


ndun 


all 


rli< 


i    SyrupuB    hypophoBphitum 
id  dergl.  empfolilen. 


Bsslölfelweige,   mit  1   Th.  Ferrotactat 
.    feire,    gegen  TiiborculoEe,    Anämie 


7.     Sulfat, 
imnitiiiiuiti  »luiraricutn.    Sulfax  Imnonif.    .(nnvniuiiiHulfut. 
AnmoDiak.     Sulphalp  ot  Amnaui^iii.     (,1liR^)jS0j.  132. 
Farblose  und  geruchlose,    luftb  es  tändige  Krystalle  i 
zigom  Oeachmacke  und  neutraler  Eouction,   löslicli  in    1 . 
unlöslich  in  Weingeist. 

Ohne  therapeutische  Vcrwondung, 


jn   scharf  sal- 
;  Th.  WttSfiEr. 


8.    Sulfite  und  Hyposulfite. 


rnli-i 


iiilfuni 


ralrii    .sultis.     l'uIrlumM 
AO.     Ph.  Craui'. 

HLKI    Th.    Waase 


ISI.     Srhtll-lliI^H 


kalk. 


Sulfilr  ilr  ehuii\.     CuOSO. 

Graugelblieho,    erst   in    HLKI    Th.   Wasser  lösliche    Musse.     Üeber- 
tlüaBig  und  unzweckmlüsig. 
hHlIun   »alfdniMim.     Kalii    i^   Polu.'.sii    üulßs.     KiiliiiiuHalflt.     SHlphit   if 

rnlH^sium.     k^S«^.  SH^I.  I».     Ph.  Amtr. 

GeruchloBP,    weisse,    durchsichtigo,    etwas   zerfliesaliche    KryslaUo 
oder  krystallinisohos  Pulver,    von    bittera alz i gern    und    achwefelartigci 
OoRchmacke,    neutraler    oder    schwach  alkalischer  Beaction ,    löslich  in 
i  Th.  Wasser,  wenig  löslich  in  Weingeist, 
lagnesIuM  sulfanisHu.     Illii^nvsil    sulÜs.     Sultis   masupslrus.     Hh^ckIi 

»■IUI.   Sulphilr  ur  flBj;nrsiHni.   IHg.  SO^  +  61iJ.  212.     Ph.  Ancr.  VrrL 
Weisses   Pulver,    das    sich    an    der    Luft   allmälig    oxydirt 
schwach    bitterem,    etwas    schwefel artigem  Geachmacke,  neutraler  oder 
schwach  alkalischer  Beaction,    löslich  in  30  Th.  Wasser,    unlöslich  i. 
Weingeist, 
Ifatrinni  silfBrasum.    Nafril  s.  Sodli  Syllia.    ^atrliinsulHI.    SrbwrfllgsiHrrs 

NHtrou.     Suliifr   Av  miiiiIc.    Saliihil   uf   SiiiDum.     ^h,SI,  +  ;H,«.  2Jl 

59^   VanuT.     Pli.  Imrr.     fniiir.     l^irrH. 

Farblose  und  geruchlose,    an   der  Luft  verwitternde  Prismen  von 
kühlendem,    schwefelartigem  Geschmacke    und   neutraler  oder   schwach 
alkalischer  BeactJon ;    löslich    In    4  Th,  Wasser,    nur  wenig    löslich    io 
Weingeist. 
Katrian   »nlfarttsiini    Hridum.     8o(lil    s.    ^lll^ll    blüuilis.     ^atrinmblsMlfll. 

intm  wh*rtr\>MUtfs  >alroii.     HiMilphit  of  Smlium.     !ShHK8^.  104.     Pk. 

Amrr. 

Durchsichtige  priamatische  ErystaJlc  oder  krystulÜDiBohoa  Pulver, 


ioum  Koeucum. 


|n  dcli  an  der  Luft  allmalig  uiiter  Abgabe  von  schwefliger  Süiire  I 
feydirt,  nadb  Suhwefcl  nei^beni],  von  unaugeneliratm,  subwüfuljirtigeni  I 
Gescbmouke  und  saurer  Ueaction,  löBÜcii  in  4  Th.  Wiusiir,  wenig  Iöh-  I 
lith  in  Weingeist.  I 

Anwendung:  Diu  auf  PoIü'h  lümpfublung    eine  Zeit  laug  mit 
den     sehwsfligeaureu    Salzen    Hngostellten  Heilverouchc    haben    keinen 
duichschiagendeo  Erfolg  gehabt.     Man  gab    sie    bei  Toischiodenon  In- 
fectionskraukheiten    in    der  Abflidit,    durch    die    eehweUige    Hüure    deu 
.Drg&niiimuB  zu  desinfioiren,    iunorliuh    iu    groüseu  Dosen  (lü — 3U.0 
die).     Gegenwärtig  sind  sie  in  der  l'ruxis  ^tiemlich  allgumoiu  ver-  ■ 
BD.     Auch  die    aussorliche  Anwoudung    acheint   keinen  wegeofr-  I 
ichen  Nutzen  zu  liiet«n. 
ÜBlriN»   MbüulfiraiiHni.     SatHi   R^poititKN.     ll}|iaKBllis   ualrkiiH.     KalriiM- 
bjpsuilfil.    I  nUTsrlurtflisMiurrs  Satrao.    AnÜrhler.     lyposalKfe  Jr  sandr. 
Ijposntphll   of  Sodian.     ^n,$,U^+^>l:iB.    US.     Ph.   Uirm.   I.      4mcr. 
Fnac     Ich.     Keerl. 

Grosse,  farblose,  durohsiuhtige,  gerochloso,  an  der  I.uft  verwil-  i 
t«rade  FrisTnen  tou  kühlendem,  etwas  bitterem  und  acbwefelartigom  1 
Geschmacke  und  neutruler  oder  sehwaoh  alkalischer  lieaetion,  lüslieh 
in  t.5  Th.  Wtisser,  unlöslich  in  Weingeist.  SäureKu«atz  (auch  Frucht- 
eynip)  bedingt  Zersetzung  unter  £ntwickelung  von  schwefliger  Säure 
und  AbsoheiduDg  von  Sohwofel.  Die  wäaerige  Ijosung  löst  ('hlorsilbor 
und  Silboroxyd  und  eutlarbt  Jodstörke  und  Jodtinctur. 

Anwendung:  Diente  &ühei  zur  Bereitung  der  Tinulura  Jodii  ■ 
deeolorata  und  ist  therapeutisch  zur  Zeit  ebenso  bedeutungslos  wie  1 
die  Bohwefiigsauren  Salze.  J 

JIV.    Säuren.  I 

1.     Acidiun  aceticum. 
Rtdnin  acptlriim.     Acidum  aceticum    orystallisatum  s.    coucon- 
trattun  b.  glacialo  s.  radtcale.     Alcohol  aceti.     Etmjgsüure.     Bia- 
essig.      Aoide     acetiquo    crystoJlJBable.      Acetic    Acid.      Glaciol 
acetic  Acid.     C,H^O,.     60. 
KJare,  farblose,  ätzeadc,  stechend  sauer  riccheDdc  uud  stafk 
sauer  schmeckende,  mit  Wasser,  Weingeist  und  Aethcr  in  jiidem 
Verhältnisse  mischbare,  flüchtige  Flüssigkeit,   in  der  Kälte  erstar- 
rend, spec.  Gew.  1.064,  Sicdep.  Ml".    Eutbält  96S  C,H,0,. 

Anwendung:  Nur  äusserlich  pure  oder  in  Verdünnung  I 
als  zugleich  antiseptisches  Causticum.  Eisessig  zerstört  rasch  die 
Epidermis  und  [bildet  einen  schmierigen,  grauweisslichen  Schorf. 
Die  Actzung  ist  vorübergehend  äusserst  schmerzhaft.  Mau  appli- 
cirt  die  Säure  vorsichtig  mit  Hilfe  eines  Glasstabes  oder  eines  in 
eine  Spitze  auslaufenden  Glasstöpsels  zur  Beseitigung  von  Hühner* 
äugen,  Leichdornen,  Warzen,  zur  Aetzung  inficirter  Wunden,  Ver- 
letzungen bei  äeclioncu,  Bisswunden  von  giftigen  Schlangen,  selten  | 
Min  Touchiren  diphtheritischer  Schleinihautaffectionen.  Als  Uicch- 
^bnittel  bei  Migräne,  Schwächeanwandlungen,  Ohnmächten  in  Form 


flpBOäBe  Arzneiveiorduungelehre. 

des  Sei  de  vinai^re,  Taschtiufiacuns,  worin  sich  mit  Eisessig  be- 
feucLtote  Krystallu  vuu  Koliumsulfat  beliutleu.  Ein  anderes  ähn- 
liches ItieehnüLtel  ist  dar  ViDaigre  Aaglaia,  welcbur  in  gleicher 
Weise  wie  der  reiue  Eisessig  in  Uiechfläscbclmn  gefüllt  wird  iPb. 
Franc.)  Eisessig  ist  auch  Bestuudtbeil  des  Vinaigre  antiHp' 
tique  Pli.  Frauc.  (vgl.  lutteu).  Eiuathincu  vou  Essigsäuredäinpfuii 
ist  von  Niort  zur  Aborttvbehandlung  der  Coryza  emiifohlon. 
Addlllll    Ae{>til>um    dilatum.       Acetum    Boncentratum.      Aoetum 

radicale.     Verdünnte  EBBigsäure.     EBBigsäure.     Acide  ooetique. 

Aoetio  Acid. 
Klare,  farblose,  flüchtige  Flüssigkeit  von  saurem  Gerüche  und 
Gescbniacke  und  dem  sp.  Gew.  1.041  entsprechend  30^  Essigsäure. 
Sp.  Gew.  1.040  =  a6g  Kaaigsäure  Ph.  Dan.  Norv.  Kobh.  Suec 

—  spec.  Qew.  1.048  =  36jj  Essigsäure  Ph.  Amor.,  spot.  Uew.  1.044 
=;  33{i  Essigsäure  Ph.  Brit.,  spec  Guw.  1.061  —  1.066  =  39— 43J 
EBBigBÜure  Ph.  Neerl.  —  sp.  Gew.  1.028  =  20.4g  EBsigsaura  Pk 
Austr,  Helv. 

finalere  riidkal,  j4eeliim  raitieale ,  l'k,  Franc,  bereitet  duruh  De- 
stillation von  EupferaceUt,  hat  das  sp.  Gew.  1.075 — 1.083  und  ent- 
halt iiebon  Essigsäure  etwas  Aceton.  In  stärkerer  Verdünnung  {UhreD 
das  Atüdum  acoticum  dllutum  Ph.  Am  er.  spec.  Gew-  1.0088  ^  6j 
Essigsäure,  Ph,  Brit.  speo.  Gew.  l.Oüti  =  '6.iö%  Essigsäure,  Ph.  Kosh. 
(Acet,  purum)  raJt  -i.S^   Kasigsäure. 

Auwcnduiig:  Selteu  innerlich  als  durstlöschendes,  leicht 
antisuptisches  Mittel  wie  die  Mineralsäureu  10.0:15U.O  esslöffel- 
weise  2  stündlich  oder  10.0  :  K)üO  als  Getränk,  als  Autidol  bei 
Laugen  Vergiftung;  zu  Saturatiouen. 

Aeusserlich  als  Kiechmittel. 

Ausserdem  dient  die  verdünnte  Essigsäure  zur  Bereitung  meh- 
rerer officineller  Präparate. 
Acetimi.     Acettim  orudum,     Esaig.     Vinaigre.     Vitt^ar. 

Klare,  farblose  oder  gelbe  Flüssigkeit  vou  saurem  Gescbmacke 
und  dem  stechenden  Gerüche  der  Essigsaure.  Enthält  neben  6  g 
Essigsäure  kleine  Mengen  anderweitiger  organischer  und  anorgani- 
scher Bestandtheile  und  wird  entweder  aus  verdünnteui  Branntwein 
(Schuellessigfabrikatiun)  oder  aus  Wein,  Bier  oder  Malz  bereitet 

Anwendung:  Innerlich  esslöffelweise  alle  10  Minuteu  hei 
Latigenvergiftuug ;  zu  Saturationen.. 

Aeusserlich  zu   Waschungen  bei  fieberhaften  Krankheiten; 
zu   Klystieren  bei  Ohnmacht   und  Schwächezustanden ;    als  Styp- 
ticum  bei  Epista\is;  zu  Räucherungen  in  Krankenzimmern. 
triddm    an-liran    arMmallriiin.      Arrlum    BrilannirBai.      Vinaigr«    iiii);lai&. 
rh.  fntur.     Rotw. 

6  Th.  Nulkenöl,  4  Th.  LaTcndelÖl ,  4  Th.  Cilronenöl,  1  Th.  Bar- 
gamolöl,  2  Th.  Thymiwiöl,  1  Th.  Zimmtöl,   48  Th.  Eisessig.  Ph.  Eos«. 

—  600  Th.  Eisessig,  60  Th.  C&mphor,  1  Th.  Zimmtöl,  -l  Th.  Nelkenöl. 
0,5  Th.  Laveodelöl     Ph.  Pranc. 

Anwendung:    Aeusserlich    als  Riechmittel    in  kleinen  Tuchen- 


I 


ins ,    mit    Erjrstallen    toq    Kaliumsuli'at    gemischt ,    so    does    aiL'bta 
ieeat. 
Aeetam  aromatiL'uni.     AromatiBCher  Essig. 

I  Th.  Lavcuiielöl,  1  'lli.  Pfcfferniinzöl,  1  Th.  Rosmarinöl,  1  Tb. 
Wachliolderiil,  !  Th.  Zimmtöl,  2  Th.  Citroneuöl,  2  Th.  NelkeuOl, 
300  Th.  Weingeist,  450  Th.  vcrdiimite  Essigsäure,  l^iUO  Th.  Wasser. 
Ph.  Germ.  U. 

25  Th.  Pfefferminze,  25  Th.  Boimariii,  35  Th.  Salbei,  5  TU.  Aii- 
geücawurael,  5  Th.  Zitwerwurzel.  5  Th.  Gewürznelken  mit  1000  Th. 
Essig  macerirt.  Fb.  Ä u s t r.  entspricht  im  Weaentliuhan  auch  der 
Vorschrift  des  l'iaaigre  tiromnliifiie  des  Hupitnax.  i*h.  Fruou.  —  a  Th, 
B«rgarootöl,  3  Th.  Citroneuöl,  2  Th.  OrongeDblüthonol,  I  Tli  Luveo- 
dplöl,  20  Th.  EsHJgäther,  laa  Th.  Weingeist,  384  Th.  verdiiüul«  (aöj;) 
Eseigsiure,  1728  Th.  Wasser.  Ph-  IIosb.  —  Die  rräparute  der  Ph. 
Norv.  8ueo.  stimmen  im  Wesentlichen  mit  dem  der  Ph.  Germ.  IL 
uberein. 

Anwendung:  Aeusaerlich  zu  Wuschuugen  des  Körpers 
bu  Fieberkrankheiten;  als  Ricchmittel  und  zu  Bä.uchcmiigeu  von 
Krankeuzimmeni. 

Icrlaa    uti»fptiran.      .Irrlnn    iiBiilBer    IsIreuHB.     Viuaigrr    aBlitirflii|ir. 
tl««l|;iT  de  quilrr  TettHre.     Pb.  Franr, 

40  Th.  Wermut,  40  Th.  Pfefferminze,  40  Th.  Rosmuriu,  411  Th. 
OwUnraute,  40  Th.  Salbei,  40  Th.  Lareudul,  5  Th.  Calmus,  5  Th. 
Zimmt.  5  Th.  Gewürznelken,  5  Th.  Muswitnuss,  5  Th.  I.auoh,  10  Th. 
Campher,  40  TIl  Eisessig,  2600  weissen  Essigs.  10  Tage  muoerirt. 
Der  Camplier  wird  in  Eisessig  aufgelöst  der  ausgepressteu  Flüssigkeit 
beigemisuht. 

Änweaduug  wie  das  Torigo. 
IrrliM  rasrntan.     VlKsl^rr  rasat.     Ph.  Pmr. 

100  Th.  RoseiibluthoDblütler  mit  1200  Th.  Easig  maeerirt.  Ebenso  , 
wird  bereitet  .li.rlam  Samburi,  t'iaai/ii'e  df  Jlturs  Hr  SH/rau.  .tccium  j 
Rubi  Idaei.  I'inaigft-  framboiti:  3000  Th.  Himbeeren  mit  2000  Th.  ■ 
Ewig  maoerirt  und  ohne  eu  Fressen  oolirt. 

ItjBFl  BiMpIri.     SsaerhonlK.     Stjmrl  slMple.     Pb.  Urrsi.  T.     PrHHr.  ReNs. 
rl  mIIm-, 

I   Th.  verdünnter  Essigsäure  40  Th.  gereinigten  Honigs. 

Anwendung:   Innerlich  als  Zusatz  zu  tlÜHsigoD  Arznuiformen 
15^30,0  :  150.     Aeusserlich  zu  Mund-  und  Uurgel wässern. 
iri^M  rhUraarrlinn.     ('blarMiIgMiir«'. 

Gelbliche  Flüssigkeit  von  eigentliümUuhem ,  sehr  eturk  reizendem 
und  steübendem  Gerüche  und  stark  saurem  GescUmaeko  mit  Wauser, 
Alkohol  und  AeUier  mischbar;  spec.  Gew.  1,40^1.46,  Siodep.  185 — 
lao",  ein  Gemisch  von  M»imrhhressigsäm-e  C,HjC10,  und  Ukhlnr- 
rt$ig.täure  C^HjCl,0,.  Ausser  diesem  Hunde Ispräparate  sind  auch 
die  kristallinische  reine  M<iii<i<-Ithirsi.igsäiire ,  leicht  löslich  in  Wasser, 
Weingeist  und  Aether;  Schmelzp.  6'J",  Siedep.  185 — IST*,  und  die 
flüssige  reine  fficiforr-utguäarr ,  sp.  Gew.  1.52 ,  Siedep.  191" ,  ver-  i 
wendbar.  Die  letztere  übertrifft  die  MonechlareasigsäuTe  erheblich  an  \ 
Btsender  Wirksamkeit,  ist  aber  im  Handel  schwieriger  i 


Arziioivero  rdn  ung^ehie , 

Anweadung:  AousBerlich  alä  Aetsmittel  zuerst  von  Klein 
und  Uruer  boiiutzt,  uud  vielfuuh  bewährt  befunden.  Naoli  t.  Bruns 
maclit  die  CliloreasigBiture  die  An-weatLung  der  übrigen,  namenUioh  der 
couceulj'irtoo  Säuien,  völlig  oatbohrlicli.  Uun  applioirt  sie  mit  einem 
UlusBlab  oder  OlasatöpBel  (die  kryalaUiHirte  Monoohlorossigsaure  puw 
iu  Kry  stall  form)  auf  Papillome,  ('Oudylome,  Hüliuoraugen ,  Leiohdonie, 
Warzen ,  fluuhe  Teleangiektasioen ,  Lupusknoten ,  Cancroide  u.  t.  w. 
Die  Wirkung  bleibt  genau  auf  die  ApplicalionB stelle  beschränkt;  der 
duruh  die  Aolzuug  reruraaclite  Sishmcrz  ixt  miisBig  und  raaub  vorätwr- 
gebeod ;  der  treekene  und  gelblich  gruu  gefärbte  Schorf  et«Mt  aiDh 
je  uuch  der  lotensilül  der  Aetzuug  innerhalb  H — 18 — 31  Tagen  kb. 
Zu  aUBgodehnteren  Aetzungen  massigerer  Neubildungen  Bcbeiut  dÜ 
CloroHsigaäure  weniger  geeignet  zu  aein. 

2.     Acidum  boriciun. 

Ävldum   buricuni.      Acidum    boracicum.      Sal    Sedativum.      Bor- 
säure.    Acide  borique.     Boric  Acid.     H^BO^.     62. 

Farblose,  glüii^cudu,  schuppcuföruiigc ,  sich  fettig  anfühlende 
Krj'ütalle,  iu  25  Tb.  kalten,  iu  3  Th.  kochtiudeii  Wass<srs  und  in 
15  Th,  Weingeist,  auch  iu  Glycerin  löslich. 

Anwendung:  Innerlich  0.5—1.0  mehrmals  täglich  iu  Pul- 
veru,  Pillen  oder  Lösungen,  im  Ganzen  selten  gebraucht,  unter  An- 
derem zur  Desinfcctiou  des  Harns  beim  chronischen  ßlaseukatarrh 
der  Greise  mit  Aussclieiilung  alkalischen  Uarus  zu  2.0—3.0  pro 
die  innerlich  gegeben  (Gui^neau  de  Mussy). 

Aeusserlich  neuerdings  bei  der  antiseptischeu  Wundbehand- 
lung in  verschiedener  Form  in  kalt  gesättigter  3.5 (j  Lösung,  oder 
tu  heissbercileter  30  g  T^ösung  auf  4(1"  abgekühlt  zu  Wasdiungen, 
Ausspülungen,  Einspritzungen,  zum  Verband  als  Borsäurewatte  — 
Jute  oder  Llnt,  nach  Listers  Vorgang  auch  als  Salbe  verwendet. 
Borsäure  steht  indessen  iu  der  antiseptischeu  Wirksamkeit  der 
Carbolsäure  und  anderen  Antisepticis  nach,  vor  denen  sie  den  Vor- 
zug geringerer  Giftigkeit  und  mangelnder  localer  Ileizwirkung  vor- 
aus hat.  Andere  äusserlicbc  Anwendungen  sind:  Borsäuresalbe 
gegen  Ekzem,  Einblasungen  von  Borsäurepulver  in  den  GehÖi^ang 
bei  eitriger  Otitis,  Streupulver  oder  Borsäuresalbc  zur  Besdligung 
des  Übeln  Geruches  krebsiger  oder  anderer  Geschwüre, 

Die  borsäurehaltigcn  Verbandmaterialien  erhält  mau  durch 
Impragnireu  der  Watte,  Jute  oder  des  Lintes  mit  beissgesattigter 
BorsäurelüsuQg. 

ßorsiiure  und  Borsäurclösungen  dienen  auch  zur  Conservirung 
von  Nahrungsmitteln,  wie  Milch, 
26.     B     EmploBtri  Plumbi  8—9 
Sebi  benzionati  8 
Acidi  borioi  2 

Olei  Amygdalarum  1 — 2 
M.     Zu    Unna's    Bor-Blei- 
pflaBter-SalbenmuII. 


jegohrene  Getränke  u.  dgl. 

1}     EmploGtri  Plumbi  t 

Ilesinae  Pinl  1 

Acidi  borioi   1 

.     Zu    Unna's   BorsS 

Pflftstermull. 


RS^Rlir 


Acidi  borici 

Cer&e  albae  an  6.1) 

Ol  ei  Amygdalanim 

Pttraffinii  Sa  HI.O 

H.  f.  Unguent. 

I,l*ter'9  Bornalbo. 


3.     Acidtun  cbromicum. 

I  ehromionin.     Chromsäiire.    Acide  chromiqao.     Chromic 
Acid.     CrOj.     lOO. 

Scharlarhrollic,  glänzende,  au  der  Luft  ?.ii  einer  briiuiicn  Flils- 

.  Bigkeit  zerflicssende  Ivrystalle  «dür  heller  roth  gefärbte,  luckere, 

knollige  Masse,  in  Wasser  und  Weingeist  leicht  liislich. 

I  /um  Gebrauch  darf  C'hromsäurc  in  dem  gleichen  Gewichte 
Wasser  gelöst  vorräthig  gehalten  werden.  Chromsaure  ist  durch 
ihre  «x.vdjrende  Wirkung  auf  leicht  oxydable,  besonders  itrganisclu! 
äubstanzen  ausgezeichnet,  welche  unter  starker  Wärmeentwicklung, 
untur  Umständen,  z.  B.  bei  Alkohol,  Glycerin,  Aether,  ätherischen 
Oelen  explosionsartig  erfolgen  kann.     Die  Säure  ist  daher  stets 

■  pure  oder  in  einfacher  wässriger  Lösung  anzuwenden. 

I  Anwendung:  Nur  äussert  ich,  am  häufigsten  als  Aetzmittel, 
pure  «der  in  wässriger  Lösung  mit  gleichen  Theilen  Wasser.  In 
stärkerer  Verdünnung  fohlt  die  caustische  Wirkung.  Die  Kryslalle 
werden  mittels  einer  Pincette  oder  eines  Platinlöffelchens  auf  die 
zu  ätzenden  Gebilde,  Hühneraugen,  Warzen,  Epithelialwuchcrungen, 
ulcerirte  Hämorrhoidalknoten,  kleinere  Papillome  und  Krebsknoten, 
Lupuskuötcheu  etc.  aufgetragen,  oder  man  betupft  die  zu  ätzende 
Stelle  mittels  eines  Glasstäbchens  mit  der  spontan  zerflossenen 
Säure.  Bei  Aetzung  grösserer  Flächen,  z.  B.  carcinomatöser,  lupöser, 
syphilitischer  oder  gangränöser  Geschwüre  an  der  Körperoberfläche 
empfiehlt  v.  Bruus  die  zu  ätzende  Fläche  zunächst  mit  einer 
dünnen  Lage  Charpie  oder  Watte  zu  bedecken  und  auf  diese  so- 
dann die  durch  Zusatz  gleicher  Theile  Wasser  verflüssigte  Chroin- 
säure  aufzuträufeln.  Unter  starker  Erhitzung  (über  lOO")  verwan- 
delt sich  dabei  die  Charpie  rasch  in  eine  lorföhnliche  Masse,  welche 
mit  dem  darunter  liegenden  Gewebe  sich  zu  einem  dichten,  fest 
adhärirenden  Aetzsehorf  vereinigt,  der  einen  besonderen  Verband 
überflüssig  macht  und  sich  nach  6—8  Tagen  mit  Hinterlassung 
einer  gut  gninulirenden  Fläche  abstösst.  Die  Schmerzen  sind  bei 
der  Aetzung  mit  reiner  oder  concentrirter  Chromsäure,  besonders 
an  nervenreichen  Geweben  und  ofi^envn  Geschwüren  sehr  heftige 
und  dauern  mehrere  Stunden  an.  Die  Möglichkeit  der  Resorption 
der  giftigen  Chronisäure  erheischt  Vorsicht  und  Einschränkung  der 
Anwendung  auf  kleinere  Hächen.  Bäm  'l'ouchiren  von  Schleim- 
häuten, z.  B.  im  Kehlkopf  sind  möglichst  kleine  Mengen  des  Aetz- 
mittels  vorsichtig  mit  passenden  Instrumenten  zu  appliciren. 

In  vcrdünnterer  Lßsung  (1  : 4 — 8)  wird  die  Chromsäure  bis- 
weilen   zum  ToQcbiren   von  Schleimhautaflectionen  der  Mundhöhle 


Bpeoielle  AnsneiTerordaungslefan. 

und  des  Bachens,  am  Collum  uteri,  gegen  Vegetationen  am  Tthd- 
melfell  benutzt;  eine  Lösung  von  1  :  1000  zu  WaschuDgen  und 
Ueberschlägen  bei  Ekzem  und  Pityriasis  versicolor.  Magitot.  Als 
DeainfectioDsiuittel  hat  Chromsäure  keine  praktische  Bedeutung. 
Sie  ist  ein  wichtiges  Hilfsmittel  der  mikroskopischen  Technik  und 
dient  zum  Erliärten  und  Conserviren  anatomischer  (^bjecte. 

4.     Acidum  citricum. 

Acltnm  Oltrlcuni.  Citronensäure.  Aoide  citrique.  Citrio  Aold. 
CgH„0,.     H,0.     210. 

Grosse,  farblose  und  geruchlose,  durchscheinende,  luftbestSn- 
dige  Krystalle,  von  stark  saurem,  in  stärkerer  Verdünnung  ange- 
nehm saurem  Geschmacke,  l('>slich  in  0.64  Th.  Wasser,  1  Tb.  WeiB- 
geist  und  50  Th.  Aether.  Soll  frei  sein  von  Schwefelsäure,  Wein- 
säure, Blei  und  Kupfer.  Die  käufliche  Citronenaäure  wird  bänfig 
bleihaltig  befunden. 

Anwendung:  Nur  innerlich  zur  Herstellung  säuerlicher, 
kühlender  Getränke,  künstlicher  Limonaden  und  zu  Saturationen. 
Sie  wird  des  angenehmeren  Geschmackes  wegen  der  billigeren  Weiu- 
säure  vorgezogen.  1  Tb.  Citronensäure  entspricht  dem  Säurc^halt 
nach  ca.  5  Th.  natürlichen  Citronensafts. 


31. 


Acidi  citrid  1,0 
Aquae  destillatae  2.U 
Syrupi  Saucliari  97.0 


M.  B.  S. 

Was  BOT 

Si/rufiux    ri 

Franc. 


1  EsBlöffel  auf  1  Glas 
Qelnink. 


Pi. 


33. 


Aoidi  oitrid  G,0 
Sacchari   150.0 
Ol  ei  Citri  aetherei  ( 
II.  £     PuIt.  det.  ad  vitr, 
8.      1    Thealüffel  —    1    EBeJiiffel 
auf   I   Glas    Wasser    aum    Ge- 
tränk. 


!.  ^    Acidi  citrici  8,0 

Aquae  destiUatae  8.0 
Spiriti  Citri  4,(1 
Syrupi  Sacchari  aso. 
U.  B.  B.     Synipiit    aeiiti  eäräf 

1  ^^^1 

zum    Qe-  ^^^^^H 

Inoriciini.  ^^^ 


im  Gonoentrir- 


rS.     Acidum  flnoricum. 
ArldHm  OiitrlriiM  d.  hjilroflnoriran.     l'liiintasiHTsUR'süarr. 
Wüssrige    LJisung    dös    Fluorwasserstoffs  (HF.  ÜÜ) 
testen  Zustande  voni  sp.  Gew.    1.061;  sehr  stark  ätaend. 
Anvondung:     VerBucbsweise    als    AetEmittel     gebraucht,    aber 
ohne    praktisclie  Bedeutung    für    die    Medicin.     In    der  Technik   dient 
die  riussaüure  zum  Aet^en  des  Glases. 
: 


6.     Acidtim  formicicmn. 
Aridam  rormicirnm.     Ameisensäure. 

Klare,  farblose,   flüchtige    Flüssigkeit   von   stechendem,   nicht 
breuzlichem  Gerüche  und  stark  saurem  Geschmacke  und  dem  sp. 


AoiduiB  hydntdilorioum,  111 

1.06 — 1,063  entsprecheDd  einem  Gehalte  von  25  J  Ameisen- 
"  Bäure  (CH,0,  ^  46),  mit  Wasser  und  Weiugeist  mischbar. 

Anwendung:  Die  In  iiireD  Eigenschafteu  und  Wirkuugeo 
dem  Eisessig  nahestehende  Ameisensüurß  findet  zunächst  in  der 
Therapie  nur  in  Form  des  folgenden  Präparates  Anwendung,  in 
welchem  sie  zweckmässig  an  Stelle  der  frUher  gebrauchten  Wald- 
ameisen (Formicae  rufae)  gesetzt  worden  ist. 
Spiritus  formtcarmn.    AmeisenapiritiiB. 

70  Th.  Weingeist,  26  Tb.  Wasser,  4  Th.  Ameisensäure. 

Farblose,  klare  Flüssigkeit  von  saurer  Reoction  und  dem  ap. 
Gew.  0.894—0.898;  nach  Ph.  Germ.  I.  HeW.  Uoss.  durch  Ma- 
ceratinn  zerstossener  Waldameisen  mit  verdünntem  Weingeist  be- 
reitet. 

Anwendung:  Nur  äusserlich  zu  hautreizenden  F.inrei- 
basgen  und  Ueberschlägen,  vielfach  als  Volksmittel  gebraucht. 

7.    Acidum  hydrochloricum. 

Actdnm  bydroclllortcnni.  Acidum  muriaticum  purum.  Salz- 
■anre.  ChiorwftBserBtofTsäare.  Acide  chlorbydriquo  dissous. 
Horiatic  Aaid. 

Klare,  farblose,  in  der  Wärme  flüchtige  Flüssigkeit  von  1.124 
sp.  Gew.  2r>  K  Cblorwasserstoff  (HCl  ^=  36.4)  enthaltend,  frei  von 
Chlor,  schwetliger  Säure,  Eiseuclilorid  und  Arsen. 

EJDen  böheren  Qehalt  von  ChlorwaBserBtoff  schroiben  vor:  Pb. 
Amer.  31.9g,  Botsprechend  dem  ap.  Gew.  1.160.  Ph.  Franc.  34.33  g, 
fp.  Oew.  1.170.  l'h.  Neorl.  »1.26  ]{,  ep.  Gew.  1.154  Diene  Prä- 
parate eutwii^keln  an  der  Luft  Bteubende  Dampfp  von  ChlorwaaneratofT, 
was  bei  der  wassrigen  'ab  H  ChlorwasseretoffBUure  der  übrigen  Pborma' 
oopoeen  nicht  der  Pali  ist. 

»Anwendung.  Zum  i  unerlicheu  Gebrauche  wird  nur  Aci- 
dnm  hydrochloricum  dilutum  (vgl.  unten)  verordnet.  Aeusser- 
licb  als  Aetzmittel  können  die  concentrirteren  Säuren  der  Ph. 
Aoier,  Franc,  und  Ncrl.  verwendet  werden.  Die  schwächere 
Sb  S  Säure  ist  hierzu  weniger  geeignet.  Salzsäure  bildet  einen 
weissen,  ziemlich  trockenen  Schorf,  winl  aber  in  der  Praxis  als 
Causticum  kaum  mehr  benutzt  Auch  die  Anwendung  in  Form 
von  Pinselnngeii  oder  Mund-  und  Gurgelwässem  hei  Diphteritis  und 
anderweitigen  Mundatl'ectionen  (1.0  der  rauchenden  34^  Säure  auf 
15  Th.  Vehikel,  Honig  und  Wasser),  ist  selten. 
Addnin  hydrochloricum  emdllin.  Aoidum  muriaticum  crudum 
B.  venale.  Spiritus  s&lia.  Rohe  Salzsäuro.  Acido  chlorhydri- 
que  du  commerce. 
Klare  oder  opalisirende,  mehr  (wler  weniger  gelbe  Flüssigkeit, 
au  der  Luft  raurbend.  Sp.  Gew.  nicht  unter  l.lfjS,  entsprechend 
mindestens  31.8?  HCl. 

Sp.    Uew.     1.18    Ph.    Frano.,    1.17  Ph.  Dan.,    Helv.    Neerl., 


,'  t  -  -   .   

Spfidelle  AnsneiTerordnuQgBlelire. 

Enthält  meistens  Schwefelsäure,  schwefelige  Säure,  Cblor,  EisflB' 
Chlorid,  orgauische  Substanzen,  häutig  auch  Arsen. 

A  n  w  e  n  il  u  n  g.  Für  mediciiiisclie  Zwecke  durchaus  entt>ehrlidL 
Acldiini  liydrochlorii'DiD  dilutiuii.     Verdünnte  SalKsänrs. 

l'jiiic  Mischung  aus  gleichen  'l'heilen  Salzsäure  und  Wasser. 
Klare,  farblose  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  l.()61,  mit  12/)^  HCl. 

.Sp.  Gew.  1.049,  entsprechend  10  g  HCl:  Pb.  Am  er.,  DaD, 
Norv.,  Suec;  —  sp.  Gew.  1.063,  entsprechend  10.5  g  HCl:  Ph. 
Bril.,  Neerl.;  —  sp.  Gew.  1.040,  entsprechend  8.3  {[  HCl:  Ph. 
lU  s  s. 

Aiiwündiing.  Innerlich,  zu  1.0 — 2.1)  (entsprechend  05— 
1.0  Acidnni  hydrochloricum)  in  einem  Weinglas  voll  Wasser  1—2 
Stunden  nach  der  Mahlzeit  (L  e  u  b  e)  zur  Beförderung  der  Verdauung 
bei  verschiedenen  Magenaffectionen,  Gastritis  chronica,  Magenectasie, 
Ga.stralgie,  Verdauungsschwäche  anämischer  und  chlorotischer  In- 
dividuen; in  der  Verdünnung  von  ."» :  1(X),  mit  Zusatz  von  Fnicht- 
syrupen  oder  schleimigen  Flüssigkelten  1 — ^stündlich  esslötTelweisf 
wie  bei  tieberbaften  Krankheiten,  sowie  auch  bei  Durchfällen,  Chn- 
lera  nostras,  Kinderdiarrhoeen,  in  stärkerer  Verdünnung  von  2:  lOtXi 
als  kühlendes,  durstlöschendes  Getränk.  Aeusscrlich  zu  Wasch- 
ungen und  Fussbiidem  lO.t)  auf  1  IJt«r  Wasser. 


34.    ^     Äcidi  hydroohlorici  diluti 

10.0 

Aquac  deetillatae     TO.O 

Synipi  Hübi  Idaei    20.0 

MDS,     1—2  Rtiinden  nach  derMttiil- 

zeit  1  Theelöö'el  in  einem  Wein' 

glas  Wasser  zu  nehmen. 


35.    Q     Deoooti  Althaeae         120.0 
Aoidi    hydroehloriei 

diluti 

Syrupi  Bubi  Idaei        20.0 

MDB.      Sstündlich    1    Esslüffel    zu 

nehmen. 
Bei    fieberhaften  Krankheiten,    Ty- 
phus, Diarrhoe,  Cholera  nostras. 

8.    Acidmn  lactleum, 

Acidimi     lac'tieiim,       MUcliaäure.       Gährungsmilchsäiire.       Acidc 
lacticLue.     liactic  Acid.     C^H^O,.  90. 

Klare,  farblose  oder  gelbliche,  geruchlose,  syrupdickc  Flüssig- 
keit von  rein  saurem  Geschmacke,  dem  sp.  Gew.  1.21^1.22,  in  ja- 
dem  Verhältnisse  mit  Wasser,  Weingeist  und  Aether  mischbar. 
Milchsäure  soll  frei  sein  von  Buttersäure,  anderen  Fettsäuren,  Zucker, 
Schwermetallen  (Blei,  Zink),  Kalk,  Schwefelsäure. 

Anwendung.  Selten  inuerlich  zu  0.25 — 0.5  pro  dosi,  am 
besten  in  stärkerer  Verdünnung  mit  Wasser  (1  :  100),  eventuell  mit 
Zusatz  bitterer  Mittel,  1  —  2  Stunden  nach  den  Mahlzeiten  lUs  Di- 
gestivum. Da  die  Milchsäure  für  gewöhnlich  als  solche  nicht  in 
den  Harn  übergeht,  sondern  im  StotTwechsel  zu  Kohlensäure  »sy- 
dirt  wird,  so  ist  die  therapeutische  Anwendung  zur  Auflösung  von 
Concretinnen  aus  i)hosphorsauren  Erden  in  den  Hamwegen  illuso- 
risch. Man  hat  sie  vielfach  auch  in  neuerer  Zeit  dazu  lienutzt, 
um  phosphorsaureu  Kalk  in  gelöster  Form  zu  erhalten  (vgl. 
Calc.  phosphoric). 


Aeusserlich,  In  5 — 6g  wflssriger  Lüsung  in  zerstäubter 
Form  zu  Inhalationen  bei  Croup  und  Diphteritis  '/»^Istündlich 
(5  Minuten  lang),  wobei  die  Auflösung  der  Pseuilomenibranen  durcli 
die  Milchsäure  iutendirt  wird:  seltener  zu  Mund-  und  Gurgelwässeni 
von  1—28  Lösung. 

9.    Acidam  nitricum. 
Acidnm  uitliCHIii.     Acidum  nitricum  concentratum  purum.     Sal- 
petersäure.    Acide  azotigue  ofQcinal.     BTitrio  Acid. 
Klare,  farblose,  in   der  Wärme  rtüchlige  Flüssigkeit  vom  sp. 
Gew.    1.186,   entsprechend  einem   Gehalte  von  30  S  Salpetersäure 
(HNO,  =  63). 

rap.  Gew.  1.30  =  48  g   HNO,   Ph.  Austr. 
I  8p.  Gew.  1.42  =  69.4°  HNOj   Ph.  Amer.  Franc. 

I  8p.  Gew.    1.20  =  30  g  HNOg  Ph.  Uoss. 

8p.  Gew.  1.334—1.340  oa.  50  1|  HNO,  Ph.  Neerl. 
8p.  Gew.  1.180  =  25J  HNO»  Ph.  Dan.  Nott.  Suec. 
Die  reine  Salpetersäure  muss  frei  sein  von  schweren  Metallen, 
Arsen ,  Jod ,  Jodsäure  und  Scliwefclsäure.  Bei  der  Iteceptur  sinil 
alle  organischen  Substanzen,  welche  durch  Salpetersäure  auch  in 
verdünntem  Zustande  leicht  oxydirt  und  zereetzt  werden ,  zu  ver- 
meiden. Auch  lasse  man  die  Säure  nicht  aus  metallenen  (silbernen, 
zinnenien)  Löffeln  nehmen. 

Anwendung.  Innerlich  0.2  —  0;'),  mehmials  täglich  bis 
zweistündlich  in  starker  Verdünnung  mit  ca.  100  'ITi.  Wasser,  ana- 
log wie  die  übrigen  Säuren  bei  fielierhafteu  Krankheiten,  ausserdem 
häaäg,  wenn  auch  mit  sehr  zweifelhaftem  Nutzen,  bei  Icterus  und 
Leberkrankheiten  und  auch  hei  Nierenkrankheiten  verordnet,  wo- 
liei  es  sich  lediglich  um  die  Wirkung  salpetersaurer  Salze  han- 
deln kann. 

Aeusserlich  als  Aetzmittel  zur  Beseitigung  kleinerer  Neu- 
bildungen, Warzen,  Epidermiswucheruiigen ,  wozu  man  besser  eine 
concentrirtere  Säure  etwa  vom  sp.  Gew.  1.30,  oder  die  rauchende 
^Kalpetersäure  vorsichtig    mit   mife  eines  Glasstäbchens   applicirt. 
^Bur  Aetzung  und  Zerstörung  krebsiger  oder  scrophulöser  Neubil- 
^Hungen,  Geschwülste  oder  Geschwüre  ist  mehrfach  die  Bivallie'- 
^'Sche    Aetzpaste ,    Adde    asotique    monobydratä    solldiflä    ange- 
wandt worden.    Man  erhält  dieselbe,  indem  man  eine  entsprechend« 
Menge  feiner  Chai^iie  in  einem  Porcellanschillchen   mit  Salpeter- 
säure vom  sp.  Gew.  1.30—1.40  beträufelt,  bis  sich  das  Gewebe  in 
eine  gallertartige  gleichmiissige  Masse  umgewandelt  hat,  welche  mit 
einem  Glasstabchen  in  die  passende  Form  gebracht,  auf  die  zu 
ätzende  Stelle  aufgetragen  und  In — 30  Minuten  liegen  gelassen  wird, 
Die  Umgebung  wird   durch  Auflegen  nasser  Compressen  geschützt. 
pach  15^30  Minuten  wird  die  Paste  abgenommen  und  die  Aetz- 
ellc  mit  Ueberschlägen  von  kaltem  Wasser  oder  ög  Alaunlösung 
_  ideckt.    Der  gelbe  Schorf  wird  hierauf  mit  einer  Sonde  abgekrat/t 
and  die  Aetzung  in  der  angegebenen  Weise  bis  zur  Beseitigung  des 

diamgüehtt.  tt 


irer  ordn  angsl  ehre. 

Neoplasma  wiederholt.  Nur  die  erste  Aetziing  ist  sehr  schmorz- 
haft.  Ein  Vorzug  des  Verfahrens  gegenüber  anderen  Aetzmitteln 
liegt  in  der  Schnelligkeit  der  Mirkiing  (v.  Brnns).  In  Sall>ciifonn 
ist  Salpetersäure  als  Unguenttim  ozygenatum.  Pommode  oxy- 
gen^e  {()  Th.  Salpetersäure  auf  TiO  Th.  Schweinefett)  gegen  Häuf- 
afl'ectioneii  und  sypliilitischo  Geschwüre  angewandt  worden. 
Iridun  nllrlmin  rriilun.  i(|iiN  fortU.  Rohe  SilprlprsÄBrc.  Fh.  lierm.  i. 
rl  allac 

Gelbliche,  in  derWärrae  Hiiühtige  Klüsaigkeit  vom  sp.  Gew.  1.320— 
1.350  ;    ^0 — 55  g  HNO^  ,    ausserdem    TJutfirBalpoieTsaurQ,    Chlor,    otwu 
Sc-hwefoluiure,    Natron,    Kali    und    häufig  auob  Jod  und  Jodslkure  eot- 
haltend.      Im  Handel  kommt  rolie  Salpetemikure    auch    unter   dem  Na- 
men SchoidewasBer  vor.  , 
Anwendung.     Aeusserlich  al«  Aetzraittol  wie  Acidum  iiitrioaB. 
Arhinm  nitHnn  dilutnm.    Vnrilünutc  SalpPlrrsTiiirr.    Ph.  tirrm.  I.  rt  iMk 
Sp.  Gew.   1.086;  15  jj  HNO,  Ph.  Germ,  I. 
Sp.  Gew.  1.059;    10  |  HNO,   Ph.  Amer. 
Sp.  Gew.   I.IOI;   17g  HNO,  Ph.  Brit. 
Sp.  Gew.   1.13;     20^  HNO,   Ph.  Helv, 
Sp.  Gew.   1.100—1.104;  ca.   18  g  HNO^  Ph.  N 
8p.  Gew.  1.096;   leg  KNOj  Ph.  Eosa. 
Klare,  farblose  Flüasigkeit. 

Anwendung,  Innerlich  wie  Acidum  nitricum  in  der  dop- 
pelten Bönig. 

At^idiim   nitricum   fiiiiians.     Acidum  nitroso -nitricum.     Spiritus 

Ifitri  fumans.     Rauchende  Salpetersäure. 

Klare,  rothiiraune  Flüssigkeit,  welche  erstickende,   gelbrotlie 

Dämpfe  ausstösst;  sp.  Gew.  1.4.^— 1..tO.    Enthält  Salpetersäure  und 

üntersalpetersfture  nebst  Spuren  von  Schwefelsäure  und  SftlzsAure. 

Anwendung.     Als  Aetzinitte!  wie  Acidum  nitricum. 
Iridum    rhUranllroKum.     Idiluin    nllrehjHrorhloHrpni    s.  ulIntnariHliraM. 
,4qu  rci^Ia.  Salpplrrsaltüurr.    KönigsH'ngxi'r.    Vau  rrj^lr.     Ph.  (iprn.  I. 
rl  alikc. 

Eine  nur  ei  tempore  zu  bereitende  Mischung  von  1  Th.  Salpeter- 
säure und  3  Th.  Salzsäure.  —  4  Th.  Salpetersäure  und  1  5  Th.  Ralzsiiure. 
Ph.  Amor.  —   l  Tli.  Salpetersäure  und  2  Th.  Salzsäure.  Ph.  Norv. 

Anwendung.  Seiton  äugaerliell  zu  Fiipsbädem,  30  —  50.0 
auf   I    FuBBbnd. 

(Hdiim  i'hlnmnilrusum  dilnlam.    tilukil  nilrohjilrorhhirir  Arid.    Ph,  AMrr. 
BrK. 

16  Th.  Salzsiiure,    4  Th.  Salpetersäure,    76  Th.  Waaser. 
Ariduni  nllrlrum  alcHllüiitiim.     AriJr  nilrii|iif  nlriH)ll<jr.     Kitpril  ilr  lilrr 
dulrifir.     fh.  fmnr.     Vgl.  Spiritus  nitrioo  -  actherens. 

10.     Acidum  osmicum. 
Arldam  «sMlmn.     OstniiiiUMiurr.     rt-hrrnsnilumMiiir«'.     IHH-rovaiiiim»:! 
«nhjdrld.     tsO,. 


iuzende    Nodoln, 


welche    bei     gelindem    Erwärmen 
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■aelzen  und  umneeüst  mit  farbloaen  Dämpfen  Aiichtig  sind;  in 
PTftsser  zu  einer  fubloaen,  Deutrolen  Flilstiigkcit  löslich.  Ueberoemium- 
saure  und  Ibre  Lösungen  haben  einen  eigenthüeilichea  Geruch  und 
Teisen  ömseit  heftig  die  Schleimhäute. 

Anwendung.  Neuerdings  von  Winiwarter  zur  parenchy ma- 
tÖBGu  Injection  in  maligne  Neubildungeu,  inoperable  Sarcome,  1  mal 
täglich  3  Tropfen  einer  1  g  Losung  mit  günsÜgora  Erfolge  verwendet; 
wird  aasHerdem  in  der  mikroskopischen  Technik  gebraucht. 

^  11.    Acidum  oxalicuin. 

■Mam  Bullrin.  tialKÄnri-.  hli-csäiirr.  Icidr  niHli«|u«'.  Btiilir  tn<l. 
Ire,!,»,   -h  21, •■  IM. 

Farblose  und  geruchlose,  durchsichtige,  luftbestandigc,  süuleufcir- 
mige  Krystalle  von  stark  Baurem  Geschmacke,  löalioh  in  9  Th.  Wasser 
und  3  Th.  Weingeist,  sehr  wenig  in  Aether.  Giftig.  Ohne  Bedeutung 
für  die  Therapie  und  nur  als  Ileageos  benutzt. 

12.     Acidum  phosphoricum. 

Acidum  phosphoriciliu.  Fhosphorsäure.  Acide  phoaphorique 
^  offldnaL    Fhosphoric  Acid. 

B  Klart;,  farblose  ud<1  geruchlose  Flüssigkeit  vom  sp,  Gew.  LI20, 
HDS  Orthophosphorsäure  (ll^PO,.  9«)  enthaltend,  frei  von  phospho- 
^ger  Säure,  Schwefelsäure,  Salpetersäure,  Blei,  Arsen  und  Phos- 
phaten. Die  officiuelle  Phosphorstiure  fallt  Eiweisliisuiigcn  nicht  und 
giebt  niit  Silbemitrat  einen  gelben  Niederschlag. 

Ph.  Amar.:    ap.  Oew.   1.347  =  50  g  HjPO^. 

tPh.  Franc:  sp.  Gew.   1.45     =  60  |  HjPO,. 
Ph.  Neerl.:    sp.  Gew.   1.156— 1.I6Ü  =  36  g  HjPO^. 
Ph.  AustT.  HeW.:    ap.  Gew.    L117  =  16.6  g   H^PO,. 
Ph.  BosB.:  «p.  Gew.   1.130  =  22  J  H^PO,. 
■■  phnpborifHM  dilnluin.    Vrnlünilr  Phttüphoniäarr.    fh.  (dht.  Bril. 
M.   N»rf.  Sbpc 
8p.  Gew.  I.OB  =  MS  H,,PO,   Ph.  Brit.,  Bau.,  Nerv..  Suec. — 
8p.  Gew.   1.057  =  log  Ph.  Amer. 
Mimm  phMpbuHrnn  slrran.    Trarkcnr  Fbnüitliitriäiin-. 

Farblose,  glasartige,  durohsichtigo,  an  der  Luft  zerfliegsende,  iu 
der  Hitze  zu  einer  zähen ,  klaren  FlÜHsigkeit  scbmeUendc  Stücke,  in 
WaaRer  und  Weingeist  langsam,  aber  voüständig  löslich.  Nach  An- 
gabe der  Ph.  Germ.  I.  ist  dieses  Präparat  durch  Eindampfen  der  offi- 
cinellen    Phosphorsäure    auf    '/fi    il>re9    Gewichtes    ex    tempore   darzu- 

Acidum  phosiihoricuni  siccuni  ist  nicht  zii  verwechseln  mit 
Acidnin  phosphoricum  glaciale,  der  einbasischen  Mota]ihospb»r- 
säare  HPO,,  welche  in  Ph.  Helv.  officinell  ist  und  fäLscIilich 
gleichfalls  als  Acidum  iihosphoricuni  siccum  bezeichnet  wird.  Me- 
taphnsphorsäure  fiillt  Eiweis,  kann  als  Reagens  auf  kleine  Mengen 
Eiweiss  benutzt  werden.    In  wässriger  Lösung  gebt  sie,  besonders 


l^S^lte  ÄTzneivorordniingslelire. 

beim  Erwärmen ,  allmälig  in  Orthophosphorsäure  über.  Für  die 
praktische  Medicin  ist  sie  bis  jetzt  ohne  Bedeutung. 

ÄnwcnduDg.  Äcidum  phosphoricum  und  Ac.  ph.  dilatom 
werden  innerlich  in  Dosen  von  0.5—1.0  {Ac.  phosph.  dil.  in  dop- 
pelter Menge  1.0  —  2.0)  mehrmals  täglich  mit  10—20  Th.  Wasser 
verdünnt  und  mit  Zusatz  von  aromatischen  oder  Fruchtsjrupen 
esslöffelweiae,  in  stärkerer  Verdünnung  von  5  :  lOOU  (Ac.  ph.  dil. 
10:  1000)  als  kühlendes,  durstlöschendes  Getränk  bei  fieberhaften 
Krankheiten  verordnet.  Der  Nutzen  bei  inneren  Blutungen,  Schwäche- 
zuständen, Rhachitis  u.  a,  w.  ist  sehr  pn)blematisch.  Vor  den  an- 
deren Mineralsäuren  hat  Phosphorsäure  nur  den  Vorzug  eines  etwas 
angenehmeren  Geschmackes.  Die  Verordnung  von  Acid.  phosphoric. 
aiccum  zu  0.0.5 — 0.2  in  Pülenform  ist  unzweckmässig. 

Aeiisserlich  findet  Phosphorsäure  gegenwärtig  keine  tbem- 
peutische  Verwendung. 


Acidi  phoBphorici  5.0 
Aquao  destillatae  120.0 
Syrupi  CeTuiorum  35.0. 
aatimdlich  1  EsBlöffel  zu 
nehmen. 


Acidi  phoBphorici     6.0 
Syrupi  Hubi  Idaei    45.0. 
1    TheelöiTel    auf   1  Olw 
WaBfler 


13.    Arädnm  snccmicnin. 


Ieträ^^_ 


Artdani   sirrinimni.     Sal   tmcrlni   toUdlr.     BfrnsleiBiuiiiK.     €^1^1, 
Pb.  Utrm.  I.  ft  aliae. 

Gelbliühö,  empyrlieumatiBch  riechende,  in  der  Hitze  unter  Ver- 
breitung Rtarb  reizondei  Diimpfo  Uüchtige  Eryatalle,  lösliith  in  28  Tb. 
kalten,  '22  Th.  heiagen  Wassers,  in  9  Th.  Weingeist,  sehr  wenig  id 
Aether.  Therapeutisch  nicht  mehr  gebraucht.  Prüher  Bestandtheil  ein- 
zelner o^cineller  Präparate  (Litauer  Ammonii  succinioi.    Ph.  Oerro.   1.). 

14.    Acidum  sulfuricum. 
Artdum   snlfark-Din.     Acidum   BUlfurictun  rectiScatutn.     Oleum 
Vitrioli  rectiflcatum,   Schwefelsäure.   Acide  aulfurique.   Sulfürio 
Acid.     H,SO^.  98. 

Färb-  und  geruchlose,  in  der  Wärme  flüchtige  Flüssigkeit  von 
ölartigcr  Consisteuz,  sp.  Gew.  1.H36 — 1.840,  94— i)7  g  Schwefelsaure 
enthaltend,  frei  von  Blei,  Arsen,  Eisen,  Salpetersäure  und  Salzsäure. 
Beim  Vermischen  von  Schwefelsäure  mit  Wasser  findet  Erhitzung 
statt ;  gieast  man  das  Wasser  in  die  Säure,  so  kann  eine  explosions- 
artig heftige  Keaction  eintreten;  man  giesse  daher  stets  die  Säure 
langsam  zum  Wasser  und  nicht  umgekehrt. 

Anwendung:  In  der  Medicin  wird  die  concentrirte  Schwefel- 
säure selten  als  Aetzmittel  äusserlich  angewandt,  nach  v.  Bruns 
nur  zu  leichten  oberflächlichen  Aetzungen ,  zur  Zerstiirung  kleiner 
oberflächlicher  Neubildungen  oder  der  obersten  Schichten  unreiner 
Geschwflrsflächen ,  wobei  die  Säure  mittels  eines  Glasstäbcbens  ap- 
plicirt  wird.    Zu  tiefer  greifenden  Aetzungen  waren  fiüher  pasten- 


Aoidum  sulfurioiim. 


in 


Btinige  Güinische  vou  Safran  oder  Kohlciipulver  mit  SchHefelsäure  im 
Ticbrauch,  Fcrrand's  caustique  suIfuro-safrau6  ist  eine 
Mischung  von  2  TU.  Säure  und  3  Th.  Safran  luitl  stellt  eine  wcidie 
schwarzgefärtite,  sehr  energisch  ätzende  Paste  dar.  Diese,  sowie 
andere  Schwefelsaiirepasten  sind  ihrer  Wirkung  nach  schwer  einzu- 
schräiikuu,  verursachen  aussenleni  leicht  Blutungen  (v.  Bruns)  und 
werden  zweckmässiger  durch  die  metallischen  Caustica  ersetzt. 
Acidam  salfurlenm  crndnni.     Bohe  Schwefelsäure. 

Klare,  farblose,  bis  bräunliehe  Flüssigkeil  von  ölaitiger  Consi- 
,  mindest  91  K  Schwefelsäure  enthaltend;  sp.  Gew.  nicht  unter 

Anwendung;    Dient  nur  zu  pharniaceutischen  Zwecken, 
ddtim    sniruricillll    (Ulatum.      Spiritus   VitrioU.      Verdiumte 
'  Schwefelsäure. 

Eine  Mischung  von  5  Th.  Wasser  mit  1  Th.  Schwefelsaure;  8]>. 
tew.  1.110—1.114.  mit  16.0  K  Schwefelsäure. 

1  Th.    Schwefelsäure    auf    9   Th.   Wasser,    sp.   Gew.    1.067.     Fli. 
-  sp.  Gew.    I.0Ü4  mit  11. H  g  SuUwefelaäure.     Ph.  Bril.  — 
TU.    Schwefelsäure,    1   Th.    Wasser,    sp.    Gew.    1.081,     Ph.    Dan., 
Norv.,  Suao. 

Anwendung:  Innerlich  in  der  Verdünnung  von  1  Th.  ver- 
dünnter Schwefelsaure  auf  50  ITi.  wässriger  Flüssigkeit,  mit  Zusatz 
einhüllender,  schleimiger  Substanzen  oder  der  officineÜen  Frucht- 
syrupe,  esslöffelweise  1 — 2stündltch,  oder  hi  noch  stärkerer  Verdün- 
nung von  1  :  100  mit  ähnlichen  corrigirenden  Zusätzen  als  Getränk, 
zur  Beschwichtigung  des  Durstgefühls  und  als  Antipyreticum  bei 
acuten  fieberhaften  Krankheiten,  von  sehr  fraglichen  Nutzen  bei  Blu- 
tungen aus  den  Lungen,  den  weiblichen  Genitahen  sowie  auch  bei 
abnorm  gestcigeiter  Schweisssecretion. 

AeusBcrlich.  Als  Desinfectionsmittel,  besonders  zur 
Dcnatuririing  infecüöser  Dejectionen,  Typhus-,  Cholera-,  Dysenterie- 
stohlen,  am  besten  in  der  Weise  anwendbar,  dass  man  in  die  zur 
Au&iahmc  der  Stühle  bcstinuntcn  Geräthc,  Topfe  oder  Becken  ca. 
250  g  einer  '/i — 1  S  Schwefelsäure  bringt,  wodurch  auch  eüac  des- 
odorosirende  Wirkung  erzielt  wird.  In  Spitälern  kann  zu  diesem 
Zwecke  der  Billigkeit  halber  auch  die  rohe  Schwefelsäure  in  cnt- 

P rechender  Verdünnung  verwendet  werden. 
ixtnra  snlfurica  aclda,     Liquor  acidus  Halleri.     Elixir   aci- 
dom  Halleri.     Haller'sches  Sauer. 
5  Th.  Schwefelsäuie  werden  unter  Umrühren  mit  15  Tli.  Wein- 
geist mit  der  Vorsicht  gemischt,  dass  die  Temperatur  nicht  über 
50  g  steigt. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  0.9113—0.1197  sp.  Gew.,  welche  ne- 
ben freier  Schwefelsaure  auch  etwas  Aetherschwefelsäure  C,lIjU.SO^ 
enthält 

vVuwendungi  Innerlich  mit  der  öOfacben  Menge  wässri- 
fueti  Fluidums  verdünnt  esslöffelweise  1— 2stündlich,  oder  mit  150^ 
iSOO  Th.  Wasser  oder  Zuckerwasser  gemischt  als  Getränk  in  den- 


Speuielle  Anneiroioidouiii^etTe. 

selben  Veraulossimgen    wie  verdünnte  Scliwefolsäure.     Traditiondl 
mit  Vorliebe  msgeu  Metrorrh;igiw;u  vcrorilnct, 
Acidum    suirnrirnia   alcabalisatniu.      Aeid«   snirnriqie   «IcialW.     Eh  it 
Itxbcl.     Ph.  fnuic 

lOÜ  Th.  Schwefelsaure,  300  Th,  Weingeist,  i  Th.  Plorüs  Rhoeados. 

Anirenduug  wie  das  vorige. 
Afiilun  snlfurlcum  urainalicBra.     Ph.  Amtr.  Bril. 

Uüü  Th.  Schwefelaiiuro ,    45  Th.   Ingwer,    1   Th.  Zimmtol,    Weiii- 
gcist  q.  sat.  zu  iOOU  Th.  sp.  Gew.  0.955.    Enthält  20  []  Schwefeleäure. 

Aawondung:    Wie  verdüuiito  Schwefelsäure. 
Llmaniida  tialfarica.     Ptisani   ein   ttrid«  sniruriro.     l.iBonaile  sairiil^jH. 
Ph.  Franc. 

a  Th.  SdiwefelsüUTO,  900  Th.  Wasser,  100  Th.  8yrup. 

Anwundung;    Wie  verdünnto  Schwefelaäuro. 
IBhlura  inliicrariB  acida.    Aqun  Thrdvnii.    Theden'schrs  ttitidwusrr.    fk. 
fitrm.  I.  Rosiu 

6  Th.   Essig,    3  Th.    vordünnten  Woingeiates ,    1  Th.    Terdüunter 
Suhwefelsüure,  2  Th.  Honig. 

Anwendung:     Aousserlich    zum  Verband  frischer  Wiuideu, 
veraltet. 

TiudHDi   aroBuili»   adda.    Kiiilr  Vitrinll   .Hjnsiehll.     'innre   MramaÜHrbt 
Tiarlur.     Ph.  titna.  I.  Ksrv.  Rass. 

Wie  Tinetura  aromatiua  mit  Zusatz  von  2  Th.  Schwvfi-'lBtiure  zum 
H H uc rali 0 II H Weingeist  bereitet. 

AiiweDdung:     Innerlich     l.Ü  — 3.0,     rngkriuala     täglich     in 
sühleimigen  Vehikeln  oder  mit  30—50  Th.  Wasser  verdUuut. 


(8,      B     Elorum  Kosae  rubrae    ö.O 

Auidi  Gull'urici  diluti     2.5 

Aquae   ebullientis     300,0 

tf.     ßltr.     1)8.     hi/usum  ttosoe  aci- 

iliim.      !'h.    Bril, 

10,    ^     Acidi  aulfuritii  diluti      3.0 

Aquae  destillatac  80.0 

Syrupi  Kubi  Idaei        18.0 

MUS.     1— astündl.   J   EsslöffeL 

Mixliira  licida.      I'h.   .Vorc. 

43.      B     Mixturae 


39.  1^  Aeidi  sulfuriui  2.U 
Decocti  Uordei  250,0 
UelÜB  roaati  60.0 

MDS.     Gargaristnn  t/eltrgenß.      Pk. 

Franc. 
41.      B     Decocti  Althaoae      125.0 
Acidi  aulfurici  diluti  äjü 
Syrupi  Kubi  Idaei     20.0 
MDS.     ^stündlich    I   Esslöffel, 


ulf urica  aoidae 


Syrupi  Kubi  Idaoi  50.0 
1  TheelöfTel  auf  1  CHaa  Wasser 
zum  Getriiak, 


rl5.    Acidmn  aulfurosum. 
Acldun  sHlfarnhUiii  Hnlutnm.    Srhttrrdlgr  Säan'.    Snipburaas 


.  Amrr.  Rril.  Iklr. 

Das    durch    Verbrennung    des    Schwefels 
(Keduction    von   Sohwofcbiiuro    durch  Kohle, 


.  Add.   I.SI..  ! 


oder    auf    andere  Weise 
Kupfer  u.  s,  w.)   dargo- 


Aaiduu  sulfuroBum.        ^^^^^^^^^^11^ 

It«  SchwefllgBäuruaiihydrid  odor  SuLwoCtildioxyd  SO^)  bildet  bei  ge- 
auliuber  Tomperatur  üin  ÜLrbloBOK  Gas  von  iiuBserst  steclieiidem  Ge- 
he,   weltliea    erat    bei    uiucm  Drucke  von  3  Almosphürun    und    bui 

10  "  Üüaeig  wird,  und  von  Wasser  in  ruiclüiülmr  Menge  abaorbirl 
cd.  1  Volumen  Wasser  nimmt  büi  15  '^  43.5  Volunüua  das  auf. 
le  solche  wiiasrige  Lösung  des  ScliweÜigsüuio&nltydridti  ist  ide  Aoi- 

11  aulfuxDsum ,  schweflige  Siture,  oE&cinell  in  Fb.  Ämer.  Brit.  et 
ilv.  Ersteie  schreibt  einen  Gebalt  von  3.5^  mit  dem  speo.  Gew. 
122—1.033,  die  beiden  letzteren  9.2  reap.  ü.O  J  mit  dem  sp.  Gew. 
14  vor.  Die  wiiasrige  schweflige  Saure  ist  eiue  klare,  hrbloae,  ste- 
md    nochendo    und    sauer    echmebkuude  l'lÜGBigkeit ,    wülobe    blauus 

.uBpapier  urst  röthet,  dann  ontlHrbt.  Da  wüasrige  schwefligu  l^äuro 
Luftzutritt  allmöhlig  in Sohwefelsäure  übergeht,  ompfiult  Ph.  Holv. 
'cerin,  welebos  bedeutend  mebi  Schwefoldiosyd  auüiinuot  als  Wasser, 
,  dem  Gas  zu  sättigen.  Die  so  urholteue  Flüssigkeit  bat  das  sp. 
w-  1-33,  kimu  lange  Zeit  aufbewahrt  und  durch  euUprecheade  Ver- 
inung  mit  Wosbci  zur  HersteUung  von  wüssriger  schwefliger  Siiure 
tempore  verwendet  worden,  da  der  Glyuerin gebalt  wolü  in  der 
;el  irrelevant  ist 

Anwendung.      Für   den    innerlichen    Gebrauch    sotat   Ph. 
rit.    die    Dosis    der  9J  Säure  auf  1.8—3,6  ('/«  — 1    Drachme)  foBt. 
Torordnet  dieselbe  in  starker  Yerdünnung  von   I  :  50-^lOÜ,    sel- 
be) Magen affcotionen,  Gubrungskatarrh  und  Pyrosiä. 

Aeussorliuh    zu  Wasohungen    und    üi'beTschlägeu    bei    purasi- 
:i  HauÜcrankheiten,  sowie  auch  zur  au tieep tischen  liuhundlung  von 
eimbautaffectioDen ,    syphilitischen  Gesobwüreu,  inficirten  Wunden 
dgl.  mehr.      Das    gasibrmige    Sobwefligsäureanhydrid    wird    liüulig 
Desinfection  von  Wohnräumen,  Schiffsräumen  und  Geräthsubafteu 
rendet,    in  der  Weise,  dass  man  in  den  möglichst  dicht  versciilos- 
n  Bäumen  gröblich  zerkleinerten,  mit  etwas  Breonspiritus  befeuoh- 
1    Stangenschwefel    und   Suhwefelfaden    verbrennt.      Auf    i    Cubic- 
ir  Luftraum    sind   ca.    20  g  Schwefel  erforderlich, 
tt  Tollstüudige  Verbrennung  dei<  Schwefels   und  ein 
irtheilung  dcfi  Schwefeldioxydgases  zu  erreichen ,    ^ 
'ive&l  in  kleineren  Portionen  in  mehrere  Schalen, 
iedeuen  Stellen   des  zu  desinficir enden  Baumes    aufgestoUt    werden, 
ach    den    Untersuchungen  von  R.  Koch  und  WoUfbügel    ist    in- 
desian  die  desinficircnde  Wirkung  des  Gases    eine    unsichere    und    un- 
zureichende,  da  durch  die  praktisch  erreichbaren  Conuenlratiousgrade 
des  Gases  in  der  Luft  die  Dauersporen  der  Mikroorganismen  in  ihrer 
bbensfabigkeit  kaum  boeiutrüehidgt  werdeu.    Besser  eignet  sich  scbwe- 
Höe   Säure    zur   Conservirung  von  Nahrungsmitteln ,    Fruchtconserven 
Kä  Getrlinken    (Schwefeln  des  Weins),      Zur  Vorhütuug  der  Giihrung 
K  Fruchtsäften   ist  auch  der  doppelt  schwefligsaure  Kalk  vorwondbar, 
Kl  welchem    durch    die   freie  Siiure  dor  Fruchtsäfte    schwellige  Säure 
^fcuudcn  wird.    Für  I  Liter  dor  zu  conaerrireuden  Safte  sollen  0,8  g 
^Bwefligsauren   Kalkes   ausreichend   sein   (Valiin).      Das  Schwefel- 


Um  eine  mog- 

)  gleiohmässigu 

ortheilt  man  den 

welche  an  yer- 


gpwäell«  ArzDeiTfiTordnun^ehre. 


r  Conservirung  des  Fleisobei 


dioxyilgfts    hat    man    im  Grc 
in  den  Tropen  benutzt, 

16.     Acidum  tartaricum. 

Al'lduin   tartaricum.     Sal   eBsentiale   Tartari.     WeinsteinflAare. 

Weinsa,ure.     Aoide  tartrique.    Tartario  Aoid.    CgH^O^.  160. 

Grosso  fai'blose,  geruchlosu,  diirchscheüienrte,  siiulcufiiriüige,  oft 
in  Krusten  zusanmienhäDgeiide  Krystalle,  weicht!  in  O.H  Th.  Wasser 
iiud  in  2.5  Th.  Weingeist  löslich,  in  Aethcr  aber  unlöslidi  sind. 

Der  Geschmack  der  Weinsiiure  ist  stark,  in  Verdüunung  aaga- 
nelim  sauer. 

Auwenduug.  Nur  innerlich,  in  der  Regel  zur  Herstel- 
lung säuerlicher  kühlender  Getränke,  künstlicher  Limonaden,  5.0 
auf  1000.0  Wasser  mit  Zusatz  von  Zucker  und  Fmchtsyrupen ;  mit 
Zucker  und  kleinen  Mengen  ätherischer  Oele  lüs  sogenanntes  Limo- 
nadepulver ;  sehr  häufig  aussei^lcm  zur  Bereitung  von  Brause- 
niischungen. 

43.      Q     Acidi  tartarioi 


Äquae  desUllatue   4.0 

Syrupi  Sacohari   94.0 

DS.      1  Esslöffel  auf  1  Glas  WaBaer 

zum  Getränk. 

Synipuit  cum  acida  lartarico. 

Ph.  Franc. 


1,      ß     Aoidi  taitarid  5.0 

Sauchari  150.0 

Olei  Citri  aetherei     0,5 

M.  f.  Pulv.  det.  ad  vitr. 

Limonadei>ulver.     1  Theelöffel— 

Esslöffel  auf  1   Glas  ^aam 


17.    Acidum  valerianicum. 
tridim    TKleriaidcnn.      Baldriansäurf.      .Ulde    laltrlaiiiiine.      Valerfudr  ' 
.trid.     C^lj^e,.  H,«.  12».     Th.  Urm.  I.  rl  allac. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  ei genthüm liebem  Gerüche  und  dorn 
sp.  Gew.  0.94—0.95,  löslich  in  ca.  25  Th.  Wasser,  in  allen  Verhält 
uisstn  mit  Weingeist  und  Aether  inisohbar.  Früher  in  Form  verschie- 
dener Salze  medicinisch  venvendet.  Gegenwärtig  ohne  Bedeutung  für 
die  Therapie. 

V.    Haloide  und  Haloid Verbindungen 
1.    Bromiun. 

Itrouinin.     Srom.  Bröme.     Bromine.     Br.  80. 

Dunkelrotlilirauue,  flüchtige  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  2,9 — 3.0, 
schon  in  der  Lufttemperatur  unter  Ausstossung  gelbrother,  die 
Schleimhäute  sehr  heftig  reizender  und  unangeuehm  riechender 
Dämpfe  sich  verflüchtigend.  Brom  löst  sich  in  40  Th.  Wasecr 
(Bromwasser),  leicht  in  Weingeist,  Aethcr,  Schwefelkohlenstofti  Chlo- 
roform, sowie  auch  in  den  Lösungen  der  Bromalkahen  mit  dunkel- 
rothgelber  Farbe. 

Anwendung:  Zum  innerlichen  Gebrauche  ist  Brom  nicht 
geeignet. 

Acusscrlich  wurde  es  als  Actzmittel  und  Antisepticum,  he- 


Bromum. 
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sonders  auch  gegen  Diphtheritis  io  neuerer  Zeit  mehrfnch  versucUt, 
oboe  indessen  üi  der  Praxis  allgemeinen  Anklang  gefunden  zu  ba- 
llen. Diphteritische  SchlciuihautatFectionea  können  mit  einer  Lösung 
von  l  Tb.  Brom  in  10  Th.  einer  concentrirtcu  Solution  (^5— 50  j;) 
von  Kaliunibromid  bepinselt  werden.  Inbalationen  von  Bromdiimpfen 
sind  gegen  Larynxdiphtcrie  empfohlen  und  lassen  sich  mit  Hilfe 
der  gleichen  Lösung  bewerkstelligen,  indem  man  ein  mit  derselben 
getränktes  Schwämmchen  vor  den  Mund  des  Kranken  hält. 

Zu  Desinfectionszwecken  hat  I-'rank  ein  Verfahren  angegeben. 
Man  impragnirt  quadratisciie,  durch  Pressen  erhaltene  Stücke  von 
Kieseiguhr  (Infusorienerde)  mit  flüssigem  Brom,  indem  man  sie 
in  ein  mit  letzterem  beschicktes,  luftdicht  verschlossenes  Glasgefass 
legt.  Der  Kieselgiüir  saugt  das  flüssige  Brom  auf  und  gicht  es 
beim  Liegen  an  der  Luft  allmälig  in  Dampffonu  wieder  ab.  Noch 
den  Versuchen  von  B.  Fischer  und  Proskauer  leistet  indessen 
Brom  als  Desinfcctlonsmittel  auf  keinen  Fall  mehr  als  Chlor,  vcr- 
tbcilt  sich  weniger  leicht  gleichniässig  in  den  Ilänmcn,  dringt  noch 
weniger  in  die  Tiefe  der  Objecte  und  beschädigt  mehr  als  Chlor 
deren  Begren2ungsflachen. 

AddRM   hjtlrobroBiJcuBi.     Uasrörmigf   Brom wbsm ritte ITsäiin^.     Aridi-   briiin> 
hjdrl^He  ^uensc.     HB.  Sl.     Ph.  Fninr. 

Durch  tropfeuweiaes  KinäiesaeiilaBBen  von  Brom  in  gosclimolzoues 
Paraffin  entwiiielteB  BromwasneratofFgas.  Es  dient  nur  zu  pharmaceu- 
tiechea  Zveckcn ;  Darstellung  des  Coniinum  hydrobomatum. 
AddiM  hydrsbroBiIcain  solatun.  niiairlgc  BrnnMaiuerstoirsuiirc.  Ariile 
m  brtknbj'driqae  diitgitas.  Dilited  fajdrobramic  Arid.  fb.  Amcr.  trat, 
b  Farblose  und  geruchlose  Flüssigkeit  von  stark  saurem  Oeachmack 
KS  saurer  Beaction,  sp.  Uew.   1.077. 

f        Anwendung:    Innerlich  zu  0.5  —  1.0  io  starker  Vurddnnung 
mit  Wasser,    mehrmals  tüglioh  neuerdings  gegen  vürscbiedone  norrüse 
Symptome,  besonders  allgemeine  Nervosität  tmpfolikin. 
Anunoniam  broiUBtam.     Ammonii  bromidum.    Ammoniumbro- 
mid.     Bromhydrate  d'Ammoniaque.     NH^Br.  98. 

Weisses,  geruchloses,  krystulUnisches  Pulver  von  sal/igcni  Ge- 
schmack und  neutraler  Reaction,  leicht  löslich  in  Wasser,  wonig 
löslich  in  Weingeist. 

Anwendung,    Innerlich  wie  Bromkalium,  vor  welcliom  es 
keinerlei  Vorzüge  besitzt,  und  daher  auch  überflüssig. 
BariiB   brsBatun.     Branarflan   barjrlrnm.     Branburlnn.     Brumarr    dr 
Urjum.  BiBr,.  IM.  S.     Ph.  Pranc 

Tafelförmige,  farblose  und  gerucUoee,  sehr  unangenehm  schmeckende, 
in  WiMser  und  Weingeist  leicht  lösliche  Krystalle.  üiftig  und  durchaus 
überflüssig. 

Calriin  bronatnni.    falrii  braniidum.   I'alfiambmiald.    Broralde  af  Calrliiu. 
fiiBr,.   199.  6.     Ph.  Ainrr. 

Weisees ,  färb  -  und  geruchloses ,  sehr  zerfliessliehos  und  salzig 
bitterlich  achmeckendes  Fidver  von  noulraler  Itoaution,  leicht  löslich 
in  Wasser  und  Weingeist. 

Anwendung.     Wie  Bromkalium.     DeberflÜBsig. 


Kuliiuil  broiUtttuni.  Kalii  s.  FotasBÜ  brotnidum.  Bromuratum 
potaäsicum.  Eallumbromid.  Bromkallum.  BrömurB  de  po- 
tussiuni.     KBr.  119. 

Wuisso,  würfüllorulif;!!,  luftbistänilif^e,  gümcldosü  Krystalk  viui 
rein  BHlziyem,  nicht  uuangeiiüliiiicru  Gcscliniacku  und  iicutralir  Ite- 
uctiou,  löslich  in  2  Tb.  Wasser  und  'AU  Th.  \>'tjiiigeist. 

Anwendung:  Innerlich  in  Pulvurfiirm  oder  in  rein  wäss- 
i'iger  L(>simg,  welche  in  Anbeti'ucht  des  kaum  von  dein  dos  Koch- 
salzes vcTschiedeueu,  durchaus  nicht  unangenehmen  Guscbnuicks 
keiner  currigirenden  Zusätze  bedarf.  Die  Lösungen  halten  sieb 
besser,  schimmeln  weniger  leicht  ohne  Syrupausatz  als  mit  demselben. 
Die  Dosis  richtet  sich  nach  der  Indicatiuu.  Gegen  E))iIupsiD 
verordnet  man  Anfangs  3.U— 5.0  pro  die,  auf  2— 3  mal  zu  nelimcn, 
und  steigert  die  Dosis  allmälig  noch  Bedarf  bis  auf  10^15.0— 
20.0  pro  die.  Grössere  Einzeldosen  von  3.0  und  darüber  verordnet 
uicm  in  Pulverform  und  lüsst  das  Pulver  in  einem  Glas  Wasser  auf- 
Ifiseu.  Nervöse  Symptome  des  Bromisnms,  Bewegungsstörungen, 
leichte  psychische  Abnonuitäten  iudieiren  die  zeitweilige  Unterbre- 
chung der  Bromkaliunikur. 

Für  die  Dosinmg  des  Mittels  bei  anderen  Kramp^ormen,  Te- 
tanus, Eklampsie,  Chorea  hegen  weniger  Erfahrungen  vor. 
Doch  wird  mau  auch  hier  nicht  unter  das  Minimum  von  3.0  pro 
die  herabgehen. 

Kleinere  Dosen  genügen  in  der  Regel  bei  nervöser  Schlaf- 
losigkeit, hypochondrischer  und  hysterischer  Aufre- 
gung, allgemeiner  Nervosität  (Neurasthenie).  Mau  giebt  als 
sclilafmachendes,  beruhigendes  Mittel  Abends  1  Stunde  vor  Schlafen- 
gehen 1— 2  Esslölfel  einer  Lösung  von  10.0  in  150.0  Wasser.  ITheelöffel 
— l  Kinderlöffcl  derselben  Lösung  thut  oft  gute  Dienste  bei  nächtlichen 
Krampfhustenanfällen  und  dem  Aufschreien  der  Kinder. 
Bei  nervösen  Individuen,  Hypochondern  und  Ilysteiischeu  verliei*eu 
kleine  Gaben  (1.0—3.0  pro  die)  häutig  nach  längerem  Gebrauche 
ihre  Wirkung.  Es  ist  dalier  rathsam,  von  vorneherein  von  Zeit  zu 
Zeit  Unterbrechungen  in  der  Daireichung  eintreten  zu  lassen.  Zur 
Herabsetzung  der  Reflexerregbai'keit  sind  in  der  Rt^el  etwas  gi-össcre 
Gaben,  10,0  pro  die,  einige  Tage  fortgesetzt,  erforderlich.  Von 
zahlreichen  anderen  Empfehlungen,  welche  das  Mittel  ausseixlem  er- 
fiihren  hat,  sei  noch  erwähnt  der  Gebrauch  kleinerer  Dosen  (1  - 
3.0  i)ro  die)  gegen  sexuelle  Erregung,  Pollutiones  uimiae  und  gegen 
das  Erbrechen  der  Schwiingeren. 

Acusserlich.  In  Klysticren  in  Verbindung  mit  einhüllenden 
Flüssigkeiten  (Gummischleim),  um  die  Austreibung  zu  verliiudem, 
3.0—5.0  in  100—150.1)  Flüssigkeit.  Von  fraghchen  Nutzen  sind 
Pinsehuigeu  und  Dihiilationeu. 

lithium  linimHlBiii.  Lithll  brumitlum.  llrnmurrliini  lithirium.  lifihiin- 
broniiil.  BriimHre  ilr  lilhium.  Rnimi<U-  uf  lilbium.  LiRr.  6S.h.  n. 
Anrr.     Franc. 

Weisses,    goruuhloaes ,    sehr    zerÜieBalictios    Pulver    von    BnJzigem, 


Oülomm- 
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etwas  bitterem  Gesubmauke,  neutralor  Ueuttiou,  loiuht  lüslicli  iu  WusEer 
und  Weingeist. 

Anwendung:  Wie  Kalium  bromatum.     Uubei'Üiissiy. 
Natriiun  IiromatlUU.     Sodü    bromidum.     Bromuretum    eodicum. 
Hatriunbromid.    Brömure  de  sodium.     Bromide  of  Sodium. 

Weisses,  gtiruchlo&es,  kryetalliiiischüs,  an  truckiier  Luft  unver- 
änderliches, Efüzig  schmeckundes  Pulver  vnn  neutraler  oder  scliwadi 
tUkaliscber  Keactioo,  löslicli  in  1.^  Wassur  uu<I  iu  6  Th.  Weingeist. 

Auwcnduiig:  Wie  Bromkaliuiu,  welchem  es  der  maugohidun 
Kaliwirkiing  halber  vim  oinigeu  vorgezogen  i 


46. 


i 


Kalü  bromati   10.0 
A(\UB.e  destillatac  q.  e. 
sd  Tolum.  com.  15Ü.0 
D.  S.     3  mal  täglich   1  —  i  Ess- 
löfFeL  (Beginn  der  autiopjlupti- 
sehen  Cur.)  — 
(Abends    1   Stunde  vor  Suhlu- 
fen    1   EflulÜiTol  bei  Nervösitiit 


etc.) 


B     Kttlii  bromuti  3,0 
M.  f.  Pulv.  deut.  dos.  tiil.  Nr.  XII 
8.     2-3— 5  mal  üigUuh  1   Pul- 
ver m  1  Gla£  Zuckerwaäser  eu 

Bei  Epilepsie. 


47. 


Si     Eajii  bromali  5.0 

Aquae  dostiUatae   lö.U 

Bromi  puri    1,0 

D.  8.     Acusscrlioh    zum    Piii 

bei  Diphtlieritis. 

2.     Chlorum. 


Aqua  ohiurat».  Aqua  a.  Liquor  a.  Solutio  cMori.  Chlorum 
aqua  solutum.     Chlorwaaser.    Chlore  dissoua.    CMoiino  Water. 

Klare,  f;cltigrüne,  beim  Plrhitzeu  liüclitigc  Flüssigkeit  von  er- 
stickendem Gerüche,  welche  blaues  Lakmuspapicr  sofort  entfärbt 
und  in  KXX)  Th.  mindestens  4  Tli.  Chlor  enthält.  Das  Chlorwaeser 
kann  nur  in  ganz  gefüllten,  luftdicht  verschlossenen,  vor  dem  Licht 
geschützten  Glusflaschen  längere  Zeit  untersetzt  aufbewahrt  werden. 
Unter  dem  Eintlusse  des  Tageslichts  zersetzt  es  sich  rasch  unttir 
Bildung  von  Chlorwasserstoff.  Chlorwasser  kann  daher  auch  nur 
auf  kurze  Zeiträume  verordnet  werden  und  wird  in  schwarzen 
GUisern  abgegeben.  Zusätze  aller  Art  mit  Ausnahme  von  Wasser 
sind  zu  vermeiden. 

Anwendung:  lunerlich  zn  2.0 — 5.0  pro  dosi,  10^15.0 
pro  die,  mit  Wasser  verdönnt,  10.0:100.0,  esslöffelweise  l— 2stilnd- 
lich,  heut  zu  Tage  sehr  selten  gebraucht,  gegen  GährungskataiTh, 
Infectionskrankheitcu  u.  s.  w.  empfohlen. 

Aeusserlich,  pure  oder  in  Verdünnung  mit  1—2  Th.  Wasser 
gegen  verschiedene  SchleimbautafTectioncn,  als  Mund-  oder  Gurgel- 
wassvr  (I:2Th.  Wasser),  pure  zu  Instillationen  iu  de»  Conjuncti- 
valsack  (1^2  Tropfen  mehrmals  täglich),  zu  Waschungcu  inficir(«r 
BisS'  oder  Schnittwunden ,  z.  B.  bei  Sectionen ,  zu  auti3fi)tischen 
^ascbuugen  überhaupt.     Inhalationen  sind  wegen  der  irritirtnden 
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Wirkungen  rtes  Chlorgases  aiif  die  Luftwege  verwerflich.    (Ueber 

düsiiiÜcircinii!  ChloiTüucliuriiu^cu  vgl.  uiituii.) 

Cakaria  elilonitn  a.  hypoohloroBa,     Calx  chlorata.     HypocMom 

calci cus.      Chlorkalk.      Bleichkalk.      Chlorure    de    cbaux 

Chlorinated  Lime. 

Weisses  oder  weisslichcs,  uach  Clilor  riecliendes,  an  der  Luft 
fuucht  werdendes  und  unter  CUlorentwickelung  sich  zersetzendis 
Pulver,  in  Wasser  und  Weingeist  nur  theilweise  löslicli,  von  unan- 
geuolunem  salzigem  Geschniackc,  mindestens  20  g  wirl^amcs  Chkn* 
euthultend. 

Chlorkalk  ist  als  ein  Gemenge  von  unterchlorigsaurem  Kalk 
Ca(CH)),,  CalciumchloridCaCl,  und  überschüssigem Kalkbydrat,  nadi 
Stahlsclimidt  von  basisch  untercblorigsaurem  Kalk  (Ca(OH)flCi) 
und  Chlorkaliimi  au&^ufassen,  welches  bei  der  Behandlung  mit  Wai 
oder  Weingeist  einen  ungelösten  Rückstand  von  Kalkhydrat  hinter- 
lässt.  Ueberscbuss  irgend  einer  verdünnten  Häurc  entwickelt  i 
Chlorkalk  eine  reichliche  Menge  Chlorgas,  welches  man  als  wirk- 
sames oder  actives  Chlor  bezeichnet  und  dessen  Menge  bei  dem 
oflicinelltiu  Präparate  mindestens  20  {{  betragen  soll.  In  der  Desin- 
fectiimspraxis  zu  Chlorräueherungen  wird  der  Chlorkalk  in 
der  Regel  mit  rolier  Salzsäure  (1.4  Th,  rohe  Salzsäure  auf  1  Th. 
Chlork^)  gemischt.  Ohne  Säurezusatz  giebt  der  Chlorkalk  an  der 
Luft  nur  geringfügige  Mengen  von  Chlorglas  ab. 

Lösungen  von  Chlorkalk  iu  Waaaer,  Solii/ia  s.  Liquor,  cutcü  cHo' 
nilae,  Sulti/e  tf/rypoc/tforile  ile  rliaux,  elnd  officlnell  im  Yerhältnigu 
TOu  1  :  2ü  Ph.  Brit.  —  1  ;  60  Pb.  Dan.  Norv.  Sueo.  —  1:45  Ph. 
Franc.  —   1  :  B  Ph.  Boss. 

Anwendung:  Nur  äusserlicb  zu  Uebcrschlägcn  und  zum 
Verband  schlceht  heilender  oder  auch  diphteritischer,  übelriechender 
Wunden  und  Geschwtire,  Decubitus ;  2—5  S  Lösungen,  zu  Waschungen 
oder  lujectionen  bei  blennorrhoischen  Affectionen  der  Conjimctiva, 
Vagina  und  Urethra ,  bei  alten  Nachtrippern  (Nothnagel)  in 
schwächerer  Conccntration  von  0.1—0.5:100.0  Wasser.  Nach  den 
Versuchen  von  R.  Koch,  B.  Fischer  und  Proskauer  ist  Chlor- 
gas als  Desinfectionsmittel  für  inficirte,  abschliesshare  Lokalitäten 
der  sonst  viel  gebrauchten  schwefligen  Säure  bei  weitem  überlegen, 
insofern  eine  genügende  Chlorräucherung  wenigstens  die  oberfläch- 
lich gelegenen  Mikroorganismen  (Bacterien  und  Dauersporen)  ver- 
nichtet. Zur  Desinfection  von  1  Cubicmeter  Raum  sind  nach  obi- 
gen Autoren  0.25  Kilo  Chlorkalk  mit  0.35  Kilo  roher  Salzsäure 
erforderlich,  welche  in  mehrere  Entwickelungsgefässe  vcrtheilt  in 
verschiedener  Höhe  aufzustellen  sind.  Durch  einen  höheren  Feuch- 
tigkeitsgehalt in  dem  zu  desinficireuden  Räume  wird  die  Wirkung 
des  Chlorgases  wesentlich  begünstigt,  weshalb  man  eventuell  vor 
der  Chlorräucherung  in  den  Räumen  Wasserdämpfe  entwickeln  kajm. 
Die  iu  der  Tiefe  der  Gegenstände  verboi^enen  Keime  werden  aber 
auch  durch  dieses  Verfahren  nicht  unschädlich  gemacht. 


Jodui 

fiMisalia   fblori.     rhlnrrnarbrruDg.     Fumisalian   df   Chlarr.     l'nMiiialUR 

ttMjlanknnp.     Ph.  Gern.  I.     I'ranr.     lel*.     KtH». 

Zur  stürkeren  Chlorräudierung  tPuraigatio  fortior)  lagflen 
Pli.  Germ.  I,  Helr.,  ßoss.  gleiche  Tboile  nraunstein  und  Koolt- 
snlz  mit  einem  Gemisob  von  3  Th.  roher  ScUwefelaäure  und  1  Th. 
Wasser  ubergiegsen,  Ph.  Franc.  250  Th.  Kochsulz  100  Th.  Braun- 
stein, mit  je  200  Th.  roher  Schwefelsäure  und  Wasser.  Ala  Futni- 
gatio  mitior  wird  Ton  Ph.  Germ.  I,  Helv.  ein  Gemisch  von 
Chlorkalk  und  Wasser,  von  Ph.  Roas.  ein  solcheg  von  4G  Th.  Chlor- 
kalk und  240  Th.  Essig  bezeichnet. 
UqMr  Ki&tri  chlnratl.     IJqiar  [<ia1rl  hjparhlorosl.     BlrlfhllüxBigkrll.     Cbla- 

niiT  it  Müde  üqnidr.     Uqnoor   dr  Labamiqm-.     Pb.  lienn.  I.     Pnnr. 

M  allae. 

Klare,  farblose,  schwach  naoh  Chlor  riechende  Flüssigkeit,  welche 
in  1000  Tb.  mindestens  5  Th.  wirksamen  Chlors  enthalten  soll.  Me- 
dicinisch  nicht  mehr  gebräuchlich. 

3.     Jodum. 
Jodimi.     Jod.     Jod  aubUmö.     Jodiao.     J.  127. 

Schwarzgraue,  metallisi^h  glänzende,  krystalliuisclic,  trockeue, 
rhombische  Tafeb  orter  Blättchcn  von  eigenthümlichem  Gerüche, 
beim  Erhitzen  violette  Dämpfe  liefernd,  alter  auch  schon  bei  ge- 
w&hDlicber  Teraperalur  allmälig  unter  Abgabe  von  Därajifen  tlüchtig, 
welche  die  Schleimhäute  der  Respirationswege  und  der  Gonjunctiva 
stark  reizen. 

Jod  liist  sich  in  ca.  &)00  Th.  Wasser  und  in  10  Th.  Weingeist 
mit  brauner  Farbe.  Leicht  löst  sich  Jod  in  Jodkalilösungcn  (vgl. 
Lugol'sche  Lösung).  Auch  die  Anwesenheit  von  Cbloridcn,  Bro- 
niiden,  Ammoniaksalzeu  und  Gerbsäure  erhöht  die  Liislichkeit  des 
Jodes  in  Wasser.  ReichUch  wird  femer  Jod  aufgenommen  von 
Aether  (Lösung  rothbraun),  Schwefelkohlenstotf,  Chloroform  und 
I'etrnleuraHther  (Lösungen  purpurnoiett).  Benzin  löst  es  mit  heli- 
rother  Farbe,    Glycerin   langsam    und   in    (geringerer  Menge  iils  die 

Iprgonannten  Flüssigkeiten,  mit  rothbrauner  Farbe. 
Geschmolzenes  officinelles  Ungnentum  Para^ni  lust  Jod  reich- 
eh  mit  purpurrotlier  Farbe;  nach  dem  Erkalten  erhält  man  eine 
omogene  jturpurrothe  Salbe.  Ebenso  verhält  sich  Jod  zu  ge- 
schmolzener Vaseline.  Die  gelbe  Vaseline  liefert  eine  dunlielbraune, 
die  weisse  eine  purpurrothc  Salbe. 

Fette  und  fette  Oele  geben  mit  Jod  verrieben  homogene,  braune 
Zungen,  welche  bei  Uebcrschuss  von  Fett  sich  mit  der  Zeit 
IltftrbeD.  Einige  ätherische  Oele  verpuffen  beim  Verreiben  mit  Jud. 
Stärkekleister  wird  durch  minimale  Mengen  freien  Jodes  tief- 
lau g^ärbt  (Hauptreaction  zum  Nacliweis  von  Ji>d),  Lösungen  von 
Cfeweiss  und  auch  von  hamsauren  Salzen  (Hani)  vermögen  kleine 
f  Mengen  freien  Jodes  zu  binden,  so  dass  es  durch  die  gewühnliehen 
^jilodreactionen  nicht  nachweisbar  ist.  In  stärkerer  Concentration 
(oaguhrt  Jod  Eiweisaköriier;  Jodstarke  wird  durch  Eiweiss  eutfiirbt. 


I  ArzneirerordnungBlelire. 

Ans  Mischungün  von  JodlÖsimgeii  uiit  Aimnonuik  und  aaim»- 
Dialialischen  Flüssigkeiten  füllt  unlöslicher,  nattientlicli  im  trockcDcu 
Zustande  leicht  explodirbarer  Jfwlstickstiitf  aus.  Ammoniakalicn 
sind  daher  v<in  gleiclizeitiger  Anwendung  mit  Jod  ausgesclilossua 
Ausserdem  venneidet  man  zweckmässig  alle  Combinatiunen  mit 
den  Verbiudimgen  der  schweren  Metalle. 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  0.05 
Maximale  Tagesgabe  0.2. 

Das  Jt>d  wird  in  der  Ilegel  sowohl  iDnerlicb  wie  äusserlich  nnr 
in  Form  der  ofßcinellen  Präparate  verwendet,  bei  welchen  das  Ndhm 
Ober  Dosis  und  Form  der  Anwendung  sowie  über  die  IndicAtionen 
angegeben  ist  Im  Allgemeinen  müssen  aber  alle  diejenigen  Prt- 
parate,  welche  freies  Jod  enthalten,  wegen  der  stark  ätzenden  Lo- 
calwirknng  desselben  auf  die  Sehleimhäute  für  den  innerlicliei)  Ge- 
brauch als  unzweckmässig  bezeichnet  werden. 

Die  Verbindungen  des  Jodes  mit  den  schwereu  Metallen  sind 
bei  den  Metallpräparaten  abgehandelt.  Das  chemisch  zu  der  Al- 
koliolgnippe  gehörige  Jodoform  ist  den  Jodpräparaten  angereilit 
worden,  da  seine  wichtigsten  localen  \\'irkungen  wahrscheinlich  auf 
(las  bei  der  Application  freiwerdende  Jod  zurückzuführen  sind. 
Tinctnra  JodI,  Tinctura  Jodinii.  Solutio  Jodi  apiritnosa.  Jod- 
tinotur.     Teinture  d'Jode.     Tinoture  of  Jodlne. 

Eine  Lösung  von  1  Th.  zerriebenen  Jodes  in  lU  Th.  Weingeist 

Dunkelrothbraune,  nach  Jod  riechende ,  in  der  Wärme  ohne 
Rückstand  sich  verHüchtigende  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  0.895— 
U.898.  Ist  frischbereitet  eine  gesättigte,  weingeistige  Jod- 
lösung mit  9.08  ^  Jodgehalt.  Bei  längerer  Aufbewahrung  bildet  »ch 
durch  Einwirkung  des  .lod  auf  den  Alkohol  stets  etwas  Jodwasser- 
st^tftsäure  und  Jodäthyl,  welch'  letzteres  sich  durch  einen,  frischen 
Tincturen  fehlenden,  ätherartigen  Geruch  verräth.  Audi  nimmt 
allmählig  durch  unvermeidliche  Verdunstung  der  Jodgehalt  der  Jod- 
tinctur  etwas  ab. 

Die  Jodtinctur  Ph.  Am  er.  i^t  eine  Lösung  von  8  Th.  Jod  in 
92  Th.  Weingeist,  die  der  Ph,  Austr.  von  ll)  Th.  Jod  in  160  Tb. 
Weingeist,  die  der  Ph.  Franc,  Noerl.  von  I»  TU.  Jod  in  130  Th. 
Weingeist,  die  der  Ph.  Dan.,  Norv.,  Suey.  von  6  Th.  Jod  in  95  Th. 
Weingeist. 

Ph.  Biit.  fuhrt  keine  i'eine  Jodlinctur,  Bondem  eine  LösoDg  von 
2  Th,  Jod  und  1  Th.  Jodkalium  in  66.5  TU.  Weingeist.  Diese  Tinotur 
ixt  demnach  bedeutend  schwächer  als  die  dei  übrigen  PUarmftcopoeen 
und  enthält  nur  '2.8  ^  &eies  Jod. 

Jodtincturcn  ohne  Zusatz  von  Jodkalium  trüben  sich  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  unter  Alischeidung  von  Jod.  Zur  Verdünnung 
eignet  sich  Spiritus  oder  die  gerbsäurehaltige  Tinctura  Gallnruni, 
Auch  mit  Glycerin  lässt  sich  Jodtinctur  vermischen.  Andere  Com- 
biuationen  und  Zusätze  sind  zu  meiden.  Die  meisten  Alkahnd- 
lösungen  geben  mit  Jodtinctur  Niederschläge. 


Anwendung:  iDncrlich. 

Maximale  E  i  ti  ü  t;  1  g  a  1)  e  0.2 
Maximale  Tagesgabe  1.0, 
Der  innerliche  therapeutische  Gebrauch  der  Jddtinctur  ist  durch 
den  dvs  local  nicht  reizenden  .lodkaliunis  mit  Recht  ^t  vollständig 
«US  der  Praxis  vcnlrängt  worden. 

Dagegen  ist  die  äuBserliche  Anwendung  ilivscs  Mittels  eine 
so  bäafi)^  und  mannichfaltige,  dass  wir  hier  die  zahlreichen  Indi- 
cationen  nur  im  Allgemeinen  skizziren  kfinnen. 

1.  Einpinselungen  auf  die  unverletzte  Haut,  pure 
oder  besser,  namentlich  an  zarteren  Hautpartieen,  in  Verdünnung 
mit  gleichen  Th.  Weingeist  oder  Tinctura  Gallarum,  werden 
a-lir  häufig  in  der  Absicht  ausgeführt,  pleuritische,  peritonitische 
<  uniiiuntlich  der  Para-  und  Perimetritis)  «der  chronische  Gelenkex- 
sudate, sowie  Struma  und  Lymphdrüsentumoren  zur  rascheren  Hc- 
sorption  zu  bringen.  Die  Haut  färbt  sieh  gelb.  Diese  Gelbf&rhung 
und  mit  ihr  ein  grosser  Theil  des  aufgepinselten  Jod  verschwindet 
rasch,  wenn  die  betreffende  Stelle  der  Lufl  ansgesetzt  bleibt.  Man 
l>edeckt  daher  die  eingepinselte  Stelle  mit  einem  leichten  Verbände, 
Bepiuselung  mit  concentrirter  (unverdünnter)  Jodtinctur  fühlt  leicht 
zur  Bltisenhilduug  und  Abstossung  der  Epidermis. 

V.  Sigmund  lässt  bei  tieferen,  die  Drüsen,  Muskeln-  und 
Sehnenscheiden,  das  Periost,  die  Knochen,  Gelenke,  die  Hoden  oder 
Eierstöcke  betreffenden  Entzündungen  (Syphilis)  Einpinselungen  von 
Jodtinctur  mit  gleichen  Theilen  Galläpfeltinctur  :i--3— 6mal  in 
einer  Stunde,  niemals  des  Abends,  um  so  häufiger  wieder- 
holen, je  energischer  die  Wirkung  sein  soll.  Die  Einpinselungen 
werden  eventuell  bis  zur  Schorfbildung  fortgesetzt,  doch  darf  die 
über  den  entzündeten  Organen  gelegene  Haut  nicht  entzündet  sein. 

Reichlichere  Einpinselung  von  Jodtinctur  z.  B.  der  ganzen  be- 
haarten Kopfhaut  bei  parasitären  Aftectioncn  derselben,  führte  mehr- 
mals zu  intensiveren  Formen  der  Jodvergiftung  mit  Albuminurie 
und  Hämaturie.  Die  Uesorption  des  Jod  von  der  unverletzten  Haut 
aus  wird  von  Ziemssen  in  Abrede  gestellt.  In  der  Kegel  aber 
kann  das  Jod  thcilweise  durch  die  Luftwege  zur  Resorption  gelan- 
gen. Bei  mangelnder  Resorption  hätte  man  die  therapeutische 
Bedeutung  von  derartigen  Jodeinpinselungen  im  Wesentlichen  auf 
Hautreizung  zurückzuführen. 

Einpinselungen  auf  die  pathologisch  veränderte 
Haut  finden  Anwendung  bei  Psoriasis ,  Ekzem ,  parasitären  Haut- 
exanthemen, Hautgeschwüren,  Lupus,  Schanker,  Fussgeschwüren, 
Carcinoinen  u.  s,  w.,  Einpinselungen  in  die  Schleimhäute  der 
Conjunctiva,  Mund-  und  Kachenhnhie ,  des  I^arynx  und  Urogenital- 
apparates bei  verschiedenen  entzündlichen,  blennorrhoischen ,  ulce- 
röBcn  um!  syphilitischen  Affectionen  derselben. 

2.  Zu  Ausspülungen  in  Form  von  Mund-  und  Gurgelwäs- 
Waschfiüssigkeiten ,  sowie  zu   Ueberschlägen   ist  Jodtinctur 


wegen  ilires  Verhaltens  zum   Wasser  wenig  geeignet,   wird  aber 
bäuüg  zu 

3,  Injectioncn,  und  zwar  in  vorher  entleerte  pathologische 
Cystensiicke,  oder  zu  parenchymatösen  Injectioncn  in  Tumoren,  oder 
zu  Einspritzungen  in  Fistelgänge,  Abscessböhlen  und  Aneurysmco- 
säcke  verwendet.  Besser  eignen  sich  zu  den  letztgenannten  Zwecken 
die  wässrigen  Auflösungen  von  Jod  in  Jodkaliumlösung. 

Die  Verwendung  von  Jodtinctur  sowie  von  anderen,  freies  Jod 
enthaltenden  oder  abgebenden  Medicanienten  zu  Inhatationeu  ist 
wegen  der  heftig  reizenden  Einwirkung  der  Joddämpfe  auf  die 
Schleimhäute  der  Luftwege  verwerflich.  Die  Ph.  Brit.  enthält  fär 
diesen  Zweck  ein  eigenes  Präparat.  Tapor  Jodi,  Inhalation  of 
Jodine,  1  Th.  Jodtinctur  auf  8  Th.  Wasser.  Die  Jodtinctur  Ph. 
Brit.  ist  in  Folge  ihres  Jodkaliumgehaltes  mit  Wasser  mischbar. 
Die  heim  massigen  Erwärmen  dieser  Mischung  eutwcichendeD  Dämpfe 
werden  eingedampft. 

48.  5     Tiiioturae  Jodi 

Tiucturae  Gollarum 

aa  10.0 
D.  S.     Zum  Eiiipingelii. 
AmmoRium  jodulum.     Aramoiiiuin    hjilrojoillrmii.     Jiidun-tani    iininiflnirKM. 
Immouii  judidum.     Jndammuninm.    Ammoniiimjudid.    Jodhjdrnli-  d'Nn- 
usniiuiue.     Jodure  d'aUBitMiiani.    Jodide  of  AmusDiuin.    >H^J.    144.  S. 
87.8  S  <>«d*     Pli.  Aner.     Franc. 

Weisse,  zerflieBElicthe ,  an  der  Luft  bald  brauiigelb  wcrdt^ude,  an- 
fitngB  geruohlnBe,  uaoh  dem  Gelbwerden  nach  Jod  riecUeiide  KrystaUe 
von  salzigem  Ouschmacke  uud  neutraler  Reactiou.  I.öslicb  in  1  Th. 
Waaser  und  in  9  Th.  Weingeist. 

Anwendung:  Innerlich  und  äusserlich  wie  Kalium  jo- 
datum; wenig  gebräuchlieb. 

Kalium  jodatum.    Kall  hydrojodicum.    Joduretum  Fotassü.    Po- 

taesii    jodi  dura.       Jodkalium.       Kaliumjodid.      Jodure    de    po- 

tassium.     Jodure  potasBique.     Jodide  of  Fotassium.     KJ.    166. 

76.S  g  Jod.     23.5  ^  Kalium. 

Weisse,  würfelförmige,  luftbeständige,  geruchlose  Krystalle  von 

salzigem,  hinterher  etwas  bitterem  Geschmacke,  in  0.75  Th.  Wasser 

und  12  Th.  Weingeist  löslich.    Die  wässrige  Lösung  reagirt  neutral. 

Nach  längerer  Aufbewahrung  färbt  sich  Jodkaliumlösung  etwas  gelb 

durch  Bildung  kleiner  Mengen  freien  Jods,  und  reagirt  dann  schwach 

alkalisch.     Die  wässrige  Lösung  des  Jodkaliums   löst    75  ji,    die 

weingeistige  150  {J    des  in  ihm  enthaltenen  Jodkaliums  von  reinem 

Jod  auf. 

Mineralsäuren  entbinden  mit  Ausnahme  rauchender  Salpeter- 
säure kein  freies  Jod  aus  Jodkalium.  Leicht  geschieht  dies  durch 
Chlorwasser. 

Mit  Lösungen  von  Kupfersulfat,  Mcrcurichlorid,  Silhemitrat 
und  Bleiacetat  giebt  Jodkaliumlf>sung  voluminöse  Niederschläge  der 
unlöslichen  oder  schwer  löslichen  Metal^jodide.    Durch  Eisenchlorid- 


Jodum. 
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lung  winl  freies  Jod  entbunden.  Chlorsaures  Kali  oxydirt  Jod- 
üium  zum  Theil  zu  giftigem  jodsaurum  Kalium.  Die  genannten 
Salze  sowie  auch  Kalium  perniangaiiicum  sind  daher  vou  gleichzei- 
tiger Anwendung  auszuschliesscu.  Von  organischen  Substanzen  ist 
Bittennandel Wasser  zu  vermeiden. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1 — 0.5,  2 — 3 mal  täglich  in 
einfacher  wässriger  I>3sung  ohne  Corrigens,  seltener  in  Pulveni 
oder  Pillen,  hauptsächlich  als  Antisyphiliticum  und  ausserdem 
in  einer  Isngen  Reibe  innerer  Krankheiten,  wie  allgemeine  Con- 
stitutionsanomalieen,  Skrophulose,  Carcinose,  chro- 
nische Entzündungen  aller  Art,  Nervenkrankheiten 
(bcsüuders  auf  syphilitischer  Basis),  Neuralgieeu,  Asthma  und 
Hautkrankheiten. 

Langer  fortgesetzter  Gebrauch  kann  verschiedene  Arzneiintoxi- 
cationserscheinungen  wie  Jodschnupfen,  Jodexantheme,  Verdauungs- 
störungen mit  Abmagerung  bedingen,  welche  die  Unterbrechung  der 
Cur  nothwendig  machen.  Auch  auf  die  Eventualität  das  Auftretens 
von  Albuminurie  ist  bei  sehr  langen  Jodcureu  Rücksicht  zu  nehmen. 
Aeusserlich  verordnet  man  Jodkalium  in  wässrigen  Lösun- 
gen von  verschiedener  Conceutration  (0.5— 5g)  zu  subcutanen,  pa- 
renchymatösen Injectionen  und  zu  Inhalationen.  Da  indessen  dem 
Mittel  specifische  locale  Wirkungen  fehlen,  so  sind  diese  Formen 
der  Anwendung  in  der  Regel  besser  durch  deu  innerlichen  Gebrauch 
zu  ersetzen.  Durch  Klystiere  von  Jodkaliumlösungen  in  den  er- 
forderhchen  Dosen  (0.2—0.5  auf  ein  Klystier)  kann  eventuell  die 
'  merlicbe  Darreichung  bequem  ersetzt  werden. 

Die  Anwendung  von  Jodkaliumbädern  ist  als  völlig  wir- 
ingslos  in  neuerer  Zeit  allgemein  aufgegeben. 
_        Eine  Darreichungsform  von  sehr  zweifelhafter  Wirksamkeit  ist 
~äie  Jodkaiiumsalbe  (vgl.  uuten). 

Bei  der  Anwendung  der  Auflösungen  von  Jod  in  Jodkalium  spielt 
das  Jodkaliuni  in  der  Regel  nur  die  Rolle  des  Lösungsmittels. 
^-JiitMritu    Kalil  Jodili   run   sapotip.     LiDinent   «f  Jodiil    ef   Pa1a»kliiH 
^L  ud  S«ap.     tnadclilor  JoilaluM.     Unlmeiilaii   hydrajodalum    Ph.  tril. 


^Janer 


_         12  Th,  Natriuraseiff,   12  Th.  Kaliumjodid,  8  Tli.  Glyi 
ütherisches  Citrononöl,  80  Th.  WasBer. 

Anwenduüg;  AeuBserlich. 
SjrapM  Kftlii  Jsdall.     Jadkaliumsyruii.     Siro|t  d'iailurt'  Ar  iiulashitini. 


1  Th. 


Ph. 


25  Th.  Jodialium,    95  Tli.  Wasger,    950  Th.  weiaaeu  Sj-rupa. 
20.0  g  =  0.6  Jodkalium. 

Anwendung:  Innorlich,  1—3  EsBlöfFel  täglich. 

CnifUflntnm    KalH   jodatl.     Unguentum   Potaasü   jodidi.     Poma- 

tum  cum  jodureto  potassico.     Unguentum  Jodeti  kalioi.     Ka- 

Uumjodidsalbc.      Jodkaliumsalbo.     Fommado  djoduro    do  po- 

tassium.     Ointement  of  Jodide  of  PotaBsium. 

20  Th.  Kaliumjodid   in    lU  Th.  Wasser  gelöst  mit    170  Th. 

BotJim,  Ameivcrorilnunfiilthrt.  y 
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ParaffiDsalbc  verrieben.  Weisse  Salbe.  Durch  Zusatz  von  ^em 
Jod  wird  diese  Salbe  purpurroth  gefärbt,  während  die  der  Ph- 
Genn.  I.  braun  wurde. 

Bie  Jodkali  um  Bai  be  der  Fh.  Germ.  I.  wurde  mit  Fetl  bereikt 
und  erbielt,  um  das  bei  längerer  Aufbewabrung  stets  in  gerioger 
Menge  freiwerdende  Jod  zu  binden,  einen  Zuaatz  von  ^j,  Th.  unter- 
scliwefligsauren  Natriums. 

12  Th.  Kaliumjodid.  1  Th.  unter  seh  welligBaurea  Natrium,  fi  Th. 
Wasser,  81  Th.  Axungia  bonzoinat«,     Ph.  Amer. 

64  Th.  Kaliumjodid,  4  Th.  Kaliumciirbonat,  f.O  Th,  Wasser,  480  "a. 
Schweineflnbmalz.     Ph.  Brit. 

2  Th.  Kaliumjodid,  1  Th.  Wasser,  17  Th.  Glycerinaalbe;  ex  t«Bi- 
poro.     Ph.  Dan.  Suec. 

10  Th.  Kaliumjodid,  10  Th.  Wasser,  80  Tb.  Axungia  benEoinaU, 
Ph.  Franc. 

1  Th.  Kaliumjodid,  1  Th.  Hoaenwasser,  «  Th.  Fett«albe.  Ph. 
Helv. 

1  Th.  Kaliumjodid,   1  Tb.  Wasser,  8  Th.  Fettsalbe.     Ph.  Neorl. 

10  Th,  Kaliumjodid,  6  Th.  Wasser,  SS  Th.  Axuiigia  benxoinftU. 
Ph.  Norv. 

20  Th.  Kaliumjodid,  15  Th.  Wasser,  1  Th.  unterscbwefligsauren 
Natriums,   160  Th.  gereinigten  Schwein osohmalEes.     Ph.  Uoss. 

Anwendung:  Acusserlich  zur  Beseitigung  von  Struma, 
Tuinnren,  chronischen  Entzündungen,  häufig  mit  Zusatz 
von  reinem  Jod,  wodurch  die  Salbe  wesentlich  wirksamer  wird. 
Eine  Resorption  von  Jodkalium  in  erheblicherer  Menge  aus  der 
ofüeinellen  Judkaliumsalbc  ist  höchst  unwahrscheinlich. 
49,      ^     Kalii   jodati    2.0^3.0 


Aquao  destillatae  quont.  sat. 
ad  Volumen  ocm  150.0 
D.S.     3  mal  täglich  I  Esslöffel] 
allmiilig     steigend;     bei    S  y  - 


» 


0.  9     Kalii  jodati  30,0 

Sacobari  75.0 
Uucilaginis  Tn^iacanthae  5.0 
M.  f.     Trochieci  Nn.    lOO 
S.     3  mal  täglich ,    allmiilig    von 
Woche    zu  Woche  steigend  1, 
2,  3  Fastillen   zu  nehmen  b«i 
Syphilia. 
Kalii  jodati  4.0 
Aquae  destillatae  4.0 
üngueuti  Glyceriui  22.0 
M.  f.  Unguontmn.     S.  Salbe. 
(ilijcrrv  li'Jodiirp   de  jmtassium.      Ph.  Franc. 
l.ii|Uor   Jtidi    rum    Kalio  jndnln.     I.iijnor   Joili    »mtiastiliis.     Litgaar    Jadi. 
Solutiti    »■prrjoilrli    lulici.     SoluU«    Lngoü.     Jnd-JmlkalliinlÜHni!,     La- 
gcIVhp  I.ÜNnng.    (laupoauil  »alulinii  »f  Jotllne.    Ph.  Anrr.    Rril.    Bms. 
Ö  Th.  Jod.   10  Th.  Kaliumjodid,  85  Tb.  Wasser,  (5  {|   freies  Jod). 
Ph.  Amer. 

4.211  freies  Jod.     Pb.  Brit. 


Jodui 
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W       I  Tli.  Jod,    a  Th.  Eikliumjodid ,    97  Th.  Wasser    (1  B   freies  Jod). 
^h.   Bobs. 

Brnuue,  stark  nach  Jod  riechunde  Flüssigkeit. 

Änweudung:  Aeuaserlicb.  In  Tonn  dieser  MiBcUuugen  wird 
da*  Jod  am  häufigiteD  als  eDtzÜDdungserregendes  und  dadurch  die 
Vvrwaclieung  und  Verödung  befbrderüdo><  Mittel  in  pathologische  Höhlen 
und  C]>Hten  injioirt.  Als  aligemeine  und  wichtige  Regel  gilt  dabei, 
dasR  die  atark  jodhaltige  Flüssigkeit,  wovon  oft  grössere  Mengen  in- 
jicirt  werden  .  nur  auf  kürzere  Zeit  (2 — 3  Minuten)  in  der  Cyale  be- 
lassen, dann  aber  wieder  aus  derselben  sorgfältig  entfortil 
werden  muss.  Die  VernBchlässiguug  dieser  Regel  kann  tödtliche 
Jedintoxication  lur  Folge  haben.  Bei  sehr  grossen  Cysten  (Hydro- 
varien)  mag  es  tiäufig  unmöglioh  sein ,  die  injieirte  Flüssigkeit  wieder 
annähernd  volltitandjg  zum  Abflusn  zu  bringen,  weshalb  wohl  gerade 
hier  häufiger  TodesCille  durch  Jodvergiftung  vorgekommen  sind.  In 
neuerer  Zeit  ist  die  Methode  der  Jodiüjeotiouen  bei  Cystovarien  durch 
die-  Fortschritte  der  Ovariotomie  mehr  und  mehr  verdrängt  worden. 

Zur  Beliandlung  der  Kydrocele  giebt  Fitha  folgende  Methode 
an.  Kaoh  dem  Abäuss  der  HydroeelenÜilssigkeit  wird  das  ^  Yolumen 
derselben  von  einer  Lösung  von  1.0  (0.79)  Jod  und  1.0  Jodkalium  in 
25.0  Wasser  duroli  die  Troeartkaniile  in  den  Cystensaok  injicirt,  die 
Trocar tkauüle  nicht  ausgezogen  und  die  injicirte  Flüssigkeit 
nach  3 — 6  Hinuten  aus  derselben  wieder  abgelaasen.  Die  sehr  hefti- 
gen, oft  euT  Ohnmacht  führenden  Schmerzen  klingen  nach  'J — 3  Stun- 
den ab.  Einer  etwas  schwächeren  Lösung  von  0,6  Jod  und  3,0  Jodka- 
lium  in  30.0  Wasser  bediente  mau  sich  in  kleinen  Mengen  eur  In- 
jection  in  die  Säcke  von  Spina  bifida.  Ais  Hebra'sches  Jodgly- 
uerin  wird  eine  Mischung  von  1  Th.  .Tod,  1  Th.  Jodkalium  und  2  Th. 
Glyuerin  bei  der  Behandlung  verschiedener  Uautkrunkheiteu,  Psoria- 
sis, Lupus  erythematosus,  verwendet. 

In  Form  parenchymatöser  Injectiouen    können    von  der    oben   an- 
gegebenen Lösung  5—10^15  Tropfen  vorsichtig    und  langsam  in  Tu- 
moren, besonders  Struma  injicirt  werden  (Lücke). 
LiniMciilHn  JwlL     Liniuenl  of  Jitdlne.     Fh.  Bril. 

12.5  Th.    Jod,    5  Th.    Kaliumjodid,    2.5  Th.    Campher,    83.2  Th. 
_Weingoiat  (13.2  jj  freier  Jod). 

Wendung;   AeusBurlii^h, 
jienlia  Kalll  Jodali  ran  Jmln.     I  ii^ut-ntii«   Jeili.     I'umulum    run  Jb- 
KäKtfl«    patasslro  JnJamlo.      JiiJ-JutlkulluinMilbi-.      JudsHlhr.     PumniHilr 
l4l'J»4urc   de   potaftsiun  Judiiri'.     Jodine  üiuteincnl.     Th.  Aairr.     Bril. 


4  Th.  Jod,  1  Th.  Kaliumjodid,  93  Th.  Axungia  bcuzoinata. 
-  2  Th,  Jod,    10  Th.  Kaliumjodid,   10  Th.  Wasser,  80  Th.  Aj 
i  benzoinata.     Fh.  Franc. 

Anwendung:  Aeusserlich  gegen  Struma. 
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52.  ß     Jodi    1.0 

Kolii  jodalä  S.O 
Glyoerini  40.0 
M.D.S.     AousBerlich. 
libjrei-r  iCjiidiirt!  de  piilastiiim  jodiiri: 
l'h.   Franc. 
Nutrtuui  jodiltnin.     Natrium   hydrojodicum.     Joduretnm  oodi- 
oam.      SodU    jodi  dum.      Natriuinjodid.      Jodnatrium.      Jodnre 
de  Bodium.    Jodide  of  Sodlum.    NaJ.  150.     84.6  %  Jod. 
Trockenes,  weisses,  krystallinischüs,  an  iler  Luft  feucht  wer- 
(leudes,  geruchloses  Pulver,  in  0.9  'fh.  Wasser  und  3  Th.  Weingeist 
li'islich.    Sonstige  Eigenschaften  wie  bei  Kalium  jodatum. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1—0.5,  2— 3  mal  taglich  wie 
Kalium  jodatum. 

Stiiriir  Jadatim.     Sairuris  Jsdidain.      Jodurrfitn   Salfirii«.     JMlsdneM. 
Jodide  of  Silphnr.     Fh.  Ancr.  Irll. 

Durch  ZuaammeiischmülKen  von  I  Th.  Schwefel  mit  4  Th.  Jod 
erholtL'no,  grau  ach  weite  e,  ntrahlig  krystoUiDiBche  Mas^e,  stark  nach  Jod 
riechend,  unlöslich  iu  WaBSor,  leicht  löslich  in  Schwerelkohlenat^fT  und 
in  60  Tli,  Glycörin.  Sehr  leicht  zorsotzliuh. 
Anwendung:  AeusBi<rlich  in  Form  des 
llRgirnlHi  Sulfiris  JodalL  lngurBlnn  Sulfaris  jadidi.  OiHlrMfut  «f  J** 
dlde  af  Snipbur.     Fh.  Iril. 

1  Th.  JodBChwofel,   15  Tli.  Fett. 

Auwenduug:    AeuKsorlich  gegen  skrophulöse  TlrüseutumoroD 
und  Kautiifiectionen. 
Joilofoimlnin.     Jodoform.     Jodoformo.     Jodoform.    CHJ,.     3B4. 

96.7;;  Jod. 

Kleine,  glänzende,  hexagonale,  fettig  anzufühlende  Blättcbcn 
oder  Tafeln  von  citronengelber  Farbe,  durchdringendem,  etwas  saf- 
ranartigem Gerüche  und  unangenehmen,  etwas  süsslichem,  jodähn- 
lichem Geschmacke ;  sp.  Gew.  2.0,  Schmetzp.  119°.  Jodoform  ist 
mit  den  Dämpfen  des  kochenden  Wassers  destillirhar  und  auch  bei 
mittlerer  Temperatur  etwas  flüchtig,  iu  Wasser  fast  unlöslich,  Ifts- 
lich  in  50  Th.  kalten  und  ca.  10  Th.  siedenden  Weingeistes,  in 
5.2  Th.  Aether,  in  20  Th.  Chloroform,  in  Benzin,  Petroleumäther 
und  Schwefelkohlenstoff,  fetten  und  ätherischen  Oelen,  von  letzteren 
am  reichlichsten  iu  Zimnit-  und  KUmmelül  (14—16:100).  Die 
Losungen  in  Chloroform  und  Petroleumäther  uehmen  bald  eine 
tiefrothe  Farbe  an.  Auch  geschmolzenes  Unguentuin  Paraffini  löst 
Jodoform  unter  Entstehung  einer  purpurrothen  Färbung,  welche 
auf  Abspaltung  von  freiem  Jod  hindeutet.  100  Th.  Glycerin  lösen 
auch  bei  100"  nur  1  Th.  Jodoform, 

Der  Geruch  des  Jodoforms  ist  sehr  durchdringend,  allen  Ge- 
genständen lange  anhaftend  und  wird  bei  längerer  Anwendung  des 
Mittels  für  den  Kranken  und  seine  Umgebung  lästig,  ja  sogar  un- 
erträglich. Die  Bemühungen,  eine  Methode  zur  Desodorisation  des 
Jodoforms  ausfindig  zu  machen,  haben  zu  zahlreichen  Vorschlägen, 


bisher  aber  noch  nicht  zu  einem  ganz  befriodigcnden  Itusiütatc  ge- 
fahrt.  Die  vorgeschlagenen  GeruchscorrigßDtia  sind:  Tannin  (zu 
gleichen  Theüeii  mit  Jodoformpulver  gemischt),  Perubalsam  (im 
Verhältniss  von  1:10  mit  Jodoform  gemischt),  Bcrgamottöl, 
Anisöl,  Fenchelöl,  Pfefferminzöl,  Rosenöl,  Myrrhenöl 
und  Myrrhentiuctur  (durch  Waschungen  mit  letzterer  soll  sich 
leicht  der  Jodoformgenich  der  Hände  heseitigen  lassen).  Von  den 
genannten  Oelen  wird  1  Th.  20—50  Th.  Jodofonn  zugemiscbt. 
Cumarin  oder  die  dasselbe  enthaltenden  Tongabohnen.  Von 
letzteren  genügt  nach  Mosetig'8  Angabe  Qin  Stück,  in  2  Theüc 
geschnitten,  in  eine  mit  Jodoform  gefüllte  Standäasche  gelegt,  um 
lüOg  Jodoform  zu  desodorisiren ;  endlich  Thymol  (1  :  10 — 20). 

^     Anwendung:  Innerlich. 
Maximale  Eiuzelgabe  0.3 
Maximale  Tagesgabe  i.o. 
Gegen  verschiedenartige  Krankheitsprocesse  vei^ucht,   hat  die 
innerliche  Jodofomitherapie  bisher  keine  allgemeine  Bedeutung  er- 
langt.   Bei  der  Behandlung  der  Syphilis  hat  Jodoform  zwar  zu 
0.5— 0.8  pro  die  ungefähr  die  gleiche  Wirksamkeit  wie  Jodkalium 
gezeigt,  steht  aber  in  Folge  seiner  unangenehmen  äusseren  Eigen- 
schafteu  an  Brauchbarkeit  hinter  demselben  zurück. 

Ausserdem  sind  von  einzelnen  Autoren  günstige  Resultate  bei 
Phtise,  chronischen  Bronchial affectioneu,  tuberculöser 
Meningitis,  Hydrocephalus  acutus,  ferner  bei  Neural- 
gicen  mitgetheilt  worden. 

Man  giebt  es  innerlich  zu  0.02 — 0,1  pro  dosi,  in  Pulvern 
in  Oblatenkapscln  oder  in  Pillenform. 

Aeusserlich.  In  der  Chirurgie  hat  JodofoiTU  in  den  letzten 
5  Jahren  eine  hervorragende  lUttJe  als  Antisepticum  gespielt 
und  ist  in  verschiedener  Form  bei  einer  grosscD  Anzahl  chirurgi- 
scher und  äusserer  Krankheiten,  namentlich  aber  bei  der  Wundbe- 
handlung angewandt  worden. 

Dem  fast  allgemeinen  Enthusiasmus,  mit  welchem  das  Mittel 
in  die  Praxis  aufgenommen  wurde,  ist  in  jüngster  Zeit  eine  starke 
Ernüchterung  gefolgt,  seitdem  man  sich  von  den  toxischen  Wirkun- 
gen des  Jodofonns  in  imliebsamer  Weise  zu  überzeugen  Gelegenheit 
gefunden  hat.  Wenn  auch  die  intensiveren  Giftwirkungen  sich  viel- 
leicht durch  eine  vorsichtigere  Handhabung  und  Dosirung  mehr 
oder  weniger  vcnueiden  lassen  werden,  so  schrankt  doch  augen- 
blicklich ein  berechtigtes  Misstraueu  die  Anwendung  des  Mittels 
erheblich  ein. 

Bei  der  Wundbehandlung  wurde  das  Jodoform  anfangs  in 
fein  gepulvertem  Zustande  als  Streupulver,  oft  in  enormen  Mengen 
bis  zu  100  g  in  Höhlenwundcu  oder  Abscesshöhlen  eingestreut,  letz- 
tere geradezu  mit  dem  Jodoformpulver  ausgefüllt.  Man  beobachtete 
dabei  eine  ganz  besonders  günstige  Wirkung  gegen  die  Entstehung 
fnngösor,  tuberculöser  Granulationen.  Auch  jetzt  noch  sind  die 
tau^iscbe  antiseptischc  Wirkung  des  Mittels  sowie  seine  grossen 
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Vorzüge  bei  tler  Behandlung  von  HKhlenwundcn  iinbtistrittcn.  Man 
bcguügt  sich  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Eventualität  von  latus- 
cationen  damit,  diu  Wuudhöhle  mit  der  zur  allseitigen  Berührung 
erforderlichen  jodoformmenge  zu  bestreuen.  Leisriuk  bezeictioct 
6 — 8.0  g  als  die  dabei  in  Anwendung  zu  ziehende  Max^imaldose. 
Durch  die  Verwendung  nicht  feingepulverten,  sondern  krystallini- 
scben  Jodofonns  als  Streupulver  wird  der  Einwirkung  lösender  Be- 
standtheile  der  Wundsecrete  eine  geringere  Oberfläche  dargeboteo 
und  in  Folge  dessen  vielleicht  auch  die  zur  Vergiftung  f&rende 
reichlichere  Resorption  eingeschränkt.  Ausser  auf  Wunden  und 
Abscesshöhlen  wird  Jodoform  in  Substanz  als  Streupulver  auch  bei 
verschiedenen  Schleimhautaffectionen  gebraucht.  Mit  Hilfe 
des  Pulverbläsers  bringt  man  es  in  Berührung  mit  tuberculöseo, 
syphilitischen  Ulcerationeu  des  Pharynx  und  Larynii. 
Als  Schupfpulver  applicirt  man  Judofonn  bei  Ozaena  und  anderen 
Atfectioneu  der  Nasenhöhle.  In  die  Vagina  können  BaumwoUen- 
tampons  eingeführt  werden,  welche  mit  Jodoformpulver  imprügnirt 
sind.  Da  das  in  Wunden  eingestreute,  zum  grössteu  Thoil  unre- 
sorbirbare  Jodoform  als  Fremdkörper  wirken  muss,  so  eignet  sich 
die  directe  Beatreuung  iiicht  bei  solchen  Wunden,  welche  per  pri- 
mam  Intentionen  zur  Heilung  gebracht  werden  sollen.  Mao  ver- 
werthet  in  solchen  Fällen  die  antiseptische  Wirkung  des  Jodoforms 
in  der  Weise,  dass  man  kleinere  Wunden  mit  einer  mehrfachen 
Schichte  von  Jodoformcollodium  bestreicht  oder  grössere  Wan- 
den mit  einer  6 — 8 fachen  Lage  von  Jodofornigaze  bedeckt,  wo- 
bei ausserdem  eine  giftige  Wirkung  des  Mittels  mit  ziemlicher  Si- 
cherheit auszuschliessen  ist. 

Zur  Application  von  Jodoform  auf  engere  Schleimhautka- 
näle (Urethra,  Cervicalcanal)  oder  auf  Fistelgänge  bedient  man 
sich  weicher,  biegsamer,  mit  Gelatine  hergestellter  Jodoformstäbchen 
(vgl,  auch  die  Receptformeln) ,  zur  Einführung  in  die  Vagina,  den 
Muttermund  und  den  Anus  der  mit  Cacaobutter  angefertigten  Jo- 
doforuisupposi  tonen. 

Für  die  Bereitung  von  Oeiatinejodoformatäbchen  giebt  Vulpius 
folgendes  Verfallren  an: 

lö.Og  weisser  Gelatine  werden  auf  dem  Wasaerbade  in  50.0  g 
Wasser  und  -') — 7  g  ülyoerin  aufgelöet,  die  Lösung  wird  auf  54  Th, 
eingedampft,  hierauf  mit  2?  Th,  feinoD  Jodoformpulvcra  innig  ge- 
mischt und  in  orwiinnt*!  Höllen steiiiformen  eingegossen ,  welche  sofort 
nach  dem  Eingiossen  um  die  Abscheidung  des  Jodoforms  su  Termoi- 
doa,  in  Eiswasser  gekühlt  werden.  Die  Stäbchen  werden  hierauf  ge- 
trocknet, bis  sie  -J   ihres  Gewichtes  verloren  haben. 

Jodoformsalben,  mit  Fett,  Unguentum  Glycerini  oder  Un- 
guentum  Paraffini  beigestellt  (1  :  10—15—20)  werden  im  Ganzen 
seltener  gebraucht.  Von  den  flüssigen  Formen  wird  am  häuflf^ten 
Jodoformcollodium  (1  Th,  Jodoform  auf  10 — 15  Th.  CoUodlam) 
verwendet. 

Weingeistige  und  ätherische  Lösungen  können  als  Pinselflüssig- 
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keiten  für  syphilitische  und  andere  Geschwüre  und  Schleimhaut- 
affectionen  dienen.  Zu  Injection  in  vorher  punctirte  Abscesshöhlen 
liess  Mikulicz  10  Th.  Jodoform  in  80  Th.  Glycerin  und  40  Th. 
Olivenöl  suspendiren.  Zum  Bepinseln  von  Herpes  und  anderen 
Hautausschlägen  sind  Lösungen  von  Jodoform  in  Eucalyptusöl 
(1 :  15)  benatzt  worden. 

Nach  Inhalationen  ätherischer  Jodoformlösungen  ( 1  :  60) 
sah  Fränkel  bei  Phtisikem  subjective  Erleichterung   eintreten. 

Aach  auf  subcutanem  Wege  hat  man  Jodoform  in  Oel  oder 
Glycerin  gelöst  resp.  suspendirt  bei  Syphilis  zu  appliciren  ver- 
sucht. DSoch  erscheint  dieses  Verfahren  in  Folge  der  an  der  In- 
jectionsstelle  auftretenden  Reaction  wenig  empfehlenswerth. 


53.  9     Jodoformi  5.0 

Olei  Menihae  piperitae  gutt.  2 

Pulyexis  Althaeae 

Mellis  depuratL  aa  quani  sat. 

ut  t  PüuL  So.  100 

obducend.  gelatina. 

8.     3  mal   täglich    1  —  3    FiUen 

bei  Syphilis. 

55.       ]^    Jodoformi  subtilissime 
pulverati  2.0 
Amyli  Oryzae  10.0 
M.  i,  piÜT.    D.  8.  Schnupfpulver. 
3 — 6  mal  täglich  eine  Prise, 
bei  Ozaena. 

57.  9    Jodoformi  10.0 

Olei  Gacao  20.0 
Olei  Bosarom  aetherei  guttas  2 
M.  £,  suppositoria  No.  YI. 
8.     Jodoformsuppositorien. 


59.  9    Jodoformi  1.0 

Baisami  Peraviani  4.0 
Yaselinae  2.0 
M.  f.  Unguentum.    S.  Salbe;  ge- 
gen Fissura  ani. 


61. 


M.  8. 


Q    Jodoformi  1.0 
solye  in 
Aetheris  5.0 
Oollodü  10.0 

Jodoformcollodium. 


54.       9     Jodoformi  0.5—1.0 
Amyli  Oryzae  5.0 
M.  f.  puly.     D.  S.    Zum  Einbla- 
sen  in  den  Gehörgang  bei  Otor- 
rhoe. 


56.  9     Jodoformi  10.0 

Qummi  Arabici  0.5 

Aquae  dostillatao 

Glycerini  aa  quant.  sat. 

ut  f.  massa  e  q.  formentur 

bacillL     8.  Jodoformstäbohon. 

Crayons  (tjodoforme.  P/t.  Franc,  d'4, 

56.  1^     Jodoformi  10.0 

Acidi  carbolid  0.05 
Olei  Menthae  piperitae  guttas  2 
M.  f.  pulv.     8.  Streupulver. 

Carbolisirtes  Jodoformpulvet*,  in  wel- 
ohem  der  Jodoformgeruch  gut 
verdeckt  sein  soll.     (So hark). 

60.  9     Jodoformi  1.0 

Olei  Eucalypti  5.0 
Yaselinae  30.0 
M.  f.  ünguent.     8.  Salbe. 
Gegen    Ekzem,    Herpes    und 
andere  Hautausschläge. 

62.  9     Jodoformi  10.0 

Glycerin  80.0 
Ol.  OHvar.  40.0 
M.  D.  S.     Zur  Injection  in  punc- 
tirte Abscesshöhlen  (Mikulicz). 


Specielle  AiznoiTeiordnungalelH 

VI.    Metalloide. 
1.    Oxygenium. 

8.\jgfoiiiM.     Cm»  oi^^rniuin.     SKDrrstolT.    Uxjj^t'iiP.    fh.  Franc    C.  IC 

Farblosea  und  geruohlosoa  Gas  von  der  DJulitigkeit  1.1036.  Bd 
HO''  und  gewöhnlichen)  Barometerdruck  abBorbirt  ein  Liter  WaHar 
20  »icm  =  40  mg  Sauerstoff. 

Man  erhält  SauerstofTgas  durch  Erwärmen  einer  Hisobung  TOD 
I UO  Th.  gut  getrouknet«u  und  fein  gepulvorton  chlorsaursn  Kkliunu 
imil  50  Th,  fein  gepulverten  Braunsteine.  Letzterer  muss  frei  uäa  tob 
organischen  Substanzeu  wie  Eohle  u.  dgl. ,  deren  Anweaeuheit  btÖM 
KrhitzQQ  des  GemiHches  Esplosionen  verursachon  kann.  100  Tk 
chloraaiireiL  EaliumB  goben  ca.  27  Liter  Sauerstoff.  Das  Qas  wird  am 
besten  iti  Gaaomet*m  aus  Glas    oder  Motall    über  Wasser  aufgefangen. 

Anwendung:  Innerlich  ist  Sauerstoff  in  Form  der  Aqua 
oxygenata  saturata,  mit  Sauorstoflfgas  gesättigten  Wassers  tod 
Lender  als  Getränk  empfohlen. 

Inhalationen  von  reinem  oder  in  verschiedenen  Verhältuiuea 
mit  Luft  gemischtem  Sauerstoffgas  werden  gegt-n  verschieden  artige 
Rronkheitszustande  ale  Heilmittel  empfohlen.  Die  vom  Standpunkt« 
der  Esporimentalphysiologie  gegen  den  Nutzen  einer  solchen  Therapie 
zu  machenden  Einwürfe  sind  durch  die  vorliegenden  praktisch  thera- 
peutischen Resultate  nicht  zu  beaoitigen.  Ohne  auf  diese  principielle 
Trage  hier  einzugofaen ,  führou  wir  einige  der  mit  Sauers toffinhalado- 
uon  behandelttin  Krankheiten  an.  In  erster  Eeihe  sind  es  Abnormi- 
täten der  Athmungsorgane  und  ihrer  Functionen ,  aBphyktiecbe 
Zustände,  bei  Neugeborenen  und  nach  verschiedenen  Formen  der 
Erstickung,  Veranlassungen,  fiir  welche  die  Sauerstoffinlialation  um  so 
weniger  Bedeutvmg  hat,  als  in  der  Regel  die  Beschaffung  des  erfor- 
derlichen Sauerstoffquantums  und  der  zur  Inhalation  nothwendigon 
Apparate  nur  mit  grossen  Zeitverlusten  möglich  ist.  Auch  bei  Asthma, 
Emphysem  und  Phtise,  sowie  bei  allgemeinen  Emährungstuioma- 
lieen,  bosonders  der  Dypepsie  Anämischer  und  Chlorotischer 
sind  Sauerstoffinhalationen  versucht  und  von  einzelnen  Seilen  empfoh- 
len. Man  lasst  das  Gas  in  kurzen ,  mehrmals  täglich  wiederholten 
Sitzungen  durch  ein  geeignetes  Mundstück  aus  einem  Gasometer  oder 
Spirometer  inhaliren.  Länger  dauernde  Inhalationen  von  mehr  oder 
weniger  sauer  stoffreichen  Luftgemischen  unter  verschiedenem  Druck 
(comprimirte  oder  verdünnte  Luft)  sind  nur  mit  Hilfe  pneumatisoher 
Kabiuete  möglich, 

In    Frankreich    hat    man    mehrfach    Sauerstofi'gas    auch   l(iC4l   «uf 
Wund-    und  GescliwürsÜSchen    applicirt,    um  deren  Seoretion    eu  tot- 
bessem  und  die  Heilung  zu  beschleunigen. 
Iionam.     Otnn.     0^.     48. 

Farbloses  Gas  von  eigentbümlichcm,  phosphorähalJchem  Gerüche, 
woluhcB  in  stärkerer  Concentration  die  Schleimhäute  stark  reizt  und 
energische  Osydations Wirkungen  entfaltet. 

Ozon    wird    uuf    verschiedene  Weise    dargestellt,    ist    aber  nicht 


TÖllig  rsin ,  sondern  nur  mit  wechselnden  Mengen  vou  gewöbuliulioni 
Saueratoff  oder  Luft  gemücht  zu  erhalten. 

Di«  bekanntesten  Darstell ungsmethodaii  sind :  Durchsohlageu  oloo- 
triftcher  Funken  durch  Luft  oder  SauerstoifgaB ,  UebergioeBtiu  von  Ka- 
liumbi  Chromat  oder  Kaliumpennaoganat  mit  ScbwefeUäure ,  Zersetzung 
von  it&ryumhyperoxyd  durch  Schwefelsäure,  Schütteln  von  Terpentinöl 
mit  Lull  oder  Sauerstoff  u.  e.  w. 

Als  Ozonwasser  wird  eine  wässrige  Lösung  Ton  Obou  in  neue- 
rer Zeit  m  arznoilichen  Zweuken  in  den  Handel  gebracht.  1  Liter 
Wasser  löst  bei  18''  höchstens  8.81  ccm  =  U.U18g  Ozon,  welches 
aber  im  Laufe  einiger  Tage  aicu  wieder  zum  grösetco  Theil  in  ge- 
wöhnliuhen  Sauerstuir  verwandelt.  Zur  Eutwickelung  von  Ozon  in 
Wolmräumen  oder  Krankenninunem  werden  iu  neuerer  Zeit  verBohie- 
dene  sogenannte  Ozonapparate  angepriesen. 

Anwendung:  Zum  innerlichen  Gebrauche  hat  Lendor  das 
Ozonwasser  empfohlen.  Auf  dorn  Oehalto  an  Ozon  und  dessen  ener- 
gisch oxydirendor  Wirkung  beruht  auch  die  an tido tarische  Wirkung 
d«s  sauerstoffhaltigen  Terpenthinöle  bei  Phosphorrurgiftung. 

Äeusaerlioh:  Zu  Inhalationen  und  als  Desin  feetions- 
■  problematischem  Nutzen. 


nittel,  in  beiden  Fallen  i 


r  2.     FhoBphoruB. 

Phosphorns.     Fhoapbor.     Fhosphore.     FbosphoruB.     F.  31. 

Weisse  oder  gelhlichü,  waciisgläiizende,  Juichscheiiieniie,  cylind- 
risclio  Stücke.  Der  Pliosphor  sckniilzt  unter  ^Vaasiii'  bui  44  ",  raucht 
an  der  Luft  unter  Verbreitung  eiues  eigenartigen  Geruches,  ent- 
züDilet  sich  leicht,  leuchtet  im  Dunkelu  und  nimmt  bei  liliigerer 
Aufbewafai-ung  eine  rothe,  zuweilen  aucli  eine  schwarze  Faibe  an. 

Plöst  sich  nicht  in  Wasser,  leicht  aber  in  SchwofclkohltiUstoH', 
¥erer  in  fetten  und  ätherischen  Oelen,  nur  wenig  iu  Weingeist 
Aether.     Man  pulvert  den  Phosphor,  indem  mau  ihn  iu  einer 
heissem  M'asser  geftillten  Sttipselflascbe  schmilzt  und  dann  bis 
Erkalten  energisch  schüttelt. 
Anwendung:    Innerlich. 
Maximale  Einzelgabe    o.ooi. 
Maximale  Tagesgabe     O.OOö. 
Die  zweckmässigste  Form  der  Darreichung  sind  Pillen.    Die 
Aufliteung  des  Phosphors  in  fettem  Oel,  das  sogenannte  PhosphorÖl, 
ist  schlecht  zu  nehmen.     Auch  in  sehr  kleinen  Dosen  ist  Phosphor 
ein  gefährliclies  Arzneimittel,  das  mit  der  grössten  Vorsicht  ange- 
wandt werden  muss  und  sich  nicht  zu  längerer  Darreichung  eignet, 
Ii^cndwetche,  durch  zahlreichere  klinische  Erfahrung  sicher  festge- 
stellte Indicationen  für  die  Phosphortherapie  giebt  es  nicht.     Die 
Angaben  über  günstige  Erfolge  bei  der  Behandlung  von  Lähmun- 
gen,   Ataxie,  Neuralgieen  stehen  in  der  Literatur  ziemlich 
vereinzelt  da. 


Spociollo  AvanoJrerordnungslAre. 

Ali'uni  |ilinNpli<iritlum.    PliKKplnirhtüllj;«»  td.    Phnisphitröl.    Iillr  phwfbarM. 
l'huNjiliorHiril  Oil.     fh.  Iirnn.  I.  e(  »liuf. 

AuflÖauiiB  voll  1  Th.  Phosphor  in  80  Th.  Mandelöl.  P  h.  Gorm.  L 
Helv.  —  1  Th.  Piiospor  in  100  Th.  Mmidelöl.  l'li.  Äobs.  —  1  Th. 
Phosphor,  9  Th.  Aother  mit  Mandelöl  auf  100  Th.  gebracht.  Ph. 
Amer.    —    1  ITi.  Phosphor,    95  Th.  Mandolöl,    5  Th.  ÄeÜier.     Pk 


Fra 


84. 


Innerliub.     MaximddoBen  der  Ph.  Eoa.:  1.0 
pro  Jnsi,  2.3  pro  die. 

Ziiirom  phatiphurHlum.    Zinri  phtiüitltHlnni.     Pht»».|ih«)rHuin  linrinuM.    Phw> 
phariiik.     Xiiikphws|ibl(l.     ^honphun;  ik  ilnc.     Phiihphlile  of  ZIh. 
Zii^r^.   Sil».  3.     Fh.  .Amt-r.     Fnioc. 

Auf  dorn  lirucfao  motaUgläDsondo,  kleioo  luftboslÜDdigo  KrysUUe 
odor  KrauBchwarzea  Pulver  von  echwachem  Geruehe  und  Qesuhmack« 
nach  Phosphor,  unlöslich  in  Wasser  und  Weingeist;  in  Chlorwsaser- 
BloH'aäure  unl«r  PhoBphorwasserBtoffeutwictolung  löslich. 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.01—0.05,  1— ämul  tiiglich  io 
Pillen,  QuucrdingB  mehrfach  versuch svreiso  gegL'u  Paralysen,  Tftbei, 
M  eicurial  trem  or  angewandt.  Die  Wirkung  ist  auf  das  im  Hagen 
gebildete  PhosphoDraseeratoffgas  zurückzuführen.  EntlwhrUch  und  ge- 
^hrlicb. 


63.      U 

Pulveris  Altbaoao      5.ä 

Pul 

coris  Gummi  Arabici    1.3 

Glycerini                      2.6 

Aquae   destillatoe         1.30 

Chloroform!                 3.20 

Baisami  Tolutani 

Aethoris 

äa  q.    3.  ut  f.  PUul.  100. 

Conap.  H. 

1  PiU 

=  0.0006  g  PhoGphor. 

Pilula 

phoiphori.     Ph.  ^mer. 

3.     Snlfur. 

1 


Sull^ir  ilcpiinituiu.     Flores  Bulfuris  loti     Salfur  lotum.     Qerei- 
nigter  Schwefel.    Fleur  do  Boufte  lavee.    WH,shed  Sulpbur.  S.  SS. 

100  Th.  gesiebter  sublimirter  Schwefel  werden  mit  7ü  Th.  Waawr 
und  10  Th.  Aetzammoniak  acgeHihrt,  dio  Mischung  unter  Öfterem  Um- 
rühren einen  Tag  bei  Seite  gestellt,  der  Schwefel  sodann  vollständig 
ausgewaschen,  getrocknet  und  durch  ein  Sieb  geecblagen. 

Gelbes,  trocknes,  genich-  und  geschmackloses  Pulver.  Durch 
liii!  üben  aiigcgelxiiie  Operation  wirrt  tlcr  käufliclie  Schwefel  von 
schwefliger  Säure,  Schwefelsäure  und  Schwefelarsen  gereinigt.  Er 
ist  uitliislicli  in  Nasser  und  Weingeist,  löslich  in  Scliwefclkohlea- 
sUiff,  in  heissen  Aetzalkalilösnngeu ,  laugeam  auch  Id  kohlensauren 
Alkalien,  fetten  und  ätherischen  Oclcii.  Bei  der  Auflösung  in  Al- 
kalien verwandelt  sich  Schwefel  in  Schwefelalkali. 


weil 

] 


Inlftir   prarclpitatuui.     Lac    atilfurjs.     Schwefelmiloh.     Soufre 
pr^cipite.     Precipitated  Sulpliur.    S.  32. 

Durch   Ausfällen  titnei*  Schwefelcalciumlüeung  mit  vtirdUDUtor  J 
.Izsäure   und  Answaschen  des  Niederschlages  erhaltenes,  feines 
iDilich-wcisses ,  nicht  krystalliniscbes,  genich-  uud  gescliiuocklost» 
'ulvcr,    welches   im    Uebrigen    die    Eigiiuschafteii    des    gereiiiigteu 
Schwefels  besitzt,  in  Folge  seiner  feineren  Verthciliuig  leichter  von 
Alkalien  aud  kohlensauren  Alkalien  augegritfeu  wird. 
Sulftir  SUblllliatnui.     Flores  sulfUriH.     Scbwerelblumen.     Ftour 
de  sooft-e.     Snblimed  Sulphor.     S.  32.  . 

Gelbes  Pulver  von  schwachem  Schwefelgenich  uud  säuerlichem  j 
Gcschinooke,  welcher  von  kleinen  Mengeu  von  Schwefelsäure  uud 
schwefliger  Säure  herrührt.    Der  käufliebe  Schwefel  enthüll  zuweilen 
ancb  etwas  Schwefelarscu. 

Anwendung:    Innerlich   wird  Schwefel  nur  noch  als  Ab-  j 
führniittel,  am  geeignetsten  die  Scbwefelrailch  zu  0.5 — 1.0,  2—3-  J 
mal  täglich  in  Pulverform  verordnet    Man  giebt  dus  bUttel  in  der  i 
Praxis  selten  allein,  meistens  in  Combination  mit  anderen  Ahfilhr-  | 
mittein,   wie  Magnesia  carbonica,  Kali  hitartaricum ,  Sal  Seigiictti, 
ßhetim    und  Senna.      Schwefel  ist  auch  Bestandtheil  des  Pulvis 
Liquiritine  conipositus.    Durch  gleichzeitige  Anwendung  von  kohlen- 
sauren Alkalien  kann  die  laxireude  Wirkung  gesteigert  werden.     Die 
bei  der  Verordnung  schwefelhaltiger  Abfilhrimlver  (sog.  Haemorrhoi- 
dalpulver)  auftretende  reichliche  Schwefelwasserstoffentwicklong  im 
Darmkanal    kann  sehr   unbequem  werden    für  solche   Individuen,  I 
welche  man  das  Mittel  ambulant  gebrauchen  lässt. 

Acusserlich.    Die  eine  Zeit  lang  bei  Dipbteritis  viel  ge- 
uchten  Einblasungen  nicht  gewaschener  Schwufelblumeu  weitleu 
jüngster  Zeit  seltener  in  Anwendung  gezogen.     Von  den  sehr 
Coblreichen  Salbcnmischungen,  in  welchen  mau  den  Schwefel 
bei  der  Behandlung  von  Hautkrankheiten,  Scabies,  Akne, 
Ekzem,  Psoriasis  u.  s.  w.  venverthet,  sind  nur  diejenigen  wirk- 
sam, welche  neben  Schwefel  Alkalien,  z.  B.  Schuüerseiie,  enthalten 
id  so  die  Bildung  von  grösseren  Mengen  von  Schwefelalkalien  er- 
löglichen.    Atu'h  Schwefelseife  und  Schwefelsandseife  sind  nach  die- 
im  Gesichtsjiunkte  zu  heurtheilen.     Bei  diesen  käuflichen  Präpa-  j 
iten  flndet  wahrscheinlich  die  Bildung  des  wirksamen  Schwefelkali  I 
in  geringerer  Menge  erst  bei  dem  Verreiben  der  Seife  mit  M'asscr  * 
(Bildung  basischer  Seifen)  statt.  < 

Der  unangenehme,  von  Scbwefelwasserstott'  herrührende  Geruch  ' 
der  Schwefelsalben,  sowie  die  häufig  namentlich  bei  Krätzecuren 
durch  dieselben  hervorgerufenen  artilicielten  Exantheme  sind  Schatten- 
seiten, welche  bei  dem  Vorbandensein  anderer  ebenso  wii-ksanier 
Mittel  die  Anwendung  dieser  Salben  in  der  Neuzeit  sehr  erhi'Mich 
reducirt  halien. 
Ktum   Linl   MlfinitBm.     BuKumum    Koiraris.     <ir<M'lii)«'frll4-<'   I.Hnul.     Fb. 

lirrai.  L  rt  Blia«. 
f  1   'rii.  Schwefel  in  6  Th.  orhitatoo  Leinöls  aufgelöst.  J 


litie  AreneiTerordiiungiilehre.  ^^^^^^^^ 

l'ngirnlam  sulhris  ntlutlinum.     Pb.  kam. 

2ü    Th.    gereiiiigtun    Sühwefols,    lll    Th.    KuliumcurbgOBit ,    9  Th. 
Wtisser,  65  Tli.  Axutigia  beuzoinatB. 

I  U|;iiPiitiitii  »niriirHtum.     I'n^ieuliini  nil  srabiem  Vienucnw.    WicMr  Kiittfr 
tMlbr.     Ph.  AuNir.  Bkii.  Siec. 

3U  Th.   Fichtentheer,    30  Th.  Schwefel,    20  Th.  Kreide,    SO  Tk 
Kaliseife,  00  Th.  Schweioefett. 

Tlicse  Salbe  entspricht  der  von  Hebra  mndificirton  Wilkinaoii'- 
9chon  Salbe,  aus  welcher  von  Hebru  weggeloBsen  wordeo  sind:  Sohw»- 
felummonium  und  Khizema  Veratri. 
I'u^ueiilutn  ttulforulum  («Jmpleit),     Schwrlrlsalbe.     Ph.  Uem.  I.  et  iUm. 

1   Th.  gerejuigteo  Schwefek,    2  Th.  Schweinefett.     Nur  auf  Ver- 
ordnung anzufertigen.  —  30  Th.  gereinigten  Schwefels,  70  Th.  Axuogia 
beuzoiuata.  Pb.  Amer.  Brit.  —  30  Tb.  gereinigten  Schwefels,  20  Th. 
Olivenöl,    50  Th.  Schweinefett.     Pb.    Helv.    —     15  Th.    gereinigten 
Schwofela,  lü  Th.  Mandelöl,  30  Th.  Äiungia  beneoinata.  l'h.  Franc 
rD);iii'nliiBi   sulfuratiiBi   noin[inNilBiii.     I  iigHculum   cunlra  sniblriii  JBt«»rii 
KnilM'SHlbr.     itB8Hinmrn;;cisclit«;  Schwerrtüiilbf.     Ph.  titrat.  I.  rt  allw. 
1  Th.    gereinigten  ^!l;hwefel^,    1  Th.  Zinksulfat,    B  Th.  Schweine- 
fett. —   1  Th.  Loibeorfrüohte,   1  Th.  gereinigten  Schwefels,   1  Th.  Zink- 
suliUfat,  7  Th,  Schweinefett,     Ph.  Iloss. 
64,    IJ    Sulfuris  Bublimati 
Auidi  tartarioi 
Syrupi  Äurantii  corLicis  8.0 
MDS,      '/»— 1  Theelöffel,  2— 3inal 
tägUoh. 
Cmifecli»  salfm-h.     l'h.    lirit. 
66,      ^     Sulfuria  sublimati    10.0 
ünguenti  Glycerini      40.0 
MD3.     Aeuaserlich. 
G/j/ceri  de  »oufre.     I'li.  Frimr. 


U     Tarturi  depurati  20.0 
Haguesii  carbonici 
Sulfuris  praeoipitati 
Pulveris  radicis  Ilhei 
FlaeoEachari  Foeniculi  aä 
5.0. 
Mf.  Pulv.  det.  ad  vitr. 
— amal  taglich  1  Theolöflel  voll 
KU  nehmen, 
Abführmittel. 


65.    R     Sulfurie  lublimati  10.0 

Sacchari  90.0 

Tragacanthae  1 .0 

Aquao  AuraotJi  florum  9.0 
M.  f.  Troclüsc.  No.  100.  8. 
Tabtettts  de  Muafre.     I'fi.  Franc. 
67.      B     Sulfuris  praecipit«tj 
Kalii  carbonici 
Glycerini 
Aquae  Am;  gdalarum  una- 

raium. 
Spiritus  vini  Sä.  5,0. 
M,  f.  Pasta.    S.    Mittels  eines  Pin- 
sels aufzutragen  und  über  Nacht 
liegen  zu  lassen. 
Uehra's  Schwefelpasle  gegen  Akne. 
69.      8     Siomcia  tiquidi 
Sulfuris  depurati 
Calcii  carbonici  att  5.0 
•Sapoois  kalini 
Axungiae  porci   aa   10.0 
M.  t  Ungt.    8.    Salbe. 
gegen  Schuppenausschläge,  Scabies 
und  Mycosen  der  Haut 
Weinberg.     Auspits. 


Sulfur. 


141 


blrinm  snlfuratun.  Call  n.  Calraria  sulfaratH.  Salfarrlum  rnlrlruu. 
Kalbüchwrrpllcbrr.  Srhwefrlralrlum.  ¥«\r.  ilc  soifre  »Ifuirr.  Sulphi- 
nted  Line.     Pb.  Iner.  Fra».  NeeH. 

GrauweUslicheB  Pulver,  nacli  RchwefelwassErBtoff  riechend,  von 
laugenhaflem  Geschmack  und  alkalischer  Iteaction ;  wenig  iöslicli  iu 
Wasser,  unlöslich  in  Weingeist,  durch  Erhitzen  von  100  Th.  Kalk 
mit  90  Th.  Schwefel  bereitet.  Es  besteht  aus  Schwefel caiui um  CaS.  7-J 
und  KaUtsulfat  in  wechselnden  Verhältnissen ,  soll  aber  miadesteuB 
30^   SchwefelcalciuiD  enthalten.     Fh-Amor.    Neerl. 

Beines,  weisses  Schwefeloalcium  wird  nach  Fh.  Pranc.  durch 
Glühen  von  lUO  Th.  calcioirtem  Gips  mit  15  Th.  Rusa  erhalten, 
unreiaes,  durch  Erhitzen  und  Einkochen  von  100  Th.  Schwefel,  300  Th. 
Kallthydrftt  und  50ü  Th.  Wasser. 

lii  flüssiger  Ponn  ist  Kalks chwefelleber  durch  die  Soliilm  f'lemingx 
repräsenürt,  welche  man  durch  Einkochen  einer  Mischung  von  1  Tb. 
AoUk&lk,  2  Th.  Schwefel  und  20  Th.  Wasser  auf  12  Th.  und  Filtri- 
ren  erhält.  Diese  Xiöaung  enthält  höhere  Sobwefelungsstufeu  des  Cal- 
cium», CaS,,  CaSr,,  in  wechselnden  Verhältnissen.  Da.«  bcsondeTii  als 
Enthaarungsmittel  dienliche  Seku'tfvlwasserttuff'-ichwrfelenlciiim,  t'a/vium- 
hydroiuifid,  Sulfiirr  de  chivu-  iiiljari,  Sulfhydnile  de  su/ßire  dr  ralrmm 
erhält  man  durch  Einleiten  von  Schwefelwass erste ffgaa  in  Kalkmilch 
als  blau- grünliche,  gallertige  Masse.  Es  verwandelt  Haare  und  andere 
bornartjge  Gebilde  in  eine  weiche,  schmierige,  abstreifbare  Masse, 

Anwendung:  I>ie  Schwefel calciumpräparate  werden  uur  üus- 
serlicb  angewandt,  das  feste  Schwefel  calci  um  wie  die  Kaliscbwefel- 
leber  zur  Herstellung  künstlicher  Schwefelbäder.  Die  Vlemingx'- 
sche  Lösung  wird  von  H  e  b  r  a  u.  A.  gegen  Fsoriasin  und  andere 
chronischen  Uautkrankheit-eu  empfohlen.  Die  afficirten  Kautstellen 
werden  mittels  in  die  Lösung  getauchter  WoUlappen  oder  Kimstein- 
stücke  mehr  oder  weniger  energisch  abgerieben.  Nach  der  Appli- 
cnlinn  wird  die  Haut  mit  lauwarmem  Wasser  im  Bade  gereinigt  und 
hierauf  eventuell  mit  Uel  oder  geeigneten  Salben  bi.'deukt. 
ingicBtiM  Calrii  BBlfiratl  s.  sülfurttl  ralrlci.  HBibMchHrfplIrliprMibr.  Pfa. 
\rtT\. 

1  Th.  Schwefacalüium,  B  Th.  Schweinefett. 
Kallnni  »lüfltratum.    Kalium  Bulfuratum  pro  balneo.    Hepar  sul- 
fbris.     Kali  sulfur  atum.     Schwefelleb  er.     Solf^ire   de  potaaae. 
Salpbor&ted  Potash. 

Stückt;   voD    lebüi'lirauner ,   später  gelb -grüner   Farbe,   Wdkhe 

ifawnch  na«li  Schwefelwasserstoff  riechen,   au  feuchter  Luft  zcr- 

isen  and  sich  in  2  Th.  Wasser  zu  einer  alkalischen,  opalisireii- 

m,  gelb-grünen  Flttssigkeit  auflösen.    Das  Präparat  ist  ein  Ge- 

eiige  von  Schwefelkaliiun  K,S,,  Kaliumsulfat  K,Stl,  und  Kalium- 

thiosulfat  K,S,Oj.     Weingeist  löst  davon  nur  das  Schwefelkalium 

mit  gelb-rotlier  Farbe.    Verdünnte  Säuren   zersetzen   lUe  Lfisung 

unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Eutwickeluug  von  Schwefel- 

wasserstofTgas. 


Speoielle  AraneiTerordnungslelire. 

SvIhII«  Kalli  »iiinirall.  Trisalfiirr  Ar  pnU»sinn  lapire  ra  mImUm.  M( 
Af  iMuIrr  li^aidc     Pli.  Kihdc. 

I  Th.  SQliwefoll(?bur  io  der  lileinatmogiicheu  WaaHermeiige  gelötL 
Kp.  Gew.    1.26. 

SalHliu  Kali)  pcnUsuirurali  s.  quIuiUdniratl.  Fai«  Af  MMtn  U^M«  u- 
Iure.     Ph.  Franr. 

3  Tli.  Kalilauge,  sp.  Oew.  1.3J,  darin  unter  Erhitzen  im  Sand- 
bado  1000  Th.  Schwefel   aufgelöst;    sp.  Oew.   1.38.      EnthEÜt   oa.  S0( 

Anwendung.  Die  Soli wefelleberptäparate  dienen  am  häufigsten 
zur  Itereituiig  künsUicbor  Schwefelbäder.  Man  löst  50 — 150.0  g 
Rehwefolleber  im  Badewasger  auf  uud  mischt  es,  bevor  der  Patient  u 
besteigt,  mit  80^ — ^100.0  g  verdünnter  Schwefelsäure.  Auaserdsm  i»t 
Suhwefelkalium  Bestandtheil  verschiedener  gegen  Krätze  und  andere 
chronische  Hautaffectdonen  gebrauchten  Salbeu, 
liisnrBtnn  kalll  snirurati.  s.  Pafassil  ttulfurali.     Pli.  Bril. 

I   Th.  SchwefeUeber,   16  Th.  Fett. 
l^alrhiM    suirunttun    rrjslallhnlHm.     JHamixuirun-   ilc   MMlinm   rrjsliilliM'. 

Killfach  Schwofelnalriun.     !SaS -|- !IH,0.     Ph.  Iranr. 
Ifalriam  poiiUMlfHralBin  salatum.     Haialliiulfurr  <to  »uuAr  en  Halnllaa. 

Lösung,  welohe  ca.  33.3  }j   Na^S,,   enthält,     Ph.  l'Vaüc. 

Anwendung.     Die  Natriumsulfurato  werden  in  EraDkreioh  suv 
Nachalimung    dos    natürlichen    Schwefelwassera     von     fiar^gai 
bmuoht. 

vn.    Metalle. 
1.     Alnminiiim,     Thonerdepräparate. 

Ahlllh'll.  Sulfas  aluminico-kaücua  s.  oluminico-potaasicus.  Ala- 
minium  et  Kalium  aulfuricum  cum  aqua.  AlumiiiU  et  Fotas- 
sii  sulihs.  Alaun.  KaliBlaun.  Aluii  de  potasae.  FotaBsa  Alum. 
KjAl(SO,)j    +  24HjO.     948B.  —  45.6^  Waaaer. 

Fiirblose,  durchscheinende,  harte,  regulär  okt;iedrische  Krystalle 

oder  krystalliniscbe  Bruchstücke,  oberflächlich  bestaubt,  löslich  in 

10,5  Th.  Wasser,  unlöslich   in   Weingeist.     Die  wässrige    Lösung 

rea^rt  sauer  und  schmeckt  silsslich,  stark  zusammenziehend. 

Alnnicn   nstum   s.  oalcinatum    b.   ezsicoatum.     Sulft«   AlominU 

et  Lixivioe    anhyder.     Sulfaa    aluminico-potasaioua    desiccatua. 

Gebrannter  Alaun.     Aluu  deseecbe.    Aluii  calcinö.     Dried  Alum. 

Erhalteu    durch   all  mal  ig  es    vorsichtiges    Erhitzen    des    Alauns 

auf  160",  bis  der  Gewichtsverlust  45  ij  betrügt. 

Weisses,  kömiges,  an  der  Luft  Feuchtigkeit  anziehendes  Pul- 
ver, ohne  Geruch,  von  süsslich,  stark  zusauimenzlehendeiii  Ge- 
schmacke.  Langsam  aber  klar  in  25  Tb.  kalten  und  0.7  Th.  ko- 
chenden Wassers  löslich. 

Alaunlösungeu  geben  mit  alhuminoidun  Substanzen  Nieder- 
schläge. Gummilösungen  werden  nicht  gefällt  Aus  den  löslichen 
Bleiverbindungen  wird  unlitsliches  Bleisulfat  niedergeschlagen. 

Anwendung:  Zum   iuuerlicbuu  Gebrauch  dieut  nur  der 


Aluininiua.     ThoneideprSpKrnU-. 


fHteserhaltige  Alauu.  Aluiuen  ustuni  wird  wegen  der  intcusiveren 
^^Utznirkung  hierzu  nicht  verwendet.  Man  giebt  innerlich  0.1 — 
OXv — 1,0  nichrtnals  täglich  in  Pulvern,  Pillen  oder  l^ösungcn,  im 
letzteren  Falle  mit  Zusatz  von  GumniischJeim  bei  katarrhalischen 
and  uloirdsen  Affectionen,  Blutungen,  Durchfallen,  Grössere  Dosen 
können  Erbrechen  verursachen. 

Ob  adstringirende  Wirkungen  au  entfemtmi  Organen  durch 
innerlicben  Alaungebrauch  zu  erzielen  sind,  muss  zweifelhaft 
erscheinen.  Allerdings  wird  gerade  Alauu  noch  vielfach  als  ein  in 
den  Harn  in  reichlicherer  Menge  übergehendes  (urophanes)  Ad- 
stringens angesehen  und  dem  entsprechend  gegen  katarrhalische 
und  pyorrhoische  AfTectionen  der  Blase  und  der  Harnröhre  em- 
pfohlen. So  lässt  Lebert  gegeu  chronischen  Tripper  und  Cysli- 
lis  :;.4 — 4,0  pro  die  gehrauchen. 

Aeusserlich  kann  Alaun  iu  Form  von  Stäbchen  oder  koni- 
schen Stiften,  welcbe  man  durch  Eingiessen  des  auf  dem  Wasser- 
bade geschmolzenen  Alauns  in  geeignete  Formen  erhält,  zur  ober- 
flächlichen Aetzung  von  Schleimhäuten  (Conjunctiva, 
Mund-  und  RachenhShle),  von  Geschwürsflächeu,  Wucherungen,  Gra- 
nulationen und  Fistelgängen  benutzt  werden.  Solche  Alaunstifte 
werden  auch  bei  Gonnorrhoe  des  Cervicalcanals  in  denselben  ein- 
geführt, vielleicht  aber  besser  durch  Cacaobutterrautlerzäpfchen  mit 
0.2 — 0,5  Alaun  ersetzt. 

Als  Schnupfpulver  wird  Alaun  bei  Coryza  und  Epis- 
tazis  applicirt  oder  als  Streupulver  auf  entzündete  oder  blu- 
tende Schleimhäute  und  auf  Geschwüre  aufgetrageu.  In  den  Kehl- 
kopf wird  das  Mittel  als  feines  Pulver  bei  chronischen  Katarrhen, 
Geschwüren  und  Polypen  emgeblasen.  Condylome  liess  Vidal 
mit  aromatischem  Essig  waschen  und  hierauf  mit  Alumen  ustum 
und  Sabinapulver  anfangs  zu  gleichen  Theilen,  später  2  Th.  Alu- 
men ustum  auf  1  Th.  Sabinapulver  bestreuen.  Bei  Fluor  albus 
werden  mit  Alaunpulver  imprägnirte  Wattetanipons  in  die  Scheide 
eingeführt. 

Mischungen  von  Alaunpulver  mit  Kinopulver  oder  Drachenblut- 
pulver zu  gleichen  Theilen  wurden  früher  als  Alamen  kinosatum 
resp.  Alumen  dracoDisatum  bezeichnet  und  als  styptische  Streu- 
pulver benutzt 

Lösungen  von  Alauu  in  Wasser  dienen  in  verschiedenen  Con- 
centrationen  zu  1 — 3jj  als  Mund-  und  Gurgelwässer  bei  Angina 
catarrhalis,  zu  0.1 — 0,ög  als  Coilyrien  oder  zu  Injectionen  iu 
den  Gehörgang  bei  hartnäckiger  Eiterung  der  Pauckenhöhlenschleim- 
haut,  zu  0.5 — 1^  als  Inhalationsflüssigkeit,  zu  1.0— 3{{  als  Injec- 
tionen bei  Fluor  albus,  Pyorrhoe  der  Vagina  und  Tripper  der  Ure- 
thra, zu  0.5— Ig  als  Uebcrschläge  und  Verbandflüssigkeit  für  Wun- 
den und  Geschwüre,  Decubitus  und  Hautaß'ectioncn  mit  übelrie- 
chender Secretion.  Bei  chronischem  Blasencatarrh  lässt  Werth- 
beiiu  eise  0.2^  Lösung  2  mal  täglich  2ö  ccm  in  die  vorher  ent- 
arte Blase  injiciren. 


SpeoieQe  A  rzn  ei  vürördnuii  gilehi 


70.            ß     Aluminis  10.0 

71.     P     Infusi  florum  Eosae  35O.0 

Simgulnis  draconia 

AJumiiiiB  4.0 

Uelis  rosati  Si  5.0 

^kfelis  roiaü  50.0 

M.  f.  Pilul.     No.   100 

D.  8.     GurgelwBHser. 

Consp.  Pulver.  ganguiDts  dracünin. 

Gnraiirifma  inttfringfi"-    Pl>-   ft'*»f> 

S.     3—4  mal  täglich  1  Pille, 

bei  Diarrhoe,  Darmblutungen 

u.  dgl. 

PifiiffS    aliiiii-ex    d.     //rhrliiis.       Pi. 
Fr»,»: 

72.                9      AluminiB   2.0 

73.                   5      Aluminis 

Opii  puri  0.15 

PulvcriH  Gallorum  aa  10.0 

Racuhari  5.0 

Gummi  Arabiüi  5.0 

Jf .  f.  pulvis,  divide  in  part.  aeq. 

M.  f.  pulvis.     D.  8.  Streupulver. 

No.  VI. 

Btypticum. 

8.     Satiindlidh    1   Pulver 

gegen  Darmblutungen. 

L                               74.              B     AluminiB  4.0 

W                                       Vitellum  ovi  cocti  unius 

P                                                  Glycerini  2.0 

1                                    M.  t.   Ungueutum.     S.  Salbe.                             ^_ 

1                             OegeoVerbreDnuDgen,  Frost-                  ^H 

f                                                     beulen  etc.                                        ^H 

AlBMiniam   rhloralnm.      Aluniliitiimc 

lerld.     ChlanÜHninl».     AI,«!  + 

12  11,0. 

Weisse,  blättrig  krystalliniecbe,  sehr  hygroskopiacbe  Hasae,  welche 
an  der  Luft  Salzsäiiredämpfe  ausstösst  und  sieb  unter  Bildung  von 
Ahiminiumosyd  Keraetzt.  Leicht  lösücb  in  Wasser  und  Weingeist. 
Das  Präparat  ist  schwierig  in  reiner  Porm  zu  beEoboffen, 

Anwendung;  Nur  iiuBserlicb.  Aluminiumclilorid  wurde  be- 
sonders von  England  her  als  Desinfectiongmittel  empfoblen.  Die  an- 
tiseptiache  Wirkung  beruht,  abgesehen  von  der  den  meisten  Alumini- 
umsalzen  zukommenden  coagulirendeu  Wirkung  auf  albuminoide  Sub- 
auf  dem  Freiwerden  von  ChlorwasserstofFsäure  in  reicblioher 


In  gelöster  Form  als  Liquor  Aluminü  chlorati  hat  man 
OS  zum  Touclkiron  diphth Britischer  und  gangronöser  Geschwüre  benutzt. 

Die  vun  der  Englischen  Chlor  al  um- Company  in  den  Handel 
gebrachten  Chloralum  praparate  (Chloralum,  Chloralum  Powder) 
enthalten  nach  den  Analysen  von  Fleck  und  Hager  neben  Chloralu- 
miuiura  Verunreinigungen  von  Eiaencblorid ,  Clilorblei,  Chlorkupfer, 
Chlurarsen,  Cldoroolcium  und  Kalksulfat.  Vhhnthm  ll'iml  and  Uml- 
iliuji  ist  mit  Chloralumüüssigkeit  getränkt«  und  dann  getrocknete 
Watte. 


» 
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tlBnlninn  nxjrtlnlnia  hjilnilnn.     Aluniiiin  hjilratit.     (lunlna  hjilrii 

Uumlnfi  hjdra».  Arslllu  |tnni.  ThaiH'nlfhjilrul.  Alumininmhxlrnit«!. 
UaniM>rdi>.  Knni-  Thoiiorilp.  Hvaral'-*!  Alominii.  AI^(»B),,.  iSfi.  fh. 
iirrm.  l.     kurr.     Ausfr.     H«^li.     Kos.«. 

Lockere»,  weiesea,  araorphes,  in  trockeaer  T.uft  besUiiidigeB,  ge- 
Tuch-  und  geschmackloses  Pulver,  ualüalich  in  Wasser  und  Weingeist, 
l««liuli  in  verdünnten  Sauren  und  AJkalilösungen. 

Anwendung:  Innerlich  als  süuretilgeDd<>s  Mittet;  obsojet. 

Aeussertich  als  .Streupulver.     Frisch   gefälUes  Thonerdeliydrat, 

Alumino  hydrat^  gelatineuse,    erhalten    durch  Fällen   von  Aluminium- 

Biilfat   mit   .\mmfiniat,    wird   in   Frankreich   /u   Kataplanmen   verweii.Ul. 

Alimiinillin    suiriirlcuill.     Alumina    sulfuricü.     Aluminii    sulfas. 

Aluminiumsulfat.     Schwefelsaure  Thonerde.     Sullbto  d'alumino 

pur.     Sulfate  of  Aluminium.     Al,(SO.), -)- ISH^O.  668.9.  48.S^ 

Wasaer. 

Weisse  krjstallinische  Stücke,  welche  sich  in  1.2  Th.  kalten. 
Weit  leichter  in  hcissem  Wasser  lösen,  in  Weingeist  aber  unlöslich 
sind.  Die  wässrige  Lösung  reagirt  sauer  und  schmeckt  sauei-  iiMd 
Kusanimenziehend.  Die  Lösung  fällt  Alhuminstutl'e.  Mit  Gummi- 
Irisung  ist  sie  ohne  Fällung  mischbar,  ebenso  mit  Gcrbst'iflen ;  dient 
zur  Darstellung  von  Liquor  Aluniinii  acetici. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1 — 0.5  in  150.Ü  Wasser  mit 
«ihleiniigen  Zusätzen,  esslötfelweise  1  stündlich  g^en  Katarrhe,  Ge- 
schwüre und  Blutungen  des  Intestinaltractus  emiifohlen. 

Aeusserlich.    Als  autiseptisches  Adstringens  wie  Alaun. 
Üalfaa  alK>d»iriiH  b^m  soIdIiih.     Sälaltei   Av  smlfaie  d'alumliif  MbaNliiiir. 
Fk.  rraic. 

Die  von  der  Ph.  Franc  für  dieses  Präparat  gegebene  Vorschrift 
beruht  darauf,  dass  beim  Souhen  einer  concenlrirten  Losung  von 
Aluminiumsulfat  mit  frisch  gefälltem  Aluminiumhydroxyd  hasischus 
Alumini  um  Sulfat  entsteht.  Eine  solche  Lösung  von  basischem  Alumi' 
niumsulfat,  welchem  auf  lOOU  Th.  KIO  Th.  Benzoi'pulver  zugesetzt 
werden,  ist  die  bei  den  franeösiachen  Aerzten  gebräuchliche  Sii/iitiim 
alumineiuf  beiisiuee. 

Ein  ahnliöhes,  ausserdem  Zinksulfat  enthaltendes  Präparat  erhalt 
man  nach  der  Vorschrift  von  HomoUe,  indem  man  600  Th.  Alu- 
miniumsulfat und  60  Th.  Zinkoxyd  in  40U  Th.  Wasser  unter  Erwär- 
men löst.  Es  reaultirt  eine  Flüssigkeit  vom  »p.  Gew.  1.3ä,  Aus  der- 
aelben  werden  mit  Hilfe  von  Pulvis  Althueae  Troohisci  oder  Stifte, 
mit  gleichen  Th.  Glyceria,  oder  5  Tli.  auf  10  Th.  Mandelöl  nnd  91)  Th. 
Wachssalbe  Salben  hergestellt.  —  Solution  alumineui^e  beoziu^e 
wird  mit  dem  Pinsel  oder  mit  Charpie  applicirt  gegen  Anginen,  Diph- 
therie, Unguis  incamatus,  Nasenpolypen,  Geschwüre  und  Errosionen 
am  Muttermund.  Zu  Injectionen  in  die  Sobeide  werden  1 — 5  Th. 
mit  50  Th.  Wasser  verdünnt, 
Bolus  alba.     ArgUla.     Terra  sigillata  alba.     Weiaaer  Thon. 

Eine  weissliche,  zerreililiclie,  iibfärbende,  durchleuchtet  etwas 
zähe,  in  Wasser  zerfallende  aber  nicht  lösliche,   erdige  Substanz, 

.         Borhm,  Aitneivtrurdnuai/iUlire.  10 
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welche  hauptsächJtcb  aus  Aluminiuuisilicat   besteht  (mit    andereii 
Silicaten  vermischt). 

Anwendung:  Bolus  eignet  sich  als  I'illenconstituens  für  Pü- 
lenniaasen,  in  welchen  leicht  zersetzliche,  durch  ot^nische  Sub- 
stanzen veränderliche  Medlcamente  wie  Argentum  nitricnm,  Hydiw- 
gyrum  Inchloratum  u.  s.  w.  verordnet  werden  sollen,  sowie  als  t'on- 
stituens  für  Streiipulvemiiscliungen,  Zahnpulver  u.  dgl. 
BaluK  AmiMiiai«  s.  orienUlii).  Arj^lU  rnbn  s,  f«rrngiipjk  Ratbe  fiff\- 
rr4e.     Ralher  Bolix.     Bai  d'Anii«>ui4>.     Ph.  rranc. 

Kolhes,  feines  Pulver,  beBtehond  aus  ei  Ben  oxjdhal  tigern  Thonerda- 
ailiuat  uud   anderen   Siliuaten. 

Anwendung:  Wie  Bolus  alba.     Hüufig  zu  ZabnpulTom. 
Liquor  Aluminil  acetici.     Alumina  ocetica  soluta.     Alamlninm- 
aoetatlÖBUDg.     Gelöste  essigeaure  Tbouerde. 

Krlialten  durch  Versetzen  einer  mit  '3C^)  Th.  Essigsäure  ver- 
iiiischtcn  Aluminiumsulfatlösiuig  (iJOO :  IfKlO)  mit  130  Th.  Calcium- 
carbonatpulver.  Dabei  scheidet  sich  unter  Kohlensäureeutwickelung 
Gips  ab  und  basisch  essigsaure  Thonerde  AI,(C,HbO,)^ +(H0,) 
bleibt  in  Lösung. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  1.044 — 1.046  mit  8j 
basischen  Alimiiniumacetats ,  von  saurer  Reactinn  und  sOssUch  Zü- 
sammenziehendem  Geschmaeke,  schwach  nach  Essi^äure  riechend 

Anwendung:  Aeusserlich  als  antiseptisches  Adstringens 
wie  Alaun,  in  Verdünnung  mit  8 — 16—32  Th.  Wasser  entsprechend 
einem  Gehalte  von  1 .0—0.5 — 0.25  ^  Atumintnmacotat. 

2.     Argentum.     Silberpräparate. 
Argfiiliin  rhlarnlum.     Ar^piitiiiti  miiriHllnim.     fluriaü   s.   Hydrarblsru  .tr- 
groli.     ihlarsillur.     AsCI.  14X5. 

Das  bei  LichtabschlusB  gefüllte  und  getrocknete  Silbercblorid  ist 
ein  weisses,  ira  Liohte  sich  bald  violett  bia  scliwarz  färbend«,  ge- 
Tucb'  und  gescbmackloses  l'ulveT.  In  kaltem  Wasser  lÖHen  «ich  nor 
Spuren,  etwas  mehr  in  kochendem.  In  Weingeist  und  A«ther  ist 
unlöslicb.  Ammoniaklosung  sowie  die  Lösungen  tou  Alkali-  oder  Am- 
monium clilorid  lösen  es  ziemlich  reichlich. 

Anwendung:    Innerlich    früher    an    Stelle   des    SUberintratM 
gegen  Nerven-,  besonders  Geliirnkrankheiton  gebraucht  zu  O.Ol  — 
2—4  mal  täglich  in  Pillen. 
ArgrBtHin  cblorato-ammoidalnBi   s.  nurlallcn  nimnenialuM.     SUbrrsalMlaik. 

Krystalle  oder  graubläuliclios  Pulver,  welches  sich  nus  einer 
der  Witrme  bereiteten  Losung  von  frisch  gefälltem  Silbercblorid 
Ammoniakliquor  au« scheidet.  Die  chemische  Zusammensetzung 
nicht  genauer  ermittelt. 

Anwendung;    Innerlich    früher    eu     0.003—0.01,    2— 4  n 
tüglieli  in  Pillen  gegen  Nervenkrankheiten,  ebenso  wie  der 
Uqwr  Ar^PDli  rblarall  aMnanlittys 

im  Wesentlichen  eine  LöHung  von    Chlorsilber  in  Ammoniakllüssigkeit 
(1  :  0.005).     Beide  PrÜpurat«  sind  durchaus  überflüssig. 
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Irgrfllia    tjBDktBM.     irgrati   rjanldUM.     OjamUbfr.    Cyanide   «f  SIber. 
ht.A'S.  133.7.     rh.  Am«t. 

Weisses,  luft beständiges,  am  Lichte  allmälig  braun  weTdendes, 
genich-  und  geschmackloses  Pulver,  unKislicli  in  Wasser  und  Wein- 
geist; loslicli  in  Ammoniakliquor.  Dient  nur  zu  pliarmoceutisohen 
Zwecken,  nach  Ph.  Am  er.  zur  Darstellung  von  Acidum  hydrooyani- 
cum  dilutum  ex  tempore  durch  Wechselzersetzung  mit  SalKsüure. 
ArgeotDin  follatuni.     Folia  argeotea.     Blattailber. 

Zart«  Blättcheo  vou  reinem  Siltiei^lanzu,  in  Salpetersäure  zu 
einer  klaren  farblosen  Flüssigkdt  löslich. 

Anwendung:  Rliittsilher  ilieiit /um  (thiUtcirim  von  Pillen  und 
Boli. 

Arst'DlnmJndalan.  Ar^rall  JsdidnH.  JadsillHT.  Jodide  af  Siltcr.  Ag.J.  234.3. 
rh.  iattt. 

Schweres,  hellgelbes  Pulver,  welches  eich,  wonn  es  rein  ist,  am 
Liebte  nicht  verändert,  geruch-  und  geschmacklos,  unlöslich  in  Wasser. 
Weingeist,  Aether  und  verdünnten  Säuren,  löslich  in  2000  Th.  Am- 
nion iakfl  tissigkei  t. 

Anwendung:  Wie  Argentum  (ihhiratum;  überÜtissig. 
Arecntuui  nitrlcuill.  Argentum  nitrioum  fusum  et  eryatalÜBa- 
tum.  Nitras  Argenti.  Nitras  argentlcus.  Lapis  infernal ia, 
Salpeter  SR  Urea  Silboroxyd.  Ärgentinitrat.  Silbersalpetor.  Höl- 
lenstein. Azetate  d'argont  arystallise.  CrayODs  d'azotate  d'ar- 
gent.  Pierre  infemalo.  Houlded  Nitrate  of  SUver.  AgNO„.  169.7. 
63.Sg  Silber. 

Weisse,  glänzende  iider  grauweisse,  schmelzbare  Stäbchen  mit 
krysLiUiniscJi  strahligem  Bruche,  in  O.ß  Th.  Wasser,  10.2  Th. 
Weingtäst  tuui  in  Animuniak  klar  und  farblos  lüslicb.  Die  wässrigu 
I/>suiig  rejigirt  neutral,  Das  in  der  Ph.  Germ,  früher,  in  den  an- 
deren Phamiacopoeen  noch  jetzt  officinelle  Argentum  nttricum 
cry st.tllistttum  unterBcheidet  sich  nur  durch  die  äussere  Form 
vom  Höllenstein. 

Der  stark  geschmolzene  Hüllenstein  ist  etwas  härter  als  der 
weniger  stark  geschmolzene,  ausserdem  durch  eine  geringe  Rediic- 
tjon  voD  SUbemitrat  zu  Silbemifrit  und  Silbenixyd  etwa.s  grnulidi 
gefärbt.  Die  Lösung  dieses  graulich  geMriiten  Präparates  reagirt 
schwach  alkalisch. 

linilensteinlösungen  werden  durch  Alkalilösungen,  Ualoidsalze, 
iLiisserdem  durch  die  Salze  fast  aller  mineralischen  und  vieler  or- 
ganischen Säuren  sowie  durch  diese  selbst  gefallt,  da  mit  Ausnahme 
des  Nitratäs  die  meisten  Silhersalze  in  Wasser  schwer  oder  unUis- 
lioh  sind.  Essigsaure  und  Schwefelsäure  und  ihre  Salze  bewirken 
nur  in  stark  concentrirten  HöllensteinlÖsungen  Niederschläge.  Chlor- 
saures  Kali  fallt  SObernitratlosung  nicht. 

Ausser  den  vorhergenannten  anorganischen  Verbindungen  sind 
)>ct  Verordnungen  von  Silbciiiitrat  die  meisten  organischen  und 
vegeUibilischen  Medicamente,  besonders  Infuse,  Decocte,  Extracte, 
Tincturen,  Syrupe  u.  s.  w.  auszuschüessen,   weil  sie,   zumal  unter 
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Einwirkun;^  lies  IJchUs,  /ersetzimg  iiiitur  Keductiou  des  SillK*- 
nitrates  bewirken.  Bei  Veronliiung  in  Piileiifonn  ist  daher  Bolus 
alba  das  allein  zulässige  Ciinstitucns.  Liisutigen  versclireibt  maa 
ciline  alle  Zusätze  uutl  lässt  sie  Jii  schwarzen  oder  dunkclbnua- 
gelben  Gläsern  verabfolgen. 

AnwüDduDg:  Innerlich. 

Maximale  EJnzclgabe  H.IK« 
Maximale  Tagesgabe  0.3. 

Man  kann  filr  die  innerliche  Anwendung  des  Silbemitrates  zvä 
Gruppen  von  Indicationen  unterscheiden: 

1)  Katarrhalische,  ulccrösc,  hämorrh arische  und 
carcinoniatöse  Affectionen  der  (Tastrointestinalmucosi, 
wobei  man  die  adstriiigirende  resp.  styptiache  Localwirkung  an  Am 
Applicationsstellen  zur  Geltung  zu  bringen  beabsichtigt.  Doch  äod 
bei  der  Kleinheit  der  zulässigen  Dosen  erheblichere  Localwirkungen 
wohl  nur  auf  der  Magenschleimhaut  zu  erwarten,  wälircnd  in  deo 
Darmkanal,  zumal  in  die  unteren  Parthieen  desselben,  wohl  kaum 
unverändertes  Silbernttrat  hinabgelangt.  Auch  liei  der  ßchaudluoK 
von  Magenafl'eetionen  wird  es  sich  aber  empfehlen,  Ai^entum  nilri- 
cum  nicht  in  Uisung  zu  verordne«,  um  vorzeitige  locale  NVirkungoi 
auf  Mund-  und  Oesophagusschleimhaut  zu  vermeiden.  Zweckmässi- 
ger erscheint  die  Verordnung  in  Oblateiikapseln  eingeschlossener 
Pulver  oder  von  Pillen,  und  zwar  stets  bei  leerem  Mage 
wobei  das  Nachtrinken  von  Brunnenwasser  unmittelbar  nach  dem 
Einnehmen  unterbleiben  sollte. 

2)  Die  zweite  Gruppe  der  Indicationen  bilden  verschiedene  ai 
gemeine  Neurosen,  insbest^ndere  Tabes  dorsualis,  Epilepsie  und 
Chorea,  hei  welchen  eine  ihrem  Wesen  nach  gänzlich  unbekiuinte, 
allgemeine  resorptive  Silberwirkung  die  Heilung  oder  Besserung  der 
pathologischen  Processe  bewirken  soll. 

Die  Verordnung  von  Argentum  nitricum  gegen  Tabes  dof' 
sualis  ist  zuerst  von  Wunderlich  empfohlen  worden.  Noch  ihm 
haben  in  neuerer  Zeit  die  meisten  Neuropathologen  diese  Thentpie 
versucht  und  einen  günstigen  Einfluas  derselben  in  einzelnen  Fällo 
der  genannten  Krankheit  constatirt,  wenn  auch  eine  pracisere  Be- 
zeichnung der  für  die  Silberbehsrndlung  geeigneten  Fälle  zur  Zäi 
noch  nicht  möglich  ist.  Frische  Fälle  scheinen  indessen  im  allge- 
meinen eine  bessere  Prognose  zu  gestatten,  als  die  vorgeachrittuc- 
reu  Stadien.  Der  Effect  der  Süberbehandlung  besteht  in  der  R^^ 
in  Besserung  der  Ataxie,  Verminderung  der  Scbmerzanf^lle  und  Zu- 
nahme des  Körpergewichtes.  Sehr  heftige  Schmerzparoxysmen, 
Contracturen  und  andere  Reizsymptome  bezeichnet  Charcot  als 
Contraindicationeu  gegen  den  Silbei^ebrauch,  da  in  solchen  Ffillm 
di(se  Therapie  meistens  eine  Verschlininiemng  zur  Folge  habe. 
Audi  bei  Parapl^e  in  Folge  von  Sclerose  der  Vorder-  und  Seiten- 
stränge mit  Contracturen  und  Rigidität  der  Muskeln  beobachtete 
Charcot  nach  Silbergebrauch  Zunahme  der  spastischen  Erschei- 
iiiuigen.     Dagegen  erwies  sich  das  Silbemitrat  liei  Paraplegieen  aas 


rgentom.     SUberpriiptmte 


^liiedetieii  Ursacheii  mit  Schlalfheit  der  untorcn  Extrtünitiiteti, 
1.  Couiprcssiunsniyclitis,  Mulum  Potii,  Coiiiniotio  spitiae  nach  vur- 
'jer  möglichster  Beseitigung  des  Druckes  als  heilsam.  Bei  alteii 
mipi^een  bewirkte  Argentimi  nitricum  in  der  gelähmten  Seite 
:^kun•c^a,  Paraesthesieeu  und  eine  gewisse  Zunahme  des  Bewe- 
eungsvemiögens,  aber  auch  vermehrte  Rigidität,  welche  zur  Unter- 
lircchimü;  der  Curen  uüthigte  (Gharcot). 

Bei  Tabes  lässt  Erb  O.Ol — 0.02  Argentum  nitricum  pro  dosi, 
IMI6 — 0.1  prodie  in  Pillen  gebrauchen  und  die  C'nr  s«  lange  forteetz^it, 
his  IUI  Ganzen  8.0—12.0  Silbemitrat  verbraucht  sind.  Gharcot  be- 
y:innt  mit  O.Ol,  steigt  eventuell  bis  auf  0.08— 0.1  prodie  imd  sistirt 
die  weitere  Zufuhr,  wenn  ein  Metallsaum  am  Zahnfleische  erscheint. 
Vulpian  lässt  lüc  Silbereur  aufgeben,  wenn  nach  5--6  Wochen 
kein  Effect  der  Behandlung  zw  Tage  getreti^n  ist.  Friedreich  hat 
zwar  gleichfalls  in  einigen  Fällen  bei  Tabetikem  Besserung  eintreten 
sehen,  zugleich  aber  auch  mehrmals  chronische  Nephritis  im 
Auschluss  an  Silbercuren  beobachtet.  Die  Möglichkeit  einer  schäd- 
lichen Einwirkung  längeren  Silbergebrauches  auf  die  Nieren  wird 
man  in  Zukunft  umsomebr  zu  berflcksichtigeu  haben,  als  nach 
neueren  Untersuchungen  von  Kobert,  Prevost  und  andei-en  auch 
bei  anderen  chronischen  Metalliutoxicationen  (Mangan,  Eisen,  Sub- 
limat, Blei)  Schnmipfniere  auftritt.  Auch  die  Eventualität  einer 
Argyrie  spricht  gegen  allzu  lange  Fortsetzung  der  Silbemitratdar- 
rdchung. 

Aeusserlich.  Die  Verwendung  des  Hfillenstems  als  Actz- 
luittel  ist  in  allen  Gebieten  der  Medicin  und  Ghirurgie  eine  so 
häutige  und  mannigfaltige,  doss  eine  Aufzählung  aller  einzelnen  In- 
dicatioueu  bei  den  diesem  Buche  gesteckten  Grenzen  nicht  mög- 
lich ist. 

Der  Rauptvorzug  des  Höllensteins  als  Aetzmittel  ist  die  scharfe 

■lAbgrenzbarkeit  seiner  Wirkung,  welche  niemals  auf  die  nicht  ge- 

"tzte  Umgebung  übei^eift,  eine  Eigenschaft,  durch  welche  zugleich 

ib  die  Einschränkung  für  die  Verwendbarkeit  des  Mittels  gegeben 

insofern  es  auch  sehr  wenig  in  die  Tiefe  ätzt.     Voluminöse 

Kenbilduugen  lassen  sich  durch  Höllenstein   in  Folge  dessen  nicht 

erstfiren.     v.  Bruns  warnt  vor  der  Anwendung  des  Lapis  zur 

letznng  kleiner  EpitheUalkrebse  im  Gesii^ht,  Kehlkopf  u.  s.  w.,  weil 

ier  die  Aetzung  zu  schwach  ist,   um  die  Neubildung  zu  zerstören 

1  vielmehr  häufig  eine  raschere  Entwickelung  und  Wucherung 

■  pathologischen  Gewebe  zur  Folge  hat. 

In  der  internen  Medicin  dient  Höllenstein  in  Substanz  häufig 

gelinderen  oder   intensiveren  Kautciisation   von   Schleimhaut- 

fectionen,  diphteritischen  Auflagenuigen  und  Geschwüren  aller  Art. 

Die  trockene  Epidermis   wird   vom   Höllenstein  nicht  afticirt. 

Bestreicht  man  befeuchtete  normale  Epidermis  einmal  oberflächlich 

mit  dem  Lapis,  so  wird  nur  die  Epidermis  mortificii't. 

Auf  weichen  succulenten  Geweben,  Schleimhäuten,  Wundflächen, 
ranulatioueu,    Gondylomen  etc.  erfolgt  sofort  bei  der  Berührung 


150  Bpedelle  ArzneiTeroidnniigilehre. 

mit  diesem  Actzmittel  Scliorfl)iIdiiiig,  um  so  tiefergi'eifend,  je  fester 
der  Lapis  anf;edrückt  und  Je  länger  er  mit  dem  Gewebe  iu  ßc- 
rühning  gelassen  wird.  Vurlierige  BefeuchtuDg  des  Stiftes  sowie 
der  zu  ätzeuden  Stelle  mit  Wasser  bescblemiigt  die  Aetzung. 

Bei  der  Befestigung  des  Höllensteinstiftes  im  Autz- 
mittelträger  ist  darauf  zu  achten,  dass  das  frei  herausragende 
Stück  des  Aetzmittels  möglichst  kurz  sei,  nanieiitlich  wenn  tiefer 
gelegene  Körpertheile,  wie  Kehlkopf,  Cervix  uteri,  geätzt  werden 
sollen.  Längere  Stücke  brechen  leicht  ab,  wodurch  sieb  Unglücks- 
falle ereignen  können. 

Um  die  Brilchigkeit  des  chemisch  reinen  Argentum  nitricum  m 
verrainiiem,  hat  uiau  empfohlen,  das  Salz  mit  etwas  Chlorsilbcr 
zusammenzuschmelzen;  dem  entspricht  auch  die  von  der  Pb.  Am 
gegebene  Vorschrift  für  die  Darstellung  des  Argonti  nitraa  tavu 
(tnaulded  Hitrate  of  Silver),  wobei  100  Tb.  reines  Silbernitrat  ge- 
BClunolzen  mit  4  Tb.  Chlorwnssersloffsäure  -versetzt  und  nat^b  dem 
Aufboren  der  Entwickelung  von  gelben  Dämpfen  in  Stangenform 
gegossen  werden.  Dieser  Amerikanische  Höllenstein  eothilt 
sonach  ca.  5  g  Chlorsilbcr  und  ist  fester  als  der  chemisch  reine. 

Um  die  Aetzwirkung  zu  mildern,  schmilzt  man  Argentum  ni- 
tricum mit  Kalisalpeter  zusammen  (vgl.  unter  Argentum  nitriami 
cum  Kalio  nitrico). 

Ausser  in  Form  des  HöllenstciDstiftes  wird  Argentum  nitricum 
in  Substanz  als  Streupulver  für  sich  oder  mit  Alumen  ustum  (Kehl- 
kopfpulver) angewandt. 

In  wässrigcr  Lösung  applicirt  man  Silhemitrat  auf  Schleim- 
häute, Geschwüre  und  Neubildungen,  iu  stärkerer  Goucentration  von 
10—508  i's  Causticum  in  Form  von  Empinselungen,  wobei  zur 
Lindcnmg  der  Aetzwirkung  die  zu  ätzende  Parthie  entweder  vor 
oder  nach  der  Application  der  Höllenstehilösung  mit  Kochsalzlosung 
befeuchtet  werden  kann. 

Mund-  und  Gurgelwässer  mit  Argentum  nitricum  sind 
unzweckmässig  wegen  der  unvermeidlichen  Verfärbung  der  dem 
Lichte  ausgesetzten  Theile  der  Mundhöhle.  Dasselbe  gilt  von  der 
Inhalation  zerstäubter  Lösungen,  wobei  die  Berührung  der  äusseren 
Tbcilc  mit  der  Flüssigkeit  kaum  gänzlich  zu  vermeiden  sein  dürfte. 

Zu  der  sogenannten  Abortivcur  des  Trippers  sind  Kin- 
spritzungen  von  2 — 3  g  Lösungen  nach  vorherigem  Harnlassen  in 
Anwendung  gekommen  (Debuey- Rico rd).  Diese  Injectiouen  smd 
sehr  schmerzhaft  und  werden  heute  zu  Tage  als  gefabrUcb  ge- 
mieden. Weniger  bedenklich  eracheint  diese  Abortivcur  beim  Weiber- 
tripper, wo  zweimal  täglich  Injectionen  mit  1 — 2}[  Lösungen  vor- 
genommen oder  Tampons  elngefülirt  werden  können,  welche  mit 
dieser  Lösung  getränkt  sind  (Lebert). 

Bei  der  Gonnorrhoe  der  Männer  verordnet  man  Uöllenstcincin- 
spritzuugen  häufiger  im  subacuten  oder  chronischen  Stadium  bei 
hartnäckigen  Nachtripperu  zu  0.2— 0,5  g,  bei  chronischem  Blasen- 
kalarrb  zu  0.05—0.1  g. 
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Kljrsmata  mit  Argentum  nitricum  werden  gebraucht  gegen 
Dysenterie,  .0.15 — 0.5  auf  1  Klysma  von  100 — 150  Wasser  bei 
Elrwachsenen,  0.05 — 0.1  auf  1  Klysma  von  50 — 75.0  Wasser  bei 
Kindern.  Aehnliche  Verordnungen  sind  auch  bei  Cholera  nostras 
und  hartnäckigen  Durchfällen  der  Kinder  am  Platze. 

Bei  Augenaffectionen  empfehlen  sich  Tropfwässer  von 
0.1 — 0.5  i  oder  Pinselflüssigkeiten  von  0.5 — 1  ^. 

Parenchymatöse  Injectionen  in  die  Substanz  bösartiger 
Ncmbildungen  mit  der  Pravaz 'sehen  Spritze  (0.2^  Lösungen)  sind 
von  Thiersch  und  Nussbaum  versucht  worden. 

Selten  ist  die  Anwendung  von  Argentum  nitricum  in  Salben- 
form, 1 — 5.0:25.0  Fett,  z.  B.  gegen  üppige  Granulationen  an  Am- 
putationsstümpfen. 

Bei  all'  den  verschiedenen  äusserlichen  Verwendungen  des 
Höllensteins  ist  auf  die  untilgbaren  Flecken  Rücksicht  zu  nehmen, 
dorch  welche  W^äsche  und  Kleidungsstücke  beschädigt  werden.  Die 
Beseitigung  dieser  Flecken  sowie  auch  der  etwa  vorkommenden 
Schwärzung  der  Haut  mit  Cyankaliumlösung  hat  mit  grosser  Vor- 
sicht zu  geschehen.  Ungefährlicher  ist  zu  diesem  Behufe  das  Be- 
feuchten mit  Jodtinctur  und  nacheriges  Abreiben  mit  einer  Lösung 
von  Natriumsulfit 


75.         9     Argenti  nitrioi   1.0 

Boli  albae  9.0 

M.  t  ope  aquae  destillaiae 

quant  sat  Filul.  Nr.  100. 

obducendae  foliis  argenteis. 

8.     TägUch  1—3—5  Pillen. 


76.         ^     Argenti  nitrici  O.Ol 
Boli  albae  0.5 
M.  f.  pulv.  det.  ad 
capsulam  amylaceum. 
dont.  dos.  tal.  Nr.  X. 
S.     2 — 3  mal  täglioh  bei  leerem 
Magen   1    Pulver    bei  Magen- 
afFectionen. 

77.     9       Argenti  nitrid  0.1—0.5 

Aluminis  usti  5.0 

M.  f.  pulv.  S.  Schlund-  und  Kehl- 

kop^ulver.      Waidenburg. 

Argentum  nitricum  eam  Kalio  nitrico.    Argenti  nitras  dUutus. 

Argentum  nitricum  mitigatum  ftisum.  Lapis  mitigatus.  Sal- 
peterhaltiges  Silbemitrat.  Crayons  d'asotate  d'argent  mitige. 
Biiated  Nitrate  of  SUver. 

1  Th.  Silbemitrat  mit  2  Th.  Kaliumnitrat  zusammengeschmol- 
zen und  in  Stangenform  gegossen. 

Ph.  Amer.:  gleiche  Th.  Silber-  und  Ealiumnitrat. 

Ph.  Prano.:  9  Th.  Silber-,  1  Th.  Kaliumnitrat. 

Weisse  oder  grauweisse,  harte,  im  Bruche  porcellanartige,  kaum 
krystallinische  Stäbchen,  die  sich  nur  zu  ^  in  Weingeist  auflösen. 
Weniger  brüchig  als  Höllenstein. 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  Aetzungen  wie  Argentum 
nitricum  fusum. 


tr^rnlum  ttijiintuin,  Argrili  <»;<Ibbi.  Silberaij'«!.  lud  «f  Sllvrr.    1^,1.231.4. 
rh.  4mcr.     ttiU 

Schweres,  eohwarz  braun  es,  am  Lichte  roducirbares,  geruohloaus 
metallisch  sühmeckendes  Pulver,  welches  dem  Wasser  alkalisclie  Rew- 
tion  verleiht,  siuh  aber  nur  in  Spuren  (1  :  3000)  darin  auflö&t. 

Silberoxyd  giebt  an  osydable  Substanzen  leicht  Saueratoff  ab, 
was  beim  Zusammon reiben  mit  organischen  Materien  unter  UmständSD 
mit  Entzündung  und  Explosion  geschehen  kann. 

Es  wird  -sogar  angegeben,  dass  Silberoxyd  entlialteode  Pillen  t 
plodiren  konnten.  Besonders  oxploBiT  wird  Silberoxyd  durch  Ueb«i- 
giessen  mit  Ammoniak  und  nachheriges  Trocknen  (Knallsilbor,  Silbet- 
oxydammoniak).  Ammoniak  iat  daber  bei  etwaiger  Verordnung  lu 
meiden, 

Anwendung:  Man  hat  Silberoxyd  sowdil  innerlich 
äusserlich  an  Stelle  des  Silbemitrates  empfohlen  und  ku  Ü.Ol— 0.05, 
2  — 4  mal  täglich  angewendet.  Nach  sehr  langem  Gebrauch  kann  t 
wie  dieses  Argyrie  erzeugen.  Pillen  sind  mit  Bolus  und  Wasser  hei- 
Kuetellen.     Bas  Präparat  ist  indessen  ganz  entbehrlich. 

3,     Areenicum.     Arsenpräparate. 

Acldlim  araeiiicosiini.  Arsenicum  album.  Weisser  AreeniX. 
Arsenige  Säure.  ArBenigeüureanhydrid.  ArBentrioxyd,  Acide 
areenieuz.     Araenicous  oxide.     Wbit«  Areenio.     As^O^.  18B. 

Weisse,  porcellanartige  oder  durchsichtige  Stücke,  welche  in 
einem  Glasrohr  vorsichtig  erhitzt  ein  weisses  oder  in  glasgläuzcnden 
Oktaedern  oder  Tetraedern  krystAllisirendes  Sublimat  gehen  und  auf 
Kohle  erhitzt  sich  unter  Verbreitung  eines  kuoblauchartigeu  (Se- 
ruches  vei-flüchtigen,  in  15  Th.  heissen  Wassers  lau^am  alier  ohne 
Rückstand  löslich.  Die  ftmorplic,  porcellanartige  ModilicatioD  löst 
sich  in  30  Th.,  die  krystallinische  in  HO  Th.  Wasser.  In  Weingeist 
sind  beide  Modificationen  sehr  schwer  löslich.  Leicht  löst  sich  ar- 
senige  Säure  in  Chlorwasserstoü'säure,  Alkalien  und  AlkaUcarbonaten, 
wenig  auch  in  Glycerin. 

Die  wässerige  I,.ösuug  reagirt  nur  schwach  sauer.  Salpeter- 
säure, welche  zu  Arsensäure  oxydirt,  Kupfersalze  und  Siibemitrat 
(Bildung  unlöslicher  Salute  der  arsenigen  Säure)  sind  von  gleich- 
zeitiger Anwendung  ausgeschlossen.  5lit  Eiweisskörpem  verbindet 
sich  arsenige  Säure  nicht  und  kann  ohne  Fällung  mit  denselben 
vermischt  werden;  ebenso  mit  Gummischleim.  Auch  Gerbsäure- 
lösungen  bewirken  keinen  Niederschlag,  Von  den  Eisenpräparaten 
kann  Tinctura  ferri  poiiiata  gleichfalls  ohne  Fällung  mit  Arscuig- 
säurelösuug  gemischt  werden. 

Bei  längerer  Aufbewahrung  in  wftssrigen  Lösungen  in  Verbin- 
dung mit  organischen  Substanzen  findet  leicht  S<;himmelbildung 
und  Abnahme  des  Arsengehaltes  (wahrscheinlich  in  Folge  von  Bil- 
dung flüchtigen  Arseuwasserstotfs)  statt. 


I 


Arscnicum.     Arsonprüparato. 

An  Wendung.    Innerlich, 

Maximale  Eiiizelgalit;  0.0«^. 
Maximale  Tagesgabe  0.02, 

Die  thcnipcutische  Anwendung  der  arsenigci)  iSäure  und  ihrer 

[Präparate  ist  iii  jüngster  Zeit  wie<icr  häufiger  geworden,    Die  Haupt- 

[  indicatiooen  bilden  Hautkrankheiten,  besonders  ['soriasis;  bilsartige 

Keubiiduugen,  CardnDine,  maligne  Lymphome,  Malariatl'ectiuncn,  Neu- 

ralpeeu.  Chorea  und  peruiciöse  Anaemie, 

Selbstverständlich  hat  man  hei  der  Verordnung  dieses  Mittels 
immer  un  die  Muglichkeit  einer  Vei^iftuug  zu  denkui.  Die  Erfah- 
rung lehrt,  dass  Beginn  mit  sehr  kleinen  Duseu  und  sehr  allniäli- 
ges  Steigern  derselben  dieser  Eventualität  am  sichersten  vorbeugt. 
Man  läsat  arsenige  Säure  nie  liei  leerem  Mageu,  sondern  immer 
einige  Zeit  nach  der  Nahrungsaufnahme  einnehmen, 

Symptome,  welche  die  Unterbrechung  weiterer  Arsenzufuhr  er- 
heischen, sind  Conjuuctivalaffectiouen  (^Schwellung  und  Injection  der 
CfiDJuiictivalschleimhaut) ,  Magenbeschwerden ,  Durchfälle  und  das 
Auftreten  von  HautalTectionon  (Taches  arsenicales,  Herpes  Zoster). 
Ueber  Formen  der  Darreichung  und  speciellere  Dosiruug  vergl,  die 
Präparate  (Liquor  kalü  arsenicosi)  und  Rcceptformeln. 

Aeusserlich.  Auch  die  Verwendung  der  arsenigen  Säui*» 
Eom  äusscriichen  Gebrauche  als  Aetzmittel  hat  sich  bis  zum 
heutigen  Tage  erhalten. 

Auch  hierbei  können  durch  Resorption  die  Erscheinungen  der 
Arecnikvergiftung  aid'treten.     Die  Aetzwirkung  ist  eine  langsame. 

Man  gebraucht  Arsenikätzpasten  gegen  Lupus,  Carcinume 
uud  andere  maligne  UeschwUrc  und  Neubildungen.  Die  Arscnik- 
paste  wird  messerrUckendick  auf  I^^inwaud  gestrichen,  die  mit 
Lupus  a^cirte  Haut  mit  tingerbreiten  Streifen  derselben  gleich- 
uässig  belegt,  diese  mit  Watte  bedeckt  und  das  Ganze  durch  Heft- 
pflasterkreuze befestigt.  Die  I'aste  wird  in  24stündigcn  Zwischen- 
räumen 3 — ömal  erneuert.  Erst  im  Verlauf  des  2. — 3,  Tages  treU^ii 
Schmerzen  auf  Vergiftungen  sind  nach  dem  Gebrauche  der  l'asten 
von  Uebra  und  Kaposi  nicht  beobachtet  worden.  Nur  lUe  kranke 
Haut  wird  bei  der  Aetzung  dui-ch  Arsenik  verschorft. 

Bei  der  Behandlung  maligner  Lymphome  und  Carcinomc  wurde 
die  parenchymatöse  Injection  mit  der  inneren  Anwendung 
combinirt. 

Nach  der  subcutanen  Injection  von  l/isungen  arseniger  Saure  tre- 
ten intensive  Schmerzen  und  starke  locale  Reizungsci-scbeinungen  auf. 
Ptüftn  annialls  f«RMi.     Cainlsch«  Piher.     Ph.  ttfm.   I.  et  nllnr. 

120  Th.  Zinnober,  8  Th.  Thierkolile,  12  Th.  DnicLcnblul, 
■10  Th.  arsenige  Säure. 

Anwendung:     Aeusserlich  au  Arsenikpasten. 
Pihts   rsrbarvlIciH   farlU.     Poailrc   csrharotlqM  arseaiculc.     Parmnlr  de 
tnn  fitmr,    Ph.  Franr. 

1    Tli.  arsenige  Siiure,  b  Th.  Zinnober,  2  Th,  Schwammkolilü. 
Anwendung  wi«  das  vorige. 
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Spedelle  ArzneiTerordnungslehre. 


PhItIs  eschaniticis  debilis.    PoHilre  eschiir^tiqHe  «neiicale  faibk.   twnuk 
d^Antoine  Dabois.     Ph.  Priine« 

1  Th.  arsenige  Säure,   16  Th.  Zinnober,  8  Th.  Drachenblai. 
ingiendm  arsenicale  lellmHadi.    lellnandsche  Aneaiksalbe.     Ph.  fienik  L 

1  Th.  Cosmisclies  Pulver,  8  Th.  Hellmunds  narkotisch-haliaHndie 
Salbe. 


78.         ^     Acidi  arsenicosi  0.1 
Sacchari  lactis  4.0 
Gummi  Arabici  0.9 
Melis    quant.     sat.    ut    f.    granula 
Nr.  1 00.  obducenda  foliis  argen  teis. 
1  granulum  =  0,00 1  arsonige  Säure. 
Granula  cum  acido  arsenicoso.     Ph, 
Franc. 


80.         ^     Acidii  arsenicosi  0.06 

Opii  0.24 

Saponis    medicati    quant.    sat.  ut  f. 

Pilul.  Nr.  XVI  Consp. 

D.  S.     Morgens    und    Abends    2 

Pillen;  gegen  Psoriasis.  Hebra. 


79.         Q     Acidi  arsenicosi  0.5 
Piperis  nigri  5.0 
Gummi  Arabici  1.0 
Aquae  destillatae  quant.  sat. 
ut  f.  Pilul.  Nr.  100  Gonap. 
S      1  mal  täglich  unmittelbar  vor 
dem  Essen  8  Pillen  zu  nehmen, 
in  hartnäckigen  jj'ällen  auf  12 
Pillen  pro  die  zu  steigen;  gegen 
Psoriasis,  Hebra. 
1  Pille  =  0.005  g   arsenige  Säure. 
Päulae   arsenicalesy    Pilules    j^siaL- 
ques,     PA,   Franc. 

81.         ]^     Acidi  arsenicosi  0.10 
solye  in  aquae  ferridae  quant  sat. 

et  adde 

Pulveris  Galami 

Extracti  Calami  aa  quant.  sat.  ut  £ 

Pilul.  Nr.  XX  ponderis  0.2.  Consp. 

D.S.     TägHch    1  —  3   Pillen    zu 

nehmen ;     gegen     chronische 

Hautkrankheiten.      Auspitz. 

83.         9     Acidi  arsenicosi 

Morphini  muriatici  til  0.25 

Hydrargyri  chlorati  2.0 

Gummi  Arabici  12.0 

M.  f.  pulvis 

D.  S.     Streupulver. 

Täglich   bis   |  Theelöffel  voll  auf 

die  Geschwüre  zu  streuen. 
Desinficirend  -  ätzendes  Streupulver 
gegen     Garcinome    (Esmarch- 
Tholen). 

Amneninn  arseaidcm.    Arsenias  annenims«    Amnenianarseut 

Erhalten  durch  Ausfällen  einer  mit  Ammoniak  übersättigten  Ar- 
sensäurelösung mit  Weingeist  und  Trocknen  des  krystallinischen  Nie- 
derschlages an  der  Luft. 

Weisse,  in  Wasser  leicht  lösliche  Krystallmasse  mit  ca.  50J  Ar- 
sensäure; leicht  zersetzlich. 

Anwendung:  Innerlich  in  Form  einer  1  J  Lösung  als  Liquor 
arsenicalis  Bietti  analog  der  Fowler'schen  Lösung  verordnet 


82. 


9     Acidi  arsenicosi  0.5 
Ginnabaris  1.5 
Unguonti  Kosati   15.0 
MB.S.     Arsonikpasto   (Hobra). 


Arsen  icuni.     AreenprKpäfftte. 


JuilurvtnM  Ir^Piiii'l.     IrM-nlrlJodiil.   I 
4J6.     IG.4  S   IrNrii.     S3.fi  ;;    JoJ,  . 


irMBfcmBi  JadaUn.  i4r>eiiii-i  Jodiilum. 
J«il«ritrM.  Jadiil  of  IrM-ulr.  iiJ 
n.   iairr. 

Orangerotbe,  krj'Btallinigohe  Masse  oder  durcfa««lwii)t3iidc  oraugo- 
Mtlie  Tiilolchen,  welche  der  Luft  auegeHetet  allmälig  Jod  abgatte«, 
Dach  Jod  tchmockcD  und  riechen  und  neutral  rcagiren.  Löslich  in 
3.5  Th.  Wasser  in  10  Th.  Weingeist,  ebenso  in  Aether  und  Schwefel- 
kohlenstcff.  Ei  viid  durch  Eoohen  in  wäsariger  oder  weingeistiger 
Lösung  allmälig  zersetzt. 

endung:  Innorli  ch  zu  0.006— O.Ol,   1— amol  tagüoh,  in 
'ulrem  oder  Pillen,  selten  (Indiuationen  wie  bei  Auidum  arBenicosum).  I 
sserlioh  0.05—0.25  :  25,0  Fett  zu  Salben.  j 

Ui|i*r  .Innlcl  e(  II]driir|;jrl   Jodall.     S«lull«ii    af   Jodidr    of  Irsrilc  «Ii4 
Hrrcarj.     Donotanü  flÜMlickfil.     Donnians  Sslalian.     th,  4airr.  | 

I   Th.   Arsen trijoiiid  und   1    Th.  Mercurijodid  werden    mit    15  Th. 

»Wasser  verrieben,  bis  Auflösung  erfolgt  ist.  Hierauf  wird  filtrirt  und  J 
uf  100  Th.  verdünnt.  Enthalt  1^  Arsentrijodid  und  1  jj  Uercuri-  I 
iodid.  I 

Diese  Vorschrift  der  Ph.  Amer.  eutapricht  dem  Vorschlage  8ou- 
beir&ns  (1841)  xu  einer  Hodification  der  ursprltnglichon  Douovau'- 
flcben  Formel  (1840).  Die  letztere  lautet:  0.158  Th.  metallischen 
Ar«ens  werden  mit  0.4  Th.  Quecksilber  uud  ;<  Th.  Weingeist  sc  lange 
verrieben,  bis  das  Gemisch  trocken  ist  und  eine  hellrothe  Farbe  an- 
genommen hat.  Hierauf  wird  die  Masse  in  eine  Flasche  mit  100  Th. 
Wasser  gebracht  und  mit  JodwaDserstoflääure  (entsprechend  ü.  1  il  Th.  Jod) 
versetzt,  einmal  aufgeko:;ht,  filtrirt  und  genau  auf  100  Th.  gebracht. 
—  Opium  und  Morphium  dürfen  mit  dieser  Lösung  nicht  zusammen 
verordnet  werden,  da  sie  wie  die  meisten  Alkaloide  dadurch  gefällt 
werden.  Don o van  hielt  das  Präparat  fdr  eine  chemische  Vorbin- 
dung von  Arsenjodid  und  Queuksilberjodid ;  wahrscheinlich  ist  es  nur 
ein  Qemisch  beider  Jodide.  < 

Anwendung:    Innerlich.     Donovan    ging  bei  der  Composi-   | 
lioD    dieses  Medicamentes    von    dem  Gedanken    aus,    Jod-,  Arsen-  und 
Quecksilberwirkungen    gleichzeitig  hervorzurufen.     Eine  Zelt    lang    ist 
auf  seine  Empfehlung  hin  das  Mittel  innerlich  und  iiussorlich  uument' 
lieb  von  Englischen  Aerzten  angeblich  mil  Erfolg  gegen  Lepra,   Lupus, 
Psoriasis    und    syphilitische    HautaSectioiicu    gegeben    worden.       Auch   , 
Uebra  hat  es    zu  therapeutischen  Versuchen  benutzt.     Man  liLsst  2.0   | 
— 4.0  pro  die,  mit  Wasser  vordünnt  verbrauchen.     Metaüone  Löffel  sind    ' 
zu  vermeiden. 

ttrrMU  UinMemm.    Arsrniu  ferrosus,   s.  frrrico-rrrraxns,     Kisrnarsmal. 
infKairrs   EiNCtieijdul.      trsrniatr    ffrrrat,      trxfiilale    ef   Iroii.     Ph, 
Iril.    rriHc. 
I  Oeschmackloscs,  amorphes,  grünlicheB  Pulver,  unlösliub  in  Wasser, 

■ioicht  löslich  in  Chlor  was  BeTstoffsäure. 

■  Uestobt  Torwiegend  aus  Ferro arsoiiat,  zum  Thcil  aus  Ferriarscnat, 

■■od  ist  chemisch  nicht  genau  characterisirt. 
I  Anwendung:   Innerlich  zu  0.002—0.005  pro  dosi,   1—2  mal 


'^iääfle  ArEneiTerorduungalä'Ed 

Uigliob,  allmälig  steigend,  wie  die  übrigon  Arseniualieii  besonden  \ 
-Biett   uud   Curmi  oliael   empfobleo.      UeberllÜssig. 
Llquar    Irlili  arseniroxi  s.  Irüfniri  cliluri<li  s.  Arsi'nir!  hj(lr0rhlorirfl*. 
Intiu  Kahrnlf«  mlniTHlis    <1p  Valpiiglu.     Suloliun    uf  Cliluridr    of  IrMiir. 
Pli.   Imrr.     Bril. 

1  Th.  arsenige  SiLure  wird  mit  2  Th.  (.-hlorwasHersloffBituTe  und 
•2b  Th.  Wasser  ^-ekoclit,  bis  Lösung  erfolgt  ist,  Uierauf  wird  filtrirt 
und  auf  100  Tii.  Terdiinnt  entsprechend  einem  Gehalle  von  1  ||  arte- 
nigor  Sfture.  Diüser  Liquor  ersetzt  eine  alte,  gegeu  Ende  des  rorigBii 
Juhrhunderts  toii  de  Yal engin  angegebene  Formel  und  enthalt 
wahrachoialich  Arsen  tri  olilurid, 

Anwendung:    Innerlich    an    Stelle    der  Fowler'schen  Losung 
zu    0  06 — 0,3  pro  die,    allmüUg    steigend,    in  England    uud  Frankreiub 
bei  der  Behandlung  chronischer  Hautkrankheilea  gebräuchlich. 
Liquor    Kall!    arscuicOKl,      Liquor   araenütia    koUoi    a.    potaeaii 
arseiiitis,    s.  arsenicalis  Powleri.      Kali    arsenicoaum    solutom. 
Soliitto  arsenitis  kalici  compoaita.     Araenia  potaaaicuB  aqua  bo- 
lutua.      Powler'eche    Lösung.     Fowler's    Tropfen.     Solut«    d'ar- 
senit«  d6  potasse.     Liqueur  de  Fowler.     Tastellees  Ague  Drops. 
1  Th.  arsenige  Saure  und  1  Th.  KaÜumcarbouat   wurden  niil 
1  Tii.  Wasser  gekocht,  bis  Lösung  erfolgt  ist,  hierauf  4U  Th.  Was- 
ser und  nach  dem  Erkalten   15  Th.  CarmeÜtergeist  (Spiritus  Me- 
iissae  compositus)  und  noch  soviel  Wasser  hinzugefügt,  dass  das 
Ganze  100  Th.  beträgt.     Der  Liquor  enthält  sonach  genau  1^  ar- 
scnlge  SSure. 

Von  gleichem  Proooutgehalt  sind  die  Präparate  der  anderen  Pbar- 
maeopoeen  mit  Ausnahme  der  Fh.  Auetr.  Neerl,  welche  eine  dem 
Liquor  Fh.  Oerm.  I.  der  Concentration  nach  etitsprechendo  Lösung 
von  1  :  90  =  1.11 }{  führen.  Der  Liquor  arsenicalis  Ph.  Brit  ent- 
hält nur  0.9  JJ  arsenige  Saure  (4  gr  :  1   tbz). 

Ph.  Austr.  giebt  dem  Präparat  keinou  aromatiaülion  Zusati 
wie  es  auüh  bei  dem  Präparate  der  Ph.  Uurm.  I.  der  Füll  war. 

Fh.  Dan.  NorT.  Suec.  sutzeu  5  Th,  Lavendelspii'itus  hinzu. 

Ph,  Amor,  et  ürit.  vcrn'onden  als  Aramaticum  die  durch  rothes 
Santelholz  rolhgefärbte  Tinctura  LavanJula 
durch  auch  der  Liquor  der  genaunteu  Pharmacopoeon  eine  schwache 
Rothiarbung  erhält, 

Melissengeist  dient  ausser  in  Fh.  Geim.  IL  in  Fh.  Franc 
et  Helv.  als  aromatischer  Zusatz. 

Ph.   RoBS.  gebraucht  Spiritus  Angelicse  compositus. 

Nach  der  Vorschrift  der  P  h.  A  m  e  r.  wird  das  Oemisch  erst  i 
Tage  bei  Seite  gestellt  und  dann  fiJtrirt,  was  nach  den  in  Beutschland 
gemachten  Erfahrungen  nothwendig  ist ,  um  eine  klare,  nicht  milcliig 
getrübte  Flüssigkeit  üu  erhalten.  Die  Vorschrift  der  Fh.  Uerm.  II. 
hat  dtirauf  nicht  Rücksicht  genommen. 

Klare  (nur  unter  obiger  Voraussetzung  vorheriger  FUtmtion), 
stark  alkalische  Llüsgigkeit ,  welche  nach  Carniel itergeist 
riecht.    Der  Zusatz  einer  arouiatischen  Substanz  bezweckt,   den 


A  rsen  prJipiituS 


r~ 

^■d  sich  geruchlosen  unil  wenig  schmeckenden,  stark  giftigen  Li<|uor| 

Manch  ^sserlich  etwas  kcimtlich  zu  luochtiD  und  so  Verwechslungea  I 

'     vorzulieiigen.    Ausserdem  soll  der  Weingeist  Zersütziing  und  Schiin- 1 

melhildung  hintanhaltcn.    Nach  den  gemachten  Erfahrungen  sollen  I 

aber  gerade  die  kleinen  Alkohol  mengen  diese  Veränderungen  der  1 

owler 'sehen  Lösung  befördern,  die  sich  ohne  alle  organischen 

(ätze  besser  conaerviren  soll. 

1  Tro|>fen  des  Liquor  Ealll  arsPTiicosi  rntsprlrbt  O.OUO'i  g 
■■  0.5  mg  arseniger  SUure.  , 

Anwendung:  Innerlich.  J 

Maximale  Einzelgabe  0.&  (10  Tropfen)  I 

Maximale  Tagesgabe  3.0  (40  Tropfen).  " 

Die  Fowlcr'sche  Liisung  ist  das  am  häufigsten  niediciaisch 
Ferordnele  Arsen präparat.     Man   giebt  sie   innerlich  mit   kleinen 
len  von  i'.OÖ— 0.10  pro  die   beginnend   und  allniältg  vorsichtig 
Iteigcnd   bei  den  bereits  unter  Acidum   arsenicosuin  .angegebenen 
bdicationen.    In  der  Regel  werden  zwei,  höchstens  drei  Einzeldosen 
lijtSglich  verabfolgt,  welche  entweder  kurz  vor  oder  nach  einer  Mahl- 
P>eit  genommen  werden.    Der  Usus,  die  Einzeldosen  in  Tropfen  ab- 
zählen zu  lassen,  hat  sich  zwar  allgemein  eingchürgert,  es  würde 
sich  aber  sowohl   im  Interesse  der  Genauigkeit   der  Dosirung  als  ] 
der  Sicherheit  der  Patienten  gerade   bei  diesem  Medicamentc  sehr  J 
empfehlen,  eine  genauere  volumctrische  Dosirung  einzuführen,  wozu,  I 
wenigstens  in  der  Hospitalpraxis  eine  graduirtc  Glasbtlrettc  sich  | 
am  besten  eignen  dürfte,  aus  welcher  der  lOfach  verdünnte  Liquor  I 
in  den  entsprechenden  Volumina  (1  ccni  =  0.(X)1  g  ^  1  mg  arse-  , 
niger  Säure)  abgelassen  werden  könnte.    Für  die  Privatpraxis  sollte 
das   Mittel   gleichfalls    immer  in    lOfacher  Verdünnung  verordnet 
werden.    Man   kann   es  ganz  zweckmässig  in   den  neuerdings  im 
Handel  befindlichen  ziemlich  billigen  Stöpseltropfgläsern  ver- 
abfolgen lassen.  ■ 
Bei  der  Behandlung  der  Psoriasis  beginnt  Hcbra  mit  6  1 
Tropfen  (0.3  g)  Fowler'scher  Lösung  pro  die,  steigert  nach  je  2—3  ] 
Tagen  die  Dosis  jedesmal   um   1  Tropfen,   bis   die  Tagesgabe  von  ] 
12  Tropfen  (0,6  g)  erreicht   ist;  von  da   ab  wird   in  langsamerem  I 
Tempo  bis  auf  20,  ja  sogar  30  Tropfen  pro  die  gestiegen  und  bei  J 
beginnendem  Abblassen  der  Phicques  allniälig  wieder  auf  0  Tropfen  J 
pro  die  herabgegangen.    In  ähnlicher  Weise  beginnen  auch  andere  I 
Autoren  mit  3 — 4  Tropfen  pro  (lie   und  steigern    diese  Dose  all-  | 
mälig. 

Esniarch  und  T holen  verordneten  gegen  Car ein om  (neben 
gleichzeitiger  äusserlicher  Arscnikbehandlung:  cf.  unter  Aoid.  ar- 
senicofi.)  3mal  täglich  1  Tropfen  Fowler'sche  Lösung,  nach  3 
Tagen  3  mal  täglich  2  Tropfen,  nach  0  Tagen  3  mal  täglich  3 
Tropfen  u.  s.  w,  i 

Bei   der   Wechsel fieberbehandlung    wird    meistens    mit  ] 
etwas  grösseren  Gaben,   10—15—20  Tropfen  (0.5- 0.75— l.O)  pro  J 
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diu  bogunnen  und  rascher  auf  das  Maximum  gestiegen.     Uier  wird 
auch  die  Kur  in  der  Regel  kürzere  Zeit  dauern. 

Von  anderweitigen  Medicamenten  werden  besonders  Opium- 
tiucturen  und  Tinctura  Ferri  pomata  häufiger  in  Verbindung  mit 
Liquor  kalü  arscniccsi  verordnet. 

Von  den  Symptomen,  welche  die  Arsenikvergiftung  signalisiren, 
ist  unter  Acidum  arsenicosum  pag.  InS  die  Rede  gewesen. 

Aeiiaserlich.  Die  Subcutaninjection  der  Fowler'schen  Lö- 
sung ist  in  letzter  Zeit  von  verscliiedenen  Seiten  mit  wechselndem 
Erfolge  versucht  worden,  besonders  bei  Nervenkrankheiten,  Chorea, 
Paralysis  agitans,  Facialiskrampf,  Neuralgicen,  Asthma  u.  s.  «. 
Pure  verursacht  die  Flüssigkeit  leicht  heftigere  Localerscheinungen. 
Eulenburg  empfiehlt  sie  daher  mit  2  Th.  Wasser  verdünnt  an- 
zuspritzen. Von  Bourneville  und  Bricon  ist  eine  Mischung 
von  10  Th.  Fowler'scher  Lösung,  ö  Th.  Wasser  und  5  Th.  Giycerin 
in  Vorschlag  gebracht.  Da  die  aromatisch  Spirituosen  Zusätze  ha 
der  subcutanen  Injection  ohne  jede  therapeutische  Bedeutung  sind 
und  die  locale  Reizung  nur  steigern  dürften,  so  wäre  zu  dem  Zweck 
offenbar  eine  etwa  1  %  Lösung  von  arseniger  Säure  mit  geringerem 
Zusatz  von  Natrium  oder  Kaliutncarbonat  zweckmässiger. 

/u   parenchymatösen  Injcctionen   wird  die  Fowler'sch« 

Lösung  in  kleinen  Dosen  von  0.25—0.5  (5 — 10  Tropfen)  verwendet. 

84.     ^     Liquoris    Kalii    arseniooai 

1.2  (1.4,  1.6,   1.8.  3.0,   2.9,  2.4) 

AquBO  destillatae 

quant,  sat.  ad  Volumen  cem  12.0 

D.  8.     1  mal  täglicli  60  Tropfen 

=  3  cctn  zu  nehmen. 

Die  Vorordnung  wird    an    jedem    4.  Tag    erneuert,    und   jedesmal 

die  Men);o  dea  in    12,0  ccm  gelösten  Liquor  Kalii  arsenicosi    um  0.2g 

gosloigort,    alBo   1.4,    1.6,    1.8,    2.0,    2.2    bis  2.4.     Soll  die  Dosis  noch 

über    die  Höhe    von   12  Tropfen    des  reinen  Liquor  pro  die  ge8t«igert 

werden,    so    lltsst    man    von    der    zuletzt   verordneten    Lösung  von  2.4 

auf   12  ccm    allmülig,    zweimal    lüglich,    40—50—60  Tropfen  nehmen. 

Bei  Tsoriasis,  der  von   Hebra  empfohlenen  Dosiruog  entsprecbeud. 

^RtrfiM  arKrniHriiM.     Sodil  ArNrnlaN.     ArM-ilas  HsdiraH,      FialrinMantnut 

(rM>ii!iaiir4's  Kalron.     Irsrniali- dr  hwiIp,    ArHriiialf  «f  Soiliiin,    Ifa^lAxI^ 

-|-;i^0.    »II    M.S4;;  ArHeiiHäurp.     WM^  Hiu»rr.     Ph.  Amfr.     Irll. 

Farblose,  durch  ei  chtige,  prismatiBchc ,  an  der  Luft  etwas  rorwit- 
ternde ,  gerucliloao ,  schwach  laugonartig  achmcckende  Krystolle  von 
schwach  alkaliflcher  Itcaclion,  löblich  in  4  Th.  Wasser,  sehr  wenig  in 
Weingeist. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.0025—0.005  pro  dost,  1  mal 
täglich,  allmülig  steigend  wie  Liquor  Kalii  arjeiiicosi  gegen  Hautkrank- 
heiten et«,  verordnet.  Es  wurde  dem  Priiparaie  eine  „m  i  1  d e re" 
Wirkung  al»  Vorzug  vor  anderen  Ärsenicalien  nachgerühmt;  es  findet 


IdprBpant« 

1  Eoglaiid  und  Frankreicli,  Belteoer  in  Deutsohlrmd  noch  Auweiidui 
*in  Form  des 

LiqRW  Natril  «nralrirl.    l.ii|U«ir  Ssdli  ■rM-iiUlfi'.    Irsrniait  HoüimN  aqua  s»- 
lalvs.     FranwüHrhr  Tro|irrn.     Solnlr  J'arsi'-nlalr    dr  saüAr.     I.ii|uritr  Ar 
S»lBli«n  «if  Anu'iiiral«'  uf  Sailiim.     Ph.  imttr.     Rrll.     Fruiir. 
Tli.    durch  Erliitzen    auf  149''    eutwüsaertes  NutriumarBonat    in 
)  Th.  Wasser  gelöst  ^  I  5  NatriumarseDat,     Ph.  Ämer. 

Der  Liijuor  Ph.  Brit.  ist  etwas  schwächer  {4  grains  :  1   tl.  oz.)  = 
S   NntriQmarHßQftt.     Ph.  Franc,  löst    1   Th.  nicht  entwässerten  Ka- 
riumarsenatä  in  600  Th.  Wasser,  was  einem  Gehalte  von  O.OG  [J   Ai^ 
ni säure  entspricht. 

Dweadung:  Innerlich  wie  Liquor  Kalii  arscDtcnH. 

4.     Aurum.     Goldpräparate. 
FkUraluM.     Anri    rhinriilnui.      OhlnmrHuiu    auri<'um.     Iiitidrhiuriil. 
[  Cblarsald.    t:hli>rnrt-  d'ar.     Infi,  U3.i.    Ri.lti'i  «»Id.     I'b.  fraiii-, 

Orangcrothe,  zerßi essliche,   in  Wasser,   Weingeist   und  Aothcr  voll- 
tünilig  lösliche  KrystaUmasBe. 

Das  im  Handel   befindliche  Geldchlorid    ist    meistens  Ooldchlorid- 
Uorwasserstolf  (AuClj   +  HCl  -f-  6  H,0),  welches  beim  Eindampfen 
Lüsungen  des  Goldes    in  Königsw 


sich  bildet,    und  i 
ichwer    unier    Iheilweiser  I 


i  Goldes 
der   Ueberschuss    von    Sahaoi 
KeraetJiung  durch  stärkeres  Erhitzen 

:  Daa  GoldchloHd  wird  nur  äuBserlich  in  Frank-  * 
reich  (pure  oder  mit  Königswasser  zusammen)  zur  Äotxung  von  IiUputi.J 
ayphi  litis  üben  und  carcinomatösen  Geschwüren  angewandt. 
Amnm  r«llalum.     falla  aorra.     Ilatt«)»lil.     tialdfiilifii.     n.  Ras». 

Keines,  zu  sehr    dünnen  blättern    ausgewalztes    und    geschlugenea 

Gold,  wolchofl  wie  BlnltsÜber  nur  zum  Obduciren  von  Pillen  dient. 

f^AnrD-Natrfnni   t'hl»rat«iii.     Auri    et   Sodii   ehloridum.     Aurum 

chloratum  natronatum.     Cbloruretiim  aiirico-eodiciim.    Chloro- 

tum  auri co-natrj cum  ot  chlorotura  auriciim.     Natriiimgoldchlo- 

rid.     Chlorure   d'or  et  de  aodium.     Chloride    of  Gold  and  So- 

65  Th.  reinen  Goldes  werden  unter  gelindem  Erwämion  geliist 

einer   Miscimng   aus   15,5  Th.  Salpetersiture  und   240  Tli.  Chlor- 

SraiäserBtüffsilure.    Die  LiisuDg  wird  mit  200  Th.  Wasser  verdünnt 

Ebiid  darin  100  Th.  reinen,   ausgetrockneten  Natriunichlorids  aufge- 

IHc  klare  I.^siing  wird  im  Wasaerbade  unter  Umi-ühren  zur 

tTrockne  gebracht. 

Pomioerauzengelbes,  an  der  Luft  kaum  feuclit  werdendes,  kry- 

lallinisches  Pulver,  von  suurer  Reaction,  metallischem  Geschmacke, 

2  Th.  Wasser  vollständig,  in  Weingeist  nur  theilweise  lilfilicli. 

Ckintact    mit  organischen  Substanzen   redui'irt  sich    da.s  Salz 

eicht  unter  Aliseheidung  metallischen  Goldes. 

Das  nach  obiger  Vorschrift,  und  mit  unwesontliclion  Abweichungen 
nach  den  Vorschriften  der  Pb.  Helv.,  Neorl.,  Itoss.  dargostoll- 
fcten  Präparate  nind  nicht  reines  Goldchlorid-cblornatrium,  sondern  Ü«- 
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mische  dieses  DoppekalzcB  (AuUIy-j-NaCI-f-^H^O)  mit  überschügiigeo 
Chlornalriuia.  Der  fJehalt  an  Golddoppelaalz  betrügt  69  f[,  entspreclind 
ca.  öü  ^  Goldchlorid ,  der  an  überaohÜBsigem  Natriuraohlorid  3S  J 
(etwas  weniger  nach  Ph.  Eosa.). 

Das  Präparat  der  Pli.  Ämer.  ist  ein  mechanische»  Gemisch  gleicbn 
Theilo  trockneu  Goldohlarida  und  trocknen  NaLriumchlorids. 

Die  Vorschrift  der  Ph.  Franc,  führt  zur  Damtelliing  des  reinen 
Goldchloridchlomatriuma  (AuGlj+NaOl-i-aHjO)  ohne  Ueberschuf« 
Natrium chlorid  dem  sogenannten  Fi  g  u  i  er  'sehen  Goldsalz ,  welcliei 
luftbe ständige,  goldgelbe  und  in  Wasser  und  Weingeist  leicht 
-vollständig  lösliche  rhombisclte  Prismen  darsloUt.  Es  enthält  49.G| 
roetallisclies  Gold,  während  der  Goldgehalt  des  koch  salzhaltigen  nnr 
30.6  betragt.  Am  Lichte  ist  das  reine  Goldohlorid-chlomatriuin  tw 
«liindiger. 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  O.Uö 
Maxinsale  Tagesgabe  0.2. 
Eine  Zeit  lang  wurde  das  Mittel  von  einigen,  namentlich  Fl»- 
zttsischen  Aerztcn  bei  der  Syphilisbehandlung  dem  Quecksilber  sab- 
stituiit  und  auch  gegen  Kropf,  Scrophulose  und  andere  ConsUttt- 
tionsuTionialieen  verordnet.  Neuerdings  ist  es  häufiger  gegen  chro- 
nische Krankheiten  der  weihlichen  Sexualorgane,  dos  lUenis, 
braucht  worden.  Man  gab  0.002—0.005  pro  dosi,  1— 2mal  tJlglicb 
in  Pillen  oder  Pulvern  (mit  Vorliehe  Lycopodium  oder  mit  Wein- 
geist und  Wasser  ausgewaschenes  und  wieder  getrocknetem  Pulvis 
Iridis).  Allgemeinere  Bedeutung  hat  die  therapeutische  Anwendtmg 
der  Gold  Verbindungen  niemals  erlangt. 

85.      Ij     Auro-natrii  chlorati  0.05 

Boli  albae  2.U 

U.  f.  op.  aquae  deslillatae 

quant.  sat.  Pilul.  Nr.  XX, 

ohducend.  Toliis  argenteis. 

S,     Täglich  1—2  Pillen. 

5.     Bismutum.     Wismutpräparate. 

Blüiiiuliiiu  chrlruni.     Bisniull  cllra».    Hismulritml.     Cilronrn.saurrs  HiüHUI- 
•\yi.    t'kratr  of  Blsmil.     Ph.  Ann-, 

Weisses,  amorphes,  luftbeständiges  Pulver,  geruch-  und  geschmack- 
los, unlöslich  in  Wasser  und  Weingeist,  löslich  in  AmmonlakAuasigkeit, 

Anwendung:  In  America  an  Stelle  von   Bismutum  «ubnitricum 
und  zur  Herstelluug  des  folgenden  Präparates  gebraucht. 
BlNinilum  Hlrirum  rum   laininnia  cilriru.     Rismiili  H  Immonll  rhrtt*.    €!• 
Irale  nt  Disnnl  and  .4umoBiiBi.     Ph.  Aaicr. 

Kleine,  perlglünzende  oder  durchscheinende  Krystalle,  welche  an 
der  Luft  opnk  werden ;  geruchlos,  von  leicht  säuerlichem  metallischem 
Gcschmacke  und  neutraler  oder  schwach  alkalischer  Ueaction,  in  Wasser 
sehr  leichl,  in  Weingeist   kaum  löslioU,     Ka  wird  durch  Säuren  sowie 


fs  Pulvis 
iwendtmg 

s  Hi!.Hui- 


Bismutum.     Wiamutptiiparat«.  1(31 


► 


durah    Alkalien    zersetat.      In    gelöster    Form    ist    ein    ähulickea 
i|>arat  der 

BiuiKli  rl  tiiiMMnii  dtrlci.  tb.  Brll. 
Eotliiilt  ca.  I')  ^  Wismutoxyd  in  Farm  des  DoppeUalzes. 
Anwendung:  Beide  Präparate  solleo  dem  Bedürfniie  nach  einem 
m  Wusscr  löblichen  Wismutpräparat  entgegen  kommen,  üeber  ihre 
uüheren  pfaarmakologisrhen  Eigen6Chaft«D  ist  noch  nichts  bekannt  und 
ihre  therapeutäsche  Verwendung  um  so  weniger  angezeigt,  als  tndica- 
tionen  fiir  die  Hervorrufung  allgemeiner  Wismutwirkungen  nicht  exi' 
■tiren. 

BbMaUM  nltrtcBM.  BhnatiiM  IrhiilriciM.  Kratralrs  VIsniilnJiral.  Tirv 
Inürs  halprlrrunres  WUmitaiyd.     Bl(:iia„)i,.  :i96. 

Groit«e,  farblose,  durchsichtige  Friamen,  leicht  in  Sauren,  uament' 
lieb  in  Salpetersäure  löBÜuh.  Durch  Wusser  wird  das  neutrale  Wis- 
muLuitrat  in  Salpetersäure  und  basisches  Wismutuitrat  gesetzt.  Kommt 
in  kleiner  Menge  als  Verunreinigung  von  Ha ndelaprü paraten  das  basi- 
sclien   Wismutnitrates  vor. 

Anwendung:  Hos  neutrale  Wismutnitnit  wirkt  Ützend  in  Folge 
doB  Freiwerdens  Ton  SalpetorBäuro ,  welche  bei  der  Zersetzung  des 
Saldos  durch  Wasser  stattfindet  Zu  therapeutischen  Zwecken  ist  es 
nur  vorübergehend  und  vereinzelt  angewandt  worden.  Es  dient  zur 
Darstellung  des  basischen  Wismutnitrates. 

UsMKtiBi  Holicirbaiiicini.  Bisunli  Nubcnrbanag.  fnrltoHBN  Ulsmalirus. 
Buixbr*  Wl»inntriirb<inHt.  Baslsrhrn  kolilt-n.<iHiir«-s  Hismiitft\}<l.  Sali- 
carbanalf   «r   BlsMMl.     vBlV)»*^, +)(,«.  S:iO.     rh.  Aiirr.     Bril.     Hrli. 

Weisses  oder  gelblich  weiss  es,  luftbestiindiges,  gesobmack-  uud  ge- 
ruchloses Pulver,  unlöslich  in  Wasser  und  Weingeist,  mit  SUuren  auf- 
brausend. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.3—0.6 — 1.0  wie  Bismutum  aub- 

nitricum,  in  Pulvoru  oder  Pastillon.     In  Deutschland  nicht  gobräuohliuh. 

BiMliatnill  suhllltl'icuin.    Biainuti  BUbnitras.     Suboitras  bismuti- 

CU8.     Bismutum  hydrico-nilricujn.     Uagisterium  Bismuti.    Ba- 

siscliee  Wismutnitrut.     SouB.iiZotato    de   bismut.     Magiatere    de 

bismut.     Subnitrato  of  Bismut. 

[3s    mikri)krygtalliiiiscli(:S,     geruch-    und    ^osclimacklusis, 

lucr  rtiagircntles  Pulver,  uiilüslich  in  Wasser  und  Weingeist,  löalitJi 

verdönntor  Schwefelsäure,  Salzsäuru  und  Salpetersäure. 

Bei  der  von  der  Ph.  Germ.  1,   vorgcschrieliuncn  DarstcIUings- 

meÜKKle    (vorheriges   Zusammenschmelzen   des   Wiaumtmetalls    mit 

Salpeter,  Koclieu  des  Gemenges  mit  Natrontauge  und  Auswaschen) 

ist  eia  Ai-sengehalt  des  Bismutum  subnitrlcum  sicher  ausgeschlossen. 

Dasselhe  ist  seiner  Zusammensetzung  nach  nicht  ganz  constant  und 

Ibesteht  aus  zwei  verschiedenen  hnsischen  Wismutnitraten  der  grüs- 

fleren  Menge  nach  aus  BiON'Oa -t-II^O. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.2-0.5—1.0  pro  lUisi,  2— 4  mal 
täglich  (von  «inzelnen  französischen  Autoren,  z.  B.  Monnoret  bis 
zu  15—20.0  pro  die  gegeben)  in  Pulvern  oder  PastUleii,   sehr  ge- 

ßothm,  ArtHeiTtTOrdHianiiUhrt.  1 1 
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bräuchlich  bei  M^igenaffectioneD,  Gastritis,  Ulcus  rotundum,  Gir- 
(lialgie,  bei  Darmkatarrhen ,  Cholera  infautum,  Typhusdiarrboeen 
Gegen  letztere  sind  von  Stricker- Traube  stündliche  Dosen  von 
0.5—1.0  empfohlen.  Bleibt  diese  Therapie  nach  2tägigem  Gebrauche 
ohne  Wirkung,  so  halten  die  genannten  Autoren  das  VorhandensoB 
von  Dickdarmgeschwiiren  für  wahrscheinlich.  Die  DarmentleeniDgei 
werden  nach  Darreichung  grösserer  Gaben  durch  Schwefelwismnt 
schwarz  gefärbt.  Gegen  die  besonders  bei  Cardialgieen  und  Dsmn- 
afl'ectionen  Erwachsener  beliebte  Comlrination  von  Bismutum  sob- 
nitricuni  mit  Opium  oder  Morphium  ist  nichts  einzuwenden,  sosdir 
dadurch  auch  eine  sichere  Beurtheilung  des  reellen  Heileffectes  des 
Mittels  erschwert  wird. 

Da  das  Präparat  geschmacklos  ist,  so  sind  besondere  Corri- 
gentia  nicht  nöthig  und  bei  der  Grösse  der  Einzeldosen  Pulver  oder 
Pastillen  die  geeignetste  Darreichungsform. 

Aeusserlich  als  Protectivum  in  Form  von  Streupulver  oder 
Salben.  Statt  letzterer  kann  das  Wismutoleat  gebraucht  werden, 
welches  man  durch  Zusammenschmelzen  von  frischgefälltcm,  mit 
Wasser  und  dann  mit  Weingeist  gewaschenem,  aber  nicht  getrock- 
netem Wismutoxyd  mit  reiner  Oelsäure  in  Form  einer  pflasterartigai 
Mjisse  erhält,  die  bei  Köri)ertemperatur  flüssig  wird. 

In  wässrigen  Flüssigkeiten  suspendirt  hat  man  Bismutum  sab- 
nitricum  (5.0 — 10.0 :  100—150.0  Wasser)  zu  Injectionen  bei  God- 
norrhoeen  verordnet. 


86.         ^     Bismuti  subnitrici 

subtilissime  pulverati   10.0 

Sacchari  90.0 

Mucilaginis  Tragacanthae  9.0 

M.  f.  Trochisci  Nr.   100. 

1   Pastille  =   0.1    Bismutum    sub- 

nitricum. 
Tablellex    de    sousintrate    de  bismut. 
Ph.  Franc. 

88.  9  Bismuti  subnitrici  0.25—0.5 

Elaeosacchari  Menthae  piperitae  0.5 

M.  f.  pulv.    dent.   dos.    tal.   Nr.  X 

ad  chartam  ceratam. 

S.     2— 3  stündlich  1   Pulver. 


87.         9     Bismuti  subnitrici  12.0 

Magnesii  carbonioi  15.0 

Calcii  carbonici  praecipitati  20.0 

Gummi  Arabici  3.0 

Sacchari  50.0 

Mucilaginis  Tragacanthae 

Aquae  Kosarum  aa  quant.  sat 

ut  f.  Trochisci.  No.  100.  S. 

Trochisci  Bismuti  (Bismftf  Locrn^es). 

Ph.   ßrif, 

89.         9     Bismuti  subnitrici  0.5 
Extracti  Opii  aquosi  0.02 
Sacchari  0.5. 
M.  f   pulv.  dent.  dos.  taL  Nr.  VI. 
S.     3  mal   täglich    1  Pulver   bei 
Gardialgie. 

Bismudm  tunnimn.     Wisnnttiinnat. 

Erhalten  durch  Mischung  von  frisch  gefälltem,  gut  ausgewasche- 
nem Wismutoxyd  mit  Gerbsäure,  Eindampfen  des  Gemisches  zur 
Trockne.     Bräunlich  gelbes,  unlösliches  Pulver. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.2 — 0.5 — 1.0,  2 — 4mal  täglich 
wie  Bismutum  subnitricum  gegen  acute  Magen-  und  Darmaffectionen, 
namentlich  Durchfalle  der  Einder  empfohlen,  aber  selten  gebraucht. 


Cadmium.    Cerium.    Cuprum.  1G3 

ntaM  fftleriuiifHn.     Bismiti  «alrriaiias.     Baldriausanres  Wisnntoi^d. 
WinratTakriaMt    PL  Qtwm.  1.  H  aliar. 

Weisses,  nach  Baldriansäuro  riechendes,  in  WusRer  unlösliches 
FnlTer»  das  beim  Glühen  79  J  Wismutoxyd  liinterläBst. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05 — 0.2  pro  dosi,  2 —4  mal 
tiglich  früher  gegen  hysterische  und  sonstige  nerTöse  Mageuboschwerdon 
Texvrdnet.     Ueberflüssig. 

6.    Cadmium.     Cadmiumpräparat. 

IMBivM  mlfarif m.  Salfas  Cadnii  s.  radnir ns.  Cadniimsilfat.  Sc liwffr I- 
taarrs  Cadnianaijd.    Salfale  de  (adninn.     CdS«^  +  4I,«.  IS«. 

Farblose,  durchsichtige,  geruchlose,  an  der  Luft  durch  Yerwiite- 
Tung  undurchsichtig  wordende  Krystalle,  löslich  in  2  Th.  Wasser,  un- 
löslich in  Weingeist.  Die  wässrige  Lösung  schmeckt  widerlich  ad- 
stringirend  metallisch. 

Anwendung:  Aeusserlich  in  wässriger  Lösung  yon  0.1  — 
0.2  {{  als  Gollyrium  oder  0.1  :  10 — 15.0  Fett  als  Augensalbo  gegen 
Trübungen  der  Cornea  und  chronische  Conjunctivitis,  seltener  in  der 
Coneentration  yon  0.2 — 0.5  §  zu  adstringirenden  Injectionen  bei  Gon- 
norrhoe. 

7.    Cerium.    Ceriumpräparat. 

Cerim  •laUcMM.  Cerii  aialas.  Ceraialat  •laisaires  Cerian.  •uilatr 
•r  €fri».    €e,(€,«4)  +  9l^«.  7«8.     Ph.  Aner. 

Weisses,  kömiges,  lufbbestandiges  Pulver ,  ohne  Geruch  und  Gc- 
schmacky  unlöslich  in  Wasser  und  Weingeist,  löslich  in  Chlorwasser- 
stoffsäure. 

Anwendung:  Ceroxalat  und  Cemitrat  wurden  neuerdings  inner- 
lich zu  0.05 — 0.15,  2 — 3  mal  täglich  in  Pulvern  gegen  Magenaffec- 
tionen  (Cardialgie),  Erbrechen  der  Schwangoren ,  sowie  auch  gegen 
Krampf-  und  Keuchhusten  empfohlen. 

8.     Cupnim.     Eupferpräparate. 

CapniM  afsdifaai.  Capm  arfiirM  aeitralr  s.  rrystallisatun.  irHus 
Capri  8.  capricia.  Aeraga  r rysialUsata.  Piares  viridis»  aeris.  Neitrairs 
Kapferacelat  Capriaeetat.  Krysiallisirter  üräaspan.  Yerdrt  rristallisi*. 
Acetate  af  Capper.  CaCC^I^^J, +H^«.  11MI.2.  »1.7  S  Kipfrr.  Ph. 
(ierai.  I.  et  aliac. 

Blaugrünliohe,  geruchlose,  an  der  Luft  allmölig  verwitternde  Ki*y- 
stalle  von  widerlichem,  metallischem  Geschmacke,  löslich  in  11  Th. 
kalten,  5  Th.  siedenden  Wassers  und  in  15  Th.  Weingeist.  Piilli 
Eiweiss  und  viele  andere  organische  Substanzen  aber  nicht  Gummi- 
lösungen. 

Anwendung:  Nicht  mehr  gebräuchlich.  Durch  Kupfersulfut  in 
jeder  Hinsicht  ersetzbar. 

CapniM  acetican  hankaai.  Ciprin  Mubafftifun.  Armga.  (irunspaii. 
Vrrdcigria.    Verdet.    Pk.  4^rn.  L  ei  aliar. 

Orüne  oder  blaugrüne,  bisweilen  kugelförmige,  schwer  zorreibliche 

11* 
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rr    löslich.     Enthält    ausser    butitulia 
;  findet  zuweilen  DOch  Anwenduoi  li 


Stiiuke,  nur  lheilwei«e  iu  Wi 
Oiipriacetat  aucli  Kupfercarboi 
Fürm  des 

('«mlum  Irmginls.     Oralnm  viridr.     KnplaMrHm    tlrid«.     (irüBai  Hark 
HülineriingeiiiiflRülpr.     Ph.  Vrrm.  I.  Kuss. 

12  Th.  gelben  Wachses,  6  Th.  Fii^htenhnra,  4  Th."  Terpentiin  is 
geschroolzeneT  Mischung  sorgfältig  mit  1  Th,  feinstgepulverlt-m  Grau- 
spau  Termisuht;  die  halb  erkaltete  Masse  wild  in  Fapierkapselo  ;•■ 
gottsen. 

Anwendung.     Populäres  Hühueraugenptiaater. 
rnpran    nlunlnalum.      lapis    dhinnis    «.    ophthniniirnii    St.    l*r>.     kiprrr- 
hUhu.     .tii|;eiiülrin. 

Erhalten  durub  Zusanimenschmelzen  von    IG  Th.  Kupferaulfat  wi 

16  Th.  Kaliumnitrat  und  Zusatz  von    1   Th.  Campher  und   I  Th.  Äkun- 

pulver  zu  obiger  Schmelze.     Naeh  dem  Erkalten  ia  Stücke  zerachlages. 

Hellblaue,  naoh  Oampher  riechende  Stiioke,  die  mit  Hintorlutung 

eines  unlöslichen  Campherrückstandea    in    16  Th.  Wasser   löslich  «mi 

Anwendung:  Aeusserlieh  in  SubBlao/  zu  AotzstJften 
Streupulver  oder  in  wässriger  Lösung  von  0.1^0.5  g  bei  AffeotioaBB 
der  Cornea  und  Conjuncttvai  seltener  ^u  Injeutionon  bei  Gonnorrho« 
und  Fluor  albus  in  1^2. OJ  Lösung. 
btpnim  rsrlMotran.  Cipruni  earbanlmn  basimni.  Ciprun  sHlir«rbMi< 
fim.  KohleiiMiure)!  kupffr.  CaprlrarhoHiil.  ('ii,1'0^(0H),.  XR.4. 
M.8g  KHpfer. 

Hellgruiina,  geruch-  und  geschmauklosea,  in  Wasser  und  Weingoid 
unlöalicheB  Pulver,  das  sich  in  Säuren  unter  Aufbrausen  auflöst, 
neutrale  Kupfercarbonat  ist  nicht  bekannt. 

Anwendung:    Innerlich    2UÜ.2— 0.6;    halbstündlich  in 
vern  von  v.  Bamberger    als  Antidot    bei  Pho.iphor Vergiftung  vorge- 
schlagen, vorher  und  nachher  ein  Brechmittel  von  Cuprum  aulfuriciun. 
90,        IJ     Cupri  carbonici  (1.2 
Sacchari  0.5 
M.  f.  pulv.  dent.  dos.  tat  No.  VI 
S.     j  stündlich  1  Pulver  in  etwas 
Wasser  zu  nehmen  ,    nachdem 
zuvor    durch  Cuprura    sulfuri- 
oum  Erbrechen    bewirkt    wor- 
den ist.     Nach  der  letzten  Do- 
sis wieder  ein  Brechmittel. 
Phosphorvergiftung. 
Ciprnn   rhlsralnm.     OnpriitM   prrrblaralim.     ('uprirhlariil.     kipfMvblMli. 
tu«,  +211,».    n«.2. 

ürüne,  «ehr  h j' gros kopi sehe  Krystallo 
leicht    löslitb. 
metallisch. 


saor    und  Weingeist 
Die  wÜBsrige  Lösung    schmeckt   ätzend    und    eckelhaft 


EÜnmem    omprohlen. 


ieuBserlich.      Zur  Di 
Die    Weingeist) ge    Löst 


sinfection  von  Kranken- 
3g    entzündet    und    über 


Cuprum.  165 

eiuer  Spirituslampe  verbrannt.     Zersetzt  sich   unter  Entwickelung  von 

Chlorgas  und  Reduction  zu  Cuprochlorid.     üeberflüssig. 

Cnprnn  «itricnn.    Nitras  Cipri.    CHpriKitmt.     Knpfeniitrat.    €«(N#3),  + 

Blaue,  sehr  hygroskopische,  etwas  nach  Salpetersäure  riechende 
Erystalle,  leicht  löslich  in  Wasser.  Die  wässrigo  Lösung  reagirt  sauer, 
schmeckt  scharf  ätzend  metallisch  und  coagulirt  Eiweiss. 

Anwendung:  Aeussorlich  selten  als  energisches  Aetz-  und 
Desinfectionsmittel ,  zu  ähnlichen  Zwecken  empfohlen  und  angewandt 
wie  Kupfersulfat. 

Cnprimi  oiydiitin.    #xyilan  C«pri  s.  CHprican.    CHpran  oxjdfttHn  nigrHn. 
CHprioxyd.     Knpferoxyd.    €■••    79.2. 

Amorphes,  schwarzes,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  unlös- 
lich in  Wasser  und  Weingeist,  löslich  in  verdünnter  Salpetersäure. 

Anwendung.     Da  Eupferoxyd  im  Magen  und  Darminhalt  durch- 
aus unlöslich    ist,    so  ist    seine    innerliche  Anwendung  nutzlos  und 
das  Präparat  als  Arzneimittel  überflüssig.     Auch  von  der  Haut  aus  in 
Salbenform  ist  eine  andere  als  mechanische  Wirkung  kaum  denkbar. 
Coprom  salfüricuin.    Capmm  sulfürioum  purum.     Cupri  sulfas. 
Sulfas  cupricuB.     Vitriolum  oaeruleum.    Schwefelsaures  Kupfer. 
Cuprisulfot.    Sulfiäte  de  ouivre.     Couperose  bleu.    Vitriol  bleu. 
Blue  stone.     CuSO^  -|-  5H,0.     249.  2.     36.1^  Wasser.     25.3  § 
Kupfer. 
Blaue,  durchsichtige  Krystalle,  in  trockener  Luft  wenig  ver- 
witternd, löslich  in  3.5  Th.  kalten,  1  Th.  siedenden  Wassers,  un- 
löslich in   Weingeist.    Die  wässrige,  blaugefarbte  Lösung  reagirt 
sauer,  schmeckt  cckelhaft  metallisch  und  fällt  aus  Eiweisslösungen 
Kupferalbuminat.    Mit  Jodkalium,  Alkalicarbonaten,  Bleisalzen  giebt 
Kupfersulfat  Niederschläge;  ausserdem  sind  Eisen-  und  Schwefel- 
präparate zu  vermeiden.    Mit  Gummischleim  ist  Kupfersulfatlösung 
ohne  Fällung  mischbar. 

Cuprum   sulftaricum   crudum.      Rohes   Kupfersulftit.     Kupfer- 
vitriol. 
Von  denselben  Eigenschaften  wie  das  vorige. 
Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  l.O. 
Man  verordnet  Kupfersulfat  innerlich  fast  nur  noch  als  Eme- 
ticum,  und  zwar  hauptsächlich  bei  Laryngitis,  Croup  und  Bron- 
chitis behufs  energischer  Expectoration  der  Pseudomembranen  und 
Secrete  und  bei  Vergiftungen,  insbesondere  bei  der  Phosphorver- 
giftung, wobei  ausser  der  emetischen  auch  die  chemisch-antidota- 
rische  Wirkung  (Reduction  des  Cuprisulfates  durch  den  Phosphor, 
welcher  sich  mit  einer  die  weitere  Resorption  verhindernden  Schichte 
von  metallischem  Kupfer  überzieht)  in  Betracht  kommt.  Auf  die 
Wirkung  bereits  resorbirten  Phosphors  ist  Kupfersulfat  selbstver- 
ständlich ohne  Einfluss.  Man  verordnet  Pulver  von  0.2  am  besten 
in  Oblatenkapseln,  alle  5  Minuten  bis  zum  Eintritt  des  Erbrechens. 
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Die  wässrigc  Lösung  ist  des  ülieln  Gescbinackes  wegen  scblechl  n 
D  eh  tuen. 

Aüussfirlich  ist  Kupfersulfat  in  Substanz  als  gcÜDdes  AeU- 
mittel  zur  Aetzmig  wuchernder  Granulationen,  bei  der  Oplithahnü 
granulosa  (Trachom)  oder  von  Schleimhautgeschwüren  vcrwendbsr. 
Man  bedient  sich  zu  diesem  Zwecke  am  einfachsten  aiisgesuchla 
grösserer  Kuiifersulfatkrystalle ,  deren  scliarfe  Kanteu  und  Ecken 
vorher  etwas  abgcschlifl'en  werden. 

Cj'lindrisch  gestaltete  Aetzstifte  erhält  mau,  iuiJem 
mau  das  fein  gepulverte,  durch  Erhitzen  iu  einer  Porcdlanechale 
vorsichtig  entwasserte  Salz  fest  in  geeignete  cylindrischc  oder  ko- 
nische PapierhfllsßR  stopft  und  dieselben  dann  in  feuchte  I^nwuid 
einwickelt,  wobei  das  Kupfcrsulfat  rasch  wieder  Krystallwa&ser  auf- 
nimmt und  wie  Gips  zu  einer  festen  Masse  erstarrt,  die  mau  nocb 
etwas  trocknet,  aus  der  Paplerhülse  befreit  und  dann  beliebig  zu- 
spitzen oder  abrunden  kann. 

Als  Streupulver  wird  Kupfcrsulfat  selten  angewandt 

In  mehr  oder  weniger  eoncentrirter  Auflösung  in  Wasser  oder 
Gljceriu  dient  Kupfervitriol  als  Causticnm,  Stypticum  und  AdätriO' 
gens  zu  Bcpinselungen  von  Schleimhautgeschwüren  und  dipfatheri- 
tischen  Affectionen  der  Mundhöhle,  der  Conjunctiva  und  der  Grai- 
talicD  (5—10—2^1;).  Zusatz  von  Opiunitinctur  oder  Opium  m 
Colljrien  ist  unzweckmässi;^ 

Zu  Injectioitcn  bei  Tripper  und  Fluor  albus  iu  U.5— 3[ 
Lösung,  zu  Instillationen  iu  den  Coiyunctivalsack  in  0.1— 0.251 
Lösung. 

Zu  Klystieren,  0.05—0.1,  je  nach  dem  Lebensalter  auf  I  Kly- 
stier  gegen  Dysenterie  empfohlen. 

Die  Verordnung  in  Salbenform  ist  wenig  gebrilucbüch. 

Man   combinirt  Kupfersulfat  bei  der  ausserlichen  Anwendung 
hiiufig  mit  Alaun  und  Zinksulfat. 
Liignor  eorroslvus.    Aetsflüssigkeit. 

6  Th.  Kupfersulfat  und  (1  Tb.  Zinksulfat  werden  in  90  Th. 
Essig  gelöst  und  darauf  1^  Th.  Bleiessig  zugemischt.  Nur  zur 
Dispensation  zu  bereiten. 

Bei  dieser  Mischung  wird  das  Blei  durch  die  Schwefelstiuro 
des  Kupfersulfates  und  des  Alauns  in  Form  unlöslichen  Bleisulfates 
angefallt,  welches  sich  als  weisser  Niederschlag  in  der  blaugrünli- 
chen  Flüssigkeit  zu  Boden  setzt. 

Dieser  Liquor  entspricht  ungefähr  dem  alti:n  Liquor  Villate. 

Anwendung.  Die  therapeutischen  Vorzüge  dieser  chemisch 
irrationellcn  Mischung  sind  uns  nicht  bekannt.  Man  benutzt  sie 
mit  Vorliebe  zur  Aetzung  von  Fistelgäugcn ,  namentlich  cariösen 
Ursprungs. 


^t       Cupri  sidfiirioi  0,2 
M.  f.  pulv.  dent.  dos.  tal.  No.  V 

ad  capsuUg  amylaceas. 
S,     Alle     5    Minuten     1    Pulver 
bis  sum  Eintritt  des  ErbreoheuB. 


2.         ß     Cu{iri  nulfurid  0.5 
Äquao  deBtillatao  50.0 
B.  K.     Zum    Touchiren    weiches 

Stihatikcr. 
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94.       9     Cupri  sulfurioi  1.0 
Aquae  destillatae  100.0 
S.     Zu  üebersühlägen    bei  uäs- 
seDden    Ekzemen,    beson- 
ders des  Gesichtes  (Hobra). 


93.         9     Cupri  Bulfiirici  0.6 

Aquae  destillatae   120.0 

Macilagjfiiw  Gummi  Arabid  30  0 

D.  S.     Zu  Injeotionen  bei 

Tripper. 

95.  ^     Cupri  sulfurioi 

Ferri  sulÄirici  aa  1.0 

Aluminis  15.0 
Aquae  Coloniensis  10.0 
Aquae  destillatae  1000.0 
M.  D.  S.     Aeusserlich.     Prä- 
Beryatiy  zu  Waschungen  gegen 
syphilitische       Anstek- 
kung. 
tapmi   silAviani  iMMoiiatm.    Annonian  rHpr«-8ilfirifiin.    CnpniM 
»««•■lacak.     Kipfer-AMMoilm.     Kapfersalniak.     Salfale  de  cnifrc 
mmMBlacaL    CiS«^.  4Fil,(l,«).    Ph.  (Jerai.  I.    rnmc.  et  «liae. 

Dunkelblaues,  krystallinisches ,  etwas  nach  Ammoniak  riechendes, 
ammoniakalisch  und  widerlich  metallisch  schmeckendes  Pulver,  in  1.5  Th. 
Wasser  mit  lasurblauer  Farbe  und  alkalischer  Eeaction  löslich.  Die 
Losung  sersetzt  sieh  beim  Stehen  an  der  Luft  unter  Abscheidung  ba- 
sischer Sulfate  des  Kupfers. 

Anwendung:  Innerlich.  Maximaldosen  der  Ph.  Germ.  I. 
0.4  pro  die.  Früher  gegen  yerschiedene  Nervenkrankheiten  gebraucht, 
neuerdings  wieder  von  Feir^ol  gegen  Trigeminusneuralgie  empfohlen. 
Es  soll  leicht  Störungen  der  Verdauung  verursachen. 

96.     ip^     Cupri  sulfurioi  ammoniati 

0.15—0.30 
Aquae  destillatae 
Syrupi  Aurantii  florum  aa  50.0 
M.  D.  S.     Während  der  Mahlzei- 
ten  im  Laufe   eines  Tages  zu 
verbrauchen.     (F  e  r  ^  o  1). 
U^«or  Capri  aMMMiate-niriaiici.    Li^Hor  aiiUniasnaÜcHs  Körhliiii. 

Smaragdgrüne  Lösung  von  Ammoniumcuprichlorid  (Cu(NI£^),Cl^ 
-[-SHyO)  in  Wasser  mit  Ueberschuss  von  Ammoniumchlorid  und 
Sslzssure. 

Anwendung:  Früher  innerlich  und  äusserlich  gegen  Scro- 
phulose  und  Syphilis.     Obsolet. 

9.    Ferrum.    Eisenpräparate. 

Uebersicht. 

Die  grosse  Zahl  der  zu  therapeutischoD  Zwecken  dienoDden 
Eisenpräparate  kann  man  eintheilen: 

1.  in  solche,  welche  nur  zur  Hervorruf ung  einer  allgemeinen 
Eisenwirkung  bei  Chlorose  und  anämischen  Zuständen  überhaupt 
geraucht  werden; 


Specielle  ArzneiTerordnungglehre. 

2.  in  solche,  welche  vorwibgeiid  am  Applicationsorte  zur  Wir- 
kuiig  gelangen  und  als  Adstringentia  oder  Slyptica  Annenduig 
finden. 

Zu  der  erstfircn  Grupiie  gehören:  das  metallische  Eisen 
(Limatura  Ferri,  Furrum  reductum),  die  Eisenhydroxydpri- 
parate,  Ferrochlorid,  Ferrojodid  und  Ferobromid,  eine 
grosse  Anzahl  von  Ferrosalzen  mit  Ausnahme  des  Ferrosul- 
fates,  mehrere  Ferrisalze  und  ihre  Doppelsalz  Verbindun- 
gen mit  Natriuinpyrophosphat,  Natriumeitrat  und  Am- 
moniuiucitrat. 

In  die  zweite  Gruppe  gehören  Ferrichlorid,  Ferrioxj- 
chlorid,  Ferrosulfat  und  basisches  Ferrisulfat. 

Bei  der  Auswiihl  der  innerlich  behufs  Erzielung  der  Allge- 
mcinwirkung  des  Eisens  verordneten  Präparate  legt  man  grtescs 
Gewicht  darauf,  dass  die  lielreffenden  Medicaniente  1.  leicht  n- 
sorbirt  werden,  2.  keine  Störungen  der  Verdauung  und  der  Darm- 
funetionen  verursachen. 

Die  Frage  der  Resorbirbarkeit  von  der  Magen-  Darmmucosa 
aus  ist  eigentlich  ni>ch  für  kein  einziges  Eisenpräparat  durch  exaclc 
Beobachtungen  erledigt,  so  häufig  man  auch  den  einzelnen  Präpa- 
raten die  leichte  Resorbirbarkeit  als  besondere  Empfehlung  beige- 
fügt findet.  Darüber  können  nur  wiederholte,  genaue,  mit  den  ver- 
schiedenen Eisen  verbin  düngen  angestellte  Untersuchungen  an  Men- 
schen Auf&cbluss  geben,  die  allerdings  mit  gewissen  Schwierigkcitoi 
verbunden  sind.  Man  hat  in  dieser  Frage  häufig  die  LösUdikeit 
in  Wasser  mit  der  Resorbirbarkeit  verwechselt.  Nach  den  bisher 
vorliegenden  experimentellen  Erfahrungen  hat  es  den  Anschein,  als 
üb  vom  Verdauungskanal  aus  überhaupt  nur  minimale  Eisenmengen 
zur  Resorption  gelangten. 

Vom  theoretischen  Standpunkte  aus  verdienen  tliejenigeu  Eisea- 
Präparate  für  die  innere  Anwendung  den  Vorzug,  welche  im  sauren 
Mageninhalt  mehr  oder  weniger  löslich  sind,  aber  am  ApplicaüoDS- 
orte  keine  intensiveren  localen  Wirkungen  verursachen  und  keine 
Zersetzung  durch  den  Magendarminhalt  erleiden.  Diesen  Aüforde- 
rimgcn  entsprechen  am  meisten  die  Ferrosalze  mit  Ausnahme  dus 
Ferrosulfates  und  mehrere  Doppelsalze, 

Die  praktische  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Mehrzahl  der  Eisen- 
verbindungen nach  längerem  Gebrauche  leichte  gastrische  Störungen 
verursachen.  Ob  man  diesem  Uebelstande  durch  zeitweiliges  Ab- 
wechseln mit  verschiedenen  Präparaten  aus  dem  Wege  gehen  kann, 
erscheint  fraglich. 

Die  bei  längeren  Eisencuren  häutig  sich  einstellende  Obstipa- 
tion kann  wohl  in  der  Regel  durch  entsprechende  diätetische  Vor- 
schriften vermieden  werden, 

Da  die  Eisenpräparate  im  nüchternen  Zustande  genommen, 
leicht  Magendrücken  verursachen,  so  ist  es  ciue  alte  praktischi 
Regel,  diese  Medicamentc  kurz  vor  oder  nach  den  Mahlzeiten  ein- 
nehmen zu  lassen.    Man  darf   wohl   auch   annehmen,  dass    wenn 
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überhaupt  Resorption  stattfindet,  diese  während  der  Verdauungs- 
periode von  der  in  lebhafterer  Function  befindlichen  Magen-Darm- 
schleimhaut  aus  reichlicher  als  im  Ruhezustand  erfolgen  wird. 

Die  meisten  Eisenpräparate  sind  in  fester  Form  als  Pulver 
oder  Pillen  anwendbar. 

Die  flüssigen  Eisenpräparate,  Tiucturen  u.  s.  w.  können  pure 
oder  in  Zuckerwasser  oder  Wein  gegeben  werden. 

Von  Combinationen  mit  anderen  Medicamenten  kommen  na- 
mentlich Chinin  und  Jod  in  Betracht,  auch  die  Amara  verordnet 
man  häufig  mit  Eisenpräparaten  zusammen,  wobei  indessen  die 
gerbstofilialtigen  zweckmässig  vermieden  werden. 

Zur  Subcutaninjection  sind  die  Eisenpräparate  erst  in  neuerer 
Zeit  herangezogien  worden.  Es  eignen  sich  nur  wenige  zu  diesem 
Zwecke  (vgl.  Ferrum  albuminatum,  Ferr.  pyrophosphoricium  cum 
Natrio  citrico).  Die  Möglichkeit  einer  chronisch  toxischen  Allge- 
meinwirkung des  Eisens  bei  dieser  Form  der  Application  mahnt 
zur  Vorsicht. 

Fermill.     Mars.     Eisen.     Fer.  Iren.     Fe.  66. 

Fermm  pulyeratum.  Limatura  ferri.  Limatura  Martis  pulve- 
rata.  Ferrum  alkoholisatum.  Gtopulvertes  Eisen.  Eisenfeile. 
Idmaille  de  fer  pröparöe. 

Feines,  schweres,  etwas  metallisch  glänzendes  Pulver;  löslich 
in  verdünnter  Schwefel-  und  Salzsäure  unter  Wasscrstotfentwicke- 
lung.    Frei  von  Schwefeleisen,  Kupfer,  Zink  und  anderen  Metallen. 

Ferrum  reductom,  Ferrum  hydrogenio  reduetum.  Ferrum 
pujriflsimum  hydrogenio  reduetum.  Ferrum  redaotum.  Bedu- 
cirtes  Eisen.  Fer  reduit  par  lliydrogöne.  Fer  Quevenne.  Re- 
duoed  Iren. 

Graues  oder  grauschwarzes  Pulver,  etwas  leichter  als  das  vorige, 
meistens  etwas  oxydhaltig;  sonst  Verhalten  wie  bei  dem  vorigen. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.02 — 0.05  pro  dosi,  0.1—0.2 
pro  die;  0.05  in  Pulvern  zweimal  täglich  kurz  vor  oder  nach  dem 
Essen. 

Das  metallische  Eisen  ist  nach  Massgabe  der  im  Mageninhalt 
vorhandenen  Säuren  zu  Ferrosalzen  löslich.  Im  Darmkanal  ist  es 
unlöslich  und  unwirksam.  Aus  diesem  Grunde  ist  wohl  bei  der 
Anwendung  dieses  Präparates  die  Pulverform  der  allgemein  belieb- 
ten Pillenform  vorzuziehen.  Wir  können  nicht  mit  Sicherheit  darauf 
rechnen,  dass  die  Pillenraasse  im  Magen  schon  vollständig  erweicht 
und  das  darin  enthaltene  Eisen  der  Einwirkung  des  sauren  Magen- 
inhaltes zugänglich  gemacht  wird.  Namentlich  können  die  in  den 
gefüllten  Magen  gebrachten  Pillen  leicht  unerweicht  in  den  Darm- 
kanal übergehen. 
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97.         9     Fem  pulverati  0.06 

(Ferri  reducti) 
M.  f.  pulv.  dent.  dos.  tal.  Nr.  XX. 
ad  capsulas  amylacoas. 
S.      Mittags    und    Abends    nach 
dem  Essen  1  Kapsel  zu  nehmen. 


98.         9     Ferri  reduoti  5.0 
Saochari  85.0 
Gummi  Arabici  4.0 
Mucilaginis  Gummi  Arab.  6.0 
Aquae  destillatae  quant.  sat 

ut  f.  Trochiaci  Nr.  100. 
S.     Täglich  2—4  Pastillen. 
Trochisci  Ferri  redacii,  Pä.  BriL 


Ferram  albHininafHiii.     KisenalbHininat. 

Zur  Herstellung  von  Verbindungen  des  Eisenoxydhydiates  nit 
Eiweiss  behufs  therapeutischer  Anwendung  sind  verschiedene  Vor- 
schriften in  Vorschlag  gebracht  worden. 

Nach  Biel  werden  10  Th.  trocknen  Eieralbumins  in  100  Th. 
Wasser  gelöst,  die  durch  Absetzen  geklärte  Lösung  mit  2.4  Th.  Ferri- 
chloridlösung  (sp.  Gew.  1.48)  in  lOfacher  Verdünnung  versetzt,  und 
die  schwach  erwärmte  und  gut  umgeschüttelte  Mischung  hierauf  mit 
20  Th.  Weingeist  und  soviel  Wasser  gemischt,  dass  das  Ganze  200  Th. 
ausmacht.  Für  den  unmittelbaren  Gebrauch  wird  die  Lösung  noch 
mit  4  Th.  Wasser  verdünnt  und  enthält  dann  0.033^  Eisen.  Man 
kann  davon   150.0,  3  mal  täglich  pure  einnehmen  lassen. 

Durch  Eindampfen  der  Lösung  bei  gelinder  Wärme  bis  zur  Syrups- 
consistenz  und  Trocknen  der  auf  Glasplatten  aufgestrichenen  Masse 
bei  40  ^  erhält  man  dieses  Albuminat  in  goldgelben  Lamellen,  die  3.34  J 
Eisen  enthalten  und  in  schwach  salzsäurehaltigem  Wasser  löslich  sind. 
Man  verordnet  in  dieser  Form  1.5 — 3.0,  3  mal  täglich  in  Pulvern. 

Nach  Hirsch  schüttelt  man  die  colirte  Lösung  von  10  Th. 
frischen  Hühnerei  weisses  in  40  Th.  Wasser  erst  mit  30  Th.  einer  ge- 
sättigten Kochsalzlösung  und  darauf  mit  einer  Lösung  von  9  Th. 
Ferrichloridlösung  in  30  Th.  Wasser  kräftig  durch,  stellt  12  Stunden 
in's  Kalte  und  Dunkle,  setzt  dann  300  Th.  Wasser  zu,  schüttelt  um, 
lässt  absetzen,  wäscht  den  auf  Leinwand  gesammelten  Niederschlag 
mit  Wasser,  presst  und  trocknet.  Bei  diesen  und  anderen  ähnlichen 
Methoden  (Hager,  Die  hl)  wird  das  Eisenoxydhydratalbuminat  durch 
Kochsalzlösung  aus  seiner  Lösung  ausgefallt. 

Diese  Präparate  werden  in  gleichen  Dosen  wie  das  obige  ver- 
ordnet. 

Doenitz  empfiehlt,  das  Eiweiss  von  2  Eiern  mit  150  Th.  Wasser 
vordünnt  mit  einer  Lösung  von  6  Tropfen  Eisenchloridflüssigkeit  in 
30  Th.  Wasser  zu  versetzen;  man  rührt  um,  bis  Klärung  eintritt, 
eventuell  unter  Zusatz  von  einigen  Tropfen  Chlorwasserstoffsäure,  und 
lässt  von  dieser  Flüssigkeit  mehrmals  täglich  esslöffelweise  nehmen. 
Dönitz  hat  diese  Lösung  mit  Erfolg  auch  bei  anämischen  Sohwäche- 
zuständen  (Beriberi  der  Japanesen)  zu  subcutanen  Injectionen  ver- 
wendet. 

Durch  Eintrocknen  auf  Glasplatten  erhält  man  auch  dieses  Eisen- 
albuminat  in  trockener  Form.  Der  trockne  Kückstand  löst  sich  leicht 
in  Wasser. 

lieber  die  chemische  Zusammensetzung  dieser  verschiedenen  Prä- 
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parate  ist  nichts  Näheres  bekannt.  Ob  sie  wesentliche  Vorzüge  vor 
den  anderen  Eisenpräparaten,  namentlich  dem  Eisenzucker  besitzen, 
erscheint  sehr  fraglich. 

FeiTHin   brommtHin.     Br^niHretHiii   fcrrosHin.    Eisenbromnr.     BrdniHrc   de 
fcr.    Protobrömwe  de  fer.     FeBr.  108.     PK.  fninc. 

40  Th.  Brom  werden  in  100  Th.  Wasser  gegossen  und  nach  und 
nach  20  Th.  gepulvertes  Eisen  hinzugefügt.  Zuletzt  wird  etwas  er- 
wärmt, um  die  Beaction  zu  beenden,  bis  die  Flüssigkeit  eine  schön 
grüne  Farbe  angenommen  hat.  Die  Lösung  wird  schliesslich  zusammen 
mit  dem  überschüssigen  Eisen  in  ein  Gefäss  gebracht  und  soll  ^  ihres 
Gewichtes  Eisenbromür  enthalten.  Nur  ex  tempore  herzustellen. 
Leicht  zersetzlich  wie  Eisenjödur  und  daher  unzweokmässig. 
8yr«pu  Ferri  bromati.  KisenbromnrsjrHp.  Syrap  of  Bromide  of  Iron. 
PL  Amer. 

30  Th.  Eisendraht  mit  200  Th.  Wasser  werden  in  einer  Glas- 
flasche mit  75  Th.  Brom  gemischt,  geschüttelt  und  stehen  gelassen, 
bis  die  Beaction  beendet  ist  und  das  Gemisch  eine  grüne  Farbe  an- 
genommen hat.  Die  Lösung  wird  in  eine  Forcellanschale  filtrirt, 
welche  600  Th.  Zucke rpulyer  enthält,  innig  gemischt,  zum  Kochen  er- 
hitzt, colirt  und  auf  1000  Th.  mit  Wasser  verdünnt  Der  fortige 
Syrup  wird  in  kleinen  vollständig  angefüllten  und  gut  verschlossenen 
Glasgefassen  an  einem  dem  Sonnenlichte  zugänglichen  Orte  aufbewahrt. 
Durchsichtige,  blassgrüne  Flüssigkeit,  geruchlos,  von  süssem,  stark 
styptisohen  Geschmacke ,  welche  1 0  §  Eisenbromür  enthalten  soll. 
Wegen  seiner  Zersetzlichkeit  gleichfalls  unzweckmässig. 

99.         ^     Ferri  bromati   15.0 

Ferri  pulverati  0.1 

Inmitte  in    capsulam   porcellaneam 

et  evepora  ad  remanentiam  5.0 

statim  admisce 

Gummi  Arabici 

Pulveris  radicis  Liquiritia  aa  quant. 

sat  ut  f.  Pilul.  Nr.  100 
Consp.  Ferro  pulverato   tum  obdu- 
cendae  solutione  aoiherea  Masti- 
chis  et  Baisami  Tolutani. 
S.     Täglich  2—4  Pillen. 
1  Pille  =  0.05  Eisenbromür. 
Pillfies    de    hriimure    fvrreujr.       Ph, 
Franc, 

Ferrum  earbonfeum  saeeharatum.     Perrum  oarbonicum  oxy- 

dulatum  saeeharatum.  Ferri  oarbonas  saceharatus.  Zueker- 
haltiges  Ferroearbonat.  Saooharated  Carbonate  of  Iron.  Sao- 
oharated  ferrous  Carbonate. 

50  Th.  Ferrosulfat  werden  in  200  Th.  siedenden  Wassers  gelöst 
und  in  eine  geräumige  Flasche  filtrirt,  welche  eine  klare  Lösung  von 
35    Th.    Natriumbicarbonat    in    500  Th.    lauwarmen    Wassers   enthalt. 


SpeoiuUe  ArzneiTOTordnungelebre. 

Nach  dem  Torsichtigon  Ukchen  des  Inhalta  wird  die  FWche  gM» 
mit  heissem  WaeRur  getiillt,  to8c  Teraohlosaen  und  bei  Seit«  gMteilL 
Der  Nicdersuhlag  wird  durch  wieilerholttis  Abheben  und  erueutöE 
Aufgiossen  von  heissom  WasBer  mögliühst  vollatündig  von  Nalriumsul- 
fal  befreit  und  dano  in  einer  Forcellanacbalo  mit  10  Th.  gepulverlea 
Milchzuukers  uiid  3(1  Th.  gopulverUn  Zuckers  im  Dampfbade  <ut 
Trockne  und  durch  Verreiben  mit  Zucker  schliesslich  auf  100  Th- 
gebrauht. 

.  Grünlichgraues  Pulver,  süss,  schwach  nach  Eison  schiiieckcnil, 
mit  log  Eisen.  Es  enthält  neben  Fun-ocarbonat  und  Zucker  stets 
Eiseuhydroxyd,  ist  in  Säuren  unter  Aufbrausen  löslich.  In  Wm 
löst  sich  nur  der  Zucker;  das  Ferrocarbonat  und  Eisenhydrosjd 
bleiben  ungelöst,  Das  Präparat  enthält  nicht  wie  Eisenzucker  den 
Zucker  in  chemischer  Bindung,  sondern  ist  nur  ein  lavchaniscbes 
Gemisch  der  Bcstandtbeile. 

Das  «n  sich  bei  Luftzutritt  unter  Abgabe  vim  Kohlensäure  und 
Aufnahme  von  Sauerstoff  sehr  leicht  veränderliche  und  in  Eiseo- 
hydroxyd  (Crocns  Martis  aporitivus)  übergehende  FeiTocarbouat 
wird  durch  den  Zuckerzusatz  etwas  haltbarer,  verändert  sich  aber 
doch  auch  bei  längerer  Aufbewahrung  nach  der  eben  irngt^ebenen 
Richtung. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5— 1.5,  1—2  mal  täglich  in 
Pulvern  oder  Pastillen.  Als  Pulver  kann  man  das  Medicament  ü 
kohlensaurem  ^^'a6ser  (Sodawasser)  nehmen  lassen.  iVndurweitige 
Zusätze  sind  überflüssig. 

llilara  Fcrrl  rnnpvslt«.     €«npMiiil  Iran  nii^arr.     VrilTilli's  llUar.     Fh. 
.tMer. 

6  Th.  Myrrhe,  18  Th.  Zucker  und  8  Th,  Kaliuracarbonat  sueret 
mit  *JOU  Th.  BoscDWasaer  verrieben,  hierauf  50  Th.  Laven delspiritui 
KugBsetzt  und  zuletzt  mit  6  Th.  ForroBulfat  vorriobcu.  Enthält  Ferro- 
uurbonat. 

Anwendung:  Innerlich  usglüffel weise  mehrmals  tiigUuh. 
FilulacFcrrl  carboillcl.  Eisonpillen.  Pilulca  do  carbunate  ferreux. 

Frisch  gefälltes,  genau  nadi  der  oben  unter  Ferrum  uarbonioum 
sacuharatum  angegebenen  Vorschrift  und  in  den  gleichen  Gewichta- 
verhSltnisaen  bereitet««  feuchtes  Ferrocarbonat  wird  in  einer  Poruel- 
laiisuhule  mit  8  Th.  Zuckerpulver  und  26  lli.  gcreinigl«n  Honjgii  ge- 
misuhl,  und  die  Mischung  auf  dem  Danipfbade  rasch  auf  das  Oswiuht 
von  4(1  Th.  gebracht.  Aus  20  g  dieser  Uasse  formt  man  mit  Zusatz 
von  Eibischpulver  200  Pillen,  welche  mit  Zimmt  zu  bestreuen  sind. 
1  Pille  =  0.25  e  Eisen. 

Nach  einer  im  Wesentlichen  mit  obiger  übereinstimmenden  For- 
nol  (nur  anstatt  Eibischpulrer  Süssholzwurzelpulver)  werden  die 
l'i/'ifrx  ilr  t.'itrbiinalp  frneiij-  sehn  Iü  J'rirmu/e  dt  l'alltt  (f'affet'Bvhe 
Pillen)  bereitet  und  gewöhnlich  mit  Silberfolien  überzogen. 
rililar  Blaidll.  BlaadVbi-  Plllni.  rilulrs  f<>rruginriM-s  Av  IIhhiI.  Pb. 
fnmt. 

Mfflummi   Arabicum    aul'   dorn    Dampfbade    iu    einer    PorceUsiD- 
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schale  in  30  g  Wasser  aufgelöst,  15g  weissen  Syrup  und  30  g  Ferro- 
ralfat  hinzugefügt;  der  homogenen  Masse  setzt  man  unter  weiterm 
Umrühren  80  g  entwässerten  Kaliumnitrats  hinzu  und  dampft  ein, 
bis  die  Masse  Pillenconsistenz  angenommen  hat.  Man  formt  daraus 
Pillen  von  0.4  g  Gewicht,  welche  mit  Silberfolien  überzogen  werden. 

Anwendung:  Innerlich.     2 — 4  Pillen  täglich. 
Pllafaic  Pcrri  earbmialls.    PL  Brit. 

3  Th.  zuckerhaltiges  Ferrocarbonat  mit  1  Th.  Rosenconsorve  zu 
einer  gleichartigen  Masse  verarbeitet  und  daraus  Pillen  geformt. 

100.  ^   Ferri  carbonici  saccharati 

5.0 
Divide  in  part.  aequal.  Nr.  X. 

Dent.  ad  chartam  ceratam. 
S.     2  mal  täglich  nach  dem  Essen 
1  Pulver  in   1   Glas  Sodawas- 
ser zu  nehmen. 
Venw  chleratain.    Fcrram   preterhlonitHiii.     Ferram  niHriatifHin  oi)'dH- 
laUkWL    dileretvin  Ferri.    Chloraretnni  ferresHin.    EiHfnrhlorär.     Ferro- 
chlerM.    Chlerare  ferreHi  crystaHise.    Protofhlorare   de  fer.     ¥M^  -|- 
2l,t.    M3.   —  MJ  Ferrofhlorid.    Ph.  üerm.  I.    Pranr.    leh.     IUsh. 
Grünlich    gelbes,   in    Weingeist,    und  in    Wasser  mit   Hilfe    von 
einigen  Tropfen  Ghlorwasserstoffsäure  klarlösliches  Pulver  von  herbem, 
tintenartigem  Geschmacke  und  saurer  Heaction. 

Wird  in  Form  der  folgenden  Präparate  gebraucht. 
Linier  Perri  chlerati.    Lli|Hor  Ferri  mariatici  oiydalati.     Ferrviii  chlom- 
!■■  selvtim.     PHssiges  Efsenrlilorär. 

Frisch  eine  blassgrüne,  nach  längerer  Aufbewahrung  dunkler  ge- 
färbte Flüssigkeit  von  eisenartigem  Geschmacke,  vom  sp.  Gew.  1.22G 
—1.280,  22.6$  Ferrochlorid  =  ca.   10$  Eisen  enthaltend. 

Anwendung:   Innerlich    zu  0.25 — 1.0,    2 — 3mal    täglich   in 
flüssigen  Arzneiformen,  gegenwärtig  selten  gebräuchlich. 
Tfidm   Pcrri  dilertti   s.   Pcrri  muriatirl  oijdulali.    Kiscnfhlorärtindur. 
Pb.  «cm.  L 

25  Th.  frisch  bereiteten  Eisenchlorürs  in  225  Th.  Weiugeist  ge- 
löst und  1  Th.  Ghlorwasserstoffsäuro  hinzugefügt.  Wird  zur  Verhütung 
der  Oxydation  im  Sonnenlichte  aufbewahrt.  Entspricht  einer  10  g 
weingeistigen  Lösung  von  Ferrochlorid. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5 — 1.5,  2 mal  täglich. 

101.  9     Ferri  chlorati  10.0 

Gummi  Arabici 

Pulveris  Liquiritiae  aa  5.0 

Aquae  destillatae  quant.  sat. 

ut  l  Pilul.  Nr.  100. 
Consperg.  Ferro  pulverato  et 
obducend.  Solution e  aethcrea 
Mastichis  et  Baisami  Tolutani 
8.     2—4  Pillen  täglich. 
Pilules    de    chiorure   ferreux.      Ph, 
Franc. 


tVrrniii  fblnnitiiM  ammtiiiiMlnni.  (bmoiiIhm  chloratiiM  rrrritluin.  \p» 
niani  ronrinlit-uni  marlUlaM.  Pcrrani  unnisulmlnH.  Sal  aan»»!» 
miirtialiM.     KUenaiilmiiik.     Ph.  Urrw.  I.  e)  allaf. 

Hotligolbos,  au  der  Luft  feucht  werdeudeB,    in   Wasser  leiclil 
licLes  Pulver.     Die  Losung  rcagirt  sauer    uud  schmeckt    solir  unai 

Oemongo  von  Eisenchlorid  uud  Chlorainmoniuni,  aieiBt«DB  Mich 
Ferro  üb  inrid,  zuweilen  Etsenoxychlorid  euthalteu,  mit  l.b  j|  EUenehla- 
rid  =  3.5  g  EiBon. 

Anwendung:    Innerlich    O.a— 1.0,    2  mal    tägliuU    in    Pill« 
oder  wÜHsrigen  Arznei  formen.     Veraltet  und  überllüsBig. 
frrram   rilririn   itnmoniiitdBt.     Ymi   rl   tininnnM  rilrns.     I'llras  SMMa» 

nie«  rurrifUM.    Cilronnisaarrs  III^ciivvjÜ-nmnHininni.     rilruli>  ie  (er  i 

muiilara).     Cilratr  of  Imn  aud  tniuoniuN.    fh.  tiiTui.  L     imrr.     irit 

Kranr.     Nrlr.     Hot». 

Einor  Lösung  von  3  Th.  CitfouensÜure  in  B  Th.  Wasser  wird  all- 
mülig  floviet  frigohgetiilll«!:  Eisenoxydhydrat  zugefügt,  bis  nach  länge- 
rer Digestion  bei  golindor  Warme  ein  kleiner  Thdl  ungelöst  bleibt 
Im  Filtrate  wird  endann  1  Th,  Citroncnsäure  gelöst  und  Ammoniak  i 
geringem  Uebersohuas  zugesetzt.  Die  Flüssigkeit  wird  zum  Syrup  ciii 
gedampft  und  dieser  in  dünnen  Schichten  bei  gelinder  Wärme  gt 
troeknot. 

Rothbranne,  hygroskopischo  LomolleD  van  stechend  luilstigeni, 
nachher  zusammen  ziehen  dem,  schwach  eisenartigem  Geschmacke,  leicht 
lüaliüh  in  Wasser,  unlöslich  in  Weingeist.  Das  Präparat  der  Fh.  Ger 
enthält  HJJ   Eisen. 

Anwendung:    Innerlich  zu    0.2^0.5,    1 — 2  mal    täglich    in 
Pulvern,    Pillen    oder   Lüsungen       Dieses  Salz    ist    eine  Zeit   lang  als 
besonders  gut  bekömmliches  Kisenpiüparat  von  vielen  Heit«n  empfohlen 
und  niigowandt  worden,    beginnt  aber    in  neuerer  Zeil  wiei 
gestieuboit  zu  gcrathen. 
Krrran  rl  SlrjrliiiuBiii   rllriraw.     KrrrI    el   SlT^chnlnl  rilru.     fllrate  af 

Iran  anil  SIryclininf,     Ph.  Aner. 

S  Th.  citronensaures  Eisenoxyd- Ammonium  werden  in  100  Th. 
Wasser,  1  Th.  Stryehnin  und  I  Th.  Citroneusaure  in  2«  Th,  Wmmt 
gelöst,  beide  Lösungen  gemischt,  zum  Syrup  bei  60  "  eingedampft  und 
dieser  in  dünnen  Schichten  bei  gelinder  Wurme  getrocknet. 

Granatrothe,    hygroskopische    Lamellen    von    bitterem    und    etwa« 
adslringirendem  Oeschmacke,    leicht  löslich    in   Wasser,    1  |i  Stryehnin 
enthaltend. 
Litiuor  Vvni  H  (liEnIni  rilrirj.     I^iilulioii    «f  Chrute    nf  Iran    iinil  Unitilnr. 

Pb.  imrr. 

05  Th.  oitronensaures  Eisen oxydammoni um  werden  bei  tiO "  in 
200  Tb,  Wasser  gelöst,  28  Th.  Citroneusaure  und  nach  erfolgler 
Lösung  12  Th.  Chinin  hinzugefugt.  Die  Lösung  wird  auf  160  Th. 
eingedampfl,  nach  dem  Erkalten  30  Th.  Weingeist  hinzugefügt 
das  Ganze  auf  20(1  Th.  mit  Wasser  vei-diinnt. 
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Sgfrapss  CiBch«BM  tmm  fem  ciirir«  ammoiiiato.    Sirop  de  l|HiiiqHiiie  fer- 
ragiBeai«     Pb.  hranc 

10  TIl  Eisenammoniumoitrat.  1000  Th.  Syrupus  Extracii  Chinae 
eam  Tino  parat. 

Anwendung:   Innerlich  essloHelweiso,  mehrmals  täglich. 
8grni|^  Pcrri  cUrici  aMnaniati.    Sirap  de  eitrate  de  fer  ammoniaral. 

25  Th.  citronensaures  Eisenammonium,  25  Th.  Wasser,  950  Th. 
weiasen  (in  der  Kälte  bereiteten)  Syrups;  enthält  2.5  g  Kisenammonium- 
dtrat. 

Anwendung:  Mehrmals  täglich  esslöffel weise. 
yflmmm  dwllbeatim.   Kisenwein.    Vin  ehalilie.   Vin  fernigiaeai.   Ph.  Pranr. 

5  Th.  Eisenammoniumoitrat  auf  1000  Th.  Weisswein. 

Anwendung:  Innerlich   1 — 2 mal  täglich   1    Weinglas  voll. 
ViMUi  PerrI  aMaram.    Bitterer  Kisenwein.    Bitter  Wine  af  Iran. 

8  Th«  Liquor  Fern  et  Ghinini  citrici,  12  Th.  Tinctura  Aurantii, 
36  Th.  Syrup,  44  Th.  Weisswein. 

Anwendung:  Innerlich   1 — 2 mal  täglich    ein  Weinglas  voll. 
PemiHi  dtricnni  •xydatnm.'  Perri  dtras«   Ferriritrat.    €itronensaure.s  Kisen- 
•lyd.     «träte   af  Iran.     FegCCJ^«,)^  +  M^9.  :»98.     18.7  H  i^lisen. 
fkm  Ikfm.  I.  et  aliae. 

Geaättigt  braunrothe,  glänzende  durchsichtige  Lamellen  oder  Kör- 
ner Ton  adsiringirendem  Geschmacke,  langsam  aber  yollsiändig  in 
Waaaer  löslich  (leichte^  auf  Zusatz  yon  etwas  Ammoniak),  unlöslich 
in  Weingeist  und  Aether. 

Anwendung.  Innerlich  0.1 — 0.5,  1 — 2mal  täglich  in  Pulvern, 
Pillen  oder  Pastillen. 

ferm  et  CUnliani  citrienm.  Cliininun  ferraritrieum.  Perri  et  Oiininl 
dtraa.  atraaensanres  EiBencUnia.  €itrafe  af  Iran  and  llninine.  Pli. 
Ilerm.  L  A«er.  Pranr.  lelf.  Rasa. 

3  Th«  gepulverten  Eisens  in  100  Th.  einer  6  ^  Gitronensäuro- 
lösung  gelöst,  und  der  auf  '/^  eingedampften  Lösung,  l  Th.  reines 
Chinin  hinzugefügt.  Die  zum  Syrup  eingedampfte  Flüssigkeit  wird  in 
dünnen  Schichten  bei  massiger  Wärme  getrocknet. 

Bothbraune,  glänzende,  durchscheinende,  bitter,  nachher  zusammen- 
ziehend schmeckende,  in  Wasser  leicht  lösliche,  in  Weingeist  unlös- 
liche Lamellen. 

Ph.  Amor,  lässt  88  Th.  Ferricitrat  in  160  Th.  Wasser  bei  60» 
anHöaen,  13  Th.  Chinin  hinzufügen  und  dann  die  zum  Syrup  einge- 
dampfte Lösung  in  dünnen  Schichten  bei  gelinder  Wärme  trocknen. 
Das  Präparat  soll  12^  Chinin  enthalten. 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.1 — 0.5  in  Pulvern,  Pillen  oder 
Lösungen.     Ueberflüssig. 

Uiiaar  Perri  eitriei.  Lii|nar  Perri  eitratis.  Salutian  af  €itrate  af  Iran. 
Pb.  A«er. 

Eine   Lösung   des   Salzes,    welche    35.5 1{    wasserfreies  Ferricitrat 
enthalten  soll. 
Permni  et  AmmaniHni  tartarirum.     Perri  et  Ammanii  tartras.     Weinsanres 


KlütnxmniaiiinM.     Tarlralr   d<-   ftr   «mmtinianil.  Tarlrttr  »f  AhmhIik 
and  Iran.     Ph.  \mn.    Vnur. 

Gronatrotbe,  amorphe,  durclisoIietDende  LameUeo  von  adütringirea- 

dem  QeHcliiDaiike ,    lekbt    löslich    in    Wasser,    imlöBlicb    in    Weingntt; 
Gulhält  i;a.  aO.5  Eisen. 

ÄnwenduiiK-  Innerlieh  ZU  0.2  —  0.5,  1  —  2niaS  üglicb  in 
Pulvern,   Pitlon  oder  LoaungBii, 

Sjrapus  frrri  H  Imnonii  lirlarki.    !^ir«ip  Ae  larlriilc  dr  frr  aMMMBÜral. 
Pk.  Krunr. 

25  Th.  wüinsaures  Eisenammouium,  26  Th.  Wasser,  950  Th.  bll 
lieroitotan  weisHen  Syrups. 

Anwendung,     lunerlich  esslölFel weine. 

I'rrrutn  rl  Kallam  Urlurirutii.     ferra-kali  tartariciiiH.    Tartarus  (rmU». 

kaliura    rrrnt-lartarlrBin.     Tarlaras    mahiarBM.     Uro  Uloliularuw  M^ 

llaliuni.     Hflngaprrs   Kist^iiuijdkall.     KiiscBitrlnstein.     Tarfralr   «f  Im 

und  Pofaüitium.     Pb.  (irrm.  I.  H  aüar. 

Ft-rrnm  H  Kallun  tartarirnin  pnruin,     Kflntr  KiscnKrlnsIrin. 

Erhalten  durch  Anflögen  von  gepulvertem  Eisen  oder  von  friseh 
getiilheni  Eisenoxydhydrat  in  käutiiohem  oder  reinem  Weinstein,  und 
je  nauh  der  Verwendung  des  einen  oder  des  itnderen  Wein  stein  präp»- 
rates  rosp.  des  gepulverten  Eisens  oder  frisch  gefällten  Eisenoxyd- 
hydratea  als  Eisen  wein  stein  oder  reiner  Eisen  wein  stein  bezeichnet. 

Der  rohe  Eisen  wein  stein  ,  ein  je  nach  den  MengenverhaltnisRen 
der  bei  seiner  Darstellung  verwendeten  Ingredienzion  variirendes  Ge- 
misch von  raetallisohem  Eisen ,  Eisenoxyduloxyd,  Eisenoxydul,  Ferro- 
tarlrat  und  Kalium -ferroUrtrat,  ist  ein  schmutzig  grüaliches  Pulver, 
das  allraälig  braun  wird  und  sich  in  ca.  16  TU.  Wasser  zu  einer 
suhwarzgrünen  Flüssigkeit  auflöst.  Mit  Kilfe  von  etwas  Uummiscbleim 
werden  daraus  die  früher  zu  künstlichen  Stahlbiidem  benutzten,  jetxt 
ganz  obsoleten  Olobuli  Uartie,  Boules  de  Uars.  Boulus  de 
Nancy  bereitet. 

Der  reine  Eisenweinstein  best«ht  aus  dunkelbraunen,  glänzendeu, 
durchscheinenden  Lamellen  von  eüsslich-adstriugirendem  Oescbniacke, 
welche  in  Wasser  leicht  löslich,  in  Weingeist  unlöslioh  sind.  Der  reine 
Eisen  Weinstein  soll  kein  Oxydulsalz  enthalten. 

Anwendung.     Ueiner  Eisonweinstein  kann  wie  dJe  übrigen  Eisen- 
pHiparale  inuerlicb    zu    0.2  —  O.ö  in  Fulvei-n ,    Pillen  oder  Lösung 
verordnet  worden,    ist  aber  ein  in  Deutschland   nicht  mehr  gebräuch- 
liches Eisenpräparat. 
SjrapB»  fcrrl  et  Kalii  larlarlri.     Sim|i  dp  larlratr  frrrlca  -  potassiiiir. 

25  Th.  reinen  Eisenweinsteins ,  25  Th.  Was.ser,  950  Th.  in  der 
Kälte  bereiteten  weissen  Syrups. 

Anwendung.     Innerlieh  esslöffel weise. 
I'rrnini  h;[HipliiiNph«rirBBi.    Prrri  hjpttpboKpbis.     ^«^(ijpt,]^.     Th.  Anrr. 

Weisses  oder  grau wei sali ches  Pulver ,  goruch  -  und  beinolie  ge- 
schmacklo!',  wenig  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Chlorwasserstoff- 
■aure  und  in  einer  Lösung  von  Natriumcitrat. 


Ferrum.  177 

Femun  Jodatum.  Fem  jodidum.  Joduretum  Ferri.  Ferrum 
jodatum  oxydulatum.  Eisenjodür.  Ferrojodid.  FeJ,.  310. 
18^  Eisen,  82  j  Jod. 

30  Tli.  gepulverten  Eisens  werden  mit  100  Th.  Wasser  übergös- 
sen, nach  und  nach  unter  fortwährendem  Umrühren  82  Th.  Jod  hin- 
zugefugt und  die  Lösung  filtrirt,  sobald  ihre  rothbraune  Farbe  grün- 
lich geworden  ist.     Das  Filter  wird  mit  Wasser  nachgewaschen. 

Nach  dieser  Vorschrift  wird  das  Eisenjodür  bei  Bedarf  bereitet 
und  den  vom  Arzte  verordneten  flüssigen  Mischungen  zugesetzt.  Soll 
es  einer  Pillenmasse  zugefugt  werden,  so  ist  die  Lösung  in  einer  eiser- 
nen Schale  möglichst  rasch  einzudampfen. 

Sowohl  das  feste  Eisenjodür  als  auch  seine  wässrige  Lösung 
werden  bei  Luftzutritt  unter  Freiwerden  von  Jod  und  Abscheidung 
von  Oxyjodid  zersetzt. 

Da  das  Präparat  in  Folge  seiner  Unbeständigkeit  in  den  Apo- 
theken nicht  vorräthig  gehalten  werden  kann ,  sondern  bei  jedes- 
maliger Verordnung  nach  der  oben  angegebenen,  zeitraubenden  Vor- 
schrift frisch  bereitet  werden  muss,  so  ist  schon  aus  diesem 
Grunde  seine  Verordnung  unzweckmässig.  Die  Zersetzung  des  Eisen- 
jodürs  im  festen  und  gelösten  Zustande  wird  durch  Zuckerzusatz 
beschränkt.  Die  Pharraacopoeen  führen  daher  als  zum  therapeu- 
tischen Gebrauche  besser  geeignet  noch  folgende  Präparate: 
Ferrmn  JodalHM  sacrharatuiii.  Ferri  Jodidun  sarchanitHM.  (leiiifkertes 
Eise^J^dur.  Sacrharated  Jodide  of  Iron.  Ph.  fiern.  L  Amer.  lelv. 
R«ss. 

3  Th.  gepulverten  Eisens,  10  Th.  Wasser  und  8  Th.  Jod  werden 
in  eine  Glasflasche  geschüttet  und  stehen  gelassen ,  bis  die  Mischung 
eine  grünliche  Färbung  angenommen  hat;  dann  wird  die  Flüssigkeit 
in  eine  Porcellanschale  flltrirt,  welche  40  Th.  gepulverten  Milchzuckers 
enthält,  das  Filter  mit  Wasser  naohgewaschen  und  die  Mischung  unter 
beständigem  Umrühren  zur  Trockene  verdampft  und  zu  Pulver  zer- 
rieben. 

Graugelblich  weisses  Pulver  von  herbem  Geschmacke,  welches 
ca.  10  §  Fisenjodür  enthält,  aber  auch  nur  in  ganz  trocknem  Zustande 
haltbar  ist,  bei  Zutritt  feuchter  Luft  alsbald  durch  Zersetzung  unter 
Freiwerden  von  Jod  sich  bräunt  und  daher  mit  Recht  aus  Ph.  Germ.  II. 
beseitigt  worden  ist. 

Anwendung.     Innerlich  zu  0.25  — 1.0,    2mal  täglich,    in  allen 
Arzneiformen  leicht  zersetzlich  und  daher  unzweckmässig. 
Syrupus  Ferri  Jodatf.     Jodelsensyrup.     Sirop  d*jodure   de  fer. 
Syrup  of  Jodid  of  Iron. 

20  Th.  gepulverten  Eisens  mit  300  Th.  Wasser  Übergossen,  wer- 
den allmälig  41  Th.  Jod  beigefügt  und  unter  öfterem  Umrühren  bei 
gelinder  Wärme  eine  Lösung  dargestellt,  die  mau  auf  650  Th.  Zucker 
flltrirt,  welche  sich  in  einer  Porcellanschale  befinden.  Durch  einma- 
liges Aufkochen  worden  1000  Th.  Syrup  erhalten. 

Ein  zuerst  farl)loser,  später  gelblicher  Syrup,  welcher  5  ^  Jod- 
eisen enthalten  soll. 

Boehm,  Arxnciverordnungslehrt,  12 
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Der  Hyrup  dtr  Pb.  Amer.  enthält  10;|,  der  Ph.  Äustr.  li'„ 
ilei  Ph.  Franc,  nur  0.5  j|  Jodeisen.  Die  Vorschriften  dieser  Pha- 
macopoeen  atimmen  im  WeaentUchen  mit  obiger  überein.  Ph.  Helr 
lUsst  4  Th.  frischbereiteten  gezuckerten  Eisenjodürs  in  W6  Th,  Syni 
auflösen   (1  ^'   Eiaenjodür). 

Anwendung,  Innerlich  zu  1.0—5.0,  2raal  täglich,  evenluell 
mit  Syrupus  simplex  verdünnt,  ohne  weitere  Zusätze. 

Auch  in  diese:*  Form  ist  Eisenjodilr  nocli  ein  leicbt.,  nameDtlich 
iDuerhalü  des  VerdauimgskaDnls ,  zersetzlicbes  Präparat  und  bm 
daher  trotz  der  vielen  ihm  zur  Seite  stehenden  Empfehlungen  kein 
rationelles  genannt  werden.  Will  man  gleichzeitig  Jod  und  Esen- 
Wirkungen  erzielen,  so  verordnet  man  wohl  hesser,  zeitlich  von  dn- 
ander  getrennt,  ein  anderes  Eisenpräparat  und  Jodkalium. 
PilyU«  ttn\  Jndati  «mrcharali.  Pilnlrs  d'Jgdarr  ferrem  selan  k  bnillr 
de  BlaticarÜ.   Klst^iOadürplllen.     Ph.  Pranc   Dbh.    ^eerl.   NarT,  Sirr. 

4  g  Jod  und  6  g  Wasser  werden  in  eine  GlBsDasche  gebracht  und 
niioh  und  nach  unter  üiuschütteln  mit  2  g  gepulverten  reinen  Ei*nu 
gemiücht,  bis  Losung  erfolgt  ist  und  die  Losung  eine  grünliche  StA« 
angenommen  hat.  Man  ßltrirt  hierauf  in  eine  tarirt«  Schale,  welche 
5  g  Honig  enthält  und  wäscht  die  Flasche  mit  etwas  Wasser  ouh. 
Das  Gemisch  wird  auf  10  g  eingedampft  und  nach  dem  Erkalten  die 
erfarderliche  Menge  gleicher  Th.  Süssholzwurzel  •  und  Eibischpulvvr 
hinzugemischt,  um  eine  Pillenmaase  zu  erhalten,  aus  welcher  100  Pil' 
len  geformt  werden,  deren  jede  0.05  Eisenjodiir  enthalten  solli  Uli 
die  Einwirkung  der  Luft  zu  vermeiden,  werden  die  Pillen  in  gepnl- 
vertes,  porphyriairtes  Eisen  geworfen  und  mit  einer  ätherischen  LB- 
sung  von  Tolubalsam  und  Mastix  überzogen. 

Anwendung.      Innerlich   3  —  4    Pillen   tüglich- 
Ferrilin  tactieuni.    Ferrum  lacticum  oxydulatum.    Lactas  Fern. 
Ferrolactat.    ISilchsaures    Eisenoxydul.    F^CjHjOj),  +  3H,0. 
288.     ie.6  i  Eisen. 

GrUnlichweisse,  aus  Iddnen  uadelformigen  Krystallen  bestehende 
Krusten  oder  krystallinisches  Pulver  von  eigeDthämlicbem  Gerüche, 
scliwach  tiutenartigem  Geschmacke,  langsam  in  38.2  Th.  Wasser  zu 
einer  grünlichgellwn,  schwach  sauer  reagirenden  Flüssigkeit  lüfilich. 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.10— 0.50,  1— 2mal  tJigUch 
in  Pulvern,  Pillen  oder  Pastillen.  Es  steht  im  Rufe  eines  die  Ver- 
dauung wenig  beläatigendc»  Eisenpräparate,?. 

SjTa|iuN  bjpapbnxpbilHni   rnn    P«>rr«.     Sjnip  ef  Hjpophtiiiphitfd  wiU  Inm. 
Ph.  Amer. 

I  Th.  milchsaures  Eisen,  9!l  Th.  Syrupua  Hypophoaphytum  (rgl. 
unter  Hypophosphite  pag.  103). 

Anwendung.      Innerlich    1 
102.        Ijl     Ferri  lacüci    10.0 


Pulveiia  radicis  Liquiritiae 
Mucilaginj^  Tragacanthae 
aä  quant.  aat.  ut  f.  Pilul.  No.  100. 
Consp.    pulvere  Iridis  Florentin. 
Da     2mal  täglich  2  PiUen. 


2   ßsalöffel   täglich. 

ß     Ferri  lacüci   11.25 
Elaeosaccliari  Meiithac   pipe- 
ritae  0.6 
[.  f.  pulT.  dent.  dos.  lul  No.  X. 
2mal  täglich    nach    dum  B 
1    Pulver  zu  nehmen. 
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Fen-i  lactici  S.O 

Sacchari  1 00.0 

Saochari  Vanillae       3.0 
UacUaginia  Tragaoanlhae  10.0 
.  f.  TroeliiBci  No.  100. 
8.     2—4  Paatillen  l&glieh. 
Tabhlles    de    laelale    i/e    fvr. 
Ph.   Fiimc. 
\  ttmm    ■lulEmn.      frrri    uialas.      »rraaulal.      VialsuHrrN    UsruHvyilul, 
rrrrau  atalalr.     Kp€,OJ,fl.  Ifil.  9.     Pb.  Kmtr. 
B]a59geIi>eB    oder  citroneagelbes ,    krystallinisches  ,  luftbo ständiges, 
lud  beinahe  gt-aohmaokloaes  Pulver,  sehr  wenig  löslich  in 
,  löslich  in  Chlorwaaserstoffsäure. 
Uebei  flüssig. 
fnn»  «tijdala-svjdiiUltim.     Krrri  n\j<tun  uisruai    s.  tniftiirtkun.     Oiy- 
«■■n  f«rrMft-rrrrlran.    tHhlnps  NarlbllH.    iHhinp!.  Jlarllulis  hjdrallrus. 
HsrnHahr.     l'llM-Mtj'dulaij'd,     8ijdr    nitir   de    frr.      ÜHSiirtlc  9\\At  ttt 
IraM.     fr«,  rr,«,  +  OH,.     Ph.  Adstr.     Brll.     fnxit. 

Braunschwarze,  sehr  magnätische  Masse,  unlöslich  in  Wasser,  lös- 
lich in  Säiireu.  Die  Lösungen  enthalten  Osydul-  und  Oxydsalz.  Ganz 
übvräüssig. 

PrmM  »fdaliin  fusi'un.  Ferrum  uijdftlnm  hjdmlum.  l'rrruDi  hydrimn. 
Prrri  prnxjdun  liydrnluiii.  Htdros  TtrHeus.  fmcnjs  flHrll»  iprrilitns. 
ElMa«i}db}dral.     KisriiMifraii.     Pli.  Iirrm.  1.  t\  aliw. 

Botlibraunes,  amorphes,  goruch-  und  geschmackloses  Pulrer,  uu- 
löalich  in  Wasser,  mehr  oder  weniger  in  der  Kälte  oder  in  der  Wärme 
lösLiob  in  verdünnter  ('hlorwaseerstoffäüure.  Je  nach  dem  Grads  der 
beim  Trocknen  aogewandtea  Wärme  ist  der  Ouhalt  an  OH,  und  die 
Formel  verschieden :  Fe,0s.3H,0.,  Fe.OjaR^O.,  FoiOg.  H,0.  Auch 
der  fälschlich  als  Sous^carbonate  de  fer  bezeichnete  Safran  de  Mars 
aperitif  Ph.  Franc,  erhalt«n  durch  FäUung  von  Ferrosulfatlösung  mittels 
SodaloauDg.  besteht  aus  Eisonoxydhydrat  mit  Spuren  von  Ferrocarbonat. 
Die  in  feuchtem  Zustande  unter  Wasser  aufbewahrten  Präparate 
der  PlLAmer.  Franu.  werde»  unter  Antldotum  Arsenioi  berück- 
sichtigt werden. 

Anwendung:  Inn  erlich  zu  O.'i— 0.5,  2mal  täglich,  in  Pulvern, 
Kllen  oder  Pastillen.     Im  Oanzen  selten  gebraucht. 
RaplMlrin  P'rrt.    Kisriipllulcr.    Iren  PliKicr.   ifaaljlH-alf  PUslpr.    Sirtiig- 

Ilbriinit  riulrr.     Ph.  Anrr.  BHl. 
10  Tb.  Eisenoxydhydrat.   10  Th.  Canada-Terpenthin,   10  Th.  Kur- 
juiidischen  Pechs,  70  Tb.  Bleipflastor, 
■•  


5     Ferri  oiydati  fusoi  32.5 
Vanillae  0.65. 
Sacchari  97.5 
Kucilagiuis  Tragacanthae    quant. 
gilt,  ul  f.  Trochisci  No.   100 
l   Pastille  =  0.32  g  Eisenoxyd- 

bydrnt. 
Trochiici  fern".     I'h-   .fmer. 


i  oxydati  fusci   10.0 
Pastae  C&cao  saccharatae  90.0 
M.  1  Mass»,  e  qua  formentur 
Tabuloe  poudeHs  5.0. 

1  fori;,.       Chocfilül  fo-r- 


fAt,rt,/,i(.i  r 


!•/,.    Fr,. 
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frmini    oitjiUlum   ruhnim.     OijrluM    ft'rrirum    i^iii-   parntan. 

V.infUnxyA.     Se«na\»\y\f  Ar  fcr  NDhjiIrr.     0\>dr   rnu!;r  Ar  tn.    h,l]- 
lliO.     rh.  tnmf. 

Hotlibraunes ,    geruch-    und    geschmauklo^e.?    Pulver ,    tinlöülich  IB 

Wttsaer,    in  Clilor  Wasserstoff  säur  e  beim  Erwärmen    lau^sam    aber  voll- 

sländig  EU  eioer  gelben  Flüssigkeit  IüaHcIi.     Obsolet. 

Antidot  II III  Arscilfci.     Perri    oxydum  hydratam    cum  HaguMi*- 

Hyras    ferrico    magaesicuB.      Qegengift    der    arsenigen    8äni9- 

Hydrated  Oxide  of  Iron  with  Hagneaia. 

iOO  Tli.  Verrisulfat  werden  mit  950  Th.  WaHser  Tenni»elrt  i 
dieser  FlüaBigkeit  alsdaiin  unter  DmBcUiittBlu  und  möglichster  Vunr 
düng  der  Erwärmung  eine  Miscliung  von  15  Th.  gebrannter  Kapit 
mit  250  Th.  Wasser  hinzugefügt. 

Eine  braune  Schüttelniixtur ,  welche  zum  Gebrauche  jedesinal 
frisch  7.Ü  bereiten  ist. 

6S  Th.  Liquor  Fem  aulfurioi  mit  dem  3  fachen  Gewicht«  WasMi» 
verdünnt  und  eine  Uagoedamixtur  auB  10  Th.  gebrnnnter  MagnMi* 
mit  c!B.  1000  Th.  Waaser,  werden  im  Falle  dea  Bedarfs  gömi»oIit 
Ph.  Amer. 

6  Th.  Li.juoT  Fern  aulfurici,  19  Th  Wasser;  gemischt  mit  einer 
Mngnesiumixtur  aus  I  Th.  Magnesia  usta  und  34  Th.  Wasser.  Ph. 
Dan. 

60  Th.  Liquor  Ferri  sulfurioi,  130  Th.  Wasser;  gemisoHt  nit 
einer  Mngiiesiamixtur  aus  7  Th.  Hagnesia  usU  mit  120  Tb.  Waittr. 
Ph.  Helv. 

8  Tli.  Liquor  Ferri  sulfurici,  30  Tu.  Wasser,  gemischt  mit  ein« 
Magtiesiumixtur  aus  3  Th.  gebrannter  Uagnesia  mit  30  Th.  Waiiet. 
Ph.   RoKS. 

30  Th.  Liquor  Ferri  seaquiohlorati ,  130  Th.  Wasser,  gemischt 
mit  einer  Magnesiamixtur  aus  7  Th.  Magnesia  und  130  Th.  Wa*Mr. 
Ph.  Neerl. 

23  Th.  Ferrichlorid,  7  Tli.  gebrannte  Magnesia,  '270  Th.  Wasser. 
Ph,  Ruen,. 

Ph.  AuHtr,  bezeichnet  als  Antidotum  Arsenici  das  Magnesium 
hydrooxydatum,  Magnesia  u.'tta  id  aqua  (vgl.  unter  Magnesia  usta). 

Die  von  der  Mehrzahl  der  PharmacopoeeD  mit  AusDahme  der 
Ph.  Ncerl.  Suec.  mit  Ferrisulfatlösuiig  hergestellte  Mischung  enl- 
hält  in  frisch  bereitetem  Zustande  Eiaenosyd-Terhydrat  Fe^Oj.  3H,0, 
welches  sich  mit  arseuiger  Säure  leicht  und  rasch  zu  unlöslidKia 
arsenigsaureni  Eisenoxyd  verbindet.  Daneben  findet  sich  Über- 
schflssiges  Magnesiahydrat  und  schwefelsaure  Magnesia,  in  den  Prft- 
paraten  der  Ph.  Neerl.  Suec.  statt  des  letzteren  ClUormagnesiura 
[)ie  Mischung  muss  stets  frisch  bereitet  werden,  weil  bei  längerer 
Aufbewahning  das  Terhydrat  des  Eisenoxyds  alhnitlig  in  der  arsenigen 
Säure  gegenUl}cr  mehr  oder  weniger  unwirksames  Dihydrat  unc 
Monohydrat  fibergeht. 

Ph.  Brit.  Franc,  führen  anstatt  dieses  Geroisches  feuchtes  Eiseü- 
oxydhydrat,  /■'••rri  pnuxyiiiim  Initmilum,  Moisl  l'rrn.rydr  nf  Iran,  erbalten 
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durch  Fällung  von  Ferrosulfatlösung  mittels  Natriumcarbonat,  Aus- 
waschen des  Niederschlages,  und  Aufbewahrung  desselben  im  feuch- 
ten Zustande,  Ph.  Brit.,  und  ff ydras  ferricids,  Sesquioxyde  de  fcr  bihy- 
drali^  Dihydrate  de  sesquioxyde  de  fer  gelatineux ,  erhalten  durch  Aus- 
fallen von  Forrichloridlösung  mit  Ueberschuss  von  Ammoniakflüssigkeit 
Fh.  Franc,  welche  Präparate  nur  ganz  fidschbereitet  als  Antidote 
der  arsenigen  Säure  Anwendung  finden  dürfen.  Die  Mischung  der 
Ph.  Germ.  II.  ist  schon  deshalb  viel  zweckmässiger,  weil  sie  yiel 
rascher  herzustellen  ist. 

Anwendung.  Innerlich.  Man  verordnet  Antidotum  Arse- 
nici  zu  150—200.0,  und  lässt  von  der  jedesmal  wohlumgeschüttel- 
ten  Mixtur  anfangs  alle  10  Minuten,  später  l — 1  stündlich  1  Ess- 
löflfel  nehmen.  Auf  die  bereits  entwickelten  Symptome  der  Ver- 
giftung kann  das  Gegengift  keinen  heilenden  Einfluss  mehr  aus- 
üben; es  handelt  sich  nur  darum,  etwa  noch  im  Magen  resp.  im 
Darm  befindliches,  nicht  resorbirtes  Gift  unschädlich  zu  machen. 
Auch  bei  Vergiftungen  mit  anderen  Arsen  Verbindungen  ist  obiges 
Antidot  am  Platze. 
Ferram  oxydatom  saeeharatam  solubile.    Eisenzuoker. 

Einer  Lösung  von  9  Th.  Zucker  in  9  Th.  Wasser  werden  zu- 
nächst 30  Th.  Eisenchloridlösung,  hierauf  nach  imd  nach  unter  Um- 
rühren eine  Lösung  von  24  Th.  Natriumcarbonat  in  48  Th.  Wasser 
zugesetzt.  Nach  dem  Entweichen  der  Kohlensäure  giebt  man  24  Th. 
Natronlauge  imd  nach  dem  Klarwerden  der  Misohimg  9  Th.  Natrium- 
bicarbonat  hinzu.  Sodann  werden  sofort  600  Th.  siedenden  Wassers 
zugegossen,  nach  dem  Absetzen  decanthirt.  Der  auf  einem  feuchten 
Tuche  gesammelte  Niederschlag  wird  mit  heissem  Wasser  bis  zur  Ent- 
fernung des  Chlorides  gewaschen,  dann  ausgepresst,  mit  50  Th.  Zucker 
im  Dampfbade  zum  Trocknen  gebracht  und  schliesslich  .mit  Zuoker- 
pulver  zerrieben  auf  100  Th.  gebracht. 

Rothbrauues,  süsses,  schwach  nach  Eisen  schmeckendes  und 
3J  Eisen  als  Eisenoxydhydrat-saccharat  enthaltendes  Pulver,  in 
20  Th.  Wasser  klar  löslich.    Die  Lösung  reagirt  kaum  alkalisch. 

Die  Vorschrift  für  die  Darstellung  dieses  Präparates  geht  von 
der  Erfahrung  aus,  dass  aus  einer  viel  Zucker  enthaltenden  Lösung 
von  Ferrichlorid  auf  Zusatz  von  Alkalien  Eisenhydroxyd  in  Verbin- 
dung mit  Zucker  als  Saccharat  erst  dann  sich  abscheidet,  wenn 
es  mit  viel  kochendem  Wasser  in  Berührung  kommt.  Die  Ver- 
bindung des  Eisenhydroxyds  mit  Zucker  ist  in  Wasser  löslich,  in 
verdünnter  Salzlösung  mit  heissem  Wasser  unlöslich. 

Ausser  Zucker  verhindern  noch  verschiedene  andere  organische 
Substanzen  wie  Gummi,  Eiweiss,  Glycerin,  Weinsäure,  Citronensäure 
die  Ausfällung  von  Eisenhydroxyd  durch  Alkalien,  weil  sie  das 
Eisenhydroxyd  auflösen. 

Anwendung:  Innerlich.  Eisenzucker  wird  für  ein  leicht 
resorbirbares  Eisenpräparat  gehalten,  hat  den  unbestreitbaren  Vor- 
zug eines  angenehmen  Geschmackes  und  belästigt  auch  bei  langer 
Anwendung  den  Magen  und  Darm  in  keiner  Weise. 
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Wegen  des  geringen  Eiecngehaltes  (1.0  =  0.03  Eisen)  ist 
Mittel  in  grösserer  Dosis  von  1.5 — 3.0  pro  dosi,  2  mal  tftglich,  etm 
y  Tbeelöffcl  vor  oder  nach  der  Mahlzeit   iu  Pulverform   und  ohnt 
alle  weiteren  Zusätze  pure  zu  verordnen.    Es  eignet  sich  auch  be- 
sonders für  die  Kinderpraxis, 
Syrupus  Ferri  oxydatl  solubtlis.    ElBensyrup. 

Mischung  von  gleichen  Tb.  Eisenzucker,  Wasser  und  weissei 
Syrups.  —  Enthält  1  S  Eisen  und  stellt  die  ßüssige  Form  des  mt- 
ausgehenden  Präparates  dar. 

Anwendung:  Innerlich  pure  2  mal  täglich  1  TheelOffd 
—  1  EsBiöfiel. 

l'erroM  phaKpharirym.     FirrHin  phosphsrlrum  otjtlnlnlBM.     Vemf^MfA 
fhosfhtmam  Kiwioi^dnl.     I*h.  Vena  I.  rl  uliae. 

Sehr  feines,  grau  bläulich  es  oder  grau  grünliches  Pulrer,  unorpk. 
gesohmack'  und  geruchlos,  unlöelivh  in  Wasser  und  Weingeist,  lii- 
licher  in  warmer  ChlorwasHerstoffsäure  mit  gelber  Farbe. 

NeutialeB  Perrophosphat  mit  Wasser  und  etwas  Perriphoaphat. 

Anwendung:     Innerlich    ZU    0.1  — 0.5,     1  — 2  mal    täglich 
Ü'ulvorn.     Es  wurde  als  „mildes"  Eisenpräparat  bezeichnet  tmd  wegen 
üelnea  rhoephoritüuregehaltee    bei    der  Behandlung    von  UhuohitiE 
Sorophulose  zuweilen  gebraucht. 
Ferrnn   phosphoricnm   oifdatim.      Frrri    phtinpluis.      Pbosphiilf    «f  Irti. 
Pcrrir  rhMplialF.     Ph.  Imcr. 

Dieses  durch  Eindampfen  einer  in  Wasser  gelosten  Miscliung  von 
5  Th.  Ferricitrat  und  6  Tb.  Natriumphosphal  zur  Trockne  erhalUuii 
Präparat  ist  ein  Gemisch  von  Perriphosphat  und  Natrium cl trat. 

Dtinno,  hellgrüne,  durchsichtige  Lamellen,  luftboatäodig  an  trocb- 
nor  Luft,  am  Lichte  braun  wei-dend,  geruchlos,  von  säuerlichem  Go- 
Hchmackc  und  schwach  saurer  Reaction;  leichl  löslich  in  Waseer,  un- 
löslich in  Weingeist,  (An  sieh  ist  Perriphosphat  in  Wasser  gani 
löslich).     Eh  enthält  13.ä^  Eisen. 

Wird  von  Pb.  Amer.  ztir  Hurstellung  eines  Präparates,  des  Sy- 

rupUB  Ferri,  Chinini  et  Strychnini  phosphorici  verwendet. 

Ferrum   poiiiatiun.    Extraktum  Ferri  pomatuni.      Extractum 

malatie    Ferri,      Extr actum    Martis    pomatum,      EiBeneztraot. 

AopfolBaures  Eiseuextract. 

50  Tb.  saure  Aepfel  wurden  iu  einen  Brei  verwandelt  und  aus- 
gopresst.  Der  Piüseigkeit  wird  1  Tb.  gepidvert«n  Eisens  hinzugerugt 
und  das  Gemisch  im.  Wasserbade  so  lauge  erwärmt,  bis  die  Gasenb- 
wickolung  (Wasserstolf)  aufgehört  hat.  Die  mit  Wasser  bis  auf  50  Th. 
verdünnte  Plüasigkeit  wird  mehrere  Tage  bei  Seile  gestellt,  filtnrt  und 
zu  einem  dicken  Extracte  eingedampft. 

Grüuschwarzea,  in  Wasser  klar  lüslicUes  Extract,  welches 
9  g  Eisen  als  äpfelsaures  und  essigsaures  Oxydulsalz,  sowie  die 
Extractivstoffe  des  Aepfelsaftes  enthält,  Geschmack  tintenartig 
aüBslicb, 

Anwendung:  Innerlich  0.25—0.5,  1— 2mal  taelich  inPil 
Icn;  selten,  häufiger  in  Eorni  der 
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Ttnetura  Feni  pomata.    Tinotura  Martis  pomata.    Aepfel8aure 
Sisentinotur. 

Filtrirte  Auflösung  von  1  Th.  Eisenextract  in  9  TL  Zimmt- 
wasser. 

Schwarzbraune  Flüssigkeit  von  Zimmtgeruch  und  mildem  Eisen- 
geschmacke, mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  ohne  Trübung  misch- 
bar.   Enthält  0.6—0.85  Eisen. 

Anwendung:  Innerlich  zu  1.0 — 5.0,  1 — 3 mal  täglich,  Do- 
sen, welche  erheblich  kleiner  sind  als  die  sonst  in  der  Praxis  üb- 
lichen Eisengaben.  Vielleicht  beruht  gerade  darauf  die  allgemein 
gerühmte  günstige  und  milde  Wirkung  dieses  vielgebrauchten  Eisen- 
präparates. 

Man  verordnet  die  Tinctur  am  besten   pure  ohne  weitere  Zu- 
sätze.   Bei  ihrem  geringen  W^eingeistgehalt  kann  sie  wohl  auch  in 
grösseren  Einzeldosen  (bis  zu  10.0  pro  dosi)  gegeben  werden. 
TiacUini  Perri  cydtniaUi«     Ph.  Neerl. 

2  Th.  gepulyerten  Eisens  werden  einige  Tage  mit  frisch  ausge- 
presstem  Quittensaft  digerirt,  die  Flüssigkeit  auf  die  Hälfte  einge- 
dampft und  nach  sorgfaltigem  Coliren  mit  1  Th.  Spiritus  Cinnamomi 
versetzt. 

Da  der  Saft  der  Quittenfrüchte  annähernd  dieselben  Bestandtheile 
enÜüüt  wie  der  der  Aepfel,  so  weicht  obige  Tinctur  nicht  wesentlich 
von  Tinctura  Ferri  pomata  ab.  lieber  den  Eisengehalt  derselben  giebt 
Ph.  Neerl.  nichts  Näheres  an. 

107.     ^     Extracti  Eerri  pomati 
Pulveris  Galami  aromatici  aa  5.0 
M.  f.  Püul.  No.  100 
Gonsp.     D.  S.   2  mal  täglich  5 
Pillen  zu  nehmen. 
ftmtm   pyr«ph«8ph«ricm.      Ferri    pyrophtsphas.      P^fr^phtsphas   ferricis. 
Ffrr«p}roph«»phat.     P}r«ph«8phate  of  lr«n.     Ph.  Aner.  Neerl. 

Durch  Fällung  von  6  Th.  Liquor  Ferri  sesquichlorati  in  60  Th. 
Wasser  mit  5  Th.  Natriumpyrophosphat  in  75  Th.  Wasser  etc.  erhaltenes 
weisses,  in  Ghlorwasserstoffsäuro  klar  lösliches,  in  Wasser  unlösliches 
Pulver.     Ph.  Neerl. 

Das  gleichnamige  Präparat  der  Ph.  Am  er.  wird  durch  Eindam- 
pfen einer  Lösung  von  9  Th.  Ferricitrat  in  18  Th.  Wasser  mit  18  Th. 
Natriumpyrophosphat  zur  Trockne  (bei  60^)  erhalten  und  enthält  auch 
das  Natriumeitrat,  beide  wahrscheinlich  in  Form  einer  Doppelsalz  Ver- 
bindung. 

Dünne,  apfelgrüne,  durchscheinende  Lamellen,  luftbeständig  an 
trockner  Luft,  am  Lichte  sich  braun  färbend,  von  säuerlichem  Ge- 
sohmacke  und  schwach  saurer  Reaction,  leicht  löslich  in  Wasser,  un- 
löslich in  Weingeist. 

Das  Eisenpyrophosphat  wird  hier  nur  durch  die  Yerbindimg  mit 
dem  Natriumeitrat  in  Wasser  löslich,  das  Präparat  mit  11.5{  Eisen 
entspricht  im  Wesentlichen  dem 
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Ferram  pyrtphtsphoricm  cm  Natri«  c itric«^  welches  in  Deutschland  «it 

einem  Gehalte  von  26.6^  Eisen  dargestellt  wurde. 

Anwendung:  Innerlich  zu  5.0 — 10.0  in  150.0  Flüssigkät^ 
2  mal  täglich  einen  EsslöfFcl ,  zweckmässig  allenfalls,  wo  ein  flüsdges 
Eisenpräparat  gegehen  werden  soll. 

Aeusserlich  ist  Ferrum  pyrophosphoricum  cum  Natrio  dtrioo 
von  Neuss  und  Eulenhurg  in  wässriger  Lösung  1  :  6  zu  subcuta- 
nen Injectionen  verwendet  worden.  Das  rasch  hierbei  resorbiite  Eisen 
soll  schon  nach  \  Stunde  im  Harn  nachzuweisen  sein. 

Ff  rinM  pyrophasphoricam  can  Anaiaaia  dtrie a.  Pyraphasphanaares  Ebca- 
aiyd  Biit  fitranensaaren  Aaiaianiak.  Pyraphasphate  de  fer  eitra-aauBa- 
niacal.     Ph.  üena.  L  et  aliae. 

48  Th.  Natriumpyrophosphat  werden  in  500  Th.  Wasser  gelöst 
und  allmälig  in  eine  Lösung  von  84  Th.  Eisenchloridflüssigkeit  in 
800  Th.  eingegossen.  Der  entstandene  Niederschlag  wird  gut  ausge- 
waschen und  noch  feucht  mit  26  Th.  Citronensäure ,  50  Th.  Wasser 
und  einem  geringen  Ueberschuss  Ammoniak  vermischt.  Nach  erfolgter 
Lösung  wird  bei  gelinder  Wärme  zum  Syrup  verdampft,  welchen  man 
durch  Ausstreichen  in  flache  Gefasse  trocknet. 

Grüngelbe  Blättchen  von  mildem  Eisengeschmack,  in  Wasser  leicht 
löslich ;   18^  Eisen  enthaltend. 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.25 — 0.5  pro  dosi,  2mal  täg- 
lich; 2.0—5.0  in  150.0  Flüssigkeit  gelöst,  2mal  täglich  1  Esslöffel,  an- 
wendbar, wenn  ein  flüssiges  Eisenpräparat  erwünscht  ist 

Aeusserlich.  Zu  subcutanen  Injectionen  haben  Eulenburg 
und  Neuss  dieses  Präparat  weniger  geeignet  befunden  als  die  ent- 
sprechende Verbindung  mit  Natriumeitrat. 

S^rupus  Ferri  pjfraphaspharici  ram  AaiaiaBia  citrira.  Sirap  de  Pyraphas- 
phate  de  fer. 

10  Th.  Ferrum  pyrophosphoricum  cum  Ammonio  citrico,  20  Th. 
Wasser,  970  Th.  kalt  bereiteten  Syrups. 

Anwendung.     Innerlich  esslöflelweise,   I — 2mal  täglich. 

108.       IJL     Ferri  pyrophosphorici 
cum  Ammonio  citrico   2 — 5.0 
Aquae  destillatae    120.0 
Syrupi  Menthao  piperitae   30.0 
MDS.     2mal  täglich   1  Esslöfl'el. 

Ferrum  sesquichloratum.    Ferri  chloriduin.    Chloietum  ferri- 

cum.     Chloruretum    ferricum.      Eisenchlorid.     Krystalliairtea 

Eisenchlorid.     Ferrichlorid.      Chlorure   ferrique.     Perohlomre 

de  fer.    Chloride  of  Iron.    Fe^Cl^^  -\-  I2H2O.  64L    40  {  Wasser, 

20^  Eisen. 

Gelbe,  krystallinischc,  trockne,  aber  an  feuchter  Luft  bald  zer- 

fliessende,  in  gelinder  Wärme  (bei  35.5  ^)  schmelzende  Masse,  welche 

in  Wasser,  Weingeist  und  Aether  löslich  ist. 

Anwendung.     Aeusserlich  selten  in  Substanz  als  Aetz- 
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mittel,  z.  B.  zur  Beseitigung  von  Ohrpolypen  im  äusseren  Gehör- 
gang  (Politzer),  in  der  Regel  in  Form  des 

Liquor  Ferri  sesquichlorati.  Liquor  Ferri  perchloridL  Chlore- 
tmn  ferricum  aqua  solutum.  Liquor  Ferri  muriatici  oxydati. 
SisenchloridlÖBung.  Chlorure  de  fer  dissous.  Solution  offlci- 
oinale  de  perehlorure  de  fer.    Solution  of  Chloride  of  Iron. 

Erbalten  durch  Oxydation  einer  Auflcisung  von  Eisen  in  Salz- 
säure (Ferrochlorid)  mittels  Salpetersäure  und  Eindampfen  der 
Lösung. 

Eme  klare,  tief  gell)braune  Flüssigkeit  von  herbem,  zusammen- 
ziehendem, ätzendem  Geschniacke,  vom  sp.  Gew.  1.280 — 1.282  und 
einem  Gehalte  von  10  J  Eisen.  Sie  muss  frei  sein  von  Chlor,  freier 
Salzsäure,  Salpetersäure  und  Oxychlorid. 

Die  Ooncentrationsyerbältnisse  dieses  Präparates  sind  in  den  ein- 
zelnen Fharmacopoeen  verschiedene  und  zwar  nach: 

Ph.  Germ.  I.     .     .     .     sp.  Gew.  1.480  —  1.484  =15^  Eisen. 

Ph.  Austr sp.  Gew.   1.26     .     .     .  =  9.6  ^  Eisen. 

Ph.  Amer sp.  Gew.   1.40  .     .  =    13  §  Eisen. 

Ph.  Brit sp.  Gew.   1.44     .     .     .  =    14  {{  Eisen. 

Ph.  Franc sp.  Gew.    1 .26     .     .     .  =      9  §  Eisen. 

Ph.  Dan.,  Nerv.,  Suec.   sp.  Gew.   1.298—1.302  =    11  ^  Eisen. 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.5 — 2.0  in  150 — 2CX)  wässriger 
Flüssigkeit,  esslöffel weise,  bei  Kindern  theelöffelweise  V«— ^s^i^^d- 
lich.  Als  Zusätze  sind  Opiumtinctur,  schleimige  Flüssigkeiten, 
Glycerin  und  Syrupe  zulässig.  Gerbstotilialtige  Medicamente,  Alka- 
lien sowie  Metallsalze,  Schwefelalkalien  und  Jodkalium  sind  zu  ver- 
meiden. 

Der  innerliche  Gebrauch  des  Eisenchlorids  wird  gegen  Magen-, 
Darm-  und  auch  Lungen-  und  Uterusblutungen  empfohlen,  obwohl 
man  von  dem  Mittel  doch  wohl  eine  haemostatische  Wirkung  nur 
an  der  Applicationsstelle  erwarten  darf.  In  neuerer  Zeit  wurde 
Ferrochloridlösung  auch  in  stärkerer  Concentration  innerlich  thee- 
löffelweise bei  Diphteritis  verordnet.  Auch  Mischungen  desselben 
mit  chlorsaurem  Kali  kamen  dabei  zur  Anwendung.  Es  kann  sich 
bei  dieser  Therapie,  soweit  Liquor  Ferri  sesquichlorati  in  Betracht 
kommt,  selbstverständlich  nur  um  eine  locale  Einwirkung  auf  die 
diphteritisch  alticirten  Schleimhautstellen  handeln.  Irrationell  ist 
es,  hierbei  gleichzeitig  Kalkwasser  zu  Inhalationen  oder  Gargaris- 
men zu  verordnen,  weil  durch  letzteres  Eisenchlorid  gefällt  wird. 

Aeusserlich  als  Haemostaticum  und  Adstringens.  Bei  Blu- 
tungen am  einfachsten  in  Form  von  Baumwollen-Tampons  oder  klei- 
nen Schwämmen,  die  mit  dem  Liquor  getränkt,  aber  vor  der  Appli- 
cation ausgepresst  worden  sind.  Bei  Blutungen  aus  grösseren  Ge- 
fasslumina  hat  man  an  die  Möglichkeit  vom  Blutstrome  fortge- 
schwemmter Emboli  zu  denken.  Injectionen  von  Liquor  Ferri 
sesquichlorati ,  auch  in  der  Verdünnung  von  1  :  6  in  den  Uterus 
unmittelbar  nach  der  Geburt,  sind  gefährlich  und  haben  mehnuals 
plötzliche  Todesfalle  zur  Folge  gehabt.     Auch  nach  der  Injection 
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klciuer  Meiigeu  des  rciumi  Ligunrs  (ij — 10  Troiifen)  in  An^omc 
des  GisicIiUB  kluiitor  lüniler  ist  uiehnuals  sofortiger  Tod  eingrtre- 
tcD.  Tmtüduui  wci-deii  derartige  Eiiispritzuiit;eii  iii  Gcsi^liÄülstc, 
AuuuryBineuaäcke.  welclie  man  zur  Verüdung  füliren  will,  biswdlcn 
itusgefUlirt.  Um  die  alsl)aldige  Fortschwemmuiig  von  Ci>aguli8  xu 
vermeiden ,  soll  man  oberhalb  und  unterhalb  der  InjwtionsetiJle 
eine  Zeit  lang  durch  Compressioii  die  Blutdrculation  abdiliumeti 
(v.  liruns).  Die  Resultate  dieser  Behandluugsmethode  sind  in- 
dessen keineswegs  so  günstige,  dass  luiui  sie  nicht  durch  aaderc, 
weniger  gefährliche  Mittel  zu  ersetzen  im  Stande  wäre. 

Bei  Eiiislaxis  sind  Iigectionen,  bei  Danublutuugen  Klystiere  des 
im  Vcrhältuiss  von  1  ;  2—5  verdünnten  Liquoi-s  am  Platze.  Vou 
Inhalationen,  welche  nur  mit  stark  verdünntem  Uquor  Feni 
sesquichlorati  ausgeführt  werden  dürften,  bei  Lungenblutuugcu ,  ist 
wohl  nicht  viel  zu  erwarten. 

Sjnpus   rtrrl   seüiinicbUrati.     KlseirhUriJ   Sjmp.     Slrap   ie   percUHtn 
de  r«T.     Pb.  Vnnr. 

15  Tb.  EisonuhloiidUüsaiKkiiit,    986  Th.  k&lt  bereitetoD  SjmipB. 
Anwendung.     Innerlich,  UioelöR'elwmHä. 
Titivtiira  Ferri  clilorati  aetiicrea.   Spiritus  Ferri  cMorati  aethe- 
reus.     Liquor    anodyniis   martiatus.      Tinctura   tonico    nervink 
Bostuchefii.     A  etherisclie  CMoreisenLinctur. 

Eiuu  MiBchung  vou  l  Th.  EiseücliJoridlösuDg,  2  Th.  AeÜier,  4  Th, 
Weingeist  wird  in  weiasen,  nicht  ganz  gefüUtCD,  gut  verkorktou  Fla- 
Hchiii  den  SounoDitrahlen  ausgesetzt,  bis  sie  völlig  aDtfdrbl  ist.  Als- 
dann werden  die  Flaauhen  an  einen  echattigeu  Ort  gestellt,  biewoiteii 
guöffoet  bis  der  Inhalt  wieder  eine  gelbe  Farbe  angenommeu  hat. 

Klare,  gelbe  Flüssigkeit  von  ätherischem  GÄruchu  und  brcn- 
nendeni,  zugleich  eisenartigem  Geschmacke.  Sp.  Gew.  0.850— U.854. 
1  S  Eisen,  Diese  veraltete  Tinctur  reagirl  sauer  und  cuthält  Ferro- 
chlurid,  Fcmchlürid  durch  Einwii-kung  des  zeitweilig  freiwerdenden 
Chlors  auf  Aether  und  Weingeist  auch  etwas  Chloraethyl,  Chloral, 
Ablchyd  und  Essigsäure.  Die  Entfärhmig  um  Lichte  wird  durch 
Ruduction  des  Ferrichlorids  und  Freiwerden  von  Chlor,  die  nach- 
her bei  Zutritt  von  Luft  (Sauerstoff)  im  Dunkeln  wieder  eintrotende 
Gelbfärbung  rlurch  Bildung  von  Eisenoxychlorid  bedingL 

Anwendung.    Innerlich.  0.5—1.5,  2— 3«ial  täglich,  meist 
als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneifomien.    Veraltet. 
Tinrlira  Prrri  witwilrblaniti.    linclira  Prrrl  chUrtdi  n.  Ffrri    prrchUridi. 
Salulio  rhlflrrti  fcrrid  splrlfutM.    f^st'ncbUridlinclir.    Tlnrtarr  o(  rrrrir 
Chorid«-.     Ph.  Kmtr.  Bril.  Dan.  ^«rv.  Sirr. 

Eine  Mischung  von  35  Th.  Liquor  ferri  sesiniioblorftli  und  66  Th. 
Weingeist,  vor  dem  Gebrauche  wenigetens  3  Monate  der  EinwirkuDg 
dee  Lichlos  ausgesetzt,  wobei  theilweise  Iteduction  de«  Ferriuhlorids 
zu  Ferrochlorid  und  Bildung  vou  Chlorsubati  tutionsproduutvn  des  Wein- 
geistes sUttfiudet.     8p.  Oow.  0.980  mit  4.5  g  Eisen.    —    Ph.  Am 

Mischung  von    1  vol.  Liquor  Ferri  sesquichlorati  mit  "       ' 
geist;  sp.  Gew.  0.99a,  5.4  ;;  Eisen.     Ph.  Bril.  — 


Jvol.  W^J 


U>  Tb.  krystallisirtta  Forrichlorid,    91.'  Th.  WeingeiBt,    : 


3    Th.  Liquor   ferri    Beequicbloiati , 
h.  Dan. 


5  Th.  WeingoiBt, 

'3 mal  tä!;lioh. 


KtHenJ 


Terdünntor  EssigBäure,   ^0  Th.1 
ir    ÄiiraDtJorum,    16  Th.  ßyrup,  T 


LiquoriB  Forri  se«qui- 
uhlorali  3.U 

Glycerini 
le  dcstiUatao  aa  30.Ü 

jBtündlith  I  Theolöffel   ' 
bei  Diphterie. 


Aq» 


MD8. 


AuwenduQg.     Innorlidi ,  theelöffelwoii 
Die  Tinctur  ist  auch  ein  Bestandtheil  de 
RiiUmi  Prrri  et  AMMaall  ucliUl&     Basluim's  Ihli 
2  Th.  EigenchloridtinutuT ,    3  ' 
tnmooiuinaiietatlÖsuDg ,     1 0    Th.    i 
\  Th,  Wauser.  — 
109.  B     Liquorig  Fern  gosqui- 

chlorati  2.Ü 
Mucitagitiifl  Gummi  Ärabici   50.0 
Tinclurae  Opü  eimpliois  0.3 
Aqua«  desüUatae   lUO.D 
ADS.      '/*  —2  stündlich  1  Eealoffel 
oder  Theelöffel. 
Hagen-  und  Darmblulungeo. 
Perrum     HUinirirum.      Ferrum    aulfurlcum    oxydulatum.      Poiri 
EUlfits.    Sulfna  ferrosuB.     Vitriolum  Martis  purum.    Forrosulfat. 
SchwefelfiBures  EisonoxyduL    Siül'ato  forreux.    Sulphato  of  Iron. 
PeSOj  4- 7HjO.  278.     46  g  Wasser. 
Blüulichgrilnes,  geruchloses  Pulver,  von  lierbem,  eiäcnartiguiu 
Geschmacke,  löslich  in  1.8  Th.  Wasser,  unlüslich  in  Weingeist.  Oxy- 
(flirt  sich  leicht  theilweise  an  der  Oburfliichu  durch  Sauei-stoffauf- 
Bnhme  an  der  I.uft,  wobei  sich  die  Farbe  in  gelbbraun  ändert. 
Tcrram  salfUriciun  cnidiim.     EiseuvitrioL    SuliUte  ferreux  da 
commeroe. 
Krystallc  oder  krystallinischc  Bruchstücke  von  fjrüner  Farbe, 
meist  etivas  feucht,  seltener  an  der  Oberfläche  wciaslich  bestäubt,' 
mehr  oder  minder  mit  ockerfarbigem  (Ixydsalz  überzogen,  in  2  Th. 
Vasser  trübe  löslich.    Die  Lösung  schmeckt  tintenartig  zusamnion- 
xiebond  und  i-eagirt  sauer. 

Es  dient  nur  zu  Zwecken  der  Desinfectioii ,   wirkt  aber  nur 
dcsodorisirend. 

'trrK»  silhrlcBiB   irmimlilflio.     iiranillrirs  VrmsaltM.    lintnilalnl  inU 
fhmtr,  «f  Iran.     Pb.  Brif. 

Kleine  komformigo  blaugrünliche  Krystallo;  sonst  wie  Forrum 
■ulfuriuum.  Diese  Form  stellt  das  reine  Ferroäulfat  in  kloiuen,  lciuUt«r 
waBcheudon  und  zu  troukuonden  Krystallon  dar,  weluhe  sich  wo- 
aiger  leicht  an  der  Oborfliiche  osydiron  sollim. 

Hemm  »alfiricHm  pnierl|tllatiim.  PniccIpIlaltJ  KPlplMlf  af  Iran.  Ph.  Kmet. 
Aus  vrüsariger,  freie  Suhwefoleüun:  enthaltender  Lösung  durch 
'Weiiigeiat  getHUtes  und  gewanchones,  blas»  blaugrünes,  krygtallimsuhes 
Pulver.  Sonstige  Eigcn»chaft«a  wie  bei  Forrum  sulfuriuuni. 
Ferrum  sulfliriviun  slccnni.  Ferri  sulfas  exalccatus.  Entwäsaar- 
«s  Ferrosul&t.  Dried  Sulphate  of  Iron.  2FeSOj  +  3H,0.  358. 
Ferrosulfat,    welches  durch  vorsichtiges  Erwärmen   auf  dem 
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Wasserbade  35  —  36  Th.  an  Gewicht  verloren  hat.     An  der  Luft 
nimmt  es  das  verlorene  Wasser  wieder  auf. 

Nach  Fh.  Am  er.  Brit.  wird  bis  149^  und  zur  Gewichtecon- 
stanz  (?)  getrocknet.  Das  dabei  resultirende  Präparat  hat  die  Formel 
FoSO^HjjO. 

In  Lösungen  von  Ferrosulfat  können  nicht  verordnet  werden 
fi-eie  und  kohlensaure  Alkalien,  Schwefel  Verbindungen,  Gerbstotfa 

Anwendung.  Zum  therapeutischen  Gebrauche  dienen  Ferrum 
sulfuricum  und  Ferrum  sulfuricum  siccum,  ersteres  zu  flüssigen 
Arzneiformen,  letzteres  zu  trockenen,  Pulvern,  Pillen  (vgl.  Pildae 
aloeticae  ferratae). 

Innerlich.  Ferrum  sulfuricum  siccum  zu  0.02 — 0.1,  1— 2mal 
täglich;  Ferrum  sulfuricum  zu  0.05—02,  1 — 2mal  täglich. 

Wegen  des  schlechten  Geschmackes  ist  die  Verordnung  von 
Lösungen  und  nicht  eingehüllten  Pulvern  nicht  zu  empfehlen.  Ge- 
eigneter sind  Pillen  und  Pulver  in  Oblatenkapseln.  Bei  der  häufig 
beliebten  und  manchfach  modificirten  Combination  aus  Ferrosulfat 
und  kohlensauren  Alkalien  in  Pillenform  entsteht  natürlich  zunächst 
Ferrocarbonat ,  allmälig  Eisenhydroxyd.  (Vgl.  auch  unter  Ferrum 
carbonicum,  Pilulae  Blaudii  und  Mixtura  Griffith.) 

Wegen  seiner  ziemlich  intensiven  Localwirkung  ist  übrigens  Ferro- 
sulfat ein  für  den  innerlichen  Gebrauch  wenig  geeignetes  Präparat, 
es  sei  denn,  dass  man  im  Magen  und  Darm  gerade  die  local  ad- 
stringirendc  und  nicht  die  allgemeine  Eisenwirkung  zu  erzielen 
wünschte. 

Dass  man  nach  dem  innerlichen  Gebrauche  des  Ferrosulüats 
keine  adstriugirenden  oder  antiblennorrhoischen  Eflfecte  an  entfernten 
Organen,  z.  B.  auf  der  Bronchialschleimhaut  oder  der  Urethra  er- 
warten darf,  braucht  wohl  kaum  hervorgehoben  zu  werden. 

Aeusserlich  als  desodorisirendes,  adstringirendes  oder  stypti- 
sches  Streupulver  (das  entwässerte  Präparat)  auf  Wunden,  Schleim- 
häute und  Geschwüre. 

Zu  Injectionen  in  die  Urethra  oder  Vagina  in  0.5 — 1—2? 
Lösung  (das  nicht  entwässerte  Salz). 

Zu  Augenwässern  0.5 — L0§.  Zu  Salben  1  :  25  Unguen- 
tuni  Paraffini  oder  Fettsalbe. 

Inhalationen  sind  nicht  empfehlenswerth  wegen  der  Ein- 
wirkung auf  die  Zähne. 

Bei  der  Verwendung  des  rohen  Eisenvitriols  zur  Desinfection 
resp.  Desodorisation  rechnet  man  auf  eine  Abtrittsgrube  ca.  5—10 
Kilo.  Das  Salz  wird  vorei*st  in  einem  Kübel  mit  Wasser  angerührt 
und  dann  in  kleineren  Portionen  allmälig  eingegossen.  Ein  wesent- 
licher Nutzen  kann  indessen  einer  derartigen  Desinfection  nicht  zu- 
erkannt werden. 

Pilulae   alolHieac  ferratae.    Pilulae  Italicae  nigrae.    Eisenhal- 
tige Aloöpillen. 

Gleiche  Th.  Aloepulver  und  ODtwässert^s  FerrosulfSat  werden  mit 
Weingeist  zu  einer  Pillenmasse  vorarbeitet,    woraus  PiUen  von  0.1  g 


Ferrum. 
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Gewicht  geformt  werden.  Durch  BeBtreichen  mit  Aloetinctur  erhalten 
dieselben  eine  glänzend  schwarze  Oberfläche.  Jede  Pille  enthält  0.05  g 
Ferrosulfat  und  0.05  g  Aloe.  Durch  den  Zusatz  der  Aloi^  soll  der 
obstruirenden  Wirkung  des  Ferrosulfates  begegnet  werden. 

Anwendung:   Innerlich  1  —  3  Pillen,  1  —  2mal  täglich. 


111.       9     Acidi  tartarici  80.0 
Natrii  bicarbonici  60.0 
Ferri  sulfurici  crystallisati  3.0 
Sacchari  260.0. 
Optime    siccatos   misce  exactissime 
f.  pulv.    DS.    Theelöffel weise  — 
Esslöffel  weise  in  Wasser  zu  neh- 
men. 
Poudre  gazogene  ferruf;ineux,   Eisen- 
halliges  Brausepulver. 
PA,   Franc, 

113.      ^     Ferri  sulfurici  sicci 
Aluminis   aä  5.0 
Talci   10.0. 
M.  f.  pulv.     DS.     Streupulver. 


112.      ^     Ferri  sulfurici  sioci   2.5 
Pulveris  Althaeae 
Melis  depurati 
Glycerini 
aa  quant.  sat.  ut  f.   Pilul.    No.   50. 

Consp.     Pulvere  Ginnamomi. 
DS.     2mal  täglich  nach  dem  Essen 

1  Püle. 
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DS. 


9     Forri  sulfurici     1.5—3.0 
Aquae   destillatae      150.0 
Zu  Injectionen,  Waschungen, 
Ueberschlägen  u.  dgl. 


FeiTM  silfuricM  •lydaiim  anM^niataM.  Ferri  et  AMnanii  »ulfas« 
Schwefelsaures  KisenoiydaMnaniun.  AMinoniakalischer  Kiseaalaan.  Snl- 
phate  of  Iran  and  AnManinn.  Amaiania-ferric  Alnm.  Fe2(Nll4)2(Sf4)4  + 
Un^%.  96.1.  H.     Ph.  «er«.  L  kmer. 

Blase  violette,  oktaedrische,  an  der  Luft  verwitternde,  geruchlose 
Krystalle  von  saurem  und  styptischem  Geschmacke  und  schwach  saurer 
Heaction.     Leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Weingeist. 

Anwendung.  Aeusserlich  als  Styptricum  und  Adstringens  in 
England  früher  gebräuchlich. 

Fermm  valerianicnni  oiydatnn.  Ferri  valerianas.  Baldriansanres  Kisen- 
aiyd.     Ferrivalerianat     Ph.  Aaier. 

Dunkelrothe,  amorphe  Masse,  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht 
löslich  in  Weingeist,  riecht  nach  Baldriansüure  und  schmeckt  adstrin- 
girend.     Leicht  zersetzlich. 

Liquor  Ferri  aeeticl.  Ferrum  aoeticum  oxydatum  solutum. 
Liquor  Ferri  acetatis.  Ferriacetatlösung.  Solution  of  Acetate 
of  Iron. 

10  Th.  Eisen  Chloridlösung  werden  nach  der  Verdünnung  mit 
50  Th.  Wasser  unter  Umrühren  einer  Mischung  von  10  Th.  Ammo- 
niak mit  200  Th.  Wasser  zugefügt,  mit  der  Vorsicht,  dass  die  Flüs- 
sigkeit alkalisch  bleibe.  Der  völlig  ausgewaschene  und  stark  abge- 
presste  Niederschlag  wird  mit  8  Th.  verdünnter  Essigsäure  in  einer 
Flasche  an  einem  kühlen  Ort  unter  öfterem  Umschütteln  stehen  ge- 
lassen, bis  Lösung  erfolgt  ist.  Die  Flüssigkeit  wird  sodann  bis  zum 
sp.  Gew.   1.081 — 1.083  mit  Wasser  verdünnt. 

Rothbraunc,  schwach  nach  Essigsäure  riechende  Flüssigkeit, 
welche  sich  in  der  Siedehitze  unter  Abscheidung  von  Fcrrihydroxyd 
zersetzt.    Sie  soll  4.8 — 5.0  g  Eisen  enthalten. 


Speoielle  Arzneiverordnungslelire. 

Bei  sehr  vorsichtigem  Eindamjiftin  auf  dem  ^Vasse^))ade  ksmt 
das  Fen'iacetiit  als  Ferrum  aceticum  atydatum  siccum  in  Fonu 
rothbrauncr,  in  ^^'asser  luid  Weingeist  leicht  löslicher  Lamellen  ct- 
halten  werden,  welches  Präparat  indessen  wegen  geringer  Haltbarkeit 
keine  Verwendung  als  Medicaiuent  findet. 

Liquor  Forri  acetici  Pli.  Ämer,  aoll  33g  wasBerfreie»  Feni- 
acetat  entbEklteo  und  das  sp.  Gow.  1.60  zeigen.  —  Ph.  HeW.  Bdib.: 
Bp.  Gew.   1.134—1.138  =  8^   Eisen. 

Anwendung:  Innerlich  zu  U.5— 1.0,  1— 2iual  t^lich  in 
wässrigen  Mischungen  oder  als  Zusatz  zu  Tincturen,  selten  ge- 
braucht, 

Aeusserlich  als  Ilämttstaticum   und  Adstringens  zu  CetK^ 
geblägen  (bei  Krebs),  Waschungen,  Einspritzungen,  zu  letzteren  mit 
5—10  Tb,  Wasser  verdünnt. 
Tlnctlira  Ferrl  acctica  autherca.  Aetherische  Eisenacetattmotm. 

80  Th.  Ferriacetatlösung  mit  12  Tb,  Weingei-st  und  8  Th.  Es- 
sigäther gemischt,  sp.  Gew.  1.044— I.04(i. 

Klare,  dunkelbraunrothe,  nach  Essigäther  riechende  Flüssigkeit 
von  säuerlich  zusammenziehendem,  herbem  Geschniacke,  mit  AVa^r 
mischbar.    Sie  enthält  4  g  Eisen. 

50  Th.  Eisenacetatiösung  (sp,  Gew.  I.IGU),  30  Th,  Weinseitt. 
20  Th.  EsBigäther,  sp.  Gew.  0,95.     Ph.  Araer. 

9  Th.  EiBenacotatloBung,  '2  Th.  Weingeiat,  1  Th.  Aether,  OS 
Eisen.     Ph.  Helv.     Uoas. 

Tiuctura  Forri  ocetatia.     Ph.  Grit,  enthalt  keinen  Aether. 

Anwendung:  Innerlich  0.5 — 2.0,  1—2 mal  taglich,  nur  mit 
ganz  indiflerenten  Zusätzen  wie  Wasser  öder  weisser  Sj'rup. 
Liquor  Prrri  Hilrirl  s.  ft-rri  nllrafis.     Ferrinilmllösiiig.     SaktiaB  af  ferric 
Nitrale. 

Erhalten  durch  Auflüseu  von  friKcb gefälltem  Eisen oxydbjdnt 
in  Solpeteraäiire. 

Durchsichtige,  röthlichgelbe  Flüsaigkeit  ohne  Geruch  von  sehr 
Btyptisohen  Geschmacke  und  saurer  Keaction.  8p,  Gow,  1.050,  ent- 
hiilt  ca.  Ei  Ij  waaserfreiee  Ferrinitrat. 

Auwendung:  AeusBerlirh  als  Hämostaticuni  und  Adatringens. 
Liqaor  Ferrl  uxyt^hluratl.    FlüsBiges  Eisänoxychlorid. 

3,')  Th.  EiaoDchloridlöaung  wei-den  mit  160  Th,  Wasser  verdünnt 
und  das  Gemisch  in  eine  aus  35  Th,  Ammoniuk  mit  3aO  Th.  Wuswr 
bustohenilo  Mischung  unter  ümrührun  gegossen.  Der  Niederschlag 
wird  ausgewaschen,  abgopreast,  mit  3  Th.  Salzsäure  verselüt,  nach 
3  Ukgigem  Stehen  bis  zur  voll sUiiidi gen  Läsung  gelinde  erwiirmt  und 
die  Flüsaigkeit  auf  das  ap.  Gew.   I.Oä  gebracht, 

Braunrothe,  geruchlose  Flüssigkeit  von  wenig  adstringiruDdeui 
Gesclimacke,  welche  nahezu  3.5 ;{  Eisen  enthält,  Beim  Kochen  ge- 
rinnt dieseÜH!.  Ihre  Rcoction  ist  Iniinahe  neutral.  Säuren,  Alkalien 
und  Salze  bewirken  Fällung;  GerbsäureUisuiigon  kimnen  tihne  Fäl- 
lung mit  ihr  gemischt  werrteu. 
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Wird  Liquor  fern  oxydati  dialysati  verordnet,  so  darf  Liquor 
Fern  oxychlorati  gegeben  werden. 

Der  Liquor  ferri  oxychlorati  enthält  das  Eisen  in  Fonn  von 
basischem  Eisenoxychlorid  [Fe^Clg +8Fe^(H0g]  und  unterscheidet 
sich  im  Wesentlichen  von  Liquor  Perri  oxydati  dialysati  (Ph. 
A  u  s  t  r.)  nur  durch  die  Darstellungsmethode,  insofern  bei  letzterem 
überschüssiges  Eisenchlorid  und  gebildetes  Chlorammonium  durch 
die  Dialyse,  ersteres  indessen  nur  theilweise,  entfernt  werden. 

Anwendung:  Zum  innerlichen  Gebrauch  behufs  Erzielung 
der  allgemeinen  Eisenwirkung  eignen  sich  diese  Präparate  deshalb 
nicht,  weil  das  coloide  nicht  diffundirbare  Oxychlorid  wohl  kaum 
von  der  Gastrointestinalmucosa  aufgenommen  wird.  Ob  es  als  Ad- 
stringens bei  Katarrhen  und  Blutungen  der  Verdauungsorgane 
Zuverlässiges  leistet,  ist  ungewiss.  Man  kann  versuchsweise  eine 
Lösung  von  5 — 15.0  in  150.0  wässriger  Flüssigkeit  esslöflfelweise 
gebrauchen  lassen.  Als  Zusätze  sind  Syrupe  und  schleimige  Sub- 
stanzen zulässig. 

Aeusserlich  als  styptisches  und  adstringirendes  Mittel  bei 
Blutungen,  Geschwüren,  Wunden,  Frostbeulen  u.  s.  w.  angewandt. 
LiqMtr  Perri   sibsulfuriri   s.   Perri   sibsiifatis.     Plusslges  iiasisdies  Perri- 
silfat.     Sointitn  «f  basic  ferric  siifate.     ■•nsei^s  S«luti«ii.    Pli.  Aner. 

Ein  Gemisch  von  7  Th.  Schwefelsäure,  11  Th.  Salpetersäure  und 
50  Th.  Wasser  wird  in  einer  geräumigen  Porcellanschale  zum  Kochen 
erhitzt,  hierauf  allmälig  77  Th.  Ferrosulfat  in  Portionen  von  je  { 
obiger  Menge  zugesetzt  und  bis  zum  Aufhören  der  Keaction  umge- 
rührt. So  lange  sich  noch  rothe  Dämpfe  entwickeln,  werden  vorsich- 
tig noch  kleine  Mengen  Salpetersäure  hinzugegeben.  Hierauf  wird 
die  Mischung  bis  zur  Austreibung  aller  Salpetersäure  in  starkem  Kochen 
erhalten  und  nach  dem  Erkalten  auf  114  Th.   mit  Wasser  verdünnt. 

Das  Ferrosulfat  wird  durch  die  Salpetersäure  oxydirt,  die  ange- 
wandte Menge  Schwefelsäure  ist  aber  nicht  ausreichend,  um  normales 
Ferrisulfat  zu  bilden,  es  entsteht  daher  ein  basisches  Ferrisulfat. 

Schwarz-rothbraune,  syrupöse  Flüssigkeit,  geruchlos,  sehr  stark 
adstringirend  schmeckend,  von  saurer  Eeaction;  sp.  Qew.  1.555  mit 
Wasser  und  Weingeist  in  allen  Yerhältnissen  mischbar.  Die  Lösung 
soll  43.7^  basischen  Ferrisulfates  Fe,(SO^)j.(OH),HgO,  enthalten. 

Anwendung:  Aeusserlich  als Haemostaticum  und  Adstringens. 
Illyceritun  Perri  subsulfurici. 

6.127  g  Liquor  Ferri  subsulfurici  werden  auf  3.963  g  eingedampft 
und  Glycerin  bis  zum  Gewichte  von  5.67  g  zugesetzt.  Enthält  ca. 
50  ^  des  basischen  Salzes. 

Anwendung:  Aeusserlich  neuerdings  an  Stelle  obigen  Li- 
quors empfohlen.  Es  bildet  angeblich  bei  der  localen  Application 
weniger  derbe,  zu  Schmerzen  Veranlassung  gebende  Krusten  als  der 
Liquor  ferri  subsulfurici. 

Liquor  Ferri  sulfurlcl  oxydati,    liiquor  Perri  tersulfatis.   Pepri- 
sulfatlösung.     Solution  of  normal  Sulfate  of  Iron« 

80  Th.  Ferrosulfat,  40  Th.  Wasser,  15  Th.  Schwefelsäure,  18  Th, 


Salpetersäure  werden  in  eiuom  Glaskolben  im  Waaserbade  erhiut,  bii 
dJQ  fliisaigkeit  brauu  und  klar  geworden  ist  und  kein  Oiydoluli 
mehr  enthält.  Hierauf  wird  sie  in  einer  Poreellanschide  auf  HIO  Tli 
eingedampft,  der  Bücksland  wieder  in  Wuaer  aufgetaut,  Tordampfl  lud 
diese  Operation  wiederholt ,  bis  alle  Salpetersäure  auagetriebeu  iit 
Die  yiÜBsigkeit  wird  endlich  auf  160  Tb.  gebracht. 

Klare,  etwas  dickliche,  bräunlichgi'lbe  Flüssigkeit  vom  sp,  Get. 
1.428- 1.43(}  mit  lOS  Eisen. 

Diia  Präparat  wird  therapeutisch  nicht  gebrauclit  und  ilieat 
nur  zu  pliarmaceutisctieo  Zwecken,  Bereitung  <ie5  Antidotum  Ar- 
senici. 

10.    Hydrargymm.    Quecksilberpräparate. 

Ilydrareyrunt,      Hydrargyrum    depuraturo.       Harcurius    vivns. 
Quocksilber.     Mercure.     Mercury.     Quiekailver.     Hg.  198. 

Flüssiges,  beim  Erhitzen  tiüclitiges  Metall  vnm  sp.  Gew.  13.57 
bei  15 ". 

Noch  l>ei  —  13«  verflüchtigt  sich  Quecksillter  an  der  Luft. 
Entwickelung  von  Ammoniakgas  oder  Ausstreuen  von  Schwefelpulver 
in  Räumen,  wo  mit  Quecksilber  gearlieitet  wird,  soll  die  schäiUicbc 
Wirkung  der  Quecksilberdämpfe  auflieben. 

Reines,  zu  medicinischen  /wecken  allein  verwendbares  Queck- 
silber niuas  eine  lelihaft  metallglänzende  Oberfläche  darbieten  und 
darf  sich  auch  bei  längerem  Stehen  iin  der  Luft  nicht  mit  einer 
mattgraiien  Haut  ilberziehen,  welche  st^ts  auf  das  Vorhandensdii 
von  Verunreinigungen  mit  anderen  Metallen  und  Metallsalzen  hin- 
deutet. 

Anwendung:  Innerlich  pure  zu  15(1—300.0  gegen  Ileus 
in  Folge  von  Intussceptinn  oder  Lageveränderungeu  des  Dann- 
kanals. Durch  neuere  klinisclie  Beobachtungen  mit  gOnstigetD  F,^ 
gebnisse  von  Rinteln  und  Kessler  ist  die  Aufmerksamkeit  des 
ärztlichen  Publicums  von  Neuem  auf  diese  beinahe  vergessene  thera- 
peutische Methode  gelenkt  worden. 

Aeusserlich  hat  man  kleine  Mengen  reiucn  Quecksilbers  zur 
Subcutaninjection  bei  Syphilis  empfohlen. 

Metallisches  Queclräilber  kann  durch  Schütteln  mit  Wasser, 
Weingeist,  Aether,  Terpenthinül,  Essigsäure,  Lösungen  von  Chlor- 
calcium  (Hier  Chlorammonium,  durch  Verreil)en  mit  Zucker,  Gummi, 
Kreide,  Iklagncsia  und  Fett  mechanisch  mehr  oder  weniger  foiu  vvr- 
theilt  werden.  Hierauf  gründet  sich  die  Dai-stclluug  folgender,  me- 
tallisches Quecksilber  eu  tlniUen  der  Präparate. 
Ellipkstriim  llydmrgyrl.  Emplastrum  mercurialg.  Quecksilber- 
pflaeter.     Emplatre  merciirial.     Merourial  Flaater. 

100  Th.  Quecksilber,  50  Tli.  Terpunlhlu,  mit  etwas  Torpanthinöl 
innig  verrieben,  werden  in  einer  durch  Zusammen  schmelze  d  erhaitenen 
halberkalteteD  Mischung  von  300  Th.  Itleipflaster  mit  SO  Th.  gelben 
Wachsen  gleichmüseig  vertheilt. 
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Graues  Pflaster  ohne  sichtbare  QuecksilberkügelcheD,  welches  20  ^ 
Quecksilber  enthält. 

Ph.  Amer.  30  J  Hg.  —  Ph.  Austr.  18^  Hg.  —  Ph.  Brit.  30  §  Hg. 
—  Eine  veraltete,  sehr  complicirte  Vorschrift  {Emp/atre  de  Vif^o)  giebt 
Ph.  Franc.  —  Ph.  Neerl. ,  Boss.,  Suec.  lassen  das  Quecksil- 
berpflaster aus  grauer  Salbe  herstellen.  Emplastnim  ^mmoniaci  cum 
Hydrargyro.  Ph.  Amer.  Brit.  enthält  18^  Quecksilber,  ausser- 
dem Ammoniakharz  und  etwas  sublimirten  Schwefel. 

Anwendung:  Aeusserlich  auf  Leinwand  gestrichen  zunr 
Verband  von  syphilitischen  AflFectionen,  namentlich  Greschwüren; 
bei  Lupusknoten  zur  Erweichung  und  Egalisirung  der  Narbenbil- 
dung (v.  Hebra). 

lydrargyrm  cm  CreUi«  Mercirj  with  Chalk.  Ph.  Aner.  Bit  Neerl. 
Siec. 

1  Th.  Quecksilber  mit  2  Th.  präparirter  Kreide  verrieben.  Ph. 
Brit.     Suec.  — 

1  Th.  Quecksilber  mit  5  Th.  gefällten  Calciumcarbonates  verrieben. 
Ph.  Neerl.  — 

38  Th.  Quecksilber  mit  12  Th.  Milchzucker  und  12  Th.  präpa- 
rirter Kreide  verrieben  und  mit  einer  Mischung  von  gleichen  Theilen 
Aether  und  Weingeist  befeuchtet  Unter  weiterem  Umrühren  und 
Anfeuchten  mit  Aetherweingeist  mit  weiteren  38  Th.  präparirter 
Kreide  vermischt  imd  so  lange  verrieben,  bis  in  dem  gleichmässig 
grauen  und  trockenen  Pulver  bei  lOfacher  Yergrössernng  keine  Queck- 
silberkügelchcn  mehr  sichtbar  sind.     Ph.  Amer. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.2 — 0.3  pro  die  bei  Erwachse- 
nen gegen  Syphilis,  zu  O.Ol — 0.02  pro  die  bei  Kindern  gegen  here- 
ditäre Syphilis  in  Pulverform,  häufig  mit  Zusatz  kleiner  Dosen  von 
Opium. 

IJngiientum  Hydrargyri  cinereum.  Usguentum  cinereum.  Un- 
guentum  merouriale  8.  ITeapolitanum.  Graue  QueoksilberBalbe. 
Graue  Salbe.  Quecksilberaalbe.  Fommade  merouriel.  Ointe- 
ment  of  Meroury. 

13  Th.  Schweineschmalz  und  7  Th.  Hammelstalg  werden  zusam- 
mengeschmolzen, nach  dem  Erkalten  werden  3  Th.  der  Mischung  mit 
10  Th.  Quecksilber  in  einer  eisernen  Schale  verrieben. 

Bläulichgraue  Salbe,  worin  Quecksilberkügelchen  mit  blossem 
Auge  nicht  zu  erkennen  sind;  sie  enthält  ca.  33$  Quecksilbet. 

Nach  Ph.  Germ.  I  wurde  bei  der  Herstellung  der  Salbe  ^  des 
Gewichtes  des  Quecksilbers  an  alter  Quecksilbersalbe  zugomischt.  — 
50  §  Quecksilber,  -^  alte  Quecksilbersalbe,  ausserdem  in  100  Th.  4  Th. 
Tinctura  Benzocs  composita.  Ph.  Amer.  —  ca.  48^  Quecksilber.  Ph. 
Brit.  — 

Pommade  mercuriel  ä  partiex  t'tgales  mit  50^  Quecksilber,  /'oiw- 
made  mercuriel  faible  mit  12.5^  Quecksilber.     Ph.  Franc. 

Anwendung:  Die  innerliche  Anwendung  der  grauen  Salbe 
in  Pillenform  ist  unzweckmässig  und  veraltet  (vgl.  unten  die  Re- 
cepte). 

Boehm^  Arzneiverordttungdehre.  \^ 
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Aeusserlich  dient  das  Präparat  hauptsächlich  zu  den  anti- 
syphilitischen Schniiercuren.  Wir  übergehen  hier  die  alten,  gegen- 
wärtig nicht  mehr  befolgten  Vorschriften  für  die  sogenannte  grosse 
und  kleine  Schmiercur  (Rust-Louvrier)  und  beschränken  uns 
auf  eine  kurze  Angabe  der  Methode  der  heutezutage  am  meisten 
gebrauchten  v.  Siegmund'schen  Schmiercur. 

V.  Siegmund  legt  zunächst  grosses  Gewicht  auf  eine  geeig- 
nete Vorbereitung  zur  Cur,  wobei  alle  eventuell  bestehenden 
Affectionen  der  Mundhöhle,  des  Magens  und  der  äusseren  Haut 
durch  die  entsprechende  Therapie  vorher  zu  beseitigen  sind.  Die 
Zähne  sind  vorher  durch  den  Zahnarzt  zu  reinigen,  scharfe  Spitzen 
und  Kanten  zu  entfernen,  Höhlen  mit  Plombe  zu  versehen  und 
eventuelle  Zahnlücken  durch  künstliche  Zähne  auszufüllen.  Die 
Haut  wird  5 — 7  Tage  lang  täglich  durch  warme  Bäder  mit  Seife 
oder  Pottasche  und  Soda  (50.0  g  auf  ein  Bad)  gereinigt,  der  Haar- 
boden täglich  mit  lauwarmem,  sodahaltigem  Wasser  (1 :  500)  abge- 
rieben und  sorgfältig  getrocknet.  Bei  etwa  bestehender  Seborrhoe 
wird  Unguentum  leniens  eingerieben.  Schrunden  an  den  Händen 
und  Fusssohlen  und  kranke  Nägel  werden  vorher  mit  Quecksilber- 
pflaster behandelt. 

Mund-  und  Rachenhöhle  lässt  man  wenigstens  6  mal  täglich  mit 
einer  Lösung  von  Kali  chloricum  (2 — 3.0 :  1000)  ausspülen. 

Zu  den  Einreibungen,  welche  in  einem  Zimmer  bei  der 
Temperatur  von  13 — 14  ®  (nicht  über  16  ^)  einmal  des  Tages  und 
zwar  Morgens  (abendliche  Einreibungen  stören  den  Schlaf)  statt- 
finden, werden  2  Päckchen  grauer  Salbe  zu  je  2.5  g,  bei  mageren, 
jüngeren  oder  schwächlichen  Individuen  zu  0.5 — 1.5  g  verwendet. 
Die  Reihenfolge  der  Einreibungen  ist  folgende:  1.  Tag  beide 
Oberschenkel.  2.  Tag  beide  Unterschenkel.  3.  Tag  beide  Arme. 
4.  Tag  Bauch  und  Brust.  5.  Tag  Rücken.  Jede  Einreibung 
dauert  j — i  Stunde.  Behaarte  Stellen,  die  Brustwarzen  und  der 
Nabel  sind  bei  den  Einreibungen  frei  zu  lassen.  Nach  jeder  Ein- 
reibung kann  der  Kranke  entweder  seine  gewöhnlichen  Kleider  an- 
legen oder  sich  auf  einige  Zeit  zu  Bette  legen,  wobei  indessen  eine 
absichtliche  Steigerung  der  Transpiration  durch  warme  Decken  und 
dergl.  zu  vermeiden  ist. 

Nach  5 — 10  Tagen  unterbricht  man  die  Einreibungen  1  Tag 
lang  und  lässt  an  demselben  ein  warmes  Bad  gebrauchen.  Nach 
der  letzten  Einreibung  wird  ein  Seifen-  oder  Pottasche-Sodabad 
genommen.  Durchschnittlich  genügen  20—30  Einreibungen.  Reac- 
tionsfieber  mit  anderweitigen  allgemeinen  Symptomen,  die  soge- 
nannte Krisis,  wird  häufig  zwischen  der  7. — 11.  Einreibung  be- 
obachtet. In  der  Regel  erfolgt  darauf  baldige  Besserung  der  lueti- 
schen Erscheinungen.  Auch  während  der  Cur  wird  auf  regelmässige 
gründliche  Reinigung  der  Mundhöhle  geachtet  und  die  Ausspülungen 
mit  Lösung  von  chlorsaurem  Kali  fortgesetzt.  Das  Rauchen  wird 
nicht  gestattet.  Die  Diät  ist  eine  kräftige  aber  reizlose,  das  Kran- 
kenzimmer wird  sorgfaltig  ventilirt.    Die  Einreibungen,  welche  eine 
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[  nemlich  anstrengende  Arbeit  sind  und  von  schwächlichen  Patienten 
nicht  gut  selbst  ausgeführt  werden  können,  lässt  mau  am  besten 
durch  geschulte  Wärter  oder  Wärterinnen  besorgen,  welche  die  vor- 
her gut  eingefettete  Hand  mit  einem  enganliegenden,  weichen  Hand- 
Mhi£  von  S&mischleder  bedecken. 

An  Stelle  der  Schmiercur  hat  Lebert  die  täglich  wiederholte 
Application  von  Suppositorien  mit  0.05—0.3  g  Unguentum  cinereum 
empfrfilen.  Zu  einer  Cur  sind  25—30  Suppositorien  erforderlich. 
Dieselben  werden  Abends  vor  Schlafen  eingeführt  und  eventuell  mit 
0.005— O.Ol  g  Morphin  versetzt. 

Ausser  der  antisyphilitischen  Behandlung  wird  graue  Queck- 
dbersalbe  häufig  auch  gegen  nicht  syphilitische,  chronische  Ent- 
zbdangen  und  Drüsenschwellungen  sowie  zur  Beseitigung  von  Haut- 
Fvasiten  (Filzläusen)  in  kleinen  Mengen  eingerieben.  Unter  allen 
Cmstfinden  ist  auch  hierbei  die  EventuaUtät  einer  constitutionellen 
QvKcksQberintoxication  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren. 


^15.        ipi     Unguenti   Hydrargyri 
einerei    6.0 — 8.0 — 10.0 — 15.0— 
20.0—25.0 
^Tide  in    partes   aequales  Nr.  X. 
I>entur  ad  chartam  ceratam. 
8.     Tägliöh   den   Inhalt  von   2 
Pädkchen  zu  Einreibungen  zu 
yerbrauöhen. 

Schmiercur. 

117.     9    Unguenti  Hydrargyri  ei- 
nerei 
läquoris  Ammonii  caustici 
linimenti  camphorati  aa  5.0 
IC.  t  Linimentum.     D.S. 
LiifrmeMfum  Hydrargyri,     Ph,  Brit, 


119.         9    Hydrargyri  8.8 

tere  c.  Melis  rosati  8.4 

Olyoerini  0.3 

luqoe  ad  perfectam  Hydrargyri 

«xtinotionem ;   adde  terendo 

Folyeris  Liquiritiae  0.5 

Pulyeris  radicis  Althaeae  2.5 

M.  f.  Pilul.  Nr.  100.  Consp. 

B.  2 — 8  Pillen  täglich  zu  nehmen. 

Massa  Hydrargyri,  ßlue  Mass,  Blue 

Pill.     Blaue  Pillen.     Ph,  Amer, 


116.         ]$      Unguenti   Hydrargyri 

0.6— 1.2— 2.4—3.6 

Azungia  benzoinatae 

Cerae  albae  aa  3.4 

Olei  Gacao  5.0 

M.  f.  Suppositoria  Nr.  XII. 

SitpposHoria    Hydrargyri   Ph,    Brit, 


118.         9     Hydrargyri   1.2 
Oonfectionis  Kosae  1.8 
Pulveris  Liquiritiae  0.6 
M.  f.  Pilul.  Nr.  XX.  Consp. 
D.  S.     Täglich    1  —  3  PiUen    zu 

nehmen. 
Pilula  Hydrargyri,     Ph,  Brit, 

120.  9     Unguenti   Hydrargyri 

cenerei  30.0 

Saponis  medicati  20.0 

Pulverig  radicis  Liquiritiae   10.0 

M.  f.  Püul.  Nr.  300.  Conap. 
1  Pille  =  0.05  g  Quecksilber. 
Pilitles   mercurielles  savonneuscs    de 
Sedillot,    SedilloCsche  Pillen.    Ph, 
Franc. 
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121,  IJ     Hydrargyri 

Malis  dopuTHti  Sa  6.Ü 
t«re    usque   ad  Hydrargyri    estinc- 
tionem;  E^de 
Pulveria  Aloös  6,0 

„         Scammonii  '2.0 
„        radicig  Rhei    3.0 
„         Piperifl   nigri    1,0 
M.  f.  Pilul.  Nr.   lao.  Consp. 
Pilnlrx  mereunelle-t   piirgalii-rs,    l'i- 
Mm  Hr   Brilosir.      Br/fosIr'srAr   Pil- 
hti.     PL   Fninr-. 
l5drarg)'riim  MbramslDH.    QiccIudlberliroMitl.    NgBr,.  MI. 

WeiBBe,  glomsende  Krystolle,  schwer  löslich  in  kaltem  Woun, 
leicht  löslich  in  hoiBBem  Wasser  und  WuiDgeiHt,  sehr  leiuht  losliuli  iD 
Aether.  Ks  gleicht  auBserdem  in  Beinern  chomischen  Verholten  i 
QuBckflilberchlorid, 

Anwendung:  Wurde  in  neuerer  Zeil  von  einaelnen  wie  SubS- 
mat  gegen  Syphiliii  verordnet, 
Hyilr«r^yni»i  Ijichloratuiii.  Hydrargyrum  bichloratum  corro- 
sivum.  Mercurius  sublimatus  corroBJvu§.  Hydrargyri  per- 
cbloridum.  Chloruretum  hydrargyri  cum.  Quecksilberchlorid. 
Sublimat.  Hercurichlorld.  Deutochlorure  de  Uercure.  Cblo- 
rure  mercurique.  Ferchloride  of  Hercury.  HgCI,.  271.  73.8 J 
Quecksilber. 

Weisse,  durclischduende,  krystalliuisclic  Stücke,  beim  Zerreiben 
ein  wüisseB  Pulver  gebend,  beim  Erhitzen  im  Prübirröhrchen  schtnel- 
Kend  und  sich  verflüchtigend;  sp.  Obw.  5.3.  QuecksUbercblond  löst 
sich  in  IG  Th.  kalten,  3  Th.  siedenden  Wassers,  in  3  Th.  Wein- 
geist, 4  Th.  Aether.  Die  wässrige  Lösung  reagirt  sauer  und  wird 
auf  Zusatz  von  Kochsalz  neutral. 

Durch  organische  Stoffe  wie  Zucker,  Gummi,  Lakriz,  Decocte 
von  Eihisch,  Sarsaparille  u.  s.  w.,  besonders  bei  Einwirkung  von 
Licht  und  Wärme  wird  Quecksilberchlorid  allmälig  zu  Cblorür  (Ca- 
lomel)  reducirt  Derartige  arzneiliche  Gemische  sind  daher  un- 
zwockmässig. 

Mit  Chloriden  und  Jodiden  bildet  Quecksilberchlorid  zum  Theil 
Kislicliti  Doppelsalze.    Zu  vermeiden  sind  bei  der  Receptur  Alkalien 
und   Alkalicarbonate ,   welche  aus  den   Lösungen  des  Quecksilber- 
chlorides Quecksilberoxyd  resp.  Quecksilberoxycbloride  Tällen.  _ 
Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  0.03 
Maximale  Tagesgabe  O.i. 
Innerlich  wird  Quecksilberchlorid  fast  nur  gegen  Syphill 
ordnet.    Die  zweckmässigste  Darreichungsform  sind  Pillen,  welche  1 
mit  Vermeidung   organischer   Gonstituentia  aus  Argilla   hergestellt  I 
werden.     Man   beginnt   mit  kleinen   Dosen   von  O.OOI — 0.002  pro 
dosi  et  die  und  steigert    vorsichtig   allmiilig.     Bei    der  Auweudung 


Hydrargyruni.     Queokeilborpraparatc.  1U7  J 

tesiger  Arzneifornieu  mildert  Zusatz  von  Natriumchlorid,  Eiweiss- 
liörpcrii,  Pepton  lüe  local  ätzende  Wirkung.  Auch  kleiue  Dusud 
»Oll  Quecksilberchlwrid  verursachen  nicht  selten  heftigere  Gaetro- 
■DteEiiDuIsyniptoine.  Man  lässt  Subliuiat  auch  niemals  im  nüchter- 
nen Zustande  nehmen.  Die  neuerdings  ermittelten  schädlichen  Wir- 
kuugeti  des  Sublimates  auf  die  Niereu  lassen  länger  fortgesetzte 
Carun  mit  diesem  Mittel  bedenklich  erscheinen. 

Äeusserlicb.  In  wässriger  oder  weingeistiger  Lösung  von 
05—1.0-2.0:1000  wird  Quecksilberchlorid  als  Waschwasser,  zu 
deberschlägen  und  zn  Injection  vielfacti  und  bei  verschiedenartigen 
Kiwikheiten  der  äusseren  Haut  (namentlich  parasitären  Hautaffec- 
tioDcn)  und  der  Schleimhäute  gebraucht.  In  stivrkerer  Ctmcentration 
(0.5  :  l.O  :  100)  dienen  die  Lösungen  zu  Pinselungen.  Zu  Aetzuugcn 
¥(m  Pigmentflecken  und  Teleangiectasieen  verwendet  Hebra  eine 
:I>$sung  von  0.25  Sublimat  in  30.0  M'asser,  welche  mittels  muer 
ifflebrschichUgen,  glatt  aufgelegten  Leinwandcompressc  applicirt  und 
bei  horizontaler  Leerung  des  Kranken  4  Stunden  liegen  gelassen 
wird.  Eine  etwa  gebildete  Blase  wird  angestochen ,  die  Epidermis 
aber  sitzen  gelassen.  Die  Wunde  winl  mit  Amylum  bestreut.  All- 
mälig  findet  Desquamation  der  braunen  Borke  statt  und  darunter 
erscheint  neue,  reine  Epidermis.  Zu  demselben  Zwecke  kann  auch 
eine  Auflösung  von  Sublimat  in  Colludium  (Collodium  causti- 
«uin)  verwendet  werden  (vgl.  unten  die  Recepte). 

Lösungen  von  0.1— 0.2  Sublimat  in  5.0  Weingeist  benutzt  Siog- 
niuud  zur  behutsamen  Bepinselung  verdächtiger  Abschürfungen 
der  Haut  und  Knötchen  1—2  mal  täglich.  Nach  dem  Bepinseln 
wird  sofort  mit  Baumwolle  verbunden.  Zu  stärkerer  Aetzung  vou 
iCyphilitiscbeu  Infiltraten ,  oberfliichlicbeu  Exulcerationen,  Schuppen, 
3Bnrken  und  Knoten  verwendet  derselbe  Autor  eine  J^ösung  voa 
0.<j  Sublimat  in  2.0  Weingeist,  vorsichtig  mit  dem  Pinsel  aufgetra- 
gen.   Der  gebildet«  Schon  löst  sich  iu  1—2  Tagen. 

In  neuester  Zeit  hat  die  Anwendung  von  Sublimatlösungeu 
(0.5—1  :  lÜOO)  als  Antisepticum  in  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe 
'«in«  ziemlich  weite  Verbreitung  gefunden,  doch  werden  auch  bei 
.diesem,  vou  vielen  in  der  angegebenen  Concentration  für  ganz  un- 
Bch&dlich  gehaltenen  Antisepticum  schon  warnende  Stimmen  laut, 
ivelcbe  die  schon  von  vorneherein  feststehende  Möglichkeit  gefähr- 
licher Intoxicationen,  namentlich  von  NierenatTectionen  durch  die 
praktische  Erfahrung  bekräftigen.  Zu  subcutanen  Injectionen 
bat  man  anfangs  reine  wässrige  U^sungen  angewandt.  Die  Schmerz- 
haftigkeit  dieser  Injectionen  war  die  Veranlassung,  dass  man  nach 
Uiscbungen  suchte,  welche  von  diesem  Uebelstand  frei  sind.  In 
idieser  Hichtung  sind  namentlich  das  Quecksilberchlorid  chlor- 
atrium,  und  die  Quecksilberchloridalb  um  inate  ver- 
lebt worden. 

OmioksilbercUIoriilulbuminat,     Hyarargyrum     albu- 
ntuiti    erUült  miui  duruh  l''iillung    eiiiur  vt<rditiiiit«ii    imd  fiUrirton 
^Xosung    von    H-ühoeroiwoiss    mit    5^    Lösung    toq    Quecksilberchlorid. 


idem  nacb 


Arz  u  eir  eronln  imgsletü«. 


Der  enUtandene  Niederschlag    wird  nicht  ausgewasofaei 
dem  Abtropfen  iu  20^   Eochäolülosung  aufgelöst. 

Queukailberuhloridpeptonat,  Hydrargj-r 
tum  wird  dargestellt  durch  Fällung  von  '20  g  einer  5  [j  SublimaÜöEuni 
mit  einer  Lösung  tou  3  g  pulyerförmigen  oder  ä  g  gyrupösen  Peploni 
in  10  ccm  Waiser.  Der  nicht  ausgewaschene  Niederschlag  wird  in  5ü| 
6^  EodhsolslÖBUDg  gelöst  und  auf  100  ocm  Terdiinnt  Von  lotxterer 
FlüsHigkeit  soll   1  g  0,01  g  Quecksilberchlorid  enthalten. 

Der  Angabe,  dass  diese  Präparate  bei  der  subcutaneu  Injectim 
keine  oder  wenigstens  eine  geringere  Reizung  an  der  lajectioos- 
stelle  bedingen  als  reine  Sublimatlösungen ,  wurde  von  Tcrschiede- 
nen  Seiten  widersprochen  und  es  scheint ,  dass  sie  iu  der  That  in 
dieser  Beziehung  nicht  allzuviel  von  der  letzteren  voraus  haben. 
Zudem  ist  eine  genaue,  präcise  Dosirung  des  Quecksilberchlorides  in 
dieser  Form  nur  auf  sehr  umständlicheni  ^Vege  möglich.  Eine  völlige 
Ausfallung  des  Quecksilberchlorides  durch  Eiweiss  oder  Pepton  ist 
nicht  zu  erzielen.  Der  gebildete  Niederschlag,  der  oft  schlecht  von 
der  Flüssigkeit  zu  trennen  ist,  kann  nicht  ausgewaschen  werden,  hält 
daher  wohl  immer  mehr  oder  weniger  ungebundenes  Quecksilberchlo- 
rid zurück.  Der  Niederschlag  rcagirt  in  der  Regel  noch  stark  sauer 
und  löst  sich  nur  langsam  in  der  Kochsalzlösung  auf.  Da  die  ge- 
bildeten Eiweiss-  resp.  Pcptonverbtndungen  ihrer  Zusammensetzung 
nach  kaum  bekannt  sind,  offenbar  aber  in  ihrem  Quecksilberchlorid- 
gehalt je  nach  der  Concentration  der  angewandten  Lösungen  in 
weiten  Grenzen  schwanken,  so  wäxe  wohl  eine  quantitative  Quecksil- 
berbestimmung in  jedem  einzelnen  Falle  kaum  zu  umgehen. 

Endlich  ist  es  durchaus  ungewiss,  ob  in  den  betreffendeu,  mit 
Kochsalz  hergestelltcu  Lösungen  das  Quecksilberchlorid  noch  an 
Eiweiss  resp.  Pepton  gebunden  oder  ob  es  einfach  als  Chlomatriuni- 
chlorquecksilbcr  vorhanden  ist.  Vollends  unübersehbar  sind  diese 
Verhältnisse  bei  der  Verwendung  von  Fleischpepton,  welches  sämmt- 
liche  Salze  und  ExtractivstoHe  des  Fleisches  enthält.  Da  es  nicht 
einmal  sicher  ist,  ob  nicht  schon  durch  einfache  Subcutaninjection 
von  solchen  Peptonlösungen  ohne  Xusatz  von  Sublimat  mehr  oder 
weniger  starke  locale  Reizungen  hervorgerufen  werden,  so  ist  wuhl 
die  Verwendung  dieser  Flüssigkeiten  für  die  Praxis  kaum  empfeh- 
lenswerth,  so  lange  nicht  alle  die  im  Vorstehenden  angedeuteten 
Fragen  sicher  entschieden  sind. 

Nach  einigen  vorläufigen  Versuchen  des  Verfassers  eignet  nch 
namentlich  das  Witte'sche  trockene  Pepton  schlecht  zur  Herstellung 
von  InjectioDsäiissigkeiten.  Der  Niederschlag  löste  sich  nur  zum  Theil 
in  der  Kochsalzlösung  ku  einer  immer  noch  stark  sau^r  reagirendtm 
Flüssigkeit.  In  dem  Filtrat  von  dem  Niederschlag  entstand  nach  S4 
Stunden  von  neuem  ein  ziemlich  voluminöser  Niederschlag. 
l<iua  phafirdHt'uira  ^flaia).  Lolio  HjtlmrgjH  flaia.  IJijnsr  lydruicfri 
birbierati  cum  1'almria.  AllftrbadriiwaNürr.  Kau  pha^rdriiiqBr.  lelUir 
»«■rrarial  Lalion.     Pb.  tirrm.  I.  i-t  hUbc. 

1  Tb.  Quecksilberchlorid  in  300  Th.  Eolkwasser.  Enthält  Queok- 
eilbeioxyd  in  Suspension ;  obsolet. 
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qnr  Ijdnirgjri  blrhlorali  ».  Hjdrari^ri  prrrlilariill.     Th.  Irll. 

0.5  Th.  Queuksilbercbloiid.  w.5  Tli,  AmmoDiumcliloria  auf  500  1 
«sEcr.  Diesfi  I.oHuug  eotlitilt  AmmuniuiiK^uocksJlborohlond  HjftNHjjCl,^ 
WeJebes    in    der    »lt«o    Mediuin    doD    Namen    A  lembrothsalK,    StlJ 
lembrotbi,  Sal  sapientiae  rührte. 

Anwendung:  Innerlich  m  1.5—5.0  pro  die  in  Wasaor  odarl 
ZunkcrwasEei  als  Anli syphiliticum ,  das  von  deu  VordituungsoTganea  1 
^l  tolerirt  werden  soll. 

Ijdrar^jTl  bichlttrali,     Liqntir   ihu  Swielrn.     i.  Swlrlra'scbp  SibU*^ 
nallÖKiBg.     Salnlr  dr  birblcriir«  dr  Mcrrurr.     Pb.  Franr, 

I   Th.  Quccksilberclüorid,  900  Tb.  Wuseer,   lOü  WeingoisU 


H     Hydrargyri  bicldoraü  O.a 
Extracti  Opii  oquoai  0.4 
Exirauti  Guajaci  0.8 
.  f.  Pilul.  No.  XX.     Consp.  8. 
!•>■/«/«  rfr   Dvillm/iloiiire  ile  Merciirt 
acvci  ilc  lliiiiiiijirfii.    I'h.  Fniiic. 


14.       B       Hydrargyri     biuhlnrati 

0.01— D.oa 

Nutrii  ülilorati  3.0 

Aquae  desüUatae    löO.O 

M.  D.  S.     Täglich   1  — a  EsBlöffel. 

An  tisyphili  ti  cum . 


l:i3.     B    Hydrargyri  bicblorati  0.8  ] 
Ärgillae  10.0 
Aquuo  destillatae  quant.  sat 
ut  t  Pilul.  No.   100 
obducend.  fol.  argent. 
S.     Mit  1    Pillo    tägliuh    zu 
ginnen ,    tdlmülig    bis    auf 
Pillen  tägliuh  zu  steigen. 
\2b.        Ij      Hydrargyri    biuliloraä  V 
0.5— I  ' 
snlve  in  Aetheris  4.0 
uddc  Collodii  ^0.0 
M.  D.  S.     SubUmatcoUodium. 

Collodium  caunticum.  I 

Zum  Aet^en  von  Huttermiilern, 
Piginoiitfleckon  und  dgl. 
Hydrai't;ynini  bijodatum.  Hydrargyrum  bljodatum  rubrum. 
Hydrargyri  jodidum  rubrum,  Bijodetum  Hydrargyri.  Jodu- 
retum  hydrargyricum.  QuecksUberjodid.  Merourijodld.  Jo- 
dure  merourlque.  Bed  Jodid  of  Horcury.  HgJ,.  464.  44  g 
Quecksilber  66;;  Jod. 

Schariucbrothes  Pulver,  beim  Erhitzen  in  der  Glasröhre  gelb 
werdend,  schmelzend,  dann  flüchtig,  sp.  Gew.  ö.Ul ;  löslich  in  130  Tb. 
kalten  und  2i.i  Th.  kochenden  Weingeistes,  kaum  in  Wasger;  leicht 
löslicb  in  wassriger  Jodkaliumlösung  unter  Bildung  von  Jodkalium- 
Jodquecksilber.  Aus  der  Lösung  dieses  Doppelsalzes  wird  durch  J 
^cl  Wasser  rothes  Quecksilbeijo(lid  wieder  abgeschiedeu. 
Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  U.U3 
Maximale  Tagesgabe  O.I. 
Selten  gegen  Syphilis  zu  0.0(Ä — 0.015  pro  dosi   in  Jo<ikalium- 
Ifisung. 

Aeusserlich  in  Salbenfurm  gegen  syphilitische ,  lupöse  und  j 
lubcrculöse  Geschwüre.  0.05  :  100  Fett.  Uic  Salbe  verursacht  auf  \ 
Geschwüren  anfangs  sehr  heftige  Schmerzen. 


"%eä^B 


ei  Tororan  im  gueii  ra. 


LIqii»  Ijdrurnu'rl  el  (»enici  Joditli. 

Vgl.  unter  Arsenik  pag.    155. 
ligDfiiluni  Mj'drargjrl  Jadatl  mbri,     Ph.  Bril. 

1  Th.  Üuecksilberjodid  auf  30  Th.  gewötmliolie  FetUalbe. 


9     Eftlii  jodaUti 

Hydraigyri  bijodati  ak  0, 

Ädipis  9ulllj  20.0 

M.  f.  üngueotum.     8.  Seübe. 

A  uf    Hypbilitische ,     lupöw    niil 

tuberoulöae  Geschwüre. 


t  Oeruoli 


Hydrargyri  bijodati  0.05 
Ktklii  jodati  2.5 
Aquae  destillatee  5,0 
filtra  et  adde 
Aquae  deatUlBtae   120.0 
Syrupi  BBOchari  30.0 
M.  D.  8.     1—3  Esslöffel  täglich. 
ADtisyphÜiticum. 
lydru-uriiM  liranalnn.     (tuecksilbrrbrflainr.     H^^lr,.     S6I. 

ErystalÜmBche ,  weisse  oder  etwas  gelbliche  Ms 
und  Geschmack ,  unlöslich  in  Wasser,  Weingeist  und 
ren,  in  seinem  chemischen  Verhalten  dem  Quccksilberchlorür  gleichend, 
an  dessen  Stelle  es  ohne  eraichtliohen  Grund  zur  therapeutischen  AH' 
Wendung  empfohlen  worden  ist. 
Hydrar^ymin  chloratuiu.     Hydrargyrum  chloratum  tnito. 

ouriuB  duleis.     Calomelae.     Hydrargyri  subchloridum.     Qaeck- 
eilberchlorür.     Merc  uro  Chlorid.     Calomol.    Cblorure  de 
par  volatUisatioa.      Cblorure  mercureiuc.     Subcblorids  of 
cury.  —  HgjCl,.     470.2.     84.ö3g  Queckailber. 
Durch  Sublimation   berettete,   strahlig  krystallinische   Stocke 
\oru  sp.  Gew.  7.0,  ein  gelbliclies,  bei  lOOfacher  VergrSsserung  deui- 
lich  krystalliuisches  Pulver  gebend,   in  Wasser  und  Weingeist  un- 
Ifislich;  beim  Erhitzen  in  Proberöhrchen,  ohne  nu  schmelzen,  flüchtig. 
Uydrargynim  ohlonitiim  vapore   [laratiim.    Durch  Dampf  be- 
reitetes Quecksilberchlorür.     Dampfcalomel.     Calomel  ä  la  va- 
peur. 

Durch  schnelles  Erkalten  des  Quecksilberchlorürdiinipfes  ge- 
wonnenes, weisses,  nach  starkem  Reiben  gelbliches  Pulver,  welches 
unter  dem  Mikroskope  aus  undurchsichtigen  oder  nur  an  den  Kan- 
ten durchscheinenden,  mit  einzelnen  Krystallbruchstiicken  unter- 
mischten Partikeln  besteht.  Die  sonstigen  Eigenschaften  wie  beim 
vorigen. 

Hydrargyrnn   rhlHratun   ila    hnmidu  pamlnm   «.   prarci^hatnn.     ließlllcs 
UacrbsIlWrcliInrür.      Chlnrun-    nirrrureui    pn^ripftr.       Fb.    K»»lr.     t 
Franc.   K«!». 

Erhalten  durch  Fällung  einer  Natriumchloridlüaung  mit  Liqi 
Hydrargyri  nitrici  oxydulati  (Ph.  Pan.  Franc,  Koss.)  oder  durch 
Einleiten  von  Dämpfen  achwefüger  Säure  in  eine  Quecksilberchlorid- 
lösuDg  (Ph.  Austr.).  Feines,  zartes,  weisses,  durch  stärkeres  Ueiben 
gulb  werdendes,  etwas  stäubendes  Pulver,  welches  —  wenn  durch  Her- 
curouitral  erbaltea  —  unter  dem  Mikroskope  amorph,  bei  Sarelaliung 
mittels  schwefliger  Säure  nus  Quecksilberchlorid,  krystttlliaisch 
scheint. 

Dampfcalomel    und   präcipilirtes    Quecksilberchlorür    zeichnen 
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sich  vor  dem  gewöhnlichen  sublimirten  durch  feinere  Verthei- 
lung  aus.  Unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  findet  eine  allmälige 
Zersetzung  statt,  wobei  das  Präparat  grau  wird  und  neben  metalli- 
schem Quecksilber  Quecksilberchlorid  sich  bildet.  Quecksilberchlo- 
rür  muss  daher  vor  Licht  geschützt  aufbewahrt  werden.  In  Pul- 
vern und  Pillen  aus  Calomel  oder  Dampfcalomel  mit  Zucker,  Milch- 
zucker, Gummi  Arabicum,  Eibischpulver,  Süssholzwurzelpulver  und 
Alogpulver  ist  auch  nach  neunmonatlicher  Aufbewahrung  keine  Spur 
von  Quecksilberchlorid  nachweisbar.  Ealkgehalt  des  Zuckers  und 
namentlich  Feuchtigkeit  soll  baldige  Entstehung  kleiner  Sublimat- 
mengen bedingen.  Auch  in  Mischungen  von  Quecksilberchlorür  mit 
Natriumbicarbonat  und  in  Verreibungen  mit  Magnesia  usta  und 
Magnesiumcarbonat  ist  Sublimatbildung  beobachtet.  In  kleinen 
Mengen  entsteht  Quecksilberchlorid  aus  Quecksilberchlorür  langsam 
bei  Anwesenheit  von  Chloriden  (reichlicher  nur  beim  Kochen  mit 
concentrirteren  Lösungen  derselben). 

In  Lösungen  (auch  verdünnten)  von  Jodkalium  und  Bromka- 
lium findet  sofort  Zersetzung  des  Calomels  statt.  In  beiden  Fällen 
gehen  erhebliche  Mengen  von  Quecksilber  in  Lösung.  In  Jodkalium- 
lösung entsteht  Quecksilberjodür,  welches  in  überschüssigem  Jod- 
kalium  als  Jodkaliumjodquecksilber  in  Lösung  geht,  während  sich 
metallisches  Quecksilber  abscheidet.  Gleichzeitige  Verordnung  von 
Jodkalium  und  anderen  Jodpräparaten,  resp.  Bromverbindungen 
und  Quecksilberchlorür  ist  daher  zu  vermeiden.  Auch  darf  bei  mit 
Jodkalium  behandelten  Kranken  kein  Calomel  in  die  Conjunctiva 
eingestäubt  werden,  weil  Jodkalium  reichlich  in  das  Thränensecret 
übergeht. 

In  der  als  Plummer'sches  Pulver  viel  gebrauchten  Mischung 
von  Quecksilberchlorür  und  Goldschwefel  (Antimonpentasulfid)  bildet 
sich  auch  bei  Abschluss  von  Feuchtigkeit  allmälig  Schwefelquecksil- 
ber und  Antimonchlorid. 

Anwendung:  Innerlich.  In  kleinen  Mengen  von  0.025 — 
0.05  pro  dosi,  2 — 4  mal  täglich,  in  Verbindung  mit  kleinen  Opium- 
gaben von  O.Ol  pro  dosi,  als  Antisyphiliticum ,  welches  indessen 
sehr  leicht  Speichelfluss  erzeugt. 

In  der  Kinderpraxis  zu  O.Ol  pro  dosi,  3— 4 stündlich  bei  Ma- 
gen- und  Darmaifectionen,  Diarrhoea  infantum,  ausserdem  in  einer 
Reihe  wenig  begründeter  Indicationen  bei  Entzündungen  seröser 
Häute,  Meningitis,  Bronchitis  infantum  u.  s.  w.  Bei  Bronchialafi'ec- 
tionen  der  Kinder  werden  mit  Vorliebe  die  Plummer 'sehen  Pul- 
ver, Quecksilberchlorür  und  Antimonpentasulfid  zu  gleichen  Theilen 
zu  0.05,  2—3  mal  täglich  verordnet. 

In  grösseren  Gaben  von  0.25—0.5  pro  dosi,  2 — 3  mal  in  1 — 
2 stündlichen  Pausen  als  Abführmittel  häufig  in  der  ziemlich 
überflüssigen  Combination  mit  Resina  Jalapae.  Hierher  gehört  auch 
die  neuerdings  wieder  allgemeiner  aufgenommene  sogenannte  Ab- 
ortivcur  des  Abdominaltyphus,  wobei  Typhuskranke,  die 
vor  dem  Ablai^  des  9.  Krankheitstages  oder  der  ersten  Krankheits- 
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woche  in  die  ärztliche  Behandlung  kommen,  einmal  innerhalb  24 
Stunden  in  2— -3  stündigen  Zwischenpausen  3 — 4  Dosen  von  0.5 
Quecksilberchlorür  erhalten. 

Man  giebt  das  völlig  geschmacklose  Calomel  gewöhnlich  in 
Pulvern  mit  Zucker,  welche  entweder  in  Oblaten  oder  aus  einem 
Löifel  in  syrupdickem  Zuckerwasser  oder  in  schleimigen  Flüssig- 
keiten zu  nehmen  sind,  wobei  darauf  zu  achten  ist,  dass  das 
schwere  Pulver  nicht  auf  dem  Grunde  des  Löfiels  liegen  bleibe. 
Auch  Pastillen  oder  Tabletten  mit  Zucker,  sowie  Pillen  mit  Pulvis 
Althaeae,  Gummischleim  und  etwas  Glycerin  sind  unter  Umständen 
zweckmässige  Formen  der  Darreichung. 

Aeusserlich.  In  Form  des  fein  vertheilten  Dampfcalomels 
als  Streupulver  häufig  bei  Gonjunctivalaffectionen ,  syphilitischen 
Schleimhautleiden,  Geschwüren,  Condylomen;  im  letzteren  Falle 
nach  vorheriger  Befeuchtung  der  Oberfläche  der  Condylome  mit  2J 
Natriumchloridlösung. 

Subcutane  Ii^ectionen  von  in  Gummischleim  suspendirtem  Ca- 
lomel (0.1)  gegen  Syphilis  dürfen  wohl  zu  den  Verirrungen  der 
hypodermatischen  Therapie  gerechnet  werden. 

Auch  zu  Räucherungen  der  ganzen  Körperoberfläche  ist 
Calomel,  das  man  aus  einer  Porzellanschsde  durch  Erhitzen  ver- 
flüchtigt, verwendet  worden. 

Aqna  phagedaenica  nigra.    Aqna  nigra.     Uti«  Hydrargyri   nigra.     Scliwar- 
les  Wasser.     Black  mercnrial  L«ti«n.    Pli.  Cerm.  L  et  allae« 

1  Th.  Quocksilberchlorür,    60  Tb.  Ealkwasser.     In  der  Mischung 
entsteht  unlösliches  schwarzes  Quecksilberoxydul.     Ein    ganz  obsoletes 
Präparat. 
üngncntHm  Hydrargyri  sabclil«rldi.     IngaentaM  €al«melan«8.    Pli.  Brit. 

1  Th.  Quecksilberchlorür»  60  Th.  Schweineschmalz. 


128.      9     Hydrargyri  chlorati  5.0 
Stibii  sulfurali  aurantiaci   10.0 

Fulveris  Besinae  Guajaci 
Olei  Ricini  aa  quantum  satis 
ut  f.  Pilul.    No.  100.     Consp. 
S.     Täglich  5—10  Pillen. 
Piiu/ao  Hydrargyri  subchioridi  com- 
posi'lae,     PL  Hril, 

130.     9     Hydrargyri  chlorati  10.0 
Sacchari  90.0 
Carmini  0.05 
Mucilaginis  Tragacanthae  9.0 
M.  f.  Tabellae  ponderis  0.5 
S.     1  Pastille  =  0.05  Quecksil- 
berchlorür. 
Tahkücs  de  CalomeL     Ph,   Franc. 


129.      9     Hydrargyri  chlorati  6.5 

Extraoti  Colocynthidis  compositi  8.4 

Abstracti  Jalapao  6.5 

Gutti  1.6 

M.  £.  Pilul.     No.   100.     Consp. 

Pilulae  catharticae  coinposüae,     Ph, 

Amer, 


131.     9     Hydrargyri  chlorati  0.25 

Sacchari  0.5 

M.  f.  pulvis;    dentur   dos.  tcd. 

No.  IV. 
S.     1  stündlich  1  Pulver  bis  zur 
Wirkung.      Laxans    (auch   für 
Kinder). 


Hjdrargyrum.     Quecksilberpräparate. 
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132.      9     Hydrargyri  chlorati  1.0 

Fulyeris  Althaeae  0.5 

Glycerini 

Mucilaginis  Gummi  Arabici 

quant.  sat.  ut  f.  Filul.  Ko.  X. 

S.     1  stündlich    1^2  Pillen    bis 

zur  Wirkung.     Laxans. 

134.     9     Hydrargyri  chlorati  0.05 

Extracti  Opii  aquosi  O.Ol 

Sacchari  0.5 

M.  f.    pulyis.    dent.    dos.    tal. 

No.  XX. 
S.   Morgens  und  Abends  1  Pulver. 
Anti  syphiliticum. 


133.       ]^     Hydrargyri  chlorati 
Stibii  sulfurati  aurantiaci  aa  0.05 
Sacchari  0.5 
M.  f.  pulyis ;  dent.  dos.  tal.  No.  X. 
8.     3— 4  stündlich  1  Pulver. 
Pulvis  alterans  Plummeri. 

135.     ^     Hydrargyri  chlorati  0.25 

—0.5 
Sacchari  1.0 
Mucilaginis  Tragacanthae  quant.  sat. 
ut  f.  Trochiscus. 
Dent  dos.  tal.     Ko.  Y. 
S.      1  stündlich    1     Pastille    bis 
zum  Eintritt  der  Wirkung. 


136.  9*  Hydrargyri  chlorati 
Zinci  oxydati 
Boli  albae  aa  1.0 
Adipis  suilli  5.0 
*  M.  f.  Unguentum.     S.  Salbe. 
Vnguentum  aphihalmicum    Janini. 
Ph,  UelveL 

Hydrargyrum  cyanatom.  Hydrargsrrl  Cyanidam.  Cyanqueck- 
Silber.  Cyanure  merouriqUe.  Cyanide  of  Mercury.  HgCy^. 
262.  70.3  {  QueoksUber.    20.7^  Cyan. 

Farblose,  durchscheinende,  säulenförmige  Krystalle,  welche  sich 
in  12.8  Th.  kalten,  3  Th.  siedenden  Wassers  und  in  14.5  Th.  Wein- 
geist lösen,  in  Aether  nur  schwer  löslich  sind.  Bei  der  Einwirkung 
auch  verdünnter  Säuren  entwickelt  sich  Blausäure. 

Anwendung.    Innerlich: 

Maximale  Einzelgabe   0.03. 
Maximale  Tagesgabe    O.Ol. 

Obige  Grenzdosen  entsprechen  fiir  die  Einzelgabe  0.024  Queck- 
silber und  0.007  Cyan  =  0.0073  Blausäure,  für  die  Tagesgabe  0.08 
Quecksilber  und  0.021  Cyan  =  0.022  Blausäure.  Nach  den  Maxi- 
maldosen für  Aqua  Amygdalarum  amararum  wären  nur  0.002  Blau- 
Bäure  pro  dosi  und  0.008  Blausäure  pro  die  zulässig. 

Die  innerliche  Anwendung  des  Mittels  gegen  Syphilis  kommt 
kaum  in  Betracht.  Wie  so  viele  andere  Mittel  hat  es  seine  Lob- 
redner bei  der  Behandlung  der  Diphtherie  gefunden;  und  zwar  in 
1  stündlichen  Dosen  von  0.001  bei  Kindern  über  10  Jahren,  von 
0.0005  bei  Kindern  unter  10  Jahren. 

Aeusserlich  zu  subcutanen  Injectionen  bei  Syphilis, 
O.Ol  pro  die;  20 — 40  Dosen  sollen  zu  einer  Cur  genügen.  Der 
Vorzug  der  geringeren  Schmerzhaftigkeit  und  localen  Reaction  wird 
den  subcutanen  Injectionen  des  Cyanquecksilbers  keineswegs  von 
allen  Beobachtern  zugestanden.    Wie  bei  anderen  Mercurialien  tre- 
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ten   auch  nach  der  Anwendung  dieses  Präparates  bisweOen  Hmil-, 
Magen-  und  Darmall'ectionen  auf.    Vereinzelt  ist  auch  narkotische 
Intoxication  beobachtet. 
Hydmrgjfrnm  formamidatuM.     Qacrksilbcrf^rMaMidat. 

Diese  in  Wasser  leicht  lösliche,  £i weiss  nicht  coagulirende  Qoeii- 
silber Verbindung  wurde  in  neuester  Zeit  von  Liebreich  zu  0.005— 
O.Ol  pro  die,  d.  h.  ^/^  —  1  ganze  Spritze  einer  1^  wässrigen  LSsuig 
zu  subcutanen  Injectionen  bei  Syphilis  empfohlen.  Die  looale  Beaotkm 
soll  eine  geringe  sein. 

Hydrargyroin  Jodatum.  Hydrargyrum  jodatum  flavum.  Hy* 
drargyri  jodidum  viride.  Hydrargyrum  subjodatum.  Jodare- 
tum  hydrargyrosum.  Queoksilbeijodür.  Merourojodid.  Jodun 
meroureux.  Green  Jodid  of  Meroury.  Hg^J«  664.  6L2{ 
Quecksilber,  38.8 {  Jod. 

Grünlichgelbes,  amorphes  Pulver,  sp.  Gew.  7.6,  sehr  wenig  lös- 
lich in  Wasser,  unlöslich  in  Weingeist  ynd  Aether. 

In  lufthaltigen  Gläsern  zersetzt  sich  das  Präparat  allmälig 
unter  Abscheidung  von  Quecksilber  und  Bildung  von  Quecksilber- 
Jodid.  Mit  wässriger  Jodkaliuinlösung  zerfallt  es  in  sich  lösendes 
Jodid  und  metallisches  Quecksilber.  Gleichzeitiger  Gebrauch  von 
Jodkalium  ist  daher  zu  vermeiden. 

Anwendung.    Innerlich: 

Maximale  Einzelgabe  0.05. 
Maximale  Tagesgabe    0.2. 

Als  Antisyphiliticum  in  Deutschland  selten,  häufiger  in  Frank- 
reich (vgl.  unten  die  Recepte)  gebraucht.  Man  beginnt  mit  O.Ol, 
zweimal  täglich  und  steigt  allmälig  bis  auf  0.05  pro  dosi.  Das 
Mittel  soll  leicht  Kolikschmerzen  und  Durchfälle  verursachen  und 
wird  daher  in  Frankreich  gewöhnlich  mit  kleinen  Mengen  Opium 
oder  Lactucarium  gegeben. 

Zu  0.005  —  0.015  pro  dosi,  2  mal  täglich  gegen  heriditäre  Sy- 
philis. 

Aeusserlich  in  Salbenform  unter  anderem  gegen  Psoriasis, 
wo  das  Mittel  indessen  nach  Hebra  leicht  heftige  Dermatitis  ver- 
ureacht. 


137.    ]^     Hydrargyri  jodati         5.0 

Extracü  Opii  aquosi     2.0 

CoDservae  Kosaruuxn  10.0 

rulvoris   radicis  Liquiritiao    quaiit. 

sat.  ut  f.  rilul.  No.  100.    Consp. 

1  Pille  =  0.05  Quocksilberjodür. 

Pilules  dv  Jotlurc  mcrcurctUL'  opiacrvs 

/'//.  Franc. 


138.      ]^     Hydrargyri  jodati 

Lactucarii  aa  3.0 

Extracti  Opii  aquosi  1.0 
£xtracti  Gonii  6.0 

M.  f.  Filul.   No.  60.     Consp. 
S.    Anfangs  1,  spater  2  Pillen 
täglich. 
Pilules  de  Ricord.  Bicord'sche  Pillen. 


139.       9     Hydrargyri  jodati      1.0 

Axungiao  bonzoinata  20.0 

M.  f.  Unguontum.    S.    Salbo. 

Pommadc  de  prolojodurc  de  tnercure* 

PA,  Franc, 


^irareTTiim  ullrirtiiii  <iijilHliilum.  ^ilras  hjdrarjKyrasus.  üerrurin»  ni- 
lr•^as  rr}MallL\alH.H.  S^Hlprlrritaurr.''  Uuri'kKilbrriixjilul.  Aiulale  mrrra- 
tn\  ni»UL\lM.     lf;,(M,),  +  Sl,«.  5M.     Pb.  Unm.  I.  i>raiic.  IUh». 

Kleine  forbtoss  Kryntalle,  welche  in  reinem  Wasser  nicht  ohne 
aetzung,  wohl  aber  in  aal petersuuralioJ tigern  Wusser  untersetzt  liis- 
I  und.  Durch  Salüsüure  wird  aus  der  Losung  Quecksilberulilorur 
[IIL  Ph.  San,  Franc.  Res«,  benutzen  sie  zur  BarstellunK  des 
tjpitirteu  Calomels. 
ADwenduug.  Innerlich  wird  das  Mittel  nicht  mehr  gebraucht, 
■s»rlich  Euweilen  noch  in  Form  des  folgenden  Präparates, 
■•r  Ijdnrjijri  nllriti  oxjdalatj.  IjtlrHr^rnm  nilrlruM  MyttululHM 
»■■t«i.  U<|aar  B^llostll.  hüudsrit  salprlrniiurfs  ItHfrkslllMraijdal. 
%  iitrm.  I.   lan.   IpIt.    franr.    Rom. 

100  Tb,  Quecksilberosydulnitrat  mit  15  Th.  SELJpeterBiLiiro  ver- 
■ben   und  allmälig  in  885  Th.  Wasser  gelost. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit,  welche  10^  Quecksilberosydulnitrat 
Olält;  8p.  Gew.  1.U9U. 

ndung.      Maximaldosen    der   Ph.    Gorm.  I.    0,1    pro  doei, 
B  pro  die.     Innerlich  uicbt  mehr  gebräuchlich. 

Aeusserli  cli  pure  zu  Aetzungou ;  Tcrdünnt  zu  Wnscbungen, 
iberRchlägen  u.  dgl. 

inrtonin  HHiinitrIruBi.  >E|^■^  bihjilrar^jrii^UN.  Subiiitras  bydrargraH«. 
TinrthaM  uilrasuM.  !hmi!«  -  uoIhI«'  DierriireB\.  TnrbiUi  iillrru\.  Pb. 
*-  uf.  M. 

Durch  Behnndeln  Ton  1  Th.  Quecksilberoxydulnitrat  mit  10  Tli. 
elenden  Wassers  erhalteuea,  grüngelbes ,  in  Wa-iser  unläsliclics ,  in 
l^etersäure  lösUchea  Pulver. 

Ganz  obsolet. 
Inrm'rHin  uilrimin  luiliilum.  LIquitr  Hjilrarxjrl  nUrirl  v\;«lHli.  Salnlla 
■ItratiN  Ifdrar^jri.  Mlrtix  hjdnirKjriruM  u<|uu  noIuIbn.  Llquar  bjdrarsjri 
■hrallR  aridax.  Piäs<tigcH  salprtersaiireN  <li><'cli'<llbrro\jd.  Aiitlulr  larr- 
cariqar  l[t|nidr.  SalnUnn  uf  Mtnitr  nf  Irrrur}.  Ph.  tmrr.  Bril.  PrHiir. 
Ich.   Sa««-. 

40  Th.  rutlien  Queckaüberoxjds  in  cinum  Uemisuh  von  15  Th. 
Ipeteraäure  und    IS  Tli.  Wasser  gelöst. 

Klare,    beinahe    farblose,    schwach    nach    HalpetorBäure    riechende 
isigkeit,  stark  sauet.     Sp.  Oew.  2.100,     Ph.  Amor. 
4  Th,  Quecksilber   in    dem  Gemisch  von  5  Th.  Salpetersäure  mit 
,G  Th,  Wasser  gelöst 

Klare,  farblose  Flüssigkeit,  stark  «auer,  Rp,  Uew.  2.S46.  Pb.Brit, 
100  Th.  Quecksilber  in  dorn  Gemisch  von  165  Th,  Nalpetentüure 
35  Th.  Wasser  gelost;  die  Lösung  auf  ^25  Th.  eingedampft.  Sp. 
2,346.     Ph.  Franc. 

lü  Tb.  Tothen  Queoksilberezydea  in  20  Th.  Salpetersäure  gelöst, 
die  Lösung  auf  80  Th.  mit  Wasser  verdünnt.  Sp.  Gew.  1.176 — 1.185. 
Ph.  Helv, 

10  Th.  Quecksilber  in  3G  Th.  Salpetersäure  aufgelöst;  die  Lösung 
Imf  -37  Th,  eingedampft      Ph.  .'^uec. 


Obige  Präparate  üind  mebr  oder  weniger  conoentrirta 
TOu  ueiitralem  galpotersuurcm  Quockaüberoxyd  mit  oder  ohne  tJeb<v- 
sobusB  von  freier  Sitlpe torsäure.  Dieaelbon  färben,  wie  die  Lösang  im 
Salpetersäuren  Quecksilberoxyduls,  Hunt  und  EiweiBskörper  rotb. 

In  der  analytischen  Cheraio  wird  eine  Lösung  von  Mercuriaitnl 
itur  Titriruug  der  Harnstoffe  nach  L  i  e  b  i  g  verwendet. 

Anwendung.  Liquor  Hydrargyri  nitrid  oxydati  ist  ein  stüa 
etarkes  Aetzmittol,  welches  häufiger  nur  in  Frankreich  zur  Zerstonug 
syphilitischer  Eicrescenzen  und  Aetzung  von  Sobaukem,  eerpiginSMa 
uud  aohleobt  seoernireaden  Gescbwüreu ,  sowie  auch  bei  Hautkrank- 
heilen  verwendet  wird.  Die  Applioation  darf  nur  mit  grosser  Vor- 
sicht und  in  kleinen  Mengen  erfolgen,  da  die  Gefahr  einer  Queckailbe^ 
Vergiftung  bei  der  starken  Coucentration  dieses  Aetzmiltels  eine  sohl 
naheliegende  ist. 

iHEifnlm  Hydriirgjrl  titriiiiim  s.  Hydruri^ri  DJImlis.  iHsnrnlnM  HIHmb. 
ttflbr  Qutrluilbrnuilbc.  reminiidr  rilrin.  Th.  Amt'r,  Bril.  Ban.  Frur. 
ich.    Surr. 

Für  diese  obsolete  und  gefahrliche  Salbe  geben  die  oben  bexeicb- 
neten  Pharmauopoeen  veriichiedene  Vorschriften ,  deren  gsmeinsantH 
Princip  dai-iu  besteht,  dass  eine  Lösung  von  Quecksilber  (1  Th.\  in 
cuncentrirter  Salpeteri^üure  ('2  Th.)  mit  Schweinefett  oder  SohnialzÖl 
(10 — 20  Th.)  gemischt  wird.  Durch  die  oxydirende  Einwirkung  der 
Bolpetersäure  auf  das  Fett  findet  eine  lebhafte  Beaotioo  statt.  Dai 
noch  tlüasige  Gemisch  wird  in  Fapierkapseln  ausgegossen. 

Die  Salbe  hat  Talgconsietetiz,  ist  in  frisch  bereitetem  Zustand 
hellgelb,  nauh  längerer  Aufbewahrung  in  Folge  von  Iteduction  dei 
Quecksilbemi  traten  grau  und  sehr  stark  atzend. 

Sie  enthält  im  Wesentlichen  Queoksilbernitral ,  meist  auoh  trtäa 
Salpetersäure,  Fett  und  Oxydatiousproducte  desselben. 

Anwendung.     Früher  gegen  Krätze  und  andere  squamäee  Haut' 
atfectionen  gebraucht,  wegen  der  heftig  ätzenden  Wirkung  und  der  0 
fahr  der  Quecksilberintexiuation  ein  durchaus  verwerflliches  Praeparat. 
Hyilrargynim    oxydatnm.      Hydrargyrum    oxydatum    rubrum. 
Mercurius     praecipitatuB     ruber.       Queckailberoxyd.       &othfla 
Praecipitat.     Oxydo  mercurique   rouge.     Deutoxyde   de   Her- 
oure.      Bed    Frecipitate.      Bed    oxide    of  Uercury.     HgO.    216. 
92.6 }[  Quecksilber. 

Hothes,  krystßUiiiiscUes  Pulver  vom  sp.  Gew.  11.0,  feiB  zer- 
rieben matt  gelblich  roth,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  ver- 
dünnter Salzsäure  oder  Salpetersäure,  beim  Erhitzen  im  Problrröhr- 
cheu  unter  Abscbeiduug  von  Quecksilber  flüchtig. 
H>'dmrs>Tuiii  oxydatmii  ria  huiitida  paratum.  Hydrargyrum 
oxydatum  flavum.  Gelbes  Quecksilberoxyd.  Oxyde  merourl- 
que  JBune.     Yellow  Oxide  of  Mercury. 

Gelbes  amorphes  Pulver  vom  sp.  Gew.  11.0,  in  Wasser  unlie- 
lich  etc.  wie  beiui  vorigen. 

Quecksilbcrosjd  löst  sich  in  allen  Miiieralsäuren  sowie  in  Esag- 
siiure.    Das  gelbe  Oxyd  unterscheidet  sich  von  dem  rothen  dadurch, 


^     UueoKBUberpTäpante.  'ATtm 

^Hbs  es  ein   viel  feineres  Pulver  dai-stellt,   feiner  vertheilt  ist  uud  I 
^^Bier  auch  leichter  iii  chemische  lieactioii  tritt    S»  wird  «las  rnthe  1 
^^nd  durch  Oxalsäure-  oder  Weiusäureliisuug  nicht  veriUidcrt,  wfth-  1 
^Hnd  das  gelbe  sich  sofort  weiss  färbt  und  in  die  botreflenden  Sal/a  I 
^^pergebt.    Qiiecksilberoxyd  löst  sich  auch   in  wiissrigen  Lösungen 
^■niger  Aniidosäuren  (Alauin,  Asparngin,  GlycoeoU)  sowie  in  Oelaäure. 
^B^    Die    in  neuerer  Zeit  zu   subcutanen   injectioneu  verwendeten 
^Hfeimgen     von   Quecksilberoxyd    in    Aniidosäuren    erhält   man 
^^iurch  Auflösen  von  n.5  gelbem  Quecksilberoxyd   in    10  ccni  einer 
10  g   Lösung  der  Amidosäure.     Nach    erfolgter  Auflösung  wird   auf  i 
'tt.Hi  ccm  verdünnt,  so  dass  also  1  com  O.itl  Quecksilheroxyd  cnt-  ] 
spricht.     A,   Wolff  gielit   dem   Alanin    und   Glycocoll   den  Vorzi^  i 
vor  dem  Aspai-agin,   in   dessen  Lreungen  das  Quecksilbemxyd  sich  I 
erst  bei  4i^  "  auflöst.     Die  Losungen  sind  stets  in  möglichst  frischc-m  I 
,     /ustanilc  anzuwenden,  da  iiei  länj^erer  Aufbewahning  leicht  Zer-  ] 
^^•tzaug  eintritt.  J 

^k     Anwendung:    Innerlich.  1 

^H  Maximale  Einzelgabe  0.03.  1 

^y  Maximale  Tagesgabe  0.10.  I 

I  Innerlich  wird  Quecksilberoxyd  nur  blichst  selten  als  Antisy-  | 

philiticum  angewandt,  zu  0.005—0.01,    l — 2mal  täglich  in  Pulvern  1 
oder  Pillen. 

Aeusserlich    häufig  in    Fonn    der  officiuellen    Sallten    und  | 
Augensalben. 

Die  oben  bezeichneten,  für  die  subcutane  Injectioii  bestinuntou  i 
Präparat«^ :    Glycocollquecksilberoxyd,    Alaninquecksil-  j 
oxyd,    AsparaginquecksiUieroxyd  werden   bei   antisy-  i 
liilitischen  Ciiren  zu  O.Ol  täglich  einmal  injicirt.    Die  Injectioneii  | 
^d  angeblich  weniger  schmerzhaft  als  die  anderer  Quecksilberi>rä-  ] 
A.  Wolff  emiifiehlt,  dieselben  am  Kücken  mit  einer  Spritze  I 
ihren,   deren  Stahlspitze  platiuirt  ist.    Eine  Berührung  der  | 
teoDg  mit  andern  Metalltheilen  ist  zu  vermeiden.    Zu  einer  Cur  I 
fad  durchschnittlich  24  Einspritzungen  erforderlich.     Die  Allgemein- 
irkang  erfolgt  sehr  rasch,  ebenso  nach  Nega  die  Ausscheidung 
i  Quecksilbers  aus  dem  Körper,  welche  nach  2 — 3  Monaten  voll- 
iadÜg  beendet  sein  soll.    A.  Wolff  sieht  hierin  einen  besonderen 
foraug  der  genannten   Präparate  gegenüber  anderen  mercurielien 
Curen,  z.  B.  der  Schmiercur,  wo  sich  die  Ehmination  auf  viel  längere 
Zeiträume  erstreckt. 

llnrfMH  Ijilrtrgyri.    OlrlOitiireK  ((■rckiiiliirraijd.    Olfate  nt  Hprmrj.     Pli. 
kmtr. 

10  Th.  gelböfl  Queekiiibero.\yd,  90  Th.   OelsÜure,     Kine   lOJJ  Lö- 
aung  des  QueckBilbaroxyda  in  Oeiaüure. 

Anwenilung:    Aeiiasorliuh    uls    Surrogat   dar    grauen    Sulbe, 

1.0 — 2.0  zu  EiureibuDgen,    welche    indusaea    leicht   sehr  heiftige  Haul- 

enlxündnogen  veriirBuchen.     Äusserdyin  zu  douBoIben  Zwecken,  wie  diu 

Quecksilberoxydünlben.      Tlurch    Misdiung    mit    Fetten     oder    Viisoline 

Bann  die  Concentration  des  OlenteB  beliebig  Terringerl.  wi'kIod. 


Sp6P-iello  Arzneivorordnungslehrc, 

Un ^11  (MI tu III  Hyiii-arsryrl  ruUrillll.  Unguentum  praeoipitaü  nihtl 
B<3the  Praecipitataolbe.  Pommade  d'oxyde  rouge  de  Uercnn 
B.  de  L7011. 

l  TU.  rothüs  (iuccksUbin-iixyd,  9  Th.  Piirnffinsalbe.  Elue  rolbi: 
Salbe. 

1   Th.  rothes  ÜueckailbBroxyd,   15  Th.  Vaseline.     Fh.  Franc 

Aeuaserlich.  Zum  Verband  scUlocht  heileDilor  Geschwüre 
und  bei  verschiedeneii  Hautaffectionen,  z.  B.  Ekzem  gebrauelit.  Dil 
Salbu  venirsacht  auf  oifein!  Stellen  applicirt  zeitweilig  sehr  heftige 
Schmerzen,  darf  auch  ihres  hoben  Quecksilbergehaltes  wegen  ntn 
in  kleinen  Mengen  und  nicht  auf  griissere  Tbeile  iler  Kürpcmber- 
fläche  applicirt  werden,  /iu  Augensalben  verwendet  man  iMSSer 
eine  schwÄcheru  Mischung  (vgl.  unter  Unguentum  ophthalmicum). 
ingnriitiiBi  Ijdrar^i  unydatl  ÜhtI.     Ph.  Amer.  Brit. 

1   Th.    gelbea    QuecksilbBTOxyd    auf    10  Th.    (Ph.    Amer.).   8   TK 
(Pli.  Brit.)  gewBiinlicher  Fettaalbe. 
Inf^cDtHm  ophlbalmlrun.     (Bgrnsalb«^.     Ph.  Ufm.  I.     Ban.     Irli. 

Dem  halberkaltetea  Gemisch  ron  30  Th.  Mandelöl  und  19  Th. 
gelben  Wachses  wird  1  Th.  rothes  Quecksilberoxyd  beigemischt  BöÜi- 
liuhe  Salbe. 

1   Th.  rothes  Uuecksilberoxyd  auf  20  Th.  Wachssalbe.     Ph.  San. 


Noi 


1   Th.  rotlies  Quecktilberoxyd  auf  50  Th.  Walratsalbe.     Fh.  HelT. 
1  Th.  gelbes  Queckailberoxyd   auf  50  Th.  Schweiueschmala. 


Ph. 


Anwendung:  Als  Augenaalbe,  aber  auch  als  schwächere  Salbe 
Kura  Verband  Ton  Geschwüren  und  bei  Hautkrankheiten  verwendbar. 
IngiirBlum  ophlbalmiram  LansaiiueiiHr.     I.ausaiiner  Augrnaallw. 

1  Th.  rotlies  (iuecksilberosyd,  6  Th,  Bleiessig,  4  Th.  Opiumtäno- 
tuT,  60  Th.  ScJiweinofett. 

In^upiitaiu  ophlhiilnicnK  St.  VreHÜ  h.  rampesitaM.  S1.  Ves-AHf«uallM. 
Ph.  Hrh. 

30  Th.  rotlies  Quecksllberozyd,   15  Th.  Zinkoxyd,  S  Th.  Campher, 
15  Th.  Mandelöl,  liO  Th.  gelben  Wachses,   420  Th.  Schweinefett. 
lijpKituM  Iruall.     PaMUBtle  de  Scsanlt.     Ph.  Pranr. 

I  Th.  rothes  Qiiccksilberoxyd.  1  Th.  Zinkoiyd,  1  Th.  Bleiaucker. 
1    Th.    calciuirler    Alaun,    l).15  Th.    Quecksilberchlorid,    8  Th.    Kosev- 

I  iiKuriiluai   D.  Regt-nl.     PomiUHile  di'  Rr^i-nL     Ph.  Praif. 

1  Th.  rothes  QnecksÜberoxyd,  1  Th.  Bleizuoker,  0.1  Th.  Camphor, 
18  Th.  Vaseline. 

Rjdrar^jmiu  oijdulnltiin  uilriruiu  ammoHialiini.  Hjdrar^rnin  axjdnlalan 
nigraiH.  Mins  h^drarj^rosa-aniinftairuH  bancns.  MrrrariuH  salaUli» 
Rabnrmauni.     .HprruruammuuiuniDilral.     Ph.  Heb.     >pprl.     Raüs. 

15—18  Th.  lliusigeB  Uercuronitrat  werden  allmälig  mit  einer 
Mischung  von  1  Th.  weingpistiger  Ammoniaklliissigkeit  und  10  11t. 
Weingeist  ausgefällt,  bis  die  Flüssigkeit  nur  noch  sohwacli  sauer  n^  | 
girt.     Bor  schwarze  Niederschlag  mit  wenig  Weingeist  gewasc 


Hydrargyrutn.     Qiieckailbovpvjiimrate. 


nst  und  bei  LichtabacbJusa    und  Vermeiduug   liölierer  Temperati 

Ph.  Neerl.  fällt  mit  wiüsrigem  Ammoniak. 
Schwarscs,  genic.h-  und  geachroacklosea  Pulver,  unlöslich  in  Was- 
r  und  Weingeist,    in   Ensigsäure  unt«r  Krwiinren  lÖRÜcb    (daber  der 
PTune  MervuriuB  HahnemaDoi  Aolubilis). 

Du  Präparat  eatliüU  peben  IfercuroammoDiumnitrat  Hg,NHjNOg 
heckailberoxyd    und    büufig  kleine  Mengen    mätalliecheo  Quecksilbers 
1  anderer  Quecksilberverbinduagen. 
Anwendung;    Innerlich    au    O.Ul  —  O-O-jr»    in  Pulvern    ge);en 
rpfailis. 

erlieh  gegt-n  sypbilitiriuhe  (Jeailiwüre      Obsolel. 
^drariEyruui    [irneclpitatiim   »Diuiii.      Hydrargyrum   amidato- 
I  biohloratum    a.  amnioiiiato-muriättcuni.     Uercurius  praecipita- 
I  tos  albus.   Weisses  QuecksilberpraecipiLat.    Mercurammonium* 
Icbtorid.    Ammoniated  Heroury.     ITH^HgCl. 

Weisse    Müsse    oder    anioi-phes    Pulver,    iinliislicli    iii    Wasser, 
bcht  löslich  üi  erwiiniiter  Salpetersäure,  ohne  zu  schmelzen,  unter 
Setzung  flüchtig,    /ersetzt  sich    l)ei  läni^erer  Bertlhninti  mit  or- 
inischen  Substanzen,  rasch  bei  Anwesenheit  von  Jod  und  tl.-irf  ila- 
'  nicht  {gleichzeitig  mit  Jodtinctur  angewandt  werden. 
Anwendung::   Nur  äusserlich,   meistens  in  Form  der  fol- 
genden Salbe. 

l'ngai-litnm  llydrai^yri   alhum.     Unguentum   praecipitati  albi. 
Weisse  Quecksilbersalbe.     Weisse  Praecipitatsalbe. 
1  Th.  weisses  Quecksilberpräcipitat,  9  Th.  I'araffinsalhe. 
Anwendung:  Aeusserlich  l)ei  Hautausschlägen  und  syphi- 
littächen  Affectionen:  auch  als  Augensülbe. 

IjtlnrgyraM    »iilfsriliia   BisraB-     l^ilrargyri   sniliilam   HlicriB.     AHhUps 
HiBfraliR.     SrhYU!«  SrhwereiqBrrkBlIlit-r.     (laeck.Hllbrniiahr.    IsS.  2X2. 
AinorpheB,  geruch-  und  geschmackloseB  suhwarze.i  Pulver  vom  ap. 
Oew.  7.0^7.7.     Sonst  wie  bei  Zinnober, 

Obsolet. 
Ijilrargyrani    Nfllfursluiii    nilirnui,      Hjilrargjri    NHl|tbi<luiii    s.     siilfurfttiin 
nibrsn.      l^ulfurflam    bjilrarK.trirum.      t'ionMhHrfs.      Ziiiuabcr.      Suirurr 
Mcrtirlii««.    llubr«.    Oinnaliur.    II|;S.  232.    Ph.  Uerm.  I.     Anifr.     l'rHiir. 
lett.     KHrl.     Kaw(, 

Lebhaft  rothe»  Pulver,  unlöslich  in  WasBer,  Weingeist,  Chlor- 
wftBMratolTHäure.  Salpetersäure  und  verdünnten  Aetzbulilaugon,  lÖKÜch 
in  Könij{Bwasaer,  sp.  Gi^w.  8.0. 

Anwendung:  AeuHserlich  selten  zu  an tisyphili tischen  Riiu- 
oberungen. 

Ijdrarcjrpm  siulfnricani  aijdalum  (m-utralp).  I^drar^rl  xalfat».  Srhwfr^l- 
MwrFa  Qwrhslllifrai}«!.  Slrrcarli-nirsl.  ^vlfatc  Merriri<|Hi'.  Salphalf 
•r  Ifrrurj.     HgS«..  2».     rh.  fraiir. 

Weisse  krystollinigche  Mamsg,  welche  auf  Zunatz  von  reiclilii^bei'on 
Mengen  aamentlieh  heissen  Wassers  unter  Itilduiig  von  basischem  Sul- 
fat gelb  wird. 

Ohne   Teiwandung  in  der  Therapie. 

Bothm,  Arsnai'crariltnaii/'Ulirr.  14 
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Das  Salz  findet  Anwendung  als  Eleotromotor  bei  den  Batterieen 
von  Gaiffe  und  Mari^-Davy,  welche  in  Frankreich  in  der  Electro- 
therapie  benutzt  werden. 

Hydrargyniiii  snlfiricm  oiydatum  basicm.  Sibsilfas  hydrargyriris.  Mydrar- 
gyri  subsilfas  flaYis.  Merfuriis  praedpitatus  Hhyms.  Turpedium  mine- 
rale.  Basisches  Mercirisulfal.  Mineral  Tnrbith.  Mbes  Praeeipitat. 
Sonssulfate  mercuriqne.  Tirpeth  mineral.  MgS^^  +  2Mgf .  728.  Ph. 
Amer.     Franc. 

Citronengelbes  Pulver,  sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  lös- 
lich in  Chlorwasserstoffsäure,  sp.  Gew.  6.4. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.25  auf  einmal  genommen  als 
Emeiicum  in  Frankreich  hie  und  da  angewandt. 

Aeusserlich  in  Salbenform  1  :  10 — 20  Fett  gleichfalls  nur  in 
Frankreich  gegen  Hautkrankheiten  (Lepra,  Psoriasis)  verordnet. 

11.     Manganiim.     Manganpräparate. 

Kallam  permanganlcimi.    Kali  hypermanganioum  crystallisatum. 

Kali  ozymanganiouin.     Fotassii   permanganas.      Fermanganas 

potassious.       Kaliumpermanganat.      XJebermangansaures    Kali. 

Fermanganate  de  Fotasse.     Camelöon  violet.    Fermanganate  of 

Fotassitim.  KMnO^.  158. 
Dunkelviolette ,  fast  schwarze,  stahlglänzende,  luftbeständige, 
geruchlose  Prismen,  von  süsslichem,  hinterher  unangenehm  adstrin- 
girendem  Geschmacke,  welche  mit  20.5  Th.  Wasser  eine  blaurothe 
Lösung  geben.  Die  wässrige  Lösung  (1  :  1000)  wirkt  nicht  auf 
Laknmspapier  und  wird  durch  Ferrisalze,  schweflige  Säure,  Oxal- 
säure, Weingeist  und  andere  reducirende  Substanzen  entfärbt.  Viele 
leicht  vcrbrennliche  Substanzen,  z.  B.  W^eingeist,  entzünden  sich 
beim  Zusammenreiben  mit  dem  trocknen  Salze  unter  Explosion. 
Auch  durch  die  Bestandtheile  des  Thierköi-pers,  sowie  durch  orga- 
nische Gewebe  und  Gewebstoffe,  wie  Baumwolle,  Leinewand,  Charpie, 
Schwämme  u.  s.  w.  wird  eine  Lösung  des  Kaliumpermanganates  in 
kurzer  Zeit  reducirt,  was  sich  durch  die  Veränderung  der  Farbe 
von  prachtvoll  violettroth  zu  schmutzig  braun  zu  erkennen  giebt. 

Mit  Weingeist  gemischt  bleibt  die  wässrige  Lösung  kurze  Zeit 
klar,  verändert  sich  aber  bald  unter  Abscheidung  bräunlicher  Flocken. 
Verreibt  man  kleine  Mengen  fein  gepulverten  Kaliumpermanganats 
mit  Unguentum  Paraffini  oder  Fettsalbe,  so  erfolgt  lebhaftes  Knistern, 
und  man  erhält  violett  gefärbte  Salben,  die  wenigstens  einen  Theil 
des  Salzes  in  unzersetztem  Zustande  zu  enthalten  scheinen.  Viel 
rascher  erfolgt  die  Zersetzung  bei  Verreibung  von  Fettsalbe  mit 
kleinen  Mengen  einer  concentrirten  Lösung  des  Kaliumpermangana- 
tes, wobei  starkes  Knistern  und  nach  kurzer  Zeit  völlige  Entfär- 
bung, resp.  Gelbfärbung  eintritt.  Das  Mittel  eignet  sich  daher 
auch  wenig  zur  Anwendung  in  Salbenform. 

Anwendung:  Der  innerliche  Gebrauch  des  Kaliumperman- 
ganates ist  bei  der  sofort  an  der  Applicationsstelle  erfolgenden 
Keduction,  wodurch  das   Mittel  unwirksam   wird,   nur  in   solchen 


MoDgaDui 


i;;bd  Präparat«. 


Ulen    nicht   f^iuiz  irratiduell,   wo  mau  vielleicht  in    der  Itachen- 
ihlundhöhle  und  im  Oesophagus  gewisse  loeale  Wirkungen  eraieleii 
Zur  ErzieluDg  irgendwelcher  allgemeiner  Wirkungea  ist  Ka- 
inipermangaiiat  unbrauchbar. 

Aeusserlich.     Als  Antisepticum,    Desodorans  und  Atlstrin- 

selteii  in  Form  von  Streupulvern,    Hierbei  darf  das  Salz  na- 

irlich  nur  mit  indifi'ereuten,  nicht  oxydirbaren,  auorganischeu  Pul- 

,  wie  lialkearlionat  oder  Talk,  nicht  aber  mit  organischen  Sub- 

,  wie  Amylum,  Zucker  u.  dgl.  gemischt  werden, 
/weckmassiger  ist  die  Anwendung  von  Lösungen  in  destillirtem 
Ei'asscr  ohne  irgendwelche  /usät:ee,  in  1 — 2f}  Lösung  zu  Abwa- 
scbnogen  oder  Irrigationen  von  übelriechenden  Geschwüren,  Wiuid- 
rtäcben  und  Carcinonien,  sowie  auch  zu  prSservativeu  Waschungen 
der  Eliinde  nach  Sectionen,  nach  dem  Besuche  und  der  Untersuchung 
ansteckender  Kranken,  in  0.5— IJJ  Losung  zu  Mund-  und  Gui^cl- 
wAssem,  Injectioneu  in  die  Nasenhöhle  (hei  Ozaena),  in  die  mänu- 
lidien  und  weiblichen  Ilam-  und  Genitalorgane.  Stärkere  Lösungen 
von  2 — 5  g  können  zu  Bepiuselmigen  von  geschwürigen,  diphteriü- 
scheu  oder  syphilitischen  SchleJmhautatl'cctionen  verwendet  werden, 
wobei  indessen  auch  durch  die  Haarpinsel  eine  theilweise  Reduction 
des  Mittels  l>ewirkt  wird.  Zweckmässiger  sind  daher  hier  Asbest- 
pinsel o<ier  Application  eines  Tropfens  der  Losung  mittels  einer 
fdnen  Pipette. 

Zur  Verwendung  als  Deainfectionsmittel  für  Dejectionen,  Ab- 

Itritte  und  Wohnräume  ist  das  Kaliiimpennanganat,  abgesehen  von 
der  wenig  genau  crmiltelteu  IntensiUit  seiner  Wirkung,  zu  theuer. 
i 
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ß       Kalii    pennanKtuiioi 


AquBe  deatillatae    löO.O 
M.  D.  8.     a.    Innerlich    1—2- 
rtäudlicli    1    Theelöffel    in     1 
Weinglas  Wasser    zu   nehmeD, 
bei  IKphtberitis. 


rli 


I  obm 


Aqua 
D.S.     A 

otiiren. 


Kalii   permanganici   1,0 
destillatae  25.0 
iiaserlich   zum  Toii- 


I      ZwBuken 
wemlbaT. 

laniKUiBn  h>p«-rn\jilmlBiii.     1luii|;Hni  |tiTi»\)ilum.     ffanEaid  »tjibim  iilsmm. 
•\)ilin  iiiMixallifnm.     lMieiiHh}|icr<i\}<l.     Kraunslftii.     Bisxjdr  ilr  Han- 

If^BiHw.  Black  9\ji  nf  niin;;Rn<^si-.  InO^.  fiZ.  fh.  Herrn.  I,  rl  aliur, 
I  Si<.bwere,  luftbeBtiindJge,  ^enioh-  und  gOHchinacklono,  krystallJuiüche, 
pder  derbe,  grauscbwarne,  zerreiblicbe  Maase,  in  Wasser  und  Wuin- 
gmst  nnlöslich,  welche  bei  Erwärmen  mit  CblorwasBerstofFaSure  Chlor- 
gas entwickelt. 

Der  Braunstein  dient  nur  zti  pharmacoutiBch-ahemi scheu  Zwecken 
enr  Entwickelung  von  Chlorgas  oder  mit  chlorsaurem  Kali  zusammen 
sur  Entwiekeliing  von   Sau(irstoff|"afl. 

HanE^siKiiii    suirurlt-nin.     Mangani   sulfas.      Uanganum   aulfuri- 
com  oxydulatnm.     MangauBUlfat.     Schwefelsaures  Hanganox;- 


SpecieUe  Ä nn ei rerordn ungsl ehr e . 


dul.     Bulfots  de  Macig&näse.     Sulpbate  of  Hanganese.    HdSO, 
')-4H,0.  223. 

Rosenrothti,  rhombische,  geruchlose,  verwitternde,  in  0.8  Th. 
Wasser  liisliche,  in  Weingeist  unlösliche  Krystallc.  Die  bitter-ail- 
atringirend  schmeckende  wässrige  Lösung  reagirt  neutral. 

Änweiidung:  Innerlich  zu  O-ä  — 0,f>  pro  dosi,  2 — 3iial 
täglich,  wobei  wahrscheinlich  keine  Spur  des  Salzes  resorbirt  vriM 
und  deshalb  zur  Erzielung  allgemeiner  Wirkungen  iHii  Ghliirose, 
Anämie  u.  s.  w.  ohne  Bedeutung. 

Zur  Erzieluiig  localer  adstringirender  Wirkungen  durch  da 
innerlichen  wie  äusserliclien  Gebrauch  wie  unt^ir  Kemim 
sulfuricuui,  vor  welchem  es,  soweit  «iie  gegenwärtigen  Beobachtungen 
reichen,  keinerlei  Vorzüge  besitzt. 

12.     Flombum.     Bleipräparate. 

Oernssa.  Flumbum  carbonicum.  Hydroa  arbonaa  plambicuR. 
Plumbum  hydricocarbonioiira.  Plumbi  carbonas.  Carbon u 
plumbicus.     Bleiweiaa.     Cöruse.     White  Lead. 

Weisses,  schweres,  stark  abfärbendes  Pulver  oder  leicht  zer- 
reibliche  StUcke,  unlöslich  in  Wasser,  in  verdünnter  Salpetersaur« 
und  Essigsäure  unter  Aufbrausen  löslich.  Basisches  BleimrboDat 
in  wechselnden  Verhältnissen  der  Zusammensetzung.  In  der  The- 
rapie nur  in  Form  verschiedener  Salben  und  Pflaster  angewandt 
F.iiipla.'^tnini  Cemssae.  Emplaatrum  album  coctum.  Bleiweiat- 
ptlastor.     FrOBChlaichpflaster. 

tiO  Th.  BleipÜiiBter  werden  mit  10  Tii.  gemeinen  Olivenöls  ge- 
schmolzen und  darauf   mit  35  Th.  fei d gepulverten  Bleiweiaa  geraiacht 

Weisses,  hartes  Pflaster. 

Das  Bleicarbonat  wird  bei  der  Bereitung  dieses  Pflasters  in 
neutrales  Carbonat  und  Bleioxyd  gespalten.  Das  letztere  verseift, 
das  erstere  bleibt  der  Pllastermasse  mechanisch  beigemengt. 

Anwendung:  Aeusserlich  als  Deckpfla.ster.  Das  Bleiweiss- 
pfiaster  wird  leicht  spröde,  klebt  fast  gar  nicht  und  ist  bei  dem 
Mangel  sonstiger  Vorzüge  entbehrlich. 

Die  Möglichkeit  einer  Bleivergiftung  ist  bei  längerem  Gebrauche 
aller  bleiweisshaltigen  Pflaster  und  Salben  nicht  ausgeschlossen. 
Kapliuitmm  IJärneri.     Ph.  Sbcf. 

7  Th,  medi<:ini8ehe  Seife,  30  Th.  Olivenöl,  6  Tb,  BleiweiBa.    la  Th, 
Mennige,    1  TU,  Terpenthin. 
KMplaslryw  rinrire-plnnliiruni.     Ph.  isurr. 

10  Th,  Olivenöl,  20  Th.  gelben  Wachses,  :i  Tli.  Olibanum,  5  Th. 
Zinkoxyd,  6  Th.  Bleiweins,   10  Th.  Graphit. 

Ungnentuni  Conissa«^.  Unguentum  Plumbi  subearbonici  a.  by- 
drocarbonici.  Unguentum  tilburo  aimplox.  Fomatum  ceruB- 
satum.  Bleiweiasaalbe.  Pommade  de  Cäruse.  Onguent  blanc 
de  Rhaaia.     Ointement  of  corbonate  of  Lead. 

a  Th.  Bleiweiss,  7  Th.  Paraffinsalbe.  

Eine  sehr  weisse  Salbe. 
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riumbum.     JiloipriipufaU;. 

TO  Th.  Bloiwebs,  90  Th.  Axungia  bcnnoinata.     Ph.  Am 

120  Th.    BleiweisB,    40    Th.    BleipUnBter,    200    Th,    Sohweinefett. 

4  Th.  Bleiweies,  38  Tb.  FetUalbe,     Th.  Brit. 
10  Th.  Bleiweisa,  50  Tb.  Asungia  beiiüoinata.     Ph.  Frauc. 
1  Th.  Bleiweiss,  2  Th.  Fett     Ph.  Dm..  Norr.  Sueu. 
Anwendung.     Als  Verbaiulsalbe  bei  ExcurialioDen,  Veibren- 
tDgun,  HauUiUBschlägeu. 

B^rntom  Crnissae  camplioratiiin.    Camphorhaitige  Bleiwcisa- 
Ibe. 

1)5  Th.  Bleiweisasalbe,  5  Th.  gepulverten  Caiuphers. 
Weisse,  näch  Canipher  riechende  Salbe. 
Anwendung:  Aeuserlich  als  massig  reizende  Verbaudsalbe. 
LilharfTfriim.      Plnmbum    oxydatum.      Flumbi    oxydum.     Oxy- 
dmn  plumbicum  rusum.     Bleiglätte.     Oeschmolzenes  Blsioxyd. 
Ijitharge.      X>rotoxyde    de    plomb  fondu.     Oxyd    of  Iieod.     Id- 
tbarge.     FbO.  233. 

Gelbliches  oder  röthlichgelbes  Pulver  vom  ap.  Gew.  'J.'Jb,  un- 
I(>slich  in  Wasser,  löslich  in  Essigsäure  und  verdünnter  Eäolpeter- 
säure  (meistens  etwas  metallisches  Blei  enthaltend).  Zieht  an  der 
Luft  Kohlensaure  an  und  bildet  damit  Bleicarbonat. 

Anwendung.  Dient  ausser  zur  Darstellung  des  Bleiessigs 
nur  zur  Bereitung  verschiedener  Pflaster  und  Salben. 

Mit  Bleioxyd  bi>n'iti>t(>  Pflastor  uiiil  Salbcii. 
Empla.Htruui    adliacsivillll.      Emplaatrum   Lithargyrl    cum   Colo- 
pbonio.     BmplaBti'uin    glutlnane.     Emplastrum    reauiae.     Heft- 
pflaster.    Klebpflaeter.     Adhaeeive  Piaster. 

500  Th.  fileipäoBter  geachmulzes  und  bis  sur  Botfornuiig  dos 
.Taeeen  gekocht,    aodann  60  Th.  gelben  Wauhses  und  eine  geadimol- 

Uüchung  Toa  50  Th.  DammaTbarz,  50  Tb.  Geigenharz  und  5  Th- 
Terpenlhin  Eugemisoht. 

Gelbliches,  stark  klebendes  Pflaster.  Durch  den  Zusatz  der 
Harze  wird  die  Pflasterinasse  klubrig,  gleichzeitig  aber  auch  durch 
den  allerdings  geringen  Terpeuthinzusatz  schwach  hautreizend. 

1  Th.  Geigenharz,  4  Th.  BleipflaBter,  Ph.  Dan.  Helv.  Sueo.; 
Uebt  Bohwacb.  — 

800  Th.  Bleipflastcr,  T5  Th.  gelben  Waohses,  TS  Th.  Geigenharz, 
SS  Th.  Talg,  aö  Th.  Terpeothin.  Ph.  Norv.  Dieselbe  Pharma- 
copoe  fuhrt  als  KniplaMrum  adhiieitituiii  runi  RfNlua  laiillrbeit  ein  Ge- 
miach  von  80ü  Th,  Uleipdaster,  75  Th.  Wachs,  25  Th.  Talg,  100  Th. 
Mastix.  — 

15  Th.  Olivenöl,  15  Th.  Scbwüiaeaehmalz,  17  Th.  Bleioxyd,  12  Th. 
Geigenharz.  Ph.  Boss,  auhwach  klebend.  — 

Emplaxlrum  retinae.  Ph.  Amtr.:  14  Th.  Geigenharz,  80  Th.  Blei- 
iter,  6  Th.  gelben  Waohses;  und  nach  Ph.  Brit.:  24  Th.  Blei- 
iter,   2  Th.  Seife,  4  Th.  Geigenharz.  — 

Ph.  Neerl  fuhrt  auEser  Emplaetrum  resinosura  s.  adbae- 


■1 


214  Spezielle  AnneiveroTdiiuiiBtMLTe. 

Bivum  (36  Th,  Bleipflaster,  ß  Th,  Ueigonharjs.  1  Th.  TerpcDÜiin) 
KmpiHslniM  restlftaxiiH  rnbran.  KnpUsImm  HdstrligrDSi  beatolicnd  im 
H  Th.  Bleipflaster,  2  Th.  Weihrauch  und  I  Th.  Draehcnblut;  IrUlem 
■wünig  klebond.   — 

Das  Äufstrcichen  der  Ueftpflastennasse  auf  Leinetvand  (S[it- 
radrapiren)  kann  bequem  und  gleichmäseig  in  der  Weise  aos- 
gefiibrt  werden,  dass  mau  3  Th.  PflaBtenuasse  in  IJ— 2  Th.  Ben- 
zin auflöst,  diese  Ixisung  mit  einem  Pinsel  auf  ausgespannte  Uin- 
wand  aufstreicht  uud  au  der  Luft  trocknen  lässt  Die  Lösung  dtf 
Ftlastermasse  wird  in  gut  vereuhlosseuen  Flaschen  aufbewahrt  Ad- 
gestricheues  Heftpflaster  ist  an  einem  feuchten  und  kalten  Oitc 
aufzubewahren. 

Anwendung:  Aeusserl ich  zur  Wundvereinigung,  als  „Zug- 
pflaster" zur  Befcirderung  der  Maturirung  von  Abscessen,  Pauiritito 
und  zu  den  sog.  Ileftpflasterverbänden. 
Euiplastnini  LItharufjTl.     Emplastrum  IiithargTri  Simplex. 

piostrum  Plumbi,  Emplastrum  oxydi  plunibici.  Emplastnun 
dl  ach  y  Ion  aimplex.  EmplaBtrum  siinplex.  Bleipfla^ter.  Dii- 
cbylonpftaeter.  Emplatre  aimpte.  Lead  Flaster.  Diachyloa 
Flaater. 

Gleiche  Th.  getneioeii  OliveDÖh,  Schwein  es  chmali  und  feingepnl- 
Torto  BleiglStte  werden  unter  Wasaerzugatz  und  fortwahrundem  t)m- 
rührcn  bo  lange  gekooht,  bis  die  Pflaaterbildung  (Verseifung)  voUeadat 
ist  und  das  Pflaster  die  nöthige  Härte  erlangt  hat. 

Ein  weisses,  zähes,  nicht  fettiges  Pflaster,  welches  keine  nii- 
gelöste  Bleiglätte  mehr  enthalten  darf. 

l'h.  Amer.  Brit.  Dan.  Norv.  Suec.  lassen  nur  Oürenöl,  PL 
AuBtr.  nur  Schweineschmalz  mit  Bleie lyd  und  Wasser versoifen.  Die 
Torschriflen  der  Ph.  Franc.  Helv.  Seerl.  Roäs.  atimmeii  im  Wo- 
aentlichen  mit  der  Ph.  Germ,  II.  überein.  Ph.  Helv.  verwondfll 
auaser  Olivenöl  und  Schweiueechmalz  SoBumöL 

KnplHiilniM  diapttliH».  Kmplatrc  dlupalur.  Fb.  Fraar.  ist  oin  Ge- 
misch voiJ  SOO  Th.  BleiptlaBter,  5ü  Th.  weiBseii  Wachses  und  'J&  Th. 
Zinksulfat. 

Nach  längerer  Aufbewahrung  färbt  sich  Bleipflaster  äussorÜch 
etwas  gelb  und  wird  mehr  spröde. 

Anwendung.     Bleipflaster  wird  für  sich  allein  selten  ge- 
hraucht, ist  auch  wegen  des  Mangels  au  Klebrigkeit  nicht  als  lleft- 
oder  Klcbpflaster  zu  gebrauchen.    Es  hat  nur  Bedeutung  als  Grund- 
Substanz  einer  Reihe  anderer  PHaster  und  Salben. 
Enipliistrtini   Litharcyri   rouipositum.     Emplastrum  diachylon 
compoeitum.    Emplastrum  diachylon  gummatum.     Emplastrum 
gummi  -  resinoBum.       Emplastrum      Galbanl       OtmimipäaBter. 
Zugpflaster.     Galbanumpflaster.     Emplatre    diachylon    gomme. 

U'O  Th.  BleipflastiT  und    15  Tii.  gvlhen    Watihse.?    wi-rden  in  ge- 
linder   Wärme    geschmolzen.      Der    halb    erkalteten    Mas^c    wird 
uotcr    Hinzufiigung   von    etwas    Wasser   im  Dampfbade    bewirkte 
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coljrte  Mischung  von   10  Th.  Ammoniakgummiy  10  Th.  Galbanum  und 
10  Th.  Terpenthin  zugesetzt. 

Gelbliches,  mit  der  Zeit  nachdunkelndes,  zähes,  stark  kleben- 
des Pflaster. 
EnplasirMin  Clalbanl.    Ph.  AMer. 

16  Th.  Galbanum,  2  Th.  Terpenthin,  6  Th.  Burgundschen  Pechs, 
76  Th.  Bleipflaster. 

Ph.  Brit.:  1  Th.  Galbanum,  1  Th.  Ammoniakgummi,   1  Th.  gel- 
ben Wachses,  8  Th.  Bleipflaster. 
Enplastrum  diachylum  gimmatmii.     Ph.  Pranc. 

62  Th.  Bleiglätte,  62  Th.  Schweineschmalz,  62  Th.  Olivenöl, 
125  Th.  Wasser,  nach  der  Verseifung:  12  Th.  Wachs,  12  Th.  Eich- 
tenharz,  12  Th.  Terpenthin,  10  Th.  Ammoniakgummi,  10  Th.  Galba- 
num, 6  Th.  Terpenthinöl;  aufgestrichen  als  Spanulni|i  diachylon  gomme. 
Knplastrum  diachylon  compositum.     Ph.  Aistr. 

1000  Th.  Bleipflaster,  125  Th.  Ammoniakgummi,  40  Th.  Terpen- 
thin,  150  Th.  gelben  Wachses,  80  Th.  Geigenharz. 

Diese  Masse  mit  gleichen  Theilen  Terpenthin  auf  Leinwand  ge- 
strichen   ist    Empiastrum  diachylon    linteo    exiensum,      Sparadrap,     PA, 

Abgesehen   von   dem  Kmplastriim  gimmi-resinosim   der  Ph.  Dan., 
Nory.,  Suec.  und  den  analogen  Gemischen  der  Ph.  Helv.,  Neerl., 
Boss,  gehören  hierher  auch  noch  folgende  Pflastermassen: 
Enplastrum  cum  ox^fdo  fcrrico.     Kmplatr«  de  Canct     Ph.  Pranc. 

100  Th.  Empiastrum  diachylum  gummatum,   100  Th.  Bleipflaster, 
100  Th.  gelben  Wachses,  100  Th.  Colcothar  (Eisenoxyd). 
Empiastrum  fnsrum  Theclac     Ungucntum  plubicum.    Emplatrf  bruu.     Ph. 
Pranc.  Suec. 

10  Th.  Olivenöl,    6  Th.    Schweineschmalz,    5  Th.  Butter,    5  Th. 
gelben  Wachses,  5  Th.  Bleiglätte,  5  Th.  Talg,   1  Th.  Theer. 
Empiastrum  Clalbanl  crucatum.     Ph.  derm.  L  et  aliae. 

Der   abgekühlten    Schmelze    von    24  Th.    Bleipflaster   und    8  Th. 
gelben  Wachses  wird  die  Lösung    von  24  Th.    gereinigten  Galbanums 
in  6  Th.  Terpenthin  und   1  Th.  mit  etwas  Weingeist  versehenen  Saf- 
rans hinzugesetzt. 
Empiastrum  oiycrocfum.    Ph.  Austr.  Mel?« 

300  Th.  gelben  Wachses,  100  Th.  Geigenharz,  60  Th.  Ammoniak- 
gummi, 60  Th.  Galbanum,  60  Th.  Terpenthin,  100  Th.  Olibanum. 
100  Th.  Mastix,  50  Th.  mit  Weingeist  verriebenen  Safrans.  Ph. 
Austr.  Aehnlich  ist  auch  die  Vorschrift  der  Ph.  Helv.,  worin  sich 
kein  Mastix  und  Olibanum,  dafür  aber  Myrrhe  und  Orleana  befindet 
und  die  Pormel  für  Empiastrum  diaphurcticum  Mynslchti.  Ph.  fUss.^  wel- 
ches keinen  Safran,  aber  Galbanum,  Myrrhe,  Ammoniakgummi,  Oliba- 
num, Mastix,  Bernstein,  Terpenthin,  Geigenharz,  Wachs  und  Bleipflaster 
enthält. 

Anwendung.  Alle  die  vorstehenden  zum  Theil  veralteten 
Pflastermischungen,  die  in  Folge  des  Zusatzes  der  verschiedenen 
Harze  und  Gummiharze,   sowie  grösserer  Mengen  von  Terpenthin 
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eine  stärker  hautrcizende  Wirkung  besitzen,  dieiiuu  iu  dur  Ri^ 
als  sogcnanute  Zugpflaster  zur  Beschleunigung  der  Eiterbildung  ii 
Furunkeln,  Abscesseu,  Panaritien.  Auch  dürfte  eine  gewisse  aii'i- 
süiiUscbc  Wirkung  derartigen  Gemischen  nicht  abzusprecbeo  sda 
KB|il«Ktrun  Lllbtirsjri  mollr.  KnpUülnin  Plinbl  ■alle.  EMpiMim 
malriK  alhnm.     Whsm-n  jHutlrrpdiisIrr.     Fb.  iitrm,  I.    R«u. 

3  Tb.  BleipÜuster,  2  Th.  SchweinoBchraalz ,  1  Th.  Talg,  1  TL 
gelben  Waühses. 

Gelbliches,  in  Tafelform  gebmcbtea  PUsEter,  das  durcb  üagueatun 
diaehyloQ  cfseut  iet. 

Emitlastruni  saponntuni.  Emplaatrum  aaponato-camphoratum. 
Emplastrum  camphoratum.  Emplastrum  Bapoole.  SeLbo- 
pllaster.     Bmplatre  de  savon.     Soap  Flaster. 

70  Th.  Hieipflaster  und  10  Th.  gelben  Wachses  werden  bei  mäßi- 
ger Wiirmü  geaolimolzen.  Der  halb  erkalteten  Masse  werden  unUrEt- 
wiirnieii  zugoseUt  5  Th.  gepulverter  medicinischer  Seife  und  1  Th 
mit  etwa«  OllTenäl  verriebenen  CampherB, 

Gel  blich  weisse»,  nicht  schlüpfriges,  wenig  klebendes  fflastar. 

Die  Präparate  der  Fh.  Ämer.,  ürit,  Franc,  Suec  onl- 
halten  keinen  Campher,  das  der  Pb.  Brit.  dafür  etwas  Geigenharz. 

Anwendung.    Als  wenig  huutreizendes  DeckpÖaster. 
VUBDcntuiU  (Ilachyloii.     Unguentum  diachylon  Hebrae.     Ungu* 
eotum  Hebrae.     Diachylon  salbe.     Diachylon  Ointsmont. 

5  Th.  durch  Auswaschen  auf  dem  Wasaerbade  von  Glycerin  und 
Wasser  befreitos  BleipHaster  niit  5  Th.  Olivenöl  bei  gelinder  Wärme 
KUdammengeachmolzen. 

100  Th.  triBch  bereiteten  BleipBaBterB ,  70  Th.  Olivenöl,  4  TL 
Lavendelöl.     Ph.  Austr. 

100  Th.  BleipHaster,  100  Th.  OHvenöl,  8  Th.  LavendelöL  Ph. 
Helv. 

Hebra's  ursprüngliches  Unguentum  diachylon  war  eine  Ui' 
achung  von  gleichen  Theilcu  Itlcipflaster  und  Leinöl.  Wegen  des 
Übeln  Geruches  wurde  die  Darstellung  später  dahin  modificirt,  dass 
vun  vorneherein  feinstes  Oliveuöl  im  Ueberschuss  (120  Th.)  mit 
30  Th.  Bleioxyd  verseift  und  als  Geruchscorrigens  2  Th.  Laven- 
delöl  zugesetzt  wurden.  In  neuester  Zeit  hat  Kaposi  folgende 
weitere  Modification  als  Unguentum  Vaaelini  plumbicom  angege- 
ben, 100  Th.  Bleipdaster  und  100  Th.  Vaseline  werden  zusammen 
„verkocht"  und  nach  dem  Erkalten  mit  1.2  Th.  Bergamottöl  par- 
fümirl.  In  dieser  Form  entspricht  das  Präparat  nach  Kaposi's 
Versicherung  allen  Anforderungen,  indem  es  weder  den  penetrant 
unangenehmen  Geruch  der  älteren  Präparate  besitzt  noch  wie  diese 
häufig  bei  Ekzemen  Reizungserscheinungen  und  Exacerbationen  her- 
vorruft. Auch  das  Präparat  der  Ph.  Germ.  II.,  welches  uicht 
parfümirt  wird,  riecht  unangenehm.  Ein  dem  Unguentum  diachy- 
lon ähnliches  Gemisch  aus  10  Th.  Bleipflaster,  10  Tb.  Scbum  ben- 
zoinatum,  2  Th.  Axungia  benzoinata  verwendet  in  neuerer  Zeit 
Unna  zur  Herstellung  seines  Bleisalben mulls.    Mit  dem  gc- 
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:hoii>lzeuen   Gemische  wcnieu  Streifen  oder  quadratische  Stücke  J 
mgestarkteu  Mulls  getränkt  uud  getrocknet. 

Ohige  Präparate  werden   in  der  Therapie  der 
Hautkraukheiteo ,  besonders  des  Ekzems  in   seinen  verschiedenen 
Formen,    ausserdem  gegen   Excoriationen ,    foetide  ächweisse  und 
^JAerhaupt  als  Sdiutzvcrband  der  Haut,   uuf  Leinwand  oder  Leder 
^Kestrichen    allgemein    gebraucht.      Die    Unna  'sehen    Salbeninulle, 
^Beldte  sich  sehr  innig  der  Haut  anschmiegen,  verwendet  man  in 
■Vorm  von  Binden,  Masken,  auch  zu  Einhüllungen  ganzer  Glieder, 
^ueber  den  Salbeumull  bringt  man  eine  einfache  l.^e  von  Verband- 
mull, eventuell  zur  Befestigung  einen  Ueberzug  von  Collodium. 
XiniUDi.     Flumbum  oxydatum  rubrum.     Flumbum  oxydato-by- 
^^     peroxydatum.     Saadix.     Hennige.    Bothes  Bleioxyd.    Minium, 
^L        Rothes  in  Wasser  unlösliches  Pulver  vom  sp.  Gew.  O.U.  ■ 

^B       Dient  nur  zur  Bereitung  des  I 

HBmplastrum    fitscuui    otniphoratuDl.      Empla^trum    Uinü    ad- 
^f     astum.       Emplastrum     miniaceo-camphoratum.       EmplaBtrnm 
H      nigrum  b.  universale  b.  Noricum.     Uutterpflaater.     Nürnboi'ger 
H      Pflaster.     UmversalpHaster.     Emplatro  do  Uinium  camphre. 
■  ;(U    ITi.    feingepulTcrl^r    Mennige    werden     mit    60    Tk.     goniuiiion 

Olivenöle  unter  fortwälireiidem  rmriihren  gekocht,  bia  die  MasBii  tiine 
scbwarBbraune  Farbe  angenommen  hat;  darauf  werden  16  Th.  gelboa 
'Vachees  und  1  Tli.  mit  wonjg  Olivenöl  verriebenen  CamiitierG  hiuEU- 
-|  gefügt.  J 

Schwarzbraunes,  zähes,   wenig  klebendes,  nach  Campher  rie- | 
Lebendes  Pflaster.  1 

Anwendung:  Acus  serlich.   Wenig  hautreizendes,  als  Volks-  I 
tnittcl  beliebtes  Verbandpiflaster.  I 

plnmbutn    at^rticmil.     Plumbum    aceticum    depuratum.      Fluni'  I 
butn  aceticum  neutrale.     Saccharum    Saturui  depuratum.     8al 
Satumi     Acetas  Flumbi  b.  plumbicua.    Bloiacetat.     Bleizucker. 
Essigsaure  B    Blei  Oxyd.      Acötate    de    plomb.     Sei    do    Saturue. 
Sucre  de  plomb.  Acetate  of  Lead.  Sugar  of  Lead.  Pb(^GjH|0^), 
-t-3H,0.  379.     64.6  g  Blei. 
Farblose,  durchscheinende,  schwach  verwitternde  Krystalle  oder 
krystallinische  Massen,  welche  nach  Essigsäuni  riechen,  in 
4.3  Th.  Wasser  und  2H.6  Th,  Weingeist  liislich.    Die  wässrige  Lö- 
*80Dg  reagirt  sauer  und  schmeckt  anfangs  sflsslich,   dann  widerlich  J 
adstringirend-nietaUisch  und  wird  beim  Sieben  an  der  Luft  durch  1 
Einwirkung  der  Kohlensäure  milchig  getrübt,  I 

Kohlensaure,   Schwefelsäure  und  Phosphoi'säure,  kohlensaure,  I 
Bchwefelsaure  und  phosphorsaure  Salze  sowie  die  Ualoidsalze  geben  1 
mit  Bleiacetatifisungen  sowie  auch  mit  denen  anderer  löslichen  Blei-  J 
salze  meist  weisse  Niederschläge,  sind  daher  ebenso  wie  Schwcfcl- 
verbindongen,  welche  schwarzes  Schwefelhlei  fällen,'  von  gleichzeiti- 
ger Verordnung  uuszuschliessen.     Auch  viele,  namentlich  stickstolf- 
frcic  organische  Substanzen,  Säuren,  Tannin  u.  s.  w,  werden  sowohl 
.  aus   wässriger  wie  weiiigeistiger  Lösung  durch  Bleiacetat  gefallt. 


A  rzneivorordu  un  galelire. 

Dasselbe  gilt  vom  Eiwciss.  Dio  sclilciuiartigeu  Siil>staiu:en  der  Kohle- 
hydratgi-uppe  varlialtcn  sich  verscliiedeii.  Ktsiimr  GuumiificUldm 
umi  Zuckei'lösiuigen  können  mit  iieulraleiu  Bleiaastat  iihiie  Källuny 
oder  Trübung  gemisclit  werden.  In  allen  Decocten  untl  Infusen 
aus  vegetabilischen  Drogen  souie  in  den  wässrigen  Li)suugen  der 
meisten  Pflanzencxtracto  entstehen  auf  Zusatz  von  Bleiaccta^lüsimg 
tltickige,  voluminöse  Niederschläge, 

Die  Alkaloide  (Päanzeubaseu)  werden  dmxh  Bleiacetat  nicht 
gefällt. 

Bei  der  Herstellung  der  Lösungen  muss  Brunnenwasser  wi^es 
des  Kollleusäuregehaltes  venuieden  wei-iteu. 
Plumbum  aceticuui  crudum.    Hoher  Bieizucker 

Eigenschaften  wie  oben.  Anwendung  nur  in  der  Veteriiiir 
praxis. 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Eiuzelgabe  0.1 
Maximale  Tagesgabe  O.&. 

Die  gewöhnlichen  Gaben  sind  0,01—0,025—0,05  pro  dosi,  jfl 
nach  Bedarf  1 — 2 stündlich,  oder  3-^ mal  taglich,  in  Pulvern  oder 
ia  Pillen,  Solutionen  sind  wegen  des  widerlichen  Guschniackcs  und 
der  Verfarbimg  der  Zähne  uu/weckmassig.  Pulver  giebt  mau  wi>- 
luöglich  in  Oblatenkapselu,  um  auch  hier  die  Berührung  mit  der 
Mundschleimhaut  zu  verhüten.  Bei  profusen  Durchfällen  i»i  Typhus, 
Puerperalfieber  ist  die  Einzeldosis  nicht  zu  klein  zu  geben  (nicht 
unter  0.05). 

Da  man  auch  beim  innerlichen  Gebrauche  von  Plumhum  oc«- 
ticum  adstringireude  mler  slyi)tischc  Wirkungen  stets  nur  an  dw 
Applicationsstelle,  nicht  aber  an  entfeniten  Organen,  wie  I.uuge, 
Uterus,  Nieren  erwarten  darf,  so  schränkt  sich  naturgemäss  die 
Zahl  der  dem  innerlichen  Gebi'auche  dienenden  Indicjitionen  auf  ka- 
tarrhalische und  geschwflrige  Affectiouen  im  Magen  und  Darmkanal 
sowie  auf  Blutungen  in  diesen  Di'ganen  ein. 

Nach  altem  Usus  wird  Bleiacetat  bei  innerlicher  Darreichune 
häufig  mit  kleinen  Opiumdoscn  combinii't.  Der  Entstehung  der 
Bleikolik  wird  dadurch  wohl  kaum  wirksam  vorgebeugt.  Bei  Dann- 
aH'ectionen  kann  aber  der  Opiumzusatz  durch  Herabsetzung  der 
Darmperistaltik  von  Nutzen  sein. 

Combinationen  von  Bleiacetat  und  Tannin  sind  ganz  irratioiiuU. 

Aeusscrlich  in  Substanz  zu  Streupulvern  zur  Applica- 
tion auf  die  Viigina  mit  Hilfe  von  Baumwollentampons,  welche  mit 
dem  Pulver  imprägnirt  werden. 

In  wässrigcr  Lösung  zur  Application  auf  die  Schleimhaut  der 
Mund-  und  Raclieuhühle  als  Mund-  und  Gurgclwässer  (0.2 — 
0.5^)  sind  andere  analog  wirkende  Mittel,  wie  Zincum  sulfuricum 
oder  Alaun,  theils  wegen  des  weniger  widerlichen  Geschmackes, 
tbeils  der  nicht  zu  bcfüi-chtenden  Vei-fiirhung  der  Zähne  dem  Blei- 
acetat vorzuziehen. 

Zu  Augenwässeru  bei  Conjunctivitis  und  ähnUchen  ASec- 
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tionen  des  Auges  in  0.2—0.5  ^  Lösung  ohne  weitere  Zusätze.   Wirk- 
samer sind  Instillationen  von  1 — 2  Tropfen  1§  Lösungen. 

Zu  Kly stieren  bei  hartnäckigen  Durchfällen,  Blutungen  und 
Geschwtirbildungen  im  Dickdarme  sind  Lösungen  von  0.1 — 0.2^ 
verwendbar.  Bei  Typhusdiarrhoe,  welche  durch  anderweitige  inner- 
liche Behandlung  nicht  zu  stillen  ist,  liess  Traube  eine  Lösung 
von  2.0  g  Bleiacetat  in  500.0  Wasser  mit  möglichst  hoch  hinaufge- 
fbhrtem  Gummirohr  in  den  Darm  injiciren. 

Zu  Injectionen  in  die  männliche  Urethra  bei  Tripper  dienen 
0.5—1^  Lösungen;  in  die  Vagina  1.0—2^.  Bei  Cystitis  liess 
Traube  Lösungen  von  0.1^  injiciren. 

Zu  Salben  wird  gewöhnlicn  Bleiessig  verwendet.  Supposi- 
torien  lassen  sich  bequem  mit  Bleizucker  und  Gacaobutter  an- 
fertigen. 

IngMcntn  Plnbi  acetid   s.   acctatis   plimUci.     l'ii|;MeiitMiii   ■niTcrsalc. 
Ph.  Anstr.   Hi.   Nor?. 

Einem  Gemische  von  300  Th.  Schweinefett  und  100  Th.  weissen 
Wachses  werden  nach  dem  Schmelzen  unter  beständigem  umrühren 
6  Th.  Bleiacetat  in  20  Th.  Wasser  gelöst  zugemisoht.     Fh.  Austr. 

25  Th.  gelben  Wachses.  50  Th.  Olivenöl.  Der  Schmelze  5  Th. 
Bleiacetat  und  20  Th.  Olivenöl  zugemischt.     Ph.  Nerv. 

6  Th.  gelben  Wachses,  18  Th.  Oleum  Rapae,  1  Th.  Bleiacetat 
Fh.  Dan. 

liii|;Meiitn   PlimM    acetld  ««iiii^tiiiii.     llM|;MfiitM  haenorrholdalf.    Ph. 
Nor?. 

4  Th.  Safran,  8  Th.  Oampher,  16  Th.  Bilsenkrautöl,  72  Th.  Un- 
guentum  Flumbi  acetici. 


142.         ^     Flumbi  acetici  0.05 

Sacchari  0.5 
M.  f.  pulv.  dent.  dos.  tal.   Nr.  VI. 
ad  capsulas  amylaceas 
8.     |— 2  stündlich  1  Fulver. 


143.         Q     Flumbi  acetici  0.2 
Morphini  muriatioi  0.1 
Sacchari  5.0 
M.  f.  puly.  divid.    in  part.  aequal. 

Nr.  X. 
dentur  ad  capsulas  amylaceas 
S.     2  stündlich  1  Fulver. 

145.         9     Plumbi  acetici  1.8 
Opii  pulverati  0.6 
Axungiae  benzoiuatae  2.1 
Gerae  albae  0.5 
Olei  Gacao  4.0 
M.  f.  Suppositoria  Nr.  X. 
S.     Stuhlzäpfchen. 
Suppositoria  IHumbi  composiia.     Ph, 
Bril. 

Liquor  PlumM  subaectici.  Plumbum  hydrieo-acetioum  solu- 
tum.  Liquor  Flumbi  subacetatis.  Subacetas  plumbious. 
Acetum   Flumbi.      Aoetum  SatumL      Bleiessig.      Sousacötate 


144.         ]^     Flumbi  aoetid 
Boli  albae  aa  1.0 
Mucilaginis  Tragacanthae 
quant.  sat.  ut  f.  Filul.  Nr.  XX. 

Gonsp. 
D.S.     2  stündlich  1    PiUe. 
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de  plomb   liquide.     Extrait   de   SHturae. 
täte  of  Iiood. 

3  Tb.  Uleiaoetat  und  1  Tb.  präporiTtor,  kolilensaure&eiei  Bis- 
glätte  viirrieben  und  mit  J  Th.  Wasser  auf  dorn  Wateerbmde  j*- 
ecbiDalson ,  bis  dos  Gemisob  weiss  oder  rüthücb  weiss  gewordon  id 
Hierauf  uoub  9^  Th.  WaBser  hinzugefügt,  das  Gemisch  in  einem  tw 
sublusaoDen  Gefasse  üum  Abaetzen  bei  Saite  gestellt  und  endliob  filtrirt. 

Klare,  l'arblusu  Flüssigkeit  von  silssüm ,  zusiuniuenzielicnilciii 
Guschmackti  und  alkalischer  llcaction.  Sp.  Gew.  1,23.^ — 1.240.  Ent- 
hält etwa  25g  Pbg(C,Il3O,)4-H,0  (basisches  Bleiacetat). 

Bleiessig  zieht  begierig  Kübleiisäure  aus  der  Luft  an,  weshalb 
er  auch  hei  vorsichtiger  Aufbewahruiig  nach  einiger  Zeit  durch  B!d- 
carbouat  etwas  milchig  getrübt  erscheint.  Viele  orgiuiische  Snb- 
stauzou,  welche  durch  Bleizuckerlösung  nicht  gefallt  werden,  &Ilt 
Bleieesig,  so  z.  B.  Gumniischleini  und  verschiedene  andere  Kohle- 
hydrat«. In  der  medicinischen  Praxis  hat  man  sich  üImjt  üsät 
Dinge  vielfach  hinweggesetzt  und  man  tindet  in  allen  Receptsamm- 
lungen  Mischungen  von  Bleiessig  mit  Pflanzeuinfusen,  OpiuuiUuc- 
turen,  Extracten,  ja  sogar  mit  Schwefelsäure  und  schwefelsaurea 
tial/en.  Demrtige  Missgriti'e  schaden  zwar  iii  der  Regel  dem  Kru- 
ken nicht  dircct,  vcmteln  aber  bisweilen  die  adstringirende  Wir- 
kung, welche  mau  mit  dem  ßleiessig  hervorzurufen  beahsiditigt 

Anwendung:  Bleiessig  wird  nur  ausser  lieh  und  zwar  wie 
Blcii^ucker  als  Adstringens  und  Stjpticum  verwendet. 

7,u  den  bei  Plumhuni  accticum  bereits  erwähnten  ItidicadoiMa 
kommt  noch  hinzu  der  Gebratich  von  BleiessigQberschlägen  bei  Cod- 
tusionen,  entzündlichen  Geschwülsten  und  Verbrennungen.  Aus  deo 
oben  angegebenen  tirllndeu  eniptiehlt  sich  die  Anwendung  in  reiner 
Form  ohne  alle  Zusätze  (vgl.  unten  die  oßiciuellen  Präpant«), 
ausser  destülirtem  Wasser  zu  üeberschlagen,  Injectionen,  PinselflD»- 
sigkeiteu  und  Augenwässern.  Wo  eine  weniger  concentrirte  Lösung 
erforderlich  ist,  verordnet  man  Aqua  Pluml)i. 
Aqua  Flumbi.  Liquor  Plumbi  HUbaoetatia  dilatoa.  Agoa  6ft- 
tiu-ni.     Bleiwasaer.     Lead  Water. 

I  Th.  Bleiessig,  4'J  Th.  Was,ser.  Etwas  trübe  Flüssigkeit  mit 
ungefähr  0.5  K  basischem  Bleiacetates.  Wird  nach  der  Vorschrift 
der  Pb.  Germ.  IL  luco  Aqua  Goulardi  verabfolgt. 

Die  entsprecheiidt!  Lösung  der  Pb.  Amer.  cntbidt  ungefäbr  0.75^, 
die  der  Pb.  Bril.  nur  gegen  0.3  !|  basiachcu  llleiaoetatca  mit  otwu 
Weingeist  Latiuri  n  tarelalc  di-  iilamb,  Lotio  pliimbicn,  Kau  bhncki 
l'h.  l-'iai,i:  ist  eine  Miathung  von  20  Tb.  Bleiessig  mit  980  T( 
Wasser, 

Anwendung:  Zu  Waschungen,  Üeberschlagen.  Injectionen. 
A<|HH   rinmbi  <iaulur«ll.     Aqaa   l>*ulHrdi.     Ai|iia   tegvIa-Minfnllü  VvalarJi. 
IqiB  Plambi  KpirilUOM.     L«llo  pluNbim.     Kau  dr  ieBlard.     l'h.  lirrM.  I. 
r\  all«'. 

1  Tb.  Ulciossig,  4  Th.  Spiritus,  Ab  Th.  Waseer, 
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MUrhig  getrabt«  Fliuugkeit    welche  ungeHUir  die  gleiche  Menge 
iMflodea   BleiaeeUts  enthilt  wie  Aqnm  Plumbi. 

ic  ttMbri.   Km  ff>H  ajinlf  Pk  fnmr.  erhält  einen  Zu- 
T«n  80  Th.  des  oompliciTten  und  Tendteten  Alcool&t  Tulneraire. 
Anwendung:    Wie  Aqua  Plombi. 
Cfialni  PlüBhi  «hncfUrL    Cmir  de  Ceahrd.    Cmt  sainnie.    fmle  ef 
SahMCtetr  ef  Lcad.    ISeahrds  Cenir.     Pk  iUwr.     rh^r. 

30  Th.  Bleiesng,    80  Th.  Ckmphercent,    ex  tempore  su  mischen. 
Ph.  Amer. 

10  Th.  Bleieuig,  90  Th.  Ceratom  Gmleni.     Ph.  Franc 

PfaimU    MhMfUrL     UnfaMrt   ef  ««hirHale   ef  hnd.     Pk 


40  Th.  Bleiessig,  60  Th.  BaumwoUensamenöl. 
ÜBSnentlUli  Plombl.    Ung^ientam  Plumbi  aoetioi  s.  aubaoetatia 
plmnbicL     Bleigalbe, 

8  Th.  Bleiessig,  92  Th.  Schweineschmalz. 

Weisse  Salbe,  die  aber  bald  unter  Bildung  von  Bleisinfen  gelb 
wird  und  dann  freie  Essigsaure  enthält.  Daher  zwecknisissig  nur 
ex  tempore  zu  bereiten.  Die  Salbe  kann  bi^i  längerer  Anwendung 
Bleüntoxication  veranlassen. 

9  Th.  Bleiessig,  28  Th.  gelben  Wachses,  72  Th.  Proven<;eröl. 
Ph.  Boss. 

1  Th.  Bleiessig,  1  Th.  Rosen wasser,  2  Th.  weissen  Wachsos,  6  Th. 
Olivenöl.     Ph.  Helv. 

3  Th.  Bleiessig,  5  Th.  gelben  Wachses,  12  Th.  Olivenöl.  Ph. 
Suec 

Anwendung:  Adstringirende,  trocknende  Salbe  für  Geschwüre, 
Excoriationen,  Wunden,  Verbrennungen. 

Plnmbnm  Jodatum.  Plumbi  jodldum.  Jodatum  8.  Joduretum 
Plumbi  8.  plumbioum.  Plumbum  hydrojodioum.  Bleijodid. 
Jodure  de  plomb.  Jodide  of  Lead.  PbJ,.  461.  44.0  g  Blei, 
56.1^  Jod. 

Schweres,  hochgelbes,  amorphes  Ihilver  oder  goldglänzende, 
sechsseitige  Krystallblättchen,  ohne  Geruch,  schwer  löslich  in  Wasser 
(2000  Th.),  Weingeist  und  Aether.  (Letzterer  nimmt  Jod  auf.) 
Leichter  löst  sich  Bleijodid  in  kochendem  Wasser  (200  Th.),  schei- 
det sich  aber  nach  dem  Erkalten  in  Form  goldglänzender  Krystalle 
grösstentheils  wieder  aus.  In  heisser  Lösung  von  Ammoniumchlo- 
rid und  in  Aetzalkalilaugen  löst  es  sich  leicht.  In  Jodkaliumh")- 
sung  ebenso  wie  in  den  Lösungen  anderer  Ilaloidsalze  nur  bei  stiir- 
kerer  Concentration  der  letzteren  in  reichlicherem  Masse  böslich. 
Für  die  Therapie  hat  diese  Eigenschaft  keine  Bedeutung,  weil  eine 
solche  Lösung  beim  Verdünnen  mit  Wasser  das  Jodl)lei  wieder  aus- 
fallen lässt  und  die  zur  L()sung  erforderlichen  Jodkaliumdosen  un- 
zulässig sind. 

Unter  dem  Einfluss  von  Feuchtigkeit  und  Luft  zersetzt  sich 
Bleijodid,  indem  Bleicarbonat  und  freies  Jod  auftreten.  Etwas  ähn- 
liches findet  möglicherweise  auch  im  Darmkanal  statt.    JckI  bin- 


deudu  äul)stati/uu, 
beschleimigeu. 

Ad  wtindiiiig:  Innerlich  0.1 — 0.25 — 0.5,  mehmialg  täglich a 
I'ulveru  oder  Pillen.  Es  sind  ziemlich  unklare  Vurstellungen,  weld» 
zu  der  Empfehlung  und  Anwendung  dieses  Präparatee  geführt  balieii 
Da  eine  „allgEsineine  Bleiwirkung"  wohl  kaum  Jemand  iaiendirt.  fBr 
die  Erzielung  der  Jodwirkung  aller  andere  Jodpräparale  gecigoettt 
sind,  8»  darf  man  das  Mittel  als  überäassig  bezeichnen.  Uingenr 
Gebrauch  könnte  leicht  Bleivergiftung  zur  Folge  haben. 

Aeusserlich  in  Pflastt-m  und  Salben,  namentlich  gegen  scni- 
phuliise  und  syphilitische  Attectionen  gebraucht,  aber  wnhl  audi 
hier  überflüssig. 

KnpluNtruM  Plamhi  Jitdnii  ».  Plniuhi  Jodidi.  Jnilidp  »f  Lrsd  Flutfr.  fL 
Rrit. 

1  Tli.  Uleijodid,  4  Th.  HeifenpHaator,  4  Th,   UUipliaater. 
Anwendung:     Aeusserlich.     In    England    gegen    chronisoh» 
Geleiikexaudatti  und  scrophuJöae  Tumoren  angewandt, 
li^nrntHin  Plamhi  jadall.     I iis;Hi>nlum  PlHmbi  jodidi.     PaniHlnm  rn*  )f 
durfls  plamitica.     BIcijndidsBiW.    Pommadr  d'Jsddrf  Ar  pl«Hb.    tinir- 
Mrnl  of  Jndidr  of  L<>ad.     Ph.  Amrr.     Bril.     Pmpc  M. 

10  Th.  Bleijodid,  90  Th.  Äxungia  benzoiuato.    Ph.  Amer.  Frine. 
1   Th.   Bleijodid,   7  Th.  rettsalbe.     Ph.  Brit. 
Anwendung:    Aeuüserlicb    gegen    Kropf    und    soropholSN 
Drüsontumoron. 

Plamhum  nilricuni.  Pluuilii  nitruN.  Bleliiilral.  SalprlirMUirrs  BMaiji. 
AiotRlt-  dl-  plomb.  IMInili-  nf  Li-iid.  PbCVI,),.  ü»!.  RISH  BIH.  PL 
Amrr.     Bril.     Pninr.  M. 

Furbloae,  traoaparente  oder  opake,  luftbea tandige  Krystalle  ohne 
Geruch,  von  sUsBlichem,  odstringirciidem,  hinterher  metaUiBchem  Oe- 
Bchmacke  und  saurer  Keaction.  Lo.ilich  iu  2  Tli.  kalten  und  O.tt  Tb. 
aiedenden  Wassers,  uiiloalieh  in  'Weingeist. 

Anwonduni;:  AeiiBserliuh  wurde  Blei  nilrat  mehrfach  uialoK 
dem  Bleiacetat  aU  Adstringens  verwendet.  Besondere  Vorsüge  des 
Nitrates  vor  den  Acetaten  des  Blei  sind  indessen  nioht  bekannt. 

Als  Deainfectionsmittel  findet  Bleinitrat  in  Form  des  LiqwHr  dh- 
inffrliinlp  von  Hiiphniiel  und  Lrdmieii  {1  Kilo  Bleinitrat  auf  10  Liter 
Wasaor)  iu  Frankreich  Anwendung  zur  Desinfection  von  Abtrittagru- 
ben,  ausserdem  auch  zur  Conservining  von  Leichen  und  anat«miBcheD 
Präparaten.  Zu  dem  erstgenannten  Zwecke  ist  es  eineraeit«  für  eine 
allgemeine  Verwendung  zu  theuer,  andererseits  nach  Val  lin  niobt 
geeignet,  das  iu  den  Abtrittsgruben  entwickelte  Ammoniakgas  voU- 
stüudig  zu  binden.  Zur  Deainfection  fauler  Thiercadaver  sowie  zur 
Aufbewahrung  anatomischer  Präparate  seil  es  recht  brauchbar  sein. 
PlMMbam  laHHirnm  paltlfarmr.    ('alaplai>na  ad  drcubltnm.     Ph.  Vrr«.  I. 

41)  Th.  der  Colatur  eines  Deeoctes  von  8  Th.  Eiohenrinde,  irei^ 
den  mit  etwa  4  Th.  lUeiesaig  Toractüt,  ao  lange  ein  Ntedersolüag  ent- 
steht,    Dieser    wird  abfiltrirt   und    auf  12  Th.  Räukstand 
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befreit.     Die  noch  feuchte  Masse  wird  mit  1  Th.  Weingeist  yermischt. 
Nur  ex  tempore  herzustellen.     Ph.  Germ.  L 
Plinbnn  tannicnn  pirnn.     Ph.  Rdv. 

8  Th.  Bleiacetat  in  80  Th.  Wasser  gelöst  mit  einer  Lösung  von 
9  Th.  Gerbsäure  in  90  Th.  Wasser  ausgefallt;  der  gut  ausgewaschene 
Niederschlag  wird  bei  gelinder  Wärme  getrocknet. 

Graugelbes,  geschmackloses,  in  Wasser  unlösliches  Pulver. 
ingnentun   PInnU  ürnnici.     lingnentMn  ad  iIccMbiiMn.     PlinliMn  üinHi- 
cMn  hnnidiin.     Cataplasna  ad   decnUtMn  AnteKrielh.    l^eiiKuiiire  iki- 
tuilbe.     Ph.  derm.  I.     Ph.  Reh. 

8  Th.  des  durch  Fällung  eines  Eichenrindeninfuses  (16  :  80)  mit 
8  Th.  Bleiessig  erhaltenen  und  ausgepressten  Niederschlages  werden 
noch  feucht  mit  5  Th.  Glycerin  zu  einer  Salbe  verarbeitet.  Ph. 
Germ.  I. 

16  Th.  der  Golatur  des  Decootes  von  2  Th.  Eichenrinde  werden 
mit  1  Th.  Bleiessig  gefallt.  Der  auf  dem  Filter  gesammelte  Nieder- 
schlag nach  dem  Abtropfen  mit  Glycerin  vermischt,  so  dass  4  Th. 
einer  weichen  Salbe  erhalten  werden.     Ph.  Helv. 

Anwendung.  Die  vorstehenden  Präparate  dienen  ausschliess- 
lich zur  äusserlichen  Anwendung,  und  zwar  zu  Kataplasmen  bei 
Decubitus,  Excoriationen  und  zu  Einreibungen  von  entzündlichen  Tu- 
moren, Tumor  albus  u.  s.  w.  lieber  die  localen  Wirkungen  der  Blei- 
tannate  liegen  keinerlei  zuverlässige  Beobachtungen  vor.  Höchst  wahr- 
scheinlich haben  dieselben  aber  lediglich  die  Bedeutung  von  Deck- 
mitteln, da  die  adstringirende  Wirkung  des  Tannins  einerseits  und  des 
Bleiacetates  andererseits  durch  die  Verbindung  beider  zu  unlöslichem 
Bleitannat  wohl  zum  grössten  Theil  aufgehoben  wird.  — 

13.    Stibium.    Antimonpräparate. 

Slibinn  chloratun.  StibiMn  eU«ratan  c«ncretMn.  AnlinoHinn  chUratMn. 
Antinoiiii  rhioridnn.  CUomretMn  Antini^nii.  intyran  AntinoHÜ.  Anti- 
nonrhlorur.  SplessglaniliMtter.  AntinonliMtter.  Pratorhlornre  d^antinoinr. 
knrre  d'antinoinf.  Sbei,.  228.5.  53..1^  Antinon.;  46.7  §  Chlor.  Ph. 
Anstr.  PniKf. 

Farblose,  an  der  Luft  zerfliessliche  und  rauchende,  krystallinische 
Masse,  löslich  in  Weingeist,  mit  Wasser  versetzt  eine  milchige  Flüs- 
sigkeit gebend,  durch  Zusatz  von  viel  Wasser  unter  Abscheidung  von 
Antimon oxychlorür  (Algarotpulver)  zersetzt. 

Anwendung:  Aeusserlioh  als  Aetzmittel.  Die  Aetzung  wird 
wahrscheinlich  nur  durch  fireiwerdende  Ghlorwasserstoffsäure  bedingt 
Wenig  gebräuchlich. 

Liquor  StiUi  chlorati.  StiUMn  chloratun  solnim.  Liquor  Stihli  nuria- 
tlci  8.  Antinonil  cUorldi.  iutyrun  Andnouli.  Flüssiges  Autinonchlorid. 
Spiessglanxliutter.  ProtocUure  d^antinonie  liquide.  Solution  of  Chlo- 
ride of  Antinouy.     Ph.  I^enn.  I.   irit.   Ross. 

Die  fälschlich  als  Antimonbutter  oder  Spiessglanzbutter  bezeich- 
nete Lösung  von  Antimonchlorür  in  überschüssiger  Chlorwasserstoff- 
säure.    Sp.  Gew.   1.34 — 1.36;  33^  Antimonchlorür  enthaltend. 


der  Luft  zu  einer  syrupösen  Flüssigkeit  zerfloBBeneg  Antimonchlorttr. 

AnweDduiig.     AeusRerlicb  als  Actümittel  wie  das  vori^.. 

SlihiHm  aijdamiii.     SUbtiim  nijilaliin  ■IbuB  h.  ^Iis^im  it.  rMrlim«.   ll- 

linauU  uijOuni    s,    Irioxjdnm.    Onjiliiin  HÜbirun,    Narrs  inllnanU.    (■• 

tinoiitrioijtl.    Aullmanisuiirrauhjdriil.     Trn\}A    iti   Antlnvij.     ^b,l,. 

292.    SXi  i;   Aatlnan.     Th.  Amrr.    Bril.    Dm.    >art. 

Weifiae,    amorphe    oder  krystalliniBche,    in  Wasser  unlösliche,  in 
Ohlorwasserstoffsäure  und  Weinsäure  und  weinsauieo  Atkaliea  loaliehc 


Anwendung.     Innerlich    zuO.05  — Ü.lö    pro  dosi,    0.5  pn 
die    in  Pulvern  oder  Pillen    als  Expeotorans ,    in    grösseren  Gaben  alt 
Enieticum  ühnlieh  wie  Brechweinet  ein  in  England  gebrauciilich. 
Puhis  An(lM«nlaliü.     Aulimanial  fwHtIt-r.     Jaurs  Pawdrr.     Ph.  BHt. 

33  Th,  Antimon trioxyd,    (j7  Th.    praeuipitirten  Culciumpho«phal 

Weisses,  geruch-  und  geschmackloses  in  WasEer  unlösliches  Polver. 

Anwendung:    Innerlich  zu  0.15—0.5  pro  doai, 

in  Pulvern  wie  das  vorige,  nur  in  Kngland  gebräuchlish. 

Sttliluiu  snlfuratuDi    auraiitiacnm.     Sulfur   auratum  Antimonil 

Stibiam  persnlfuralum.     Sulfuretam  atibicnm  auratum.      Qold> 

BohwefeL  FüniUcbachwefelaatimon.  Antimonpentaaulfld.  SoalM 

dore     d'antimoine.       Sb,S^.      404.       eo.s;;     Antimon.       ao.l\ 

SchwefeL 

Feines,  uraiigegelbes,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver.  Beim 
Erhitzen  in  der  Glasrölire  sublimirt  Schwefel,  während  schwarzes 
ScbwefelantiiuHU  zurückbleibt.  In  Wasser  ist  Goldschwefel  fast 
unliislich;  löslich  in  AmmoDiak  bei  geliudem  Erwärroeu.  Durch 
verdünnte  organische  Siluren  wird  er  unter  Schwefel wasserstoffent- 
Wickelung  und  Abscbeidiing  von  Antimonoxyd  langsam  zersetzt, 
weshalb  Fruchtsäfte,  saure  Pflanzenexlracte  und  dgl,  bei  der  Ver- 
onlnung  zu  vermeiden  sind. 

In  der  beliebten  Mischung  von  yuecksilberchlorür  und  Gold- 
Schwefel  (Pulvis  Plunimerij  findet  auch  bei  Feuchtigkeiteob- 
schhiss  allmälig  eine  Wcchselzersetzung  heider  Salze  statt.  Das 
Gemisch  wird  allmälig  grau  und  hygroskopisch  und  enthalt  dann 
Schwefelquecksilber  und  Antimonchlorür.  Plummer 'sehe  Pulver 
sind  daher  ex  tempore  herzustellen.  Bei  der  Zersetzlichkeit  des 
Goldschwefels  sind  überhaupt  alle  coraplicirteren  Formen  der  Dar- 
reichung, Mischungen  mit  Alkali-  und  Metallsalzen  sowie  mit  or- 
ganischen Substanzen  unzweckmässig. 

Anwendung:    Innerlich   zu  U.Dö — 0.1    bei   Erwachsenen, 

0.01— LI.05  bei  Kindern,  3— 4nial  täglich  in  Pulvern,  Pillen  oder 

Pastillen.     Man  verordnet  Goldschwefel    nur  noch    als  Expectorans 

l)ei  verschiedenen  Formen  und  Stadien  der  Bronchitis. 

146.     ^     Stibii  sulfurati  aurantiaci 

0.02—0.05 

Sacehari  0.5 

M.  f.  pulv.  dent.  dos,  tal,  No.  X. 

S.     3  mal  täglich  1  Pulver. 


Stibliuil  sulfuratniD  niirnini.     Sulfuretum   atibicum   or^BtaUiso' 
tum  .8.  crudtun.     Sulfuretum    Antlmonii.     Antimonü    sulfldam. 
ADtimoDium    nigrum.     Spiesa glänz.     Antimontrisulflcl.     8ulf\iro 
d'ontimoine.     Block  Antimony.     SulSde    of  Antimony.     Sb,Sj. 
340.     70.0  g  Antimon.     20.1  j{  SohwefeL 
Grauschwarze,  gtrahlige  Stücke  vom  sp.  Gew.  4.6—4.7,  welche 
sich  leicht  in  ein  geruchloses   und  geschmackloses,  schwarzgraues, 
in  Wasser  unlfislicbes  Pulver  verwandeln  lassen.     Löslich  in  Chlor- 
wasserstoäsäure  unter  SchwefelwasserstotTentwickelung.    Es  ist  mehr 
«der  weniger  durch  die  Schwefelverbindungen  des  Areen,  Blei,  Kup- 
fers und  Fisens  verunreinigt.    Im  Orgauismug  lösen  sich  nur  mini- 
male Mengen. 

Anwendung.     WinI  nur  in  der  Veterinärmedicin  gehraucht. 
SUbUn  NHiruraluM  iili;runi  Ur>Isalum  pnrißriilDn.     Mn  iprrirhries  Srhwe- 
frUpieitsKl""!-     ^nlfurr  JMiiliniuiiir  pur.     ParEfird  sulphldr  af  AiiliMtiujf. 
n.  Herrn.  I.  H  nliae. 

PuineB,  Boliwarzgmueg ,  geruoh-  und  geBchmackloses ,  iu  Wasser 
imlÖBÜches  Pulver,  welches  durch  längeres  Muceriren  mit  Tciissrigcm 
Ammoniak  von  Arsen  völlig,  von  Kupfer  und  Blei  soweit  al»  mügliish 
befreit  ist. 

Das  Siitjiire  d^ualimnirir  pur.  I'h.  I'ranr.  wird  künstlich  aus  ar- 
aenfreiem  metallischem  Antimon  und  Scbwefel  dargeiiteUt. 

Anwendung.  SchwarEes  Schwefolantimon  wii-d  gegenwiirtig 
therapeutisch  nicht  mehr  augewundi. 

SliU^M  »alfaralnn  sitir  aiyda  HÜlilre.  Salfirrlau  «libirBM  am*r|iliiM. 
Iijdfrelrr  linrralLrrnrs.     lUlhrs  SrbwrtflantlBioi. 

Amorpbett ,  rothbmuDes ,  geruch-  und  gesulimacklosea ,  in  Wasser 
uniÖHlichei;  Pulver,  welches  entwiider  durch  rasches  Abkülden  ge- 
schmolzenen, schwarzen  Schwefel  an  limons  oder  auf  nasBem  Wege  durch 
Ausfallen  einer  Losung  von  Aiitimoncblorür  in  Weinsäure  durch  Schwe- 
fel was.se  rstofT  erhalten  wird.     Obsolet. 

Sllliiatn  HiiirurHlam  rubeun.  Sulfur  sliblariim  raWnra.  Slibium  HuifurN- 
lUM  ruWuiu  rum  uxjilo  slibic«.  AnllMoiiiuni  »ulfaratuin.  ktruio  mi- 
arrall».  Pulii»  Carthu.sluiioruiii.  HliiiTallirrnf!>.  OvjilhultigcT  AIuiTal- 
kt^rmr»!.  karlhänseriiuhiT.  Oiysulfari'  il'aiiliuMiiit'.  Suliihuraied  Anli- 
M»n).     Tb.  (i«mi.  I.  pt  Hliae. 

Bothbraunes  Pulver,  welches  zum  grössten  Theil  aus  amorphem 
Antimontrisulfid  mit  Spurttn  von  Natriumsulfantimonit  und  wechseln- 
den Uengen  (Ph.  Oerm.  1.  ca.  6— 8f|)  Antimontrioxyd  besteht.  In 
Wasser  und  Weingeist  unlöslich. 

Anwendung:  Inuerlich  zu  0.02—0.1  ^J— 3  mal  täglich  in 
Pulvern  oder  Pillen,  ein  früher  vielgebrauchl«s,  huutc  ganz  obsoletes, 
wesentlich  durch  den  Gehalt  an  Antimon  tri  Oxyd  wirksames  Präparat. 

^ooWi   ArintirrtrardHuiHgtltbrt-  \  5 
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147.     9     Stibii  sulfurati  rubei   1.0 

Saochari  90.0 

Oummi  Arabici  8.0 

Aquae  florum  Aurantii  8.0 

M.  f.  Trochisci  No.  100. 

1  Fastille  =    O.Ol  Mineralkermes. 

Tablettes  de  Herwes,     Ph.  Franc, 

Stibio-natrinn   sMlfinitnn.     Natrinn   silfostiUcnn.     NatrinnsnlfaKtinonat. 

SchUppü'sches  Sali.     NajSbS^  +  91,0. 

Farblose  oder  schwach  gelbliche  Erystalle,  löslich  in  3  Th.  Was- 
ser, unlöslich  in  Weingeist.  Die  wässrige  Lösung  reagirt  alkalisch 
und  schmeckt  külüend,  schwefelleberartig.  Wird  durch  Säuren  unter 
Abscheidung  von  Qoldsohwefel  zersetzt  und  dient  hauptsächlich  zur 
Darstellung  des  letzteren. 

Tartarus  stiblatlis.     Tartarus  emeticus.     Stibio-Kali  tartaricum. 
Tartras  stibio-kalicus.     Antimoninin   tartratum.     Antimoiiii  et 
Fotassii   tartras.     Brechweinstein.     Emätique.     Tartar    emetio. 
Tartrated  Antimony.    K(SbO)C4H^06  +  JH^O.  334.     36.5 g  An- 
timon. 
Weisse,  geruchlose  Krystalle  oder  krystallinisches  Pulver,  all- 
mälig  verwitternd,  löslich  in  17  Th.   kalten   und  3  Th.  siedenden 
Wassers,  unlöslich  in  Weingeist,  beim  Erhitzen  verkohlend.    Die 
wässrige  Lösung  reagirt  schwach   sauer  und  schmeckt   widerlich 
süsslich. 

Brechweinstein  ist  weniger  zersetzlich  als  die  übrigen  Antimo- 
nialien.  Eiweisskörper ,  Leim,  Gummi  und  die  meisten  Pflanzen- 
alkaloide  werden  nicht  verändert.  Zu  meiden  sind  Mineralsäuren, 
Alkalien  und  deren  Carbonate,  Seifen  und  gerbstoflThaltige  Pflan- 
zenauszüge. 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  0.2 
Maximale  Tagesgabe  0.5. 
In  kleinen  Dosen  (dosis  refracta)  zu  0.005 — O.Ol,  3— 4 mal 
täglich  als  Expectorans  oder  zur  Herabsetzung  des  Fiebers;  zu 
O.Ol — 0.02,  2 stündlich  zur  Erzeugung  von  Nausea  ohne  Erbrechen; 
zu  0.02—0.05,  alle  10—15  Minuten,  bis  zum  Eintritt  der  Wirkung, 
als  Emeticum. 

Die  Verordnung  kann  in  Pulvern  oder  wässriger  Lösung  er- 
folgen. Bei  der  Anwendung  als  Brechmittel  ist  Ipecacuanhainfus 
als  Excipiens  und  Adjuvans  sehr  gebräuchlich. 

Die  gleichzeitige  Anwendung  von  ßrechweinstein  und  Digitalis 
oder  Campher  bei  Pneumonie  und  verschiedenen  anderen  Krank- 
heiten ist  wegen  der  entgegengesetzten  Wirkung  dieser  Medica- 
mente auf  die  Herzthätigkeit  irrationell. 

Aeusserlich.  In  Form  der  Brechweinstcinsalbe  zur 
Erzielung  einer  künstlichen,  pustulösen  Dermatitis,  gegenwärtig 
wenig  mehr  gebräuchlich. 


Stibium.     Antimonpräparaie. 
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In  subcutanen  Injectionen  ist  Brechweinstein   wegen  heftiger 
localer  Reaction  wenig  geeignet. 
Synpns  Scillae  MnposHMs.    C«np«iiHil  Syrnp  of  SqnllL     Ph.  Aner. 

120  Th.  Meerzwiebel  und  120  Th.  Senegawurzel  werden  im  Per- 
colator  mit  verdünntem  Weingeist  extrahirt,  bis  900  Th.  Percolat  er- 
zielt sind.  Diese  werden  auf  360  Th.  eingedampft,  mit  150  Th.  ko- 
chenden Wassers  gemischt  und  dann  mit  9  Th.  praecipitirten  Calciumphos- 
phates  verrieben,  filtrirt  und  das  Filtrat  auf  750  Th.  gebracht  Hierin 
werden  1200  Th.  Zucker  aufgelöst  und  eine  Lösung  von  3  Th.  Brech- 
Weinstein  in  47  Th.  Wasser  hinzugemischt. 

Ungaentam  Tartarl  stibiati«    Breohweinsteinaalbe.    Autenrieth'- 
sohe   Salbe.     Pustelsalbe.     Fommade   stibiöe.      Ointement    of 
tartrated  Antimony. 
2  Th.  Brechweinstein,  8  Th.  Paraffinsalbe. 

1  Th.  Brechweinsein,  5  Th.  Fettsalbe.     Ph.  Brit. 

10  Th.  Brechweinstein,    30  Th.  Axungia  benzoinata.     Ph.  Franc. 

Anwendung.  Aeusserlich  zur  Erziel ung  eines  artiftcicllcn 
Pustelexanthems. 

yinain  stlblatnni.     Vinum  Antlinonii  Huxhamii    s.  antimoniale. 
Vinum    emetioum.      Brechwein.      Vin   ömötique.     Antimonial 
Wine. 
Filtrirte  Lösung  von  1  Th.  Brechweinstein  in  250  Th.  Xereswein. 
1  Th.  Brechweinstein  in  300  Th.  Malagawein.     Ph.  Franc. 

Anwendung:  Innerlich.  Bei  Kindern  theelöffelweise  (5.0 
entsprechen  ca.  0.02  g  Tartarus  stibiatus)  als  Brechmittel.  Bei 
Erwachsenen  als  Expectorans  10.0 — 20.0  auf  löO.O  flüssigen  Arz- 
neiformen  zugesetzt. 


148.       9     Vini  stibiati  6.0 
Spiritus  nitrico-aetherei  3.0 
Tincturae  Opii  camphoratae  12.0 
Extracti  Liquiritiae 
Sacchari 
Gummi  Arabid  aa  3.0 
Aquae  destillatae  70.0. 
M.  D.  S.     Esslöffelweise. 
Mixtiira  Gtycyrrhizae  composita. 
Ph.  Amer. 

150.      ^     Tartari  stibiati  0.2 
Pulveris  Ipecacuanhae  2.0 
M.  f.  pulv. 
S.     Auf  4  mal    alle    15  Minuten 
zu  nehmen. 


149.     ]^     Radicis  Ipecacuanhae  2.0 
f.  infus,  colaturae   120.0 
in  qua  solve 

Tartari  stibiati  0.15 
Oxymelis  simplicis  30.0 
M.  D.  S.     Alle  10  Minuten  1  Ess- 
löffel bis  zur  Wirkung. 
Brechmittel. 


151.       9     Tartari  stibiati  0.1 

solve  in 
Decocti  Althaeae  130.0 

adde 
Syrupi  Althaeae  20.0 
M.  D.  S.     2  stündlich  1  Esslöff'eL 
(Expectorans.  Antifebrile  etc.) 

16* 
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14.     Zincum.     Zinkpräparate. 
ZiniMim  acotU'Um.     Zinci  acetae,     Acetas  Kincicus.     Esslgmurcif 
Zinkoxyd.      Zinkacotat.      Acet&t«    da    Zino.      Acetate    of  Ziza. 
ZntCgH^O,),  +  3H^O.     237. 
Weissü,  glänzende  Blättchen,  löslich  in  2,7  Th,  kalten,  in  2Ti. 
büissen  Wassers  und  in  35.G  Weiugeiet.    Die  wässrige  Lösung  r«- 
girt  sauer  uiid  schmückt  unangenehm  adstringirend  metJillisch. 
AnweHdinig.     Wie  bei  Zincum  siilfiiricum.     Entbehrlich. 
Zlnrin    bramnlani.      Ziiici     hnmlüam.       Rraninrrlan    Zinri    s.    liarinK 
ZiiikbruMiil.     RrnMiiiib.     Krouiilr  uf  Ziiir.     ZiiBr^.     -iH.     ZS.9i  »iL 
31.1 1;  Br«n. 

Wäisatjx,  körniges,  sehr  zertiieBslichea  Pulver,  toicht  löalidi  h 
WasHRr  und  Weingeist.  Die  wüssrige  Lösung  ist  toq  neutrnJer  Bmc- 
tjon  uud  scharf  iitKondem  UeachniBuke. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1—0.4  pro  dosi,  2— 4  mal  Ur 

lieh  in  Pulvern    oder  wäsBriger  Lösung    in  neuoror  Zeit    gegen    hyst*- 

risclie  Munkelkrämpfe  und  andere  Neuro.seii  empfohlen. 

Zlicim  rurbaulraiii.     Zlnri  mrbaiiait  pnrripilstw.     RjdrsriirlMnBh  tisriru. 

Baiiiwh  kthlciiKBarrs  Zinkaiyd.     Sniiüirarlwnale  dr  ilnr  hjdntr.     trwh 

tiflMtd  l'ariwnat«  «f  Zinr.     Ph.  Kmer.  Bril.  Pnuir. 

Weisses,  amorjihes,  in  Wasaer  tinlöslicjlies ,  in  Säuren  unter  Auf- 
brausen lösliches  Pulver.  Dae  durch  Ausfällen  von  Zinksulfatlosung 
mit  Alkali carbo nuten  erhaltene  Präparat  ist  nicht  neutralen,  sondern 
je  nach  den  Umstünden  mehr  oder  weniger  baBiacbes  ZinkoarbonaL 

Anwendung.  Wie  bei  Ziukoxyd.  In  Deutschland  tbenpra- 
tiach  nicht  gebriiuclilicb. 

Zlnruii   curboniriin   iin|iHriim.     Lapl»   raluniiiHri».     UrMahlciit-r   talwL 
Kcilntlr»  kohlnsanres  Zink.     Znf*^.     fh.  Ros». 

Weisse,  derbe  iu  Wasser  unlöslicbe  Massen.  Von  der  Ph.  B«*i. 
verwendet  zu 

lignentuM   Uphllit  rNJamliiirifi.      IVrntum    CaUniiiar.     Ontiin 
üngarnlHn  fisicraus  *.  fpulalirnm.     tlalmrisalbr,     Pli,  Ratu. 

9  Th.  gelben  Wachses,  lö  Tb.  Olivenöl,  6  Th.  gemahlenen  Oal- 

Anwendung:  Aeusserlich  (üs  trocknende  Salbe. 
ZflK^aill  cllloriltuin.     Zincum  muriaticum.     Marias  Zinci.     Zinot 

chloridum.     Chloruretura    zincicum.     CMorzmk.     Zinkctalorür. 

Chlorure   de  zinc.     Ctiloride  of  Zinc.     Zn.CIj.  136.  47.7  j;  Zink. 

53.3  ;;  Chlor. 

Weisses,  an  der  Luft  zertliessliches  Pulver  «»der  weisse  Stüugel- 
cUen,  ohne  Geruch,  in  Weingeist  und  Wasser  leicht  löslich, 
löslich  in  Acther.  Die  wässrige  Lösung  reagirt  sauer  und  schmeckt 
scharf,  ätzend  metallisch.  Eme.50K  Lösung  vom  sp.  Gew.  1.555  fäh- 
ren Ph.  Araer.  Brit.  als  läquor  Zlnci  ohtoridi.  In  conccutrirtcr 
wässrigcr  I^sung  oder  in  Substanz  zerstört,  tlhlfirziiik  die  vii^tahi- 
lische  Faser,  löst  Seide,  führt  Cellulose  und  Stärke  unt^er  Queliung 
in  die   in  Wasser  löslichcu  Mmlificatitiuen  über  uud  entzieht  vielen 


Ziucum.     Zinkpriipi 


Dischen  Substanzen  Wasser  rcsjj.  Wasserstoff  unter  Wasserbil- 
Eiwejss  und  Blut  wcrdüti   schou  durch  verdünnte  Liigungen 
iiUrt. 

Zuwendung:  Nur  äusserlich  als  zugleicli  antiseptisch  wir- 
ndcs  AuUmittel  und  Adstrmgeus. 

Der  durcli  Chlorzmk  bewirkte  Aetzschorf  wird,  wenn  er  der 
l  ausgesetzt  t)leibt,  allmälig  lederartig,  ja  sogar  holzartig  hart 
t  stöHst  sielt  je  nach  seiner  Grösse  innerhalb  8—14  Tagen  ab. 
i  darunter  liegende  Gewelxs  granulirt  und  vernarbt  rasch. 
Man  gebraucht  Chlorzink  in  Form  verschiedener  Aetzpasten. 
"anquoin'sche  l'ost«  besteht  aus  Chlorzink  und  Mehl  in  3 
iiiedeuen  Concentrationsgraden ;  1  : 1 ,  1 :  2,  1 : 3.  An  Stelle 
"  1  sind  auch  andere  indiiferente  Pulver  wie  Aniylum,  Pulvis 
anwendbar.  Durch  «Zusatz  von  etwas  Zinkoxyd  kann  die 
-fiicsslichkeit  der  Paste  eingeschränkt,  durch  Heringen  Olyccrin- 
atz  die  Consistenz  verringert  werden. 
Aoob  die  von  Lttudolfi  zur  Aatzung  vou  Caroinomen  empfohlene 
^te  enthalt  Chlorzink  neben  gleiehen  Theilen  Chlorbrom,  Chloranti- 
und  Chlorgold,  Diese  Mischung  ist  wugen  der  ungemein  heftig 
B  Schleimhäute  reizenden  Dämpfe  tles  CItlorbromB  unüwechmiusig  und 
Bädliub    und    natnrUch    olme   oUo    specifiBulie  Wirkung    gegen  Corui- 

Brutis  lässt  der  fertigen  Paste  durch  Kneten  mit  den 
"Fingern  diejenige  Forni  und  Dicke  geben,  in  welcher  sie  auf  den 
Körper  appUctrt  werden  soll,  und  sie  dann  auflegen  und  sanft  an- 
drilck(!n,  so  dass  sie  sich  allen  Vertiefungen  und  Erhabeiiliciten  ge- 
nau anschmiegt.  Bei  häutigerer  Anwendung  kann  die  mit  etwas 
Gljrcerin  weicher  gemachte  Paste  auf  Leinwand  oder  Shirtiug  ge- 
EtrichüD  bequemer  applicirt  werden. 

Je  tiefer  man  zu  ätzen  beabsichtigt,  desto  länger  muss  die 
Paste  liegen  bleiben.  Nach  4 — ISstündiger  Einwirkung  entstehen 
tmiuer  nur  obcrHächliehe  Aetzuugen.  v.  Bruns  gieht  übrigens  an, 
überhaupt  kaum  jemals  einen  Aetzschorf  von  mehr  als  cm-Dicke 
durch  Chlorzink  erzielt  zu  haben.  Blutungen  aus  griissereu  Getö- 
sen, welche  durch  ulcerose  Processe  blossgelegt  und  allmälig  arro- 
dirt  werden,  soll  Chlorzink  dadurch  vorlieugen,  dass  es  die  Gefässe 
zur  Contr&ctioii  biingt  und  in  solide  Stränge  verwandelt.  Kleinere 
Blutungen  hingegen  scheint  das  Aetzmittd  eher  zu  venuehren  als 
zu  verringern. 

Die  Cblorzinkpaste  kann  auch  zu  den  sog.  pareiichymatJ)BeD 
Implantationen  (CauteriBation  en  flecbee,  Maieouneuve)  gebraucht 
werden,  wobei  aus  der  ausgerollten  und  scliarf  getrockneten  Paste 
Dreiecke  und  konische  Stäbchen  gef(»nnt  und  in  verschiedener  An- 
zahl durch  ein  geeignetes  operatives  Verfahren  in  das  Parcnchym 
Ton  G^chwülsten  (Carcinomcn)  implantirt  werden. 

In  neuerer  Zeit  wird  Chloraink  von  den  Chirurgen  auch  in 
der  Weise  als  Aetzmittel  gebraucht,  dass  Charpie  oder  Baumwolle 
mit  einer  höchst  couceutrirten  Lösung  getrankt,  ausgepresst,  dann 


tJpwneL 


ZmUT^ordnun  geletire. 


ZU  4^^| 

cbenCÜa 
irzink,  w^M 

■rhalfnlcu» 


üi   etwa   thalergrosseu  Bäuscheben  mosaikartig  auf  die  zu  I 
Partie  aufgelegt  und  durcli  einen  leichten  Verband  büfueUgt  V 

In  Staogenform  (Zincuni  chloratum  in  bacillis)  ist  C" ' 
zu  olmrflächllcbcn  Actzungcii  verwendbar.  Die  Köbaer's  ' 
zinkstifte  enthalten  Kaliumnitrat,  mit  welchem  das  Chlorzink,  i  _^ 
seine  Zeriliesslichkeit  zu  vermindern,  in  verschiedenen  VerhältniäA 
zusammengeschmolzen  wird.  v.  Bruns  benutzte  Chlorzinkstäbcba 
aus  gleichen  Tb.  Chlorzink  und  Chlorkalium  mit  Zusatz  von  e 
i  Th.  Kaliumnitrat  in  verschiedener  Dicke  von  2 — 4  mm  Duiä- 
niusser.  Man  lässt  sie  mit  dflssigem  Stearin  oder  mit  Stanniol  flhä- 
ziehen.  ludessen  xerfliessen  auch  die  reinen  Ctüorzinkstifte  bei 
Aufbewahrung  in  gut  veischlossenen  Glasst^pselgetassen  nicht  t 
rasch,  dass  man  sie  nicht  zu  kleineren  Cauterisationen  verwendoi 
könnte,  namentlich  in  Fällen,  wo  die  Aetzung  nicht  so  häutig  wieder- 
holt wird,  dass  es  sich  lohnt,  die  nicht  ofiicinellen  Stabchen  aus 
Chlorzink  und  Chlorkalium  oder  Salpeter  erst  anfertigen  zu  lassen 

In  flüssiger  Form  wird  Chlorzink  in  5— 8  g  Liisung  als  Änli- 
septicum  in  Fiatelgänge  und  Abscesshfthlen  injicirt.  Man  hat  auch 
kleine  Mengen  Ö--10S  Lösungen  in  Hydrocelensäcke  eingespriW 
und  danach  die  Heilung  eintreten  sehen.  20  g  wässrige  U>sungoa 
wurden  nach  Carcinoniexstirpationen  zu  parenchymatiisen  Injectinoei 
in  die  geschwollenen  Lymphdrüsen  der  Nachbarschaft  verwendet, 
um  letztere  dadurch  zur  Vereiterung  resp.  Verödung  zu  bringen. 

In  schwächerer  Conccntration  von  0.5— 2  g  dient  Zinkchlurid- 
lösung  zu  au tisep tischen  Waschungen,  Ausspülungen,  Bepinselungoi 
imd  Verbänden,  sowie  zu  adstringirenden  Injectionen  bei  Schldm- 
hautatlcctionen. 


Far 


ß     Zinoi  clilorati  5,0 
ae  trilicae  .^.0—10.0—15,0 
.  f.  pasta.     8.  Äetzpaste. 


XliirNm  rviiialum.     Zinri  nanldiin. 
link.     Kiukrjnnld.     In.fy^  Ul. 

Amorpb«B,  woiases,  geruch-  u 
in    Wasser,    durdi    Säuren 


unter  Bildung 

Sehr  giftig  ii 
ZlncflM   rjanalnm 

Bereitet  durc 


l.')3.         B    ZiDci  chlonü  ii.O 

Zinci  oxydati  B.ft 

Farinae  triticae  eiHiocatae  S4.0 

Aquae  destUlata«  4.0 

I).  8.     Aetzpaste, 

Die  Paste  vird  in  Lamellen  ym 

ca.    I  mm.    Dicke    ausgewallt, 

bei    öO^lOü^  Torgichtig    ge- 

trooknet    und    über    Aetzkalk 

aufbewahrt. 

Cai/siitfite  an  chlarurc  de  zinc.    Palt 

He   Cnnquain.      l'k.   Franc. 
Zinrnw  cjanalin  lin«  Ferra.    tywH 
M%  ZiHk.     44.3  Jt  (>u. 
d  gcachmackloaeB  FulTer,   unlöslich 
[^h    durah    den    sauren    Mageninhalt 


CyanwaBseratoff  zcrgetzlich, 
id  therapeutisch  nicht  verwendbar. 
(■Dm    Kalio   rjaMta.      Kuliun-/iiikr)aiinr. 


K€yJii(>. 


mit  Zinke ulfatlösuQg, 


Zinoum.     Ziukpräparaie.  231 

Auflösen  des  gewascheDen  Niederschlages  yod  Zinkoyanid  in  Cyan- 
kaliumlösungy  Auskrystallisiren  des  Doppelsalzes,  welches  gut  abge- 
presst  und  getrocknet  wird. 

Weisse,  in  Wasser  leicht  lösliche  und  nach  Blausäure  riechende 
Krystalle. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05 — 0.075  pro  die,  in  wüss- 
riger  Lösung  in  neuerer  Zeit  gegen  acuten  Gelenkrheumatismus  em- 
pfohlen.    (L  u  g  a  n). 

Ubcmbi  ferrocyanaim.     Zincnni   cyanal»  cmbi  Perr«.     Zincnni  lootlcnn. 
Perrocyauink.     Ph.  <aern.  I.  et  aliae. 

Weisses,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  unlöslich  in  Wasser, 
Weingeist  sowie  auch  in  verdünnten  Säuren. 

Ferrocyanzink  ist  ganz  unwirksam  und  obsolet. 
Ubcmm  J«ilatMn.     Zincl  Jodidnai.     JedMretiin  Zinci  s.  lincicMBi.     Jeddiik. 
Unl^Mlid.     JMlide  of  Ziiic.     ZnJ,  »18.    24.4^  Jod.    79.6$  Jod.     Ph. 
Aner. 

Weisse,  an  der  Luft  rasch  zerfliessende  und  unter  Abscheidung 
von  Jod  zersetzliche  Masse,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Weingeist. 
Die  wässrige  Lösung  reagirt  sauer  und  schmeckt  ätzend  metallisch. 

Anwendung:  Aeusserlich  in  wässriger  Lösung  von  0.1 — 
5f,  oder  in  stärkerer  Concentration  ähnlich  dem  Ghlorzink  als  Aetz- 
mittel,  ferner  in  Salbenform  (1  :  10  Fett)  ist  Zinkjodid  gegen  Kropf, 
scrophulöse  Geschwüre,  Lymphdrüsentumoren  und  scrophulöse  Conjunc- 
tivitis gebraucht  worden. 
ZIbcmbi  lacticnn.     Lactas  Zinci.     lilfhsaures  Ziukoiyd.     Ph.  Uerni.  L 

Weisse  Krystalle,  löslich  in  58  Th.  kalten,  6  Th.  heissen  Wassers. 

Anwendung:  Innerlich  wie  Zinkoxyd.     Ueberflüssig. 
Ziicin  Bitricnn.     Nitras  Zinri.     Salpftersanres  Ziuk.     Nevtrales  Zlnknitnit. 

Weisses,  an  der  Luft  zerfliessliches ,  in  Wasser  und  Weingeist 
lösliches  Salz. 

Anwendung:    Aeuisserlich     in    neuerer    Zeit    als    Aetzmittel 
bei   spitzen  Condylomen  und  Cancroid  empfohlen. 
Zlncam  oxydatnm.     Zinoum  oxydatum  purum.    Zinci  oxydum. 
Zinkoxyd.     Oxyde  de  zinc   par  voie  humide.     Oxide   of  Zinc. 
ZnO.  81. 
Weisses,  zartes,  amorphes,  in  der  Hitze  vorübergehend  gelbes, 
in  Wasser  unlösliches,  in  verdünnter  Essigsäure  und  Säuren  über- 
haupt lösliches  Pulver. 

Zlncam  oxydatum  cradum.     Flores    Zinoi.     Nihilum    album. 
Lana    pbilosophioa.      Fompholyx.      Bohes    Zinkoxyd.     Zink- 
blumen.    Fleurs  de  zino. 
Eigenschaften  wie  beim  vorigen. 

Anwendung:  Das  reine  Zinkoxyd  dient  zum  innerlichen,  das 
rohe  ausschliesslich  zum  äusserlichen  Gebrauche. 

Innerlich  zu  0.05—0.1—0.5  pro  dosi,  mehrmals  täglich  in 
Pulvern  oder  Pillen.    In  etwas  grösseren  Gaben  in  Pulverform  ge- 


Hpeoiet, 

reicht  erzeugt  Zinkoxyd  nicht  selten  Frbrcclicn.  Durch  Zusatz  ti»! 
Katriunibi Carbon at  will  BoQumy  die  brechenerregeade  VTiriiiiBg 
vermieden  habeu.  Es  wurde  in  älterer  und  neuerer  Zeit  ksufi| 
gegen  Neurosen,  Epilepsie,  (/horea  und  Delirium  tremens,  Neurf 
gieen  und  Hysterie,  sodann  als  Adstringens  gegen  Durchfalle  vco 
Kindern  und  Envachsenen,  auch  gegen  Cholera  angewandt. 

Aeusserlich,  als  Streupulver,  in  Salben  oder  I.inimoh 
teil  ist  Zinkoxyd  ein  vielgebrauchtes  Adstringens  und  wird  zu  diesen 
Bebufe  in  neuerer  Zeit  auch  in  Form  des  Ziiikoxydoleates  ver- 
ordnet. 

Zu  Streupulvern  verwendet  man  es  pure  oder  mit  gleicfaeo 
Thcilen  indifferenter  Pulver  wie  Amylum,  Pulvis  Althaeae  bei  Wand- 
sein  der  Haut,  Intertrigo,  nässenden  Hautausschlägen,  besouden 
Ekzema  papulosum,  zum  Einstreuen  in  den  Conjunctivalsack  oia 
zum  Einlihvsen  in  den  Kehlkopf. 

Als  Salbe  zum  Verband  von  Geschivören  aller  Art  zur  Be- 
handlung von  Hautknuikhciten. 
Zinrin  oijdHtum  olriuifiiin.  Zlokaij'dalFal 
orbält  man ,  indem  man  1  Th.  Zinkoxyd  mit  8  Th.  möglichst  reiner 
Oelsäure  innig  yorreibt,  bis  zur  Lösung  des  Zinkoxyda  auf  dem  Dampf- 
bado  digerirt  und  die  nach  dem  Erkalton  foste  weisse  Masse  durch 
Zusatz  von  1  Tli,  Vaseline,  2  Th,  'Schwein es chm als  oder  der  erforder- 
Hohen   Monge   Olivooö)   in   Ralbenconsiatenit   bringt 

Anwendung:    Aeusserlich  an  SU-llo  der  Zinksalbe. 
Viiguentuiil  Zint'l.     Unguentum  Zinci  oxydati  a.  oxydi  sindd. 
Zinksalbe. 

I  Th.  lühes  Zinkoxyd,   9  Th.  Schweineschmalz.     Weisse  Salbe. 

1  Th,  Zinkoxyd,  4  Th.  Axungiu  benzoinnta.  Ph.  Amer.  6  Th. 
Aixungia  benzoinata.     Ph.  Brit. 

Für  die  Korstcllung  des  Zinksalbeumulls    giebt    Unna 
gende  Vorschrift: 

70  Th.  Sebum  bonzoinatum  (im  Sommer  75  Th.),  15  Tb.  Adepi 
bunzoinatuE  (im  Sommer  lU  Th.),  10  Th.  Zinkoxyd,  5  Th.  HandeiöL 
Durch  das  geschmolzene  Utmenge  wird  nicht  gestärkter  Uull  geKOgsD. 

Anwendung:  Aeusserlich  jus  trocknende,  adstringirendi^ 
Salbe. 


154.  B     Zinci  oxydati 

Eztracti  Hyoscyami 

Kxtraoti  Vulerianae  ak  2.^ 

U.  f.  Piliü,  Nr.  50.   Consp. 

S.     3raft!  täglich  1—2  rillen 

Gegen  Epilepsie. 

PiMg.   ile  MegUn.      Mr^Mucbv  l'-l- 

Irn.      Ph.   Finne. 


5.         Q     Zinci  oxydati  S.S 

Boli  albae 

Mucilaginis  TngacAnlhae 

da  quant.  sftt. 
ut  f.  Pilul,  Nr.  SO.  CfHiBp. 
8.     Täglich  1—3  PiUml 


e.            9     Zinci  oxydati  S.5 

157.          B     Amyli  Oryzae    lOO.l) 

Halni  bioarbonici  ».h 

T^ia 

U.  t  PulT.  diTid.  iu  i.«rt 

Zinci  oxydati  crudi 

aequal.  Nr.  IV. 

PulTeriB  Iridis  bÄ  5.« 

S.      ßslündlioh  1   Pulver. 

[Camphorae  3.1)] 

«gea   Diarrhoe    (Bonumy). 

M.  f.  Pulv,     S.     Streupulver, 

bei   Ekzema  papulasum. 

Der  Campherzusatz  passt,  wo  siar- 

kes  Hautjucken  besteht  (Kapoei)> 

158.  ^     Zinci  oxydati   lÜ.O 

Unguenti  Glycerini  liU.O 
M-  f.  Unguentum.     D.  S.  Salbe. 
Ghjrhf  li'oxydc  de  Ziric.    I'h.  t'riinc. 

atm  uülrjrllcdn.     SallcjlwHreii  Zinkatjd. 
Erhalt«!!  durch  Auflösen  roii  Zinkosyd  in  einer  heiss  geaattigten  I 
ilicylsiiurelöBuiig.     Bei  '20  "  lüsen  eich  5  J  Ziakaalluylat  in  Wasser. 

Anwendung.     Aeusierlich    als    an ti septisches    AdstringBiu  I 
teuerdings  in  0.5—1.0^   Lösung    zu    Lijectionen    bei  Goinjorrhoc 
Hiiüiclien  Zwecken  empfolilen.    — 
Zlnciun  8lllflirleuill.     Sulfas  Zinci.     Vitriolum  Ziaci.     Schwefel- 
saures Zinkoxyd.     Zinkaulfat.      Zinkvitriol.      Sulfbto    de    Zino,    ' 
Vitriol  blanc.    Couperoae  blanche.    Siilphate  of  Zinc.    Zn  SOj 
^L    -|-  7H,0.  287.     22.6^  Zink,  43.9^   Wasser. 
^B^     Farblose,   in   trockner  Luft   lutigsum  viirwitturade ,   in  O.G  Th. 
^^Fasser  lösliche,  in  Weingeist  ualöslichi;  Krystalle,     Die  wässrigo  ' 
^Xösang  reagirt   sauer  und   besitzt  einen  Bcharfen,  ekulhaft  mtittilli- 
Bchen  Gesclunack. 

ZinksulfatUlsuug  giebt  mit  kohleuBaureu  Salzeti,  löslichen  lilei- 
Terbindungen,  Seifen,  SchwcfelalkaJien  und  Gerbsäure  Niederschlüge. 
EiweisslösuDgcn  werden  durch  Zinksulfat  gefällt,  der  Niederschlag  ■ 
lost  sich  aber  in   geringem   UolHirschuss  des  FällungsmittelE  wio-  ' 
der  auf. 

I        Anwendung.    lunerlich. 
Maximale  Einzelgabe  1.». 
Die  innerliche  Anwendung  des  Zinksulfates  ist  seilen.    Auch  1 
■Ie  Brechnültel    wird   in  der  Kegel  das  analog  wirkende  Kupfer- 
BuLEat  bevorzugt.    Dusirung  und  Form  der  Darreichung  sind  die*  I 
Beiben  wie  bei  Cuprimi  sulfuricuni. 

Die  Verordnung  kleiner  Mengen  von  0.005—0.05  pro  doai, 
3  mal  taglich  zur  Erzieluug  allgemeiner  Wirkungen  bei  Neurosen  j 
ist  nicht  mehr  gebräuchlich. 

Aeusserlicb.     In  Substanz  mit  Alanupulver  vermischt  als 
Styptischcs  Streu-  oder  Schnupfpul  ver,  z.  B.  bei Kpistaxis. 
Selir  häuhg  in  wässriger  Lösung  als  Adstringens,  zu  Injectio- 
nen  in  0.5 — l.Og  Lösung  bei  Gonuorrlme,  1.0 — 3.0g  bei  Fluor  al- 
bus ;  zu  Mund  -  und  Gurgelwässem  0.5  g   (wegen  des  widerlichen  \ 
iOescbniiickes  besser  durch  andere  Adstringentia  ersetzt),  ImjI  Cou- 


juDi^tivitis  zu  Augt!DWassi;i-D  oder  Bähiiiij^t!ii  (0.10 — 0.26  8).  i'-O 
Milderung  der  Wirkung  wm-iluu  duv  Xiiiksulfatlüsung  häutig  scblei- 
niigu  l-'lilssigkeitoii  oder  kleioe  Mengen  Opium  tili  ctur  Iiiijzi^;feft!,t. 
Sebr  gelii-äucliUch  sind  auch  Couibinatioueii  mit  Kupfei'sulfatt  wA 
Alauu. 

In  cuuceiilrirterer  Lösung  von  5 — lüg  zu  PinseUmgun.  v.  Fo- 
kala  giebt  an,  durch  Injection  kleiner  Mengen  einer  '2—2^^  Ziiik- 
sulfatlösung  in  den  Laryns,  res]),  durch  Bcpiuselung  mit  dieser 
Losung  sehr  günstige  Resultate  bei  der  l^handluug  von  Ijaryni- 
criiu)>  auch  in  vurgeschtittentin  Fällen  erzielt  zu  haben. 

Für  die  Anwendung  in  Salbenforni  ist  Zinkoxyd  zvfeekniässigw. 


159. 


ß     Zinci  sulfurici  0.5 

Kxtraoti  Opü  aquoai    0,'2 

A<juac  destillatuo      12Ü.0 

cilagioia  Gummi  Ärabid    30.0 

aUfi.  EinB])rit9!UDg 

bei  Gonuorrhoe. 


^  Ziuui  fiuU'uriui 
Aiumiiiis  äit  1.5 
Aquao  doulilktao   20U.0 

DB.     Einspritzung. 
Yugina  bei  Fluor  olbuä. 


0.      IJ     Zinüi  Bulfurioi    0.16 

Aqune  ilesüllatae  100 

ultra.     DS.    Augen voaier. 

ru//yre    au    sulfnle  de   it'nt. 

Ph.   Franc. 

2.      I^     Ziuui    sulfurici 


O.Ol— 

o.os 

Aquae  doHtillatae    10.0 
Zu  InsUllatioDcu  ine  Auge 
in  diu  Yagiaa  bei  Fluor  olbuä.  bei  CünjunctJTitJB. 

163.  9     Ziuoi  Hulfurici    3.50 

Ammonii  oUorati   1,2& 
Aquao  doHtillatae  äUO.O 

Solutioni  adde 
Caniphorae  0.75 
in  Spiritus  Vini  40,0  soIuUib 
Croci  0,20. 
Digere  per  boras  34  et  fillra.    DB. 
('iillyriam  iiiUlriiigem  luteum. 
Ph.    .iilMv. 
IImhm  valrriMitim.     Zlnd  tNlerUnas.     RnldrUiisiiHrrs  EiHk«i^.     VrI^ 
rianatF  «f  Zlnr.     Pli.  lirrm.  I.   Amer. 

Weisse,  perlmutterglänzende,  nach  UiJdri an  säure  rieulieude  Kry- 
Biallc,  schwer  löslich  iji  Wasser,  etwas  leichter  in  Weingeist. 

Anwendung.      Innt^rlich    wie    Zincum    oxydatum.      Ucber- 

ilÜBsig. 

\TII.    Antiseptica  der  aromatischen  Reihe. 
1.    Acetum  pyroUgnosum.     Holzessig. 

Aci^tum  pyrolIgn08Um   cnidlim.     Roher  noUesaig.    Pinaigro  de 
bois.     Wood  Tinegar. 

Braune,  zugleich  uaeh  Theer  luid  Essigsäure  riechende  Klüs- 
Bigkeit  von  saurem  und  bitterlichem  Geschniacke;  l>ei  der  Aufbe- 
wahrung  setzt   sich   eine   theerarlige  Masse  ab.     Soll  frei  sein  von 


diwefelsäure ,  BM  und  Kupfer   und   stt;llt    das   bei   der  Imckeiien  I 
BstUlation  Ans  Holzes  guwoiiiieim  wassrigc  Destillat  diir.  J 

Die  Bcstaodtheile  sind  6 — 10  g  Essigsäure,  Metliylalkohul,  Ac«-  1 
I  I'benol,  Kreosot,  Toluol,  Xylol  Pyrogallol,  Parafnii  u.  s.  w.        I 
_        ADwciiduiig.    Nur  äusserlich  als  antiseptisches Cnusticum  , 
"und  Adstringens,  pure  zum  Toucltireii  odei-  Bepinseln  von  Schleim- 
hautafTectionen ,  Errosioiic»  des  Muttermundes ,  Geschwüren,  Decu- 
bitus.    In  der  Vcrdünuung  von  1  :  UKI  zu  Injectionen  bei  lllen- 
lorrhoe,   Mund-  und  Gurgelwässem ;  1  :  10  zu  Ueberschli^eu  und 
RTascUuni^en  von  Wundeu  und  Geschwüren.  ■ 

tetDtn  pyrolItniosuBl  rcctUlcatDin.     Beotifloirter  HolsoBeig.         J 
Farblose,  weniger  nach  Tbeer  ricchcude  Flüssigkeit,  die  sich  I 
I  Lichte  unter  Zersetzung  färbt,  daher  in  schwarzen  Gläsern  auf-  1 
zabewahren  ist.    Enthält  6  ]{  Essigsaure  und  die  anderen  Bestand-  I 
tbeile  des  rohen  Holzessigs.  j 

L  Anwendung.     Wie  Acetuni  |iyrnlignosum  crudum.  I 

^k  2.    Acidum  benzoicum.     Benzoesäure. 

^plddom    benzoicum.      Flores    BonzoSs.      BenzoSaäure.     Fheayl- 
^      ameiaensäure.     Acide  bcnzoique.     Fleure  de  beDJoin.     Bonzoio 
Aoid.     C,H„0,.    C^H^(COOH).  132. 

Durch  SuMiiuaiiim  aus  der  llenzoi-  bereitete,  gelbliche  bis  tjelb-  l 
licfabraune  Ulättchen  oder  nadeltoi-mige  Kryslalle  von  seidenartigem 
Glänze,  benzoe-ähnüchem  und  zugleich  empyrbeumatiscbeni  Gerüche, 
echwach  saurem  und  stechendem  Gcschmackc,  löslich  in  372  Tb. 
Wasser,  reichhch  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform,  fett«n  und  ätho- 
^nischen  <)elen  und  mit  Wasserdämpfen  flüchtig.  Mit  den  Alkalien 
Hjbildet  Benzoesäure  in  ^^'asser  leicht  loslit^he  Salze.  J 

^f  Die  meistens  schwach  urinös  riechende,  künstlich  aus  der  Hip-  1 
^tarsäure  des  Pferdehams  (Acid.  benzoicum  e\  urina),  sowie  J 
die  aus  dem  Toluol  dargestellte,  rein  weisse  und  geruchlose  Benzoö-  1 
sftnre  werden  von  der  Ph.  Germ.  I.  nicht  zugelassen,  obwohl  sie  I 
^rer  Wirkung  nach  kaum  von  dem  ofhcinellen  Präparate  sieh  uu-  j 
terscheiden  dürften.  Der  angenehme  Genich  der  ofScinellen  Benzoe-  I 
säure  ist  durch  Spuren  von  ätherischen  Oelen  verursacht,  welche  I 
bei  der  Sublimation  aus  dem  Harz  mit  der  Säure  sieh  verflHchtigen  I 
und  wieder  verdichten.  I 

Anwendung.  Innerlich  0.Ü5— 0.25  pro  dost,  1.0— 3.0  pro  I 
die,  in  Pulvern  oder  Pillen  als  Expectorans  und  Excitans,  lici  Ur-  I 
aemie,  Blennorrhoeen  und  Cystitis  von  sehr  zweifelhaftem  Nutzen  1 
und  wohl  besser  iu  Form  des  leichter  löslichen  Natriumsalzes.  1 

Benzoesäure  ist  Bestandtbeil  der  Tinctura  Opii  benzoica. 
Aeusserlich,  in  weiugeiatiger  Lösung  zu  kosmetischen  Wasch- 
wüsscm,  Salben,  Liiümentcn.    In  ätherischer  l/isung  zu  subcutanen 
Injectionen  als  Excitans  (?)- 

IbmviIhm  bruviriM.     Amnaull  Bniioas.     AmManlunWMxnHl.     Th.  Amit. 
tnnr.    KI.C.IJ,.  139. 
^H  Woisie,  ecbwuch  nauh  Uetizot'  riechende  Blüttchmi  von  sulzi^'  bit- 


torem  und  etwoB  suharforu  Qesuhmnuko,  löslich  in  ö  Th.  Waseer  im 
15  "  und  in  1  a  Th.  Wasacr  bei  H)ü  ",  lu  a«  Th.  Weingeisl  bei  IS* 
uud  in  7,6  Th.  Weingwat  bei   100  ». 

A  II  weil  dun  j-.     Als  ExpouUirans.     UeberÜüSBig. 
Ammsiiium  bpiuaicin  sbIuIim.     Ph.  lUits. 

■2  Th.  Beuzoiisnure,   IG  Th.  Wagser,    1   Th.  AmmouituncarboiiBt  n 

tempore  gemischt,    geben    eine    Löiiung  von    13.5  ^  ÄmmoniumbentDat 

und  dorn  sp.  Gew.    1.040—1.045. 

LlUiIun  brnitiirutn.     LilKil  Wnioas.    LIlbiuMWuiMl.    Krnioiilr  «f  UIMib. 

Li€-I^«,  +  ■»•-  i*6.     Pb.  Amer.  R«sb. 

Farblose,  glänzende  Blättdien  oder  weiBBt-H  Krystallpulver  too 
BÜäHliüh  ulkalischem  Geschmucke,  in  2—3  Th.  Wasser  und  10  Tli.  Wein- 
geist löslich. 

Mfttriutu  bt^iizolvnui.  Sodü  benzoas.  Natriumbensoat.  Benioft- 
saures  Natrium.  Benzoato  da  soude.  Benzoato  of  Sodinm. 
NaCjHjO,.  H,0.  162.  —  MaC,H^O,.  144. 

Weisses,  amorphes,  wasserfreies  Pulver,  in  l.ö  Th.  Wasser, 
weniger  iu  Weingeist  Iflsllcii.  Die  wässrige  Tjösiiiig  roagirt  schwacfa 
sauer.  Auf  Zusatz  von  Miueralsäurou  scheidet  sich  Beuzo^ssure 
in  Krystallen  ab. 

Anwendung,  Indicationen  fUr  die  Veroriiuuiig  des  Natritnu- 
benzoats  sind  merkwürdigerweise  ganz  andere  wie  lüe  für  den  Ge- 
brauch der  Benzoiisaure,  was  zum  Theil  wohl  auf  der  grossen  Ver^ 
schiedenheit  der  von  Iteidea  Mitteln  verordneten  Dosen  beruhen  mag. 
Immerhin  alier  werden  die  an  sieh  schon  sehr  fraglichen  bisher 
traditionell  angenommenen  Heilwirkungen  der  Benzoesäure  durch 
die  Erfahrungen  über  die  Wirkungsweise  des  Natriumberizoates  nur 
noch  zweifelhafter.  Man  hat  das  Letztere  in  grösseren  Düsen  von 
10.0 — 20.0  pro  die  nach  Art  des  salicylsauren  Natrons  als  Anti- 
pyretieum  bei  acuten  üeberhaften  Krankheiten  angewandt.  Klcbs 
empfahl  es  locul  und  innerlich  gegen  Diphtherie,  Rokitansky  ge- 
gen Phtise.  Sichere  Indicationen  lassen  sich  aber  aus  den  bishe- 
rigen Versuchen  nicht  ableiten,  auch  scheint  das  Mittel  iu  neuester 
Zeit  schon  wieder  in  Vt',rsesseulii'it  zu  gerathen. 

3.    Acidum  carbolicum.     Carbolsäiire. 
Actdam  carbolicuni.   Acidum  phenyllcuin.   CarboUäure.   PbeDoL 
Acide  phenique.     CßH^O.  —  C^S^iOB^.   94. 

Farblose  oder  kaum  röthlich  gefiirbte,  an  der  Luft  zerfticssliche. 
neutrale,  eigenthümlich  riechende,  nadelförmtge  Krystalle  von  sehr 
brennendem  ätzendem  Geschmacke,  bei  35 — 44  "  zu  einer  stark  licht- 
brechenden,  synipiteen  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  HHW  schmelzend, 
und  bei  180—184"  siedend ;  lilslich  in  dO  Th.  Wasser  bei  lö  ",  m 
fast  allen  Verhiiltnissen  in  Weinficist,  Aether,  Chloroform.  Glycerin, 
Schwefelkohlenstoff,  Natronlauge,  fetten  und  ätherisclien  <  )elen.  Das 
Phenol  ist  ein  Product  der  chemischen  Industrie  und  wird  durch 
Destillation  aus  Steinkuhleutheer  erhalten.  Auch  gute  llandelssortcn 
enthalten  selten  mehr  als  y«  Jj  C^U^O.  —  Itti  Th.  der  Krystalle  wer- 
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den  flüssig  auf  Zusatz  von  5  Th.  Wasser  und  bilden  eine  Sherry- 
farbige ölartige  Flüssigkeit,  die  sich  auf  weitereu  Wasserzusatz 
milchig  trübt  und  erst  wieder  klar  wird,  wenn  2000  Th.  Wasser 
zugesetzt  sind  (Ph.  Amer.).  Ein  Theil  obiger  öliger  Flüssigkeit 
giebt  mit  1  Th.  Glycerin  eine  klare  Mischung,  welche  (bei  Abwesen- 
heit von  Kreosot  und  Kresylsäure)  durch  Zusatz  von  3  vol.  Wasser 
nicht  getrübt  wird. 

Die  unter  dem  Namen  Fhenolum  absolutum  in  crystaUis 
liberis  im  Handel  vorkommende  reinste  Form  der  Carbolsäure  be- 
steht aus  kleinen,  dem  Chloralhydrat  ähnlichen  Krystallen,  welche 
sich  leichter  als  die  gewöhnlichen  Handelspräparate  des  Phenols, 
und  zwar  in  15  Th.  Wasser  auflösen  (G.  Vulpius).  Dieses  auch 
ausserdem  von  demselben  Autor  sehr  gerühmte  Präparat  erfordert, 
um  flüssig  zu  werden  und  zu  bleiben,  eine  etwas  grössere  Wasser- 
menge (15 — 20  S)  als  die  officinelle  Carbolsäure. 

Klare ,  wässrige  Lösungen ,  welche  mehr  als  5.0 — 6.G  J  Carbol- 
säure enthalten,  sind  nicht  herzustellen.  Es  ist  daher  sehr  fehler- 
haft, wenn,  wie  es  häufig  geschieht,  höhere  Procentsätze  auf  den 
Recepten  verlangt  werden.  Mischt  der  Apotheker,  solchen  Verord- 
nungen nachkommend,  z.  B.  10  Th.  Carbolsäure  mit  90  Th.  Wasser, 
so  setzt  sich  aus  der  Anfangs  trüben  Mischung  allmälig  ölige  Car- 
bolsäure ab.  Werden  solche  Mischungen  zu  Injectionen,  z.  B.  in  die 
Vagina  gebraucht,  so  können  durch  die  abgeschiedene  verflüssigte 
Carbolsäure  schwere  Vergiftungen  entstehen. 
Acidum  carbolicum  lique&ctum;  verflüssigte  Carbolsäure. 

Eine  Mischung  von  100  Th.  Carbolsäure  und  10  Th.  Wasser; 
klare,  farblose  oder  etwas  gelbbräunlich  gefärbte,  nach  Carbolsäure 
riechende  Flüssigkeit,  welche  sich  in  18  Th.  Wasser  klar  auflöst. 
Dient  hauptsächlich  zur  raschen  Herstellung  wässriger  Carbolsäure- 
lösungen  von  bestimmter  Concentration ,  welche  etwas  umständ- 
licher auch  durch  Abwägen  der  krystallisirten  oder  geschmolzenen 
Carbolsäure  bereitet  werden  können.  1 1  Th.  verflüssigter  Carbolsäure 
sollen  10  Th.  reinen  Phenols  entsprechen. 
Aqua  carbollsata.    Carbolwasser. 

33  Th.  verflüssigter  Carbolsäure  in  967  Th.  Wasser  aufgelöst; 
eine  Lösung,  welche  3  $  Carbolsäure  enthält. 

S«litlo  acidi  phenylici    (Looo  Aqua  Ereosoti,   Ph.  Norv.,   Suec.)   ist 
eine  2  ^  wäBsrige  Lösung  des  Phenols. 
Acidum  carbolicum  crudum.    Hohe  Carbolsäure. 

Gelbliche  bis  gelbbraune,  klare,  unangenehm  brenzlich  riechende, 
neutrale,  nicht  ganz  ohne  Bückstand  in  Wasser,  leicht  in  Weingeist 
und  Aether  lösliche  Flüssigkeit.  Der  Gehalt  dieses  Präparates  an 
Phenol  soll  mindestens  25^  betragen. 

Anwendung.  Von  den  voratehenden  Präparaten  der  Carbol- 
säure dient  das  letzte,  die  rohe  Carbolsäure,  ausschliesslich  zu 
Zwecken  der  Desinfection  lebloser  Gegenstände;  Acidum  carbo- 
licum lique factum  nur  zur  Herstellung  von  Carbolsäurelösungen, 
besonders  des  meistens  äusserlich  verwendeten  Carbolwassers.    Zum 


Speoiflile  ArüneiTSTordnungalalire. 

itiuerliuhün  Gebrauche  ist  die  reine  krystallisirte  CarbolsäuR 
bestimmt. 

Maximale  Einzelgabe   o.l. 
Maximale  Tagesgabe     O.&. 

Als  innerliches  Heilmittel  ist  Carbolsäure  indessen  von  ullte^ 
geordneter  Bedeutung,  da  sie  überall  da,  wo  man  von  ihren  bdÜ- 
septischen,  resp.  antipyretischen  Eigenschaften  und  sonstigen  Wir- 
kungen bei  der  Behandlung  innerer  Krankheiten,  wie  Gährungs- 
katarrh  des  Magens,  Diarrhoe,  in  Folge  abnormer  Zersetzung  der 
DarmcnntcnU  Helminthiasis ,  Typhus,  Puerperalfieber,  OholcriL. 
Hautkrankheiten  u.  s.  w.  Nutzen  ziehen  könnte,  durch  anderweit^ 
zweckmässigßre  und  weniger  leicht  toiüsch  wirkende  Mittel  zu  er- 
setzen ist.  Die  geeignetste  Form  der  innerlichen  Darreichung  sinil 
Pilltin.  Lösungen  sind  wegeu  des  unangenehmen  Geschmackes 
schlecht  zu  nehmen. 

Bei  der  äusserlicheu  Anwendung  der  Carbolsäure  spielt  die 
Methode  der  antiaeptiscben  Wundbehandlung  die  Hauptrolle.  Die- 
selbe ist  aber  so  sehr  ein  Gegenstand  der  speciell- chirurgischen 
Technik  geworden ,  dass  aus  praktischen  Grönden  die  Arzneiver- 
ordnungslehre wohl  besser  auf  ihre  Darlegung  verzichtet.  Wir 
werden  uns  daher  hier  darauf  beschränken,  die  Verbandmaterialien 
aufzuzählen,  welche  man  gewissermaassen  als  Anwendungsfonnen 
der  Carbolsäure  bezeichnen  kann. 

Eine  directe  locale  Application  der  Carbolsäure  auf  die  ver- 
schinlencn  Organe  und  Theile  des  menschlichen  Körpers  findet  in 
nianchfaltiger  Form  und  bei  zahlreichen  pathologischen  Zuständoi 
statt.  In  Substanz  ist  das  Phenol  als  gleichzeitig  antiseptisch  wir- 
kendts  Aetzmittel  anwendbar,  im  Ganzen  aber  wenig  gebräuch- 
lich. Verflüssigte  Carbolsäure  kann  ähnUch  wie  Kreosot  auf  Watle- 
kügelchen  in  die  Hiihle  cariöser  Zähne  eingeführt  werden. 

In  Pulverform  ist  Carbolsäure  für  sich  allein  nicht  an- 
wendbar, da  sie  auch  liei  gewöhnlicher  Temperatur  an  der  Luft 
zcrfliesst.  v.  Bruns  hat  zur  Herstellung  von  Streupulver  aus 
Carbolsäure  folgende  Vorschrift  angegeben.  60  Tb.  Colopbomum 
und  15  Th.  Stearin  werden  bei  gelinder  Wärme  zuBammengescbmul- 
zen  und  der  etwas  abgekühlten  noch  flüssigen  Masse  2f>  Th.  reine 
Carbolsäure  zugemischt.  Die  erkaltete  Mischung  wird  mit  700— 
800  Th.  Calciumcarbonat  innig  gemischt  und  fein  gepulvert  in  Streu- 
büchsen nach  Art  der  Zuckerbüchsen  gefüllt  entweder  zur  unmit- 
telbaren Bestreuung  von  Wunden  und  Geschwüren  oder  zur  ei- 
temporirten  Herstellung  des  trockenen  Carbol  pul  Verbandes  verwendet 

Zur  Herstellung  local  zu  applicirender  Lösungen  dienen  als 
Lösungsmittel  Wasser,  zu  Concentrationen  über  5^  Weingeist,  Giy- 
cerin  und  fette  Oele.  Doch  wird  neuerdings  dem  früher  auch  in 
der  Chirurgie  viel  gebrauchten  Carbolöl  (meistens  10  ü  Lösung  von 
Phenol  in  Olivenöl  oder  Mandelöl)  von  R.  Koch  und  Hauss- 
manu  jede  antiseptiscbe  Wirkung  abgesprochen,  weil  es  mil 
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Wandsecreten  nicht  mischbar  ist  und  feuchten  Oberflächen  wenig 
innig  anhaftet.  Stärkere  wässrige  (5{)  und  weingeistige  Lösungen 
(10— 50^)  können  als  Touchir-  und  Pinselflüssigkeiten  zu 
den  verschiedensten  antiseptischen  Zwecken  dienen.  (Diphtheritis, 
Geschwüre,  inficirte  Bisswunden,  Schnittwunden  u.  s.  w.). 

In  schwächerer  Concentration  1—3—58  gebraucht  man  wäss- 
rige Lösungen  zu  Inj  ectionen,  Ausspülungen  und  Waschun- 
gen bei  Aifectionen  der  äusseren  Haut,  der  Schleimhäute,  bei  der 
Wundbehandlung,  prophylaktisch  nach  der  Geburt  und  während  des 
Wochenbettes;  zu  Inhalationen  bei  Bronchialaifectionen,  zur  Milde- 
rung des  Hustenreizes  (auch  bei  Keuchhusten),  zu  antiseptischen 
Zwecken  bei  Lungengangrän.  Fcttsalben  wird  wie  Oellösungen  nur 
eine  sehr  geringe  antiseptische  Wirksamkeit  zuzuerkennen  sein. 

Zur  Bereitung  dos  ('arboisaibenmuirs  giebt  Unna  folgende  Vor- 
schriften : 

a)  10  J  :  1\ — 8  Th.  Sebum  benzoinatum ,  1  Th.  Carbolsäure,  1  — 
1|  Th.  Paraffin. 

b)  20  8  :  5—6  Th.  Sebum  benzoinatum ,  2  Th.  Carbolsüuro ,  2— 
3  Th.  Paraffin. 

Carbolbleipßas  lersa  Iben  m  iilL 

a)  10{J  :  9  Th.  Bleipflaster,  7—8  Th.  Sebum  benzoinatum,  2  Th. 
Carbolsäure,  1 — 2  Th.  Paraffin. 

b)  20 8  :  6—7  Th.  Bleipflaster,  6  Th.  Sebum  benzoinatum,  4  Th. 
Carbolsäure,  3 — 4  Th.  Paraffin.  —  Alle  diese  Mischungen  wer- 
den geschmolzen  und  durch  dieselben  passend  zugeschnittene 
Stücke  ungestärkten  Mulls  gezogen,  welche  nach  dem  Erkalten 
sich  innig  der  Haut  anschmiegen  und  bei  der  Behandlung  von 
Hautkrankheiten  zweckmässig  an  Stelle  von  Salben  und  Pflastern 
Anwendung  finden. 

Die  Desinfection  der  Luft  von  Krankenzimmern,  besonders 
in  der  unmittelbaren  Nähe  von  chirurgischen  Operationen  wird  mit- 
tels des  Carbolspray's  bewerkstelligt,  wobei  kleinere  oder  gnissere 
Mengen  2 — 5  JJ  wässriger  Carbollösung  durch  die  geeigneten  Pul- 
verisationsapparate  zerstäubt  werden.  Zu  einer  wirksamen  'i'ilgung 
von  Infectionsstoffen  und  Keimen  in  Krankenzimmern,  an  Kleidern, 
Wäsche  und  Hausgeräthen  ist  Carbolsäure  weniger  brauchbar  und 
die  anorganischen  Antiseptica,  besonders  Chlor,  sowie  hohe  Tem- 
peraturen vorzuziehen.  Zur  Desinfection  von  Auswurfstoffen,  Ab- 
tritten u.  dgl.  wird  die  rohe  Carbolsäure  in  verschiedenen  Mi- 
schungen mit  Gips,  Kohlenpulver  verwendet,  wobei  aber  auf  eine 
desodorisirende,  zugleich  die  Fäulnissgase  beseitigende  Wirkung 
nicht  zu  rechnen  ist. 

Bei  der  antiseptischen  Wundbehandlung  wird  die  Carbolsäure 
ausserdem  in  Form  folgender  Verbandmaterialien  angewandt. 

1.  CarboiwattCy  gereinigte,  von  Fett  befreite  und  mit  Carbolsäure 
imprägnirte  Baumwolle,  bis  zu   10  g  Carbolsäuregehalt. 

2.  Carbo/gaze;   nach    verschiedenen  Methoden   mit  einer  Lösung 


Ton  Carbol säure ,  Colophouium    und  KicinuBöl    oder  Glyceriu  iu  Wein- 
geist geirünkte  und  getrocknete,  auch  id  Bindenfonu  geHclmitlene  Uiu. 
;1.     i'nrbuljuln.      Wie  Carbolwatte  mit  Carbol  iinpmgtiirte  Julfc 

4.  lliiriikfHiilu'iilli-,  Bm-iilieiinlliiil.  LioteuiD  boriuatuio,  8»jpim 
boricata,  Watte  nder  Lint  wird  mit  folgender  Uiscbung  getninkt:  5— 
10  Tb.  Bornäure,  2  Th.  Oarbolaäure,  100  Th.  Wasaer,  5  Th.  ffeia- 
geist  —  und  getroüknet. 

5.  Drsiojicirlr  Srhiiiiimiur.  Die  ausgeüuehten  Schwämme  werden 
nauh  gebörigom  Ausklopfen  in  salz  säurehaltigem  Wasser  eingewdcht 
und  grünilliiili  gewaschen.  Hierauf  lässt  man  ne  in  einer  5— 10{ 
Lösung  von  hyperm an gan saurem  Kuli  liegen ,  bis  sie  braun  gewotdeo 
sind,  wäsuht  abermals  gut  aus  und  bleicht  sie  dann  in  einer  Lösung 
von  Oxalsäure  und  verdünnter  Sohwofelaäure.  Nach  reichlichem  Wi- 
Bolien  in  kochendem  Wasser  werden  die  Schwämme  in  4  fi  Corbolniuni- 
loBung  aufbewahrt. 

6.  Cnigiii  und  Sriiir  werden  in  5 — 10^  (Jarbohäurelösuog  da»- 
inficirt  und  aufbewahrt. 

Alle  diese^  sowie  viele  amlerc  ähnliche  Materialien  sind  allg&- 
mein  verbreitete  Hiindelsartikel  geworden. 

Mafrlun  rarheliruHi  s.  pbrnyliruH.     Phrnalnilriniii.     Pbrnal  «nII^w, 
Na(;^l;,t.    Uli. 

Weisse,  nehr  hygroflkepiRChe,  ätzende,  in  Wasser  leicht  Igalieha 
Masse,  welche  durch  Krwärmeu  von  Phenol  (25  Th.)  mit  aequiTtln* 
ten  Mengen  von  Aetznatron  (10  Th.)  erhalten  wird.  Das  Phenol  wirf 
aus  diesen  lockeren  und  wenig  beständigen  Verbindungen  durch  Koh- 
lensäure frei  gemacht. 

Anwendung.     Wie  Carbolsäure;    wenig    gebrUuchlioh    und    un- 
zwei^kmässig. 
IJqiiar  >atrii  rurbitlid.     Fb.  iern.  I. 

5  Th.  Carbolsäure,  bei  gelinder  Wärme  geschmoken,  werden  mit 
I   Th.  Nutronlauge  und  4  Th.  Wasser  vermischt. 

Farblose,  alkalisch  rcagirende  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  1.060 — 
1.065  mit  Wasser  und  Weingeist  in  jedem  Verhältnis«  mischbar.  Nur 
ex  tempore  zu  bereiten. 

In  diesem  Präparate  ist  nur  etwa  |  des  Phenols  an  Natrium  ge- 
bunden. Die  Wirkung  ist  daher  sehr  wenig  von  der  einer  einfauheu 
wäsarigen  PhenoUöeung  verschieden. 

Nalrlan  miiropiieiij'licaM.     Sodil  snlferarlwliu.     SulfitrurbalMiiirrs  Nalrlia. 
Pbrnjlscbwefrlsaiin'!)  !<iB(rIau.     KiiCgl^SI,  +  2>,S-     ^-IS.     Pb.  AMcr. 

Luftbeständige,  durchsichtigo,  rhombische  Prismen,  fast  geruoblos, 
Tou  bitter- salzigem  Geschmacko  und  neutraler  Heaction ,  bei  15"  lös- 
lich in  5  Th.  Wasser  und  IS-J  Th.  Weingeist,  bei  lOO"  in  0.7  Th. 
Waaser  und   10  Th.  Weingeist. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5—1.0—3.0  mehrmals  täglich 
bei  acuten  Infectionskraukheiten,  von  sehr  fraglichem  Werthe;  abwuio 
äusaerlioh  gegen  SehleimhautafTectionen, 


Acidum  carbolic 


ReBorcüuum. 


B.   Bulphophenylicum. 
-  7HjO.      537.2.      14.6 ;( 
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Zinksulfophe- 
Zinkoyd    ent- 


Ifelnenni  snlfocHrbolk'uin 
f    nyUt.      ZntCHHjSO,), 
I    sprechend. 
l        Farblose,  durchsichtige,   an  der  Luft  verwitternde  Säulen  Uüd 
ETafeln,  wenig  oder  gar  nicht  nach  Phenol  riechend,  in  2  Th.  Was- 
ier  oder  Weingeist  zu  einer  sauer  reagirenden  Flüssigkeit  löslich. 
[       Anwendung:  Äcusserlich   bei   der  antiseptischeu  Wund- 
Mhaudlung  an  Stelle  der  Carbolsäure,  wenig  mehr  gebräuchlich; 
B  i — 1 — 2^  Lösungen  zu  Injectionen,  Spülungen  und  Waschungen 
Bei  Schleimhautatfectionen  besonders  bei  Gonuurrhoe. 
IcMiM    oirUuliraB   rsapii  •»(■■■      l'mphara    »rbclliMU    i.    pb^aj'latjk 
I    PbfBcl  runphrri-. 
!         Bereitet    aus    lott  Th.  Campher,    ^6  TL.  Carbolsiiure    uud    4  Th. 
■Weingeist 
Eine    blassgolbe.    ölige  Flüssigkeit    nur    mit  Oelen    und  Qlycerin, 
nicht  aber  mit  Wasser  mischbar. 

Anwendung:    Innerliuh    2u  0.3 — O.ü    mehrmals    täglich    bei 
acuten  InfectiooBkrankbeiteii  (Soulez). 

!  Carbolol.     Ueberfluasig. 


8   Ä, 


ih  mit  OliTenÖl 
idi  carbolici  lique&cti 

a.D 


PulreriB  radicie  Liquintiae 

MucUagiois  Gummi  Arabid  ^  q.  s. 

at  f-  Pilul.  No.  50.  Conap. 

D.  8.     2— 3  stündlich  2—4  PUlen 

SU  nehmen. 

166.      Q     Acidi  corboUci  liquefacti 
0.5—1.0 
Aquae   destiUatae   -iO.O 
HacÜagioia  Gummi  Arabioi 

ISyrupi  Sacihari  au  30  0 
M.  D.  8.     2—3  stündlich  1  Thee- 
löffel  EU  gehen.      Für  Kinder. 


165.      ^     Acidi  carboÜci  5.U 

Kstraoti  Oalami  aromutici 

Pulveris  Calami  aromatici 

Si  q.  s.  ut  f.  Pilul.  No.  60 

D.S.     Täglich    6— lü   Pillen    au 
nehmen  bei  Psoriasis  (Kaposi), 
167.       9     Acidi  carbolici   1.0 
Cnguenti  cerci  9.0 
H.  f.   Vngt.     H.  Salbe. 
I  ngiieiitiiw  ilriili  rarholie.    Ph.  M'nrr, 


168.      ^     Acidi  carbolici  20.0 
Olyceriui  80.0 
M.  D.  S.  ~-  Aeusserlioh. 
Olyrrrinum  iiciili  carlmlici.    Pli.  ßn'l. 


Anhang. 
DUiydroxylbciiZol»'. 
teMrrfnM.     Knwtla.     Jlftadlhydroijlbcpio).     t, 1,(91),.     II«. 

Farblose,  bei  längerer  Aufbewahrung  sieh  rüthlicb  färbende  Pris- 
men oder  Tafeln  ron  neutraler  itoaction  und  süsslichem ,  kratzendem 
Goschmacke,  SchmelEp.  IIB".  8iodap.  276",  aber  neben  bei  niedrige' 
rer  Temperatur  HUohtig:  leicht  löslich  in  Wasser,  Weingeist 
Aether,  unlöslich  m  Chloroform  und  Suhwefelkohlei 

AduIh,  Armdvetvrdnutigilcliic- 


Das  Besoruin 
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entsteht  beim  Scliiuelzea  'veTs(^lU  eilen  er  llarKe  uod  Ouromibaj-u  (As- 
moniak,  Oalbanum)  mit  Kalihydrat.  Technisch  wird  es  durch  Schm^ 
zen  der  BeueoldiBidfoaiiuren  mit  EaULydrat  gewonnen  lind  baapUicb- 
lieh  in  der  cheinisohen  Farbonindustrie  verwendet. 

Anwendung.  Ausgedehntere  Erfahrungen  über  den  thenpM- 
tisoheu  Werth  dieses  Antiaepticums  liegen  noch  nicht  tot,  wenn  et 
Buuh  verauchaweise  in  dem  ganzen  Bereiche  der  für  das  Phenol  !•■ 
gebenen  Indicatioui'n  von  mehreren  Autoren  angewandt  und  brauobbu 
befunden  worden  ist.  Ein  Vorzug  des  Resorcioa  ist  seine  Löalichkcil 
in  WosBer.  Innerlich  soll  es  ohne  Schaden  in  der  Dose  von  3.0— 
5,0  pro  die  bei  Erwachsenen  gegeben  werden  können.  Als  ADti|ijTt> 
ticum  hat  Heaorcin  keine  Bedeutung  erlangt.  Andeer  und  Tolan- 
hofor  empfehlen  es  lebhaft  bei  Cholera  infantum,  zu  0.10— «.30 
pro  die  in  einem  Chamilleninfus. 

AeuBserlicIi  in  Substanz  oder  concentrirter  Losung  als  Cauitj- 
cum,  in  1^5^  Lösung  zum  an ti septischen  Spray,  in  1^2(|  Lücuti; 
zu  Kiystieren,  Injectionen  in  die  Urethra  und  Vagina,  xu  WaaehungM). 
Augenwässem;  in  Form  von  Salben  mit  Unguent.  Olycerini  oder  IId- 
guenti  Paraffini  5.0—10.0:  30.0. 
MytlrarhiDaiiiin.     Hj'ilrorhiD«!!.     Farad  jh}dr«i;IWH»L     ChI^C*!)}-     Hl. 

Farblose,  aüaa schmeckende  Prismen,  welche  bei  169"  schmelzen 
und  iu  Wasser,  Weingeist  und  Aetber  leicht  löslich  sind.  Ea  tntitebl 
bei  der  trocknen  Destillation    der  Chinasäure. 

Anwendung.      Kur  äusserlich    wie    Itesorctn.      Ohne    «llge- 
meinere  Bedeutung, 
fjTAriilerhliiani.     Hrrniraleriiin.     flrthn4lliiydr)>i}llwnE0l.     fgR^(M)^.    III 

Weisse,  glauzende,  bitleracbm  ecke  ade  Bliittohen ,  welche  bei  103' 
schmelzen  und  bei  34-^"  sieden  und  in  Wasser,  Weingeist  und  AatW 
leicht  löslich  eind.  Die  wässrigen  Lösungen  wirken  leicht  reduoirond 
auf  UetaUsulze.  Brenzcatediin  entsteht  bei  der  trockenen  DesttUatioD 
Tou  Catechu ,  Kino  und  anderer  eisengrünender  Gerbstotfe  uad  fludst 
sieb  auch  im  Holztheer. 

Anwendung.     Wie  Hydrochinon. 

4.     Acidum  pyrogallicum.     Pyrogallussäure. 
Aciillim    pyi'Ogallicuni.     Pyrogalluasäure.     Pyi-ogalloL     C,;H|..0,. 
CjH.itOHjj.     120. 

Sehr  leicliUt,  weisse,  glänzende  Blättcheii  oder  Nadeln  von 
bitterem  Geschtnacke,  die  sich  in  2.3  Tb.  Wasser  zu  einer  klaren, 
fEirblnsen  und  neutralen  Flüssigkeit,  auch  in  Weiogeist  und  Aetber 
auflösen.  Sie  schmelzen  bei  131 "  und  sublimiren  bei  vorsichtigem 
Erhitzen  ohne  Rückstand.  In  grösseren  Gaben,  sowohl  innerlich  als 
von  der  Haut  aus  wirkt  Pyrogallussäure  intensiv  giftig. 

Anwendung.  Nur  ausserlich  in  Form  von  Paraffin-  oder 
Fettsalben  im  Verhältuiss  von  1  :  10—2(1,  mit  Pirfolg  gegen  Pso- 
riasis, Ekzem  und  Lupus  angewandt.  Bei  Psoriasis  läast  Ja- 
risch  eine  5 — 10f[  Litsung  oder  Salbe  mit  dem  BorstenpiBsri  at'. 
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ge  Imal  täglich  auftragen,  bis  keine  Schuppeuliildung  mehr 
ittfindet.  Die  dadurch  venirsachte  lichtbraune  P'ärbung  der  Haut 
Dn  durch  Abwaschen  mit  Benzin  getilgt  werden.  20^  Läsungen 
tken  blasenreizend  und  ätzend.  Auch  bei  der  localen  Applica- 
D  ist  VofRicht  nöthig,  da  nach  Einreibung  auf  grfiasere  Haut- 
ehen  allgemeine  Vergiftung  beobachtet  wurde.  Pyri^allussäure 
wössriger  Losung  ist  ein  unschädliches  Haarfärbemittel  und  Be- 
mdtbeil  von  Geheimmitteln  wie  Melanogene,  Krinocbrom  etc.; 
>  &rbt  die  Haare  dunkelbraun. 

5.     Acidum  sallcylicum.     Salicylsäure. 
Idum    salleylicuill.      Salicylaäure.      Acido    salicyUque.      Sali- 
«ylio    seid.       OxyphenylaniBiseDsäure.       Orthooxybensoesfiure. 
CjHbOj— C„H,.  OH.  COOH.  138. 

Luftbeständige,  weisse,  nadelfi  irinige  Krystalle,  fast  nhne  Ge- 
ib,  v«n  süsslich-sauer-kratzcndeni  Gescbniiicke.  Scltmelzp.  100° 
i5 — Ibti*  Hubner);  gegen  2U0"  unzersetzt  subliniirbar ;  von 
arer  Reaction.  Die  Salicylsäure  soll  frei  sein  von  Phenol,  Salz- 
1  und  fremden  organisdien  Substanzen;  sie  lost  sieh  in  Wasser 
l  0"  in  1087  Th.  (Kolbe),  bei  15"  m  444—450  Th.  (538  Th. 
.  Germ.  IL;  nach  der  Löslichkeitstabelle  in  fiOÜ  Th.)  Eine 
is  bereitete  LüBung  von  1  Th.  Salicylsäure  in  350  Th.  Wasser 
■  OJ^Sg)  bleibt  nach  dem  Erkalten  auf  mittlere  Temperatur  2 — 
Tage  lang  klar;  dann  scheiden  sich  aber  rasch  Krystalle  aus  der 
ers&ttigten  L<>sung  ab.  1  Liter  Wasser  mit  2.5  g  Salicylsäure  Ijei 
''  gesättigt  kann  auf  4 "  abgckQhlt  werden,  ohne  Krystalle  ab- 
weiden (Hager).  Es  lassen  sich  demnach  zu  therapeutischen 
iken  auf  die  Dauer  klar  bleibende  Lösungen  nur  in  der  Con- 
itration  von  }^  herstellen.  Zusätze  von  Zuckermelasse,  essig- 
irem  Ammun,  phosphorsaurem  Natron  und  anderen  Salzen,  um 
I  Löslichkeit  der  ^ure  in  Wasser  zu  vermehren,  sind  nicht 
Bckmässig,  weil  dabei  in  der  Regel  nur  die  leichter  löslichen 
Ize  der  Salicylsäure  entstehen.  Die  reichlichere  Löslichkeit  der 
licylsäure  in  Wasser  bei  Gegenwart  von  Borsäure  und  liorax  bc- 
auf  der  Bildung  chemischer  Verbindungeu  (vgl.  unten  Bor- 
icylsäure). 

In  absolutem  Weingeist  ist  bei  15"  Salicylsäure  im  Verhält- 
I  von  1:2,  in  90"  Weingeist  im  Verhältniss  von  1:2.5  löslich; 
Aetber  1  ;  1.9;  in  Chloroform  1 :  80;  in  Glycerin  1  :  60;  aus  der 

■ceiinlösung  scheiden  sich  auf  reichlicheren  Wasserzusatz  Kry- 
le  ab;  in  Amylalkohol  1  :3.5;  in  fetten  Oelen  1  :60. 

Die  Salicylsäure  ist  ein  Product  der  chemischen  Industrie,  in 
Inen  Mengen  Bestandtheil  einiger  Pflanzen  (Spiraeaceac,  Violar- 
eae)  und  thierischer  Secrete. 
Anwendung:  Innerlich  bis  zu  4.0  im  Laufe  eines  Tages, 
neuerer  Zeit  wird  für  den  innerlichen  Gebrauch  fast  allgemein 
I  salicylsäure  Natron  an  Stelle  der  freien  Salicylsäure  angewandt, 
lebe  in  Folge  ihrer  geringen  Lüslichkeit  in  grösseren  Gaben  un- 
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bequem  zu  verortlnen  ist  und  erfithrungsgemäss  leicbt  Erbi 
und  stÄi'kere,  bis  zur  Ecchymosenbildung  führende  Iteizuog  ilu 
jMageu&chleiiuliaut  iK'diugt.  Auch  l>ei  der  Anwendung  od  gichÜarvr, 
conceutrirterer  Lösungen  in  Gemist:hen  von  \V asser,  Weingeist  niid 
Glycerin  wird  wohl  im  Magen  durch  den  Hinzutritt  grösBerei-  Heoga 
wässriger  Flüssigkeiten  Abschei<lung  in  Krystallform  erfolgen.  AU 
Antifermentativuui  bei  Gäliruugskatarrh  des  Magens  mit  Magen- 
ectasie  kann  mau  nach  jeder  Mahlzeit  0.2  Salicylsüurc  in  etwas 
llhum,  Cognac  oder  starkem  Wein  nehmen  lassen.  Die  ftbri'jcn 
ludicatiouen  für  den  innerlichen  Gebrauch  sind  unter  Natrium  s«- 
Itcflicum  aufgezählt. 

Aeusserlich.  In  der  Chirurgie  findet  Salicylsäore  in  ihr 
lieber  Weise  wie  Carbulsäure  ausgedehnte  Verwendung  hei  deraati- 
septischen  Wuudbehündlung,  hauptsächlich  in  Form  der  unten  an- 
geführten Verbandmaterialien,  als  Streupulver,  meistens  in  Verlun- 
dung  mit  indiA'erenten  Suhstaniten  (vgl.  Pulvis  salicylicus  cum  Talco) 
zur  Application  auf  die  unverletzte  Haut  hei  foetiilen  Scbweissco, 
zur  anttsopti&chen  Behandlung  von  SchleiinhautafTectioncn  des  ßa- 
ehens  (Diphtherie),  der  Nase,  des  Kehlkopfs  und  der  Vagina;  zam 
Beatreuen  von  Wunden  und  Geschwüren. 

Die  Verwendung  von  Salicylsäure  zu  Zahnpulvern  sovde  aadk 
zu  /ahntincturen,  Mimdwässem  und  äbiilichen  Zwecken  soll  uidi 
der  Angabe  von  M.  Buch  für  die  Zähne  schädlich  sein,  deren 
Schmelz  schon  nach  3 — 5  Minuten  durch  eine  0.3  g  Lösung  ange- 
griffen werden  soll. 

In  Form  von  Lösungen,  Salben  u.  dgl.  wird  endlich  Salicyl- 
säure  zu  den  gleichen  Zwecken  wie  Carbolsäure  gebraucht. 

In  der  Chirui^e  finden  Verwendung 

1)  Salioylwatte,  3— 10g  Sabcylsäure  enthaltend;  die  10  Ä  durch 
Rothfärbung  kenntlich  gemacht. 

2)  Salicyljute,  von  welcher  indessen  die  Salicybäure  leicht  ab- 
stäuben soll. 

3)  i  S  Salicylsäurelösung  zum  Spray,  zum  Irrigiren,  Beriesulu, 
Auswaschen  u.  s.  w. 

Pulvis  sallcylicus  uiUD  Talco.     Salloylatreupulvar. 

3  Th.  Salicylsäure,  10  Tb.  Weizenstärke,  87  Th.  Talk  (kiesal- 
saures  Magnesium)  werden  zu  einem  feinen  Pulver  gemischt. 

Weisses,  trockiies  Pulver. 

Anwendung:   Als    Streupulver   äusserUch    (vgl.  tlic  unlw 
Salicylsäure  angeführten  ludicationeu. 
BUnulum  xilirjürnn.     SaUcylsureH  WiamuL 

Anwendung:    Innerlich    zu    10,0    pro    die    von  Dauiorbei 
AbdominaltyphuB  angewandt,    WO  es  DeainfectiuD  der  Strihlu  und  sub- 
jcclive  Boesorimg,  letztere  aber  nuT  von  geringer  Bnuer  bewirkte. 
LIlliilM   Mlirjirram.     Lilhil   sxlirjlHs.     SaUryluin'!«   I.ilhiao.     Ulkttuali- 
rjltil.    Sallfjiatf  af  I.Uhiitn.     3(Lii;,.|^«^)ll,fl.  30fi.     Th.  imtr. 

An  der  Lufl  ;{erlliesElicbet<,  woisBea,    beinahe  geschmaokJoies  Pul- 
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ver  TOD    süsslichem  Oeschmacke    und  sohwach  saurer  Beaction,    leicht 
löslich  in  Wasser  und  Weingeist;  löslich  in  Aether. 

Anwendung:  Innerlich  wie  Natriumsalicylat  zu  5 — 10.0  pro 
die,  namentlich  gegen  Gicht  empfohlen. 
Natrium    salieylleiuii.    Sodii   salicylas.      Salicylsaures  Iffatron. 

NatriumsaUcylat.     Salicylate  of  Sodium.     2(NaC7ng03)-|-n,0. 

338.     86$  Säure. 

Luftbeständige,  weisse,  geruchlose,  süsssalzig  schmeckende,  kry- 
stallinische  Schüppchen,  frei  von  Carbolsäure,  Carbonat,  .Sulfat  und 
Chlorid  und  fremden  organischen  Beimengungen.  Die  wässrige  Lö- 
sung reagirt  schwach  sauer  und  darf  sich  beim  Stehen  nur  schwach 
röthlich  färben.  Löslich  in  0.9  Th.  Wasser  und  6  Th.  Weingeist. 
Die  Rothfarbung  der  wässrigen  Lösungen  soll  von  Spuren  von  Eisen 
bedingt  sein.  Das  Salz  ist  nur  bei  geringem  Säureüberschuss  halt- 
bar, der  bei  manchen  Handelspräparaten  bis  zu  |g  beträgt 

Anwendung:  Innerlich  als  Antipyreticum  und  zur 
Bekämpfung  der  Schmerzen  bei  Polyarthritis  rheumatica, 
in  Pulvern  oder  besser  in  wässriger  Lösung  zu  4.0—8.0  innerhalb 
24  Stunden  bei  Erwachsenen,  zu  2.0 — 3.0  bei  Kindern  unter  5 
Jahren,  zu  3.0—6.0  bei  Kindern  von  5 — 12  Jahren,  in  3 — 4  Ein- 
zeklosen,  alle  3  Stunden,  des  Morgens  angefangen.  Sowohl  bei  Er- 
wachsenen als  auch  bei  Kindern  bisweilen  auftretendes  Erbrechen 
soll  durch  kleine  Mengen  Rhum  oder  auch  durch  Bismutum  sub- 
nitricum  vermieden  werden  können.  Nach  dem  Aufhören  der  Schmer- 
zen bei  Rheumatismus  acutus  wird  die  halbe  Dosis  noch  einige 
Zeit  weiter  gegeben.  Als  Contraindication  wird  von  einzelnen  Auto- 
ren Albuminurie  angesehen.  In  Folge  mangelhafter  Ausscheidung 
durch  die  Nieren  soll  die  toxische  Wirkung  (Schwindel,  Ohren- 
sausen, Delirien,  Collaps  u.  s.  w.)  leichter  zu  Stande  kommen. 

In  gleicher  Weise  und  nach  Bedür&iss  bis  zu  12.0  pro  die 
gesteigerter  Dosis  als  Antipyreticum  bei  Abdominaltyphus, 
Pneumonie,  Septichaemie.  Bei  Abdominaltyphu3  wird  die 
Tagesgabe  von  6.0  — 12.0  auf  einmal  oder  in  2 — 3  -J  stündlich 
verabfolgten  Einzeldosen  Abends  zwischen  8 — 10  Uhr  in  Pulvern 
oder  Lösung  mit  etwas  Cognac  oder  Rhum  versetzt  gegeben  (Lieber- 
meister). 

Weniger  unl)estritten  ist  der  Nutzen  des  Mittels  als  Anti- 
rhcumaticum  und  Antiarthriticum  bei  chronischem  Rheu- 
matismus und  bei  der  Gicht  —  hier  namentlich  als  Präservativ 
gegen  das  Auftreten  der  Paroxysmen  (vgl.  auch  Lithium  salicylic.) 
zu  5.0  pro  die,  während  der  Mahlzeit  zu  nehmen.  Der  protrahirte 
Gebrauch  bei  solchen  chronischen  Krankheiten  soll  bisweilen  tem- 
poräre Impotenz  zur  Folge  haben.  Einzelne  günstige  Erfolge  wur- 
den femer  erzielt  mit  Dosen  von  5.0 — 10.0  pro  die  gegen  Neural- 
gieen  und  die  excentrischen  Schmerzen  der  Tabetiker(S6e,  Vi- 
dal,  Bouchard).  S6e  lässt  das  Mittel  bei  längerem  Gebrauch 
und  bei  chronischen  Kranken  immer  während  der  Mahlzeit  ge- 
brauchen. 


Spaoielle  ArEneiTerordnuiigddin. 

/um  ausser] ichen  Gebrauch  ist  das  solicylsaure  Natron,  di 
es  Dur  geringfügige  antiseptische  Wirksamkeit  liesitzt,   weniger  ge- 
eignet, 
Arldam  bansallrj'lican.     BarNalicjlaäire. 

1  Tli.  Borsäure  in  5  Th.  heiasen  WasBera  gelöst  uad  2  Th.  SiB- 
cyleüure  in  10  Th.  Weingeist  aufgelöst,  gemischt  und  die  Hitchuat 
zur  Troukne  eiDgedompft.  Weisse,  kryslolliuifiobe  Hbehc  von  sobr  Ut- 
terem  GeHCbmaDk,  in  200  Th.  kalten  Wassers  lüsUoh. 

BorEäure  bildet  mit  Salicylsäure  mehrere  Verbindungeii  ron  com- 
pLicirter,  necli  nli^ht  hinreichend  aufgeklärter  Zusainmensetzuag  und 
stark  bitterem  Oeschmack.  Sie  sollen  an  sich  antiseptiscbe  Eigen- 
Schäften  besitzen. 

Anwendung:  Aeusserlich  als  Antiaepticum  an  Stelle  im 
Salicylsäure. 

NalriiiH  boroMiUrj'ltrum  salutan.  BorMillr)luirrs  l>alr«ii|  entspricht  im 
Wosentlichen  auch  der  Ton  Böse  angegebenen  Lösung  tod  Saticjl- 
siiure  und  Borax  in  Wasser. 

2  Tb.  Borax,  2.5  Th.  Salioylsäuro  mit  100—150.0  heisson  Wai- 
sers behandelt  und  die  Lösuiig  filtrirt.     Von  bitterem  Gescbnacke. 

An-wondung:    Bei  der  an ti septisch on  Wundbehandlung;    ausser- 
dem   auch    zu    Inhalationen    bei    Pbtise    empfohlen,   vobei    es  An- 
fangs manchmal  Hustenreiz  und  Appetitmaugel  bewirkt,  bei  Fortaetximg 
der  Inhalation  aber  allmälig  gut  ertragen  wird. 
169.     IJ    Natrii  ealicylici  6.0—1 
Rhum  -20.0 
Syrupi  Aurantii  oorticis  40,0 


M.  D.  8.     Auf  3  mal,  alle  3  Stun- 
den zu  nehmen. 
171.    ß  Natrii  salieyJici   8.0—12.0 
Aqu&e  destillatae   120.0 
Rhum 
Syrupi  Aurantii  cortieis  ää   16.0 
M.  D.S.     Abende    zwischen    7 — 10 
Uhr    {stündlich     1—2  Esslöffel 
EU  sehmeu. 

Typhus. 
173.  9     Acidi  salicylici  5.Ü 

Spiritus  vini   100.0 
D.  6.     Zum    Abreiben    der    I'soria- 
sisplacques  behufs  Reiuigung  der- 
selben von    den  Borken  vor  der 
Thooreinreibung,  (Preismann). 

17&.  9     Acidi  salieyUoi   10.0 

Sebi  benzoinati  85—90.0 

Oloi  Ämygdalarum  dulcium  5.0 

M.S.    zu   üuna's    10 g    SalicyUal- 

benmull. 


170.  8     Natrii  salicylid  S.O 

f.  PuIt.  dent.  dos.  tal  Nr.  12 

S.     Sstündiioh    1   Pulv.   in   I 
Weinglas    voll    Zuckerwassor  eu 
nehmen. 
172.  ß     Acidi  salicylici  5.0 

Unguenti  Paraffin  i  30.0 
M.  f.  Ungt, 
Zum    Verband    bei   weichen    Canri- 
ttomen,    offenen  fiubonen  u.  dgl. 
(Autier). 


5i     Acidi  salicylici  5.0 
Sebi  benzoinati  75 — 85.0 
Adipis  beozoinati  5 — ^15.0 


.  Amygdalar 


1  dulcium  fi.0 
g  Salicylnübai^ 
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6.    Benzolum.    BenzoL 

Beiml».    BciimI.    Beniln.    C^l^.  78. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  yon  eigenthümlichem  Gerüche,  sp.  Qew. 
0.880—0.885,  Siedep.  80.5  »,  bei  0®  krystallinisch  erstarrend  und 
bei  -{-  b  ^  wieder  schmelzend ,  mit  Weingeist  und  Aether  mischbar, 
unlöslich  in  Wasser.  Leicht  brennbar  und  daher  feuergeföhrlioh.  Das 
Benzol  ist  ein  Product  der  Destillation  des  Steinkohlentheers,  die  ein- 
fachste Verbindung  der  grossen  Beihe  der  sogenannten  aromatischen 
Substanzen  und  nicht  zu  verwechseln  mit  den  aus  dem  Petroleum  ge- 
wonnenen, bei  niederer  Temperatur  siedenden  Kohlenwasserstoffen, 
welche  im  Handel  häufig  gleichfalls  mit  dem  Namen  Benzin  ode^ 
Benzol  bezeichnet  werden.  Das  Benzol  ist  Lösungsmittel  für  Fette, 
Harze,  mehrere  Alkaloide,  sowie  auch  für  verschiedene  Theerarten. 

Anwendung:  Innerlich  zu  1.0 — 2.0  pro  dosi  in  aromatischen 
Yehikeln,  schleimigen  Flüssigkeiten  oder  auch  in  Tropfenform,  mehr- 
mals täglich  von  M Osler  gegen  Darmtrichinen,  von  Frerichs  und 
Naunyn  als  Antisepticum  gegen  Qährungskatarrh  des  Magens  ange- 
wandt. 

7.     Chrysarobinum.     Chrysarobin. 

Chrysarobinum.    Chrysarobin.    C^qK^^O^. 

Gelbes,  leichtes  krystallinisches  Pulver,  erhalten  durch  Reinigung 
des  sogenannten  Goapulvers,  Ararobapulver,  Poh  di  Bahia, 
(Poudre  de  Goa),  eines  in  den  Höhlungen  der  Stämme  von  An- 
dira  Araroba,  Leguminosae  (Brasilien)  ausgeschiedenen  Secretes. 
Chrysarobin  schmilzt  bei  170 — 178  ®,  ist  wenig  löslich  in  Wasser, 
reichlicher  und  mit  gelber  Farbe  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform, 
Eisessig  und  in  heissem  Benzol,  aus  welch'  letzterem  es  sich  nach 
dem  Erkalten  krystallinisch  abscheidet.  Mit  Fetten,  fetten  Oelen 
und  Vaseline  ist  es  gut  mischbar.  Aetzende  Alkalien  lösen  es  mit 
gelber  Farbe.  Beim  Schütteln  mit  Luft  in  alkalischer  Lösung  bildet 
sich  Chrysophansäure  (Dioxychinon  des  Methylanthracens). 
Wenn  Chrysophansäure  zum  äusserlichen  Gebrauche  verordnet  wird, 
so  ist  nach  Vorschrift  der  Ph.  Germ.  IL  Chrysarobin  zu  geben. 
(Das  Chrysarobin  ist  anfangs  fälschlich  für  Chrysophansäure  gehal- 
ten und  auch  von  den  Aerzten  als  solche  bezeichnet  worden).  Die 
ausser  dem  Chrysarobin  im  Goapulver  enthaltenen  Substanzen  sind 
noch  nicht  hinlänglich  untersucht  und  scheinen  zum  Theil  giftig 
zu  sein. 

Anwendung:  Bisher  nur  äusserlich  meistens  in  Salben- 
form (1:5 — 10.0  Fett  oder  Vaseline)  mit  guten  Resultaten  gegen 
Psoriasis,  Ekzema  marginatum,  Herpes  tonsurans  und  Pityriasis 
angewandt.  Auch  die  gesunde  Haut  wird  durch  das  Mittel  stark 
gereizt.  Die  Application  hinterlässt  eine  erst  allmälig  mit  Abstos- 
sung  der  Epidermis  schwindende  dunkle  Verfärbung,  die  durch 
Waschung  mit  Benzin  beseitigt  werden  kann.  Bei  Psoriasis  lässt 
J.  Neumann  vorerst  mit  dem  scharfen  Löffel  oder  durch  Bäder, 


Spemelle  ArsswTerordnangclelLra. 

Abreibungen  mit  Seifiinspirttus,  die  Hchuppcu  entferncu,  hierauf  dit 
Clirysambiusalbe  mit  einem  Charpiepinscl  auf  ilie  erkranktun  Sttlb 
aufetreichen  und  mit  Leinwand  bedecken,  oder  aber  die  SaJbc  ad 
Leinwand  messen*Uckendick  aufgestrichen  auf  den  Pkcqucs  dmä 
Bollbinden  befestigen. 

176.     9     Ongueoti  simpliciB  40.0 

Liquefact  adnÜBc.  esacÜBeime 

Chrysarobini   lll.O 

OUi  B«rgtuiiottse  gutt.  10 
U.D.S.     Salbe.     (J.  Neumann.) 

8.     Ichthyolum.     Ichthyol. 
Irhlh>uliini.     Irhthjnl.     I^Hlriiim  suiroii'hlhjollrum.      Irhllii»UBir«aura  h- 
(rium. 

Theerartige  Mat^se  von  BalbenconsiKtenz,  braunEchwarzer  Farbe  uod 
D i gen  thüm lieh em,  unangenehmen  Genitih  durch  Einwirkung  tod  concm- 
trirtor  SuhwefeUäure  auf  eio  öliges  Product  der  trockenen  DestiUadon 
aus  einero  in  Tirol  (bei  Seefeld)  aufgefundenen  bituminösen  Gestein  < 
hallen.     Die  in  der  Umgebung  der  betTeflendon  bituminöEen  Mincrali 
aufgefundenen  zahlreichen  Fiachpetrefacte    haben    die  VeranlasBung 
dum  Namen  Ichthyol  abgegeben.     Daaeelbe  enthält  ca.    1"  ^  Suh«efel, 
wahraoheinlioh    in    Form    einer    Sulfosäure,    Eohlenstofi',    Wastentoff. 
Saueratoff  urd  etwas  Phosphor,  und  ist  in  Weingeist  und  Aether  thoil' 
weise,    in    einem  Gemisch  von  Weingeist  und  Aether   vollständig  liia- 
licli.     Chemiaoh  näher  characterisirbare  Bestandtlieile  sind  bisher  niulit 
isolirt  (11.  Schröter). 

Neuerdings  irird  das  zu  medicinischen  Zwecken  aui  dem  Rohms- 
torial  (Ichthyol)  gewonnene  Präparat  als  Ichthyol -sulfosaures  Natriim 
in  den  Handel  gebracht. 

Auwendung.  Unna  hat  das  Ichthyol  bei  äusserliober  Ainran- 
dung  als  sehr  wirksam  gegen  Terschiedone  Formen  des  Ekzems  be- 
funden, wobei  er  sich  ö  —  10  — 6UJ^  Ichthyolsalben  bediente.  Du 
Uiltel  soll  Jucken  und  Schmerzen  rasch  beseitigen,  ohne  auf  d«r  Hut 
artifidelle  EntKündungserscheiDungen  zu  verursachen.  Bei  acutem  und 
chronischem  Gelenkrheumatismus  wirkt«  es  local  applidrt  gunstig  tat 
die  Schmerzen  und  die  Resorption  der  Exsudate. 


lühthyoli   10—20.(1 

Vaselini    90—80.0 

DS.  Salbe. 


9     Lithargyri  lU.O 
coq.  o,  Äoet.  30.0    ad  t«) 
nent.  30.0 
add.  Olei  oÜTarum 
Adipie  aa   10.0 
Ichthyoü     10.0. 
M.  f.  Ungt.  8.  Salbe. 

9.    Ereosotum.     Kreosot. 

EreustltuiU.       Creaaotum.       Kreosot.       BucbenholztheerkreoBoL 
CreoBote.     Creasote. 
Eine  neutrale,  klare,  schwach  gelbliche,  sich  im  Sonnenliclil« 


Kreosot.    Ereosotum.  249 

kaum  bräunende,  stark  lichtbrechende,  ölige  Flüssigkeit  von  durch- 
dringendem, rauchartigem  Gerüche  und  brennendem  Geschmacke. 
Sp.  Gew.  1.03 — 1.08.  Das  Kreosot  destillirt  grösstentheils  zwischen 
205—220  ö,  erstarrt  bei  —  20 «  noch  nicht  und  kann  mit  Wein- 
geist, Aether  und  SchwefelkohlenstoflF  klar  gemischt  werden,  giebt 
aber  erst  mit  ca.  120  Th.  heissen  Wassers  eine  klare  Lösung,  welche 
sich  beim  Erkalten  trübt  und  allmälig  unter  Abscheidung  von  Oel- 
tropfen  wieder  klar  wird.  Das  Kreosot  muss  von  Phenol  frei  sein. 
Man  erhält  es  durch  Destillation  aus  dem  Buchenholztheer;  es  ist 
ein  Gemisch  von  Quajacol  CgH^.  O.  CH».  OH  (Brenzkatechin- 
Monomethylaether),  Phlorol  CeH3(CH3)^OH  und  Kreosol  CgHg 
(CH8)OCH8.  OH  (Homobrenzkatechin  - Monomethylaether).  Auf  der 
Haut  und  auf  Schleimhäuten  erzeugt  es  weisse  Aetzschorfe.  Neuer- 
dings kommt  auch  sog.  Engliches  Kreosot  ( Fichtenholz thecrkreosot) 
in  den  Handel,  welches  sehr  wenig  Quajacol,  aber  viel  Kreosol,  und 
ausserdem  Phenol  und  Yeratrol  enthält. 

Anwendung.    Innerlich: 

Maximale  Einzelgabe  O.l. 
Maximale  Tagesgabe     0.5. 

Zu  0.02—0.05  —  0.1,  2— 3mal  täglich  in  Pillen  oder  in  flüs- 
sigen Formen,  Emulsionen  mit  schleimigen  Vehikeln,  bei  abnormen 
Zersetzungen  im  Verdauungstractus,  Gährungskatarrh  des  Magens, 
Diarrhoeen,  bei  Ruhr,  mit  fraglichem  Nutzen  bei  inneren  Blutungen. 

Aeusserlich  zum  Aetzen  cariöser  Zähne.    Im  Uebrigen  fast 
überall  durch  Phenol  und  die  anderen  Antiseptica  verdrängt. 
AqiA  KreoMti.    Kre«Mtan  Mhtan.    Kre^Mtwusser.     Ph.  6erM.  I.  Awer. 
Aastr.   lelf.   R«8s. 

1  Th.  Kreosot,  99  Th.  Wasser  (Ph.  Amer.),  100  Th.  Wasser  (Ph. 
Austr.,  Qerm.  I). 

Milchig  trübe,  nach  Kreosot  riechende  Flüssigkeit 

Anwendung.    Zum  Ausspülen  des  Magens  beim  Gährungskatarrh, 
zu  Elystieren,  Injectionen,  Waschungen  u.  dgl. 
UngaentaM  KreosoU.     Ph.  Brit. 

1  Th.  Kreosot,  8  Th.  Ungt.  simplex. 


179.         1^     Kreosot! 

Acidi  acetici  glacialis  aa  1.0 
Spiritus  Juniperi  2.0 
Syrupi  simplicis  30.0 
Aquae  destillatae  500.0 
MDS.     Mehrmals  täglich  2—3  £ss- 

lö£fel. 
Mixtura  Kreosoti.     Ph,  Brit, 

181.         ^     Kreosoti  2.5 

Micae  panis  25.0 

M.  £  Pilul.  No.  100. 

Consp.     Puly.  Cinnamom. 

DS.     2— 3mal  täglich  2—3  Pillen 

Isu  nehmen. 


180.         ^     Kreosoti  1.5 
Spiritus   viui    20.0 
Syrupi  Aurantii  coriicis  40.0 
Yini  alb.  q.  s.  ad  200.0 
MDS.     Täglich  2mal  vor  der  Mahl- 
zeit 1  Es8lö£fel  zu  nehmen. 


10.    Naphthaliuum.     Naphthalin. 

Iti»|ihlhiiliiiiini.     Kiiphthalin.     V.,^\i^.  13«. 

Groüiio,  weisse,  etwas  perlmuttergla uzende  Tafeln  von  sehi  eigtl- 
thümlichem,  u  nun  genehmem  Gerüche  und  brennendem  GmcIuiiu^ 
Sühmolzp.  79.3  ",  Siedep,  218  " ;  unlöslich  in  Wasser,  schwer  löaitoh  n 
kaltem,  leichter  loslich  in  heiseem  Weingeist  und  in  Aethei,  leicht  in 
Schwefelkohlenstoff,  Eisessig  und  fetten  Gelen;  auch  bei  gewohnhnbei 
Temperatur  langsam  verdampfend,  sublimirbar  und  mit  Waaserdamptai 
destillirbur.     Product  der  trockenen  Destillation  aus  St^inkoblentbect. 

Anwendung.  Neuerdings  von  Färbringer  Üvisserlich 
gegen  Scabies  versuohl  und  wirksam  befunden.  Stärkere  Heizung  der 
Haut  wurde  niuht  beobachtet,  wohl  aber  in  einem  l'aUe  Toriiber- 
gebend  Albuminurie.  Pürbringer  bediente  sich  einer  warmberai- 
teteu  10 — 12{{  Losung  iu  fettem  Oel,  woraus  sieh  nach  dem  Erknlten 
einzelne  Erystalle  abscheiden.  Ein  Vorzug  des  Mittels, 
bei  weitereu  Yereuchen  aU  Antiscabiosum  conatant  wirksam  enreitiai 
sollte,  würde  seine  Billigkeit  sein. 

Auch  als  AntiBepticum  ist  Naphthalin  verwendbar  und  wird 
dem    häufig    Kur  Vertilgung  und  Ferahaltung  von  Ungeziefer,    HoHm 
U.  dgl.  gebraucht. 

1 1 .  Naphtholum.     Naphthol. 
naphthaliin.     Naphthol.     1\o*t  **■■  ■'*^- 

Im-  oder  ß  Naplitbol ,  ein  Hydroxflderivat  des  Naphts! 
uureinen  Zustande  eine  violettbrauno,  krystallinische ,  leiubt 
liehe  Masse  von  schwachem  Phenolger ucho,  rein  farblose,  perlmuttcr- 
glanzende,  fast  geruchlose  Blattchen  darstellend.  Schmelzp.  133  ~ 
Siodep.  290  ";  sehr  wenig  löslich  iu  Wasser,  leicht  löslich  in  Wain- 
geist,  Aether,  Chloroform  und  fetten  Oelen ;  vollständig  löslich  in  Am- 
moniak. 

Das  käuHiche  Naphthol  reinigt  man  nach  dem  VorHchlng  Ton 
Causdü  dadurch,  dass  mau  es  mit  l.ö  Tb.  Chloroform  ca.  I  Stunde 
lang  bebandelt  und  das  in  Chloroform  unlösüchu  Naphthol  durch  Fil- 
tration abtrennt.  Es  wird  hierauf  gcscbmolzcu  und  so  lauge  im  Flusm 
erhalton,  bis  der  Cbloroformgeruch  gänzlich  beseitigt  ist,  und  tiaeh  dem 
Erkalten  gepulvert.  Bei  der  Bereitung  von  Naphthol  salben  ist  dieHO« 
gereinigte  Präparat  vorzuziehen  und  in  ca.  1  Th.  Aether  gelöst  mit 
1  Th.  Ungiient.  Paraffini  ku  mischen,  der  Aether  auf  dem  Dampf- 
bade  zu  verjagen    und  hierauf  der  Kest  des  KKoipiene  hinzunufügeo. 

Anwendung.  Aousäerlich  in  neuester  Zeit  von  Kaposi 
u,  A.  gegen  verschiedene  Dermatosen,  besonders  Scabies,  Bksem  und 
Psoriasis  iu  weingejatigor  Lösung  (bis  1(>  ^)  oder  iu  Salbenform  (1  i  10 — 
15   Ungt.  Paraffini  oder  Vaseline)  angewandt. 

12.  Oleum  animale.     Thieröl. 

•Imn  »niMsIc.     Oltiiw  auimair  fsrliiluni.     Thirröl.     (nlMilischer  Tbc«. 

Product   der   trockenon  Dcbtillation    tttickatoffhaltigor  animaliscboi 


ruc  uqmaa.     inesr.  zoi  \ 

wtAnsen ;  ein  schwarzbrauDes,  dickflössigOB,  undurcheichtigeB  Oel  von 
ieilichera  Gerüche,  wenig  loslicti  in  Wasser,  lösUcli  in  3  Tb.  Wein- 
it ,  Ton  iUkaliscbor  ßeaetion ,  leichter  als  WaEser.  Es  cntblilt 
Mr  koblonsaurem  Amman  und  anderen  AmmoDealzcn  Terscfaiedouo 
inbasen,  Nitrile  der  Fettsäuren,  aroiuatiayheKohlenwaaÄBrstoffe,  Basen 

Pyridin-  und  t'hinolin reihe  und  ist  intensiT  giftig. 

An'wendung,  Diente  früher  zur  Ücwiiinung  des  folgenden  Pra- 
lles: 

■■  ulHalr  BPlherean,  Olenn  anlmalr  Dipprlli.  ArlhrrlHbrii  Vlppelöl. 
LMkPrisrhr)!  Thicrül.     fh.  irrm.  I.  rt  «Um-. 

Tbiercil  wird  im  Sandbade  der  BestiUation  unterworfen,  so  lange 
I  donneB  Oel  übergeht.  Das  Destillat  wird  mit  der  -1  fachen  Wasaer- 
Bge  gemischt  abermals  destillirt,  so  länge  das  Destillat  eine  farb- 
i  oder  nur  schwach  gelblich  gefärbte  Flüssigkeit  darstellt.  Die  Flüa- 
keit  wird  von  dem  darüber  schwimmenden  Oele  getrennt. 

Klare,  farblose  oder  schwach  gelbliehe  Flüssigkeit  Ton  eigonthüm- 
kem  Geruch  und  schwach  alkalischer  Reactioa ,  mit  Wasser  nicht 
nbbar,  welche,  wenn  sie  braun  geworden,  zu  Terwerfon  ist.  Es 
iiält  Nitrile  der  Fettsäuren  und  aromatische  Kohlen  wassere  tolfo.  Die 
Üchen  Körper  des  rohen  Thioröls  sind  im  Dippelölc  nur  in  gerin- 
,  Mengen  r  or  banden - 

Anwendung.  Diente  frUhor  zur  Bereitung  des  Ammonium  car- 
dcum  pyrooleoBum.     Obsolet  und  verwerflich, 

13.     Fix  liquida.     Theer. 

C  llqntda.  Fyroleum  Fini.  Reaina  empyrheumatica  liquida. 
HolBtheer.     Fichtenttaeer.     Goudron  vegötale.     Tar. 

Prodncl  der  trockenen  Destillation  dos  Holzes  von  Abietineen, 
[öglich  der  Pinus  silvestris  und  Laris  maritima  (P. 
Klnstris  Ph.  Amer.  —  P.  maritiDia  Ph.  Frauc.).  Dickflüssige, 
Braunschwarze,  meist  durch  mikroskopische  Krystalle  etwas  krü- 
melige Masse  von  eigenthfimlich  brenzHcbem  Gerüche.  Mit  Wasser 
geschüttelt  sinkt  Tbeer  unter;  crstercs  krbt  sich  schwach  gelblich, 
nimmt  den  Geruch  und  Geschmack  des  Thcers  und  saure  Reaction 
an,  welche  durch  die  Anwesenheit  von  Essigsäure  bedingt  ist.  Der 
Fichlenhoizibeer  ist  ein  Gemenge  vieler,  grossentheils  der  aromati- 
schen Reihe  angehöriger  Substanzen,  nämlich:  Benzol,  Toluot,  Xylol, 
Phenol,  Brenzkatechiu,  Kresol,  Phlorol,  Styrol,  Naphtalin;  Paraffin, 
Essigsäure,  anderer  Fettsäuren  u.  s.  w.  Durch  Destillation  kann 
ein  grosser  Theil  der  leichter  flüchtigen  Bestandtheile  des  Tbeurs, 
das  sogenannte  Theer  öl,  Oleum  plcis,  abgetrennt  werden.  Der 
Rückstand  ist  das  schwarze  Schiffs-  oder  Schusterpech  (Pix 
nigra  s.  navalis). 

.      In  Weingeist,  Aether  und  fetten  Oelen  ist  Holztheer  mehr  fider 
■■piger  vollstündig  löslich. 

Wk     Als    gereinigten    Theer    (Goudron    purifitS)    bezeichnet     I'h. 
^■■n  c.  das  bei  gelinder  Wärme  gesohmolEene  und  uolirte  Präparat. 


Bpeoieue  AizneiTeroitiimiigiieiu 

f\\    llquidu    Fiisl.     PjrnIruBi  fii^.     Bilmnen    Pap.     Burhrnhalilbrrr.    K 

Unn.  I.     rh.  Anidr. 

Product  der  trockonon  DestiJUtion  des  ßuchouholzcs ,  eine  lit 
fliisgigo,  achwarzbrnuBB ,  nacli  Kreosot  rieehetide  Madso,  durch  ei« 
leiulüiclieren  Kroosotgohalt  vor  dem  Fichten  tbcer  aii^gezeiutmet ,  i 
im  WüsentlicheD  die  gleichen  tSe stand th eile  wie  dieser  eiithallvud. 
tlrnn  Jiiiii|wri  rBpjTheunMlirnm.     PjrsIcRn   Oijrrdri.     tlmw  ('«Miik 

Kudiöl.     Ph.  Urrm.  I.     Dan.     Bian.     Suer. 

Product  der  trockenen  DeslJUation  des  Holze! 
Oxycedrua,  Conifurae;  ein  zähSüssiges ,  dunkelbraunem,  in  dliniiEa 
Schichten  durchsichtiges ,  in  Wasser  nicht  untersinkendes  Oel , 
etwas  angenehmerem  Geruch  als  FicUton-  und  Buchenholzthcsr, 
absolu({>m  Alkohol,  Aether,  Oliloroform  und  fetten  Oelen  leicht  lüdii 
Sonstige  Figenscbafton  u'ie  bei  Fix  Lii|uida. 
•lenm   KhmJ   mpjrhcuniHlIcuiii.     Olrum    RHulitr    cnpjrheimatiriB. 

krnlheer.     Ph.  St>h. 

Product  der  trockenen  Destillation  der  Wurzel,  dos  Holzes 
(1er  Itinde  der  Birke  (Betula  albaX  Dickes,  braunschwarzes,  in  dtamefl 
Suhichto  duruhüiclitiges  Oel  von  oigantliiimUchcm  und  ütarkom  Oerudu 
Dach  Theer  und  Juchten.  Der  Birkeutheer  enthiilt  uin  bei  156°  ri*^ 
doodos,  farbloses,  ütherisobes  Oel.  Die  sonstigen  Bestaudthoile  äam 
nicht  näher  untersucht  aber  wie  bei  Uloum  Cadinum  w&hrscheinlitw 
denen  dos  gewöhnlichen  Holutheres  sehr  ähnlich. 
9U-Mm   l.llhiiiiUinirls.     Ph   lIlbaulliraciN.     rjrulrum   Lllhanthniris.    Sirii-i 

kshlrnlbcer.     (■«■ilran  niiirralc.     CoRllnr.     Ph.  San.     Surr.  I 

Product  der  trockenen  Destillatiou  der  Steinkohle.  NebeupToduotj 
der  Leuchtgasfabrication.  Schwarze,  oder  braunschwarze,  stark  bmti^l 
lieh  riechende  Masse,  vom  sp.  Gew.  1.3,  wenig  löslich  in  yfwMer,. 
gröHstentheils  in  Weingeist,  Aether,  Bonzol,  fetten  Oeleu  und  Tcrpas- 
thinöl.  Die  Üeatandthoile  sind  Kahlreiche  Körper  der  aroroatisdital 
Beiho,  wie  Benzol,  Phenol,  Anilin  u.  s.  w.  Der  Stoinkohlentheer  itt' 
das  Matorial  für  die  DarstcUung  der  rohen  Carbolsäure  sowie  auoh 
vieler  anderer,  für  die  Industrie  wichtiger  Substansen ,  wolulie  dsniW 
nach  dem  Prinoip  der  fractionirten  Destillation  isolirt  werden  köuDBii. 
Die  Carbolsäure  ist  in  grüsster  Menge  in  deu  über  170"  übcrdestiUi- 
renden  Anthoilen,  dem  Bogenannteu  schweren  Stei  nkohlonül 
(Huiles  lourdes  de  houille)  enthalten ,  welches  wie  der  Steinkoblao- 
thoer  überhaupt  und  diu  rohe  Carbolsäure  zu  DesinfectiooBzwecksn' 
verwendet  werden  kann. 

AimcndiiD;;  d«r  Torschlcdencn  Thocrsorten. 

Innerlich  wird  Theer  in  Deutschland  im  Ganzen  nur  solto) 
verordnet.  Man  schreibt  ihm  eine  günstige  EinwirkuDg  auf  die 
durch  abnorme  Zeraetzimgsvnrgänge  verursachten  Affectionen  des 
Miigens  und  Dannkanals,  auf  Bronchitis  mit  reichlicher  schleimig- 
eitriger  Secretton,  endlich  auch  bei  eitriger  Cystitis  und  Blennorrhoe 
der  Harnröhre  zu.  Das  zum  innerlichen  Gebrauch  dienende  Prä- 
parat ist  in  der  Regel  der  gewöhnliche  Holztheer,  welcher  in  Dosen 


^^^^^^^^^^^^^^  ^x  liquida.     HCeef.  aiöd 

Hft  0^—0.5—1.0  mehrmals  täglich  in  Gelatinekiipselu  oder  PilluD 
Hordoet  werden  kann  (vgl.  auch  Aqua  Picia  und  Syrupus  Picis). 
^B  Acusserlicb  sind  die  verschiedcncu  Theersorten  und  Tbecr- 
^■pArate  von  hervorragender  Bedeutung  für  die  Therapie  chroui- 
^BeT  Hautkrankheiten,  hesonders  der  Psoriasis,   des  Ekzems  und 
^p  parasitären    Dermatosen.     Nach  den    Erfahmngeu   Hehra's, 
HSeumauD's  u.  A.  ist  die  Wirkung  der   verscliiedenen  Theer- 
^■iten  im  Wesentlicbeii  die  gleiche  und  die  Wahl    wird  nur  durch 
^W  äusseren  Eigenschaften ,  die  Cousisteuz  und  den  Geruch  der- 
Hiben  bestimmt     Hebra  bevorzugte  den  Birkeuthcer,  Oleum 
Bkü  nächst  diesem  das  Kadiöl,    beide  wogen  ihres  weniger  pe- 
Bltniilen   unangenehmen  Geruches;   nach   3.  Neumann   ist  di^e- 
Mjp  Sorte  die  zweckmässigste,  welche  die  grösstc  Consistenz  be- 
^püt   Alle  'I'heersorten   ohne  Ausnahme  verursachen   unter  nicht 
Hber  festzustellenden  imd  vorauszusehenden  Umstünden  mitunter 
^■Aige  locale  Iteaction  in  Form  einer  wahren  Dermatitis  und  der 
^■t-  Theerakne,    wobei  im   Centrum   schwarzpunktirte  Pusteln 
^Hieleo.    Ebensu  wie  diese  lücalen  Erscheinungen  erheischen  auch 
^Bb  nach  Theereinreibungen  auf  grössere  Abschnitte  der  Kijrper- 
^■tcfliche    nicht  selten    beobachteten  allgemeinen  Intoxicationser- 
^Belnaogen ,    Erbrechen ,    Schwindel  u.  dgl.    die  zeitweilige  oder 
Httuiüve    Unterbrechung    der  Theercuren.     Nach   dem    Vorgange 
Bul'i'a'E   wird  der  Theer   nach  vorausgegangener   sorgfältiger  Be- 
BptiÜgang  der  Schuppen,  Secrete   und  sonstigen  Ablagerungen  von 
Bkr  Haut  durch  Bäder  oder  Abreibungen  mit  alkaliscliem  Seifeu- 
nörilus  (2  Th.  Kaliseife,  1  Th.  Weingeist;  das  Filtrat  mit  kleinen 
Hnigen  Cölnischwosser  oder    Lavendelspiritus    parfUmirt)  mittels 
^VS  steifeu  Borstenpinsels  möglichst  innig  in  die  erkrankten  Par- 
^PNn   der    Haut    eingerieben.     Nach    der    Einreihung    wird  der 
^WÖenl   so  lauge    in    Wollenstoffe  gehüllt,    bis  vollständige  Ein- 
trnckouDg  des  Theers  erfolgt  ist,  was  mau  bei  ambulanten  Fällen 
<1>ircb  Einstreuen  von  Talkpulver  beschleunigen  kann.    Leinene  oder 
'"winwollene  Wäsche  ist  zu  vermeiden,  weil  sie  den  Theer,  so  lange 
«r  nicht   ganz  eingetrocknet   ist,    von   der  Haut  absaugL     Bei  der 
%Iicaliou   auf  die  behaarte  Kopfhaut  wird  der  Theer  zweck- 
futesig  mit  gleichen  Theilen  Weingeist  und  Aether  verdünnt,  einer- 
Kits  um  das   Eindringen   iu  den   Uaarboden  zu  erleichtern,    an- 
dererseits das  Eintrocknen   zu  beschleunigen    und  das  Aneinander- 
tleben  der  Haare  zu  vermeiden.    An   anderen  behaarten  Stellen, 
^rl.  Regio  pubis,  sind   Theereinpiuselungen   nicht   zweckmässig, 
^n  Stelle  des  reinen  Theers  können  auch  in   Gehrauch  gezogen 
»erden:  feste  Theer-natronseifen,  flüssige  Theerseifen 
(mit  Spiritus  saponato-kalinus),   Theersalben  und  Theerlinimente. 
Vor  jeder  erneuten  Theerapplication   lässt  Hebra   die    Haut   von 
^  alten  Theerschichte  durch  Bäder  oder  Abreibungen  mit  S«fen- 
spiritus  reinigen. 

Zu  Waschungen,   Ueberschlägen   oder  Einspritzun- 
iteu  Bind    entweder  Theerwasser   oder  Emulsionen   aus  Theer  ver- 


wendbar.  Die  letzteren  küiineu  nach  Lobeuf  bequem  mit  WHk 
der  Guillajä-Tiuctur  oder  einer  allcoholischcu  Saponinlösung  taer^ 
stellt  werden.  Coaltar  aapoainä  nennt  Lebeuf  eioe  Mischung  tob 
lUO  Th.  Steinkohleutheer  mit  25  Tb.  alkoholischer  SaponialOsoBg 
und  der  ö— 20fachen  Menge  Wasser.  Diese  Flüssigkeit  wurde  n 
Injeutionen  bei  Tripper  (in  schwacher  Concenlration)  oder  auf  klo- 
nen Tampons  gegen  die  Gonuorrhoe  der  Frauen  sowie  auch  zni 
aotiseptischcu  Wundverbande  angewandt. 

Inhalationen  von  zerstäubtem  Theerwasser  und Theerd&mpfc 
(Kochen  von  Theer  mit  Wasser)  werden  gegen  Bronchial-  tmd  Lan- 
gen aflectionen  verordnet. 

Zur  Desinfection  im  Grossen  eignet  sieh  seines  niedriga 
Preises  wegen  besonders  der  Steinkohleutheer,  den  man  mit  KoUe, 
Gips,  Kalk,  Clilormagnesium  und  anderen  Materialien  vermischt 
mit  den  thierischeu  Abfalls-  und  Auswurfstoffen,  Thierldchen  u.  dgL 
zueaniraenbringt. 
Aqua  PIcIs.     Theerwasser. 

I  Th.  Theer  wird  mit  3  Th,  gut  ausge waschen sd  und  wieder  g*- 
trockneten  itiniEteiDB  gemischt  und  zum  Q^breiuche  aufbewahrt, 
dieser  Mischung  werden  4  Th.  mit  40  Th.  Wasaer  5  Hinutan  Itng 
geschüttelt  und  dann  filtrirt. 

Gelbliche  oder  bräunlichgelbe  Flüssigkeit  vom  Gerüche  und 
Geschmacke  des  Theers.  .Es  enthält  neben  Essigsäure  und  anderen 
nicht  näher  ermittelten  Bestandtheüen  Brenzkatechin  Cgll4(0H},, 
welches  sich  in  wässriger  Lösung,  namentlich  beim  Erwärmen  rosdi 
zersetzt,  weshalb  auch  das  Theerwasser  nicht  längere  Zeit  aufbe- 
wahrt werden  soll. 

Baa  Theerwasser,  /:aii  liit  g/iiiiimii  l'h.  t'ianr.  wird  bereitet,  i 
man  1  Th.  Theer  mit  30  Th.  kalten  Waasere  24  Stunden  macerirt. 
daa  erste  Wasser  wcggiesst  und  den  so  gewaschenen  Theer  mit  einer 
gleichen  Menge  (30  Th.)  Wasser  8^ — 10  Tage  macerirt,  decanlhirt  ond 
filtrirt. 

Ouyot's  Liqueiir  ih  noiii/rna  eonrc/i/re  wird  bereitet,  indem 
10  Th.  Theer  mit  äti  Th.  Wae»or  und  1  Th.  Soda  der  DesliUation 
unterwirft,  den  Deatillationsriickstaud  mit  Wasser  extrahirl  und  40  Th. 
der  tütrirten  waesrigon ,  stark  alkalisch  reagiretiden  Lösung  mit  dem 
Destillate  misoht. 

In  Folge  seiner  wechselnden,  wenig  genau  ermittelten  Zusam- 
mensetzung ist  das  Theerwasser  ein  unzweckmässiges  Pr&parat, 
welches  wohl  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  besser  durch  die  reinen 
wässrigen  lyisungen  der  Antlseptica  ersetzt  wird. 

Anwendung:    Innerlich    Esslötfel- Weinglas- weise ,    bi 
50.0 — 100.0  pro  die,  gegen  Bronchialkatarrh,  Cystitis,  Blennorboe. 

Aeusserlich  zu  Waschungen,  Injectionen  und  Inhalationen, 
liljrrrlnnm  nm  pirf  HiiHlda.     Uljrrrr  dr  gsodran.     Ph.  Franr. 

10  Th.   gereinigten   Theers,   30   Th.   (flycerinsalbc. 

Anwendung:  Äeusserliob. 


Thymolum.     Thymol. 
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PIcb  li^iiiÜM.     Sbff  it  g^idran.     Syrip  «f  Tar.     Ph.  kmtr. 
n.  hmnc 

6  Th.  Theer  weiden  mit  12  Th.  kalten  Wassers  24  Stunden  ma- 
:;  ÖMB  Wasser  weggegossen  und  der  Theer  hierauf  mit  50  Th. 
lenden  Wassers  Übergossen,  gut  umgerührt  und  filtrirt.  In  40  Th. 
ioB  Filirata  werden  60  Th.  Zucker  aufgelöst.  Ph.  Amer.  —  1000  Th. 
Soeker  werden  in  525  Th.  Theerwasser  aufgelöst.     Ph.  Franc. 

Anwendung:  Innerlich.    Esslöffelweise  mehrmals  täglich  wie 
Aqua  Piois.  — 

üiiBCBtni  Heb  Uqiiiiac.     PavataM  Picis.     Paaiaiadf   de  gaadraa.    Tar 
«iBteweit    Thecrsalhe.    Ph.  Amc r.    Praac 

Gleiche  Th.  Theer  und  Talg.     Ph.  Amer.   —    10  Th.  gereinigten 
30  Th.  Schweinefett.     Ph.  Franc. 

183.       ]^     Capsular.  gelatinös. 
Picis  liquidae  0.3 
repletarum  No.  50. 
D.S.     2 — 3  Kapseln    täglich    zu 
nehmen. 


185.  9     Picis  liquidae  5.0 
Saponis  medicati 

Gummi  Arabici  aa  q.  s. 
ut  f.  Pilul.  No.  50. 
Gonsp. 

D.  S.     Täglich  5—10  Pillen    zu 
nehmen. 

184.        9     Picis  liquidae  10.0 
Kali  caustici  5.0 
Aquae  destillatoe  25.0 
M .  D.  S.     Aeusserlich. 

186.  9     Olei  Busci  5.0 
Saponis  medicati  100.0. 

M.  B.  8.     Theerseife. 


185.  9     Olei  RuBci 

Saponis  viridis  aa  25.0 
Spiritus  vini  150.0 
M.  D.  S.     Aeusserlich.  (H  e  b  r  a's 
flüssige  Theerseife). 

187.         9     Olei  Rusci  50.0 

Spiritus  vini 

Aetheris  aa  5.0 

Olei  Lavandulao 

Olei  Rutae 

Olei  Rosmarini  aa  1.0 

M.  D.  S.     Aeusserlich. 

Tinchira  ßusei.     Hebra. 


188.     9     Picis  liquidae 

Olei  jecoris  aselli  cS  50.0 
D.  S.     Aeusserlich. 


14L     Thymolum.     ThymoL 

Thymolum.     ThymoL     Fropy l-m-KresoL     C  ^  ^  H  ^  3 .  HO.     150. 

Ansehnliche,  farblose,  durchsichtige,  nach  Thymian  riechende, 
aromatisch  schmeckende  Krystalle,  welche  bei  50—52®  schmelzen, 
bei  228 — 230*  sieden,  in  Wasser  untereinken  und  nach  dem  Schmel- 
zen auf  Wasser  schwimmen;  leicht  löslich  in  Weingeist,  Aether, 
Chloroform,  Benzol,  Benzin,  Eisessig,  fetten  und  ätherischen  Oelen 
und  Natronlauge,  schwer  löslich  in  Wasser,  in  10(X)  Th.  bei  15", 
in  900  Th.  bei  100».    Mit  Wasserdämpfen  ist  Thymol  leicht  fluch- 


'npeoione  Anni 


leiTeroraniügBli 

tig.     Es  kommt  vor  im  Thymiaoöl,  sowie  iu  den  ätherischeu  Od«  | 
von    Ptycliolis  Ajowan,  Umbclliferae  uud   Monarda  punt' 
lata,  Labiatae. 

Anwendung:  Für  den  iDiierlichec  Gebrauch  des  Thym^ 
babeii  liic  bisherigen  Versuche  keine  wiclitigere  Indlcation  ergeben. 

Acussserlicli  hat  mau  Thymol  wegen  des  angenehmerfli 
Geruches  uud  der  augehlich  geringeren  Giftigkeil  an  Stelle  des 
Phenols  zum  antiseptischen  Wundverband  versuchsweise  gebraucht, 
ohne  dass  die  Me)irza)il  der  Chirurgen  von  den  dabei  erzielwo  Re- 
sultaten befriedigt  worden  wäre,  Thymolwatte,  Tbymoljute,  Th;- 
molgaze  werden  wie   die  entsprechendeu  Phenol-Verbandstoffe  ha- 


Weingeistige  Lösungen  wurden  zu  Waschungen  bei  Hautsfiec- 
tioiion,  die  schwach  concentrirte  wässrige  Lösung  zur  Couservinmg 
von  Vaccinelymphe  angewandt. 


Thj-moli   1 

Uuguonti  Faraffiui  60.0 

Loni  Gulore  commixtis  oddt) 

Boli  albae  40.0 

M.  f.  üngt,     D.  8.  Verbandsalbe. 


0.  B     Thymoli  2.0 

Glycerini 

Spiritus  Vini  äa  30.0 

Aquae  desÜUata«  540.0 

M.  D.  8.      Zu    Waschungen  ba 

HautafTeudonen. 


IX.    Gerbstoffe  und  Gerbstoff  enthaltende 
Drogen. 

1.     Acidum  gallicum.     Grallussäure. 

Ariduin  gHlUruni.      Uullnssäun-.      Aiiile  sulliijüi-.      ÜHllir    arid,      l'^ltly 
ISS.     Pb.  Amcf.    Bril.    Nt-erl. 

Farblose  oder  beinahe  farbloso,  eeidoglÖnzeDde,  luftbeständi^,  p" 

ruchlose  Nadeln  oder  Prismen  von  adstriagirendem  und  aauerlichsB 
(IcsohmiLcke ,  löslich  in  100  lli.  kalten,  3  Th.  kocheoden  Wasien,  i» 
5  Th.  kaiton  und  1  Tli.  kochenden  Weingeistes,  in  39  Th.  Aether, 
wonig  in  Chloroform.  Leiro  und  Eiweiss  sowie  Alkaloide  werden  durCB 
■wässrige  Gallualiisung  nicht  gefällt 

Anwendung;  Innerlich  ku  0.5—1.5,  2--3inal  täglich 
Pulvern  oder  Lösungen  gegen  litutuagen  innerer  Organe  verordne A 
ohne  dass  der  reelle  Nutzen  einer  solchen  Tlierapie  festgestellt  wiirff' 
Da  Galluasäure  am  Applicationsorte  keinerlei  ad.'itringirende  oder  styp' 
tische  Wirkungen  erkennen  lässt,  so  liegt  wohl  auch  kein  Grund  vor^ 
derartige  Wirkungen  nach  ihrer  Resorption  an  entfernten  Organen  i 
erwarten. 

Aeusaorlich  trotz  mangelnder  local  adstringirender  Wirkung: 
in  Form  von  Streupulvern,  Salben  und  Lösungen  mehrfach  wis 
Tannin  angewandt. 
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(»yceriMM  Acidi  sallid.    «lyccrine  «f  gmilic  Add.    Ph.  Brit 

4  Th.  ülycerin,  1  Th.  GaUussäure. 
Anwendung:  Aeusserlich. 
IngientiM  Addi  gallid.    MBteMent  «f  «alUc  Add.     Ph.  Aver. 

10  Th.  Gallussäure,  90  Th.  Axungia  benzoinata. 
Anwendung:  Aeusserlich. 

2.    Addum  tannicum.     Tannin.     Gerbsäure. 

Acidum  tannicum  s.  gallotannioum.  Tanninum.  Tannin.  Qerb- 
säiLre.     Aoide  tannique.     Tannio  Acid.     C^^HioOg.  322. 

Gelbliches  Pulver  oder  glänzende,  wenig  gefärbte,  lockere  Masse, 
mit  gleich  viel  Wasser  und  mit  2  Th.  Weingeist  eine  klare,  sauer 
reagirende,  eigenthümlich  riechende  und  stark  zusammenziehend 
schmeckende  Lösung  gebend,  löslich  in  6  Th.  Glycerin,  unlöslich  in 
absolutem  Aether,  Chloroform,  Benzol  und  Benzin.  Auf  Zusatz  von 
Eisenchlorid  entsteht  in  Gerbsäurelösungen  ein  blauschwarzer,  auf 
Schwefelsäurezusatz  wieder  verschwindender  Niederschlag;  in  star- 
ker Verdünnung  nur  eine  entsprechende  Färbung.  Alkaloidlösungen, 
Brechweinsteinlösung ,  Leim,  Ei  weiss  (Blut),  Gummi  und  Stärke- 
kleister werden  durch  Gerbsäure  gefällt.  Die  Verbindung  mit  Leim 
und  Eiweiss  widerstehen  lange  der  Fäulniss. 

Mit  Jodtinctur  ist  wässrige  und  weingeistige  Tanninlösung  klar 
mischbar.  Es  bildet  sich  alsbald  Jodwasserstoffsäure,  durch  welche 
das  Jod  in  der  wässrigen  Mischung  in  Lösung  erhalten  wird.  Ob 
und  wieviel  unveränderte  Gerbsäure  in  solchen  Mischungen  enthal- 
ten ist,  ist  nicht  anzugeben. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05 — 0.5,  die  kleineren  Dosen 
2sttindlich,  grössere  1 — 2  mal  täglich  als  Haemostaticum  und  Ad- 
stringens bei  Blutungen  und  katarrhalischen  Affectionen  der  Ver- 
dauungsorgane; femer,  wenn  auch  mit  sehr  fraglichem  Nutzen, 
bei  Lungenblutungen,  Uterusblutungen,  Nephritis.  Flüssige  Arznei- 
formen, welche  Tannin  in  Lösung  enthalten,  sind  für  den  inner- 
lichen Gebrauch  wegen  des  schechten  Geschmackes  und  der  schon 
in  der  Mundhöhle  beginnenden  localen  Wirkung  unzweckmässig.  Man 
giebt  entweder  Pulver  in  Oblatenkapseln,  oder  bei  Darmafl'ectionen 
besser  Pillen.  Die  Verordnung  von  Tannin  als  Antidot  gegen  Ver- 
giftungen mit  Alkaloiden  kann  natürlich  nur  dann  erfolgreich  sein, 
wenn  das  Gift  noch  zum  grössten  Theil  unresorbirt  im  Magen  sich 
befindet.  Indessen  sind,  wie  die  Erfahrungen  mit  Chininum  tan- 
nicum lehren,  auch  die  Tannate'der  Alkaloide  nicht  absolut  unre- 
sorbirbar  und  daher  stets  bei  Vergiftungen  auch  noch  Emetica 
erforderlich. 

In  neuester  Zeit  hat  Lew  in  für  den  innerlichen  Gebrauch 
die  ex  tempore  bereiteten  Verbindungen  des  Tannins  mit  Alkalien 
(Natrium  tannicum)  und  Hühnereiweiss  (Tanninum  albu- 
minatum)  empfohlen.  Sie  sollen  den  Vortheil  eines  weniger  un- 
angenehmen Geschmackes  und  leichterer  Besorbirbarkeit  bieten,  die 

Boehnif  Arzneiverortbiungslehre,  17 


Spetüelle  ArzneiTerardnungelehn. 

Scliteimhäute  weniger  reizen  und  besonders  in  solchen  Fällen  ii 
cirt  sein,  wo  eine  adstriiigirende  resii.  liaeiuostJitische  Wirkung 
entfernte  Organe  beabsichtigt  wird  (vgl.  die  Receptformeln). 

Aeusserlich.  Als  Streupulver  (Schnupf-  resp.  Bhse- 
p  u  I V  e  r)  auf  Mutende  und  eiternde  Schleimhäute,  Wunden  und  Gb- 
schwüre,  auf  ilie  hinteren  Parthieen  der  Nasenhöhle  und  auf  die 
Vagina  mit  Ililfe  von  Wattetampons  applicirt,  welche  mit  dein  Tan- 
ninpulver  imprä^irt  sind.  In  Form  von  Stuhlzäpfchen,  Mnl- 
terziipfchen,  Vaginalkugeln  und  Stilbchen  zur  Einfilhning 
in  den  Anus,  Cervicalkanal,  in  die  Seheide,  seltener  in  Wumlkanäle 
Die  zu  diesen  Präparaten  verwendeten  Constituentien  sind  für  '^ 
Wohnlich  Caambutter,  etwa  mit  Zusatz  von  kleineren  Mengen  Wachs 
»der  Gummi,  wenn  äne  höhere  0}nsistenz  erwünscht  erscheint  W 
von  Schuster  auch  zur  Herstellung  für  Bougies  (im  Tripper) 
pfohlene  Tanninglycerinmasse  bietet  keine  wesentlichen  Vortbeile, 
ist  vielmehr  wegen  der  nach  der  Temperatur  sehr  wechselnden  {.'on- 
sistenz  schwer  zu  handhaben.  Zu  analogen  Zwecken  dienen  iui(l 
die  Tanninsalbeii  (vgl.  die  Präparate). 

Lösungen  von  Tannin  in  Wasser  oder  Glycerin  dienen  in  la- 
schiedener  Concentration  zu  Pinselungen  (5 — 20S{),  lujectio- 
nen  in  die  Harnröhre  (1  — 2jJ),  in  die  Vagina  {2 — Ög),  n 
Klystieren  (0.5—1,0:50.0),  zu  Gurgelwässern  (1— 2g);  on- 
zweckmässig),  zu  Waschungen  der  Haut  und  localen  Baders 
l)ei  Frostbeulen  und  übelriechenden  Tjocalschweissen  (0.5 — 1J5|). 
zu  Inhalationen  (0.5 — l.o;;).  Mischungen  von  GcrbsäurelBsung 
und  Jodtinctur  sind  zu  Injeetionen  in  die  IIamri)hre  und  zu  Ein- 
reibungen von  V.  Sigmund  ii.  Ä.  empfohlen.  Ob  dabei  noch  die 
adstringtrende  Wirkung  der  Gerbsäure  zur  Geltung  kommt,  ist  sehr 
fraglieh. 
Calladlnm  stjiitkiM.     Taniiin-rnlltHlliiiii.     fh.  .imer. 

20  Th,  Tannin  wenlen  mit  .'j  Th.  Weingeist,  20  Th.  Äothor  öd 
55  Th.  Collodium  begosBon  iitid  ho  lange  gesell iitt«It,  bis  eich  das  !hii- 
nin  aufgelöst  hat. 

(iljoerinHM  min  Tannina.     Uljcerr  de  Tannin.     Ph.  franc. 
10  Tb.  Tannin  auf  6ü  Th.  Glyüerin-amylumsalb«. 
Anwendung.      Aeuaserlich.  als   SoJbc. 
Ilngucnlun  Hcidi  lunniri.     thilemrnt   of  Tannic   Arid.     TannlBNalbc.    fL 
Amrr. 

Ul  Tb.  Tannin  auf  90  Th.  Asungica  benzoinaU. 

5     Acidi  tanniiii   6.5  193.       R     Acidi  tannioi    10.0 

Sacchari  65.0  solve  in 

Tragacantliae  1.6  Glycerini  40.0 

Aquae  tlorum  Aurantii  q.  s.  BS,     Aeuaserticb, 

ut  f.  Trochisci   No.  101).   D8.  Glyc-riimm   «riHi  liiHiiiri.      Pt.  Bril- 


1  Pastille  =  0.065  Tannin. 
Troehisri  «eiili  laiinici.     I'A.  ^imrr. 
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Caryophyllata.     Castanea. 
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193.         9     Acidi  tannioi  2.0 

AxuDgiae  benzoinatae  2.5 

Cerae  albae  0.5 

Olei  Cacao  5.0 

M.  f.  Suppositoria  No.  10.    DS. 

Siipporitoria  ncidi  lannici.  Ph.  Brit, 


194.     9     ^^^^  tannioi  1.0 — 5.0 
Aquae  destillatae  150.0 

adde 
Solui.  Natrii  bioarbonioi 
q.  8.  ad  react.  alkalin. 
MDS.    EsslÖffel weise  innerhalb  1 — 
2  Tage   zu  yerbrauchen   und  in 
gut   yerschloBsenem  Gefasse  yor 
Licht   geschützt  aufzubewahren. 
(Bei  längerer  Aufbewahrung  setzen 
sich  braune  Oxydationsproducte  ab.) 
Solutio  natrii  tantäci,     Lew  in. 


195. 


196.         $     Addi  tannioi  1.0 
f.  Puly.  diyid  in  part  aeq. 

No.   10 
dent.  ad  capsul.  amylac. 

8.     2  stündl.   1  Kapsel  zu  nehmen. 


198.         $     Acidi  tannici  1.0 
Olei  Cacao  5.0 
M.  f.  Suppotoria  No.  5. 
DS.  Stuhlzäpfchen.  Mutterzäpfchen. 


9     Acidi  tannici  2.0 
Aquae  destillatae   100.0 
adde  agitando 
Solut.  alburoen  oyi  unius   100.0. 
MDS.     Esslöffelweise   in   1—2  Ta- 
gen zu  yerbrauchen. 
Tannin  um  alhuminatum,     (Lew  in.) 

197.         ^     Acidi  tannici  1.0 
Mucilaginis  Gummi  Arabici  9.5 
ut  f.  Pilul.  No.   10.      Gonsp. 
DS.      1  —  2  stündlich  1   Pille   zu 
nehmen. 

199.       ^     Acidi  tannici  5.0 
Olei  Cacao  15.0 
M.  f.  Globuli  No.  5. 
DS.     Yaginalkugeln. 

3.     Caryophyllata. 

Radii  Cary^phyllatae.     NrlkeHwnri.    Water  Kitu%. 

Wurzel  yon  Geum  urbanum,  Rosaceae ,  in  frischem  Zustande 
yon  nelkenartigem  Gerüche.  Der  Geschmack  ist  adstringirend,  aroma- 
tisch und  bitter.  Die  Wurzel  enthält  Gerbstoff  und  yieUeicht  auch 
äetherisches  Oel. 

Anwendung:  Wie  bei  den  anderen  gerbstoffhaltigen  Drogen. 
Obsolet 

4.    Castanea. 

Polia  CasttHear.     Castanea.      KastanieHblatter.      VeiiUes    de   chäteigBer. 
ChestHut.     Ph.  AMer. 

Die  Blätter  yon  Castanea  yesca,  Gupuliferae,  ohne  Geruch, 
yon  adstringirendem,  kaum  bitterem  Geschmacke.  Sie  enthalten  Gerb- 
stoff und  Gallussäure. 

Anwendung.  Innerlich  in  Form  des  Decoctes  oder  eines 
in  Ph.  Am  er.  officinellen  Fluidextractes  in  Nordamerika  als Eeuch- 
hustenmittel  gebräuchlich. 
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5.     Catechu. 

Cateebu.  Catechu  pallidum.  Gutta  Oambir.  Terra  JapoDica. 
Gambir.  Catechu.  Caehou.  Pale  Catechu. 
Ein  iii  Iniiicii  aus  U n  c. a r i ii  Oamliiv,  Rubiaccae  unii  An-c» 
Catecliii,  Palnjae,  dargestelltes  Extract.  Dt:!  aOOinaligcr  Vcr- 
grüssening  erweist  sich  dasselbe  in  Gljcerin  als  krystallinJsch.  Ca- 
techu schmeckt  zusammenziehend,  hittcriich,  zuletzt  süsslich;  ii 
haJttira  Wasser  ist  es  wenig  U'islich;  heisser  Weingeist  löst  ca.  85!, 
kochendes  Wasser  etwas  mehr.  Die  weingeistige  LJisung  wird  riuidi 
Eisenchlorid  grün  gefärbt.  Es  besteht  vorwitgend  aus  Catuchln 
(Catechusäure)  0,^11, ^Og  einer  krystalliniachen ,  schwierig  in  kal- 
tem, leicht  in  kochendem  Wasser  und  Essigsäure,  sowie  in  W'm- 
geist,  weniger  in  Aether  lösliclien  Substanz,  deren  wässerige  U- 
sungen  durch  Eisenchlorid  grün  gefärbt  werden,  Eeimlösungen  aW 
nidit  föJlen.  In  grüssercu  Mengen  bis  zu  50$  findet  sich  danelHa 
die  Catechugerbsäure  Cai^Hj^Oi^,  welche  als  Anhydrid  lies 
Catechins  betrachtet  wird  und  atit^  beim  Erhitzen  ßber  100 '  au 
Catechin  entsteht.  Sie  liist  sich  schwierig  in  kaltem ,  leichter  ii 
kochendem  \\' asser  und  iu  Weingeist,  fallt  Leimliisungeu  und  wird 
durch  Eisenoxyiisahce  grtin  ge&rbt. 

Anwendung.   Innerlich  und  äusserlich  wie  Tannin,  vor 
welchem  das  Mittel  durchaus  keine  Vorzöge  besitzt. 
SjFMpis  Valerhu.     Sirop  dr  Carhan.     Fb.  Fraur. 

25  Th.  Catechu  auf  976  Th,  Syrup. 
Tlnetnra  Cateelui.    Catechutinctur. 

Durch  Maceration  von  1  Th.  Catechu  mit  5  Th.  verdünnten 
Weingeistes  bereitete ,  dunkelrothbraune ,  stark  zusammeuKiehend 
schmeckende  Tinctur. 

Anwendung.  Innerlich  1.0-3.0,  mehrmals  täglich:  wenig 
gebraucht. 

AeuBserlich  zu  ähnlichen  Zwecken  wie  Tanuiulösungen.    Ent- 
behrlich. 
TlnrUira  Catfrhi  rsnpMlta.     Pb.  Aroer. 

12  Th.  Catechu,    8  Th.  Zimmt   auf   100    Th.    verdünntou    Wein- 


200.     ]J     Pulveris  Catechu  4.0  201. 

FulTeris  Kino 
Pulverig  radicis  Katanhiae  aä  3.0 

FulTeris  corticifl  CiDnamomi  Aquae 

Pulveris  Nuois  moacatae  »a   1.0. 

MD8.      An   Streupulver.  Triirlmci  fnlrrh 

hih'in  Caleeliii  rumpimliis.    I'A.  Bril. 

202.         5    Catechu  10.0 

Saochari  4(1.0 

Hucilaginis  Qummi  Arabici   4,6, 

M.  f.  TrochiBci  No.  100.     D8. 

Trocliisei  lalechii.     I'A.  Franc. 


P     Cateohu  6.5 
Sacchflri  66.0 
Trag;aoaiithae    1.3. 
lorum  Aurantii  q.  a.  t.  Tro- 

chisci  No.   100.     S. 
n-alri-liu.     I'h.  .Imr^r.   Bnl. 
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6.     Chimaphila. 

I'olia  ChlMaphilae.    ChiMaphila.    larnknuit    Wintergm.    Hpsissewa.     Ph. 
Aner. 

Die  Blätter  von  Chimaphila  umbellata  (Pyrola  umbellata), 
Ericaceae  (Nordamerica,  Deutschland),  im  frischen  Zustande  von  eigen- 
thümlichem  Gerüche ,  von  angenehm  bitter  -  süsslichem  und  adstringi- 
rendem  Geschmacke.  Die  Droge  enthält  Gerbstoff  und  einen  in 
gelben  Nadeln  krystallisirenden  indifferenten  Stoff  Ghimaphilin. 
lieber  die  Beziehungen  der  Bestandtheile  zu  der  Wirkung  des  Mittels 
ist  nichts  Näheres  ermittelt. 

Anwendung:  Innerlich  in  Form  des  Decoctes  von  10 — 
15.0  :  150  oder  eines  in  Ph.  Amer.  officinellen  Fluidextractes  zu 
3.0 — 5.0  pro  dosi,  als  Diureticum  von  Englichen  und  Amerikanischen 
Aerzten  gerühmt  und  abgesehen  von  einer  Reihe  anderer  Indicationen 
(Wassersucht,  Scrophulose  u.  s.  w),  namentlich  bei  Blasenleiden  wie 
Folia  TJvae  ursi  gebraucht. 

Aeusserlich.  Das  frische  Kraut  soll  hautröthend  und  blasen- 
ziehend wirken.  Die  Abkochung  wird  in  Amerika  zu  adstringirenden 
Waschungen  und  TJeberschlägen  benutzt. 

7.     Oallae.     GkOläpfeL 

Oallae   (Turcicae   s.  Halepenses).    OalläpfeL     Gallen.     Galle  du 
Levant.     Nutgall. 

Durch  die  Gallwespe  auf  den  jungen  Trieben  der  orientalischen 
Form  von  Quere  usLusitanica,  Cupuliferae,  hervorgerufene  ku- 
gelige Auswüchse  ohne  Geruch  und  von  sehr  zusammenziehendem 
Geschmacke.  Die  officinellen  Galläpfel  enthalten  bis  65  j  Tannin 
und  ca.  2  ^  Gallussäure  neben  anderen  verbreiteten  Pflanzenbestand- 
theilen. 

Anwendung.    Für  den  medicinischen  Gebrauch  sind  die  Gall- 
äpfel durch  das  Tannin  völlig  überflüssig  geworden. 
Tinctura  Oallarum.    Galläpfeltinctur. 

Bereitet  durch  Maceration  von  1  Th.  Galläpfel  mit  5  Th.  ver- 
dünnten Weingeistes. 

Eine  Tinctur  von  gelblichbrauner  Farbe  und  stark  zusammen- 
ziehendem, herbem  Geschmacke,  von  saurer .Reaction  mit  Wasser 
in  allen  Verhältnissen  ohne  Trübung  mischbar,  wird  durch  Eisen- 
oxydsalbe blauschwarz  gefallt. 

Anwendung:  Innerlich  in  allen  Fällen  zweckmässig  durch 
Tannin  ersetzt. 

Aeusserlich  zu  Einreibungen  bei  Frostbeulen,  zum  Bepin- 
seln von  Geschwüren.  Vielfach  wird  diese  Tinctur  auch  zur  Ver- 
dünnung der  officinellen  Jodtinctur  gebraucht,  zu  welchem  Zweck 
wegen  der  stattfindenden  Wechselzersetzung  des  Jodes  und  der  Gerb- 
säure reiner  Weingeist  geeigneter  erscheint. 
llHguentttm  ttallae.    •iatemeat  af  lialies.    Ph.  Brit 

1  Th.  gepulverter  Galläpfel  auf  6  Th.  Axungia  benzoinata. 
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linpurulam  liullw  run  Opio.     Fh.  Brir. 

1    Tli.   Opium   auf  16   Th.   GBlliipfelaalbe. 

8.     Geranium. 
KailU  ViTuiilJ,     lirrmiiBn.     PkckslarrbüfhiialKlwnrirl.     CrniiMUll. 

Diie  Khiiom  von  tieranium  maculatum,  Oaraninceac  (NordtM-^ 
rika),  geruohloB,  toxi  ndatringirendem,  nicht  bitterem  tieHuhmacke,  Ücrt-  f 
fäuro  und  OallusJiäure  enthaltend. 

Anwendung.     lonerlich  zu   1.5  —  3.0,   mohrm&la    täglicb  i 
Pulverform,  oder  das  Decout  Ton    10—15,0  :  150.0  esslöffel weise,  Biub 
in   Form  des  in  Ph.  Ätner.    officineUen  Fluidestractee :    l.ä— 3.0  pta 
doBJ,  in  Amerika  als  Volksmittel  und  von  den  Aerzten  viel  gebraucht«  1 
Adstringens.     (Indicationen  wie  bei  Tannin.) 

AeuBeerlioh  wie  die  übrigen  Tannina. 

9.     Haematoxylon. 

Lf|;nBm  ('MmptrliiuiiDm.  NiiemuloutuM.  HHniulitxjii  ligimm.  Caiii|irrbrhilt. 
BlHHholi.  llui.H  ili>  <'»m|i<'rhf.  Rui«  d'lmlc.  l»s"n*<l-  fh.  ürrm.  I. 
cl  aliar. 

Das  Holz  von  Haematoxylon  CampechiaDum,  Legumi- 
noaao  (Mexico),  von  scbwachem  eigen thiimliehem  Gerüche  und  aäu- 
lieb  adstringirendem  Gescbmaoke.  den  Speichel  beim  Kauen  violett 
farbeod,  Blauholx  enthalt  das  in  farblosen  ,  am  Lichte  sich  allnüilig 
rothfärbenden ,  glänzenden  t^äulen  kryatalli sirende ,  wenig  in  kftlteD 
Wasser,  leioht  in  heiasem  Wasser,  Weingeist  und  Äether  lösliche,  in 
wäsi;riger  Lösunj:;  siissachm eckende  und  rechtsdreliende  Haematoijr- 
lin  C|pHnOg  -|-  3H3O,  dessen  Lösungen  aobon  durch  Spuren  Too 
Alkalien  (Ammoniak,  Aetakalien)  purpurrotb  gefärbt  werden.  Aus  dei 
ammoniakalischen,  tief  purpurrotb  gefärbten  Lösung  scheidet  sich  beim 
Stehen  an  der  Luft  unter  Sauorptoffabsorption  das  Ha  emateVi 
C[^H,jO^,  welches  aus  Aether  in  motallglänz enden  rotben  KryslaUen- 
krystalÜsirt.  Ausserdem  ist  das  Blauholz  reich  an  GerbKtoff,  Es  flndet- 
ausgedohnte  Verwendung  in  der  Parberei ;  das  Haematozytin  di«Dt  lU^ 
Färbung  mikroskopischer  Präparate. 

Anwendung.  Innerlich  in  Form  des  Deooctes  von  15  :  150. Oi 
esalöflcl weise  früher  alt  den  Magen  angeblich  wenig  belüatigend««  A^' 
atringens  gegen  Duruhf^lle  verordnet. 

Eitrarlun  LIjcbI  hrnperhlail.    Kilraclim  HarnalaijU.    fampcchrhabpitn^ 
Kilnict  af  lartNiilaijlon.     Ph.  tirrm.  I.  e)  aliar. 

Durch  Maceration  mit  Waauer  und  Eindampfen  des  Macerate«  oic^ 
haltones,    rothbrauneg,    in   Wasser  trübe  lösliches  trockenes  Bxtracl 
welches  Gerbstoff  und  o&.   lOfj   Haomatoxylin  enthält. 

Anwendung,  Innerlich  zu  OÖ — i.5,  mehrmals  täglich  its^ 
Pulvern,  Pillen  oder  äussigen  Arzneiformen,  wie  die  übrigen  gerbstotf- 
haltigen  Medicamente.     Obsolet. 
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10.     Juglans. 

Folla  Juglandis.    Wallnassblätter.    Feoilles  de  Noyer.    Walnut- 

tree  Leaves. 
Cortex  fructus  Juglasilis.    C«rtei  MCttM  Juglaadis.     Utme  Wallanssschale. 

Ph.  Cerni.  I.     PraHc     Neerl.  Rosa. 

Die  Blätter  von  Juglans  regia,  Juglandeae,  von  kratzendem, 
kaum  gewürzigem  Geschmack,  enthalten  Gerbstoff,  eine  als  Nu- 
cit  bezeichnete,  wahrscheinlich  mit  Inosit  identische  Zuckerart 
und  nach  Tanret  auch  ein  krystallinisches  Alkaloid  Juglandin. 

In  den  grünen  Wallnussschalen  ist  neben  GerbstoflF  eine  dem 
Pyrogallol  vermuthlich  nahestehende,  bei  Luftzutritt  sich  rasch 
schwarzbraun  färbende,  im  reinen  Zustande  noch  nicht  isolirte  Sub- 
stanz und  der  Farbstoff  Juglon  (Nucin)  enthalten,  welcher  in 
rothgelben,  glänzenden,  bei  90®  unzersetzt  sublimirenden  Nadeln 
krystallisirt,  in  Wasser  unlöslich,  in  Aether,  Chloroform  und  Schwe- 
felkohlenstoff leicht  löslich  ist. 

Anwendung:  Innerlich  in  Form  des  Decoctes  von  15: 150 
werden  die  Wallnussblätter  auch  heute  zu  Tage  zuweilen  noch  ge- 
gen Scrophulose  und  die  dieselbe  begleitenden  Verdauungsstörungen 
verordnet. 

Aeusserlich  hat  man  die  zerstossenen  frischen  Blätter  zu 
Ueberschlägen  auf  Carbunkel,  Wunden  und  Geschwüre,  den  Auf- 
guss  der  getrockneten  Blätter  zu  adstringirenden  Gurgelwässem, 
Waschungen  und  dgl.  benutzt 

Cortei  radicis  Juglasdis  isteriw.    Juglans.    firane  WallMssrinde.     Bntter- 
Hut    Ph.  Aner. 

Die  innere  Wurzelrinde  von  Juglans  cinerea,  Juglandeae  (Nord- 
amerika), von  schwachem  Gerüche  und  bitterem,  etwas  kratzendem  Ge- 
schmacke.  Die  Untersuchungen  über  die  Bestandtheile  dieser  Binde 
sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Gerbstoff  ist  mit  Sicherheit  nicht  nach- 
gewiesen. ,  Eine  als  Juglanssäure  bezeichnete  Substanz  ist  wahr- 
scheinlich mit  dem  Juglon  der  grünen  Wallnussschalen  identisch.  Der 
abführend  wirkende  Bestandtheil  ist  noch  nicht  bekannt. 

Anwendung:  Innerlich  in  Form  des  Decoctes  10:150,  oder 
eines  in  F  h.  A  m  e  r.  officinellen  weingeistigen,  dicken,  mit  5  ^  Glyce- 
rin  yersetzten  £xtr actum  Juglandis  zu  0.5 — 2.0  in  Amerika  als 
Abführmittel  gebraucht  und  in  seiner  Wirkung  von  den  Amerikani- 
schen Aerzten  der  Bhabarber  an  die  Seite  gestellt. 

1 1.    Kino. 

Kino.    (Hunmi  HIho.     Kino  de  Finde.     Kino.    Ph.  fiem.  L  et  aliae. 

Der  eingedickte  Saft  von  Pterocarpus  Marsupi  um,  Legumi- 
nosae;  kleine,  braunrothe,  glänzende  und  geruchlose  Kömer  von  stark 
zusammenziehendem  und  etwas  süsslichem  Geschmacke,  den  Speichel 
dunkelroth  färbend;  löslich  in  Weingeist  Kino  enthält  das  feurblose, 
krystalÜnische,  durch  Eisenchlorid  roth  sich  färbende  Kinoi'n  G|  ^H^  ^0^, 
welches    Leimlösungen   nicht   fallt,    und    Kinoroth    (Elinogerbsäure) 
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C^^H^g^iP  ^^°  schwierig  in  Wasser,  leicht  in  Weingeist  lösliches, 
LeimlösuDgen  fallendes  und  durch  Eisen chlorid  sich  grünfarbendes 
Harz,  welches  als  Anhydrid  des  Kinoins  auch  beim  Erhitzen  des  letz- 
teren auf  120— 130  <>  entsteht. 

Anwendung:  Wie  bei  Catechu.     Obsolet. 
Tinctini  Kino.     KiHotinctiir. 

Durch  Maceration  von  1  Th.  Kino  mit  5  Th.  yerdünnten  Wein- 
geistes bereitete,  dunkelrothbraune,  adstringirend  schmeckende  Tinctur. 

Anwendung:  Wie  Tinctura  Catechu. 

12.     Monesia« 

Extractnm  lonesiae.    Iraesia.     Kitrait  ie  lonesie.     Ph.  Franc 

Das  aus  Cortex  Monesiae,  der  Rinde  von  Ghrjsophyllum 
glycyphlaeum,  Sapoteae,  durch  Extraction  mit  kaltem  Wasser  be- 
reitete, dicke  (Ph.  Franc.)  oder  in  Brasilien  bereitete  trockene  Ex- 
tract.  Es  enthält  ca.  50  ^  eisenblauenden  Qerbstoff  und  eine  dem 
Saponin  nahestehende  Substanz  (Aionesin),  Qummi  und  Zucker. 

Anwendung:  Wie  Tannin,  Catechu  u.  s.  w.  Wenig  gebräuch- 
lich und  entbehrlich. 

13.     Myrtilli  fructus. 

Prufins  Myrtilli.    Baccae  lyriill.    Heidelbeeren.     Bickheeren.    Airelle  Myr- 
tille.     Ph.  <ierni.  I.  et  aliae. 

Die  Früchte  von  Yaccinium  Myrtillus,  Ericaceae,  reich  an 
Gerbsäure,  ausserdem  Zucker,  Pectinstoffe,  Farbstoff,  Chinasäure  und 
piianzensaure  Salze  enthaltend. 

Anwendung:  Yolksmittel  gegen  Durchfalle. 


14. 

C«rtei  Prin^is.    Prin^s.     Black  Alder.    Ph.  Anier. 

Die  Binde  von  Prinos  verticillatus,  Aquifoliaceae  (Nord- 
amerika), von  bitterem,  schwach  adstringirendem  Geschmayke.  lieber 
die  Bestandiheile  ist  nichts  Näheres  bekannt.  Wahrscheinlich  beruht 
die  Wirkung  der  Droge  auf  der  Anwesenheit  yon  Gerbstoff. 

Anwendung:  Innerlich  und  äusserlich  als  Adstringens 
in  Amerika  gebräuchlich. 

15.     duercuB. 

Cortex  Quercus.    Eichenrinde.     Ecoroe  de  chäne.     Oak  Bark. 

Die  jüngere  Rinde  der  Quercus  robur,  Cupuliferae;  beson- 
ders die  als  Spiegelrinde  mit  grauglänzender  Epidermis  bedeckte 
Rinde,  wechselnde  Mengen  Gerbsäure  enthaltend. 

Anwendung:  Abkochungen  der  Eichenrinde  können  als  billi- 
ges Surrogat  der  Gerbsäure  zu  Waschungen,  Bädern  und  dergl. 
dienen.  Im  Ganzen  aber  ist  die  Verwendung  eine  sehr  seltene. 
Die  Droge  findet  Anwendung  bei  der  Bereitung  des  Unguentum 
Plumbi  tannicum.    Ph.  Germ.  IL 
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16.     Batanhia. 

fadlT  Ratanhiae  s.  Batanhae,   s.  Krameriae.     Peruanische   Ba- 
tanhia.   Baoine  de  Batanhia.     Bhatany  Boot. 

Die  Wurzeläste  der  Krameria  Irland ra,  Kranieriaceae. 
Mit  300  Th.  Wasser  geschüttelt  giebt  die  Rinde  einen  bräunlichen 
Auszug,  welcher  durch  Eisenchlorid  grün  gefärbt  wird ;  nach  kurzer 
Zeit  setzt  sich  ein  brauner  Niederschlag  aus  der  Flüssigkeit  ab. 
Die  Wurzel  enthält  20—40^  der  rothbraunen  amorphen  Ratanhia- 
gerbsäure,  welche  vorzüglich  in  der  Wurzelrinde  ihren  Sitz  hat, 
im  Gegensatz  zu  der  Gallusgerbsäure  durch  Brechweinsteinlösung 
nicht  ge&Ilt  wird  und  sich  mit  Eisenoxydsalzen  grün  färbt.  Da- 
neben findet  sich  das  auch  als  Spaltungsproduct  der  Ratanhiagerb- 
8&ure  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  auftretende 
amorphe,  in  Wasser  wenig  lösliche  Ratanhiaroth.  C^gH^gO^i. 

Anwendungiinnerlichzu  0.5 — 2.0,  mehrmals  täglich,  selten 
in  Pulvern  und  Pillen,  in  der  Regel  das  Decoct  von  10—20 :  150, 
esdöffelweise  1 — 2  stündlich  gegen  Durchfälle  und  Blutungen  wie 
Tannin. 

Aeusserlich  zu  adstringirenden  und  styptischen  Streupul- 
vern, häufig  zu  Zahnpulvern.     Das  Decoct  1 :  10   zu   Klystieren, 
Gurgelwässem  und  Injectionen. 
KitracteM  RattnUa«.    RataaUaeitract.    Ph.  fierM.  I.  et  aliae. 

Trockenes  £xtract  durch  Ausziehen  der  Wurzel  mit  kaltem  Was- 
•er  bereitet^  ein  glänzend  roUibraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Pul- 
Ter,  nach  Ph.  Franc,  ein  dickes  Extract. 

Anwendung:  Innerlich  mehrmals  täglich  0.2 — 0.5  in  Pul- 
yem  oder  Pillen,  unzweckmässig  in  wässrig  flüssigen  Formen. 

Aeusserlich   zu  Zahnpulvern,   Streupulvern  und  Suppositorien. 
KitracUiM  iraMeriae  s.   RatanUae  flnidiM.     PInid  Eitract  of  KraMeria. 
PL  Aver. 

Wie  die  übrigen  Fluidextracte  der  Ph.  Am  er.  durch  Extraction 
mit  verdünntem  Weingeist  und  Qlycerin  bereitet. 
Syinpas  tataaUae  s.  KraMeriae.    Ph.  kmtr.    Praac. 

36  Th.  Extr.  Ratanh.  fluid.,  66  Th.  Syrup.     Ph.  Am  er. 

25  Th.  Extr.  Ratanh.,  975  Th.  Syrup.     Ph.  Franc. 

Tbietura  Batanlilae.    Batanhiatlnotur. 

Durch  Maceration  von  1  Th.  der  Wurzel  mit  5  Th.  verdünnten 
Weingeistes  (6  Th.  Ph.  Neerl.  8  Th.  Ph.  Brit.)  bereitete  dun- 
kelbraune sehr  zusammenziehend  schmeckende  Tinctur. 

Anwendung:  Selten  innerlich  zu  1.0— 3.0,  2— 3mal  täglich, 
häufiger  als  Zusatz  zu  Mund-  und  Gurgelwässern  und  Zahntincturen. 

203.     9     Extracti  Batanhiae  6.5 

Sacchari  65.0 

Tragacanthae  1.2 

Aquae  florum  Aurantii  q.  s. 

ut  f.  Trochißc.  Nr.  100.     D.  8. 

Troehisci   Krameriae    s,    Ratanhiae. 

Pk,  Amer. 


204.     ^     Extracti  Batanhiae   10.0 

Olei  Cacao  40.0 

M.  f.  Suppositor.  Nr.  X.  8. 

Siipposiforia  liatanhiae,    Ph,  Franc. 
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205.     ^,     Badicis  Batanhiao   15.0 
f.  Decoct.  colatur  120.0 
Syrupi  Aurantii  coriiciB  30.0 
M.  D.  S.     1— 2  stündl.    1    Esslöffel 
zu  nehmen. 


206.      ]^     Tincturae  Batanhiae 
Tincturae  Myrrhae  aa  15.0 
Spiritus  Menthae  piperitae    20.0 

M.  D.  S,  Zahntinctur;  oder  ^ — 1 
Theelöffel  einem  Glas  Wasser 
zugesetzt  als  Mund-  und  Gurgel- 
wasser. 


17.     Bubus. 

Cortei   radids   Rnbi.     Rubus.     BrombeerstranchwunelriBile.     Blackberry. 
Pb.  Amer. 

Die  Wurzelrinden  von  Bubus  yillosus,  B.  Ganadensis, 
B.  triyialisy  Bosaceae,  geruchlos,  von  stark  adstringirendem  kaum 
bitterem  Geschmacke,  reichliche  Mengen  von  Gerbstoff  enthaltend. 

Anwendung:  In  Pulverform,  Decoct  und  in  Form  eines  in 
Ph.  Amer.  officinellen  Eluidextractes  in  Nordamerica  als  Yolksmittel 
sowie  auch  von  den  Aerzten  innerlich  namentlich  gegen  Durchfalle 
und  äusserlich  häußg  gebrauchtes  T a n n i c u m. 

18.     Tormentilla. 

Bhlzoma  TormcntlUae.  TormentillwurzeL  BlutwurzeL  Bacine 
de  Tormentille. 
Der  Wurzelstock  der  Potentilla  Tormentilla,  Rosaceae, 
enthält  die  amori)he,  rothbraune,  eisenbläuende  und  Leimlösung 
fiülende  Tormentillgerbsäure  CggHjjjO, ,,  Tormentillroth, 
welches  auch  beim  Kochen  des  Gerbstoffs  mit  Schwefelsäure  ent- 
steht (wahrscheinlich  identisch  mit  Ratauhiaroth).  Chinovasäure, 
Stärkemehl,  Dextrin  und  oxalsauren  Kalk. 

Anwendung:  Innerlich  als  Decoct  10 — 15:150;  äusser- 
lich zu  Streupulvern  wie  Ratanhiawurzel,  wenig  mehr  gebräuchlich. 

19.    Ulmiis. 

Cortei  IIImI  interior.     llmeHriBde.    Ecorce  d^trM«  champetre.    EIm  Bark. 
Ph.  Amer.     Brit  h«Hc. 

Die  getrocknete  innere  Rinde  von  Ulmus  campectris,  U.  fulya 
(Ph.  Amer.),  Urticaceae,  von  schleimigem,  bitterlichem  und  zusam- 
menziehendem Geschmacke ,  ca.  3  ^  Gerbstoff  und  eine  als  Ulmin  be- 
zeichnete Gummiart  enthaltend,  welche  den  Decocten  der  Rinde  eine 
schleimige  Beschaffenheit  giebt. 

Anwendung:  In  England  als  billiges  Surrogat  der  Sarsaparille 
früher  zuweilen  gebraucht. 

Aeusserlich  als  Decoctum  s.  Mnciiago  Uimf  (Ph,  Amer,)  zu 
adstringirenden  und  einhüllenden  Waschimgen,  Ueberschlägen  u.  s.  w. 
Extractum  limi  (spirituosum).     Ph.  Pranc. 

Durch  Extraction  der  Ulmonrinde  mit  verdünntem   Weingeist  be- 
reitet. 
Syrnpis  llmi.     Sirop  d^trme.     Ph.  Pranc. 

20  Th,  Extract.  Ulmi  auf  980  Th.  Syrup. 
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20.    Ute  urai. 

Folia  Urae  ursi.   Bärentrsubenbl&tter.   Busserole.    Baisin  d'ourB. 
Bearberry-Leaves. 

Die  Blätter  von  Arctostaphylus  Uva  Ursi  (Arbutus 
Uva  Ursi),  Ericaceae,  von  herbem  Geschmacke.  Sie  enthalten 
neben  erheblichen  Mengen  eisenbläuenden  Gerbstoffes  das 
Glucosid  Arbutin  Gi^HieO^ +IH2O  und  Methylarbutin 
CisHigO^.  Das  Arbutin  krystallisirt  in  seideglänzenden  Nadeln 
und  ist  in  kaltem  Wasser  und  Weingeist  wenig,  reichlich  dagegen 
in  kochendem  Wasser  löslich,  unlöslich  in  Aether  und  von  bitterem 
Geschmacke.  Es  zerfällt  bei  der  Einwirkung  von  Emulsin  sowie 
auch  zum  Theil  innerhalb  des  thierischen  Organismus  in  Hyd ro- 
ch in  on  und  Zucker.  Der  beim  Menschen  nach  dem  innerlichen 
Gebrauch  von  Bärentraubendecoct  oder  Arbutin  gelassene  Harn 
färbt  sich  bald  dunkelschwarzgrün. 

Anwendung:  Innerlich  das  Decoct  von  15.0—20.0:150 
— 20.0  während  eines  Tages  zu  verbrauchen,  fast  nur  bei  Krank- 
heiten der  Blase  und  des  Genitalapparates,  Gystitis,  Blcnnorrhoea 
urethrae  u.  s.  w.  Anstatt  der  Mutterdroge  kann  auch  versuchsweise 
das  anscheinend  nicht  giftige  Arbutin  in  5$  Lösung  innerlich 
verordnet  werden. 

EitractHM   Uym   i'rsi   AhIiIhm.     HHld    Eitract  «f  Bearberry  leaffs.     Ph. 
AMer. 

Wie  dio  übrigen  Eluidextracte  der  Fh.  Amor,  durch  Extraciion 
mit  verdünntem  Weingeist  und  Glycerin  erhalten. 

207.     9     Foliorum  Uvae  ursi  20.0 

f.  Deooct  colatur  200.0 

cui  adde 

Syrupi  simplicis  25.0 

M.  D.  S.     2  stündlich   2  Esslöffel 

zu  nehmen. 

X.    Narkotische  Arzneimittel  der  Fett- 
säurereihe. 

1.     Acetal 

Acftalm.  AceUl.  AetliyUdfHdiäthyläther.  e^lj^«,.  —  CI,.  €I(M),I J,.  118. 

Earblose,  klare  Flüssigkeit  von  angenehmem  ätherischem  Gerüche 
und  etwas  brennendem  Geschmacke,  in  18  yol.  Th.  Wasser  löslich, 
mit  Weingeist  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  Siedep.  104^,  sp. 
Gew.  0.821—0.831  bei  20^ 

Anwendung:  Innerlich  zu  5 — 10.0  in  Lösung  oder  Emulsion 
versuchsweise  als  Hypnoticum  wie  Chloralhydrat  angewandt 
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2.    Aether. 

Actlier.       Aether    BUlfuricus.      Napbtba    TitrioU,       Aethylil 
Schwefeläther.     Ethor  sulfuriqae.     Ether. 

Klart!,  farblose,  leicht  bewegliche,  eigen tbütii lieb  riuclicudi; 
scbuieckeude,  leicht  flüchtige,  bei  34—3(5"  siedeude,  in  jedem 
hältiiissB  mit  Weiugeist  utid  fetten  Oeleu  mischbare  FiüBsigkeil 
dem  sp.  Gew.  0.724—0.728.  Werden  gleiche  Volumina  Aether 
Wasser  krMtig  zusamniengeschütteit,  so  darf  das  Wasservülmw 
li<)chstens  um  -^^  zuaebiiien  (Abwesenheit  von  Weingeist). 

Für  Arlhei-  fm-linr  (A'lniiinrr  Ellm)  t'h.  .-/mfr.  sp.  Uew.  0.7» 
ist  ein  Alkoholgehalt  von  6{J  auadrücklich  zugalaseen.  Neben 
ruineii  Aether  fijhren  Ph.  Aiuer.  Brit.  Austr.  auch  FrÜpnreto  tw 
höbeiem  sp.  Gew.  0.73—0.75  als  Aether  crudus  (Ph.  AunU). 
wolchii  big  zu  !ü6  f|  WeinKoiat  enthalten  und  £u  manohen  phamiaoenti- 
sehen  Zwecken  brauchbar  viod. 

In  Wasser  ist  Aether  etwas  löslich.  10  Tb.  nehmen  ca.  1  Th. 
Aetber  auf.  Glycerin  wird  von  Aether  Dicht  gelöst  und  kann  dui 
dienen,  dem  letzteren  Wasser  und  Weingeist  zu  entziehen.  AeÜwr 
ist  femer  ein  Lösungsmittel  fUr  viele  üarze,  Balsame  und  fett&lm- 
lichc  Substanzen.  Mit  stark  alkalisch  reagirenden  wässrig«n  FW*- 
sigkeiten,  besonders  aber  mit  Lösungen  von  Eiweiss,  Leim  and 
Gummi  gescböttelt  bildet  Aether  Gallerten,  aus  welchen  sich  auck 
nach  tagelangem  Stcbenlussen  der  Aether  nicht  wieder  in  flQssiget 
Form  absetzt.  Bei  Abwesenheit  von  Luft  findet  die  Gallertbilduug 
weniger  oder  gar  nicht  statt.  Bei  der  normalen  Temperutar  des 
menscblicheo  Körperiunem  kann  Aether  in  flässiger  Form  nicht 
bestehen.  Es  können  wegen  der  starkeu  Spannung  der  Aether- 
dumpfe  nur  kleine  Mengen  auf  einmal  in  den  Magen  eingeführt 
werden.  Auch  diese  verursiichen  zuweilen  auffallende  Beschwerden, 
Btarke  Auftreibung  des  Unterleibes  und  Beengung  des  Athmou. 
Aetherdämpfe  sind  leicht  entzündlich  und  äusserst  explodiriHU". 
Aus  Actherflascben  werden  die  Stöpsel  leicht  herausgeschleudert: 
es  ist  daher  für  sicheren  Verschluss  zu  sorgen.  In  Localit^Uun 
offener  Feuerstelle  oder  bei  brennendem  Lichte  darf  mit  gros» 
Aethermengen  nicht  manipulirt  werden  (auch  für  chirurgische  Ope- 
rationen, wobei  Aether  als  Anaestheticum  benutzt  wird,  giltig). 

Anwendung:  Innerlich  als  Aüalepticum,  seltener  gegen 
Störungen  der  Magenfunctionen  und  manchfaltige ,  besonders  hy- 
sterische Unterleibsbeschwerden,  auch  Gallensteinkoliken,  zu  5 — 10 
Tropfen  pro  dosi  auf  Zucker,  oder  in  Gallertkügelcben  (Perles 
6tber6es  ä  3 — 5  Tropfen)  2 — 3mal  täglich;  viel  häutiger  in  Form 
des  Spiritus  aethereus  und  verschiedenen  atberiscben  Tinc- 
turen  als  pure. 

Aeusserlich.  In  kleinen  Mengen  als  Ri ec h m i t tel  bei 
Schwächeanwandlungen  und  Ohnmächten;  in  grösserer  Menge  zu 
anästhesirenden  Inhalationen  bei  chirurgischen  Operationen.  Die 
Flüchtigkeit  des  .Acthers  macht  es  aus  ükouumischco  und  anderen 
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Gründen  nothwendig,  bei  der  Anwendung  des  Mittels  als  Anaesthe- 
ticum  sich  eines  Inhalationsapparates  zu  bedienen.  Die  bekannte- 
sten Modelle  sind  die  von  Warrington,  Haward,  Clover, 
Hawkslcy,  Ormsby,  Goodwiller,  betrefls  deren  näherer  Be- 
schreibung wir  auf  Ö.  Kap  eil  er 's  Anaesthetica  (Deutsche  Chi- 
rurgie Liefg.  20)  und  Rottenstein  Traitö  d'anesth6sie  chirurgi- 
cale,  verweisen.  Die  zu  einer  tiefen  Narkose  erforderliche  Aether- 
menge  schwankt  in  weiten  Grenzen  zwischen  30.0 — 150.0.  Die 
Vor-  und  Nachtheile  der  Aethemarkose  zu  erörtern  ist  nicht  un- 
sere Aufgabe.  Neuerdings  hat  man  Aetherinhalationen  auch  zur 
Verlängerung  der  durch  Stickoxydulgas  herbeigeführten  Anästhesie 
benutzt.  Von  anderen  Seiten  sind  Geraische  von  Chloroform  und 
Aether  zu  Inhalationen  vorgeschlagen. 

Eine  locale  Anästhesirung  erzielt  man  auf  der  Körper- 
oberfläche durch  die  Application  von  Aether  in  feinzerstäubter  Form 
oder  durch  Auftröpfeln  (Verdunstuugskälte).  Zu  hautreizenden  und 
schmerzstillenden  Einreibungen  ist  Eiweiss-äther-gallerte  empfohlen 
worden. 

Bei  schwerem  Collaps  und  gesunkener  Herzthätigkeit  kann 
reiner  Aether  spritzen  weise  subcutan  injicirt  werden.  Die  Resorp- 
tion erfolgt  hierbei  ziemlich  rasch  und  in  der  Regel  ohne  erheb- 
liche locale  Reaction.  Für  gewöhnlich  dürfte  dieser  Applications- 
modus  den  früher  häufiger  verordneten  Aetherklystieren  (1.0 
— 2.0  pro  Klysma)  vorzuziehen  sein. 

Spiritus  aethereus.  Spiritus  Aetheris.  Liquor  anodynus  mine- 
ralis  Hoffbianni  Aetherweingeist  Hoffinann's  Tropfen.  Ether 
alooolisä.     Spirit  of  Ether. 

Eine  Mischung  aus  1  Th.  Aether  mit  3  Th.  Weingeist,  sp. 
Gew.  0.807-0.811.  — 

Spiritus  aetheris  compositus.  Ph,  Amer.  besteht  aus  30  Th.  Aether, 
67  Th.  Weingeist  und  3  Th.  schweren  Weinöls  (Oleum  aethereum) 
ungefähr  entsprechend  der  ursprünglichen  H  o  f f m  a  n  n  'sehen  Vorschrift. 

Anwendung:  Innerlich  zu  10 — 30  Tropfen  (0.3 — 1.0)  mehr- 
mals täglich  auf  Zucker  oder  in  kleineren  Mengen  Flüssigkeit  zu 
3.0—5.0  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen,  auch  als  Hausmittel 
allgemein  verbreitet  imd  gegen  die  allerverschiedensten  Beschwer- 
den in  Anwendung  gezogen. 

Aeusserlich.     Zu  subcutanen   Injectionen   empfohlen;  doch 
sind  die  Einspritzungen  des  reinen  Aethers  weniger  schmerzhaft. 
Aefher  aceticus.    Naphtha  AcetL    Essigäther.    Essigsäure-Aethyl- 
äther.    Ether  acetique.    Acetic  Ether.    {Q^'E.^)C^'E.^Oy  88. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit,  von  angenehmem,  erfrischendem 
Gerüche  und  Geschmacke,  neutraler  Reaction,  löslich  in  ca.  17  Th. 
Wasser,  mit  Weingeist,  Aether  und  Chloroform  in  allen  Verhält- 
nissen mischbar.    Sp.  Gew.  0.889—0.900,  Siedep.  74—76«. 

Anwendung:  Innerlich  wie  Aether  und  Spiritus  aethereus 
zu  0.5 — 1.0,  2— 3  mal  taglich  auf  Zucker  oder  zu  3.0—5.0  als  Zu- 
satz zu  flüssigen  Arzueiformen. 
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Aeusserlicli  als  Ricchmittel.    Zur  Verwendung  als  Anaestlc-t 

ticuni  ist  I'lsßigäther  wenig  geeignet. 

3.     Aether  anaestheticuB. 
Arthur    tnw^helirns.       Aelhcr    iraulf.       Arlhrr    ckltrhjdrii-us   chlm». 
ArsH'srhcr  Arther.     Ph.  teh. 

Klure,  farblose,  aromati  ach -ätherisch  und  etwas  oaitipbenrti;  m- 
chonde,  süsalJch  aromatisch  schmdckende  Flitaaigkeit;  Bp.  Gew.  t.ä— 
1.6,  Siedep,   13ü — 135. 

Ein  durch  Einwirkuug  von  Clilorgas  auf  Aethylchlorid  (r)  bereitotai, 
nicht  Ronstantea  OemiRch  von  Chlorsubstitiitionaproductei) ,  unter  vd- 
choQ  nach  I'h.  Helv.  Triuhloraethan  und  Tetrachloraethan  üborwieg«. 

An  wen  düng:  Aousserlich  zu  schmerz  still  enden  EinreibuogBL 
Obsolet. 

4.  Aethylchloride. 

AMbjlfDDin  rhloraUiB.  ElHylnm  rblaritlum.  I.iqnor  Holliiu<lira>,.  t\nm 
Chrmlromm  HnllHDilirnruiu.  U-lhjlrnrhloriil.  KU^hbloriil.  I^^^I.ri,. 
—  ((1,11  fH.Cl.)  99.     Ph.  tifrn.  i.  Hcli.  Boss. 

Klare,  farblose ,  chloro  form  artig  riechende,  äüsslich  schmeckende 
Pliiaaigkeit;  sp.  Gew.  1.27  hei  0»  (1,25  bei  15"),  Siedep.  85*,  wenij 
in   Wasser  löslieh. 

Anwendung.     Zu    schmerE  still  enden    Einreibungen    und    Ueber- 

schlägen  bei  Neuralgieen,  Eheumatismus  aoutua ;  wenig  mehr  gebrauch- 

lieh;  ala  Auaestheticum  ohne  Bedeutung. 

AMbj'lfdFiliiin  rhUralnn    s.    birhlnnitlM.     Aelh^llditnrblvrid,     ArtlijMnU* 

rblorid.     i.H^CI,.  —  (CM,.  (IHCl,).  99. 

Klare,  farblose,  cbleroformiihnlioh  riechende  Flüssigkeit;  ap.  On. 
1.186   bei    13";   Siedep.   59.9";   sehr  wenig  in   Wasser  loslioh. 
njit  Aethylenctilorid.     Nebenproduol  der  Chlondindustrie. 

Anwendung.  Ala  Anaestbeticum  bei  chirurgiechen  OperadooeD 
mehrfach  mit  gutem  Erfolg  angewandt;  doch  ohne  weaentUuhe  Tor- 
»uge  Ter  dem  Chloroform.  Ein  Todesfall  in  der  Aetbylidenohlond- 
narkoso  bat  sich  in  Berlin  ereignet. 
RorbjIrblerefnrDiiiiiii.    Trieb] «rnel bau.    Ndb^kblurararM.    €1^.  (%!,.  MX 

Klare ,  chlorofom-ähnlich  riechende  Flüssigkeit ,  Siedep.  74.5*, 
sp.  Gew.   1.372   bei  16". 

Anwendung.  Vorläufig  obne  Bedeutung  für  die  Praxis.  Hkcb 
deu  Untersuchungen  von  Tau  her  wirken  Inhalationen  von  ICethyl- 
cbleroform  bei  Thiereu   und  beim  Menschen  aui 

5.  Aethylbromür. 

.irtbjlum  bruMBlin.     trlhtliirumfir.     Droiuiilbtl.     Itrnmurr  dVlbfla 
i:,H,,Br.  I«». 

Klare,  farblose,  angenehm  ätberartig  riechende,  nicht  entsUi 
Flusaigkeit,  Siedep.  3H.3,  sp.  Gew.  1.46tt  bei  IS.a",  wenig  in  ^ 
löslich. 

Anwendung.      An    SteUe    des    Chloroforms    Ku    anästheai 
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alfttioiien    neuerdingi    wieder    beBimders    in  Fraulcreich    luigewaDdt;  I 
BTtselbet  wurden  auch  Epilepsie,  hystsriHche  Paroxysmen  und  Asthm»  I 
Bt  dem  Mittel  behandelt.     Bpileptische  Anfälle    soUun  durch    dje 
]&tionen  gemildert  und  bei  täglich  wiederholter  Anwendung  allmülig 
werden.     Die  Anästhesie    erfnrdert  Iiihalntion    von  8 — 15. U  g, 
mb'ch    rasch  ein,    rerschwindet    aber  auch    sehr    rasch  wieder. 
'  Puls  soll  regelmässig  beschleunigt    und    das  Qesidit    congoBlionirt 
Erbrechen    ist  nicht    seltener    als  in    der  Ohloroforninarko« 
I  Todesfölle   sind   bereiU   beobachtet. 

6.     Aethyljodür. 
hjlin  jadalnm.     Jadütli}!.     AetbjDodär.     iadnre  d'i-Ibjlr.    i^H^J.  IJ6. 

I   fälsuhliuh   auch     als   Jodüthur  (Aother  jodalus   s.   hydrojo- 
pcus)  bezoichnete  Substanz  iat  eine  anfangs  farblose,  bald  aber  durch 
eilweise  Zersetzung  unter  Jndabseheidung  sich  braunfürbendo,  iither-  , 
tig-riecfaende    Flüssigkeit;    Sie.dep.    72.3*,    spec.    Gew.    1.944.      Etwa  I 
ijgeaohiedeDes    freies  Jod    kann    durch  Schiittelu    mit    Ülattsilber   eot-  { 
mt  werden. 

nwendung.  Neuerdings  werden  auf  die  Empfehhmg  von  1 
1  Ktantreich  Inhalationen  von  Jodäthyl  häufig,  angeblich  mit  I 
fntzen,  gegen  Dyspnot  und  usthmatischo  Beschwerden  verordnet,  i 
jtaeetheticum  ist  das  Präparat  ohne  praktische  Bedeutung. 

7.     Aldehyd. 

Udfhjd.     VeUldehjd.     K»»iis)üiirrjildFM-     *i''4*-  —  (<^"a*^9>)-  ^■ 

Klare,  farblose,  eigen  thiimlich  «techeud  riechendo  und  Achmeckonde  j 
Flüsaigkeit;  sp.  Gew.  0.80  bei  0*,  Siedep.  iO.H«.  Bildet  an  der  Luft  j 
durch  UiydntioD  leicht  Essigsäure. 

Anwendung.     Als  Anaestheticum  versuchsweise  angewandt,  aber 
wegen  au  heftiger  Local Wirkung  unbrauchbar. 
HnUAiium.     KUdebjd.     i,.|,,tt,  —  (€,H,«),.  142. 

Klare,    farblose,    ei  gen  thiimlich    riechende    Flüssigkeit;    sp,    üew. 
,B98  bei  16",  Siedep.   124",  welche  in  der  Kälte  krystallinisch  wird, 
ungefähr   8  Tb.  kalten  Wassers.     Entsteht   durch  Polymeri- 
äon    aus  Acetaldehyd    bei    Behandlung    mit  Salzsäure,  SchwcfeUäure 
n.  s.  w. 

Anwendung.  Nach  den  unter  Sehmi  edeberg's  Leitung  an- 
gestellten Unters uuhuagun  Cervello's  ist  Paraldehyd  ein  Narcoüeum, 
welehes  wenig  gißig  wirkt.  Es  kann  als  Surrogat  des  Chloralhydrat«a 
innerlich  nach  CerTollo's  Angabe  in  der  3fuchenI)oEe  des  Chlo- 
ralhydrates  bis  zu  10.0  pro  die,  auf  mehrere  Ein/elgaben  vertheilt, 
am  besten  in  wässriger  Lösung  (1  ;  30)  mit  <-twtLS  Zucker  oder  Syrup 
als  Beruhigungsmittel  und  Hypnoticum,  auch  zur  Linderung  heftiger 
Sohmerzen,  gereicht  werden.  Die  in  neueiUr  Zeit  an  melirerern  Ho- 
■pitälem  und  Irrenanstalten  und  in  der  Privatprasia  von  Gugl,  Jolly, 
~~ '  '  ,  A.  angestellten  Versuche  stellen  die  Brauchbarkeit  dieses 
Hypnoticums  ausser  Zwt.'ifel.  Unangenehme  Nebenwirkungen 
Ind  bisher  nicht  beoboohtot  worden.     Nach  3  —  4  tägigur  Wiederholung 
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des  Mittels  tritt  Gewöhnung  ein.  Ein  Nachtheil  ist  der  e^iwu  tfr 
angenehme  Geschmack,  welchen  man  durch  Tinctura  Aurantiomm  ote 
Eothwein  am  hesten  corrigirt.  Der  ziemlich  penetrante  Geruch  fa 
Paraldohyds  ist  auch  längere  Zeit  nach  dem  Einnehmen  an  dem  Atb« 
der  Kranken  wahrzunehmen. 


208.       9     Paraldehydi   10.0 
Tincturae  Aurantii  20.0. 
D.  S.     Ahends  ^  Stunde  vor  dem 
Sclilafcn gehen  esslöffel weise  in 
Zuckerwasser  zu  nehmen. 


209.       9     Paraldehydi  10.0 
Aquae  deatillatae 
Vini  rubri  aa  50.0 
Syrupi  simplicis  40.0 
M.  D.  S.     Abends  yor  dem  Sehlir 
fengehen    5  —  8    EsslöfEel  sa 
nehmen. 


210.       ]^     Paraldehydi   10.0 
Aquae  destillatae  100.0 
Syrupi  simplicis  50.0. 
M.  D.  S.     Abends    vor    Schlafen- 
gehen 5—8  Esslöffel  auf  Imal 
in  1  Glas  Wasser  zu  nehmen. 

8.     Amylen. 

AMylenuM.    AMyles.    Cgl^^.  ?•• 

Klare,  farblose,  neutrale,  leicht  entzündliche  Flüssigkeit,  von  nicht 
angenehmem,  etwas  an  Knoblauch  oder  faulen  Kohl  erinnerndem  Ge- 
rüche, sp.  Gew.  0.66—0.69,  Siedep.  35— 89^,  unlöslioh  in  Wasser, 
löslich  in   10  Th.  Weingeist. 

Anwendung.  Als  Anaestheticum  bei  chirurgischen  Operationen 
zwar  von  mehreren  Autoren  brauchbar,  aber  doch  nicht  weniger  ge- 
fahrlich (2  Todesfalle  bei  S  n  o  w)  als  Chloroform  befunden,  und  daher 
allgemein  wieder  verlassen. 

Vereinzelt  und  nur  versuchsweise  von  llichardson  als  Anaesthe- 
tica  wurden  angewandt: 
j4mylwasserstoff,      Hydra  myl,     ^'ö'/if 

Flüssig.     Siedep.  38<),  spec.  Gew.  0.62. 
Amylchhrid.      ChhramyL      C^U^^CI. 
Amyljodid.     Jodamyf,     ^s'^ii*^* 

Yon  den  beiden  letzteren  existiren  zahlreiche  Isomere. 

9.    Amylnitrit. 

Amylhim  nitrosam.  Amylnitrit.  Salpetrigsänre-Amyl&ther. 
Nitrite  of  AmyL  CgH,  iNOj.  117. 
Klare,  hellgelbe  Flüssigkeit  von  fruchtartigem,  nicht  unange- 
nehnieni  Gerüche,  brennendem,  gewürzhaftem  Geschmacke  und  neu- 
traler oder  nur  ganz  schwach  saurer  Reaction.  In  Wasser  ist 
Amylnitrit  sehr  wenig  löslich,  mit  Weingeist,  Aether,  Chloroform 
und  Benzol  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  Sp.  Gew.  0.872 — 874, 
Siedep.  97—99^.  Vor  Licht  geschützt  über  einigen  Krystallen  von 
Kaliumnitrat  aufzubewahren,  welche  dazu  dienen  sollen,  die  bei  der 
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ihe   unvenneidlicheD  Zersetzung    des   Präparates    entstehende 
^Salpetersäure  zu  binden.    Da  von  der  Reinheit  des  Präparates  die 
fifksamkeit  sehr  beeinflusst  wird,  so  empfiehlt  es  sich,  es  niög- 
^Bdist  oft  frisch  herzustellen  und  nicht  in   grösseren  Vorrathsnicn- 
gen  aufzubewahren. 

Anwendung:  Nur  äuserlich  zu  Inhalationen ;  3 — 5  Tropfen 
werd^  auf  ein  Schwämmcheu  oder  Taschentuch  geträufelt  und  die 
Bimpfe  eingeathmet  8—10  Athemzüge  genügen.  LÄnger  fortgc- 
flcUte  Inhalationen  grösserer  Mengen  wirken  durch  Zersetzung  des 
Batfarbstoffs  giftig.  Das  Mittel  wird  verordnet:  gegen  Migraine, 
Algina  pectoris,  Asthma  nervosum,  stets  während  der  Anfälle, 
wdche  es  mitunter  rasch  coupirt 

10.    Bromalhydrat. 

IrtBilHM  hydratm.     ir«MaUydrat.     C^Hrs^+I^O.    298.4. 

Farblose,  rhombische  Krystallblätter,  leicht  löslich  in  Wasser  und 
Weingeist     Sohmelzp.  53^. 

Ohne  Bedeutung  für  die  Praxis. 

11.    Bromoform. 

tttBsftniiiHM.     ir«M«f«nü.     CIBr,.    2S2.4. 

Slare,  farblose,  chloroformähnlich  riechende  Flüssigkeit;  Siedep. 
162«,  sp.  Gew.  2.9  bei  12  «. 

Wirkt  auästhesirend,  ist  aber  zur  praktischen  Verwendung  wenig 
{»eignet 

12.    Buthylchloral. 

l>ttiyldd«rahiM  hydrateM.    iHtliylchkralhydrat.    iHthylchUralhydret.    €r«- 
to«rU«ralhjdrat    €^M^ei^% +  M^%.    139^. 

Weisse,  seideglänzende,  dünne  Krystallblättchen  von  eigonthümli- 

^m  Geruch  und  stechendem,    etwas   bitterem  Gesohmaoke,    neutraler 

''^^^tion,   schwerlöslich   in    kaltem  Wasser,   leicht   löslich   in  heisscm 

^Ässer,  Weingeist  und  Aeiher.     Schmelzp.  78<*,    sp.  Gew.   1.694.     Es 

^tateht  aus  Buthylchloral  beim  Erwärmen  mit  Wasser.     Das  Buthyl- 

^^ral  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  von  Chlorgas  auf  Acetaldohyd. 

(Krämer  und  Pinner). 

Anwendung:     Innerlich    zu    1.0—2.0 — 3.0    in    Lösung    als 

*^ypnoticum,   von  Liebreich   und  anderen  ausserdem  speciell  als 

^hiuerzstillendes    Mittel    bei  Trigeminusneuralgieeu  empfohlen. 

Wenig  gebräuchlich. 

211.        9     Buthylchloral!   hydrati 

5.0—10.0 
Glycerini  20.0 
Aquae  destillatae  130.0 
M.  D.  8.     AUe  5—10  Minuten  1 
EsslöfPel  (im  Ganzen  3—5  Ess- 
löffel) als  Hypnoticum  bei  Neu- 
ralgieen.     (Liebreich), 
ilddbi,  ArTmeiüerQrdmmgMire.  18 
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13.     Chloralydrat 

ChlOralUDI  bydmtiuu.     Ohloralhydrat.     OfHOljO  -|-  H,0. 

l'rockene,  farblose,  luftbestandige,  durcLsichtigc,  bei  öt^**  schnei- 
Kcndt;  KrystaUe  von  steclieudeni  Geriiche,  schwach  bitierem,  i^aa- 
dem  Geschmacke,  leicht  in  Wasser,  Weingeist  und  Aethur,  wesigtr 
in  fettüu  Gelen  und  Schwefelkofalenstotf  löslich,  unlöslich  in  kutUa 
Chloroform.  Beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  giebt  Ühloralbrdnl 
eine  trübe,  unter  Abscheidung  von  Ohiorofonn  sich  klärende  Lögoog. 

Das  käufliche  Ohloralhydrat  ist  fast  ausschliesslich  eia  Pn- 
duct  der  Deutschen  chemischen  Industrie  und  die  Methoden  der 
Darstellung  sind  beute  insoweit  vervollkommnet,  dass  zuverUadg 
reine  Präparate  zu  massigen  Preisen  in  den  Handel  kommen.  Hai 
unterscheidet  1.  das  krystallisirte  Chloralbydrat  Pb.  Germ.  II, 
2.  Liebreich'sches  Chloralbydrat,  etwas  theurer  als  das  officinellt!, 
in  glänzenden,  durchsichtigen  Oktaedern  krystallisirt  und  3.  in 
flacligepressten  Krusten  krystallisirtes  (undurchsichtiges)  Cblotit 
bydrat  (Chloralum  bydratum  tabulatum),  das  in 
Menge  nach  Amerika  exportirt  wird-  Auch  ganz  reines  Chlort- 
hydrat  verändert  sich  bei  längerer  Aufbewahrung  etwas  unter  Bil- 
dung von  Chlor  Wassers  totfsaure  und  andern  noch  nicht  genau  a- 
mitteilen  /ersetzungsproducten.  In  wäsariger  Lösung  rölhet  aadi 
reinstes,  von  CMorwasserstodsäure  freies  Chlnralhydrat  sofort  odet 
nach  einiger  Zeit  blaues  Lakmuspapier.  Pb.  Germ.  U.  schreibt 
daher  vor,  dass  das  officinelle  Chloralbydrat  in  10g  weingeisli- 
ger  Lösung  blaues  Lakmuspapier  nicht  („kaum" i  röthen  solle.  Bd 
der  Einwirkung  von  Chlorgas  auf  Alkohol  verbindet  sich  das  ge- 
bildete Chloral  zunächst  mit  Alkohol  zu  einer  dem  Chloralbydrat 
äbniicben,  schön  krystallisirbaren  Verbindung  Chloralalkoholat, 
welche,  obsclinn  sie  denen  des  Chbiralhydrates  sehr  ähnliche  Wir- 
kungen besitzt,  zunächst  vom  mediclnischen  Gebrauche  ausgeschlns- 
sen  ist.  Man  erkennt  die  Anwesenheit  des  Chloralalkoholates  au 
der  Löslichkeit  in  kaltem  Chloroform,  sowie  daran,  dass  der  beim 
Erhitzen  auf  dem  Platinblech  in  Freiheit  gesetzte  AJkohol  mit 
Flamme  verbrennt.  Auch  ist  das  Chloralalkoholat  weniger  leicbt 
in  Wasser  löslich  als  das  Chloralbydrat, 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  3.0 
Maximale  Tagesgabe  fl.O. 

Das  Ohloralhydrat  eignet  sich  mit  Rucksicht  auf  seine  chemi- 
schen Eigenschaften  vorwiegend  zum  innerlichen  Gebrauche  in  allen 
denjenigen  Fällen,  wo  nicht  etwa  locale,  sondern  allgemeine  Wir- 
kungen zur  Geltung  kommen  sollen.  Da  es  in  Substanz  nicht  un- 
erhebliche locAle  Iteizung  und  Aetzung  verursacht,  so  sind  massig 
concentrirte  1—6^  wässrige  I^ösungen  die  passendste  Form  der 
Darreichung.  Auch  in  dieser  Concentratinn  macht  der  knitxendu 
Geschmack  des  Mittels  den  corrigirenden  Zusatz  schleimigw  Vi 


ChloralhydraL         "^^  ^*™BwB 

Qcel  und  aromatischer  äynipe   räthsaiii.     I.änger    fortgesetzte  An-  | 
endung  schädigt  nicht  eelten  die  Function  des  Magens. 

Bei  der  Uosirung  wird  in  der  Regel  die  zu  verordnende  Menge 
r  einmal  oder  in  höchstens  2—3  Einzeldosen  getfaeilt  innertialb 
»r  Stunde  gegeben.  Die  von  der  Ph,  Germ,  11.  aufgeBtellten 
nzdosen  stützen  sich  auf  die  Erfahrung,  dass  grössere  Mengen 
ter  &.0  pro  dosi  manchmal  plötzlichen  Tod  durch  Herzlfthmuug 
^irsacht  haben.  Da  auch  der  länger  fortgesetzte  Gebrauch  mässi- 
'  Gaben  mitunter  eigenthümliche  Intoxicationserscheinnngcn  har- 

,  so  sind  alle  mit  Chloralhydrat  behandelten  Krauken  sorg-  _ 
tig  zu  beobachten  und  zu  Überwachen.  Gewöhnung  an  das  Mittel  | 
Jlt  sich  nicht  so  leicht  wie  bei  Morphin  aber  doch  häu^g  genug  1 
1  und  kann  zu  habituellem  Ghloralgenuss  führen.  I 

Zur  Erzeugung  der  allgemeinen  Anästhesie  bei  grösseren  1 
lümrgischen  Uperationen  ist  Chloralhydrat  weniger  geeignet.     Bei  I 
ieineren  Operationen,  insbesondere  bei   solchen   im  Gesichte  und  1 
in  der  Muudhöhle,  welche  die  Anwendung  flüchtiger  Anaesthetica 
erschweren,   sowie  auch  an  den  Genitalorganen  haben  neuerdings 
Tr^Iat   und    andere    Autoren    Chloralhydrat   in    Combination    mit 
Morjihin  mit  gutem   Erfolg  zur  Anästhesirung  verwendet,   wobei 
man   eventuell    die   Narkose  \ — J  Stunden   nach   vorausgegangener  1 
interner  Application  einer   vollen  Chloralhydratdose   von  4.Ugmitl 
U.02  g  Morphin  durch  einige  wenige  Chloroforminhalationeu  vervoll-  I 
standigen  kann.     In  der  Kinderpraxis  hat  E.  Bouchut  das  Chio-  | 
ralbydrat  in   sehr  ausgedehntem  Maassstabe  als  Anaestheticum  zu  I 
3.0—4.0  zur  Ausfilhi-ung  kleinerer  Operationen  angeblich  mit  dem  I 
^besteu  Erfolg  und  ohne  schlimme  Erfahrung  angewandt.    Die  An-  I 
^Bthesie  soll    nach  Verlauf   1  Stunde  vollständig   und  die  Toleranz  I 
•  Kinder  für  Chloralhydrat  eine  auffallend  grosse  sein.  I 

Viel  allgemeiner  ist  die  Verwendung  des  Mittels  als  Hypno-  I 
fjcum    und  Sedativum   bei   den    verschiedenartigsten  Veraulas- I 
Durchschnittlich  ist  die  Gabe  von   2 — 3.0  Chloralhydrat,  i 
vor  Schlafen  in  2  gleichen  Portionen  halbstündlich  geiiora-   ' 
men  ausreichend,   um  den  aus  verschiedenen  Ursacheu  mangelnden 
Schlaf  herbeizuführen   und  nicht  allzu  heftige  nervöse  Erregungs- 
zustände  zu   beschwichtigen.     Grössere   Gaben    für   sich   oder   in 
Verbindung   mit   Morphin    haben    sich    häutig    bei    allgemeinen 
Krämpfen,  Tetanus,  Strychninvergiftung,  Eclampsie,  Convulsionen 
der  Kinder,  Lyssa,  wenigstens  palliativ   nützlich  erwiesen-    Mehr- 
mals   bat   das  Mittel   auch   bei   Schwangern   krampfhafte   Retentio 
urinac  beseitigt. 

Aeusserlieh.  Der  /weck  der  Anwendung  in  Form  von  Kly-  ] 
stieren  und  Suppositorien  fällt  mit  dem  der  innerlichen  Dar- 
reichung zusammen.  Suppositonen  sind  wegen  stark  reizender  Wir- 
kung des  Chloralhydrates  auf  die  Schleimhaut  nicht  zweckmässig. 
Im  Klysma  können  1.5— 3.0:50 — 100  Wasser  und  Gummischloim 
zu  gleichen  Theilen  gegeben  werden.  Subcutane  Injectionen  von 
nCSilorathydratlösung  weiden   selten   ausgeführt  mit  Rücksicht  auf 
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die  locsd  reizenden  Eigenschaften  des  Mittels  und  die  erforderlichen 
grösseren  Dosen.  Neuerdings  hat  man  auch  angefangen,  die  anti- 
septischen Wirkungen  des  Mittels  zu  verwerthen  und  wässrige  Lö- 
sungen von  1—2^  zum  Verband  von  Wunden,  schlecht  heilenden 
Geschwüren,  zu  Ausspülungen  oder  Injectionen  bei  Tripper  (1.0: 120.0 
aq.  Rosar.)  bei  Ozaena,  Fissura  ani,  Ulcera  colli  uteri,  zu  Waschun- 
gen bei  Pityriasis  capitis  (1 :  25.0;  täglich  einmal)  und  foetiden 
Schweissen  u.  s.  w.,  zu  verwenden. 


212.      9     Chlorali  hydrati  3.0 

Aquae  destillatae 

Mucilaginis  Gummi  Arabidi 

Syrupi  Aurantii  corticis   aii  16.0 

M.  D.S.      Auf  2 mal   | stündlich 

vor  Schlafen  zu  nehmen. 


214.      9     Chlorali  hydrati  4.0 
Morphini  hydrochlorati  0.02 
Bolve  in 
Aquae  destallatae  20.0 
Syrupi  Sacchari  30.0 
D.  S.     Auf  Einmal    zu    nehmen. 
Tr^lat's  Potion  de  Chloral  hy- 
drati.    I — f  Stunden  vor  der 
Operation;   die  Narkose  even- 
tuell durch  einige  wenige  Chlo- 
roforminhalationen zu  vervoll- 
ständigen. 

216.       9     Chlorali  hydrati  5.0 
Axungiae  porci  27.0 
Cerae  albae  3.0 
M.  f.  Unguent.     S.  Salbe. 


213.       9     Chlorali  hydrati  5.0 
solve  in 
Aquae  destillatae  100.0 
Mucilaginis  Gummi  Arabici 
Syrupi  Aurantii  corticis  aa  25.0 
M.  D.  &     Esslöifelweise    (1    Ess- 
löifel    =   0.5)    2— 3  stündlich 
zu  nehmen  (als  Sedativum). 

215.      9     Chlorali  hydrati  6.0 
Sacchari   lOO.O 
Olei  Menthae  piperitae  gutt.   1 
Aquae  destillatae  15.0 
M.  f.  Pasta. 
S.     Theelöffelweise    zu    nehmen. 
1  TheelöfFel   =  ca.  0.5  Chlo- 
ralhydrat. 

Cr^me  de  chlor aL 


217.       ^     Chlorali  hydrati  6.0 
Olei  Amygdalarum   30.0 
D.  S.     Aeusserlich. 


14L     Chloroform. 

Chloroforminm.  Chlorofonnylum.  Chloroform.  Chloroforme. 
CHOI3.  U9.5. 
Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  eigenthümlichem  Gerüche,  süss- 
lichcm  Geschmacke,  löslich  in  ca.  200  Th.  Wasser,  in  allen  Ver- 
hältnissen, in  Weingeist,  Aether,  Benzol,  Fetten  und  ätherischen 
Oelen,  bei  60—61 «  siedend.  Sp.  Gew.  1.485—1.489.  Das  speci- 
fische  Gewicht  chemischreinen  Chloroforms  bei  15®  ist  1.502,  der 
Siedepunkt  62.05®.  Das  officinelle  Präparat  entspricht  also  nicht 
dem  chemisch  reinen  Chloroform,  sondern  einer  Mischung  dessell)en 
mit  1  J  absoluten  Alkohols,  wodurch  nicht  nur  das  spec.  Gewicht, 
sondern  auffallender  Weise  auch  der  Siedepunkt  erniedrigt  wird. 
Durch  den  geringen  Alkoholgehalt  wird  das  Chloroform  haltbarer. 
Das  alkoholfreie  zersetzt  sich  durch  den  atmosphärischen  Sauerstoff 
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^Mer  dem  Einfluss  des   Sonnenlichtes    rasch    unter  Bildung    von 
Chlor,  Chlorkohlenoxyd   (Phosgengas   COCl^)  und   Wiisser; 
alkoholhaltigen   Chloroform,  welches  übrigens  viel   langsamere 
fidbetzersetzung  zeigt,    kann    weder  Chlorkohlenoxyd   noch  freies 
•€Uor  bestehen ;  solange  unzersetzter  Alkohol  vorhanden  ist,  bilden 
idi  im  Wesentlichen  nur  Salzsäure,    Kohlensäure   und  gechlorte 
Aethylderivate.    Da  das  von  der  Ph.  Germ.  I.  verlangte  hohe  spec. 
Gewicht  von   1.492 — 1.496  mit  einem  haltbar  machenden  Alkohol- 
gdudt  des  Chloroforms  nicht  vereinbar  ist,  so  ist  das  bis  zum  Jahre 
1882  officinelle,  leichter  zersetzliche  Chloroform  namentlich  bei  den 
Chirurgen  vielfach    in  Misscredit  gekommen,    und  es  hal)en  sich 
Mter  dem  Namen  Chloralchloroform  und  Englisches  Chlo- 
roform Präparate  im  Handel  eingebürgert,   die  erheblich  theurer 
«b  Deutsche  Fabricate,  im  Wesentlichen  nur  durch  einen  h<')heren 
^oholgehalt  und  in  Folge  davon  durch  grössere  Haltbarkeit  sich 
vor  jenen  auszeichnen.    Das  Chloralchloroform  wird  in  neuerer  Zeit 
aoch  in  Deutschen  Fabriken   aus  Chloralhydrat  durch  Einwirkung 
v^D  Alkalien  gewonnen.     Auch  das  gew<")hnliche  Alkoholchloroform 
"^d   aber  von   der  Deutschen   chemischen   Industrie  in  durchaus 
Roter  Qualität  producirt,  wenn   auch   neben  den  tadellosen  Präpa- 
^Usa  solche  vorkommen,  welche,  aus  fuselhaltigen  geringeren  Sprit- 
sorteu  dargestellt,   Zersetzungsproducte  des  Amylalkohols  und  an- 
^^T  Beimengungen  enthalten  und  durch  billigere  Preise  die  Käufer 
*^ocken.    Die  nunmehr  von  der  Ph.  Germ.  IL  gegebenen  Vor- 
y**^*iften  machen  jedenfalls    das  Englische   und  Chloralchloroform 
durchaus  überflüssig.    Sosehr  es  auch  Anerkennung  verdient,  wenn 
▼Ott   chirurgischer  Seite  auf  möglichste  Reinheit  des  Chlorofonns  ge- 
^t^t  wird,  so  darf  man  sich  doch  nicht  verhehlen,  dass  auch  beim 
'^sten  Chloroform  „verhängnissvolle"  Narkosen  vorkommen, 
^™i    dass  ein  directer  Nachweis  dafüi*  nie  erbracht  ist,  dass  eines 
^^^    im  Chloroform   vorkommenden   Zersetzungsproducte  oder  Btji- 
^^Hgungen  den  letalen  Ausgang  einer  Narkose  verschuldet  hätte. 
^T   Pröung  der  Reinheit  giebt  Ph.  Germ.  IL,   abgesehen  vom 
Jj^hwcise  des  spec.  Gew.  und  Siedep.   noch  folgende  Vorschriften: 
^t   Chloroform    geschütteltes   Wasser   darf   blaues   Lakmuspapier 
y^^ht  röthen,   noch  mit  Silbemitratlösung  eine  Trübung  erkennen 
*^^en  (Abwesenheit  von  Chlorwasserstotfsäure).    Tropfen  von  Chlo- 
!^tonn,  welche  durch  eine  mindestens  3  cm.  hohe  Schicht  Kalium- 
J^dlösung  hindurchfallen,   dürfen  sich  nicht  färben  (Rothfarbung 
^igt  Zersetzung  des  Jodkaliums  unter  Befreiung  von  Jod   durch 
freies  Chlor  an).    Phosgengas  (Chlorkohlenoxyd)  ist  an  dem  stechen- 
^n,  erstickenden  Geruch  zu  erkennen.    Beim  Schütteln  von  20  g 
Chloroform  mit   15  g   Schwefelsäure  in  einem  9  cm.  weiten  Glase 
mit  Glasstöpsel,  welches  vorher  mit  Schwefelsäure  gespült  ist,  darf 
sich  die  Schwefelsäure  innerhalb  einer  Stunde  nicht  färben.    (Ab- 
wesenheit von  fremden  organischen  Beimengungen,  gechlorten  Sub- 
stitutionsproducten).     Die    letzte   Probe    besteht  manche  käufliche 
Chloroformsorte  erst  nach  einmaliger  Rectification.    Nicht  blos  in 
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der  Apotliekti,    auch  beim  ärztlichen  Gebrauche  sollte  das  Chi 
funu  stets  vor  Licht  geschützt  iiud    iu   braunen  oder  schnaniol 
Flasche»  aufbewahrt  wenlen. 

Fb.  Amer.  Tülirt  ausser  dem  reinen  (Gh.  puri  fi  cstum)  nck! 
ein  Ch,  venale  mit  mindestens  98^  CHClj;  sp.  Gew.  nicht 
1.4T0,  welches  :iur  Darstellung  des  gereinigten  Cbloroforma  sovieuik' 
des  CMorot'omlinimentes  dient  Fb.  Suec.  schreibt  iu  oUcm  YÜrn. 
wo  das  sp.  Gew.  über  1,493  angetroffen  wird,  Zuaatz  von  0.5 — LOJ 
Alkohol  vor.  , 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.2 — 1.0,  mehimals  täglich  alt' 
weingeistigen  Tincturcn,  in  schleimigen  Vehikeln,  Emulsionen,  Gil- 
lerthüUen  (Perles)  gegen  sehr  verschiedenartige  Beschwerden  U- 
sonders  als  schmerz-  luiil  krampfstillendes,  beruhigendes  Mittel  en- 
pfohlen,  im  Ganzen  aber  wenig  gebräuchlich. 

Aeusserlich  zu  Inhalationen  behnfe  Herbeiführung  der  At 
ä£thesie    und  Beseitigung   der  Muskelspannuug   bei   chirurgisclia! 
Operationen,  Einrichtung  von  Luxationen,  bei  der  normalen  Gehurt; 
femer  auch  als  Beruhigungsmittel  bei  heftigen  Krämpfen,  Tetauns, 
Lyssa,  Eclampsie,  Delirien  und  sehr  heft^en  Schmerzen.     Die  CIiId- 
roformdampfe  werden  mit  atmosphärischer  Luft  gemischt  entweds 
mit  Hilfe  von  Schwämmen   und  (Jompreesen,  oder  von  geeigneten 
Inhalatiousapparaten    (vgl.    hierülier    K  a  p cl  l e r   1.   c.)    zugeleittit. 
Die  Umgebung  der  Kasenlöcher  und  der  Lippen  bestreicht   nuü 
zweckmässig  mit  etwas  Culdcream,  um  die  zarte  Haut  vor  dem  stark 
reizenden  Chloroform  zu  schützen.    Die  zu  einer  Narkose  erfonte"- 
liehe  Chloroformmeuge  lasst  sich  auch  nicht  annäliemd  genau  an- 
gebim  und  schwankt  zwischen  5—50.0  g.    Zur  Beschleunigung  its- 
Eintritts  und  zur  Vcrlängeining  der  Narkose,  resp.  zur  Minderung 
der  mit  derselben  verbundenen  Gefalu'  sind  niauchfaltige  Moditica- 
tiouen  in  Vorsclilag  gebmcht  worden:  Mischung  des  Clilorfornis 
Alkohol,   Aether,  gleichzeitige  subcutane  Appbcation  von  Morphm- 
Wir  müssen  betreffs  dieser  Euizelheiten  auf  die  einschläfrige  Special- 
literatur verweisen. 

Auf  die  Haut  appUcirt  hat  Chloroform  die  Bedeutung 
Hautreizmittels  mid  wird  pure  i>der  in  Form  von  weingcisti- 
gen  Lösungen,  Linimenten  und  Salben  zu  Einreibungen  bei  schmerz- 
haften Alfectionen  verordnet,  Das  reine  Chloroform  verursacht  sehr 
lebhaftes  Brennen  auf  der  Haut,  worauf  nicht  selten  heft^ere 
Zahnschmerzen,  Neuralgieen  u.  dgl.  etwas  nachlassen.  Subcutane 
Dijectionen  von  Chhtroform  sind  schnierahaft.  In  Cysten  oder  V 
ronchyme  iiyicirt  liewirkt  es  ähnlich  wie  Alkohol  adhäsive  Entzün- 
dung. —  Die  locale  Application  von  Chlorofurmdämpfen  auf  sehr 
scbmer/hafte  Geschwürsflächen,  Carcinome  der  Mamma,  des  l'ie- 
nis  u.  s,  w.  kann  vorübergehend  schmerzstillend  wirken. 
S|iiritH!t  VkUroremii.     Spirll  af  ('hlunihriii.  ,Fh.  Imrr.     Iril. 

1  Th.  reines  Chloroform  in  9  Th.  (Ph.  Amer.),  19  Th.  i^Ph.  Briu; 
Weingeist  aufgelöst. 

Anwendung:  Innorlich  lu    1.0—3.0,   1 — 3msl  täglich. 
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Tfatclvra  Chl«rof«nüi  MMposiU.    Ph.  irit. 

2  Th.  Chloroform,  8  lli.  Weingeist,  lü  Th.  Tinctur.  Cardamom. 
compOBit. 

AnwenduDg:  Innerlich  zu  1.0 — 3.0,  1 — 3  mal  täglich. 
LiiiMentHM   Chlorofonni.     €hlor«f«nn-LiiiMeHt.    Ph.  A»er.    irit.     Praae. 
40  Th.  käufliches  Chloroform,  60  Th.  Seifenliniment.     Ph.  Am  er. 
2   Th.   Chloroform,    2   Th.   Campherlinimeni      Ph.    Brit.    —    1    Th. 
Chloroform,  9  Th.  Olivenöl.     Ph.  Franc. 

Anwendung:  Aeusserlich. 
lIigveiitHM  ChUraforni.     PoMMtde  au  Chloroforae.     Ph.  Prase. 

Die   ahgekühlte,     zusammengeschmolzene    Mischung    von    90   Th. 
Schweinefett  und  10  Th.  weissen  Wachses  wird  noch  flüssig  mit  20  Th. 
Chloroform  bis  zum  vollständigen  Erkalten  energisch  geschüttelt. 
Anwendung:  Aeusserlich. 

218.     9     Chloroformi  puri  8.0 

Camphorae  2.0 

Vitellum  ovi  unius. 

Aquae   destillatae    q.  s.   ad  volum. 

cm  100.0 

M.  D.  8. 

Mixtur a  Chloroform},     Ph,  Amer. 

15.     Methylchloride. 

■fthylesHM  hichUralHM.    €hkr«MethyhM.    Ifthylenhichkrid.   CI^Cl^.  8S. 

Earblose,  chloroformähnlich  riechende,  leicht  entzündliche  Flüssig- 
keit, sp.  Gew.  1.3604  bei  0«,  Siedep.  41.6«  (Thorpe  cit.  bei  Heil- 
st ein;  von  anderen  wird  ein  viel  niedrigerer  Siedepunkt  bis  zu  30.5  ^ 
angegeben).  Der  Körper  erleidet  am  Lichte  ähnliche  Zersetzungen 
wie  Chloroform  und  hält  sich  besser  mit  geringem  Zusatz  von  abso- 
lutem Alkohol.  Hierher  gehört  auch  der  sogenannte  Methylen- 
äther Eichardson's,  eine  künstliche  Mischung  von  Aethyläther 
mit  Methylenbi Chlorid.  Die  übrigen  Chlorsubstitutionsproducte  des 
Methans,  das  erst  unter  — 20^  flüssig  werdende,  sonst  gasförmige 
Methylchlorür  CH3CI  und  das  flüssige,  dem  Chloroform  ähnliche 
Tetrachlormethan,  Chlorkohlenstoff  CCI4 ,  »p.  Gew.  1.63 1  bei 
0^  (1.56),  Siedep.  76.7 '^j  wirken  zwar  gleichfells  anästhesirend,  sind 
aber  ohne  praktische  Bedeutung. 

Anwendung:  Methylenbichlorid  wurde  an  Stelle  des  Chloro- 
forms zu  anästhesirenden  Inhalationen  ziemlich  häufig,  in  jüngster 
Zeit  besonders  in  der  operativen  Gynäkologie  gebraucht.  Wesentliche 
Vorzüge  vor  Chloroform  haben  sich  nicht  ergeben.  Kapeller  hat 
aus  der  Literatur  9  Chloromethylnarkosen  mit  tödtlichem  Ausgang 
zusammengestellt. 

Zur  localen  Kälte- Anästhesie  kann  der  Methylenbichloridspray 
ebenso  wie  der  Aetherspray  verwendet  werden. 
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16.     Spiritus. 


^ 


Spiritus.  Spiritus  vini.  Aleohol  vini,  Weingeist.  Alcool. 
coboL  CjH„0.  46. 
Der  chemiscb  ruiüe,  wasserfreie  AetbyUiIktilioI  hat  bud  lö'C. 
da«  sp.  Gew.  0.7894  und  siedet  bei  78.4  "  C.  Am  iiaclislen  konuA' 
ihm  der  sogenannte  absolute  Alkobol  des  Handels,  iler  bis 
09  vol.  S  wasser&cieu  Alkohols  enthält,  in  der  Medicin  aber  kän 
Verwendung  findet.  In  dem  Coucentrationsgrad  von  96 — 94  vul  L 
entsprechend  dem  sp.  Gew.  0.812  —  0.820  ist  Weingeist  offidnd 
unter  den  Namen  Alcohoi,  Ph.  Amer.;  Spiritus  alkolioli- 
satus,  Ph.  Dan.,  Ross.;  Alcool  ä  95"  ceutäsiniaux,  Fh. 
Franc.  Wie  die  Ph.  Germ.  II.  führen  auch  fast  alle  amlcrn 
Pharmacopoeen  als  Spiritus  (Ph,  Germ.  II.),  Spiritus  con 
centratus  (Ph.  Austr.,  Dan.,  Helv.,  Suec),  Spiritus  rec' 
tifieatissinius  (Ph.  Neerl.,  Iloss.)  Weingeist  von  90—91  vol. ' 
=  87.2—85.0  Gewichlsprocenten ,  sp.  Gew.  0.830— 0.«34,  Dieser 
im  Handel  in  der  erforderliehen  Reinheit,  [lamentlich  Fusel-Srei 
käuHidie  Sprit  dient  auch  als  Material  für  die  Herstellung  alltT 
iuidiiiuri  Prapiirate,  von  denen  <lie  alkoholreiehercn  durch  wiederholle 
De^tillalinn  mit  wassurentziehenden  Materien,  die  alkoholarmeren 
durch  einfache  Verdünnung  mit  destilürtem  Wasser  erhalt«» 
den.  Der  Gehalt  an  wasserfreiem  Alkohol  wird  durch  die  ßestin- 
niung  des  speciti sehen  Gewichtes  mit  Hilfe  der  meistens  uach 
Tralles 'scheu  Volumprocenten  graduirten  Araeouieter  (Alcoholo 
meter)  ennittelt.  Soll  aus  einem  stärker  coneentrirteu  ein  schwä- 
cherer Weingeist  von  bestimmter  Otiicentralion  durch  Veniünamig 
mit  Wasser  bereitet  werden,  so  fpebt  folgende  einfache  Fumiel  an, 
wie  viel  Gewichtstheile  Wasser  dem  zu  verdiiunenden  Spiritus  lu- 

zusetzen  sind :  v  ^  —  — ^  1 ;    worin    v  =  die  erforderlicbtoi  Ge- 

Pi 
wichtstheile  Wasser,  p  den  Gehalt  der  zu  verdünnenden  und  j», 
den  des  verdünnten  Weingeistes  an  wasserfreiem  Alkohol  in  Ge- 
wiehtsprocenten  bedeutet. 
Spirltntf  dlllltnK  (Spiritus  rectiflcatue,  Ph.  Neerl.,  Boss.;  Proot- 
Spirit,  Ph.  Brit.)  wird  tlurch  Verdünnung  von  7  Th-  WeingciBt 
mit  3  Th.  Wasser  erhalten,  enthält  67.5— «9.1  vol.  S  =  Sa-X- 
01.5  GewichLspnJcenten  Alkohol;  sp.  Gew.  0.892— 0.896.  Ausser- 
dem schreibt  Ph.  Dan.  noch  einen  Spiritus  tenuts  von  45— 
4f)  vol.  g  ap.  Gew.  0.940—0.942  und  Ph.  Ross.  als  Spiritua 
Viui  dilutuB  38;}  s.  Spiritus  frumenti  dilutior  de_ 
ratus  eine  Mischung  von  34  Th.  Weingeist  mit  57  Th.  Wasser Vor 
Spiritus  Frumenti,  Whisky  (Korubranntwein) ,  P h,  Arne 
soll  50—58  vol.  J[  Alkohol  und  nur  kleuie  Mengen  Fuselöl  enlha 
ten  und  mindestens  2  Jahre  alt  sein. 

.\n Wendung:    Die    verschiedenen    Concentrationsstufen    de 
Weingeistes  finden  ihre  häufigste  Verwendung    in  der  Phaniisc>: 
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TOT  BeFeitang  verschiedener  Präparate,  besonders  der  Extracte  und 
Tincturen,  von  welch  letzteren  die  überwiegende  Mehrzahl  mit  ver- 
dfinntem  Weingeist  hergestellt  wird.  Abgesehen  von  diesen  Arznei- 
pr&paraten  und  denjenigen  Fällen,  wo  wir  den  reinen  Weingeist 
als  Lösungsmittel  für  innerlich  zu  nehmende  Medicamente  wählen, 
findet  wohl  kaum  Verordnung  von  reinem  Spiritus  zum  innerlichen 
Gebrauche  statt,  da  überall  da,  wo  die  Indicationen  dazu  gegeben 
mnd,  die  Spirituosen  Genussmittel,  Weine,  Cognac  etc.  bevorzugt 
irerden. 

Aeusserlich  kann  concentrirter  Weingeist  von  90 — 96**  als 
Aetzmittel  oder  zur  antiseptischen  Localtherapie  bei  infecti(>seu 
Affectionen,  besonders  bei  Diphteritis  benutzt  werden.  Es  werden 
die  erkrankten  Schleimhautstellen,  resp.  Wunden  oder  Geschwüre, 
mehrmals  täglich  mit  reinem  Alkohol  bepinselt.  Im  Uebrigen  wen- 
det man  den  Weingeist  auch  zu  äusserlichen  Zwecken  als  Haut- 
reizndttel  u.  s.  w.,  häufiger  in  Form  der  officinelleu  Spirituse  und 
Tincturen  an,  die  an  verschiedenen  Stellen  bei  den  einzelnen  ein- 
schlägigen Medicamenten  aufgeführt  sind.  —  Verdünnter  reiner 
Weingeist  wird  in  massigen  Mengen  mit  Vortlieil  zu  Waschungen 
der  behaarten  Kopfhaut  (Entfenmng  der  Schuppen  und  Secrete) 
benutzt.  Durch  Injectionen  von  Weingeist  in  pathologische  Höhlen, 
Cysten  oder  Parenchyme  sucht  man  nicht  selten  einen  intensiven 
Entzfindungsreiz  auszuüben.  Als  antiseptisches  Verbandmittel, 
firfiher  besonders  in  Frankreich  beliebt,  wird  Weingeist  gegenwärtig 
seltener  verwerthet 

Spiritus  Yinl  Cognae.  Spiritus  Vinl  Gallioi.  Cognac.  Franz- 
txranntwein.  Alcool  de  vin.  Eau  de  vie.  Brandy.  Sprit  of 
Frenoh  Wine. 

Destillationsproduct  des  Weines;  eine  klare,  gelbe  Flüssigkeit 
von  angenehmem  Gerüche  und  Geschmacke.  Sp.  Gew.  0.920—0.924, 
46 — 50  Gewichtsprocente  Alkohol  enthaltend.  Der  specifische  an- 
genehme Geruch  und  Geschmack  ist  durch  Oenanthäther  und  an- 
dere ätherartige  Bestandtheile  des  Weins  bedingt.  In  gleicher 
Weise  können  Anwendung  finden  Spiritus  Oryzae,  Arak  und  Spi- 
ritaB  Saochari»  Bhum. 

Anwendung:  Innerlich.  Wie  Wein  und  andere  Spirituosa 
als  Analepticum  bei  Schwäche-  und  Collapszuständen,  l>esonders  im 
Verlaufe  acuter  fieberhafter  Krankheiten. 

Aeusserlich  zu  Waschungen  und  Einreibungen  der  Haut. 
Ylnum.     Wein.     Vin.     Wine. 

Deutsche  und  ausländische,  weisse  und  rothe,  namentlich  auch 
süsse  W'eine,  sämmtlich  aus  dem  Saft  der  Weintrauben.    Als 

Vinutn  album  fortitis  schreibt  Ph.  Amer.  eine  Mischung  von  7  Th. 
Weisswein  mit  1  Th.  Weingeist  zur  Bereitung  verschiedener  Prä- 
parate vor. 
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17.  Spiritus  Aetheris  chlorati. 
Spirilnit  iHheris  rhlarali.    Arihrr  rhlftralns  xpIrilmiHUs.     ArlliiT  ■■rlitint 

alothollroii.     i^pirilux    hhUh    dulr».     VmfiSHlrr   ISalif;4-bt.      Ph.  Vera.  L 
Paii.    Hrlt.    Mtri.    INurr. 

Klaie,  farblose,  augeDobm  ätlieriscb  riechende  und  breDneud  tÜ»- 
lieh  Bohmeckeodti  neutrale  PIuaBigkeit;  äp.  Gew.  t).638 — O.H4*J.  De- 
reitet  duruh  Doatöllation  eines  Gomisches  von  ltrauiist«in  mit  1:!0  Th, 
Wasser,  24  Th.  Weingeist  und  fi  Th.  roher  Salzsäure  (statt  letzterer  Kooli- 
salz  und  Sühwefehäure,  Ph.  Neorl.  Nach  Ph.  HeW.  werden  4  TL 
KaliumbiahrDmat  und  20  Th.  rohe  Salzsäure  in  einem  Kolben  aUmüJi; 
mit  8«  Th.  Weingeist  bögossen,  und  7U  Th.  abdeBtillirt. 

Die  Zusammensetzung  dieses  durchaus  veralteten  Präp&rntM  Uat 
sich  nicht  näher  angeben. 

Anwendung.  Innerlich  0.5— l.ö,  2— 3mal  täglich,  frühm 
als  Diureticuffl,  auch  als  „inneres  Äntiseptieum"  gegen  typhöse  und  ühn- 
liohe  Krankheiten ;  heute  gana:  obsolet, 

18.  Spiritus  Aetheris  nitroai. 

Spiritus  Aothcris  llltrosi.  Spiritus  nitrico  aethereus.  Spiritt» 
Nitri  duleie.  Äether  nltroeus  spirituosua.  VerBÜBster  Salpeto^ 
geiet.     Swest  Spirit  of  Nitre. 

Eine  Miscijung  von  48  Tli.  Weingeist  und  12  Th.  .'<alp«lersnur« 
wird  nach  l:J  etilndigem  Stehen  aus  einer  Glasrotorto  der  DeatiliBtioo 
unterworfen,  bis  40  Th.  übergegangen  sind,  woluhe  mit  gebrannter 
Magnesia  neutralisirt,  nach  ä4  Stundi-'n  auf  dem  Wasserbade  reutjfiuirt 
werden. 

Klare,  farbloBe  mler  gelbliche  I-lüssigkeit  von  anguimhiuem, 
aetheriscliem  Gerüche,  sdsslichcui ,  Itrennendeiu  Gcschniacke ,  uiit 
Wasser  klar  mischbar.  Sp.  (Jew.  0,84 — 0,85,  lieber  eiiiigeu  Kiy- 
stalleii  von  Kaliumtartrat  aufzubewahren. 

Das  Präparat  ist  im  ^^  usentlicheii  eiiie  spirituöse  Lusung  unbe- 
stimmbarer und  je  nach  der  Darstellung  wechselnder  Mengen  von 
Aethylnitrit(Salpctrigsaure — Aethyläther  CjH^NO,),  Das  urspräng- 
liche  Destillat  aus  Salpetersäure  und  Weingeist  enthält  stets  auch 
Aldehyd,  welches  weiter  in  Essigsaure  übergeht.  Die  letztere  soll 
durch  die  ßehandlung  mit  Magnesia  usta  neutralisirt  uud  b&seitigt 
werden.  Da  aber  auch  das  einmal  rectificirte  Destillat  noch  Alde- 
hyd enthält,  so  tritt  doch  nach  einiger  Zeit  wieder  saure  Uuactiuu 
durch  freie  Essigsäure  auf,  wodurch  die  Brauchbarkeit  des  Mitiels 
aber  kaum  beeinträchtigt  wird. 

Nach  Ph.  Amer.  werden  31  Th.  Weingeiet  mit  7  Th.  Schwefel- 
säure gemischt,  nach  dem  Abkühlen  in  einer  Betörte  9  Th.  8idpeter- 
säure  hinzugefügt  uud  in  Wosserbad  vorsichtig  nicht  über  82  "  er- 
hitzt. Das  Produol  der  Destillation  wird  in  Eiswasser  autgefangen 
uud  in  einer  Torschlosaenon  Flasche  gut  mit  Kiswosser  geschüttelt. 
Hierauf  wird  die  iibgescliiedene  (in  Wasser  uiilösliiibe)  ätherische  Flüs- 
sigkeit vom  Wasser  getrennt  uud  im   19  fachen  Gewicht  Weingeist  auf- 
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t,      Di«50B  Pröparat  enthalt  also  frisch  ea.  ö  ^  rohen  Aelhjltii- 
Nach    Ph.  Brit.    wird  'Weingoiet  mit  Subwefelsiiura ,    Salpeter- 
i  uxid  Kupierdraht  der  DestillatioD  unterworfen.  i 

Anwendung,  Innerlich  zu  OJi — 1.0,2 — 3mal  tüglich,  oder  I 
~5.0  (ils  Zusatz  zu  wässrig  flüssigen  Arzneifonnen.  Xiich  altür 
ütion  mit  Vorliebe  als  Diureticum  vemrdnet.  Durchaus  ent-  I 
irlldi  und  durch  Aetherwein^eist  oder  Essigäther  xu  crsutzen.  I 
Ißsßere  Dosen,  sowie  aiicli  da^  reine  Actliylnitrit,  wirken  blutzer-  i 
teenil  wie  das  Aniyliiitrit.  1 

Kl.    Narcotica  des  Pflanzenreiches  mit  Ein- 
bhluss  der  blausäurehaltigen   Medicamente. 

Amygdalae  amarae;  BlauBäure  und  blanaäure- 
baltige  Medicameute. 

myedalao  Ullliirno.    Semina  Amygdalae  amaro.    Bittere  MandeliL, 
Amandes  ameres.     Bitter  Almonds.  ] 

Die  Samtin  von  Prunus  AuiygiUilus  (Amygdaliis  conmiunis  ' 
var.  anmra),  Aniygdalwiu.  Die  liitttTen  Mandeln  sind  etwas  kleiner 
als  dit;  süssen  und  von  tnten.'^iv  angenehm  bittcrem  Geschmacke. 
-Sie  enthalten  ausser  K'^'sscien  Mengen  von  fettem  Oel  und  Zucker 
Emulsin  und  das  sticksttiffhaltige  Glucosid  Amygdalin  (2 — 3J|), 
welches  letzlere  unter  der  Einwirkung  von  Emulsin  und  Wasser  in 
Bittermandelöl  (Benzaldehyd),  Blausäure  und  Zucker  gespalten  wird,  j 

Anwendung.  Die  bitteren  Mandeln  werden  für  sich  in  der  J 
Tberai>ic  nicht  angewandt  uutl  sind  nur  zu  <ler  Herstellung  der  ] 
Aqua  amygdalarum  amararuni  und  des  Mandelsyrups  Iju- 1 
stimmt.  Die  nach  dem  Auspressen  des  feiten  Oels  zurUckbleiliendo  1 
Masse  wird  in  gepulvertem  Zustande  als  Mandelkleie  (Furfur  I 
seu  Farina  Amygdalarum  amararuni)  als  angenehm  riechen-  i 
des  Waschpulver  zu  kosinetisclicn  Zwecken  verwendet.  ] 

FclU   Lairwcrasi.     Urarblnrbri'rbiälli'r.     Lanrirr   cerlsr.     iheri^-lanrcL   ! 
fk,  iitrm.  I.   Brlt.   Franr.    Hrh.   Fferrl.  i 

Die  Amygdalin  enthultendon    und    nur   zur  DHrstelluDg  der  Aqua 

Lsurocerasi  dienenden  lüätter  von   Prunus  l.aurooer  Et  «u  s,  Ämyg-  J 

daleae.  ] 

Aqua  Aiuygilalnriini   iimarAniiii.     Aqua  Amygdalarum  concen-  | 

trota.     BittermaDdel  Wasser.  ] 

12  Th.  bittere  Mandeln  werden  geetasBen  und  in  der  Proase  ohne  ' 
Erwärmung  ao  weit  als  möglich  von  dem  fetten  Oole  befreit,  dann  iu 
ein  feines  Pulver  vorwandelt.  Dietee  wird  in  einer  geriiumigen  De- 
stUlirblaae  mit  80  Th,  Wasser  gut  gemigclit,  1  Th.  Weingeist  hinzu- 
gefiigt  und  die  Mischung  gut  verschlossen  Vi  Btunden  lang  stehen  ge- 
lasaeii.  Hierauf  werdon  vorsiehtig  bei  sorgfältiger  Kühlung  1 1  Th,' 
in  eine  Vorlage  abdeatillirt ,  welche  I  Th.  Weingeist  enthiüt.  Dua 
SestUlat  wird  auf  seinen  Geh^t  an  Cyanwassorstofl  goprUft  nnd  so 
viel  vor  einer  Mischung  aus  I  Th.  Weingeist  und  5  Th.  Wasser  hinzu- 
gefügt, Jdasa  in  1000  Tli.  l   Tk.    Ci/a/iwassersloff'  enthalten  ist. 
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Das  Bittermandelwasser  sei  klar  oder  fast  klar  (ist  in  der 
Regel  schwach  milchig  getrübt  durch  ätherisches  BittennanddS) 
und  rieche  stark  nach  Bittermandelöl  und  Blausäure.  Der  Gemdi 
nach  ersterem  muss  auch  nach  Wegnahme  der  Blausäure  vermit- 
telst Silbeniitrat  verbleiben.  Enthält  0.1  J  Cyanwasserstoff  und 
ätherisches  Bittermandelöl  (Benzaldehyd).  Das  Präparat  erfihit 
unter  dem  Einfluss  des  Lichtes  bei  längerer  Aufbewahrung  dne 
alhnälige  Zersetzung,  muss  daher  vor  Licht  geschützt  aufbewahrt 
und  häufiger  frisch  dargestellt  werden. 

Den  gleichen  Blausäuregehalt  besitzen  die  gleiehnamigen  Präp»- 
rate  der  Fh.  Helv.  et  Boss.  Das  der  Ph.  NeerL  soll  0.1006{ 
Blausäure  enthalten.  Etwas  reicher  an  Blausäure  sind  Aqua  Amyg* 
dalarum  conconirata,  Ph.  Dan.  et  Suec,  0.136  —  O.I40{ 
(7.13  Th.  dieses  Präparates  entsprechen  10  Th.  der  0.1  procentigenJL 
Die  nach  einem  etwas  abweichenden  Verfahren  dargestallte  Aqua 
A  mygdalarum  amararum  concentrata,  Ph.  Austr.,  entiuüt 
nur  0.06  Blausäure  (16.6  Tli.  des  Präparates  entsprechen  10.0  Th.  des 
0.1  proccntigen).  Aqua  Amygdalarum  amararum,  Ph.  Norv., 
wird  bereitet  durch  Mischung  von  50  Th.  2  g  Cyanwasserstoffaäure, 
4  Th.  ätlierischen,  blausäurefreien  Bitiermandelöls,  146  Th.  vordünnten 
Weingeistes  und  520  Th.  Wasser.  Es  enthält  0.139  j{  Cyanwasserstoff- 
säure,  entspricht  also  dem  Blau  Säuregehalt  nach  den  Präparaten  der 
Ph.  Dan.  et  Suec.  Aqua  Amygdalae  amarae,  Ph.  Amer., 
ist  eine  Auflösung  von  1  Th.  Bittermandelöl  in  199  Th.  Wasser.  Blau* 
Säuregehalt  unbestimmt. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  2.0. 
Maximale  Tagesgabe    8.0. 

Ebenso:  Ph.  Boss.  —  1.5  pro  dosi,  5.0  pro  die  Ph.  Austr. — 
4.0  pro  dosi,  12.0  pro  die  Ph.  Helv.  —  4.0  pro  dosi,  16.0  pro  die 
Ph.  Neerl.  —  60  Tropfen  (3.0)  pro  dosi  Ph.  Dan.  —  50  Tropfen 
(2.5)  pro  dosi  Ph.  Norv.  —  3.0  pro  dosi  Ph.  Suec. 

Innerlich  zu  0.5-1.0-1.5—2.0  (bei  Kindern  in  maximo  0.5 
pro  dosi,  1.5  pro  die).  10—20-30-40  Tropfen,  2— 3mal  täglich, 
entweder  i)ure  in  Tropfenform,  oder  als  Zusatz  zu  flüssigen  For- 
men (wobei  die  gleichzeitige  Verabfolgung  von  Metallsalzen,  Alka- 
lien und  Säuren  zu  vermeiden  ist)  sehr  häufig  in  Verbindung  mit 
anderen  Narcoticis,  wie  Morphin,  Belladonna,  Hyoscyamus  u.  A. 
Acjua  Amygdalarum  amararum  ist  ein  sehr  beliebtes  und  viel  ge- 
brauchtes Arzneimittel.  Trotzdem  ist  der  durch  dasselbe  erreich- 
])are  therapeutische  Elfect  schwer  zu  taxiren,  weil  eben  das  Mittel 
nur  sehr  selten  allein  gegeben  wird.  !Man  schätzt  es  besonders  als 
Hustenmittel,  wo  es  namentlich  den  Hustenreiz  ])eschwichtigen  soll; 
gebraucht  es  ferner  sehr  häutig  gegen  Cardialgieen  und  gegen  Herz- 
palpitationen,  sowohl  bei  Klappenfehlera  des  Herzens,  als  auch  bei 
rein  nervösen  Formen. 

Aeusserlich  als  Zusatz  zu  Inhalationsflüssigkeiten  zu  1— 
3.0—5.0.  — 
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ifu  iMjrgdalmniM  diliUu    YenlAintes  BittfrnandflwasKer. 

Das  vorige  mit  Wasser  yerdüunt,  und  zwar  1  :  20  P  h.  Germ.  L, 
Dan.,  Suec.  —  l:12Ph.  Austr.  —  1:49  (loco  Aqua  Cerasorum) 
Ph.  Boss. 

Anwendung.  Innerlich  zu  5.0  —  10.0 — 15.0  als  Zusatz  zu 
flSssigen  Arzneiformen.     Entbehrlich. 

ifU  LaaracensL     ljrdr«imtaM  LaarocA'aHl.     Kirsrhlorbeerwassfr.     Laurfl 
«stcr.    Eu  dhdll^  de  LMrier-rfrisf. 

Ans  frischen  Sjrschlorbeerblättem  wie  Aq.  Amygdalarum  be- 
reitet; soll  gleich  yiel  Blausäure  wie  diese  enthalten  (0.1  j{)  Ph. 
Germ.  L,  Helv.,  Boss.  —  Von  nicht  näher  bestimmtem  Blausäure- 
gehftlt  (drca  0.1  ^)  Ph.  Brit.  —  0.0839  {{  Blausäure  Ph.  Neerl.  — 
0.05  {  Ph.  Franc.  Von  denselben  Eigenschaften  wie  Aqua  Amygda- 
larum amarum.  G^ohmack  und  Geruch  werden  als  angenehmer  bei 
Erschlorbeerwasser  bezeichnet.  Kann  nur  einmal  im  Jahre  aus  fri- 
•ehen  Blättern  hergestellt  werden,  ist  daher  von  Ph.  Germ,  ver- 
lassen. Wo  Aqua  Laurocerasi  yerordnet  ist,  hat  nach  der  Vor- 
tehrift  der  Ph.  Germ.  II.  der  Apotheker  Aqua  Amygdal.  amar.  zu 
dispensiren. 

Anwendung  wie  bei  Aqua  Amygdalarum  amar. 
I^frapas  laaracerasi.    Sirap  de  Lsurifr  cfiise.     Ph.  Kranr. 

950  Th.  Zucker  in  500  Th.  Hydrolatum  Laurocei-a^si  aufgelöst. 

Prunus  Virginiana. 

CaHei   Praaf  Virgiaiaaae.     Pranas  Yii^afana.     Wildkirsrhenrindf.     Wild- 
chciij« 

Die  Binde  von  Prunus  serotina,  Amygdaleao  (Nordamerika), 
Ton  angenehm  bitterlich -aromaüsohem,  an  bittere  Mandeln  erinnern- 
dem Geschmaoke.  Im  Destillate  der  kalt  bereiteten  wässrigen  Auszüge 
findet  sieh  Bittermandelöl  und  Blausäure.  Da  diese  Stoffe  in  der 
Droge  ursprünglich  nicht  gefunden  werden,  so  enthält  dieselbe  höchst 
wahrscheinlich  Amygdalin.  Ausserdem  sind  nachgewiesen  :  Stärkemehl, 
Han,  Bitterstoff,  Gerbsäure  und  Gallussäure. 

Anwendung.     Innerlich  in  Form  der  nachstehenden  Präparate 
in  Amerika  wie  Aqua  Amygdalarum  amararum  als  Sedativum,    ausser- 
dem gegen  Yerdauungsstörungen  und  Magenailectionen  gebraucht. 
EitradiM  Praai  YirgiBiaMtf  laidav.     Pluid  KUrad  of  Wild-rherr}.    Ph. 
AMcr« 

Mit  yerdünntem  Weingeist  und  Glycerin  bereitetes  Fluidextract 
Ton  adstringirendem  Geschmack  und  deutlichem  Gerüche  und  Geschmacko 
nach  Blausäure. 

Anwendung.     Innerlich  zu  1.0 — 3.0,  mehrmals  täglich. 
Synipu  Pmf  Yirgiaiaaae.    Sjrap  of  Wild-chfrry.     Ph.  Aver. 

In  35  Th.  des  durch  24  stündige  Maceration  yon  12  Th.  Wild- 
tirsohenrinde  mit  der  erforderlichen  Monge  Wassers  erhaltenen  Por- 
eolats  werden  60  Th.  Zucker  in  der  Kälte  aufgelöst  und  der  Lösiuig 
5  Th.  Glycerin  zugemischt. 

Anwendung.     Innerlich  zu   15.0 — 30.0  als  Gorrigens. 


s  ArEneJverordnuDgalehre. 

Acidum  bydrocyanicum. 


1 


ArldnM  lijdritrjiiiilriim  üilnliiiu.  ItiiIum  lij'drNrjnniruni  mrdlciaalr.  ttW 
dum  poru»NiruM.  Trrdüntilr  <'jiinwa.H»erN(*tf'  «drr  DlMMiniv.  MlibJ 
hjarMjunir  urid.     hiX  Hij.  37.     Th.    Amvr.     RrJl.    fntnc.     tth.    Wi. 

2  Th.  Cyfkuwasserstofl'  ia  1(10  Th.  Wasser.  ^Omal  so  sUii  m 
Aqua  Amygtialimira  amararum;  PU.  Am  er.  Brit.  Helv.  Kor». 
Bush.  —  10^  Cyanw-issetstotf  (lOOma!  so  stark  wie  Aq.  AmjrgdiL 
iimar.)  Ph.  Franc. 

Waaserklare,  stark  nach  Blaueiiure  rieohenile,  böohet  ^ßi^  PlIU- 
sigkeit  von  sehr  Bohwacli  üaiirar  Uauction,  bei  liingerer  AufbewaliniD| 
untei-  AhHoheiduitg  bräunlicher  Flocken  zersetzlich. 

Ein  hijulifil  gefährlicheB  Präparat,    bei  dcsütin   Daralellting 
Apotheken  subon  leicht  Vergiftungen  vorkominen  können.      Solioo  dn 
Kiecben  au  der  Flügsigkeit  kuun  lebeosguRibrliche  Yergiflung  bewirken. 

Anwendung,     Innerlich,     Maijmaldosen :    0.(16  pro  dos,  OJ 
pro  die    P  b.  Helv.   —  Ü.06  pro   doai,    0.25    pro  die    Ph.    Boss 
3  Tropfen  (0.15)  Ph.  Nory.  —  0.10—0.25  Ph.  Brit. 

KoDD    Überall    durcb    die  weniger  gefäbrliche  Aqua  Amygdali 
ersetzt  werden. 

I'a/Hir  .-triili  Ai/drwyanifi.  Inhalalion  nf  Hydrncyiittie  acid.  fA.  Brit. 
0.6  —  0.9  verdünntu  CyanwasserstofTsäure  in  'i.ö  Wasser  aufgeläet,  eol' 
leu  in  geeigneten  Apparaten  zur  Inhalation  verwendet  werden  (tw 
ach  merz  bafton  Affectioiien  der  Luftwege).  Verwerflich. 
Kkilun  rjMalun.  Falasüil  ryauldun.  lljankMlluM,  Kali«ncyui4.  KCy.CE. 
Ph.  Ahmt. 

Weisse,    amorphe,    oft    auch    in  Stangenfonn  gegossene,    sehr  s 
tUessliche  Masse  von  starkem  Blausäuregcruch  und  alkalischer  Ueacüi 
Sebi'  leicht  löslicb  iu   Waf^eor.  weniger  in  Weingeist.     Sehr  giftig  und 
Kur  medicini sehen  Verwendung  durchaus  nicht  geeignet. 

Oleum  Amygdalarum  aethereum. 
Mi'mm  Ainjgdalariiii  Hmurarum  ai-lhcruni.    Arlhrroli-uiii  AMj'gdalania.    Hl 
ef   <ii(lpr  Almund.      Arlhrriurhrs    lillprmttndHöI.     Kfiiialilcbjd.     <',lfi'. 
IftC.     rh.  Amor.  !*iori. 

Farblose  oder  gulblicbe  Flüssigkeit  von  starkem,  eigenthütnlicbcm 
Gerüche,  bitterem,  etwas  brennendem  Gescbmacke,  neutraler  Keactioo 
nnd  dem  ep.  Gew.  1.04:)  (im  blauBüurebaltigen  Zustaiido  1.06  —  1.07). 
Lösliob  in  300  Th.  Wasser,  und  in  Äether  und  Weingeist  in  olleii 
Verb oltnis Ben.  Bas  Bittermandelöl  des  Handels  enthält  stete  Blauftäure 
(3 — 14  ^)  und  kann  in  Folge  dessen  schon  in  relativ  kleinen  Ifengen 
gefährliche  In  toxica  tionen  bewirken. 

Ph.  N  orv.  verlangt  blausäure  freies  uad  n  itr  oben  sin - 
freies  Bittermandelöl.  Bas  sehr  giftige  und  intensiv  aaob  bitUrea 
Mandeln  riechende  Nitrobenziu  oder  N  i  t.robunzo  1  C^H^KU,,  auch 
Mirbanöl  (Essence  de  Mirbano)  genannt,  dient  in  neuerer  Zeit  lowai- 
len  zur  Fälschung  des  Bittermandelöls. 


hS.      U     Emulsionis  AmygdaJin 

i^uap  AmygdaiBrum  amararum  5.1 
Syrupi  Amygd&tanim  ÜbM 

l —2  stündlich     1     Esslötfe 
gegen  Hustonreie. 


AmjrgdaliDum.     BelladonnB.     Hyoacyamus.     8tl 

liiwendung.     Das  Bitlermnndelol    wird    vnu    P)i.  Amor,    ond'l 
foTT.  zur  Bereitung  der  Aqua  Ämygdalarum  amararum  benutxt^.l 
I  bei  dem  vechselnden  Blau  säuregeh  fJi  des  Oek  nidil  xweckmiixsif 
Rcbeinei)   kann.     Ausserdem    ist    ei    nur  selten  versuchsweise  iu   d 
i  gebrauoht  worden  und  ohne  praktische  Bedeutung. 

Ämygdalmum. 
■ijKdalitivn.     Anj^ililin.     i:^,,R^.>0, ,.     Pb,  Surr. 

Weiaae,   kryglaUinische  Snbatnnz,   iu   koebendeni  Wasser  und  Wei 
Bist  loetich,  UDlöslich  in   Aetber,     In   den  Bittermnndoln,  den  Kirsch- j 
Merblättern .    dor    Faul  bäum  rinde    und    den    Samen    (Kernen)    Tielsrfl 
enthalten.     Ohne  Bedeutung  fiir  die  Therapie. 

230.       ^     Aquae  Amygdalnnim 

I  5— ;(.(! 

Aquae  do»<til]atao  lOD.O 

Syrupi  Althaeae  50.0. 

KDS.      1  stündlich    1    KinderlöffaLa 

Für  die  EinderpraKig  gegen 

Hustenreiz. 

2.     Belladonna,  Hyoscyamus,  Stramonium. 

A  llgeiiieine  VorlieiuL-rkiinf^eu  üb  tu-  den  thörapcutischc 
Gebrauch  der  Belladonna-,  Hyiacyauius-  miil 

S  t  r  a  m  o  n  i  u  m  p  r  ii  p  u  r  a  t  e. 
Durch    chemische  und  pharm akoliigische   Untersuchungen    ist  I 
r  sichere  Nachweis   geliefert,   dasB  die   drei  von  Alters   her   alg  " 
eilmitt»!  hucbgeschätzten  Solancon  Belladonna,  Hyoscyamus  und 
ramonium  als  wesentlicli  wirksame  Bestandtheite  A  tropin    und 
yoscyamin  enthalten,    Alkalnide,   die  hei  sehr  geringer  chemi- 
ibcr  Verschiedenheit  auch  in  ihren  pharmakologischen  Wirkungen, 
wo  nicht  volle  Identität  so  doch  nur  gewisse  Intensitätsunterschiede  , 
erkennen  lassen.    Auch  die  klinische  Erfahrung  hat  keinerlei  That- 
soeben  aufzuweisen,  welche  es  etwa  nicht  gestatten  würden,  die  in 
Rede  stehenden  Medicamente  auch  in  therapeutischer  Hinsicht  als 
gleichwerthig  zu  betrachten.     Dem    entsprechend   lassen   sich  auch 
bei  der  Aufstellung  der  Indicatioucn  keine  Gründe  angeben,  weshalb 
einem  der  3  Mittel  der  Vorzug  vor  dorn  andern  eingeräumt  werden 
mflsstc,  wenn  auch  eiu  gewisser,  durch  die  Traditionen  der  arztli-  , 
cheo   Praxis  sanctionirter  Usus  die  Wahl   im  einzelnen  Falle  be- 
stiiumt. 

Die  Auffindung  der  chemisch  reinen  wirksamen  Bestandtheüe 
bat  bisher  die  Mutterdrogen  und  ihre  Galenischen  Präparate  aus 
dem  Arzneischatz  und  aus  der  Praxis  nicht  zu  verdrängen  ver- 
mocht. Dieser  Umstand  ist  wohl  auf  die  starke  Giftigkeit  des 
Atropins  zurückzuführen,  welches  in  den  kleinen,  rlen  thorapcuü^ 
schon  Eßect  bedingenden  Mengen  in  vielen  Fällen  zweckmässig  ■ 
dareh  die  weniger  leicht  toxisch  wirkenden  Drogen  und  deren  Prä-  , 
irate  ersetzt  werden  mag. 
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Wühl  aber  gewinnt  es  dün  Anschein,  als  ob  die  durch  üu 
ptianuako logische  Stiidiuiu  der  Aikaloide  gewooDene  sicherere  Ei- 
kenntniss  der  WirkuiigsweisB  dieser  Medicaniente  eher  zu  einer  tja- 
schränkuDg  als  zu  einer  grösseren  Ausdehnung  ihres  therapcutiscbus 
Gebrauches  geführt,  hätte.  Wir  schicken  hier  eine  kurze  allgeinänt 
Ucbcrsicht  der  wichtigsten  Indicationeu  für  den  Gel)rauc!i  der  hier- 
hergehörigen  Mittel  voraus,  Angaben  Hber  speclellure  Methoden  ihm 
Anwendung  sollen  bei  den  einzelnen  Präparaten  Platz  tindea.  Sie  dit 
uen  sowohl  zum  internen  als  auch  zum  äusserlichen  oder  besser  lo- 
calen  Gebrauch.  Letzterer  ist  gerade  bei  diesen  Arzneimitteln  um  SD 
mehr  berechtigt,  als  bekanntlich  mehrere  ihrer  therapeutisch  wich- 
tigen Wirkungen  sich  auf  die  peripheren  Enden  nervöser  Apparate 
in  den  Organen  (Auge,  Schleimhäute,  Drüsen  etc.)  erstrecken,  mit 
welchen  sie  bei  zweckmüssiger  Wahl  der  Ärzueifonn  rascher 
wohl  auch  in  stärkerer  Coucentration  bei  localer  Application  als 
nach  interner  Darreichung  in  Herübruug  und  Wechselwirkung  tnlna 
können,  ohne  doss  gleichzeitig  die  auf  das  centrale  Nervensystem 
und  den  Kreislauf  gerichteten  Besurptionswirkungen  zu  Stande  zu 
kommen  brauchen.  Das  schlagendste  Beispiel  hierfür  sind  die  Wir- 
kungen minimaler  Atropinniengen  auf  das  Auge  nach  localer  Appli- 
catiou,  welche  bei  interner  Anwendung  nur  zugleich  mit  einer  mehr 
oder  weniger  intensiven  allgemeinen  Vergiftung  erzielt  werden  könn- 
ten. Es  findet  also  hier  bei  der  localeu  Application  eine  bessere 
Ausnutzung  der  therapeutischen  Wirkung  minimaler  Arzueidosefl 
statt.  Analoge  Verhältnisse  mögen  auch  bei  der  Anwendung  von 
Belladonna,  Atropin  etc.  in  Form  von  Stuhlzäpfchen,  Muttenü^ 
eben,  Klystieren  u.  s.  w.  gegeben  sein.  Wenig  dagegen  durfte  yod 
dem  Gebrauche  dieser  Präparate  in  Salben-  und  Pflasterform  bei 
unverletzter  Haut  zu  erwarten  sein. 

Die  grösste  Bedeutung  haben  die  Mittel  dieser  Gruppe  für  die 
Augenheilkunde,  wo  die  Alkaloide  als  Mydriatica  und  accemuda- 
tionslähmeude  Substanzen  theils  zu  diagnostischen,  thcils  zu  cura- 
tiven  Zwecken  die  liüufigste  Verwendung  finden.  Mit  Erfolg  werden 
sie  ferner  zur  Hemmung  abnorm  gesteigerter  Secretionen,  besonders 
der  Schweiss-  und  Speicheldrüsen  verordnet;  als  Antispasmodica 
gegen  krampfhafte  Contractioueu  glatter,  sowie  quergestreifter  Mus- 
keln, bei  Tenesmus,  Daniikolik,  Oesophagismus,  spastischer  Lschurie, 
Enuresis  nocturna,  krampfhaften  Contractionen  des  Muttermundes 
und  Blepharospasmus.  Weniger  aligemein  anerkannt  ist  der  NuUtcu 
dieser  Medicamente  bei  allgemeinen  Krampfkrankheiten  wie  Epi- 
lepsie und  Chorea.  Zur  Herabsetzung  der  Sensibilität  gebraucht 
man  sie  gegen  verschiedene  schmerzhafte  Atfectionen,  Neuralgteco. 
Cardialgieen,  Hustenreiz  bei  Bronchitis.  Auch  gegen  asthmatische 
Beschwerden  haben  sich  die  atropin-  resp.  byoscyamini 
Präparate  häufig  wirksam  erwiesen. 


Belladoima. 
Bellftdounar.      Belladonnablätter.      Tollkirsohe.      Deadl? 
Fightsbade.     Bellodontie. 

Blütttif  vim  Atropa  Belladonna,  S(»liinüa(!,  von  etwas  wi- 
Ücbem,  scliwacli  bitttirlicbem  Geschmacke. 

Ausser  den  gewöbnlichen  PäanzenstoHen  üntlialtcu  die  TuUkir- 
mblätter  als  wichtigsten  Bestandtheil  das  Atropiu,  dessen 
Ige  aber  nach  der  Vegetationsiieriode,  dem  wilden  oder  cultivir- 

Zustande  der  Pflanze  und  anderen  Momenten  grossen  Schwan- 
gen unterliegt.  Im  Durchschnitt  kann  der  Atropingehalt  auf  0.15 
äß  taxirt  werden.  Das  Atropin  gehört  zu  den  leichter  zersetz- 
en Alkaloideu,  weshalb  wohl  auch  die  BeltadüDnablättcr  bei 
[erer  Aufbewahrung  an  Wirksamkeit  einbüssen  und  nur  im  frisch 
mckneten  Zu.stande  ein  zuverlässiges  Arzueiniittel  darstellen. 

Anwendung:  Maximale  Einzelgabe  0.2 
Maximale  Tagesgabe  0.6. 

Diese  Mengen  würden  nach  obigem  Procentsatze  O.OOiM— 0.W12 
opin  entsprechen,  vou  welchem  Ph.  Germ.  II.  O.OUl — 0.(X)3  als 
nzdosen  vorschreibt.  Berücksichtigt  man,  dass  wohl  kaum  je- 
s  der  ganze  Atropingehalt  einer  kleinen  Dosis  von  Belladonna- 
tteru  zur  Resorption  und  Wirkung  gelangen  dürfte,  so  erscheinen 

fOr  Folia  Belladonnae  fixirten  Maximaldosen  entschieden  als 
AS  zu  niedrig  gcgritTeu. 

Innerlich  zu  0.05 — 0.10,  4 — G  mal  taglich  in  Pulvern  oder 
len,  oder  im  Infus  von  0.5  auf  150  Colatur,  2—4  stdl.  1  Essiöffei, 
Ganzen  selten  mehr  gebraucht. 

■  eusserlicb.  In  griiblich  zerschnittenem  Pulver  werden  die 
tter  zuweilen,  namentlich  in  Frankreich  als  Papiercigaretten 
1  Rauchen  bei  asthmatischen  Zufällen  wie  Folia  Stramonii  ver- 
nct.  Jede  Cigarette  enthält  1.0  Folia  Belladonnae.  Ebenso  Ci- 
rettes  de  Jusquiame  und  Cigarettes  de  Stramoine. 
h  K«llB4«BBae.  Kelladonnawanrl.  fh.  (icrn.  I.  H  all««-  (felilt  cur 
D  Ph.  Germ.  II.  und  Ph.  Norv.) 

Im  Herbste  oder  Frühling  gesammelte  Wurüel  der  Tolikirscho, 
lohe  neben  Atropin  ziemlich  viol  Bütrke  entMlt.  Der  Ätropinge- 
l  der  WuTKel  wird  von  den  meisten  höber,  (0.3 — 0.6^')  ale  der  der 

)r  ani^ei^ebeii. 

ADWenduDg:  Maximale  Einzolgabe  0.1 
Haximoie  Tugesgabu  O.J. 

Innerlich  au  0,03—0.05,  a— 4— (imal  täglich  in  Pulvero  oder 

1  oder  ais  Iitfiis  von  0.5  :  löO  Colatur,  2—6  KsBloffel  Uiglicb. 
[tractoiU  Belladonnae.     BeUadonnaextract. 

20  Tb.  Irischen,  in  Blüthe  stehenden  ItelladonnakrauLcs  (der  ganze 
ooerirdiBohe  Theil  der  FHanze)  werden  mit  I  Th.  Wasser  besprengt, 
in  einem  steinernen  Möraor  zeratossen  und  auagepreast,  was  mit  3  Th. 
Wasser  wiederholt  wird.  Die  gemischten  Flüssigkeiten  wurden  bis  aul' 
eingedampft    und  2  Th.  Weingeist 


lü 
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eugefiigt.  Die  Uischung  'trird  bisweilen  umgeBchiittelt  und  nach  % 
Stunden  oolirt.  Der  bierb«i  erhaltene  Rückstand  wird  mit  l  Th.  i 
dünnten  Weingeistes  in  einem  geschlossenen  Gefäesc  etwas  (Tviinl'l 
und  wiederholt  umgesohüttelt.  Die  noch  dem  Absetzen  klar  abgeg»  1 
sene  Flüssigkeit  werde  der  hüher  erhaltenen  hinzugerii^,  die  geiianmia  I 
Misuhung  filtrirt  und  zu  einem  dicken  Extraete  eingedampft. 

Es  sei  dunkelbraun,  iu  Wasser  fast  klär  löslich.  Bei  der  Fffit- 1 
Stellung  obiger  Methode  für  die  Bereitung  des  BeUadonnaextrMti  I 
sind ,  wie  bereits  iui  allgemeinen  Theile  hervorgehoben  wurde,  1 
im  \\'(seiitlicheii  pbamiaceutische  Gesichtspunkte  maassgcbend  gf  1 
weseii.  Ob  und  wieviel  Atropin  aus  der  mit  Wasser  diu^  1 
feuchteten  frischen  Pflanze  beim  Auspressen  iu  den  Presssaft  t 
somit  in  das  Extract  übergeht,  ist  nicht  hinreichend  untfirsodtt,  I 
wenn  auch  der  Atropiiigehalt  des  Extractes  nach  einigen  ■ 
gen  Bustimmungen  auf  l.'i — 1.6%  angegeben  wird.  Da  sieb  du  1 
Atropin  besonders  im  feuchten  Zustande  leicht  zersetzt,  ao  «f- 1 
sclieint  es  mehr  als  fraglich,  ob  das  gegenwärtige  Präparat  dErl 
Ph.  Germ.  II.  den  Anforderungen  der  ärztlichen  Praxis  entspricht! 
Da  gerade  das  Extract  zu  den  häufiger  gebrauchten  Belladuntift- 1 
präparattin  zählt,  so  wäre  eine  gründlichere  Prüfung  dieser  Frage  1 
sehr  wünschenswerth. 

Ana  dem  ufiicinellen  Belladonnaextract  soll  nach  längerer  Auf-  { 
bewahning  Asparagin  uuskrystallisiren.  Es  enthält  auaserdem  1 
die  gewöhnlichen  Bestandtheile  wässriger  Pflanzcnextracte. 

Noch  weniger  zweckmässige,    rein    wüsarige  Extract«    a' 
Hcheu    Üelladonnabliitieni    (ohne    Spirilusfällung)    führen     Pb. 
Franc.  Neerl.     Die    Epirituösen  Bell adonnaextr acte    dieser  und  alW  1 
anderen  Pharmacopoeeu    (mit  verdiiuntem  Spiritus  bereitet,    nach  Ph.  I 
Am  er.  mit  5  J  Qlycerin)  dtirfleu  ytelleiebt  etwas  Atropin -reicher  ibm 
kaum  weniger  üersetzlich    sein    als  das  Präparat  Pb.  Uorm.  IL      Atu 
lielladonnswurzel    wird    Extr.  Belladonaae    P h.  Austr,    und  /> 
triirliim  Hrllnilniinnr  ßiiitliim    l'li.   jimer.,    letzteres    durch    Erschöpfung  I 
von    100  Tb.    der  Würze!  mit  90"  Weingeist    und  Yerdiinnen    des  i 
zielten  Extroclea  auf  lüU  VolumtheÜe    mit  Spiritus  von  90"   erhalkn. 

In  Ph.  Franc,  ist  auch  ein  Extractum  Seminum  BelU- 
donniie  (Extruction  von  1000  Th.  Samen  mit  6000  Th.  60"  Wein- 
geist) mit  aufgofulirt,  obwohl  die  ItollDdonDasamen  nicht  unter  den 
einfachen  Drogen  dieser  Pharmacopoe  genannt  sind. 

Anwendung:  Maximale  Einzelgabe  0.05. 
Maximate  Tagesgabe  0.2. 

Nehmen  wir  die  für  das  Atropin  fixirten  Maximalgalien 
Maassstab,  so  niUsste  das  oflicinelle  Extr.  Belladounae  2%  Atropiii' 
euthalten,  wenn  mit  der  maximalen  Einzeldose  von  O.Uö  1  Milli- 
gramm Atropin  zugeführt  werden  sollte.  Es  ist  aber  höcbst  i 
walirscheinlich,  dass  das  Extract  jemals  diesen  hohen  Atropingehalt 
erreicht.  In  Ph.  Germ.  1.  waren  die  Maximald<>.seii  für  Extr, 
Belladonoae  doppelt  so  gross  (0.1 — 0.4),  obwohl  an  der  Vorschrift 
für  die  Darstellung  nichts  geändert  worden  isL    Uusere  jetzigen 


BällodoDiUbi  *  ^In^ 

iloscn  Btiiiiuien  mit  den  van  Ph.  Austr.  für  das  wahredioiii- 
viei  wirksamere  VN  urzuluxtract  festgestellUtii  übereio. 
Innerlich  za  0.01—0.02—0.05,  2— 4mal  tAglich  iii  Pillen 
Solationen.  Sehr  beliebte  Combiuationen ,  welche,  wenn  nitin 
nicht  gerade  irrattonell  nennen  will,  doch  die  objective 
tbeilung  des  Beiletfectes  ungemein  erschweren,  sind  die  mit 
onpräparatcn ,  Aqua  Amygd^arum  und  Ipccacuanlia  (letztere 
Oders  bei  Behandlung  von  Bronchitis). 

Aeusserlich  und    local   zu  Suppositorien    (gleichfalls 
',   mit  Opium   zusammen)   zu   0.U5 — 0.1   auf   1   Suppositorium, 
tieren  0.O.T— 0.1  auf  1  Klysma  von  .30  — r)U.O,  als  Salbe  auf 
ea  gestrichen  (vgl.  Ungt.  Belladonnae  Pb.  Germ.  I.),  selten 
zu  Augensalben. 
■Ihm  BdtttititDnBr.     Tii.  AM«r. 
Das    alkoholische    F.stract    von    20"  Th.  TollkirBchenwurzal    nach 
£inilanipfeu  mit  Uilchzucker    bis  zur  Trockno  auf  100  Oewichts- 
»  gebracht  [1   Th.  =  a  Th.  Wurzel]. 

Rflladviinae.     Jüicr  ef  Brilailaiina.     Pb.  Brit. 
Der  aus  frischem  To  11  kirsohen kraut  ausgepresst«  Saft  im   Vorhült- 
Weingeist  Teraebit,  uadi  dem  AbsitEoo  'Ion  Niuiier- 
■hi&ges  filtrirt. 

Anwendung:  Innorlioh  zu  0,3— O.a. 
iMtwUl^ra  Brlladoiinuf.     Alrtvlalure  dl-  Briliiluniir.     Th.  Krane 

1000  Th.  frischeu  fieliadoDuakrautes  werde»  zerstosaen  mit  1000  Th. 
WeingöiBtea  begosBen,  ausgeprosst  und  der  Prenssnft  ftttrirt. 
Iira  BrlMaima«.     Bclladantiatiurlur.     fh,  tlfna.  i.  rl  aüae. 
Hacerat  von  5  Th.  frischon  Tollkiraclionkrautes,  welches  nach  dem 
itosseu  mit  6  Th.  Weingeist  übergössen  worden  ist. 
Braun grünli oh e  Tinotur  (enthält  Chlorophyll).     Atropingehalt  wird 
0.03— 0.05  }|   taxjrt. 

15  Th.  getrocknele  Blatter  :  lOU  Th.  verd.  Weingeist  Ph.  Ämer.  — 
i.  frische  Wurzel  :  5  Th.  Weiugeist  Ph.  Austr.  —  I  Th.  (trouken)  ; 
Pb.  Brit.  —    i  :  10  Pb.   Koss.  —   1:5   Ph.  Franc. 
Anwendung.     Uazimale  Einzelgabe  1.0 
Maximale  Tagesgabe  4.0. 
Innerlich  zu  0,5 — 1.0,  i — ;i  mal   täglich  mit  Zuukor  Tcrricbon  uln 
'er  oder  in  flüasigen  Arznoitbrmen,     Wenig  gebraucht. 
tira  BrlladauDHP  aelherra.     Ph.  Vnnc. 

1  Th.  trockene  Tollkirscheu blatte r  mit  >')  Th.  AetherweingL-Jst  extrahirt. 
fKs  trlladonnar.     Sirop  dt*  Brllailannr.     Ph.  Praar^ 
75  Th.  Belladonnatinctur  (1  :  5)  auf  lÜOO  Th.  Synip. 
Ina  nm  Kilrarta  BelladoDuae.     IVral  hrllHdennr.     fh.  Praiir. 
10  Th.  Extr.  Belladona.,   19  Th.  Gerat.  G.ileni. 
«■(■■  Belladanaar.    T«Ukfr3>rbrnHalb«.    Oinlcrnrnl  at  l^'Hadanna.     Pli. 
n.  I.  r,t  aliae. 

1  Th.  Extr.  Belladonn.,  9  Th.  Wachasalbe. 

£x    tempore    (nur    auf   Verordnung)    zu    bereiten.      Braune  Salbe. 
Oerm.  1. 
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10  Th.  Extr.  Beilad.  alcoh.,  6  Th.  yerdünnten  Weingeistes,  84  Th. 
Axung.  benzoinata.     Ph.  Amer. 

1  Th.  Tollkirschenblätter,  3  Th.  Spiritus,  4  Th.  Fett.    Ph.  Hely. 

1  Th.  Extr.  Bellad.  aq.,  1  Th.  Spirii,  9  Th.  gereinigtes  Schweinefett. 
Ph.  Boss. 

LinlneBtan  BelladoBBte«    BelladonnalinlneBt     Ph.  Aner. 

5  Th.  Campher  werden  in  95  Th.  Extr«  Belladon  n.  fluid,  aufgelöst. 
Enplasüron  Belladoiinae.     BelM^i^nApflitöter.    Ph.  lüem.  I. 

4  Th.  gelb.  Wachses,  1  Th.  Terpenthin,  1  Th.  OliyenÖl  werden 
nach  dem  Zusammenschmelzen  2  Th.  gepulyerter  Belladonnablätter 
zugemischt;  grünlichbraunes  Pflaster.  —  Das  alkoholische  Extract  yon 
100  Th.  Belladonnawurzel  auf  100  Th.  mit  Bleiharzpflaster  malaxirt. 
Ph.  Amer.  Brit.  —  20  Th.  alkohol.  Belladonnaextract»  20  Th.  ge- 
reinigtes Elemiharz,  10  Th.  weissen  Wachses.  Ph.  Franc.  —  10  Th. 
gelben  Wachses,  3  Th.  Colophonium,  2  Th.  Therpenthin,  5  Th.  Oli- 
yenö]  nach  dem  Zusammenschmelzen  mit  10  Th.  frischgepulyerter 
Belladonnablätter  gemischt.  Ph.  Hely.  —  2  Th.  Bleipflaster,  2  Th. 
gelben  Wachses,    1  Th.  Oliyenöl   nach   dem   Zusammenschmelzen   mit 

2  Th.  Belladonnablätterpuly  er  gemischt  Ph.  Neerl.  -^  1  Th.  Colo- 
phonium, 3  Th.  gelben  Wachses,  20  Th.  Bleipflaster,  2  Th.  grünen 
Oliyenöls,   10  Th.  Belladonnablätterp uly er.    Ph.  Boss. 

Hyoscyamos. 

Herba  Hyoscyaml.     Folla  Hyoscyaml.    Bilsenkraut.  Jusqulame. 
Henbane. 

Blätter  und  blühende  Stengel  des  Hyoscyamus  niger,  So- 
laneae.  Enthält  ausser  den  gewöhnlichen  Pflanzenbestandtheilen 
Hyoscyamin  in  nicht  genauer  bestimmten  Mengen. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe   0.3. 
Maximale  Tagesgabe    1.5. 

Innerlich  zu  0.1—0.2  in  Pulvern  oder  Pillen,  2— 3 stündlich, 
oder  von  Infusen  1.0  :  150,  2 — Sstündlich  einen  Essloifel.  Hyoscya- 
mus wird  mit  einer  gewissen  Vorliebe  gegen  Husten  und  Husten- 
reiz im  Verlaufe  verschiedener  Bronchialaffectioneu  (vgl.  oben)  verord- 
net, wobei  aber  die  Mutterdroge  im  Ganzen  nur  sehr  selten  mehr, 
statt  ihrer  in  der  Regel  die  Präparate  gegeben  werden. 
Seneii  Hyoscyani.  BilBeukraotsaneu.  Ph.  Hern.  I.  Bau.  Kraoc.  Reif. 
Nerv.     Boss. 

Die  reifen  Samen  yon  Hyoscyamus  niger,  Solaneae,  yon  ölig- 
bitterem Geschmacke. 

Nach  Angabe  der  Ph.  Franc.  soUen  im  Handel  nur  die  Samen 
yon  Hyoscyamus  albus  vorkommen. 

Auch  der  Hyoscyamin gehalt  der  Samen  ist  nicht  genauer  anzu- 
geben. Ausser  dem  Alkaloid  ist  viel  fettes  Gel,  Fett,  Wachs,  Harz 
u.  dgl.  vorhanden. 

Anwendung.  Innerlich  in  gleicher  Dose  und  Form  wie 
Herba  Hyoscyami;  durchaus  entbehrlich.  — 
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Extraetam  Hyoseyaml.    Büsenkrauteztraot. 

Aus  dem  frischen,  in  Blüthe  stehenden  Bilsenkraut  wie  Ex- 
tractum  Belladonnae  bereitet 

Grünlichbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  dickes  Extract. 
Obwohl  es  zu  den  häufiger  verordneten  Präparaten  zählt,  so  fehlen 
doch  bis  jetzt  genauere  Untersuchungen  über  seine  Wirksamkeit, 
seinen  Hyoscyamingehalt,  die  Haltbarkeit  u.  s.  w.  Im  Wesentlichen 
dürfte  das  bei  Extr.  Belladonnae  Gresagte  auch  für  E.  Hyosc.  zu- 
treffend sein. 

Eitmcton  lyoscyaMi .  aqiMBni  rein  wässrige  Bilseiikrautextraote 
führen:  Ph.  Brit,  Franc,  et  Neerl. 

Extract.  Hyosc.  (e  semine  alcoholic):  Ph.  Franc. 

Die  Präparate  der  Ph.  Amer.,  Dan.,  Helv.,  Nerv.,  Suec.  sind 
alkoholische  Extracte,  mit  yerdünntem  Spiritus  aus  getrocknetem  Bil- 
senkraut bereitet. 

Extractum  Hyoscyami  fluidum  Ph.  Amer.  wie  E.  Bel- 
ladonn.  fluid. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe    0.2. 
Maximale  Tagesgabe     l.O. 

Diese  von  der  Pharmacopoe  fixirten  Maximalgaben  für  das  Ex- 
tract sind  nur  wenig  kleiner  als  die  für  die  Mutterdroge  aufge- 
stellten (0.3 — 1.5),  aber  genau  5 mal  so  gross  wie  die  Grenzdosen 
für  Extractum  BeUadonnae. 

Innerlich  zu  0.02^—0.05—0.10,  2— 3 stündlich,  in  Pulvern 
oder  Pillen,  oder  in  Solutionen,  Mixturen  und  anderen  flüssigen 
Formen  zu  0.25—0.5—1.0  auf  150  Flüssigkeit,  wovon  2— 3 stünd- 
liche Esslüifeldosen  —  häufig  gegen  Hustenreiz  u.  dgl.,  meistens  aber 
in  Verbindung  mit  anderen  Narcoticis,  wie  Aqua  Amygdalarum,  Ex- 
tract. Opii,  Morphin  etc.,  verordnet. 

Aeusserlich  wie  Extract.  Belladonnae  (vgl.  dieses). 
Abstractm  lyoscyaml.    Ph.  Aner. 

wie  Abstractum  Belladonnae. 
Saccus  lyoscyani.     Jnice  of  lyoscyaniis.    Ph.  Brit 

wie  Succus  Belladonnae. 
Alctholatora  lyoscyanl.    Alcoolalnre  de  Jisqoiane.    Ph.  Pruc. 

wie   Alcoholat.  Belladonnae. 
TiBctnra  lyescyani.     BilscnkraittiBctiir. 

Macerat  von  15  Th.  trockenen  Bilsenkrautes  auf  100  Th.  verdünn- 
ten Weingeist.  Ph.  Amer.  —  1:5  Ph.  Franc,  et  Helv.  —  1  :8 
Ph.  Brit.  —   1  :  10  Ph.  Boss. 

Anwendung:   selten,  wie  Tinct.  BeUadonnae.     Innerlich  0.5 
— 1.5y  mehrmals  täglich. 
TiBctura  Hyescyani  aetherca«    Ph.  Fruc. 

wie  T.  Bellad.  aether. 
Synipus  lyMcyani.     Sirep  d^Ji8i|aiane.    Ph.  Praac. 
wie  Syrup.  Belladonn. 
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Centon  cun  Extracto  lyoscyavi.    tini  d^extndt  de  Jisq«imne.     Ph.  Fnuic 

wie  Gerat,  c.  £xtr.  Belladonn. 
•lern  lyoscyani  infus».    Meun  lyoscyavi  ctctrn.    Fettes  BikeakrantoL 
Hnile   de  Jnsquiane.     Ph.   dem.  I.    Aastr.    Baa.    Praac.    ielf.    Saec« 
Boss. 

2  Th.  getrocknetes  Bilsenkraut,  einige  Stunden  mit  1  Th.  Spiritus 
macerirt,  hierauf  mit  20  Th.  besten  Olivenöls  im  Dampfbad  digerirt 
bis  zur  Yerjagung  des  Spiritus,  ausgepresst  und  die  Colatur  nach  eini- 
gen Tagen  filtrirt. 

Grünlich-gelbes  Oel,  das  nach  längerer  Aufbewahrung  allmälig 
die  grüne  Farbe  verliert.     Enthält  etwas  Chlorophyll. 

Anwendung.  Nur  noch  bisweilen  ausser  lieh  zu  Einreibungen ; 
überflüssig. 

Stramonium. 

Folia  Stramonil.     stramonium.    Steohapfelblätter.    Thomapple. 
Stramoine. 

Zur  Blüthezeit  gesammelte  Blätter  von  DaturaStramonium, 
Solaneae.  Das  früher  als  wirksamer  Bestandtheil  des  Stechapfels 
angesehene  Daturin  ist  nach  neueren  Untei'^uchungen  von  Laden- 
burg  u.  A.  ein  Gemenge  von  Atropin  und  Hyoscyamin,  von  wel- 
chen das  letztere  in  vorherrschender  Menge  vorhanden  sein  soll. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.2. 
Maximale  Tagesgabe    l.O. 

Innerlich  in  gleicher  Weise  wie  Folia  Belladonnae  und  Herba 
Hyoscyami  verwendbar,   aber  gegenwärtig  sehr  wenig  gebräuchlich. 

Aeusserlich  besonders  in  Form  der  Stramoniumcigarettcn 
gegen  asthmatische  Beschwerden  verordnet.  Das  Infus  1.0  :  250 — 
500.0  ist  auch  zu  Inhalationen  verwendet  worden. 

Semen  Stramaaii.     Senea  Datarae.    Stechapfdsaneu.    Ph.  Ijerm.  I.   Aner. 
Brit.   Baa.   Franc.    Neerl.   Suee.   Rot». 

Keife  Samen  der  Datura  Stramonium,  Solaneae.  Enthalten 
Atropin  und  Hyoscyamin  und  fettes  Gel. 

Anwendung.  Sie  werden  für  sich  kaum  jemals  mehr  gebraucht 
und  dienen  nur  zur  Darstellung  einiger  der  folgenden  Präparate. 

Eitractnn  Stramanii  (e  herba).     Ph.  (Sern.  I.     Ph.  Boss. 

aus  frischem  Stechapfelkraut  wie  Extractum  Belladonnae. 
Eitraftom  Stramanii  aquasam.     Ph.  Neerl. 

rein  wässriges  Extract.     Einige  andere  Fharmacopoeen    (Franc, 
Dan.,   Neerl.)   fähren   auch    spirituöse  Extracte    aus   den  Stechapfel- 
blättern. 
Eitractom  Stramauii  (e  seniae)  spiritaasan.     Ph.  Aaier.    Brit.   Praac. 

Anwendung  wie  Extractum  Belladonnae;  wenig  gebräuchlich. 
Extractam  Stramanii  flaidum.    Ph.  Amer. 

wie  Extr.  Bellad.  fluid. 
Alcahalatara  Stramonii.    Alcaalatare  de  Straaiaiae.    Ph.  Prauc. 

wie  Alcoolat.  Beilad. 
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TiDctura  StnnoDÜ.  Stfchapfelsaneitinctir.    Ph.  lüem.  L  Aner.  Ross.  Ban. 
Saec. 

Macerationstinctur  von  1  Th.  Stechapfelsamen  auf  10  Th.  yer- 
dünnten  Weingeistes.  —   1:8  Ph.  Brit.  —    1:5  Ph.  Franc,  Helv. 

Bräunliche  Tincturen  von  nicht  näher  bestimmtem  Gehalte  an  wirk- 
samen Bestandtheilen. 

Anwendung.     Innerlich  zu  0.2 — 0.5 — 0.1,  2 — 4 mal  täglich 
wie  Tinctura  Belladonna;  überflüssig. 
Syropus  Stramonii.    Sirop  de  Stramoine.    Ph.  Pranc 

wie  Syrup.  Belladonn. 
Olem  Sürameiili.    Ph.  Pranc 

wie  Oleum  Hyoscyami. 

Alkaloide  der  Atropingruppe. 

Atropinun.    Atrepina.    Atropia.    Atrapin.    C^^I^^NOg.   289. 

Farblose,  durchscheinende  oder  weisse,  nadelformige,  luftbeständige, 
geruchlose,  aber  intensiv  bitter  schmeckende  Ery  stalle  von  alkalischer 
Reaction.  Löslich  in  600  Th.  kalten  und  35  Th.  kochenden  Wassers, 
sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  ferner  in  3  Th.  Chloroform  und  60  Th. 
Aether.  Schmelzpunkt  114^.  Dreht  die  Ebene  des  polarisirten 
Lichtes  schwach  nach  Links.  Atropin  kann  als  Tropasäure  — 
Tropin  betrachtet  werden  und  bildet  mit  den  Säuren  meist  leicht 
krystallisirbare  und  in  Wasser  lösliche  Salze. 

Anwendung.     Das  reine  Atropin  wird  sehr  selten  angewandt; 
man   bedient   sich   meistens  der  unten  aufgeführten  Salze.     Durch  lo- 
cale  Application  einer  Auflösung  von  reinem  Atropin  in  Chloroform 
auf  die  Haut  kann  rasche  Resorption  des  Alkaloides  erzielt  werden. 
Atrapinim   saUcylicim.     Atrapinsalicylat.    Salicylsaircs  Atropin 
wird,  da  es  rein  ein  sehr  zerfliessliches  Präparat  ist,  das  sich  schwer 
genau  dosiren  lässt,  besser  ex  tempore  durch  Lösung  von  0.  l  Atropin 
in    20.0  Wasser    unter   Zusatz    von  0.05  Salicylsäure  bereitet.     Diose 
Lösung  soll  haltbarer  sein  und  weniger  leicht  schimmeln  als  Lösungen 
Yon   Atropinsulfat    und    auch   weniger   irritirend   auf  die    Conjunctiva 
einwirken. 
Atropinum  sulfiarlcum.      Atropinae  s.  Atropiae  s.  Atropini  sul- 

fas.     Atropinsulfat.     Schwefelsaures   Atropin.     (Ci^njjNOs)^ 

n^SO^.  676.     85^.     Atropin. 

Weisses,  luftbeständiges,  undeutlich  krystallinisches,  geruch- 
loses, noch  in  lOOOfacher  Verdünnung  seiner  Lösung  widerlich  bitter 
schmeckendes  Pulver  von  neutraler  Reaction;  löslich  in  0.4  Th. 
kalten  Wassers  und  in  6.5  Th.  kalten  Weingeistes;  noch  leichter  in 
kochendem  Wasser  und  Weingeist,  unlöslich  in  Aether  und  Chloro- 
form. Durch  Gerbsäure  wird  das  Alkaloid  aus  seinen  Lösungen 
gefällt.  Atropin  gehört  zu  den  leichter  zersetzlichen  Alkaloiden. 
Die  Zersetzung  erfolgt  besonders  im  feuchten  Zustand,  bei  Anwe- 
senheit anderer  organischer  Subtanzen  und  bei  höherer  Temperatur. 
Man  verordne  daher  Atropinsalze  stets  nur  in  einfach-wässriger  Lö- 
sung.   Auch  solche  Lösungen  neigen  zur  Schimmelbildung,  sind  da- 
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her  nur  in   kleinoo  Mcugen  litirzustelleD  und  häuäg 

B(ii  der  Verordnung  in  Pillenfoiin  ist  Argilla  das  zweckmi 

Ojnstitucns. 

Anwendung: 

MaximBlü  Einzelgabe  O.ofti. 
Maximale  Tagesgabe    o.oos. 

Innerlich  zu  0.0002  —  0,0005,  1  — 2nml  täglich  in  Pulwa 
oder  Pillen,  in  neuester  Zeit  besondcfs  gegen  tlic  Nacbtschwa» 
der  PUtisiker.  Man  beginne  hier  mit  der  Dosis  von  O.OOOÖ  [a. 
1  Pille),  2  Stunden  vor  dem  gewöhnlichen  Eintritt  des  Schweisso 
und  steigere  die  Dosis,  wo  nöthig,  vorsichtig  auf  0.001,  böchsUu 
0.0015,  also  2,  hikihstens  3  Pillen  in  2stUndigeu  Zwischcnr&uiuaL 
Nach  10 — 12  Tagen  ist  die  Cur  zu  unterbrechen.  Bei  gleichzeitig 
bestehender  Diarrhoe  kann  die  gleiclie  Dose  subcutan  iujicirt  win- 
den, wobei  indessen  leichter  lutoxicationserscheinungen  auftreten 
sollen  (Vulpian).  Prolongirte  Atropincuren  bei  alUüäliger  Stei- 
gerung der  Anfangsdose  von  0.00025  auf  0.0005,  0.001,  0.002  fn 
die  sind  auch  besonders  von  Trousseau  gegen  Epilepsie,  von  Än- 
deren gegen  Chorea  em]>fohlen  worden.  Bei  Neurälgiecn  sind  die 
gleichen  Dosen  wie  bei  Nachtschweissen  zulässig.  Bei  DarmatTectio- 
nen  verdienen  die  langsamer  resorbirtcu  Belladon  uapräparate  dea 
Vorzug. 

Äeusserlicb.  Zu  subcutanen  Injectionen  gebrauclit 
man  Dosen  von  0.00025—0.0005 — 0.001  bei  Neuralgieen,  Morpbium- 
oder  Opiumvergif lungen;  ohne  wesentlichen  Nutzen  auch  bei 
niakaliscben  Anfallen  (vgl.  auch  Hyoscyamin). 

Am  häufigsten  wird  Atropinsulfat  zu  lustUlationen  in  den 
Conjunctivalsack  {1  Tropfen  einer  L<üsung  von  0,3  in  30  Wasser) 
verwendet.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  mitunter  in  Folge  bestmdc- 
rer  individueller  Emp&nglichkeit  (Idiosynkrasie)  vorkommenden  hef- 
tigeren Reactionserscheinungen  können  die  Bevorzugung  des  U;»- 
scyamins  oder  Honiatropins  veranlassen.  Die  Verwendung  von  Pa- 
]}lerblättchen,  welche  mit  der  erforderlichen  Atropindose  iuiprägnirt 
sind,  oder  auch  von  Atropingelatinetäfelchen  zum  Einlegen  in  dea 
Conjunctivalsack  ist  unzweckmässig. 

In  Salben  (0.01—0.02  :  5  Fett  oder  ünguent.  Glycerini)  oder 
Supptisitorieu  (0.0005—0.001  auf  1  Suppositorium)  wird  Atro- 
pinsulfat selten  verordnet. 
Llqoar  Alroitiar.     Ph.  Krlt. 

i  Th.  Ätropin  in  480  Th.  WoBser  gelöst. 
Llijuar  Alropine  Su]|thalis.     Fb.  Brif. 

4  Th.  ÄlropinBulfat  in  480  Tli.  Wasser  gelöst. 
lüf^ui-iilum  llrupliie.     Ph.  BHl. 

8  Th.  Atropin,  15  Th.  Weingeist,  480  Th.  Fett. 
BnMatropinnn.     9ijtaluyl(rffpin.     CiK^ti^^i- 

KünaÜiches  l'roduct,    aus  Mandolsäure  und  Tropin  erhalten  (Li 
deuburg)   und   ale  Homatropiuum  hydrobiom 
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hohem  Preise  käuflich.  Dai  letztere  besteht  aus  weissen,  kleinen 
rhombischen,  in  Wasser  leicht  löslichen  KrystaUen.  Das  Präparat  hat 
bisher  nur  in  der  Augenheilkunde  als  Mydriaticum  an  Stelle  des  Atro- 
pins  Verwendung  gefunden  (Lösungen  von  0.3  Homatrop.  hydrobrom. 
in  30  Wasser).  Es  soll  weniger  giftig  wirken  als  Atropin,  Mydriasis 
und  Accomodationslähmung  rascher  (aber  auch  in  geringerer  Intensität) 
bewirken  und  die  Wirkung  nach  24  Stunden  wieder  schwinden. 

lyoscyamlBun  crygttlUsatvn.    (BitMisinui.)    C^^l^gNOg. 

Weisse,  seideglänzende,  wenig  gut  ausgebildete  Nadeln,  geruchlos, 
von  bitterem  Geschmacke,  in  Wasser  und  yerdünntem  Weingeist  leich- 
ter als  Atropin  löslich;  linksdrehend.  Schmelzpunkt  108.5.  Die 
einfachen  Salze  des  Hyoscyamins  krystalliren  nicht  £s  kommt  im 
Handel  (Merck'sches  Präparat)  in  genügender  Reinheit  als  amorphes, 
in  Wasser  sehr  leicht  lösliches  Sulfat  vor  und  wird  mitunter  an 
Stelle  des  Atropins  in  wassriger  Lösung  (0.1  :  40  Wasser)  als  My- 
driaticum gebraucht.  Zu  subcutanen  Lijectionen  ist  es  von  Mendel 
zu  0.002 — O.Ol   gegen  maniakalische  Aufregung  angewandt  worden. 

Nicht  zu  yerwechseln  mit  diesem  reinen  crystallisirten  Hyoscyamin 
ist  das  früher  ausschliesslich  im  Handel  befindliche  amorphe  extract- 
förmige  (braune)  Hyoscyamin,  welches  im  Wesentlichen  aus  Hy  o  s  c  i  n 
(Sikeranin,  Buchheim)  besteht,  einer  gleichfalls  mit  dem  Atropin  iso- 
meren Base,  welche  stark  mydriatisch  wirkt,  bisher  im  reinen  Zustande 
aber  noch  nicht  in  die  Therapie  Eingang  gefunden  hat. 

Fraentzel  fand  neuerdings  Hyoscin.  hydrojodic.  zu  0.0005 — 
0.001  innerlich  bei  Nachtschweissen  der  Phtisiker  in  einigen  Fällen 
wirksam,  wo  Atropin  erfolglos  angewandt  worden  war. 

Das  extractfbrmige  Hyoscyamin  ist  auch  zum  innerlichen  und  sub- 
cutanen Gebrauche  gegen  Chorea  (0.001  pro  die,  alle  3  Tage  um  0.001 
gesteigert,  bis  O.Ol  erreicht  sind;  Oulmont)  und  gegen  maniakalische 
Aufregung  von  Geisteskranken  empfohlen  worden. 

222.     T^     Extracti  Belladonnae  0.2 

Olei  Gacao  20.0 

M.  form.  Suppositor.  No.  V. 


221.     T^     Extracti  Belladonnae  0.2 

Extracti  Gentianae. 

Pulyeris  radicis  Gentianae  aa  q.  s. 

ut  f.  Pilul.  No.  XX. 

Gonsp.  S.  2  mal  täglich  1  Pille  zu 

nehmen. 
Magen,  Darmaffectionen  etc. 

223.     ^     Extracti  Belladonnae  1.0 

TJnguenti  cerei  9.0 

M.  f.  Ungt.  S.  Salbe. 


S.     Stuhlzäpfchen 
bei  Tenesmus. 


224.     '^     Eoliorum  Belladonnae 

50.0 

Aquae  ebullientis  1000.0 

f.  Lifus.  Filtretur. 

S.     50—100  zu  1  Klystier. 

Inject  10    Belladonnae     Ph,     Franc, ; 

ebenso  Injectio  Hyoscyami  u.  Injectio 

Sframonii. 
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225.    T^     ExtractiBelladonnae  10.0 

Unguenti  Glyceriiii   100.0 

DS.     Salbe. 

Glycere   de    ßelladonne,    PA.  Franc, 

Ebenso  Glycere  de  Jtisquiame  und 

de  Slramoi'/ie. 

227.     ]^     Extraoti  Hyoscyami  spi- 

rituosi  10.0 
Extracti  Yalerianae   lO.O 
Zinci  oxydati  puri   10.0 
M.  f.  Pilul.  No.  200. 
Consp.     8.     2mal   täglich   2  —  4 

Pillen. 
Pilules  de  Meglin  Ph,  Franc, 


226.      ^     Decocti  Altbaeae  120.0 

Extracti  Hyoscyami  0.75 

Syrupi  simplicis  30.0 

MDS.     28tündüch  1  Esslöffel 

gegen    Hustenreiz    u.  dgl. 


228. 


8. 


]^     Atropini  sulfurici   O.Ol 

Boli  albae  2.5 

M.  f.  ope  8pirit.  vin. 

q.  8.  Pilul.  No.  XX. 

Consp.    Pulv.  Irid. 

2  Stunden  yor  Schlafengehen 

1  Pille  zu  nehmen. 

gegen  Nachtschweisse. 


Meglinsche  Pillen, 

229.       9     Atropini  sulfurici   0.05 

Olei  Gacao   5.0 

Olei  Amygdalarum  dulcium    1.0. 

M.  f.  XJngt.     DS.    Augensalbe. 

gegen  Blepharospasmus. 

3.     China. 
Anhang.    Beheerinmn.    Ghinolinmn.    Eairinum. 

Cortex  Chinae«  Cortex  Chinae  ruber.  Cinohona.  Cortex  Pe- 
ruvianus.     Quinquina. 

Zweig-  und  Stammrinden  cultivirter  Cinchonen,  vorzugs- 
weise solche  der  Cinchona  succirubra  (Rubiaceae).  Alle 
Chinarinden  haben  einen  bitteren  und  herben  Geschmack. 

Die  Rinden  der  cultivirten  Ghinabäume,  von  denen  Ph.  Germ.  IL 
Cinchona  succirubra  zwar  besonders  hervorhebt,  ohne  aber 
andere  Arten,  wenn  sie  den  verlangten  Alkaloidgehalt  haben,  vom 
Gebrauche  auszuschliessen ,  sind  an  Stelle  der  Südamerikanischen 
Handels waare  getreten.  In  Ph.  Germ.  I.  waren  officinell  Cortex 
Chinae  Calisayae,  Cortex  Chinae  fuscus  und  Cortex 
Chinae  ruber.  Die  Cultur  der  Chinabäume  in  Ostindien  hat  in 
den  letzten  Decennien  grosse  Fortschritte  gemacht.  Die  Chinaplan- 
tagen von  Java  und  anderen  Ostindischen  Plätzen  liefern  zuverläs- 
sige, gleichmässige  Producte.  Der  Alkaloidgehalt  der  Culturrinden 
bleibt  hinter  dem  der  wildwachsenden  nicht  zurück.  Die  Pharma- 
copoe  verlangt  als  Minimum  3.5^  Alkaloide,  ein  Maass,  das  indes- 
sen von  sehr  vielen  Javanischen  und  anderen  Culturrinden  erheb- 
lich übertroffen  wird.  Die  wichtigsten  Bestandtheile  der  Chinarin- 
den sind  1)  Alkaloide:  Chinin,  Chinidin,  Cinchonin,  Cinchonidin, 
Conchinin,  Chinicin  und  Cinchonicin.  2)  Chinasäure  (der  aro- 
matischen Reihe  angehörig).  3)  Gerbstoffe:  Chinagerbsäure. 
4)  Farbstoffe. 

Anwendung:   In  Folge  der  Entdeckung  des  Chinins  hat  der 
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therapeutische  'Gebrauch  der  Mutterdrogen  mehr  und  mehr  abge- 
nommen. Man  verordnet  die  Rinde  innerlich  noch  häufig  in 
Form  des  Decoctes  von  10—20.0  :  150—200  (1—2 stündlich  1 
Esslöil'el)  als  chininhaltiges  und  durch  den  Gerbsäuregehalt  zugleich 
adstringirendes  Mittel  bei  Infectionskrankheiten,  welche  mit  Magen- 
und  DarmaflFectionen  einhergehen  (Diarrhoen^  Magen-  und  Darmblu- 
tungen u.  dgl.)  10.0  Chinarinde  entspricht  circa  0.2  Chinin.  Chinade- 
cocte  oder  Infuse  müssen  heiss  filtrirt  oder  colirt  werden  und  sind  stets 
undurchsichtig  trübe.  Nach  dem  Erkalten  bildet  sich  allmälig  ein 
flockiger  Bodensatz,  der  Chinin  in  unbekannter  Verbindung  enthält. 
Die  Flasche  ist  daher  vor  dem  Einnehmen  umzuschüttein.  Um  eine 
vollständigere  Extraction  der  Alkaloide  zu  erzielen,  lässt  man  die 
Decocte  aus  der  Rinde  mit  kleinen  Mengen  verdünnter  Schwefel- 
säure herstellen. 

In  Fällen,  wo  die  Magenschleimhaut  eine  abnorme  Empfind- 
lichkeit zeigt,  wird  bisweilen  Chinadecoct  besser  vertragen  als  Chi- 
nin. Früher  wurden  häufig  auch  kalt  bereitete  Chinarindenaufgüsse 
(Infus.  Chinae  ifrigide  paratum)  als  sogenannte  „Tonica"  und  „Ro- 
borantia"  verordnet.  Dieselben  können  nur  Spuren  der  wirksamen 
Bestandtheile  enthalten. 

Die  Verordnung  der  Chinarinde  in  Pulverform  zum  inner- 
lichen Gebrauch  ist  wegen  der  Grösse  der  Einzeldose  unzweck- 
mässig.   Manchmal  wird  das  Pulver  Pillenmassen  zugefügt. 

Aeusserlich  zu  Zahnpulvern  oder  auch  zu  styptisch-ad- 
stringirenden  Streupulvern;  das  Decoct  10 — 15 — 20:2(X)zu 
Klystieren. 

Extractum  Ghlnae  aquosum.    Extraotum  Chinae  Arigide  para- 
tum.    Wässriges  oder  kaltbereitetes  Chinaextraot. 

l  Th.  Chinarinde  wird  mit  10  Th.  Wasser  48  Stunden  macerirt. 
Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Rückstand  wird  nochmals  mit 
10  Th.  Wasser  48  Stunden  macerirt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  auf  2  Th.  eingedampft,  nach  dem  Erkalten  filtrirt  und  dann 
zu  einem  dünnen  Extract  (I.  Gens.)  eingedampft. 

Rothbraun,  in  Wasser  trübe  löslich. 

Von  dem  Extract.  Chinae  frigide  paratum  Ph.  Germ.  I.  ist 
dieses  Präparat  nur  durch  die  Consistenz  verschieden.  Jenes  war 
ein  dickes  Extract,  das  bei  längerer  Aufbewahrung  entweder  schim- 
melte oder  aber  ganz  eintrocknete.  In  dem  jetzigen  Zustande  soll 
es  haltbarer  sein.  Es  enthält  kein  Chinin,  wohl  aber  nach  An- 
gabe Win  ekle  rs  etwa  die  Hälfte  des  in  der  Rinde  enthaltenen 
Cinchonins;  ausserdem  Chinagerbsäure,  welche  beim  Ein- 
dampfen zum  Theil  in  Chinaroth  übergeht.  Auch  sollen  sich  nach 
längerer  Aufbewahrung  Krystalle  von  chinasaurem  Kalk  absetzen, 
eine  Beobachtung,  die  allerdings  nicht  an  dem  neuen  officinellen, 
sondern  an  dem  der  früheren  Ph.  Boruss.  gemacht  worden  ist, 
welches  gleichfalls  Mellagoconsistenz  hatte. 

Analoge  resp.  ganz  übereinstimmende  Präparate  führen  Ph.  Helv., 
Neerl, ,  Boss.     Das   Extractum  Cinchonae  siccum^    «S^e/  essentiel   de  la 
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Gnrar/r,   l'h,   Friirir.    ist    das    kalt  bsTsitete  väggrigo  Extract  i 

zur  Trockne  eingedampft.     Ejlriictam  t'inrhomie  l'nlisayat    (rl  riitm) 

t'li.  Franc,    ist  der  zur  dicken  ExtmctconsiitteiiK  eingedampllo  i 

Bar  löBÜulie  ÄntheU    des    durch  Deplacirung    bereiteten    spiritnöw 

ExtiacteB  der  Binde. 

Anwendung:  Innerlicli  1.0— 3,0,  mehrmals  täglicU,  ia  fllb- 
sigcD  Arzneiformeu ;  ein  beliebtes  Präparat  älterer  Aerzte,  »las  ni- 
mentlich  iu  dem  Kufe  eines  „Roborans"  stand,  A»&  sich  t 
/usanimensetziiiig  nach  den  gerbsänrehaltigen  Amara  auschlii-ssL, 
und  wohl  dnrch  billigere  Mitt«l  dieser  Grupiie  zu  ersetzen  wart 
Kttruftum  rhhiae  coctiin.     Kilrslt  Ar.  (tHinqilna.     Ph.  Aiislr.  Prur.  IVnL 

Durch  Extruction  der  Chinarinde  mit  kochendem  Wasser  be- 
reitetes, trockenee  (Ph.  Austr.)  oder  dickes  (Ph.  Franc,  et  N*trLI 
in  WaRser  nur  trübe  lösliches  Eztract,  \on  bitterem  und  adetrioginii- 
dem  Oeschmacke;  es  enthält  viel  Qerbstoff,  Chinasäure,  einen  Tkeil 
des  Chinins  und  der  übrigen  Alkaloide. 

Anwendung:    Innerlich    zu    0.1^0.3    mehrmals    täglich,  b 

Pulvern,  Pillen  oder  üüssigen  Formen, 

ExlruclHiD  CiDfhoiiu'   tla>iic  liquidum.     Liquid  eilracl   «f  Ytllaw-UackHi. 

Ph.  BHt. 

Durch  Maceration  von  Cort.  Chiu.  ('«lisay.  mit  kaltem  Wbsmt  fOr 
haltenca  und  bei  70  "  nach  dem  Fillriren  bis  zum  sp,  Geir.  1.20  oo- 
gedampfles  Extract.  Nach  dem  Erkalten  wird  soviel  Weingeist  i 
setzt,  dass  das  sp,  Uew.  noch  l.tU  beträgt.  (Durch  den  Spiritnin- 
tialz  aoll  das  Priipurat  haltbar  gemacht  werden.) 

Anwendung;  Wie  Estr.  Cliinae  aquosum. 
Extnictuoi   Chlnae   splritiiosum   (loco   Extr.  Chinae  ftisoae  El». 
Germ.  I.).     Weingeietigee  Chinaextract. 

Ein  'l'beil  Chinarinde  wird  mit  5  Th.  -verdünnten  WdngeiatM  S 
Tage  macorirt.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Kückstond  wül 
nochmals  mit  6  Th.  verdünnten  Weingeistes  3  Tage  macerirt. 
abgepressten  FliisGigkeiten  werden  gemischt  und  zu  einem  trookenSB 
Extraote  eingedampft. 

Rothbraun,  in  Wasser  trülKi  Ifislich,  Entliält  Chinaalkaloide 
iu  nicht  näher  bestimmten  Mengen,  Chinasäure  und  Gerbsäure.  Das 
Präparat  der  Ph.  Germ.  1.  hatte  II.  Consistenz. 

Anwendung:    Innerlich  zu  0.2— 1.0,  mehnnals  täglich  iu 
Pulvern,    Pillen    itder    Spirituosen    flüssigen    Formen.     Ganz   ent- 
behrlich. 
KMrurlun  Chinar.     I^xlrarlani  CinchoHKe.     Ph.  Anifr. 

Durch  lürschöpfung  von  gelber  Chinarinde  (t.  Cinchooa  Oalisaya] 
mit  verdünntem  Spiritus  im  Pcrcolator  und  Eindampfen  auf  den 
Waaserbod  erhaltenes  und  mit  3  H  Gtyceria  versetztes  dickes  Extraot. 
Kutraclnm  ('iichsnat^  flitidun.     Fluid  Kxtract  of  Ciiichana.     Fh.  Kmrr. 

Das  mit  verdürntem  Weingeist  und  25  Th.  Glycorin  bereitet« 
Extract  von  lOü  Th.  Chinarinde  (Calisaya)  auf  100  VoJumtheJle  mit 
verdünntem  Weingeist  vermischt. 


pctara  Chinae.     Cblnatinctur. 

Zu  lnjreiteii  aus  1  Th.  Chiuiirinde  und  5  Tb.  verdiin iitai  Wein- 
;  rolhbraune,  stark  bitter  schiniirkciide  Tiuctur. 
3  Wendung;  Innerlich  zu  1.0—5.0,  2— 3iaal  tilgüch. 
IkCtnrH  Chfnae  composlta.     Blixir  roboraas  Whyttii.     ZuH&m- 
'^nengesetata  Chinatiitctur.     Wbytt'Bchea  Magenelüdr. 

Zu   bereiten   aus   6  Th.  Cliiiiariade,   '2  Th.   romer&nzeDseliale,  2  Th. 
inwitTKel,   1  Th.  Zimml  und  .öO  Tli.  vordiiiinten  Weingeistes.    Tinc- 
t  TOD  rolhbrauner  Farbe,  gewürzfaaftüm,   stark  bitterem  Geschmscke 
I  dem  (lerucbe  nach  Zimmt  und  Pomeraneeuschole. 
Anwendung:  iDnerlicb  1.0— ö.O,  1 — 2 mal  pure  in  Trcipfen- 
auf  Zucker,  oder  tlieelöflelweise ;    beliebtes,  bäufig  von   den 
auch    ohne   ärztliche  Verordnung  gebrauclUt^s  Mittel  gegen 
\'  erd  a  IUI  n  gsiMiEcIi  werden . 

TEartnra    Cfnclutaa«  raMpttülta.     Kiitir   frlirirujpim    Hiihanl.     €an|i»Hii4 
Tiarlurr  «f  tiicbaaa.     Ph.  Amrr.     Bril. 

Bereitet    aus   10  Th.  Chinarinde,  8  Th.  PomeraazenBchale,    -J  Tli. 
Itadix    SerpoDtariae ,    verdünntem    Spirilua    utiil    Glycerin.      Nach    Ph. 
Brit.   mit  eiuem  Zusatz  Ton  Safruu  unA  Cochenille. 
Anwendung:  "Wie  die  vorige. 
noin  Cblnae.    Chinawein. 

100  Th.  Chinatinctur,  100  Th.  Qlyoerin,  300  Th.  Sherrywein 
den  gemischt  und  die  Mischung  nach  dreiwöchentlichem  Stehen. 
;  an  Stelle  des  Vin.  Cbinae  Ph.  Germ.  L,  welohes  durch  Stä- 
1  Mnoeration  von  6  Th.  Chinarinde  mit  100  Th.  Hothwein  darge- 
wurde.  —  Nach  Ph.  Franc,  werden  30  Th.  Chinarinde  mit 
I  Th,  60 "  Weingeist  24  Stunden  in  einem  verschlossenen  GefdHso 
Serirt,  hierauf  erat  1000  Tboile  Itothwein  zu  lOtitgiger  Maceratioa 
hzugefugt.  Bei  Anwendung  von  Sherry  oder  Malaga  wird  die  Ua- 
Jion  mit  Waiogeist  weggelassen. 
Ph.  Norv.  läBst  60  Th.  Chinarinde  (Calisaya)  mit  1000  Tb.  Ma- 
20  Th.  Weingeist  und  1  Th.  Citronenaäure  10  Tage  laug 
L.  Bei  der  Anwendung  von  Itotbwein  findet  nach  lüngoror 
Fbewahrung  Trübung  und  Itüdung  eines  Bodensatzes  statt. 
Anwendung:  Innerlich  1 — 2niiil  tfi^lit^h  1  Weinglas  voll, 
■  und  leicbt  durch  andere  Mittel  zu  ersetzen. 
mm  Chlue  »Dtpasilam.     Vin  dr  ttiinqnlii»  rniapas^.    Pk.  Franr. 

Bereitet  aus   100  Th.  Chinarinde  (Oalisaya),    10  TU.  Pomeranzen- 
10  TU.  Kamilleu,    100  Th.  80  "  Weingeist  und  900  Th.  Weiss- 

KjrnipiN  (lilnnf.     SIrep  de  QHlniiuiiia.     Chlnasynip.     Ph.  Pranr. 

100  TU.    Chinarinde  (Caüsaya  oder  grisea)  werden    mit  10I.KI  Th. 
;HI  "    Weiogeiat    durch    Duplacoment   oxtrahirt.     1000  Th.   der  Colatur 
i^iverden  durch  nestUiatiou  Tom  Weingeist  befreit,    und    der  Kürksland 
1  dem  Erkalten  fijtrirt  und  auf  1000  Th.    Zuckerpulver  gegossen. 
I  thinar  ruM  tIu«  paratUK.     Sirap  At  Qaliiqaliia  an  (In.     Ph.  franr. 
10  Th.  weiches  wäsariges  Chinaextract  werden  mit  430  Tb.  Ma- 
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lagawein    und   560  Th.    Zucker   vermischt.      20.0    dieses   Syrups    ent- 
sprechen 0.20  des  Extractes. 

Chlnaalkaloide. 

Allgemeine  Vorbemerkungen. 

Die  durch  den  hohen  Preis  des  reinen  Chinins,  besonders  aber 
auch  durch  Speculation  der  Chininfabricanten  veranlassten,  häufig 
wiederkehrenden  Versuche,  neben  dem  Chinin  andere,  billigere 
Chinaalkaloide  und  verwandte  Producte  der  Chinaindustrie  in  die 
Therapie  einzuführen,  haben  bis  jetzt  keinen  durchschlagenden 
praktischen  Erfolg  gehabt,  so  dass  ein  Jeder,  der  der  Wirkung 
seines  Mcdicamentes  sicher  sein  will,  das  Chinin  anwenden  muss. 

Im  Ganzen  haben  in  der  Praxis  die  schwefelsauren  und  chlor- 
wasserstoifsauren  Salze  des  Chinins  das  Feld  behauptet.  Die  mit 
zahlreichen  anderen  Salzen  und  Doppelsalzen  angestellten  therapeu- 
tischen Versuche  wurden  entweder  in  der  Absicht  unternommen,  die 
Wirkungen  anderer  Medicamente  wie  z.  B.  des  Arseniks,  Broms, 
Jods,  Eisens,  der  Baldriansäure  u.  A.  mit  der  des  Chinins  zugleich 
zu  erzielen,  oder  aber  sie  entsprangen  dem  Bedürfniss  nach  einer 
im  Wasser  leicht  löslichen  Verbindung  des  Chinins,  welche  sich  zur 
subcutanen  Injection  grösserer  Dosen  ohne  stärkere  locaJe  Reizung 
verwenden  Hesse.  In  beiden  Richtungen  ist  man  bisher  über  das 
Stadium  des  Experimentirens  noch  nicht  hinausgekommen. 

Die  Chininpräparate  werden  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle 
innerlich  angewandt.  Neben  der  Application  per  os  kommt  be- 
sonders diejenige  per  anum  in  Betracht,  während  die  subcutane  In- 
jection beim  Chinin  bis  jetzt  wenigstens  in  Deutschland  noch  eine 
untergeordnete  Rolle  spielt.  In  Indien  und  Amerika  dagegen  wird 
Malaria  sehr  häufig  mit  subcutanen  Chinininjectionen  behandelt. 
Man  hat  bei  dieser  Gelegenheit  mehrfach  Tetanus  auftreten  sehen 
und  denselben  in  ursächliche  Beziehung  zu  den  subcutanen  Chinin- 
injectionen bringen  wollen.  Näheres  hierüber  findet  sich  bei  Eulen - 
bürg  (Die  hypodermat.  Injection).  Neuerdings  werden  im  Lancet 
zwei  neue  Fälle  von  Tetanus  nach  subcutaner  Chininiiyection  mit- 
getheilt,  die  indessen  ebenso  gut  auch  als  Tetanus  rheumaticus  auf- 
gefasst  werden  können. 

Uebelstände,  mit  welchen  man  es  mehr  oder  weniger  bei  allen 
Chininpräparaten  zu  thun  hat,  sind  die  Schwerlöslichkeit  der  Chi- 
ninsalze in  Wasser,  ihr  enorm  bitterer  Geschmack  und  die  sehr  oft 
beobachtete  Empfindlichkeit  der  Magenschleimhaut  gegen  grössere 
Chinindosen. 

Bei  der  Entscheidung  der  Frage,  ob  es  zweckmässiger  sei,  das 
Chinin  in  gelöster  oder  fester  Form  innerlich  zu  verordnen,  sind 
verschiedene  Umstände  zu  berücksichtigen.  Unzweifelhaft  wird  die 
Resoq)tion  rascher  erfolgen,  wenn  das  Chinin  in  einer  verdünn- 
ten wässrigen  Lösung  in  den  Verdauungskanal  kommt  als  nach 
der  Einverleibung  in  Form  von  Pulvern  oder  Pillen.    Pillen  könn- 


Chinin.  -WS 

ten  überhaupt  nur  für  kleinere  Dosen  in  Betracht  kommen.  Die 
flüssige  gelöste  Form  würde  a  priori  bevorzugt  werden  müssen,  wenn 
nicht  der  bittere,  ungemein  lange  haftende  Geschmack  der  Lösungen, 
der  durch  kein  Corrigens  befriedigend  verdeckt  werden  kann,  für 
viele  Fälle  ein  Hinderniss  in  den  Weg  legte.  Wo  es  sich  um  grosse 
Dosen  von  1.5 — 3.0 — 5.0  handelt,  die  nach  den  heute  üblichen  Be- 
handlungsmethoden womöglich  auf  einmal  oder  doch  wenigstens  in- 
nerhalb einer  Stunde  genommen  werden  sollen,  muss  man  sich  ent- 
schieden zu  Gunsten  der  festen  (Pulver)  Form  gegen  die  der  Lö- 
sung aussprechen.  10  Cc.  einer  15 — 20  §  Chininlösung,  welche  sich 
in  dieser  Concentration  nur  mit  einem  erheblichen  üeberschuss  von 
freier  Säure  herstellen  lassen,  müssen  schon  in  der  Mundhöhle  die 
unangenehmsten  Empfindungen  hervorrufen,  und  dass  der  Magen 
auf  die  Ankunft  dieser  beinahe  ätzenden  Flüssigkeit  sehr  oft  mit 
sofortigem  Erbrechen  reagirt,  ist  nicht  zu  verwundem.  Da  es  nun 
doch  nicht  zu  erwarten  ist,  dass  so  concentrirte  Chininlösungen 
schon  vom  Magen  aus  rasch  zur  Resorption  gelangen,  so  verdient, 
falls  man  sich  nicht  verdünnterer  Chininlösungen  bedienen  kann 
oder  will,  die  Pulverform  als  die  weniger  intensiv  reizende  den  Vor- 
zug. Zur  Unterstützung  der  Lösung  des  eingeführten  Salzes  können 
säuerliche  Getränke,  Limonade  u.  dgl.  nachgetrunken  werden.  Dass 
trotzdem  auch  Chininpulver  oft  genug  sofort  wieder  ausge- 
brochen werden,  ist  bekannt.  Man  sucht  dem  durch  Zusatz  kleiner 
Dosen  Opium  oder  Extract.  Opii  vorzubeugen.  Auch  Chininkly- 
stieren  wird  in  der  Regel  etwas  Opiumtinctur  (gutt  5-— 10)  beige- 
geben. 

Die  Hauptindicationen  für  den  Chiningebraucb  sind: 

1)  Malariainfection  in  ihren  verschiedenen  Formen,  beson- 
ders aber  die  einfachen  quotidianen  und  tertianen  Malariafieber. 
Die  heute  allgemein  adoptirte  Methode  der  Behandlung  des  Wech- 
selfiebers mit  Chinin  besteht  darin,  dass  in  der  fieberfreien  Zeit 
(Apyrexie)  wenigstens  6 — 8  Stunden  vor  dem  präsumptiven  Eintritt 
des  nächsten  Fiel)eranfalls  0.5—1.5  eines  Chininsalzes  auf  einmal 
oder  in  2 — 3  in  |  stündlichen  Zwischenräumen  zu  nehmenden  l'heil- 
dosen  verordnet  werden.  Die  bei  Kindern  zulässigen  Dosen  sind 
nach  Hertz:  von  3  —  6  Jahren  0.36,  oder  2mal  0.18;  von  10 
—  15  Jahren  0.45;  von  16—20  Jahren  0.6—1.0.  Kleine 
Dosen  von  0.1—0.25  pro  die  sollen  nach  Beseitigung  der  Fieberan- 
falle solange  fortgebraucht  werden,  bis  der  Milztumor  vollständig 
beseitigt  ist.  Bei  pemiciösen  Fällen  soll  man  nicht  erst  eine 
Apyrexie  abwarten,  sondern  sofort  grosse  Dosen  von  2 — 3.0  pro  die 
geben.  Auch  zur  Prophylaxe  wird  das  Chinin  in  Malariagegenden 
vielfach  verordnet.  Versuche  mit  kleineren  Dosen  haben  kein  befrie- 
digendes Resultat  ergeben.  Hertz  empfiehlt  Morgens  und  Abends 
0.3 — 0.35  zu  nehmen. 

2)  Chinin  als  Antipyreticum  bei  acuten  Infectionskrank- 
heiten  mit  hohem  Fieber. 

Im   Typhus  abdominalis  wird  heute  zu  Tage  das  Chinin 
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in  grösserer  Dose  neben  gleichzeitiger  Anwendung  von  Bädern  in 
Deutschland  fast  ganz  allgemein  angewandt.  Die  von  verschiedenen 
Klinikern,  besonders  Liebermeister,  Juergensen  und  vielen 
anderen  gemachten  Erfahrungen  stimmen  darin  überein,  dass  ein 
erheblicherer  antipyretischer  Effect  durch  das  Chinin  nur  bei  der 
methodischen  Anwendung  grosser  Dosen  zu  erwarten  ist.  Es  wird 
in  den  Abendstunden  von  6 — 9  Uhr  binnen  höchstens  2  Stun- 
den dem  Kranken  die  Menge  von  1.5 — 3.0  Chinin  beigebracht.  Von 
einigen  werden  alle  5  Minuten  Dosen  von  0.5  gegeben,  bis  die  Ge- 
sammtmenge  von  2.0 — 3.0  erreicht  ist.  Mannkopff  lässt  nach 
mündlicher  Mittheilung  ^  stündlich  0.3  nehmen,  so  lange  bis  Ohren- 
sausen oder  Harthörigkeit  eintritt  (gewöhnlich  5—6  Dosen).  Viel- 
fach genügt  die  Wiederholung  der  Chinindarreichung  alle  48  Stun- 
den. Niemals  soll  sie  häufiger  als  alle  24  Stunden  stattfinden. 
Für  Kinder  giebt  Hagen bach  folgende  Dosen:  unter  2  Jahren 
0.7—1.0;  von  3 — 5  Jahren  1.0;  von  6 — 10  Jahren  1.0—1.5;  von 
11—15  Jahren  1.5—2.0. 

In  ganz  analoger  Weise  wird  das  Chinin  auch  bei  anderen 
acuten  Krankheiten  mit  starkem  Fieber,  wie  Pneumonie,  acuter  Ge- 
lenkrheumatismus, Diphtheritis,  Puerperalfieber,  Pyämie,  Meningitis, 
acute  Exantheme,  doch  bei  Weitem  nicht  so  allgemein  wie  beim 
Typhus  als  Antipyreticum  verordnet. 

In  kleinerer  Dosis  wird  Chinin  häufig  auch  gegen  Keuchhusten, 
dessen  Dauer  es  massigen  und  im  Durchschnitt  auf  4  Wochen  her- 
absetzen soll,  gegen  Neural gieen  verschiedenen  Ursprungs,  von 
vielen  ausserdem  noch  als  ein  „roborirendes"  Mittel  gegen  allge- 
meine Ernährungsanomalieen,  Anämie,  Chlorose,  Leukämie  u.  s.  w. 
verordnet.  Auf  eine  Kritik  dieser  Indicationen  einzugehen,  ist  nicht 
unsere  Aufgabe.  In  neuerer  Zeit  werden  Chininlösungen  auch  zu 
antiseptischen  Zwecken  local  auf  Schleimhäute,  Wunden,  Geschwüre 
u.  s.  w.  applicirt. 
Chininom.     Chininm  ponn.     Qiinlm.     QMiniM.     Qninine.    Chinin. 

^2  0^9  4^2^3*  ^^2^'  378.     Ph.  Hern.  I.    Aner. 

Amorphes,  weisses  Pulver  oder  kleine  weisse  Kry stalle,  luftbe- 
ständig, geruchlos,  von  sehr  bitterem  Geschmack  und  alkalischer 
Reaction,  löslich  in  1600  Th.  kalten  und  700  Th.  kochenden  Wassers, 
in  6  Th.  kalten  und  2  Th.  kochenden  Weingeistes,  in  ca.  25  Th. 
Aether,  5  Th.  Chloroform,  ca.  200  Th.  Glycerin;  löst  sich  ausserdem 
in  Benzol,  Ammoniak wasser  und  verdünnten  Säuren.  Die  Lösungen 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  zeigen  intensive  blaue  Fluorescenz. 

Anwendung:  Das  basische  Chinin  wird  in  der  Praxis  kaiun 
gebraucht.  Bernatzik  empfiehlt  es  für  die  Elinderprazis;  wegen  der 
angeblichen  Geschmacklosigkeit  soll  man  es  Kindern  leicht  in  Form 
stecknadelkopfgrosser  Körnchen,  welche  man  mit  etwas  Spiritus  be- 
feuchtet hat,  in  Syrup  oder  Confect  beibringen  können.  Das  Chinin 
ist  indessen  nicht  geschmacklos.  Der  bittere  Geschmack  tritt  nur 
etwas  später  hervor. 

Zu   subcutanen  Injectionen    hat   ebenfiBdIs  Bernatzik   ätherische 
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Lösungen  von  Chinin  vorgeschlagen,  die  indessen  in  starker  Concen- 
tration  (1:2)  heftige  locale  Reaction  und  Ahscessbildung  verursachen 
können. 

ChMBom  bihydrechlericHiii.  CUBinim  biniriaticm.  €2ol2  4N,tl2('''^'0 
wurde  auf  verschiedene  Weise  entweder  durch  Eintrocknen  von 
Chininhydrochlorat  mit  1  Aequivalent  Salzsäure  über  Aetzkalk  oder 
durch  doppelte  Zersetzung  von  Chininbisulfat  mit  Chlorbarium  (Yi- 
tali)  erhalten.  Amorphe  weisse  Massen,  die  ein  schneeweisses  Pulver 
geben  und  sehr  leicht  in  Wasser  löslich  sind.  Von  Italien  aus  zur 
subcutanen  Injection  empfohlen ,  wobei  es  keine  localen  Beizungser- 
schäinungen  bewirken  soll. 
ChiBiaan  Umiriaticm  carbanidatim.     lydr«diloras  IJreae  et  ChiBinL 

Ein  Aequivalent  Chininhydrochlorat  (396.5  Th.)  wird  in  einer 
Forcellanschale  mit  einem  Aequivalent  Salzsäure  von  1.07  sp.  Gew. 
(ca.  250  Th.)  Übergossen,  unter  Umrühren  gelöst  und  filtrirt.  Zum 
Filtrat  setzt  man  1  Aequivalent  (60  Th.)  reinen  Harnstoff,  löst  unter 
schwachem  Erwärmen,  bringt  die  nach  24 stündigem  Stehen  an  einem 
kühlen  Orte  gebildeten  Erystalle  auf  einen  Trichter,  lässt  abtropfen, 
wäscht  sie  mit  möglichst  kaltem  destillirtem  Wasser,  breitet  sie  sodann 
auf  flache  Teller  aus  und  trocknet  bei  Zimmertemperatur.  Aus  der 
Mutterlage  erhält  man  durch  Eindampfen  weitere  Mengen  von  Kry- 
stallen. 

Die  von  Drygin  entdeckte  Verbindung  —  ein  Doppelsalz  von 
Harnstoff-  und  Chininhydrochlorat,  enthält  69  ^  Chinin  und  krystallisirt 
in  grossen  vierseitigen,  nicht  hygroskopischen  Säulen,  die  sich  in  glei- 
chen Gewicbtstheilen  Wasser  zu  einer  strohgelben,  am  Lichte  sich 
nicht  verändernden  Flüssigkeit  auflösen. 

Das  Präparat   ist  zuerst   in  kaukasischen  Hospitälern    subcutan 
zur  Behandlung  von  Fieberkranken  mit  gutem  Erfolg  angewandt  wor- 
den ,  wodurch  der  Chininbedarf  etwa  um  die  Hälfte    sich  verringerte. 
In  Deutschland  hat  Jaff^  dieses  Chininpräparat  im  Hamburger  Eran- 
kenhause    versucht    und   gleichfeüls    befriedigende    Resultate    erhalten. 
Er   injicirte   ^ — 3  Spritzen    einer    50^  Lösung   des    Doppelsalzes    und 
konnte    dadurch    Wechselfleberanfalle    mit    Sicherheit    beseitigen    (1.0 
einer   50^    Lösung    entspricht   ca.    0.37  g  Chinin).      Auch   Jaff^   be- 
tont die  Erspamiss  an  Chinin,  welche  dieses  neue  Präparat  ermöglicht. 
Weniger  günstig  lautet  ein  Bericht  über  dieses  Mittel   aus  dem  Wie- 
dener  Krankenhause  in  Wien,    worin  es  als    ein  nicht  luftbeständigesy 
durch. Gehalt   an  freier  Säure  local   stark  reizendes  und  Abscesse  und 
locale  Gangrän  verursachendes  Präparat  bezeichnet  wird. 
Chininuni  blsulftarlcuin.     Chlninum   suUtirioiim   aoidum.    Qui- 
ninae  bisulfas.     Saures  schwefelsaures  Chinin.     Chininbisulflat. 
Sulfate  acide  de  Quinine.     (0^Qn^JX^O^)H^SO^  +  TH^O.  648. 
Enthält  23^  Kry Stallwasser.     58.1 -g  Chinin.     L7g  =  L0g  was- 
serfreien Chinins. 
Farblose  und  geruchlose,  durchsichtige,  orthorhombische  Kry- 
stalle  oder  feine  Nadeln,  an  der  Luft  verwitternd,  von  stark  saurer 
Reaction  und  sehr  bitterem  aber  kaum  sauerem  Geschmacke.    Lös- 

Boehm,  Arxnewerordmingüehre,  20 
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lieh  in  10  Th.  kalten  Wassers,  sehr  leicht  löslich  in  kochendem 
Wasser;  die  wässrigen  Lösungen  fluoresciren  stark  blau;  löslich 
ferner  in  32  Th.  kalten  Weingeistes,  sehr  leicht  löslich  in  kochen- 
dem Weingeist.  Seiner  Formel  nach  ist  das  Bisulfat  kein  saures, 
sondern  das  neutrale  Chiuinsalz.    [1  Kilo  kostet  ca.  280  M.]. 

Anwendung.  Das  Präparat  wird  seiner  leichteren  Löslich- 
keit wegen  gegenwärtig  vielfach  dem  Chininsulfat  vorgezogen.  Bei 
einem  grossen  Chininbedarf  wie  z.  B.  in  Spitälern  ist  zu  berück- 
sichtigen, dass  das  Bisulfat  um  ^ — l  theurer  ist  als  das  Sulfat  und 
trotzdem  bedeutend  (16.8  J)  weniger  Chinin  enthält  als  dieses. 
Ueberall,  wo  das  Präparat  in  Lösung  verordnet  werden  soll,  ist 
das  billigere  Chininsulfat  mit  dem  entsprechenden  Säurezusatz  vor- 
zuziehen. Bei  der  Dosirung  ist  der  niedrigere  Chiningehalt  zu  be- 
rücksichtigen, namentlich  wenn  es  sich  um  kleine  und  mittlere  Do- 
sen handelt.  Für  4  Theile  Chininsulfat  sind  5  Th.  Bisulfat  zu 
berechnen.  Bei  den  grossen  antipyretischen  Dosen  kann  man  wohl 
diese  Differenzen  mit  Rücksicht  auf  die  bei  dem  Bisulfat  voraus- 
zusetzende raschere  Resorption  vernachlässigen. 

Zu  subcutanen  Injectionen,  entweder  in  Form  des  Chi- 
ninum  bisulfuricum  ohne  Säurezusatz  oder  des  Chininum  sulfuricum 
mit  vorsichtigem  Säurezusatz,  vielfach  angewandt  in  Dosen  von 
0.1 — 0.12,  besonders  bei  Malaria,  welche  mit  gastrischen  Störungen 
combinirt  ist.  Die  durch  die  Injection  verursachten  Schmerzen 
können  heftige  sein.  Stärkere  locale  Reaction,  Entzündung  und 
Abscessbildung  sind  nach  Eulenburg  bei  vorsichtigem  Gebrauch 
nicht  zu  erwarten.  Lösungen  von  Chininsulfat  und  Chininbisulfat 
in  Glycerin  hat  Rosenthal  zu  subcutanen  Injectionen  empfoh- 
len. Chininum  bisulfuricum  löst  sich  in  3  Th.  erwärmten  Glycerins ; 
die  erkaltete  Lösung  bleibt  klar.  Chininum  sulfuricum  erfordert 
etwas  mehr  heisses  Glycerin  (1  :  6)  zur  Lösung;  auch  erfolgt  hier 
nach  dem  Erkalten  theilweise  Abscheidung  von  Krystallen.  Immer- 
hin aber  lassen  sich  mit  Hilfe  von  Glycerin  ohne  Säurezusatz  con- 
centrirtere  Lösungen  auch  von  Chininsulfat  herstellen. 
ChininoM  hydrtbr^MiciiM.     Hydrobromas  Chinini.     Bronhydratc  de  (Ininine. 

Hydrobrtiiiate  of  (Ininine.     Bronciiinin.     Cliininliydrobroniat. 

€^oll^4N,«2(IIBr)2H2«.    441.    Enthalt  ca.  8^  ILrystallwasser  und  73.4  J 

wasserfreies  Chinin. 

Farblose,  geruchlose,  luflbeständige,  bei  gelinder  Wärme  verwit- 
ternde Nadeln  von  sehr  bitterem  Geschmacke  und  neutraler  oder 
schwach  alkalischer  Keaction;  löslich  in  ca.  16  Th.  kalten  und  1  Th. 
kochenden  Wassers,  in  3  Th.  kalten  und  weniger  als  1  Th.  kochenden 
Weingeistes,  6  Th.  Aether,  12  Th.  Chloroform;  in  kaltem  Glycerin 
massig  löslich;  beim  Kochen  löst  sich  1  Th.  in  4  Th.  Glycerin.  Die 
Lösung  bleibt  aucli  nach  dem  Erkalten  klar  und  kann  mit  Wasser 
beliebig  verdünnt  werden  (Roaonthal).  [1  Kilo  =  330  M.].  Ausser 
diesem  sogenannten  neutralen  (oder  basischen)  Hydrobromat  ist  in 
Frankreich    auch    die  Verbindung    mit    2  Molekülen  HBr. ,    das    saure 
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Hydrobromat  versuchsweise  angewandt  worden.  Dasselbe  ist  ausser- 
ordentlich leicht  in  Wasser  löslich,  enthält  aber  nur  ca.  50^  Chinin; 
eine  genauere  chemische  Untersuchung  fehlt  noch. 

Anwendung.  Eines  der  vielen  Präparate,  welchen  in  neuerer 
Zeit  Vorzüge  für  die  subcutane  Injection  nachgerühmt  worden  sind. 
In  Frankreich  ist  das  Hydrobromat  auch  innerlich  viel  verordnet  wor- 
den zu  0.5  —  0.6 — 1.0  pro  die,  in  Pulvern,  Pillen  oder  Lösung.  Sub- 
cutan in  10^  Lösung,  welche  man  mit  Hilfe  eines  kleinen  Alkohol- 
zusatzes herstellt,  0.1 — 0.12  pro  dosi,  unter  anderem  besonders  gegen 
nervös-hysterisches  Erbrechen,  allgemeine  Nervosität  und  nervösen  Kopf- 
schmerz empfohlen.  Die  Injection  dieser  Lösung  verursacht  momentan 
sehr  heftige  Schmerzen,  aber  keine  Entzündung  an  der  Injectionsstelle. 
Chlnlnum  hydrochloricnill.  Chininum  mnriaticum.  Quininae 
hydroohloras.  Chininhydrochlorat.  C^qB.^^T^^O^.  HCL  2E[^0. 
396.4.     Enthält  9^  Krystallwasser.     81.8  {   wasserfreies  Chinin. 

Weisse,  glänzende,  bei  gelinder  Wärme  leicht  verwitternde,  bei 
gewöhnlicher  Lufttemperatur  aber  luftbeständige  Nadeln  von  sehr 
bitterem  Geschmack  und  neutraler  oder  ganz  schwach  alkalischer 
Reaction;  löslich  in  34  Th.  kalten  und  1  Th.  kochenden  Wassers, 
in  3  Th.  kaltem  und  sehr  leicht  in  kochendem  Weingeist,  im  was- 
serfreien Zustande  in  1  Th.  Chloroform.  Die  wässrige  Lösung 
zeigt  keine  Fluorescenz.  100  Theile  einer  gesättigten  Lösung  dieses 
Salzes  enthalten  beinahe  3  Th.  Chinin.  Dasselbe  ist  daher  beson- 
ders zur  Anwendung  in  flüssiger  Form  geeignet.  Zur  Herstellung 
mehr  als  3$  Lösungen  ist  besonderer  Säurezusatz  erforderlich. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1 — 0.2—0.3—0.5  pro  dosi, 
1.0 — 1.5 — 2.0 — 3.0  pro  die,  in  Pulvern  oder  Lösung  nach  den  oben 
angegebenen  Regeln.  (£in  Esslöfifel  einer  Lösung  von  3  :  150  ent- 
hält ungefähr  o!3  Chininhydrochlorat). 

Aeusserlich.  Zu  Klystieren,  wo  die  Application  per  os 
wegen  regelmässigen  Eintretens  von  Erbrechen  vereitelt  wird.  0.5 
— 1.5—2.0  auf  150  Flüssigkeit,  auf  1 — 2 — 3  mal  innerhalb  einer 
Stunde  beizubringen  mit  Zusatz  von  etwas  Schleim  und  5 — 10  gutt. 
Tinctura  Opii.  Zu  subcutanen  Injectionen;  in  neutralen  Lö- 
sungen können  mit  dem  Inhalt  einer  gewöhnlichen  Spritze  nur  ca. 
0.03  g  eingespritzt  werden.  Die  concentrirteren ,  freie  Säure  ent- 
haltenden Lösungen  verursachen  bei  der  Injection  heftige  Schmer- 
zen. Zu  antiseptischen  Waschungen  des  Conjunctival- 
sack  es  des  Auges  nach  Operationen,  bei  Neugeborenen  nach  der 
Geburt  etc.  in  Lösungen  von  1  :  150.  In  gleicher  oder  schwächerer 
Concentration  zu  Injectionen  in  die  Blase. 
OliiBiiiiiiii  saUeylimn.     (tnininae  salieylts.    Salicylate  of  ttniniM. 

€,oHs4^s*s(<^7Hg*s)Hs*-   48«.    KHtUlt  67^$  wasserfreies  CUain. 
Weisse,  geruchlose,  luftbeständige,  massig  bitter  schmeckende  Ery- 
stalle;  löslich  in  225  Th.  kalten  Wassers,  20  Th.  Weingeist,    ausser- 
dem   ziemlich   leicht   löslich   in  Aether   und  Chloroform.     [1  Kilo  =s 
315   M.]. 

20* 


i  ArKöeiverordnungelelire. 

AD-wBoduug.     Wegen  seiner  Soliwerlösliuhkeit  zum  inDerlii 
Gebrauche  wonig  geeignet,  und  im  Ounzen  jedenfalU  entbelttbeh. 
CklnliuM    sulfo-acthjUriiBi.      !iairaTin>lc    tir    (tHlainr.      Cklvisilt)! 
Ac1hjl8chwcrelMHn>!i  Cbiolii. 

Es  ist  nicht  ganz  siclier,  welubo  Verbindung  der  &ethylMbi 
säure  mit  dem  Chinin,  diu  saure  oder  die  neutrale  zu  den  biahn 
in  Frankreich  iuigestellt«o  Versudben  gedient  hat.  Das  mutb  I 
(duruh  WechselBerHBtzung  von  iithylacbwefelBaurem  Baryt  mit 
Bulfal  (Biaulfat?)  erhalten)  reagirt  stark  sauer  und  ist  sehr  hy| 
piseh.  lleaser  würde  sich  die  neutrale  Verbindung  (SulfoTini 
neutre  de  üuinine)  zum  therapeutischen  Gebrauche  eignet),  ml 
man  nach  Carle s  durch  Miachung  einer  Lösung  von  16.6  Ott 
sohwefelgaurem  Natrium  in  '200  Th.  90"  Weingeist  mit  einer  Lä|i 
Ton  42.8  Th.  Chininaulfat  in  ßOü  Th.  SU«  Weingeist  und  EindMDjf« 
des  Filtrats  vom  auagefallten  Natriumäulfat  erhalt.  lu  c».  S  'A 
Wasser  lösliche,  amorphe  oder  uodeutllcb  krystalliuische ,  sein  bitte 
ichmockende  Masae.  Die  käußichon  Präparate  aind  mitunter  tehi  dp 
rein  und  enthalten  bis  zu   16^   Natrium-  resp.  Ealiumsaifat. 

Anwendung.  Subcutane  Injectinuea  mit  diesem  in  W  aaset  nb 
leicht  loslicheu  Salze  sind  äusserst  schmerzhaft,  wenn  stürken  Cot- 
oentrationsgrade  zur  Anwendung  kommen,  und  von  Entzündung  laä 
Äbaeeasbildung  gefolgt. 

Da  das  Präparat  theuer  ist  und  auch  sonst  keine  Vorauge  su&i* 
weisen  hat,  so  rerdicut  es  keine  weitere  Berücksichtigung. 

Wir  überg<<hen  eine  Anzalil    anderer  Chininsalee  wie    ftrscoigiMr 

res,  phnsphorsBures,  siUpeter saures  etc.  Chinin,    weil  dieselben  fUi  fi( 

Tliorapie  ohne  alle  Bedeutung  sind.  —  j 

Cliiiiiiiiim  snlfuriruiu.     Cbiuini   sulfoe.     Quininae    sulfas.    Cbi-' 

ninaul&t.    Sulfate  de  Quinine.    (C;„H,,N,0,),H,SO^ 

690.     Enthält  LS.2};  Eryatallwasaer,    73.B^  wasserfreies  Cbiniii. 

[1  Kilo  =  285  M.]. 

Weisse,  etwas  biegsame,  an  der  Luft  allmiilig  verwitternüc, 
geruchlose,  sehr  bitter  schmeckende  und  neutral  leagirende  Krj- 
stallnadeln;  löslich  in  740  Th.  kalten  und  30  Th.  kochenden  Wu- 
sera,  in  65  Tli.  kalten  und  3  Th.  kochenden  Weingeistes,  in  40  Tb, 
Glyeerin,  1000  Th.  Chlorofonn  uud  sehr  wenig  in  Aether.  Bei  Zn- 
satz etwa  gleicher  Mengen  yerdilnuter  Schwefelsäure  ist  das  Chi- 
ninsulfat  leicht  in  Wasser  löslich,  (gewöhnlich  rechnet  man  einen 
Tropfen  verdünnte  Schwefelsäure  für  0.1  Ghininsulfat).  Die  sann 
Lösung  zeigt  schön  das  Phänomen  der  blauen  Fluoresceuz.  Aack 
andere  Sauren  erhöhen  die  Löslichkeit  des  Chininsulfates  in  WasscT' 

Hierauf  beruht  auch  die  Verwendung  des  in  Deutschland  neue" 
dings  wieder  von  Starcke  uud  Hünnich  empfolüenen ,  angeblicbl 
sehr  leicht  löslichen  C/nniiinin  siilfurico-larlarivum,  Sn/folnrlins  Chima*t 
welche»  man  nach  dem  Vorschlage  von  Barella  bequem  durch  H>| 
Bobungvon  Chininaulfat  (nicht  Chininum  purum  wie  fKlschliJ 
mehrfach  angegeben :  die  weiusauren  C'hininiialxe  sind  schwerl<Mli«l!l| 
mit  Wein  säurepul  Ter  in  gloicben  Thuilen  erhält.     Es  dürft«  aicli  wob 


Chinui, 


>: 


**  Dreht    TUn  eine    chenüeche  Verbindung ,    sondern    einfocfa    mn  die 

BöBunK  Tön  Cbininsulfat  in  freier  Weinsaure  handeln. 

ADwcudang.    lu  früherer  Zeit  lange  Tust  ausschliesslich  in 

ircaduDg,  wiN  das  OhiuJiisulfat  auch  heute  Doch  vou  vielen  als 

zuverlässigste  (vielleicht   hauptsächlich,  weit  älteste)  Chinin- 

arat  geschätzt  und  verordnet.    Dass,  in  Pulverform  dargereicht, 

' '.  seiner  Schwerlöslichkeit  allmälig  im  Verdauungscanal  zur 

rptioD  gelaugt,  ist  unbestreitbar.    Pillen  aus  Ghininsulfat  haben 

1  unangenehme  Eigenschaft,  alsbald  sehr  hart  zu  werden,  weshalb 

1  diese  Form  besser  vermeidet.    In  Frankreich  werden  au  Stelle 

r  Pillen   die  „Perlea   de   saugte   de  qainine"  (Clertan)   ange- 

»dt,  bestehend  aus  0.1g  Cliinbisulfat,   welches  ohne  Bindemittel 

I  Kugelform  gebracht  und  mit  einer  ganz  dünnen  Gelatineschichte 

ntsugen  ist,  welche  sich  im  Magen  sofort  auflöst.    Man  verord- 

bt  es  häufig  auch  in  Lösung  mit  Acidum  sulfuric.   dilut.     Als 

mtes  und    einfachstes   Mittel   um    den   unangenehmen  Geschmack 

'BChininEiilfätes  zu  verdecken,  wird  neuerdings  Milch  empfoh- 

.  0:26  Chinin,  sulfur.  in  00.0  Milch  genommen  sollen  kaum  bitter 

|iimecken. 

Dodson  schlägt  Liebig'sches  Fletschextract  oder  Glyzyrrhi- 
B  (2—3  Th.  auf  1  Th.  Chinin,  sulfuric.)  als  zweckmässige  Corri- 
imüa  vor. 

Ueber  die  Dosen  vgl.  die  allgemeinen  Vorbemerkungen    und 
iChiniD.  hydrochloric.  —    Das  Cliiniu.  sulfurico-tartaricum  soll  sich 
■■"  mdurs  auch  zu  subcutanen  Injectionen  eignen.  (?) 
liliKM  Unairam.     CMnioliiaiial.     lirrlMMreN  (Jiinln. 

Erhalten  durch   Füllung  einur   mit  mögüehst  wonig  ßchwofelsaute 

reiteton   Lösung  von   1   Th.  Cliininsulfat  in  31)  Th.  Wasser  mit  einer 

It  beroitoten    Losung    von    »  Th.  Tannin    in    30  Th.  Wasser.      Der 

Itiirte  Niedersublag  von  gerbsBurom  Chinin  wird  mit  wenig  Wasser 

icheu  und  bei  3(1°   getrocknet. 

Ein  gelblioheH,  fast  guruchlosee  und  nur  sehr  wenig  bitter  achmok- 

fiü,  in  Wasser  sehr  wenig  lösliches,  amorphes  Pulver,  welches  ca. 

Chinin  enthält.     Dio  Zuaammensetzuug  der  durch  diette  und  ahn- 

'  Fällungsmethoden  erhaltonou  Tannatu  ist  eine  schwankende.    Der 

bitbiH  Geschmack    felilt    nicht   immer    vollständig.     Manche  Präparate 

»'hmecken  sogar  ziemlich  stark   bitter,    wahrscheinlich    in  Folge  eines 

lioWto«  an  un2ers6t2tem  Sulfat.     [1  Kilo  =  66  M.]. 

Anwendung.  Wird  auf  BinE's  Vorsutüag  hauptsächlicti  bei 
Bildern  gegen  Keuchhusten  zu  0.2 — 3.0  pro  die,  '2  mal  täglich  soviel 
«'Kigrainme,  ala  du»  Kind  Jahre  ziihll,  innerlich  verordnet.  Dabei 
^  Ruf  ein  möglichiit  geschmnckfreies  Präparat  zu  sehen;  denn  nur 
^M«  Kigenecbaft  verschafft  dem  Tannat  deu  Vorzug  vor  den  anderen, 
'*ioht«r  löslichen  und  rascher  rosorbirbaren  Salzen.  Früher  wurde 
"binin,  tannic.  auch  gegen  die  Durchfalle  und  Nachtsohwuisse  der 
"^liieiodsuchligen  verordnet  [vgl.  auch  Cliinioidiu.  lunnic], 
'^^i>iliH    idrrianlrHM.      UainiiWf    taltrianaR.       Valrriaiuitr    de    Ituiuiiir. 
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BsIdriBiuaiires  CUbId.    (',„■, iK.O.tC^l.o«,)!,*.    iU.    Kilkili  nj|| 
wasxtrfrriirs  Vbinin.     Ph.  Urrm.  I.    imfr. 

WeisBO  oder  nahozu  veiase,  perlmutlerglüuzenda ,  luftb« 
BcliwBch  nadi  BoldrianBäure  rieubende  und  bitter  suKmeokeuda,  ' 
iiisube  Krystbllo  von  neutraler  Ueactiou ;  löslich  in  oa.  1 00  Th.  1 
40  Th.  kochenden  Wasaers,  in  5  Th.  kalten  und  1  Th.  '  ' 
WuingeisteB ,  wenig  lÖBlioh  in  Aether.  Das  mit  der  natürlioben  Bkt 
driaasäure  („WurzolsSure"  de»  Handel«)  dargestellte  ValeriiDttt  i4 
meist  etwas  gefärbt  und  von  intensiTcrem  £aldriaugcmch  [  1  Kil«  s 
390  M.]. 

Anwendung.     Hat    keinerlei  Vorzüge    vor    den    gewöhnlich  g» 
brauchten  Cliininsalzen  und  ist  durchaus  übertiüssig ,    obwohl  b»  yäa- 
liuh  noch  in  »ehr  grossen  Quantitäten  verbraucht  wird. 
rhiiiidiDum.     (ranrhiolwn  Hriue).     C^^B.^If^t,  +  2^l>*-     M9. 

KrystaUiairt  aus  Alkohol  in  verwitternden  Prismen ;  löalioh  ii 
200Ü  Th.  "Wasaer,  in  a6  Th.  Alkohol  und  35  Th.  Aether;  reobtid» 
hcnd.  Mit  dem  Chinin  isomere  Base,  welche  tu  vereohiedeoen  Ctum 
rinden  in  woehaelnder  Menge  angetroffen  und  aus  den  leisten  XIltt<^ 
laugen  der  Chinin sulfatdarateUung  erhalten  wird, 
ßiinJdluiM  snirnricnm.  CftirhininiiM  ünlfurlrnta.  Scliw«relsaim  CUiUli. 
CbinidinsHlTat.     (C;olt,i<i,OJ^  (H^St.l  4-21,0.     Ph.  Awr. 

Weiase,  geruchlose,  luftbeständige  Nadeln  von  bitterem  Gosdunact; 
löslich  in  98—100  Th.  Wasser,  leicht  löslich  in  Chloroform  [1  Kilo 
=  9ö  Mk.]. 

Anwendung,  Obwohl  das  Chinidin  von  verschiedenen  ßcitan 
als  Fiebermittel  mit  dem  Chinin  als  nahezu  gleichwerthig  buteichut 
worden  ist,  so  hat  es  doch  bisher  in  der  Praxis  keine  allgemeiom 
Bedeutung  erlangt.  Es  kann  in  etwa  um  die  Hälft«  grössereu  OoHt 
in  denselben  Formen  wie  Chinin  verordnet  werden.  In  Oostemadt 
sind  daraus  verschiedene  Handelspiüparate,  besondera  die  des  Ckioi- 
diuum  lannicum  von  M.  Rozsnyay  dargest«llt  worden.  Audi 
das  Sweet  Quinine,  Chininum  dulce  der  Americaner  ist  ein  Cbini- 
dinpräparat,  erhalten  aue  Glycyrrhizimunmoniak  und  Chinidin.  (GebiH 
an  Chinidin  ca.  30  {i.  Hager). 
Chlnioltllnum,     Chinioideum.     Cbinioidin. 

Eine  braune  oder  schwarzbraune,  harzartige  Masee,  leicht  nr 
brechUcb,  mit  muscbeligeiu ,  glänzeDdem  Brucbe,  von  bitterem  Ge- 
schuiacke,  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  verdOnnteii 
Säuren,  Weingeist  und  Chloroform. 

1  g  Chinoidin  muss  sich  in  einer  Mischung  von  9  Tb.  Wasser 
und  1  Tb.  verdünnter  Essigsäure  in  der  Kälte  bis  auf  einen  gva 
geringen  Rückstand  auflösen,  ebenso  in  9  Th.  kalten  verdünniai 
Weingeistes  und  darf  beim  Verbrennen  nur  Oi)— 0.7  K  Asche  M- 
rQcklasseu. 

Das  Cbinioidin  ist  ein  Product  aus  den  Mutterlaugen  der  Clii- 
ninfabriken,  welche  noch  Chinin  und  andere  Alkaloide  in  nicht 
mehr  krystallisirbarem  Zustande  eiitbidten.  Man  erhält  es  durch 
Ausfällen  der  Mutterlaugen  mit  Alkalicarbonat,  Wiederauflösen  A^  | 
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der  Basen  in  verdünnter  Säure,  wiederholtes  Ausfällen 
durch  Ammon  und  Waschen  und  Trocknen  des  Niederschlages, 
welcher  in  Stangen  geformt  wird.  Als  wesentliche  Bestandtheile 
Werden  angegeben:  amorphes  Chinin,  amorphes  Gonchinin 
(Dioonchiuin,  Chinidin)  amorphes  Cinchonin  und  Cinchoni- 
din  [1  Kilo  =  6.50  M.]. 

Das  Chinioidin,  als  ein  Abfallsproduct  ist  naturgemäss  von 
variabler  Zusammensetzung,  je  nach  dem  zur  Darstellung  des  Chi- 
nins verwendeten  Material,  je  nach  der  Methode  der  Isolirung  der 
Alkaloide  xl  s.  w. 

Anwendung:  Innerlich  auch  in  Form  ii^end  eines  der 
käuflichen  Chinioidinsalze  in  Lösung,  Pillen  oder  I^atwergen,  in  2 — 
2^  mal  so  grosser  Dose  wie  Chininum  sulfuricum.  Zur  Verordnung 
in  Pulverform  sind  die  meisten  Chinioidinpräparate  wegen  Hygros- 
kopicität  nicht  geeignet 
Tllietlira  Chlnloldini.     Chinioidintinctar. 

Eine  filtrirte  Auflösung  von  16  Th.  Chinioidin  in  einer  Mischung 
von  85  Th.  verdünnten  Weingeistes  und  5  Th.  Salzsäure. 

Dunkelbraune,  sehr  bitter  schmeckende  Tinctur. 

Anwendung:  Innerlich  theelöH'el weise,  mehrmals  täglich. 

Aus  dem  Chinioidin  werden  in  neuerer  Zeit  eine  Reihe  verschie- 
dener   Präparate   dargestellt,    über    deren     therapeutisohe    Bniuclibar- 
keit   noch    wenige    Erfisdirungen    vorliegen ;    sie    seien    hier    kurz    auf- 
gesähli. 
OiBieMiin  berievM.    iersawe«  ChinleiiliH.    (de  Yry). 

3  Th.  käuflichen  Ohinioidins  werden  mit  1  Th.  Borsäure  in  40  Th. 

■ 

Wasser  gelöst;  die  Losung  durch  wiederholtes  Kochen  und  Filtriren 
TOn  kanariigen  Beimengungen  befreit  und  schliesslicli  zur  Trockne 
eingedampft.  Ein  in  2 — 3  Th.  Wasser  lösliches,  angeblich  auch  zu 
subcutanen  Injectionen  geeignetes  Präparat.  I.O  soll  der  Wirkung  nach 
0.66  Chininsulfot  gleichkommen. 
ChlaieMim  chinefiriM.    ChinefaHanres  ChinieidiB. 

Weniger  hygroskopisch,  aber  bedeutend  theurer  als  das  citroneu- 
saure  Salx  [1  Kilo  =  36  M.]. 

Anwendung  wie  Chiniodin.  citr. 
CUaleMinn  dtric«.    Citrenfisairf«  fhinieiilii. 

Amorphe,  braune,  hygroskopische  Masse.  Handelspräparat.  Wird 
als  wirksam  gerühmt  [1   Kilo  =14   M.]. 

Anwendung.     Ungefähr  in  doppelter  Menge  wie  Chinin. 
CUiieMim  liyilrecUericiiM   m,  fhiaiinn  muriatifun   anerpheum  slccnm. 

Namentlich  in  der  Fabrik  yon  Zimmer  in  Frankfurt  dargestellt 
[1  Küo  =  34  M.]. 

Bräunliches,  in  Wasser  ziemlich  leicht  lösliches,  sehr  bitter 
schmeckendes,  hygroskopisches  Pulver.  Von  diesem  Präparat  wird 
Tielfach  behauptet,  dass  es  nur  das  amorph  gewordene  Chinin  ent- 
halte und  daher  in  seiner  Wirkung  dem  kry^talÜsirten  Chinin  beinahe 
gleichwerthig  sei.  Dagegen  spricht  schon  der  niedrige  Preis  dieses 
Stoffes.  Auf  den  Vorschlag  von  Binz  wird  das  amorphe,  salzsaure 
Chinin  auch  zu  der  Darstellung  des  gerbsauren  Chinins  verwendet. 
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Anwendung   wie   bei   Chinoidin. 
Chinioiilinum    purun    k.    purkiimun.     rhluiitHM   »»«rpht 
ihinin,    in  oiubt  näher    zu  be^iui ahnender  Weise    gereinigtes,  ran  in 
ot£eiiiellon  Chioioidin  k&um  wesentlich  yerachiedencB  Ctunioidiii, 
in  l-j — Sfaoher  Dose  wie  ChininsolEij  verordnet  werden  kann. 
t'hbloldinuni  suiriiriruH  slrrun.     fhlnlaidinsiilfkt. 

Ein  dem  Chinioidin.  hydroohior.  nahestehendes,  au»  PabrikdiMa 
bereitetes  Präparat  [1   Kilo  =  6.50  M.J. 
I^hinioiiliiiin  ütnaii-an.     irrbxaareii  Chinloidln. 

10  Tb.  Chinioidin  werden  in  7.5  Th.  Salzsäure  und  500  TK  ¥»t- 
ger  aufgelöst.  Die  klare  Lösung  wird  mit  einer  Lösung  Toa  10  Tb. 
Tannin  in  400  Th.  Wasser  in  der  Kulte  ausgefällt.  Der  zum  gröuta 
Theil  aus  gerbsaurem  Ciuehonidin  bestehende  Niederschlag  wird  donh 
Filtriren  von  der  Flüssigkeit  gelrennt.  Letztere 
Lösung  von  20  Th.  Natriumaüet«)  in  200  Th.  Wasser  verseljL  I>«i 
hierbei  entstehende  Niederschlag  (hu upisächlich  gerbsaure»  CbJoiiliii) 
wird  auf  dem  Filter  gesammelt,  mit  wenig  Wasser  gewaschei 
ohne  Anwendung  von  Wärme  getrocknet. 

Gräunliobes,  amorphes,  fast  geruchloses ,  wenig  bitter  und  etvu 
herbe  schmeckendes  Pulver,  wenig  löslich  in  Wasser  uiid  WeinEÜiti 
leichter  löslich  in  salzsäurehaltigem  Weingeist.  Soll  ca.  30  K  Chinidia, 
70g   Gerbsäure  und  lü]j   Wasser  enthalten  [1  Kilo  =  ll.äO  M.-J. 

Kommt  neuerdings  auch  in  den  Handel. 

Anwendung  0.5— 2.U  in  Pulvern  bei  Keuchhusten, 
ilnrhsniiiuiii.     Vlnchonliia.     Cinrhanln.     ''ml,!'''«*-    3t8.     Pli.  kmtt 

Luftbeständige,  geruchlose,  weisse,  etwas  glänzende  Nadeln 
Prismen ,  von  sehr  langsam  sich  entwickelndem  bitterem  (jeschmuk 
und  alkalischer  Reaction ;  fast  unlöslich  in  kaltem  und  heissem  Wuier, 
löslich  in  100  Th.  kalt«n  und  38  Th.  kochenden  Weingeistes,  in 
371  Th.  Äether,  350  Th.  Chloroform.  Findet  sich  in  versubiedeneD 
Ohinarinden  neben  Chinin. 

Cinrhsnlnin  Nalfuriran.     CipchanlHW  Snlfas.     Sehwefeluares  CiKcbaili. 
(1nrh«iiliiüuir&l.     (C,,K,,,\l),l,SO,.  21,«.     ISO. 

Hart«,  luftbeständige,  weisse,  glänzende,  geruchlose,  klinorhom- 
bischo  Krystalle  von  sehr  bitterem  Geschmack  imd  neutraler  oder 
schwach  alkalischer  Keaction;  löslich  in  70  Th.  kalten  und  14  Tb. 
kocbeuden  Wassers,  6  Th,  kalten  und  1.5  Th.  kochenden  AlkohuU, 
60  Th.  Chloroform,  unlöslich  in  Äether  und  Benzol.  Die  schwefel- 
sauren Losungen  zeigen  keine  Fluorescenz  [1  Kilo  =  '23  M.]. 

Anwendung.     Als  Fiebermittel    von    keineswegs    sicherer  Wi* 

kung  und  daher  wenig  gebraucht.     In    ca.  doppelter  Menge    und  gli 

eher  Form  wie  Chinin,  sulfuric.  — ■ 

dnrhnDidiiiHm    snlfiiriruBi.      Ciiirbsnldiiisiilfal.      (Cigl«|K,t),lj8C4  - — ' 

6H,0. 

Glänzende  Prismen  von  hitt^irem  Geschmack,    löslich  in  97.5 
kalten  Wassers,    sehr  leicht  löslich    in  kochendem  Wasser, 
bond;  die  schwefelsaure  Lösung  tluorescirt  nicht. 

Das  Cinchonidia  wird  in  neuerei  J!eit  liäu£g  mit  dem  Chiaidi. 


Quinetum. 
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oder   Conchinin   yerw^echselt.      Es   ist   isomer    mit   dem   Oinchonin 
[1  Kilo  =  90  M.]. 

Anwendung.  Auoh  dieses  Alkaloid  ist  als  Sulüeit  und  in  Gestalt 
anderer  Salze  als  Fiebermittel,  bei  innerlicher  oder  auch  subcutaner 
Application  von  Manchem  bewährt  befunden  worden ,  hat  aber  eben- 
sowenig wie  die  vorausgehenden  Nebeualkaloide  des  Chinins  allgemei- 
nere praktische  Bedeutung  gewinnen  können.  Dosen  um  die  Hälfte 
grösser  als  bei  Chinin,  sulfiirio.  — 
ttniHetiM.     GhiHetoM. 

Die  aus  den  Rinden  von  Cinohona  succirubra,  welche  zur  fabrik- 
mässigen  Chinindarstellung  nicht  geeignet  sind,  dargestellten  Rohalka- 
loide;  zuerst  von  England  aus  in  den  Handel  gebracht,  neuerdings 
als  Quinetum  purum  s.  Chine  tum  purum  —  die  Gesamtalkaloide 
der  Binde  in  etwas  mehr  gereinigter  Form  darstellend,  besonders  in 
Indien  und  Holland,  wenig  und  nur  versuchsweise  in  Deutschland  an- 
gewandt. Das  daraus  von  de  Yry  dargestellte  Fluidextract,  Ex- 
tr actum  Chinae  liquidum,  ist  eine  concentrirte  Lösung  der  Basen 
in  verdünnter  Salzsäure ;  Chinetum  boricum  ist  ein  dem  Chinioidi- 
num  boricum  analoges  Präparat.  Vor  einigen  Jahren  sind  ähnliche 
Stoffe  in  Frankreich  als  Quinine  brüte  und  unter  anderen  Namen 
in  den  Handel  gekommen.  Als  Quinium  wurden  die  Bohbasen  aus 
Javarinden  von  schlechtem  Aussehen,  Binden  abgestorbener  China- 
bäume oder  aus  Zweigrinden  in  Form  einer  extraotartigen  Masse  ver- 
kauft, welche  51^  Chinabasen,  davon  ^,  also  17^  Chinin  enthalten 
haben  soll. 

Anwendung.  Quinetum  purum  und  hydrochloricum  wird  in 
Dosen  von  0.6—0.9  bei  Malaria  und  anderen  Fieberkrankheiten,  am 
besten  in  Lösung  verordnet  Gore,  welcher  eine  grössere  Anzahl 
Malariakranker  in  Indien  mit  dem  Mittel  behandelt  hat,  fand  die  Wir- 
kung desselben  der  des  Chinins  gleichwerthig.  Es  waren  sogar  vom 
Chinin  durchschnittlich  etwas  grössere  Dosen  (65  grains)  erforderlich 
zur  Heilung  als  vom  Quinetum  (54  grains). 


230.     9     Corticis  Chinae  15.0 
fiat  c.  aq.  fervida 
et  Acidi  hydrochlorici  diluti  3.0 
in  capsul.  porcellan.  Deooct   colat. 

130.0 
cui  adde: 
Syrupi  Aurantii  corticis  20.0 
M.D.S.    1—2  mal  stündlich  1  Ess- 
löffel. 
232.    9   Chinini  sulfurioi  1.0—2.0 
Acidi  sulfiirici  diluti 
q.  sat.  ad  Solution. 
Aquae  destillatae   130.0 
Syrupi  Bubi  Idaei  20.0 
M.  D.  S.    1  Esslöffel  =  0.1—0.2  g. 
Chinin,  sulfur. 


231.     ^     Corticis  Chinae  20.0 

Acidi  hydrochlorici  diluti  3.0 

f.  Decoct.  colatur.  200.0 

cui  adde 

Tincturae  Opii  simplicis  gutt.  XY. 

M.D.S.     Zu  3  Elystieren. 


233.  9  Chinini  bisulfurici  0.3—0.5 
M.  f.  pulv.  dent  dos.  tal  Nr.  VI 
ad  Capsulas  amylaceas. 
S.  Abends  zwischen  6 — 9  Uhr 
alle  10 — 15  Minuten  1  Pulver  zu 
nehmen. 
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Specielle  Arzneiyerordiiungslehre. 


234.     ]^     Ghinini  hydrochlorici 
Elaeosacühari  Menthae  piperitae  aa 

0.25 

M.  f.  Pulv.  d.  dos.  tal.  Nr.  X. 

8.  Am  fieberfreien  Tage  ^stünd- 
lich 1  Pulver  zu  nehmen,  bis  5  — 
6  Pulver  verbraucht  sind. 

236.    9    Chinini  hydrochlorici   1.0 

—1.50 
solve 
in  Aquae  destillatae  q.  s. 
ad  Volumen  50.0  cm. 
D.  S.     ^  stündlich   ^    obiger  Lö- 
sung in  einem  Glas  Sodawasser  zu 
nehmen.     (Die  Arznei  wird  zuerst 
in  das  Trinkglas  gegossen,   hierauf 
das    Sodawasser    hinzugefügt    und 
dann    rasch    ausgetrunken.      Kann 
eventuell   auch   auf  einmal  in  der- 
selben Weise  genommen  werden. 

238.  9  Chinini  hydrochlorici  0.25 

Extracti  Opii  aquosi  0.025 
Elaeosacchari  Menthae  piperitae  0.2 
M.  f.  Pulv.  Dent.  dos.  tal.  Nr.  X. 

S.  3 — 6  Pulver  in  ^  stündlichen 
Zwischenräumen  während  eines  Ta- 
ges zu  nehmen. 

Bei  fieberhaften  Elrankheiten  mit 
Diarrhoe  oder  bei  Neigung  zum 
Erbrechen  nach  dem  Einnehmen. 

240.  ]^  Chinini  hydrochlorici   1.5 
solve   in    Aquae    destillatae    150.0 

adde 
Tincturae  Opii  simplicis    gutt  XV. 
M.  D.  S.     Zu  3  Klystieren. 

242.     9     Chinini  sulfurici  3.0 

Confectionis  Eosae  caninae  1.5 

M.  f.  Massa  e.  q.  form.  Pilul. 

Nr.  XXX. 

Consp.  S.    1 — 5  Pillen  zu  nehmen. 

1   Pille  =  0.1   Chinin,  sulf. 

Piluta  Quiiiiue,     Ph,  Brit, 


235.  'fy  Chinini  hydrochlorici  0.15 
Elaeosacchari     Menthae      piperitae 

0.25 
M.  f.  Pulv.  d.  dos.  tal.  Nr.  XU 
S.     3  mal    täglich    1    Pulver   zu 
nehmen.     Nachbehandlung  der  In- 
termittens. 

237.  9  Chinini  hydrochlorici  0.5 
Aquae  destillatae  50.0 

D.  S.     Aeusserlich. 

Zur  Ausspülung  des  Conjuncti- 
valsackes  mit  einer  kloinen  Bal- 
lonspritze oder  zu  sonstigen  örtli- 
chen Zwecken. 


239.         ^     Chinini  sulfurici 
Acidi  tartarici  c»  1.5. 

solve  in 

Aquae  destillatae  120.0 

adde 

Syrupi  Aurantii  corticis  30.0 

M.  D.  S.     Nach  Bedarf. 

1  Esslöffel  =  0.1  Chinin. 

MixUira    Chinini  sulfarico-tarlarici, 

241.  ]^  Chinini  hydrochlorici   1.0 
Aquae  destillatae  100.0 
D.S.     6— 8 mal  täglich  1  Thee- 

löffel  oder  1  Kinderlöffel. 
Gegen  Keuchhusten    nach   Binz. 

243.     9     Chinini  sulfurici   1.0 

Acidi  citri  ci   1.5 

Vini  Aurantii  (s.  Vin.  Xerens.)  500.0 

M.  D.  S.     1—2  Esslöffel  mehrmals 

täglich. 

Vinum   Quiniae.     Ph,   Brit, 


Bebeerin. 
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244.     ^     Chinini  sulfurioi  1.0 
Tincturae  Aurantii  50.0 
M.  D.S.     ^—1  Theelöffel. 
Tinctura  Quiniae,     Ph,  Bn't. 


246.     9     Chinini  ßulfurici  2.0 

Morphii  hydroohlorici  0.05 

Acidi  tartarioi  0.65 

Aquao  destillatae  q.  sat. 

ad  Volumen  10.0 — 20.0  Ccm. 

1  Spritze  =  0.2—0.1 

InjecUon  de  Sulfotartrate  de  Quinine. 

Soll  selten  Abscesse  verursachen. 


245.  ]^  Chinini  hydrochlorici  0.5 

Bolve 
caleflEtciendo  in 
Glycerini  puri  5.0 
adde  Aquae  destillatae  q.  s. 

ad  Volumen  10.0  Ccm. 
D.  S.     Zur  subcutanen  Injection. 

247.  ^  Chinini  hydrobromici   1.0 

solve  calefaciendo 

in  Glycerini  puri  4.0 

Solutioni  re&igeratae  adde 

Aquae  destillatae  q.  sat. 

ad  Volumen  10.0  Ccm. 

D.  S.     Zur  subcutanen  Injection. 

i  Spritze  =0.1  Chin.  hydrobrom. 


(Eosenthai.) 

248.         :^     Quineti  7.5 

Acidi  sulfurioi  diluti  7.5 

Aquae  destillatae  135.0. 
M.  D.  S.     Während  der  Apyrexie 
2  Esslöffel    auf   1  mal  zu   nehmen. 


Anhang. 
BebeerÜL 

BebeeriHOM  snlfnric».     Bebcriae  snlfas.    Ph.  Brit 

Dunkelbraune,  amorphe,  durchsichtige  Blättchon,  in  gepulvertem 
Zustande  gelb,  von  sehr  bitterem  Geschmacke,  löslich  in  Wasser  und 
Alkohol. 

Aus  diesem  rohen  Bebeerinsulfat  der  Fh.  Brit.  und  des  Handels 
kann  im  reinen  Zustande  das  Alkaloid  isolirt  werden,  welches  nach 
neueren  Untersuchungen  von  Flückiger  ausser  in  der  Bebeeru- 
rinde  (Bibiru,  s.  Greenheartbark)  von  Nektandra  Bodiei,  Lauri- 
neae,  auch  in  den  Blättern  und  der  Binde  des  Buxes,  Buxus  sem- 
pervirens,  Euphorbiaceae,  und  in  #der  Fareirawurzel,  Radix 
Fareirae  bravae  (Ph.  Amer.)  von  Chondodendron  tomento- 
sum,  Menispermeae,  enthalten  ist  und  je  nach  dem  Darstellongsmate- 
rial  früher  aus  Buxin,  Bebeerin  (Bibirin)  und  Felo  sin  (aus  Pa- 
reira)  benannt  worden  ist.  Bisher  hat  kein  Unterschied  zwischen 
diesen,  aus  den  verschiedenen  Pflanzen  dargestellten  Alkaloiden  nach- 
gewiesen werden  können.  Da  der  Stoff  zuerst  im  Bux  entdeckt  wurde, 
so  dürfte  auch  bis  auf  Weiteres  der  Name  „Buxin''  statt  der  an- 
deren gebraucht  werden.  Auch  im  reinen  Zustande  hat  das  Buxin 
bisher  nicht  krystallinisch  erhalten  werden  können;  es  ist  ein  weisses, 
amorphes  Pulver,  von  stark  bitterem  Geschmack  und  alkalischer  Reac- 
tion;    sehr  wenig   löslich    in   Wasser    (6000  Th.  kalten,  1500  Th.  ko- 


ohenden),   leicht    lÖBÜcb    in  Alkohol,    Aethor,    Chloroform  und  Bentul 
Die  Formel  ist  C,  ^H,  ,NOg -f  l^tt^O. 

AI»  Bebeoriuum  (Buxinum)  hydro  chloratum  kommt  mi 
Suk  im  Handel  vor,  weluhos  ein  weisses,  etwas  hygroskopisotu»  und 
durtL  FeuchtigkeJtBau&iahme  zu  einer  beroBteingelbon  Masse  luwm- 
monbackoodes,  geruchloses,  sehr  bitter  solimeckendes  uod  in  Wut« 
und  Alkohol  leieht  löaliohes  Pulver  darstellt  (lü  g  =  2  Mk,). 

Anwendung;  Bebeeriuum  snlfurioum  und  die  neueren  reiaono 
Friip&rate  sind  zum  innerlichen  Gebrauche  als  billigere  Ficbei- 
mittel  an  Stelle  des  Chinins  empfohlen  und  besonders  in  England  m- 
gewandt  worden.  In  Deutschland  hat  da»  Mittel  wenig  Beachtunf 
von  Seiten  der  Aerzte  gefunden.  Man  verordnete  in  England  Abeodi 
und  Morgens  (1.6  oder  1 — Salündlich  0.12  gegen  Malaria. 
Riulix  Parainc  hrutae.  Farrira  tmI.  Rarlnr  de  Buloa.  Kricswiilll. 
Ph.  Imer.     Ph.  BHl. 

Die  üchto  Pareirawiirzcl  stammt  von  Chondodendrum  te- 
montosum,  Meniepermcau.  Eine  Zeit  lang  wurde  in  England  die 
Wurzel  von  Cissampelos  Piireira  (Bad.  Pareirae,  Ph.  Brit)  J» 
Paruirawurzol  angesehen.  Wurzeln  von  anderen  unbekanntea  Heni- 
Bpormoen  kamen  als  „falsche"  PareJra  in  den  Handel.  Morlcwüidlgai- 
weise  enthalten  nach  Flückiger  alle  diese  rerscliiedcnen  nls  ?■- 
reirawurzol  bezeichneten  Drogen  den  nämlichen  wirksamen  Bestitad- 
theil,  ituxin  (.Bebeerin)  neben  anderen  verbreiteten  PflaazenslofleD. 

Anwendung:  Die  Pareirawurzel  wird  in  England  als  „Toni- 
cum"  und  besonders  auf  Chriistisons  Empfehlung  gegen  filssenka- 
tarrli  und  als  „mildes  Diureticiun"  verordnet.  In  Brasilien  findet  Ti- 
roira  auch  gegen  Malaria  Anwendung;  innerlich  im  Deooct  von  15 — 
20.0;  150— UOO,  stündlich  1  Esslöffel  oder  in  Form  folgender  Frü- 
parute. 
I^ilrartaai  Parclrar.     Eilrarl  «f  Parrlni.     Ph.  IriL 

Bereitet  durch  Erschöpfung  von  Pareirawurzel  mit  koDbendna 
Wasser  und  Eindampfen  zur  Pillen consistenz. 

A  n Wendung:  Innerlich:  0.5—1.0,  mehrmals  täglich  in  Pillen 
oder  flüssigen  Formen. 
KilrarlHBi  Parrirar  liqnltlain.     IJ«|ulil  eitrarl  nt  Parrlra.     Ph.    Bril. 

Das  durch  Erschöpfung  mit  kochendem  Wasser  erhaltene  Exiracl 
wird  ungefähr  auf  ^'  des  Gewichtes  der  angewandten  Wurzel  eiugo- 
damptl,  nach  dem  Erkalten  mit  J  Th.   Weiugeist  versetzt  und  Sltrirt- 

Anwondung:   Innerlich  zu    1.5 — 6.0,  mehrmals  tagUoh. 
KilnH-la»  Parfira«  llililam.     Fluid  V.MnH  of  Parelra.     Ph.  imn. 

Das  durch  Erschöpfung  von  lOü  Th.  Pareirawurzel  mit  glycorin^- 
holtigera,  verdünntem  Weingeist  erhaltene  Eitract,  auf  100  Tolmu-  ~ 
thuüe  mit  verdünntem  Weingeist  versetzt. 

Chinolinum. 
rhIiialiiiKn.    fhinuliiiiim  purum,    t'hinuliii.    (tuinulfine.    Uainoliaf.    iyl,!'k. 


Kairinum.  317 

1.108  (bei  0^),  Siedepunkt  237,1  <> ,  eigenthümlichem ,  an  Tabak 
und  Nitrobenzol  erinnerndem  Gerüche  und  brennendem,  etwas  an 
Pfefferminze  erinnerndem  Geschmack,  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht 
löslich  in  Alkohol  und  Aether;  mit  den  Säuren  krystallisirbare,  meist 
leicht  in  Wasser  lösliche  Salze  bildend.  Es  wird  erhalten  als  Produkt 
der  trocknen  Destillation  aus  verschiedenen  Alkaloiden,  Chinin,  Gin- 
chonin,  Strychnin  (am  reinsten  aus  Cinchonin),  ausserdem  aber  auch 
künstlich  darstellbar  z.  B.  durch  Erhitzen  und  Destillation  eines  Ge- 
misches von  Anilin,  Nitrobenzin,  Glycerin  und  Schwefelsäure.  Chino- 
lin  und  seine  Verbindungen  haben  antiseptische  Eigenschafben. 

Anwendung:  Innerlich    nur  in  Form  der  Salze  (vid.  unten). 

Aeusserlioh   neuerdings    von   Seiffert   zu  Pinseliiüssigkeiten 
(5  :  100)  und  Gurgelwasser  (1  :  500),    bei  Diphtherie  in  Vorschlag  ge- 
bracht. 
GlÜHoliniin   tartarieuM.     Weinsaares   Ckinolin.     ChiHoliBtartnit     Tartnite 

dt  (IniiioliBe. 
Lufbbeständige,  weisse,  glänzende,  eigenthümlich  riechende,  sehr  wi- 
derlich, säuerlich,  bitter  und  etwas  minzenartig  schmeckende  Nadeln 
von  saurer  Reaction,  löslich  in  70  Th.  kalten  Wassers,  leichter  in 
heissem  Wasser,  in  150  Th.  Weingeist,  unlöslich  in  Aether.  Dieses 
Salz  hat  bisher  am  häufigsten  zu  medicinischen  Versuchen  gedient. 
Das  Hydrochlorat   ist  sehr  zerfliesslich  und  deshalb  weniger  geeignet. 

Anwendung:Innerlich  in  Kapsel-Pulvern  zu  0.5 — 1.5 — 2.0, 
mehrmals  täglich;  in  Lösung  wegen  des  höchst  unangenehmen  Ge- 
schmackes schwer  zu  nehmen.  Die  bei  der  subcutanen  Injection  von 
salzsaurem  oder  weinsaurem  Chinolin  gemachten  Erfahrungen  waren 
keine  günstigen. 

Die  Ho&ung,  dass  die  Chinolinpräparate  als  Ersatz  für  das  Chi- 
nin bei  der  Behandlung  fieberhafter  Krankheiten  verwerthet  werden 
könnten,  hat  sich  nicht  erfüllt.  lieber  die  Wirksamkeit  des  Mittels 
gegen  Diphtherie  und  auch  Keuchhusten  sind  einige  günstig  lautende 
Berichte  veröffentlicht  worden. 


249.  ^     Chinolini  puri   5.0 

Spiritus  vini 

Aquae  destillatae  aa  50.0 

D.S.     Zum  Pinseln;  bei  Diphtheri- 

tis  (Seiffert). 

251.     9     Chinolini  tartarici  1.0 

Aquae  destillatae 

Syrupi  sympliois  aa  75.0 

M.D.  S.     3  8tündl.  1   Esslöffel. 

Bei  Keuchheusten  (Koch). 


250.  9     Chinolini  puri   1.0 

Spiritus  vini  50.0 

Aquae  destillatae  500.0 

Olei  Menthae  piperitae  gutt.  II 

M.D.S.  Zum  Gurgeln;  bei  Diphthe- 

ritis  (Seiffert). 
252.     ^     Chinolini  tartarici  0.5 
T.  pulv.  d.  dos.  tal.  Nr.  X. 

ad  Capsul.  amylaceas. 
S.     2 — 3  stündlich  1   Pulver   zu 
nehmen. 


Kairinmn. 

iairinun.      iairia.      •xyhydroaethylchiBolincklorhyilrat       € ,  ^  H  ^  gW.HCL 
213.5. 

Luftbeständige,  geruchlose,    weisse  Prismen  von  eigenthümlichem. 


Eueret  eslzig^m,  dann  kliklendem  Gesuhmack,  leicht  löslich  in  Wutir, 

weniger  leicht  in  Alkohol. 

Wäserige  T,öaungBn  ozydiren  sich  allmälig  unter  DunkellÜtbniif 
und  eignen  sich  daher  nicht  zu  iäogerer  Aufbewahrung.  —  I)v  g*- 
genwiirtig  im  Handel  betlndiiche  K&irin  entepricht  der  oben  angefeit- 
neu  Formel  und  wird  auch  als  Kairin  A  gegenüber  dem  Anfangt  ra- 
Subjekten  Oxyhydromo thy IchinoliDbjdroclilorat  oder  Kairin  U.  \» 
zeichnet,  welches  nicht  mehr  dargestellt  'wird.  Die  beiden  Vertiii- 
düngen  sollen  in  ihrer  Wirkung  im  Wesentlichen  übereinetimmen,  d» 
MothyMerivat  iogar  das  AethyldQrivat  an  antipyretischer  Wirknuskait 
übertreffen.  Das  Kairin  ist  beute  noch  ziemUoh  theuer.  100;  = 
20  Mark  (lOOg  Chininhydroolüorat  kosten  37.50  Mk.). 

Anwendung:  Bisher  dgeutlich  nur  versucbsweise  zur  Henb- 
selauug  des  Fiebers  im  Verlaufe  verschiedener  acuter  Krankheiten,  b*- 
sonders  des  Abdominaltyphua  und  der  Pneumonie  angewandt.  Doieu 
von  0.5 — l.il  in  Pulverform,  wegen  dea  aehlechten,  häufig  NauaM 
und  lilrbreuhen  verursachenden  Oeschmackes,  in  Oblaten-  oder  Gelatioo- 
kapscln  gegeben,  haben  einen  nur  wenige  Stunden  andauernden  Ab- 
fall der  Fieberersoheinungen  zur  Folge,  müssen  daher  nach  Uaasigibe 
der  Temperaturrerhältnisao  im  Laufe  des  Tages  mehmiula  (bis  sn  S— 
6.0  pro  die)  wiederholt  werden.  R  i  e  a  s  hält  es  nach  seinen  Brbh- 
rungeu  vorliiufig  für  zweckmässiger,  Einzeldoaen  von  3.0 — 3.5  so  oft 
darzureichen,  als  die  Temperatur  die  Höhe  von  39.0°  überschreitst 
Collapsorsuheinungen  wurden  natdi  diesen  Mengen  nicht,  wohl  aber 
einmal  in  bedrohlichem  Grade  nach  einer  Einzoldose  von  3.5  wa1l^ 
genommen.  Unangenehme  Nebenerscheinungen  der  KalrinbetuuidluDg 
sind  profuse,  oft  mehrere  Stunden  andauernde  Schweisae  und  Froitaa- 
fiille.  Der  Kam  nimmt  häufig  schon  nach  kurzer  Zeit  eine  sohwsn- 
liehe   Farbe  an. 

Unter  allen  Umständen  macht  die  Kairinbehaudlusg  1 — ^gtäni- 
licho  T^mperaturmeasuDgen  notbwendig. 


dent.  in  capsul.  operculat,  doa.  taJ. 
Nr.  X. 
S.     Naoh  Uaaagabe    der  Fieber- 
höhe 1   Kapsel  zu  geben, 

3.     Goffeümm. 


:i>nih' .   liipir'iiuiK  ^ 


Anhang.    Oiiaraim.    Coea. 

CofTetliani.  CotTeina.  Cafelne.  The'ln.  Cofl^In.  HethylS 
CsH,„N,0,.  H,0.  212. 

I.iiftliüstiiiidigc,  geruchlose,  weisse,  seidiigläiizemlc ,  liiegsiui»_ 
Nailelu  Von  bitttreui  Geschniacke  und  neutraler  Roaction;  Ifislic--^ 
in  75  —  80  'J'fa.  kalten ,  in  'JT)  Tb.  kochenden  Wassers ,  in  35  IW 
kalten  Weingeistes,  6  —  U  Th.  Ghloroform,  sehr  leicht  in  kocbmt^ 
dem  Weingeist,  sehr  wenig  in  Aether  und  SehweriilkohlenstofT.  Ver-^ 
liert  bei  100  "  Krystallwasser  uud  scbmiLEt  bei  2M — 235  '.    Was—l 
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serfreies  Coffein,  vorsichtig  erhitzt,  subhmirt  über  180  ®  ohne  Rück- 
stand. Das  Coffein  ist  eine  sehr  schwache  Base,  welche  die  Säuren 
nicht  neutralisirt.  Die  Salze  werden  durch  Wasser  zerlegt.  Das 
früher  vielgebrauchte  im  Handel  vorkommende  Coffeinum  citri- 
c  u  m  (citronensaures  Coffein)  ist  ein  Gemeng  von  Coffein  und  Citro- 
nensäure. 

Das  Coffein  findet  sich  in  den  Cafiebohnen,  den  Samen  von 
Coffea  Arabica,  Rubiaceae,  zu  0.8— 1.0 §,  in  den  getrockneten 
Blättern  des  Caffestrauches  zu  1.26^,  in  den  Theeblättem  von 
Thea  bohea,  Cameliaceae,  zu  2.08—2.44  3,  in  der  Guarana  von 
Paulliniasorbilis,  Sapindaceae,  zu  5.073,  im  Paraguay thee,  Mat6 
von  Hex  Paraguayensis,  Aquifoliaceae,  zu  1.2  3  und  in  den 
Cola-  oder  Gurrunüssen  von  Cola  acuminata,  Sterculiaceae. 
Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.2. 
Maximale  Tagesgabe    0.6. 

Innerlich  zu  0.10—0.15—0.25,  1— 3mal  täglich  in  Pulveni 
oder  Pillen,  weniger  zweckmässig  in  flüssigen  Formen,  gegen  Hemi- 
kranie  (Migraine)  häufig  mit  palliativem  Erfolge,  weniger  wirksam 
bei  Neuralgieen.  In  neuerer  Zeit  werden  dem  Coffein  von  ver- 
schiedenen Seiten  sehr  günstige  Wirkungen  bei  hydropischen  Zu- 
ständen, namentlich  in  Folge  von  Herzfehlem  nachgerühmt,  wo  das 
Mittel  oft  in  überraschend  kurzer  Zeit  durch  sehr  energische  Ver- 
mehrung der  Diurese  nützen  soU.  Auch  die  gleichzeitige  Verabfol- 
gung von  Digitalis  und  Coffein  ist  bei  den  genannten  Krankheiten 
angeblich  mit  sehr  gutem  Erfolg  versucht  worden.  Liipine  hat 
es  in  grösseren  Gaben  (nicht  unter  0.6)  bei  Asystolie  im  Verlaufe 
von  Klappenaffectionen  häufig  bewährt  befunden.  Bei  der  desqua- 
mativen Nephritis  soll  es  in  den  späteren  Stadien  durch  Vermeh- 
rung der  Harnausscheidung  zuweilen  gute  Dienste  leisten.  Die  von 
neueren  Autoren  empfohlenen  Dosen  übersteigen  mehrfach  die  von 
Ph.  Germ.  II.  fixirten  Grenzdosen  und  gehen  bis  auf  1.0  — 1.2 
pro  die.  Für  gewöhnlich  wurden  0.15,  1  —  3  mal  täglich  gegeben. 
Auch  in  diesen  Mengen  äussert  das  Mittel  bald  üble  Nebenwirkun- 
gen ;  es  treten  Uebelkeit,  Erbrechen,  Schwindel,  Kopfschmerzen  und 
andere  nervöse  Beschwerden  auf.  Eine  längere  Zeit  fortgesetzte 
Darreichung  ist  daher  nicht  rathsam. 

Zur  subcutanen  Injection  ist  Coffeün  wegen  seiner  ge- 
ringen Löslichkeit  in  Wasser  an  sich  wenig  geeignet.  Man  kann 
in  i  Cc.  Wasser,  dem  Inhalt  einer  Injectionsspritze  nur  ca.  0.015  g 
auflösen,  während  sich  die  gewöhnlich  gebrauchten  Einzeldosen  auf 
das  5— 10  fache  belaufen.  Zur  Herstellung  concentrirterer  wässriger 
Coffein-Lösungen  hat  Tanret  die  Doppelverbindungen  der  Natron- 
salze der  Benzoesäure,  Salicylsäure  oder  Zimmtsäure  mit  Coffein 
vorgeschlagen,  welche  sich  leicht  in  Wasser  auflösen,  45.8  —  61  § 
Coffein  enthalten  und  bequem  ex  tempore  anfertigen  lassen.  Eulen- 
burg   benutzte   zu   subcutanen   Injectiouen  eine  Lösung  von    1.0 
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Coffein   in    20  Th.  Weingeist   und   20  Th.  Wasser    (1.0  =  0.025 
Coffein). 

CaffeiHiin  hydrolmnifiin.   Bronwusersi^ffsMres  CaffelH.  fgli^N^tgllBr. 

neuerdings   in   Frankreich    zur   inneren    und    subcutanen    Anwendung 
empfohlen  und  von  Merck  in  Gestalt  eines  gut  krystallisirten,  wah- 
ren Salzes  in  den  Handel  gebracht. 
Anwendung:  wie  das  vorige. 


254.  ^     Coffeini  O.l 

Elaeosacchari  Menthae 

piperitae  0.25 

M.  f.  Fulv.  dent.  dos.  tcJ.  No.  VI. 

S.     2  —  3  mal  täglich  1  Pulver  zu 

nehmen. 


255.         9     Coffeini  1.0 
Fastae  Gacao. 
Sacchari   aa  q.  s. 
ut  f.  Pilul.  No.  XX. 
Gonsp.    S.    2— 3mal  täglich  2  Pil- 
len zu  nehmen. 


256.  9     Natrii  benzoici 

Coffeini  aa  1.5 

Aquae  destillatae    q.  s. 

ad  volum.   10.0  ccm. 

DS.     Zur  Subcutaninjection. 

1  Cc  =  0.15  Coffein  (Tanret). 

Ghiarana. 

Pasta  (luaraiia.     Ijuarana.    Pk.  denn.  I.    Pk.  kmer. 

WurstfÖrraige,  seltener  kugelförmige  oder  kuchenförmige,  harte, 
braune  oder  schwärzliche  Masse  von  glattem,  oft  glänzendem  Bruch, 
eigenthümlichen  Geruch  und  herbe -bitterem,  etwas  an  Cacao  erinnern- 
den Geschmack;  bereitet  aus  den  von  ihren  Kapseln  befreiten,  gepul- 
verten und  mit  Wasser  zu  einem  Teig  angerührten  Samen  von  Paul- 
linia  sorbilis,  Sapindaceae.     Theilweise  in  Wasser  löslich. 

Die  in  Südamerika  als  Genusamittel,  sowie  auch  als  Antidysente- 
ricum,  Antidiarrhoicum  (Gerbstoffgehalt)  und  Diureticum  dienende  Gua- 
rana  enthält  gegen  5  ^  Coffein  und  viel  Gerbstoff. 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.5 — 1.0 — 5.0,  in  Pulvern,  Pil- 
len oder  auch  als  Infus,  mit  Vorliebe  gegen  Hemikramie  verordnet. 

EitniftuM  duaranae  flniiliiM.     Ph.  Amer. 

Das  alkoholische  Extract  von  100  Th.  Pasta  Guarana,  auf  100 
Yolumtheile  mit  Spiritus  verdünnt. 

257.  Q     Pastae  Guaranae  pulve- 

ratae  5.0 

Olei  Menthae  piperitae  gutt.   1. 

M.  f.  Pulv.  divid.  in  part. 

aeq.  No.  X.  ad  chart.  cerat. 

S.     ^/j  stündl.  1  Pulver  zu  nehmen. 

Gegen  Migraine. 
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Coca. 

F«lia  €«ca.     KrythroiyUn.     €«ca1ilättcr.     Ctea.     Ph.  AMer. 

von  Erytroxylon  Coca,  Erythroxyleae. 

Die  Gocablätter  enthalten  2  Alkaloide,  Cocain  und  Hygrin, 
und  dienen  den  Eingeborenen  Südamerikas,  namentlich  Perus,  als  6e- 
nussmittel  (Kauen  der  getrockneten  Blätter  mit  E[alk). 

Aus  den  bisher  durch  die  pharmakologische  Untersuchung  ermit- 
telnden Wirkungen  des  Cocams  lassen  sich  keinerlei  Indicationen  für 
den  Gebrauch  desselben  oder  der  Mutterdroge  ableiten,  so  sehr  auch 
die  Reclame  für  die  Verbreitung  des  Mittels  thätig  ist.  Auch  die  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  therapeutischen  Yersuche  liefern  keine  siche- 
ren Gesichtspunkte  für  die  Anwendung  in  der  ärztlichen  Praxis. 
Eitractm  EiTthraxyli  flildiM.    Ph.  AMer. 

Das  mit  verdünntem  Weingeist  bereitete  Extract  aus  100  Th. 
Gocablätter  auf  100  Yolumtheile  mit  Spiritus  verdünnt. 

4L    Colchicum. 

Anhang.    Chelidonium.    Sangnlnarta. 

Semen  Colehlei.    Ck>lohioum.    ZeltloBenBamen.    Ck)lohique. 

Samen  von  Colchicum  autumnale,  Melanthaceae.  Sie 
enthalten  gegen  0.2 — 0.3^  Colchicin  und  Colchicei'n,  ausserdem  8~ 
10$  fettes  Gel,  femer  Harz,  Eiweiss,  Zucker  und  gummiartige 
Stoflfe. 

Anwendung.  Der  therapeutische  Gebrauch  der  Colchicum- 
präparate  ist  auf  wenige  traditionelle  Indicationen  beschränkt, 
welche  durch  die  bisher  ermittelten  phannacologischen  Wirkungen 
des  Colchicins  nicht  begründet  werden  können.  Man  verordnet  die 
Colchicumpräparate  innerlich  gegen  Gicht  (ausserhalb  des  Anfalls), 
acuten  Rheumatismus  und  zuweilen  auch  noch  gegen  hydropische 
Zustände.  Der  Nutzen  dieser  ITierapie  ist  von  den  Praktikern 
keineswegs  allgemein  anerkannt  und  wird  von  namhaften  Klinikern 
ganz  in  Abrede  gestellt.  Die  sichere  Beurtheilung  der  therapeuti- 
schen Wirkungen  wird  noch  dadurch  erschwert,  dass  die  Colchiura- 
präparate  sehr  oft  in  Combination  mit  Opiumpräparaten  und  ande- 
ren, stark  wirkenden  MedicamenteB ,  wie  Aconit,  Digitalis  u.  s.  w., 
verordnet  worden  sind. 

Innerlich  zu  0.05—0.20,  2— 3mal  täglich  in  Pulvern,  Pillen 
oder  Infus;  sehr  selten  gebraucht. 

Billms  €«lchici.    Radix  Colehlei.    Mchiei  CorMtts.    Tttbera  MMtl    Zeit- 
l«8€ttwiriel.     Ph.  Brit    Neerl. 

Die  ungefähr  wallnussgrosBO  Zwiebel  der  Herhstzeitlose ,  Colchi- 
cum autumnale,  reich  an  Stärkemehl,  enthält  ausserdem  ca.  0.1  ^  Col- 
chicin, Weichharz  imd  einen  scharfen,  flüchtigen,  die  Geruchsnerven 
reizenden  Stoff. 

Anwendung.     Innerlich  zu  0.1 — 03,  in  Pulvern,  Pillen  oder 
Infus;  sehr  selten  gebraucht. 
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rh.  Brit. 

Zeilloeeiiiiwiebel. 

0.05  iü   Pilleti,  3  —  4stünd]»di, 


i 


Kilrartum  ('olrhiri  (balhl)  luiHoinm. 

Wiissriges,   diuktia   Extruot   am 

Anwendung.     Innerlich  jsu 
England   gebrüucliliuh. 

KUrartitn  f^lchici  (balM)  nrrliraM-   Kilrerlnn  €«lrhirl  nÜri».    ti  Aan. 
Bril. 

Durch  Estruction  der  ZeiÜoaenKwieW  mit  eaaisBäurehal tigern  Wu« 
orlialteDea  dickes  Extract 

Anwendung.   Innerlich  ku  0  025— *I). 05,  in  Pillen  vi«  du  roii^ 
Kilmrlani  folrhiri  sfvInU  ■Irnhiilimm.    tlLahaliM-brii  XeilUkrnxaHrifilnn 

rh.  fmiir. 
I^ilrurlniu   llttlrhii-l    üraiiuis    lluidum.      fluid    rilrart    «r    CalrlilriiM  i 
Ph.  imer. 

Das    ütkoholiKche    Eitruct    von     100  Th,  Zeitlosen Bumen    auf  |uu 

ViiluDitheile  mit  Spiritus  verdünnt 

KilrarliiM  («lehiri  niM*  ftHidin.     Fluid  nlnrt  «f  C«lrbkiM  ratt.   FL 

imn, 

Doi    aU[oholi»che    Extract  roa  100  Th.  Zoitlosenswiobel    auf  IM 

Yolumtheile  mit  Spiritus  TerdÜnnt. 

AlrwblHni  Imlbi - fltrini  l'alrhirl.    AlrnoUliin-  de  balbrü  di>  falchjqwi - 

dr  flrars  Ar  ('«Irhiqur.     Ph.  Pnmr. 

Wie   Aluonlatum  Belladonnae. 
TlBTlara  l'nlrhlH  HcuiBfs.     ZellUsi'BKaiiii'iilinrIiir.     Pb.  tirm. 

SpiriluÖBB  Macorationstinctur  I  :  10.  —  15  Th.  Zeitloseiwamen  n 
100  Th.  Spirituä  Ph.  Amur.  —  1:6  Th.  Austr.,  Franc.  Hol'». 
Neerl.  1  :  8  Ph.  Brit.  —   1  :  10  Ph. 

Anwendung.  Innerlich  (Maximaldoaen  der  Ph.  Oerin.  l, 
2.0  pro  dosi,  6.0  pro  die)  zu  0.5—1.0,  2— Smal  täglich;  selten  ft- 
brancht. 
ViiiDm  Colcllicl.     Vitium  Colchici  seminis.     Colohicumweia. 

1  Th.  grobgoinilvürtcr  Colchicumsameii  mit  10  Th,  Xcreswdn 
8  Tage  macürirt,  dann  ausgeprvsst,  die  CJoIatur  tiltrirt.  Klar,  von 
hellbrauner  Farlie.    (1  Tli,  Samen  auf  f)  Th.  Wein.    Ph.  Aastr.) 

Anwendung: 

Maximali;  Einzolgabc   i.9. 
Maximale  TagesgabL^     6.0. 

Das  am  häufigsten  gebrauchte;  Colchicumiirilparal,  innerlif*  ia 
Form  von  Tropfen ,  in  Mixturen  und  anderen  fhl8sigen  Formen  m 
0.5—1.0,  2  — 4nial  täglich.    Durch  unvorsichtigen  (rehrauch  dii«^ 
Präparates  sind  wiederholt  Vergiftungen  vorgekommen,  wekh«  i*^ 
der  Kegel  mit  hefligeu  Gastrointestinalerschcinunpeu,  EHprcchen  n» 
Durchfall  einhergehen. 
VIti»  iolfhkl  radicb,  *.  bilkl.    Ph.  Irii. 

30  Th.  ZeiÜuscnKwiebel  auf  500  Th,  Halagawein.  Ph,  Prsnc  - 
40  Th.  Zwiebel  auf  100  Th.  Weisnwein. 
AnliH  OIrbIrl.    XrltlcMiirutig.     Ph.  VerM.  I. 

1  Th.  Zeitlnsensamen,  1  Th.  Spiritus,  9  Th.  Essig,  S  1^«  »•<*" 
rirl,  dann  uusgepresRt  und  filtrirt. 
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Anwendung.  Innerlich  zu  2.0  —  5.0,  mehrmalB  täglich  in 
flüssigen  Formen  wie  Yinum  Golchici. 

AcetiM  Mehiei  nulieis.     Yinaigre  de  bttlbes  de  €«leUi|tte.     Ph.  Fnuie.  et 
Neeri. 

1  Th.  ZeiÜosenzwiehel  auf  12  Th.  Essig. 
•xynel  €«lchlci.    Zeitl^sensatterh^iiig.    Ph.  derM.  I.    Ph.  R«8S.    Prane. 

1  Th.  ZeiÜosenessigy  2  Th.  Honig,  im  Dampfbad  auf  2  Th.  ein- 
gedampft. —  1  Th.  Zeitlosenessig  (aus  der  Zwiebel)  auf  4  Th.  Honig. 
Ph.  Franc. 

Anwendung.     Innerlich  zu  5.0 — 15.0  als  Zusatz  zu  flüssigen 
Arzneiformen. 
lellitm  €«lfUcl  bilbi.     leilite  de  €«lehii|ie.     Ph.  Franc. 

Das  Infus  von  50  Th.  Zeitlosenzwiebel  und  300  Th.  Wasser  mit 
600  Th.  Honig  bis  zum  sp.  Oew.   1.27  eingedampft. 

Alkaloid. 

OalchidDiM.     Mchir in.     € ^  ^  H ,  ^ N«^  ?  317.    Ph.  Aastr. 

Gelblich -weisses,  mitunter  brystalÜnisches  Pulver,  welches  sich 
durch  Feuchtigkeitaufnahme  bräunt,  anhaltend  widerlich  schmeckt 
und  in  2  Th.  Wasser,  femer  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform  und 
Amylalkohol  löslich  ist.  Enthält  häufig  etwas  krystallinisches  Colchi- 
cein  und  ist  in  zuverlässig  reinem  Zustande  im  Handel  nicht  vor- 
handen. 

Anwendung.  Innerlich  oder  subcutan  zu  0.0005 — 0.00 1 
— 0.003,  Imal  täglich  gegen  Bheumatismus  und  Gicht  gebraucht.  Bei 
der  mangelhaften  Kenntniss  der  chemischen  Eigenschaften  dieses  Alka- 
loides  und  dem  Mangel  gleichmässiger,  zuverlässig  reiner  Handelsprä- 
parate erscheint  die  therapeutische  Verwendung  des  Colchicins  vorerst 
nicht  rathsam. 


258.        9     Vini  Golchici  10.0 

Aquae  florum  Aurantii   140.0 
MDS.     3  mal  täglich   1  Esslöffel  zu 
nehmen. 


259.         9     Vini  Golchici   10.0 
Tincturae  Opii  crocatae  2.5 
DS.     3  mal   täglich  20  Tropfen  zu 

nehmen. 
Finnin  Coiehici  opiatum, 

260.         Q     Golchicini  0.05 

solve  in 
Spiritus  vini  diluti  3.0 
Aquae  destillatae  6.0 
D8.     2— 3  mal  täglich  5  —  10  Tro- 
pfen in  1  Esslöffel  Wasser  zu 
nehmen. 
Beim  Eintritt  reichlicher  Stuhlent- 
leerungen  ist  das  Mittel  auszu- 
setzen. —  Skoda. 

Anhang :    Chelidonlnm. 

Herba  Chelidaaii.     Herba  Chelidanii  caM  radice  receas.    Sehollkraat.     Ph« 
ttena.  I.     Ph.  Aastr.   Aaier.   Rass« 

Das  im  Mai  gesammelte  Kraut  von  Ghelidonium  majus,  Pa- 
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paveraoeae,  enthält  neben  anderen  Bestandtheilen  ein  giftiges  Alkaloid, 
Ghelerytbrin,  über  dessen  chemische  und  pharmakologische  Eigen- 
schaften neuere  genauere  Untersuchungen  nicht  yorliegen. 

Anwendung.     Früher  als  „Lebermittel"  geschätzt,  heute  durch- 
aus obsolet. 
EitractaBi  Chelid^iiM  (aquMtt«).     Ph.  Dem.  L   Aistr.  R«8S. 

Wie  Extract.  Belladonnae. 


Radii  Sanguinariae.   Rhii^Ma  Sanguinariae  Canadensis.  Sangalnaria.   Biat- 
wanei.     Blaedrott.     Ph.  A«er. 

Das  Bhizom  von  Sanguinaria  Ganadensis,  Papayeraceae, 
enthält  neben  anderen  Bestandtheilen  ein  Alkaloid  Sanguinarin,  wel- 
ches nach  den  Untersuchungen  von  Probst  (1844)  mit  dem  Ghele- 
rythrin  des  Schöllkrautes  identisch  sein  soll. 

Anwendung.  Ursprünglich  Yolksmittel  Indianischer  Stämme 
Nordamerikas  gegen  Krebsleiden  hat  die  Blutwurzel  in  den  Amerika- 
nischen Arzneischatz  Eingang  gefunden  und  dient  zur  Herstellung  ver- 
schiedener pharmaceutischer  Präparate.  Genauere  pharmakologische 
Untersuchungen  und  therapeutische  Beobachtungen  fehlen.  In  Europa 
ist  das  Mittel  bisher  unbeachtet  geblieben. 
ExtractuM  SaBgalaariae  flaldm.     Ph.  A«er. 

Das  spirituöse  Extract  yon  100  Th.  Blutwurzel   auf   100  Yolum- 
theüe  mit  Spiritus  verdünnt. 
Tiactura  Sangainariae.     Ph.  A«er. 

15  Th.  Blutwurzel  auf  100  Th.  Weingeist. 
Acetam  Sanguinariae.    Ph.  Aaifr. 

1  Th.  der  Wurzel  auf  10  Th.  verdünnte  Essigsäure. 

5.     Curare. 
Anhang.    Dita.    Conlom.    Scopariuni.    Lobella. 

Curare.    Ilrari.   Waerara.   Pfeilgift  der  Ticanas.   AmeriliaBisches  Pfeilgift. 

Braune  bis  schwarzbraune,  trockne,  zuweilen  auch  etwas  klebrige 
Massen,  welche  aus  Südamerika  in  verschiedenartiger  Verpackung,  in 
Kürbisschalen  (Galebassencurare),  in  kleinen  Thontöpfen  (Topfcurare) 
oder  auch  in  Schilfrohren  in  den  Handel  kommt.  Alle  bisher  unter- 
suchten Curaresorten  sind  nur  theilweise  in  Wasser  löslich  und  hin- 
terlassen bei  der  Behandlung  mit  dem  Lösungsmittel  einen  je  nach  der 
Sorte  mehr  oder  weniger  reichlichen,  oft  mit  Pflnnzenresten  unter- 
mischten unlöslichen  Bückstand.  Die  Lösungen  sind  von  saurer  Beac- 
tion,  je  nach  der  Goncentraiion  gelb  oder  dunkelbraun,  meistens  etwas 
opalisirend  und  nach  längerem  Stehen  durch  einen  braunen  Absatz 
sich  trübend,  von  schwachem,  eigenthümlichem  Gerüche  und  bitterem 
Geschmacke.  Das  Curare  ist  ein  von  verschiedenen  Indianerstämmen 
nach  geheim  gehaltenen  Methoden  aus  verschiedenen  Ingredienzien  be- 
reitetes künstliches  Gemisch.  Als  Mutterpflanze,  von  welcher  der 
wirksame   Bestandtheil    des   Curare    stammt,    werden    verschiedene 


Curare.  325 

Stryohnosarten ,  neuerdings  namentlich  StryobnoB  Greyauxii, 
Strychn.  Gastelnea  bezeichnet.  Aus  der  Wurzel  und  Binde  der 
in  der  Provinz  Kio  Janeiro  einheimischen  und  häufigen  Strychnee 
StryohnoB  triplinervia  haben  Gouty  und  de  Lacerda  Aus- 
züge erhalten,  welche,  wenn  auch  in  schwächerem  Grade  als  die  In- 
dianischen Guraresorten,  alle  Wirkungen  des  Pfeilgiftes  zeigten. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Gurare  ist  sehr  wenig  be- 
kannt. Die  Isolirung  des  wirksamen  Bestandtheiles,  des  Gurarins, 
im  chemisch  reinen  Zustande  ist  bisher  noch  nicht  in  befriedigender 
Weise  gelungen.  Die  im  Handel  vorkommenden  Gurarine  übertreffen 
die  Mutterdroge  nur  sehr  wenig  an  Wirksamkeit.  In  neuester  Zeit 
soll  aus  einer  von  Grevaux  aus  dem  Amazonasgebiet  mitgebrachten 
Strychnosrinde  crystaUisirtes  Gurarin  in  dem  Laboratorium  von  M. 
Hardy  in  Paris  dargestellt  worden  sein. 

Ein  besonderer  Uebelstand  ist  die  wechselnde  Beschaffenheit  der 
Handelssorten  des  Gurare.  Man  kann  mit  Sicherheit  nachweisen,  dass 
die  meisten  neueren  Guraresorten  bedeutend  weniger  wirksam  sind 
als  ältere  Präparate,  welche  20  Jahre  und  länger  in  den  Sammlungen 
der  Institute  aufbewahrt  worden  sind.  Das  Verhältniss  der  Wirksam- 
keit neuerer  und  älterer  Guraresorten  ist  wie  1 :  10 — 20.  Bei  dem 
hohen  Preise  dieser  Droge  und  der  Schwierigkeit,  extractförmige,  in- 
differente Zusätze  nachzuweisen,  sind  grobe  Fälschungen  ausserordent- 
lich naheliegend ,  weshalb  denn  auch  die  Pharmacopoe  dieser  schwer 
characterisirbaren  Droge  die  Aufnahme  versagen  musste.  Da  trotzdem 
die  ärztliche  Prax^  auf  das  Mittel  nicht  verzichten  kann,  so  muss 
nothwendig  jeder  therapeutischen  Anwendung  eines  Präparates  die 
pharmakologische  Prüfung  desselben  durch  den  Thierversuch  voraus- 
geschickt werden.  Dieselbe  ist  mit  geringem  Zeitverlust  in  der  Weise 
auszufuhren,  dass  man  sich  eine  1  ^  Lösung  des  Präparates  in  war- 
mem Wasser  (60 — 60  ^)  herstellt,  filtrirt  und  von  dem  Filtrat  1  Gc 
(ca  O.Ol  g)  einem  Kaninchen  subcutan  injicirt.  Erfolgt  nicht  inner- 
halb j-  Stunde  totale  Paralyse,  so  dürfte  das  Präparat  kaum  brauchbar 
zu  nennen  sein.  Bei  Fröschen  erzeugen  0.1  Gc.  einer  1  ^  Lösung 
(==  0.001)  der  meisten  gegenwärtig  im  Handel  befindlichen  Gurare- 
sorten innerhalb  10  Minuten  allgemeine  Paralyse. 

Zur  subcutanen  Injection  bei  Menschen  bestimmte  Gurarelösungen 
müssen  jedesmal  durch  Filtrirpapier  filtrirt  werden. 

Anwendung:  Bei  innerlicher  Anwendung  ist  das  Gurare 
nur  in  sehr  grossen  Dosen  wirksam.  Man  hat  daher  beim  therapeu- 
tischen Gebrauche  von  derselben  ganz  abzusehen  und  verwendet  das 
Mittel  in  der  Eegel  äusserlich  zu  subcutanen  Injectionen.  Die  bei 
Thierversuchen  übliche  intravenöse  Injection  ist  in  der  Therapie 
nur  in  vereinzelten  Fällen  versucht  worden.  Sie  bietet  den  Vorzug, 
dass  auf  einmal  eine  grössere  Menge  des  Mittels  in  den  Kreislauf 
und  in  die  Gapillaren  der  Muskeln  gelangt,  während  nach  subcutaner 
Injection  die  Resorption  nur  allmälig  erfolgen  kann.  Es  ist  fraglich, 
ob  die  intravenöse  Injection,  mit  allen  erforderlichen  Gautelen  ausge- 
führt, in  frischen  Fällen  von  acuten  Krämpfen,    wo  die  Kräfte  durch 
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häufigere  Anfalle  noch  nicht  allzusehr  ersohöpft  sind,  nicht  mehr  zu 
leisten  vermöchte,  als  die  subcutane  Inject] on. 

In  einigen  Fällen  ist  Curare  auch  endermatisch  auf  noch 
offene  Wunden  applicirt  worden. 

Die  einzige  Indication  für  therapeutische  Versuche  mit  Curare 
sind  die  verschiedenen  allgemeinen*  Erampfiieurosen,  am  häufigsten  Te- 
tanus und  Hydrophobie,  nur  in  vereinzelten  Fällen  Epilepsie  und 
Chorea. 

Nachdem  man  sich  genugsam  von  der  Wirkungslosigkeit  kleiner 
Dosen  überzeugt  hat,  ist  man  allmälig  zu  grösseren  vorgeschritten  und 
Karg  hat  in  mehreren  Fällen  in  Finzeldosen  von  0.05  Gesammt- 
mengen  von  0.45  und  darüber  in  24  Stunden  injicirt.  Wenn  schon 
die  unberechenbaren  Verschiedenheiten  der  Wirksamkeit  der  Präparate 
die  Aufstellung  allgemeiner  Begeln  für  die  Dosirung  unmöglich  machen, 
so  wird  es  doch  für  alle  einigermassen  dringenden  Fälle  zweckmässig 
sein,  mit  kleinen  Dosen  nicht  allzuviel  Zeit  zu  verlieren  und  minde- 
stens mit  O.Ol  zu  beginnen.  Der  Erfolg  der  Curaretherapie  ist  bis 
jetzt  kein  sehr  ermuthigender  gewesen.  Doch  ist  die  Zahl  der  vor- 
liegenden zuverlässigen  Beobachtungen  noch  zu  gering,  um  ein  defini- 
tives Urtheil  über  den  Werth  der  Behandlungsmethode  fallen  zu  kön- 
nen. Ein  palliativer  Nutzen  wird  dem  Curare  von  fast  allen  Autoren 
nachgerühmt,  welche  es  bei  Tetanus  versucht  haben.  Die  Gefahren 
der  Curarevergiftung  sind  vielfach  überschätzt  worden,  machen  aber 
die  unausgesetzte  aufinerksame  Beobachtung  des  Ejranken  zur  unab- 
weisbaren Nothwendigkeit. 

IMta. 

€«i1ei  Mta.     Diütriiide. 

Binde  von  Alstonia  scholaris  (Ethites  scholaris),  Apocyneae 
(Manila).  Sie  enthält  das  glucosidische  Alkaloid  Ditain  C^^Hj^N^O^ 
(Harnack),  welches  0.  Hesse  für  identisch  hält  mit  dem  von  ihm 
neben  anderen  Alkaloiden  aus  der  Binde  gewonnenen  Echitamin 
C^^H^gNgO^  (Hesse).  Als  Di tai'n  wurde  früher  auch  ein  von  den 
Philippinen  her  in  den  Handel  gebrachtes  eztractartiges  Präparat  aus 
Ditarinde  bezeichnet. 

Die  aus  Australien  stammende  Binde  von  Alstonia  con- 
stricta  (Queensland-Fieberrinde)  enthält  nach  0.  Hesse  ebenfalls 
verschiedene  Alkaloide,  Alstonin  (Chlorogenin) ,  Porphyrin  und 
Alstonidin. 

Anwendung:  Ditarinde  und  die  Queenslandfieberrinde  werden 
in  ihrem  Vaterlande  als  Fiebermittel  gebraucht.  Von  den  Alkaloiden 
ist  nur  das  Ditain  (Echitamin)  von  Harnack  einer  genauen  phar- 
makologischen Untersuchung  unterzogen.  Es  besitzt  curareartige  Wir- 
kungen. Für  die  Therapie  sind  die  angeführten  Drogen  und  Alkaloide 
zunächst  ohne  Bedeutung. 
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Conium. 

Herba  Conil.    Herba  Cioutae.     Sohierlingskraut.    Cigue.    Hem- 
lock. 

Blätter  und  blühende  Spitzen  des  Fleckschierlings,  Conium 
maculatum,  Umbelliferae,  welche  nach  Schoonbroodt  im 
frischen  Zustande  0.14^,  im  getrockneten  0.04^  Conün  enthalten. 
Das  frische  blühende  Kraut  giebt  60—65«  Saft  (Hager).  Beim 
Trocknen  des  Schierlingskrautes  und  jedenfalls  noch  mehr  bei  der 
Herstellung  der  Schierlingsextracte  geht  ein  grosser  TheU  des  wirk- 
samen Bestandtheils  Conün  durch  Verflüchtigung  und  Zersetzung 
verloren.  Von  Englischen  Autoren  (Neligan)  wird  nur  der  aus 
dem  frischen  Kraut  erhaltene  Saft  als  wirksames  Präparat  aner- 
kannt. Nachdem  wir  in  neuerer  Zeit  in  Gestalt  des  chlorwasser- 
stoflFsauren  und  bromwasserstoffsauren  Conüns  zwei  zuverlässig  reine 
und  sehr  beständige  Präparate  besitzen,  ist  es  um  so  mehr  zu  ver- 
wundern, dass  Ph.  Germ.  II.  die  unsicher  wirkenden,  getrockneten 
Schierlingsblätter  beibehalten  und  das  Conün  ganz  gestrichen  hat. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.8. 
Maximale  Tagesgabe  2.0. 

Wegen   unsicherer  Wirkung  weder  zum  innerUchen  noch  zum 
äusserlichen  Gebrauche  geeignet.     Früher  mit  VorUebe  besonders 
äusserlich  in  Form  von  Kataplasmen  oder  Pflastern  gegen  scro- 
phulöse  Leiden,  Carcinome  u.  s.  w.  verordnet 
SeMen  €«iiii.     Fructas  €«iiil  s.  CIcbüm.    Ph.  Aner.  et  Franc. 

Die  unreifen  oder  reifen  Früchte,  resp.  Samen  von  Cronium  ma- 
culatum, umbelliferae,  enthalten  im  frischen  Zustande  nach  Wert- 
heim 0.2^  Conün. 

Anwendung:    Dienen    nur    zur   Darstellung    des    Coniins   und 
einiger  pharmaceutischer  Präparate. 
Siccus  C«iiii.    Jiice  •(  HenUck.     Ph.  Brit. 

7  Pfund  frisches  Sohierlingskraut  werden  zerstossen  und  ausgeprosst 
und  der  Presssafk  im  Yerhältniss  von  3  :  1  mit  Weingeist  versetzt, 
Dach  7  Tagen  filtrirt. 

Anwendung:  Innerlich  zu  1.5 — 3.5 — 5.0,    mehrmals  täglich 
in  England    gegen    schmerzhafte  Affectionen,    Neuralgieen,  sowio  auch 
als  Antispasmodicum    besonders    gegen  Chorea   verordnet  und   als  das 
wirksamste  Coniumpräparat  bezeichnet. 
Pilpa  €«nii.     Pulpa  e  f«Uis  Cieutae.    Pilpe  df  dgtte. 

Das  frische  Kraut  der  Schierlingspflanze  wird  im  Mörser  zerstos- 
sen   und   durch   ein  Haarsieb   getrieben,   wobei   eine    breiartige  Masse 
erhalten  wird.     Selbstverständlich  nur  ex  tempore. 
Eitractum  Conil.     Schieriingscitract.     Ph.  Dern.  I.    Ross. 

Aus  dem  frischen  Schierlingskraut  wie  Extraotum  Belladonnae 
bereitetes,  dickes,  braunes,  in  Wasser  klar  lösliches  Sxtraot,  von  un- 
bekanntem Goniingehalt. 

Aehnliche   wässrige    Extracte    führen   auch    Ph.   Brit.,  Franc, 
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Neerl.  Das  Präparat  der  Ph.  Brii.  enthält  alles  Chlorophyll  und 
wird  durch  Ooagulation  nur  von  den  albuminoiden  BestandtheÜen  des 
Presssaftes  befreit;  das  der  Ph.  Franc,  wird  von  den  bei  Eindampfen 
des  Presssaftes  sich  abscheidenden  Massen  (Chlorophyll  und  Eiweiss) 
sorgfaltig  getrennt. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05 — 0.16  (Maximaldosen  0.18 
pro  dosi,  0.6  pro  die),  2 — 4  mal  täglich  in  Pillen  oder  Solutionen,  ge- 
genwärtig sehr  wenig  mehr  gebraucht. 

Mit  dem  Namen  Yapor  Ooniae  bezeichnet  Ph.  Brit.  eine 
Mischung  yon  1  Th.  Extract.  Oonii,  1  Th.  Kalilauge  und  10  Th. 
Wasser.  Das  durch  die  Einwirkung  der  Kalilauge  in  Freiheit  gesetzte 
Coniin  soll  inhalirt  werden.  Man  imbibirt  zu  diesem  Zwecke  einen 
kleinen  Schwamm  mit  ca.  1.0  der  Mischung  und  bringt  denselben  in 
einen  geeigneten  Apparat,  so  dass  heisse  Wasserdämpfe,  welche  aus 
dem  Schwamm  flüchtiges  Coniin  mit  fortnehmen,  inhalirt  werden. 
(Bei  schmerzhaften  Affectionen  der  Fauces  und  des  Larynx.) 

Ph.  Dan.,    Suec,   NeerL,  Franc,  fuhren  ausserdem  spirituöse 
Extracte  aus  Herba  Conii. 
Eitractu«  C«iiil  alceheliciiM.    Ph.  A«er.     fnmt. 

Spirituöses  Extract  aus  Semen  Conii. 

Bei  dem  Präparat  der  Ph.  Am  er.  wird  verdünnter  Weingeist  mit 
einem  Zusatz    von    3^  ChlorwasserstofTsäure   als  Extractionsmittel    an- 
gewandt und  das   vorsichtig   bei    50  ^    eingedampfte    Extract   mit  5  § 
Glycerin  versetzt. 
FiXtrartim  €«nii  fluidiM.    Ph.  A«er. 

Wie  das  vorige.     Das  Extract  von  100  Th.  auf  100  Yolumtheile 
mit  Spiritus  verdünnt. 
Abstractum  €«iiU.    Ph.  Amer. 

Wie  Extractum  Conii  alcoholicum.     Das  Extract  von  200  Th.  mit 
Milchzucker  zur  Trockne   gebracht,    so  dass    100  Th.    resultiren.     Die 
aus  den  Samen  bereiteten  Extracte  enthalten  Fett  und  ätherisches  Oel 
und  sind  in  Wasser  trübe  löslich. 
Tinctura  €«iii.    ScUerliigslinclBr.     Ph.  AMer.     Brit    Praic. 

1  Th.  Schierlingskraut  auf  5  Th.  Spiritus.  Ph.  Franc.  —  1  Th. 
Schierlingssamen  auf  8  Th.  Weingeist.  Ph.  Brit.  —  15  Th.  Schier- 
lingssamen auf  100  Th.  Spiritus  und  0.4  Th.  Chlorwasserstoffsäure. 
Ph.  Amer. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.2 — 0.5 — 1.0,   mehrmals  täglich, 
in  England  häufig  gegen  Krampfhusten  gebraucht. 
Alcoholatura  C«nii.     AlcMlatare  de  digue.     Ph.  Pranr. 
(etwa   dem    Suecus    Conii   Ph.    Brit.    entsprechend)    wie    Alcoolatura 
Belladonnae. 
Tinrlura  Cenii  aetherea.     Ph.  Franc 

1  Th.  Schierlingskraut  auf  5  Th.  Aetherweingeist. 
EnpiastriM  Conii.    Emplastruni  Cicutae.    Schierlingspflaster.     Ph.  Dern.  I. 

4  Th.  gelben  Wachses,  1  Th.  Terpenthin,  1  Th.  Olivenöl,  nach 
dem  Zusammenschmelzen  mit  2  Th.  gepulverter  Schierlingsblätter  ver- 
mischt 
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EMplMtiuM   €«iii  aMM«aiac«ittM.    Enplastrui   CictttM  tmm  Amm^niM«. 
Ph.  «erM.  I. 

2  Th.  Ammoniakharz  und  2  Th.  Aoetum  Scillae  werden  auf  dem 
Dampfbade  zu  einem  Brei  eingedampft  und  hierauf  mit  9  Th.  Schier- 
lingspflaster zusammengeschmolzen.  Aehnliohe  Pflastermischungen  füh- 
ren auch  die  übrigen  Fharmacopoeen.  Sie  können  wohl  alle  als  ob- 
solet bezeichnet  werden. 

Alkaloid. 

C«MUntt«.    C^niina.    €«ifau    Cictttin.    C«iUtt.   CgHi^N.  127.   PL  «em.  L 
et  aliae. 

Farblose  oder  gelbliche,  ölige  Flüssigkeit,  sp.  Gew.  0.89,  von 
durchdringendem,  betäubendem  Geruch,  ätzendem  und  zugleich  wider- 
lich bitterem  Geschmack  und  stark  alkalischer  Beaction.  Siedepunkt 
167 — 169^.  Beines  Coniin  ist  leicht  löslich  in  Spiritus,  Aether  und 
Chloroform,  löst  sich  auch  in  Fetten  und  ätherischen  Oelen  und  in 
ca.  100  Th.  Wasser.  Es  färbt  sich  bei  längerer  Aufbewahrung  allmä- 
lig  dunkler  und  verharzt  an  der  Luft.  Das  von  Merck  dargestellte, 
im  Handel  beflndliche  Coniin  ist  nach  den  Untersuchungen  von 
A.  W.  Hoff  mann  eine  einheitliche  Substanz,  welche  kein  Methyl- 
coniin  enthält,  wie  früher  mehrfach  angenommen  worden  war. 

Anwendung:  Zum  innerlichen  Gebrauch  (Maximaldosen  der 
Ph.  Germ.  I:  0.001  pro  dosi,  0.003  pro  die)  sowie  zur  subcutanen 
Injection  eignen  sich  besser  die  unten  angegebenen  Salze. 

Aeusserlich  wird  reines  Coniin  in  Verbindung  mit  ätherischen 
Oelen  (Zimmt-  oder  Nelkenöl)  häuflg  als  Mittel    gegen  Zahnschmerzen 
mit  gutem  Erfolg  gebraucht  (vgl.  die  Beceptformeln). 
(/•niini«  hydrobr^MaiiM.    CgH^^NJlr. 
(/•niiiittM  hydr«€hl«ratum.     CgH^^NJCl. 

Diese  beiden  Salze  sind  luftbeständige,  nur  ganz  schwach  nach 
Coniin  riechende,  yöllig  farblose,  krystallinische  (das  Hydrochlorat  kann 
durch  langsames  Verdunsten  seiner  alkoholischen  Lösung  in  pracht- 
vollen, grossen,  durchsichtigen  Krystallen  erhalten  werden)  Substanzen, 
welche  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  auflösen  und  zur  thera- 
peutischen Anwendung  in  allen  Formen  geeignet  sind. 

Anwendung.  Die  namentlich  von  französischen  Autoren  in 
neuerer  Zeit  mit  dem  Coniinhydrobromat  angestellten  pharmakologi- 
schen und  therapeutischen  Versuche  haben  ergeben,  dass  dieses  Mittel 
in  viel  grösseren  Gaben,  als  sie  bisher  üblich  waren,  gereicht  werden 
muss,  wenn  sichtbare  Effecte  erzielt  werden  sollen.  Dosen  unter  0.10 
haben  dei  Erwachsenen  keine  deutliche  Wirkung.  Vertheilt  man  eine 
wirksame  VoUdose  in  kleinere,  in  längereu  Zeitintervallen  genommene 
Einzeldosen,  so  bleibt  die  Wirkung  gleichfalls  aus.  Ausserordentlich 
rasch  erfolgt  bei  längerem  Gebrauche  Gewöhnung,  so  dass  allmälig  bis 
zu  1.0  und  mehr  pro  die  ohne  toxische  Wirkung  ertragen  werden. 
Prücise  Indicationen  für  den  Gebrauch  des  Mittels  lassen  sich  zur 
Zeit  noch  nicht  aufstellen.  Nach  den  vorliegenden  Beobachtungen 
verdient  es  versuchsweise  angewandt  zu  werden  zur  Beseitigung  krampf- 
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artiger  Affectionen  wie  Chorea,  Epilepsie,  Tetanas,  zur  Verminderung 
abnormer  Eeizzustände  im  Gebiete  der  Kespirationsorgane,  namentlich 
Erampfhusten,  Asthma,  Keuchhusten,  heftigem  Hustenreiz  überhaupt, 
endlich  bei  Neuralgieen  und  Hyperästhesieen.  Man  wird  nach  den 
vorliegenden  Erfahrungen  mit  Anfangsdosen  von  0.025 — 0.05  Imal 
täglich  beginnen  und  allmälig  auf  0.10 — 0.15  pro  die  steigen.  Bei 
Kindern  kann  Goniinum  hydrobromatum  bis  zu  O.Ol  pro  die  gegeben 
werden.  Die  subcutane  Injection  von  Goniinhydrobromat  in  wässriger 
Lösung  erzeugt  keinerlei  unangenehme  Localwirkung.  Auch  hier  wer- 
den deutliche  Wirkungen  erst  nach  Dosen  von  0. 10  bei  Erwachsenen 
wahrgenommen. 


261.         1^     Herbae  Gonii 
Extracti  Gonii  aa  2.0 
M.  f.  Pilul.  Nr.  XXX. 
Consp.  Puly.  Cinnam. 
D.  S.     3  mal  täglich  1—3  Pillen 
zu  nehmen. 


263.       9     Pulveris  Gonii  5.0 
Aquae  ebullientis   100.0 
f.  infus.  Golatur 
S.     Zu  2  Klysüeren. 
Inject io  de  foliis  Cicittae,    Ph.  Franc, 

265.       9     Extracti  Gonii  2.5 
Pulvoris    radicis    Ipecacuanhae  0.5 
Syrupi  sacchari  q.  s. 
ut  f.  Püul.  Nr.  25 
Gonsp. 
D.  S.     3  mal  täglich  2  Pillen  zu 
nehmen. 

Gegen  Krampfhusten. 
Pilula    Cunii    composita.^  Ph.    Brii, 

267.     ]^     Goniini  hydrobromati 
(seu  hydrochlorati) 
Sacchari  lactis  aa  1.0 
Mucilaginis  Gummi  Arabici  q.  s. 
ut  f.  Pilul.  Nr.  XL.  Gonsp. 
D.S.     Täglich    2  —  4    PiUen    zu 
nehmen. 

(Abends  vor  Schlafen  1 — 2  Pillen 
zu  nehmen;  bei  nächtlichem 
Krampfhusten. 


262.     ^     Pulveris  Gonii  30.0  ' 
Placentae  Seminum  Lini  100.0 
Aquae  ebullientis  300.0 
M.  f.  Gataplasma 
S.     Zu  Ueberschlägen. 
Catapiasma    Conti.      Hemlock   Poul- 
iice.     Ph.  Brii. 

264.       ^     Extracti  Gonii   1.0 
ünguenti  Glycerini  10.0 
M.  f.  Ungt.     S.     Salbe. 
Glyc6re    (PExtrait   de    Cigue.       Ph. 
Franc. 

266.      ^     Goniini  puri  gutt.  1 
Olei  Ginnamomi  aetherei    gutt.  lY 
M.  D.  S.     Einen  Tropfen  auf  Watte 

in  die  Höhle  des  cariösen  Zahnes 

einzulegen. 


268.     Q     Goniini  hydrobromati 

(seu  hydrochlorati)  0.25 

Aquae  desüUatae  200.0 

Syrupi  Althaeae  50.0 

M.D.S.     1—2  Theelöffel  zu  geben. 

1  Theelöffel  =  0.005    Goniin.  hy- 

drobrom. 
Für  Kinder. 
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269.      1^     Gonii  hydrobromati    0.5 

boIyo  in 

Aquae  destillatae  q.  s.  ad 

volum.  20.0  Cc. 

S.     Zur  Bubcutaneu  Injection. 

\ — 1    ganze    Spritze   voll    zu   inji- 

ciren. 

Scoparius. 

Herba  8c«|yirii.     Scaparii  CacttMina.     Sc«|writts.    PfrieMeakrattt.    Bcmii- 
ginstcrkrait.    Braem  Taps.     Ph.  Aner.  et  Brit. 

Das  frische  und  getrocknete  Kraut  von  S  partium  8  co  pari  um, 
Leguminosae,  enthält  ein  dem  Goniin  ähnliches,  flüssiges  und  flüchtiges 
Alkaloidy  Spartein  Gj^H^gN^,  (Stenhouse)  und  eine  indifferente 
8ticksto£Efreie  Substanz  Scoparin  G^iH^^Oj^,  welch'  letzterer  diu- 
retische  Wirkungen  zugeschrieben  worden  sind. 

Anwendung.      In    England    und    Amerika   als    Diureticum    bei 
hydropischen  Zuständen  gebräuchlich,    als  Decoct  10  Th.  getrocknetes 
Kraut  auf  200  Golatur,  mehrmals  täglich  1 — 2  Esslöffel. 
SaccBs  Scaparli.    Juice  af  BraaM.     Ph.  Brit. 

Der  aus  dem  frischen  Kraut  ausgepresste  Saft  im  Yerhältniss  von 
3  :  1  mit  Weingeist  versetzt  und  nach  7  Tagen  filtrirt. 

Anwendung.  Wirksamer  als  das*  Decoct;  innerlich  zu  1.5 — 
3.0,  mehrmals  täglich  als  Diureticum  bei  Wassersuchten. 

Lobelia. 

Herba  Labeliae.    Labelia.    Labelieakraat     laiUan  Tabaca. 

Die  zur  Blüthezeit  geschnittene  Lobelia  inflata,  Lobeliaceae, 
getrocknet,  gewöhnlich  in  Backsteinform  gepresst,  von  unangenehmem, 
scharfem,  und  kratzendem  Geschmacke;  enthält  ein  chemisch  noch  we- 
nig genau  untersuchtes  Alkaloid,  Lobelin,  und  wirkt  schon  in  mas- 
sigen Dosen  von  4 — 6.0  stark  giftig.  Die  frische  Pflanze  scheidet 
nach  dem  Anschneiden  einen  Milchsaft  aus. 

Anwendung.  Innerlich.  Grössere  Dosen  der  Lobeliapräpa- 
rate bewirken  heftige  narkotische  und  gastrointestinale  Yergiftungsorschei- 
nungen.  Li  kleineren  Gaben  sind  sie  bei  der  Behandlung  asthmaüschor 
Beschwerden  und  als  Expectorantia  geschätzt,  als  Emetica  nur  in  Eng- 
land und  Amerika  gebräuchlich.  Herba  Lobeliae  wird  für  sich  selten 
zu  0.05—0.25,  2— 3mal  täglich  (als  Emeticum  0.5  —  1.0)  in  Pulvern, 
Pillen  oder  Infus  verordnet.  Aeusserlich  zu  Kly  stieren  2.5 — 5.0  :  150; 
unzweckmässig  und  gefahrlich,  und  zum  Bauchen  in  Eorm  von  Giga- 
retten  bei  Asthma. 
Eitractam  Labeliae  fluidun.     Plaidextraet  af  Labelia.     Pli.  Amer. 

Das  mit  verdünntem  Weingeist  bereitete  Extract  von  100  Th. 
Lobeliakraut  auf  100  Yolumtheile  mit  Spiritus  vordünnt. 

Tinctura  Lobeliae.    Lobeiiatinctur. 

Macerat  von  1  Th.  Lobeliakraut  auf  10  Th.  verdünnten  Weingeistes. 
Eine  Tinctur  von  braungrüner  Farbe,  wenig  hervortretendem 
Gerüche  und  widerlich  kratzendem  Geschmacke. 
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1  Th.  Lobeliakraut  auf  5  Th.  yerdünnt.  Weingeist     Ph.  AiieL 
Austr.  Franc.  Helv.   1  :  8  Ph.  Brit.  et  Neerl. 

Anwendung. 

Maximale  Einzelgabe  1.0. 
Maximale  Tagesgabe    &.O. 

Für  die  im  Verhältniss  von  1  :  5  bereiteten  Tincturen  wären  ie 
Grenzdosen  auf  die  Hälfte  zu  verringern.  Die  Lobeli^tinctur  M 
das  am  häufigsten  verordnete  Lobeliapräparat  und  wird  zu  03b^ 
0.5—1.0  (5—20  Tropfen),  2mal  täglich  in  Form  von  Tropfen,  olv 
zu  Pulver  verrieben,  oder  in  Mixturen  gegen  Asthma,  Krampfhiota 
u.  dgl.  innerlich  gegeben. 
Tinctura  Lebfliae  aethere«.     Ph.  Brit. 

Macerat  von  1  Th.  Lobeliakraut  auf  8  Th.  Aetherweingeitt 

Anwendung:  wie  die  vorige. 
AcctuM  Lebeliae.    Yinegar  ef  Lebelia.    Ph.  Aner. 

1  Th.  Lobeliakraut  auf  10  Th.  verdünnte  Essigsäure. 


270.        Horbae  Lobeliae  2.5 
f.  Inf.  colat   120.0 
cui  adde 
Syrupi  Aurantii  corticis  30.0 
MDS.      1  — 2  8tündHch    1  EsslöffeL 


271.       9     Tinoturae  Lobeliae  5.0 
Aquae   Amydalarum  amannni 

15.0 
MDS.     1  —  2  stündlich  10  Tropfti 
zu  nehmen. 
Oppolzer. 

272.       Q     Kadiois  Senegao 

Kadicis  Althaeae  aa  5.0. 

f.  Infus,  üol.    120.0 

cui  adde 

Tincturae  Lobeliae  5.0 

Syrupi  Senegae  25.0 

MDS.     1  —  2  stündlich    1    Esslöffel 

zu  nehmen. 

6.     Digitalis. 

Anhang:   Scilla.  Apoeynum.   Evonymus.  Hellelionis.  Adonls* 

Convallarla. 

Folia  Digitalis.   Digitalis.    Fingerhutblätter.   Digitale.  Foxglove. 

Vou  Digitalis  purpurea  (Scrophularineae)  zur  Blütbeiöt 
von  wildwachsenden  Pflanzen  zu  sammeln  und  vorsichtig  nict)» 
über  ein  Jahr  aufzubewahren.    Die  Fingerhutblätter  geben  tfi^^ 
dem  lOfachen  Gewichte  siedenden  Wassers  einen  bräunlichen,  13^ 
mus  röthenden,  widerlich  bitteren,  nicht  aromatischen  Auszug  v^^ 
eigenartigem  Gerüche. 

Die  Menge  der  in  den  Blättern  enthaltenen  wirksamen  GluK^ 
side  kann  vorläufig  noch  nicht  zuverlässig  angegeben  werden  ul^ 
scheint  ausserdem,  je  nach  dem  Standort,  der  Vegetationsperioc^^ 
der  Behandlung  und  Aufbewahrung  grossen  Schwankungen  zu  unte^ 
liegen.  Bei  längerer  Aufbewahrung  kann  die  Droge  ganz  unwirl^ 
sam  werden.    Ph.  Germ.  U.  schreibt  daher  mit  Recht  eine  alf 
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jährliche  Erneuerung  des  Vorraths  vor.  Von  den  wirksamen  Bestand- 
theilen  ist  nur  das  amorphe  Digitalem  leicht  in  Wasser  löslich, 
während  Digitoxin  in  Wasser  völlig  unlöslich  ist  und  das  D  i  g  i  - 
talin  sich  nur  in  Spuren  auflöst.  In  der  am  häufigsten  gebrauch- 
ten Verordnungsform ,  dem  Digitalisinfus  kann  daher  fast  nur 
Digitalem  neben  Spuren  von  Digitalin  enthalten  sein,  während  bei 
der  Verordnung  von  Pulvern  und  Pillen  aus  Folia  Digitalis  auch 
das  sehr  stark  giftige  Digitoxin  und  das  Digitalin  mit  in  Betracht 
kommen.  Die  letztgenannten  Stofife  gehen  auch  —  allerdings  in  nicht 
näher  bestimmten  Mengen  —  in  die  spirituöse  Digitalistinctur  über. 
Es  sind  diese  Verhältnisse  insofern  von  praktischer  Wichtigkeit, 
als  es  nach  dem  eben  Gesagten  durchaus  nicht  gleichgiltig  sein 
kann,  ob  eine  gleiche  Menge  Digitalisblätter  in  Substanz  als  Pulver 
oder  Pillen,  oder  aber  als  Infusum  längere  Zeit  hindurch  zur  Ver- 
wendung kommt.  Das  schon  in  minimalen  Mengen  wirksame  Digi- 
toxin kann  trotz  seiner  Unlöslichkeit  in  Wasser  im  Verdauungs- 
kanal durch  die  Spirituosen  Genussmittel  oder  sonstwie  gelöst  und 
zur  Resorption  gebracht  werden.  Wiewohl  genauere  Beobachtungen 
über  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  toxischer  und  sog.  cumda- 
tiver  Wirkungen  nach  dem  Gebrauche  verschiedener  Digitalispräpa- 
rate zur  Zeit  noch  fehlen,  so  sind  doch  einige  besonders  heftige 
Arzneiintoxicationen  gerade  nach  der  längeren  Anwendung  der  Digi- 
talistinctur aufgetreten. 

So  lange  nicht  einer  der  reinen  wirksamen  Bestandtheile  der 
Digitalis  oder  einer  analog  wirkenden  anderen  Droge  allgemein  in 
die  Praxis  Eingang  gefunden  hat,  erscheint  es  daher  empfehlens- 
werth,  Digitalisblätter  überhaupt  n  u  r  in  Form  des  Digitoxin-freien 
Infuses  anzuwenden. 

Ausser  den  wirksamen  Glukosiden  enthalten  Digitalisblätter 
keine  irgendwie  für  die  therapeutische  Wirkung  wichtigen  specifi- 
schen  Bestandtheile.  Das  lösliche  DigitaleYn  wird  durch  Gerbsäure 
in  unlöslicher  Verbindung  aus  wässrigen  Lösungen  abgeschieden. 
Die  gleichzeitige  Verordnung  gerbstofllialtiger  Medicamente  mit  Di- 
gitalis ist  daher  unzweckmässig. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe   1.5. 
Maximale  Tagesgabe    5.0. 

Nur  innerlich,  in  Pulvern  oder  Pillen  (aus  oben  angegebe- 
nen Gründen  weniger  zweckmässig)  zu  0.025—0.05—0.1  pro  dosi, 
4— 6mal  täglich,  sdle  2 — 3  Stunden,  oder  im  Infus  0.5 — 1.0  —  2.0 
auf  150  —  200  Colatur,  davon  2  — 3  stündlich  1  Esslöflfel.  Selten 
wird  man  gezwungen  sein ,  die  Dosis  bis  zu  den  Maximalsätzen  der 
Ph.  Germ.  IL  zu  steigern.  Die  wichtigste  Indication  bieten  Kreis- 
laufstörungen, hauptsächlich  in  Folge  von  Klappenfehlern  des  Her- 
zens und  die  durch  dieselben  bedingten  secundären  Zustände,  Was- 
sersuchten, verminderte  Hamsecretion  u.  s.  w.  Weniger  unbestrit- 
ten ist  der  Nutzen  der  Digitalisbehandlnng  bei  Schwächung  der 
Herzthätigkeit  durch  allgemeine  Emährungsanomalieen  und  in  Folge 
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degenerativer  Verandeningen  der  Herzmuscuktur.  Gegen  oenfte 
Hcrzpalpitatiunen  wird  DigiUilis  häufig  aber  mit  keineswegs  oü- 
staut  günstigem  Ergebniss  verordnet.  In  der  Behandlung  entzünd- 
licher AB'ectionen  der  Brustorgune,  wo  frühere  Di^talis  als  „Anti- 
febrile"  eine  grosse  Rolle  spielte,  ist  gegenwärtig  das  Mittel  w<a 
den  Meisten  als  irräüonell  aufgegeben. 

Die  nach  länger  fortgesetztem  Digitalisgebrauch  mitunter  beoli- 
achteten  toxischen  sog.  cunmlativen  Wirkungen  werden  gewftbnlick 
durch  gastrische  Symptome,  Appetitmangel ,   [Jebeikeit  un<l  Erbn- 
chen  eingeleitet.    Sobald  sich  diese  oder  andere  nervöse  SUirungei 
zeigen,  muss  das  Mittel  auf  einige  Zeit  ausgesetzt  werde».    Ba 
vorsichtigem  Gebrauche  des  Digitalisinfuses  in  massiger  Dosis  kflo- 
ncn  indessen  üble  Nebenwirkungen  in  der  Regel  ganz  vermied« 
werden.    Digitalis  ist  bekanntlich  nur  insofern  ein  Diurcücum,  ils 
sie  bei  mangelhafter  arterieller  Circulation  durch  Hebung  des  Bloi- 
drucks    eine   reichlichere  Speisung  der   Nieren  capillaren    hediugu 
Bei  der  so  häuäg  beliebten  Combination  des  Mittels  mit  anderen 
„Diureticis"  haben  nur  die  kohlensauren  und  pflanzeneauren  Alka- 
lien  insofern  einen  Sinn,  als  sie  vielleicht  als  leicht  dttfundirbars 
Körper  eine  lebhaftere  secretorische  Thätigkeit  der  Nieren  begün- 
stigen.    Die  Verbindung  von  Digitalis  mit  Substanzen,  welche,  wie 
Therpenthinöl  ».  A.,  eine  directe  Reizung  des  Nierenparenchyms  be- 
wirken, ist  zwecklos  und  verwerflich.    Die  oft  verordnete  Combi- 
nation von  Digitalis  und  Scilla  ist  bei  der  Identität  der  Wirkung 
beider  Drogen  zwar  nicht  irrationell,  aber  doch  wohl  überäflsstg 
zu  nennen. 
ExtractnDi  BIgitJilts.     Fingerhutextraot. 

10  Th.  friticben,  in  der  BliUhe  stehenden  Fingerhutkr&utes  wer- 
den mit  1  Th,  Wasser  besprengt,  in  einem  steinoruan  Mörser  Eer- 
stoanen,  aUsgeprosst  und  dasselbe  mit  3  Tb.  Wasser  mit  dem  PrOHTÜok- 
stand  wiederholt.  Die  gemischten  Presattlissigkeiten  werden  bei  80 " 
erwärmt,  colirt,  auf  3  Tb.  eingedampft  und  mit  2  Th.  Weingeist  ver- 
dünnt. Die  Mischung  wird  bisweilen  umgesohüttelt  und  narJi  -Jt  Sua- 
den  colirt.  Der  hierbei  erhaltene  Rückstand  wird  mit  1  Th.  ver- 
dünnten Weingeister  iu  einem  geschloiseuen  Oefäase  etwa»  erwümt 
und  wiederholt  umgeschuttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegoi- 
sene  Flüssigkeit  wird  der  früher  orbalteneu  hinzugofügt,  die  Hiscbang 
filtrirt  und  zu  einem  dicken  Extract  eingedampft. 

Es  sei  braun,  in  Wasser  trübe  löslich. 

Der  Gehalt  dieses  Entrnctes  an  wirksamen  Bestandtheilen  ist 
nicht  bekannt.    Vermuthlich  enthält  es  wie  das  Infusiim  Digitalis— 
vorwiegend  Digitalem. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.2. 
Maximale  Tagesgabe    1.0. 

Innerlich  zu  0.025—0.05—0.1,  2— 3stünd!ich,  in  Pillen  «de« 
flüssigen  Formen ;  ist  sehr  wenig  gebräuchlich  und  wird  auch  bessf  ^ 
durch  lufusura  Digitalis  ersetzt 
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Die  Bigitalisextracte  der  übrigen  Fharmaoopoeen  sind  spirituöse 
dicke  Extraote,  mit  yerdünntem  Weingeist  aus  den  getrockneten  Blät- 
tern bereitet,  enthalten  daher  sicher  auch  Bigitalin  und  Digitoxin  und 
sind  Yorsichtig  und  in  kleinen  Dosen  anzuwenden.  Ein  wässriges  Di- 
gitaÜsextract  fuhrt  ausser  P  h.  Germ.  II.  nur  noch  P  h.  Franc. 
AktracUiM  Mgitalis.    Ph.  Aner. 

Das   spirituöse  Extract  von  200  Th.  Digitalisblättem   mit  Milch- 
zucker zur  Trockne  eingedampft,  so  dass   100  Th.  resultiren. 
Eitnicium  Digitalis  fliiduM.     Pluid  Kitraet  •(  PigiUilis.     Ph.  kmtr. 

Das  spirituöse  Extract  von  100  Th.  Digitalisblättem  auf  100  Yo- 
lumtheile  mit  Spiritus  yerdünnt. 

Tinctura  Digitalis.    Fingerhuttinctur. 

Macerat  von  1  Th.  getrockneten  Fingerhutblättem  mit  10  Th. 
verdünnten  Weingeistes  (1  :  6  Ph.  Austr.,  Franc,  et  Hei y.;  15  :  100 
Ph.  Amer.;    1  :  4  Ph.  Neerl.;    1  :  8  Ph.  Brit. 

Enthält  sämmtliche  wirksame  Bestandtheile  in  unbekaDuter 
Menge. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  1.5. 
Maximale  Tagesgabe     5.0. 

Für  die  Tineturen  im  Verhältniss  von  1:5  ist  die  Dosis  auf 
die  H^fte  herabzusetzen. 

Innerlich  zu  0.5 — 1.0  (10 — 20  Tropfen)  vorsichtig  zu  ge- 
brauchen; zu  längerem  Gebrauche  nicht  geeignet. 
ürMlatuni  Digitalis.    Alc««latnre  de  Digitalis.    Ph.  rnuic. 

Aus    1000  Th.    frischer   Digitalisblätter  durch  Auspressen   und 
Filtriren  mit  1000  Th.  90  «  Weingeist  erhalten. 
Tliiftura  Digitalis  aetiierea.     Ph.  denn.  1.   Ph.  R^ss.  Dan.  Hd?.  PraDc. 

Macerat  von   1  Th.  Fingerhutblättem  mit  10  Th.  Aetherweingeist. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe    1.0. 
Maximale  Tagesgabe     3.0. 

Ueberflüssig. 
Tittctara  Digitalis  rubra.     Esscntia  Digitalis  c«Bi|Nisita.    Ph.  N«rv. 

5  Th.  Alkannawurzel,  10  Th.  Fingerhutkraut,  20  Th.  Süssholz  mit 
60  Th.  Fenchel  Wasser  und  50  Th.  verdünnten  Weingeist  5  Tage  ma- 
cerirt     Maximaldose:   1.5  (30  Tropfen). 
Aeetum  DijS^talis.    Fingerhutessig. 

Macerat  von  5  Th.  Fingerhutkraut  mit  5  Th.  Weingeist,  9  Th. 
verdünnter  Essigsäure  und  36  Th.  Wasser. 

Klare,  bräunlich -gelbe  Flüssigkeit  von  saurem  und  bitterem 
Geschmacke  und  säuerlichem  Gerüche.  Bestandtheile  nicht  näher 
untersucht. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe     2.0. 
Maximale  Tagesgabe    lO.O. 
Innerlich  für  sich  oder  als  Zusatz  zu  flüssigen  Formen  wie 
die  Tinctur.    Ueberflüssig. 


336  Specielle  Arzneiverordnungslebre. 


Synipus  Digitalis.    Sir«p  de  Digitale.    Pli.  Pnuie. 

25  Th.  Digitalistinctur  (1:5)  auf  1000  Th.  Syrup. 

273.     9     Foliorum  Digitdalis   1.5 

f.  Infus,  colat.   120.0 

Syrupi  Aurantii  corticis    30.0. 

MDS.     2— SstündHoh    1    Esslöffel 

zu  nelimen. 


274.      9     Foliorum  Digitalis   1.0 

Infiis.  colat  120.0 

adde 

Liquoris  £alii  acetid 

Ozymelis  Scillae  aa  15.0. 

MDS.     2  stündlich  1  Esslöffel. 


275.     9     Fulveris  Foliorum  Digi- 
talis 2.0. 
Fulyeris  Liquiritiae 
Extracti  Liquiritiae  aa  q.  s. 
ut   f.  Filul.   No.  XX.     Consp. 
D8.      Täglioli  4— 6  mal  1  Fille  zu 

nehmen. 

Die  zum  äussert chen  Gebrauche  bestimmten  Präparate,  ünguen- 
tum  Digitalis  Fb.  Germ.  I.  und  Emplastrum  Digitalis  Fh.  Franc, 
et  al.  sind  völlig  überflüssig. 

Olucosid. 

Bigitalinun.     Digitalin.    Pii.  Brit  et  Praoc. 

Das  nach  einer  von  der  Fh.  Brit  genau  angegebenen  Methode 
erhaltene  Digitalin  soll  eine  poröse,  farblose,  intensiv  bitter  schmeckende, 
zerreibliche  Masse  darstellen,  welche  in  Wasser  und  reinem  Aether 
fast  unlöslich,  in  Alkohol  leicht  löslich  ist.  Auch  Säuren  sollen  das 
Fräparat  lösen.  Dose:  0.001  —  0.002.  Das  Digitalin  der  Fh.  Franc, 
wird  im  Wesentlichen  nach  der  gleichen  Methode  gewonnen,  besteht  aber 
nur  aus  dem  in  Chloroform  löslichen  Theil  des  Rohdigitalins,  welches 
es  um  das  Doppelte  an  Wirksamkeit  übertreffen  soU.  Das  Fräparat 
der  Fh.  Franc,  dient  zur  Herstellung  der  Granulös  de  Digita- 
line (Granula  cum  Digitalino),  welche  0.001  Digitalin  enthalten.  So- 
wohl diese,  wie  auch  die  im  Handel  unter  dem  Namen  Digitalin 
vorkommenden  Fräparate  sind  Substanzen,  welche  nach  ihren  Löslich- 
keits Verhältnissen  und  der  Intensität  ihrer  Wirkungen  grosse  Diffe- 
renzen zeigen  und  nach  den  Untersuchungen  von  Schmiedeberg 
alle  ohne  Ausnahme  Gemenge  verschiedener  wirksamer  und  unwirk- 
samer Digitalisbestandtheile  und  ihrer  Zersetzungsproduote  sind.  Eine 
genauere,  zuverlässige  Gharacteristik  dieser  Handelspräparate,  welche 
zu  ihrer  Identiflcirung  benutzt  werden  könnte,  ist  nicht  zu  geben, 
und  die  Fh.  Germ.  II.  hat  daher  mit  Recht  davon  Abstand  genom- 
men, eines  derselben  unter  die  oMcinellen  Arzneimittel  aufzunehmen. 
Die  von  Schmiedeberg  isolirten,  an  der  Wirkung  der  Digitalis  be- 
theiligten reinen  Bestandtheile  sind  folgende:  1.  Digitale i'n:  farb- 
loses oder  gelblich  gefärbtes,  amorphes,  leicht  zerreibliches,  geruch- 
loses und  intensiv  bitter  schmeckendes  Glucosid,  löslich  in  Wasser  und 
Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Die  wässrigen  Lösungen  schäumen  ähn- 
lich wie  Saponinlösungen.     Dieser  Körper  ist  der  hauptsächliche  wirk- 
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mmme  Bestandtheil  der  verschiedenen,   in  Wasser  mehr  oder  we- 
niger löslichen  Handelsdigitaline,    hesonders  aus  deutschen  Fabri- 
kvn.     Das  Bigitalein  besitzt  alle  charakteristischen  Wirkungen  der  T)i- 
^taiis.    2.  Digital  in  (CgH^O^),  aus  alkoholischen  Lösungen  in  sphae- 
TÖdalen  Conglomeraten  sich  abscheidende,  farblose  oder  schwach  gelb- 
lieh   gefärbte,    geruchlose,   aber   in  Lösung    sehr   bitter  schmeckende, 
serreiUiefae  Masse,   kaum  löslich  in  kaltem,    etwas  leichter  löslich  in 
kochendem  Wasser,   leicht  löslich  femer  in  einem  Gemisch  von  Alko- 
liol  und  Chloroform  und  in  absolutem  Alkohol,    sehr  wenig  löslich  in 
Tonern  Chloroform  und  in  Aether.     Das  Glucosid  ist  spaltbar  in  Digi- 
tiliresin  und  Zacker,  Hauptbestandtheil  der  Digitaline  von  Ho m olle 
und  Queyenne,  auch  in  Deutschen  Handelspräparaten  zu  2 — 3  j}  ent- 
liilten  (wahrscheinlich  auch  in  den  Digitalinen  Ph.  Brit.  et  Franc). 
Wirkt  wie  das   Digitalem.      3.    Digitoxin    (C^^Hg^O^),     farblose, 
perlmutterglänzende  Nadeln  oder  dünne  vierseitige  Tafeln,  ganz  unlös- 
lich in  Wasser  und  Benzin,   reichlich  löslich  in  Alkohol  und  Chloro- 
finrm,  Glucosid,  spaltbar  in  Toxiresin  und  Zucker.      Aus  Digitalisblüt- 
torn  Ton    Schmiedeberg    zu    ca.    O.Ol  §  erhalten,    ausserdem  Be- 
■tindtheil   des   krystallisirten  Digitalins    von  Nativelle,   in    kleinen 
Qnintitäten    auch    in    den    Handelspräparaten.      Sehr   intensiv,    beim 
Hellsehen  sehen  zu  0.002  toxisch  wirkend. 

Die  reinen  Digitalistoffe  sind  bisher  in  der  Praxis  noch  nicht 
Vttwendet  worden. 

Subcutane  Lijection  käuflicher  Digitaline  und,  wie  es  scheint,  auch 
ittner  Digitaliiglueoside,  ist  häufig  von  intensiven  localen  Beizungs- 
eneheinungen  gefolgt.  Bei  therapeutischen  Versuchen  ist  es  daher 
iweckmäsdger,  die  interne  Anwendung  zu  wählen  und  rathsa^l,  mit 
8tti  kleinen  Dosen  von  O.OOOd — 0.00 1  pro  die  zu  beginnen. 

Scilla. 

BtfbllS  Scillae  b.  Squillae.    Badix  Scillae.    Meerswiebel.    Oignon 

de  mer.  SqoilL 

Aus  den  mittleren  Schalen  der  Zwiebel  von  Urgiuea  Scilla, 

^hoddeae,  geschnittene  Streifen  von  durchschnittlich  3  mm  Dicke ; 

I^^Bchmack  widerlich  bitter.    Mit  Sicherheit  ist  aus  der  Meerzwie- 

^  bis  jetzt  nur  ein  wirksamer  Bestandtheil,  das  Scillain  isolirt. 

^'^eben  finden  sich  reichliche  Mengen  von  Kohlehydraten,  darunter 

.^inistrin,  femer  Fett  und  Harze,  ätherisches  Gel  und  viel  Oxa- 

^^^    Das  Sdllapulver  ist  sehr  hygroskopisch. 

Anwendung.  Die  in  ihren  Wirkungen  durchaus  mit  der  Di - 
^^cUis  übereinstimmende  Meerzwiebel  wird  heute  zu  Tage  für  sich 
^ten  mehr  gebraucht,  häufiger  als  Pulver  oder  in  Form  ihrer 
^'^parate  mit  Digitalisverordnungen  oder  diuretischen  Mixturen 
^Uibinirt  So  kommt  es,  dass  man  die  therapeutischen  I^istungen 
^Q^es  Mittels  schwer  zu  beurtheilen  im  Stande  ist.  Obwohl  Ph. 
^^rm.  n.  für  Bulbus  Scillae  keine  Grenzdosen  vorschreibt,  so 
2^heint  doch  hier  die  gleiche  Vorsicht  wie  bei  Digitalis  angezeigt. 
^^01  giebt  0.025—0.05—0.1,  4— 6  mal  täglich  in  Pillen,  oder  von 
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Infusen  0.5—2.0  auf  150  Colatur  2—3  stündliche  Esslöfifeldosen  in 
gleicher  Veranlassung  wie  bei  Digitalis.  Von  der  der  alten  Medicin 
angehörigen  Verwendung  der  Scilla  als  Brechmittel  ist  nur  die 
Gewohnheit  übrig  geblieben,  emetischen  Arzneien  Oxymel  Scillae 
zuzusetzen.  Auch  als  Expectorans  wird  Scilla  empfohlen.  Längere 
Anwendung  soll  leicht  Verdauungsstörungen  zur  Folge  haben;  ob 
auch  wie  bei  Digitalis  sog.  cumulative  Wirkungen  vorkommen,  ist 
fraglich. 
Pulpa  Scillae.     Pnipe  de  Scille.    Ph.  Pranc. 

Das  aus  der  Meerzwiebel  (frisch?)  nach  ErweichuDg  durch  die 
längere  Einwirkung  von  heissen  Wasserdämpfen  ausgepresste  und  durch 
ein  Haarsieb  getriebene  Mark. 

Extraetom  Scillae.    Meerzwiebelextract. 

Durch  Maceration  mit  verdünntem  Spiritus  und  Eindampfen 
des  Macerates  erhaltenes,  dickes  Extract;  gelblichbraun,  in  Wasser 
fast  klar  löslich.  Ueber  den  Gehalt  desselben  an  wirksamen  Be- 
standtheilen  ist  nichts  Näheres  bekannt  Husemann  constatirte 
die  der  Digitalis  analoge  Wirkung  des  Präparates  durch  Thier- 
versuche. 

Anwendung:  Maximale  Einzelgabe  0.2 

Maximale  Tagesgabe  l.O. 

Innerlich  zu  0.025—0.05—0.1,  2— 4 mal  täglich  in  Pillen  oder 
Solutionen.    Wenig  gebräuchlich. 
Kitractnn  Scillae  llnidnn.    Ph.  Aner. 

Das  alkoholische  Extract  von  100  Th.  Meerzwiebel  auf  100  Yo- 
lumtheile  mit  Spiritus  verdünnt. 

Tlnctura  Scillae.    Meerzwiebeltinctur. 

Macerat  von  1  Th.  Meerzwiebel  mit  5  Th.  verdünnten  Wein- 
geistes. Eine  Tinctur  von  gelber  Farbe,  schwachem  Gerüche  und 
widerlich  bitterem  Geschmacke.  (15:100  Ph.  Amer.  1  :  8  Ph. 
Brit) 

Anwendung.    Auch  für  dieses  Präparat  hat  Ph.  Germ.  II. 
keine  Grenzdosen  fixirt.    Innerlich  0.5—1.0  (10—20  Tropfen) 
2— 4  mal  täglich. 
Tinctnra  SeilUe  kalina«     Ph.  tüem.  I. 

Macerat   von    8  Th.    Meerzwiebel,    1  Th.  Aetzkali,    50  Th.    ver- 
dünnten Weingeistes.     Bräunliche  Tinctur.     Obsolet. 
Tinftnra    Scillae   composita.      Klhir   peetertle   Wedelii.      KlinJr    pectorale 
Anglicnm.    Zusamnengesetite  leemiebeltinctur.     Ph.  Heh.  Snee. 

1  Th.  Zimmt,  5  Th.  Meerzwiebel,  25  Th.  Spiritus  Ph.  Suec.  — 
10  Th.  Benzoe,  10  Th.  Meerzwiebel,  10  Th.  Alant wurzel,  10  Th.  Veil- 
chenwurzel, 5  Th.  Anis,  6  Th.  .Myrrhe,  5  Th.  Lakriz,  1  Th.  Safran, 
600  Th.  Weingeist.  Elixir  pectorale  Wedelii.  Elixir  pectorale  Angli- 
cum.  Ph.  Helv.  — 
Aeetum  Scillae.    Meerzwiebelessig. 

Macerat  von  5  Th.  getrockneter  Meerzwiebel,  5  Th.  Weingeist, 
9  Th.  verdünnter  Essigsäure,  36  Th.  Wassers;  klare,  gelbliche  Flüs- 
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sigkeit  von  sauerem,    hiDtenoach    bitterem  und    säuerlichem   Ge- 
schmack. 

Anwendung:   Innerlich  zu  1.0—5.0  2 — 4mal  täglich.    Bis- 
weilen zu  Saturationen. 
Oxymel  Scillae.    Ssrrupus  Scillae.    Meerzwiebelhonig. 

5  Th.  Meerzwiebelessig,  10  Th.  gereinigten  Honigs  werden  im 
Dampfbade  auf  10  Th.  abgedampft  und  colirt.  Klarer,  gelblich- 
brauner Syrup. 

Anwendung:  Innerlich  10.0—30.0  als  Zusatz  zu  flüssigen 
Arzneiformen   besonders  Brechmitteln.    Aeusserlich  in  gleicher 
Dosis  als  Zusatz  zu  Gurgel  wässern  (zwecklos). 
Syrnpns  Seülai^.     lellii«»  scilliticun.     leeriwiebclsyrup.     lelite  de  Scille. 
Ph.  Amer.  Pranc 

40  Th.  Meerzwiebelessig,  60  Th.  Zucker.  Ph.  Amer.  —  Das  Infus 
TOD    50  Th.  Meerzwiebel  und  300  Th.  Wasser   mit    600  Th.    weissen 
Honigs  bis  zum  sp.  Gew.  von  1.27  eingekocht  und  mit  Papiermasse  ge- 
klärt   Ph.  Franc. 
Syrupus  Scillae  c«np«8itii8.     Ph.  Aner. 

Ygl.  Tartarus  stibiatus. 

O^lueosld. 

ScUlaiiinn.     Sclllaln, 

das  aus  der  rothen  Meerzwiebel  von  y.  Jarmersted  dargestellte  Glu- 
cosid,  amorphe,  farblose  oder  leicht  gelblich  gefärbte  Masse,  sehr  wenig 
löslich  in  Wasser,  Aether,  Chloroform  und  Essigäther,  leicht  löslich 
in  Alkohol;  von  sehr  bitterem  Geschmacke.  Es  ist  stickstofffrei  und 
steht  in  seiner  Wirkung  dem  Digitoxin  nicht  nach.  Mit  diesem  Prä- 
parat scheint  im  Wesentlichen  das  Scillitoxin  von  Merck  übereinzu- 
stimmen.    Therapeutisch  ist  Scillain  bisher  nicht  geprüft  worden. 


276.       9     Bulbi  Scülae  2.0 
f.  Infus  colat.   130.0 
Oxymelis  Scillae  30.0 
M.  D.  8.     2—3  stündlich    1  Ess- 
löfFel. 


277.      9     Pulveris  Bulbi  Scillae 
Extracti  Scillae 
Pulyeris  Althaeae  aa  2.5 
M.  f.  Pilul.  No.  L.  Consp. 
D.  S.     2—3  stündHch   1  PiUe  zu 
nehmen. 


278.       ^     Decocti  Althaeae   120.0 
iSxtracti  Scillae  0.5 
Liquoris  Ealii  acetici 
Oxymelis  Scillae  aa  15.0 
M.  D.  S.      2— 3  stündlich   1   Ess- 
löffel. 

Apocynum  cannabinum. 

Radix  Apocyni  fannabini.     Apacynam.     Canadian  Henp.    Canadbcher  Hanf. 
Ph.  Amer. 

Wurzel  Yon  Apocynum  cannabinum,  Apocyneae,  welche  nach 
den  Untersuchungen    yon  Schmiede  borg   und    te  Water  Apocy- 
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nin  und  ein  dem  Digitalem    ähnliches  Glucosid  Apooynei'n  enthüL 
Beide  Stoffe  wirken  der  Digitalis  analog. 

EvonymuB  atropurpureas. 

€«rtei  EnonyMi.    Eu^nynns.     WahM.     Ph.  Amct. 

Binde  von  Evonymus  atropurpureus,  Oelastrineae,  entMIt 
nach  den  Untersuchungen  von  Hans  Meyer   ein  krystallinisohes,  ii 
Wasser    schwer,    in    Alkohol   leicht    lösliches    Glucosid    ETonymii, 
welches  die  Wirkungen  der  Digitalingruppe  besitzt. 
Exlnictun  Enoiiyni.    Ph.  Aner. 

Alkoholisches,    dickes  Extraot   mit   5  {  Qlyceiin    aus  Gortox  Ew- 
nymi. 

Helleborus. 

Radii  lelleb«ri  Tiridis.    türnne  Niesswunel.     Ph.  Unm.  1.  et  aHac 

Das  Bhizom  von  Helleborus  viridis,  Ranunculaceae;  entbüt 
das  giftige  Helleborcin. 

Anwendung:    Innerlich    (Maximaldosen    der    Ph.  Germ.  L 
0.3  pro  dosi  1.2  pro  die)  zu  0.025—0.05 — 0.1  in  Pulyem,  Pilloi  odff 
im  Decoct,  nicht  mehr  gebräuchlich. 
Tinctnra  lellebori  iridis.    Niesswuntindur.    Ph.  Ilenn.  1.  el  aliac 

Durch  Digestion   von    1  Th.  grüner  Niesswurz    mit    10  Th.  f0^ 
dünnten  Weingeistes  bereitet. 

Anwendung:   Innerlich   zu  0.35 — 0.5 — 1.0,    5 — 20  Tropfoi, 
mehrmals  täglich.     Obsolet. 

Glneosld. 

Hellobordnnn.     Helleb^rr  in.     C26'84^i6* 

Erystalloide ,  in  Wasser  in  allen  Yerhältnissen  lösliche  Substao^ 
aus  den  Wurzeln  von  Helleborus  niger,  viridis  und  foetidu* 
(Ranunculaceae)  (Husemann  und  Marm^;  stimmt  in  seinen  Wi^ 
kungen  mit  den  Digitalinen  überein  und  könnte  zu  therapeutische!* 
Versuchen  benutzt  werden.  Leyden,  der  bis  zu  0.012  pro  die  YtsC' 
ordnete,  erzielte  negative  Resultate. 


Adonis 

Herba  Adonidi»  venialis. 

Kraut  der  Adonis  vorn  ali  s  (Ranunculaceae),  in  welchem  Ger 
vcllo  ein  in  Wasser  und  Aether  schwer,    in  Alkohol  leicht  lösliche^ 
dem  Digitoxin  analog  wirkendes  Glucosid  auffand. 

Anwendung:  Innerlich.  Im  Infus  von  3.5 — 7.5  auf  18^ 
Colatur  wio  Digitalis;  es  soll  keine  cumulativen  Wirkungen  hervom^ 
fen  und  Digitalininfus  an  therapeutischer  Wirksamkeit  bisweilen  übe^ 
treffen  (Bubnow). 


Convallaria  majalis.     GelBomium.     Quebracho.  341 

Convallaria  majalis. 

Herlw  €«iiTaUariic  nivalis. 

Kraut  der  gleichnamigen  Pflanze,  des  Maiglöckchens,  aus  der  Fa- 
milie der  Smilaceae.  Enthält  nach  Marm^  die  Glucoside  Conyalla- 
marin  und  Convallarin,  von  welchen  letzteres  ein  Herzgift  ist. 

Anwendung:  Innerlich  im  Infus  oder  als  Extract  neuerdings 
an  Stelle  von  Digitalis  therapeutisch  versucht. 

Anhang.    Quebracho. 

Eadii  llelsenii.    lielseniun.  YelUw  Jasnine.    Ph.  Aner. 

Die  getrocknete,  zuweilen  in  gepresster  Form  in  den  Handel  kom- 
mende Wurzel  von  Gelsemium  sempervirons,  Apocyneae;  ein- 
heimisch in  Nordamerika  (Virginia,  Florida).  Die  Wurzel  hat  einen 
etwas  aromatischen,  unangenehm  und  intensiv  bitteren  Geschmack 
und  enthält  ein  giftiges  Alkaloid  Gelsominin,  eine  wahrscheinlich 
mit  dem  Aesculin  identische,  in  wässriger  Lösung  prachtvoll  blau 
fluorescirende  glucosidische  Säure,  Harz,  Fett,  geringe  Mengen  eines 
nach  Cajeputöl  riechenden  flüchtigen  Bestandtheils  und  andere  allge- 
mein verbreitete  Fflanzenstofie. 

Anwendung:  Innerlich  in  Fulvem  oder  Fillen  zu  0.05 — 
O.IO,  bei  Kindern  0.02—0.05,  2— 3  mal  täglich,  in  Nordamerika  häufig 
als  Febrifugum  (bei  Malaria)  mit  Chinin  abwechselnd,  ausserdem  gegen 
rheumatische  und  neuralgische  Affectionen  gebraucht.  >  Vorsichtig. 
0.6 — 0.7  haben  die  tödtliche  Vergiftung  eines  12 jährigen  Kindes  ver- 
ursacht. 
Extractnn  ^ielseHii  flnidnn.    Flnid  Extract  •t  CJekeHiH».    PL  Aner. 

Das  spirituöse  Extract  von  100  Th.  Gelsemiumwurzel  auf  100  Vo- 
lumtheile  mit  Spiritus  verdünnt 

Anwendung.  Innerlich.  In  neuerer  Zeit  ist  ein  Präparat 
gleichen  Namens  auch  in  Europa  für  die  therapeutische  Verwendung  na- 
mentlich bei  Neuralgieen  empfohlen  worden,  zu  0.025 — 0.05,  1 — 2  mal 
täglich ;  vorsichtig  zu  gebrauchen.  Im  Deutschen  Drogenhandel  befin- 
det sich  ein  Eztractum  Gelsemii  spirituosum,  das  auch  als 
rohes  Gelseminin  oder  Gelsemiumresinoid  bezeichnet  worden  ist.  In 
der  Fh.  Amer.  ist  dasselbe  nicht  enthalten.  In  der  Therapie  ist  es 
in  Deutschland  wenig  oder  gar  nicht  gebraucht  worden,  üeber  die 
Dosirung  des  Präparates  liegen  keinerlei  Erfahrungen  vor. 
Tinctnra  lielsenii.     Tinctnre  «f  Uelseniun.    delseninntinctnr.    Ph.  Aner. 

15  Th.  Gelsemiumwurzel  mit  10  Th.  Spiritus  24  Stunden  mace- 
rirt,  hierauf  durch  Fercolation  mit  Spiritus  100  Theile  Tinctur  be- 
reitet. 15  :  100.  —  In  Europa  (England,  Deutschland,  Frankreich) 
sind  vielfach  auch  schwächere  Tincturen  im  Verhaltniss  von  5  :  100 
und  10  :  100  (mit  60^  Spiritus)  verwendet  worden;  Gelsemiumtinctur 
war  das  bisher  in  der  Praxis  am  häufigsten  gebrauchte  Gelsemiumprä- 
parat,   und  ist  gegen  Trigeminusneuralgie,    Zahnschmerzen,  auch  gegen 
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Pruritus,  Ekzem  verordnet  worden.  Bei  den  Dosen  ist  hönfig  dit 
Concentration  der  Tinutur  niuht  angegeben.  Die  im  Verhältuisi  ml 
5  :  lOÜ  boroitelo  Tinutur  ist  zu  20  Tropfan  in  ^  stund! ich en  ZiriMhiB- 
rüumün,  bis  zu  80  Tropfen  bei  Neuralgieen  gegeben  worden.  DuK» 
siütat  der  Behandlun;;  war  iiäufig  ein  negativet!.  Die  in  Anaib 
officiueüo  Tinutur  {\b  ;  100)  wurde  zu  ;S-10  Tropfen,  2— 3»t6iidli* 
bei  Ekzem,  Pruritus  u.  b.  w.  verordnet  3.5  g  dieser  Tinclur  w(ri» 
uls  eina  füT  Erwaclisene,  1.0  tils  eine  für  Kinder  geßihrliche  D« 
bezeichnet. 
UelHenininani.     tidsvmiDlii. 

Das  aus  Badix  GelsemÜ  dargestellt«  Alkaloid,  bisher  noch  ÖM 
genauer  chemiach  untersucht  nod  in  ganz  zurerlassig  reinem  ZusIinJI 
noch  nicht  dargestellt.  Amorphe,  mehr  oder  weniger  gelb  bis 
gefiirbte  Masse,  welche  wenig  in  Wasser,  leicht  in  .\etheT  und  rhl«- 
roform  löslich  ist.  Von  den  ziemlich  leicht  in  Wasser  löslichen 
phen  Salsten  kommen  Gelsemininum  h  jdrochlori  cum  und 
eemininum  sulfuricum  in  Terscliiedeuer  Reinheit  und  Wirknm' 
koit  im  Handel  Tor. 

Mit  Gelseminin  sind  bisher  nur  sehr  wenige  therapeutdsotie  Vr- 
suche  angestellt  worden,  Ueber  die  beim  Menschen  zulässigen  Dom 
liegen  zuverlässige  Erfahrungen  nioht  vor.  Durch  Institlution  dw 
Tropfens  einer  Lösung  von  0.25  —  1.5  in  30.0  Wasser  in  den  CouJDiw- 
tivftlsack  konnte  Tweedj  im  Verlaufe  von  50—70  Hinuten  Mydrii- 
sis  erzielen,  die  einige  Stunden  anhielt.  Accommodalionepareso  konnte 
nur  durch  Anwendung  der  stärkeren  Conceutration  (1.5  :  30^  erreicht 
werden.  Da  die  mydratieeho  Wirkung  weniger  andauernd  als  die  4(> 
Atropins  ist,  so  ist  davon  die  Rede  gewesen,  das  Gelsemioin  «oitaU 
des  Atropins  in  der  Augenheilkunde  zu  verwerthen.  Bisher  bat  diwffl 
Vorschlag  wenig  Beachtung  gefunden. 

Cluebracbo. 
r«rtri  Qiebracho.     ttnrlirarharitiilr.     Hui'hrHrh«  blaue«. 

Rinde  von  A  BpidoBperma  Quebrucho,  Apocynoae,  (BlWÜMBi 
Argentinien)  enthält  mehrere  Alkaloide  und  üerbstofl. 

Das  sogenannt«  Quebracho  Colorado  ist  das  rindenfrote,  ib 
Gerberei m atonal  in  den  Handel  gebracht«  Holz  der  TherebintluBM 
Loxopterigium  Lorentzii,  in  welchem  gleichfalls  nobeo  räl 
Gerbsäure  ein    Alkaloid   aufgefunden   worden  isl. 

Anwendung.  Sowohl  Quebrachorinde  (Quehracho  blanco)  «1« 
auch  Quehruchoholz  (Quebracho  Colorado)  sind  in  den  letzten  itiaf» 
auf  Vorschlag  Penzoldt's  als  Antiasthmatica ,  vorzugsweise  bei  der 
Dyspnoe  der  Emphysematiker ,  aber  auch  bei  anderen  Formen  des 
Asthma  und  der  Dyspnoe,  z.  B.  bei  urämischen  Kranken  gebraucht 
worden.  Günstigen  stehen  negative  Kestiltate  in  ziemlich  gleicher  An- 
zahl gegentiher.  Im  Ganzen  ist  das  vorliegende  klinische  Beobsoli' 
tungsmaterio]  noch  spärlich  und  uin  Urtheil  Über  die  Bedeutung  du* 
Mittels  nicht  möglieb,  Auub  läaat  sich  nichts  Sicheres  darüber  sog'' 
hen,  welchem  ihrer  Beetandtheile  die  Drogen  ihre  therapeutische  Wiik* 
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samkeit  verdanken.  Fenzoldt  hat  seine  günstigen  Erfolge  mit  fol- 
gendem Präparate  erzielt:  10.0  des  feinen  Pulvers  des  Holzes  oder  der 
Binde  werden  mit  100.0  Th.  starken  Weingeistes  8  Tage  macerirt,  die 
alkoholische  Tinctur  zur  Trockne  eingedampft  und  der  Eückstand  in 
20  Th.  Wasser  aufgelöst  und  filtrirt.  Von  dieser  Lösung  (1  Theelöffel 
r=  ca.  2.0  der  Droge)  lässt  Penzoldt  3  mal  täglich  1—2  Theelöffel 
gehrauchen.  Bas  aus  Quehrachorinde  erhaltene  Präparat  soll  von  zu- 
verlässigerer Wirkung  sein;  auf  ihre  qualitative  und  quantitative  Zu- 
sammensetzung scheint  diese  wässrige  Extract-Tinctur  bisher  nicht 
geprüft  worden  zu  sein.  Im  Drogenhandel  befinden  sich  bereits 
trockene  wässrige  Eztracte  und  alkoholische  Tincturen  aus  Quebraoho 
blanco  und  Q.  colorado.  Da  die  von  Penzoldt  verlangte  7tägige 
Maceration  mit  einer  Verordnung  ex  tempore  nicht  vereinbar  ist,  so 
würde  sich,  falls  das  Mittel  eine  allgemeinere  Verbreitung  finden  sollte, 
die  Einführung  einer  alkoholischen  Tinctur  (1  :  10)  oder  aber  eines 
alkoholischen  Extractes  empfehlen. 

Alkalolde. 

Aspidospenün.    (Inelirachln. 

Aus  Aspidosperma  Quebraoho  ist  zuerst  von  Fr  au  de  ein  krystal- 
linisches  Alkaloid  Aspidospermin  isolirt  worden.  Hesse  hat  eine 
zweite  von  ihm  aufgefundene  Base  Quebrachin  benannt.  Merck  hat 
ein  amorphes  (schwach  citronengelb  gefärbtes)  Präparat  als  Aspido- 
sperminum  purum,  ein  oitronensaures  amorphes  Aspidospermin  und 
krystallisirtes  Fraude'sches  Aspidospermin  in  den  Handel  gebracht. 
Alle  diese  Stofi^e  sind  pharmakologisch  und  therapeutisch  noch  wenig 
untersucht  und  in  der  Praxis  kaum  angewandt  worden.  Harnack 
giebt  an,  mit  einem  von  Merck  dargestellten  krystallinischen  Aspido- 
spermin apomorphinähxdiche  Wirkungen  an  Thieren  erzielt  zu  haben. 

8.    Ipecacuanha. 

Anhang.    Apomorphinum. 

Badlx  Ipeeaeuanhae.  Badix  Cephaeiidis.  Badix  antidysente- 
rica.     Buhrwurzel.     Brechwiirzel. 

Die  Wurzeläste  der  Psychotria  Ipecacuanha  (Cephaälis 
Ipecacuanha),  Rubiaceae. 

Die  im  Handel  vorkommenden  Brechwurzelsorteu  sind  von  ver- 
schiedener Wirksamkeit  und  stimmen  zuweilen  auch  von  anderen 
Psychotria -Arten.  Da  die  Ermittelung  des  Alkaloidgehaltes  der 
Wurzel,  worüber  nur  spärliche  und  ungenügende  Erfahrungen  vor- 
liegen, von  der  Pharmakopoe  nicht  verlangt  wird,  so  sollte  we- 
nigstens, um  gi'öbere  Fälschungen  zu  vermeiden,  die  Wurzel,  nicht, 
wie  so  häufig  geschieht,  in  Pulverform,  sondern  im  natürlichen  Zu- 
stande, der  die  pharmacognostische  Diagnose  gestattet,  vom  Dro- 
gisten bezogen  werden.  Beim  Pulvern  der  Brechwurzel  wird  der 
weniger  wirksame  cylindrische  Holzkem  von  der  wirksameren  grauen 
oder  bräunlich -grauen  Wurzelrinde  getrennt.  Die  Rinde  macht  75 
— 80  ^  des  Gewichtes  der  ganzen  Wurzel  aus.    Das  Einathmen  des 
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büini  UDVoreichtigcu  Pulvern  der  Wurzel  eutstelieuilen,  fdneu  äua- 
bes  er/üugt  heftige  Reizuug  der  Schleimhäute,  welche  bd  dntd- 
uen,  besonders  dispouirteD  Individuen  bis  zu  den  heftigst«D  Bekteb- 
muDgB-  lind  ErstickuugszufaJl«]]  mit  Bluthusteu  sich  steigern  bk- 
iien.  Auch  die  Ci)njunctivalschleimbaut  wird  durch  BerQhniiig  nd 
diesem  Staub  heftig  aflicirt.  Die  Wurzel  riecht  unangenehm  ad 
bat  einen  widerlich  bitteren  Geschmack.  Der  Gehalt  au  EmelB 
beträgt  ungeßihr  0.ö  S ;  daneben  Anden  sich  ziemlich  viel  GerbsAnn 
(Ipecaciianhasäure) ,  gegen  31)  ^  Amylum,  etwa  5  g  Zucker,  vd 
Pectin,  Gummi  und  geringe  Mengen  von  Ilarz,  Fett  mid  ünm 
widerlich  riechenden  Oel. 

Anwendung.  Innerlich  in  Pulverform  oder  Infus,  sclteoR 
in  Pillen,  Boli  und  Pastillen,  als  Emeticum  zu  2.0^4,0  bei  ß- 
wachsenen,  (f..T — 1.0—2.0  bei  Kindern.  Diese  Mengen  werden  ai 
2 — 5  Einzeldosen  vertheilt  in  kurzen  /wischenräumen  von  10—15 
Minuten  bis  zum  Eintritt  der  Wirkung  gegeben.  Man  sucht  dk 
enietiscbe  Wirkung  der  au  sich  etwas  tangsamer  wirkenden  Ipea- 
cuanha  häufig  durch  /usutz  von  0.1 — 0.2  (bei  Kindern  0.05—0.1) 
Tartarus  stibiatus  zu  der  Gesammtmcnge  der  Brecliwurzel  zu  be- 
schleunigen. Die  Form  des  Infuscs  (2.0^ — 40  auf  120—150  CoUtV 
bei  Erwachsenen,  1.5  —  1.0  auf  80—100  Colatur  bei  KiDdern)  ist 
wegen  der  rascheren  Wirkung  zweckmässiger  als  die  Pulverform 
Grössere  Dosen  von  Ipecacuanha  (3.0—5,0)  einmal  wäJirend  24  Slua- 
den  werden  neuerdings  wieder  lebhaft  gegen  Dysenterie  empfohla 
Die  brechenerregende  Wirkung  sucht  man  hierbei  zu  umgehen,  iE- 
dem  man  der  Ipecacuanbadose  eine  mittlere  Menge  eines  Opiam- 
Präparates  vorausschickt.  Wird  trotzdem  das  Mittel  wieder  ao^ 
brochen,  so  kann  es  in  der  angegebenen  Dose  als  Infus  per  KlysBi 
applictrt  wenlen.  Der  Heileflect  soll  in  alsbaldiger  Linderung  der 
Schmerzen  und  Verminderung  der  Ausleerungen  bestehen.  Im  Be- 
ginne der  Dysenterie  wird  übrigens  Ipecacuanha  von  Vielen  auch 
als  Emeticum  verordnet. 

Für  den  auf  längere  Zeiträume  ausgedehnten  Gebrauch  klei- 
nerer Dosen  (0.05—0.2  bei  Erwachsenen,  0.01—0.05—0.1  bei  Kin- 
dern) existiren  zahb-eiche,  aber  keincsw^s  allgemein  anerkaniite 
Indicationen.  Sehr  häufig  ist  die  Verordnung  als  Expectnraus  bd 
acuten  und  chronischen  Formen  der  Bronchitis.  S.  Ringer  gielrt 
an,  durch  Inhalationen  von  Vinuni  Ipecacuanhae  die  Hustcnan&üle 
und  die  asthmatischen  Beschwerden  in  hartnäckigen  Fällen  von 
chronischen  Broncliialaßectiouen ,  auch  bei  Emphyscmatikem  mehr- 
mals beseitigt  zu  haben.  Die  bei  der  Wirkung  emetischer  Dosen 
in  der  Regel  beobachtete  vermehrte  Schweissfiecretion  hat  wühl  der 
Ipecacuanha  auch  den  Ruf  eines  Diaphoreticums  verschafft,  als 
welches  sie,  mit  Vorliebe  in  Form  des  Pulvis  Dowcri  hei  ka- 
tarrhalischen und  fiel)erbaftcn  Krankheiten  mit  schwer  zu  beurthd- 
lendem  Erfolge  gegeben  wird.  Der  von  vielen  Praktikern  ange- 
nommene günstige  Effect  der  Brecbwurzet-Behandlung  liei  katarrha- 
lischen Ati'ectionen  des  Magens  und  Darmkanals,  Erbrechen,  Durch- 
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&11  u.  8.  w.  lässt  sich  zwar  noch  nicht  erklären,  aber  bei  der  no- 
torischen Wirkung  des  Mittels  auf  die  betreifenden  Schleimhäute 
doch  auch  nicht  a  priori  in  Abrede  stellen.  Auch  in  der  langen 
Reihe  der  gegen  das  Erbrechen  der  Schwangeren  empfohlenen  und 
angeblich  oft  bewährt  befundenen  Mittel  fehlt  Ipecacuanha  nicht. 
Ausserdem  ist  Ipecacuanha  als  blutstillendes  Mittel  (bei  Lungen- 
blutnngen  und  Uterusblutungen)  und  als  Antispasmodicum  (wohl 
in  Folge  des  mit  der  Nausea  verbundenen  leichten  CoUapszustan- 
des)  in  Anwendung  gekommen. 

Der  reelle  WerÜi  all  dieser  nicht  rein  symptomatischen  Indi- 
cationen  ist  um  so  schwieriger  zu  beurtheilen,  als  einerseits  die 
Wirkungen  des  Emetins  sich  auf  eine  ganze  Reihe  von  Organ- 
functionen erstrecken,  andererseits  aber  das  Mittel  bisher  in  der 
Praxis  nur  selten  allein,  sondern  in  der  manchfaltigsten  (Kombination 
mit  anderen  wirksamen  Medicamenten  gegeben  worden  ist. 
EitradM  IpecacHailuM.     Enetüiun  iMpunin  mu  f«loratnn.     Ph.  R«8s. 

Das  durch  Maceration  von  Ipecacuanhapulver  mit  90  ^  Spiritus 
und  Eindampfen  der  Tinctur  auf  Syrupsoonsi^tenz  erhaltene  spirituöse 
Extract  wird  mit  ca.  5  Th.  Wasser  yersetzt,  wobei  in  Wasser  unlös- 
liche Substanzen,  wie  Harz,  Fett  u.  s.  w.  sich  abscheiden  und  durch 
Filtration  von  der  Lösung  getrennt  werden.  Das  Filtrat  wird  zum 
trockenen  Extraote  eingedampft. 

Braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Pulver.  Der  Gehalt  dieses 
Präparates  an  Emetin  wird  von  Dragendorff  auf  62^  angegeben. 
AI»  Maximaldose  hat  Ph.  Koss.  0.14  fixirt. 

Anwendung.  Innerlich  in  Pulyem,  Pillen  oder  Solutionen  zu 
0.05 — 0.15  als  Emeticum,  zu  0.002 — 0.005—0.01  als  Expectorans  etc. 
Eitradnn  IpceacuaMhaf  fluidnn.    Ph.  Aner. 

Das  spirituöse,  durch  Fällung  mit  Wasser  gereinigte  Extract  von 
1  Th.  Ipecacuanhapulyer  auf  100  yolumina  mit  90  ®  Spiritus  ver- 
dünnt. 

Anwendung.     In  der  doppelten  Menge  wie  das  Toiige. 
Tinctura  Ipecacuanhae.    Ipecaonanhatinotur. 

Aus  1  Th.  Ipecacuanha  mit  10  Th.  verdünnten  Weingeistes  durch 
Maceration  bereitet. 

Eine  Tinctur  von  röthlich-braungelber  Farbe  und  bitterlichem 
Geschmacke. 

Der  Emetingehalt  dieser  Tinctur  ist  nicht  festgestellt  Für 
eine  im  Verhältniss  von  1  :  6  l)ereitete  Tinctur  giebt  Dragen- 
dorff ca.  0.5  J  an.  Die  Tiucturen  der  Ph.  Austr.  und  Franc, 
sind  im  Verhältniss  von  1  :  5  hergestellt. 

Anwendung.    Innerlich  zu  2.0 — 4.0,  als  Emeticum  selten 
gebraucht,  in  kleinen  Dosen  von  0.1 — 0.5  — 1.0  als  Zusatz  zu  flüs- 
sigen Arzneiformen. 
Ylnum  Ipeeacuanhae.    Ipecacuanhawein. 

Maceration  von  1  Th.  Ipecacuanha  mit  10  Th.  Sherry.  —  1  :  20 
Sherry.  Ph.  Brit  —  7  Th.  Extr.  Ipecac.  fluid  in  93  Th.  Wein  ge- 
löst.    Ph.  Amer. 


«i4()  Speciello  ArzueiTorordnungBlebre. 

Klare,   gelbbmunliche ,  bitter  schmeckende  Flüssigkeit 
hält  ca.  0.25-0.3?  Emetin. 

Anweiuluug.    lunerlich  iu  gleichen  Dosen  wie  die 
Zu    1.0  —  2.0   als  Brechmittel  bei   Kindern.     Zu  Inhalationei 
Asthma  und  Krampflmsten ,  pure  oder  in  2 — 4facher  Vc 
von  Ringer  und  M  u  r  e  1 1  empfohlen.    Eine  heftigere  Beactki 
Seiten  der  Mucosa  des  Respirationsapparates  ist  von  den 
Autoren  nur  am  Anfang  der  Cur  bisweilen  beobachtet  worden; 
rathen   daher  mit  schwächeren  Goncentrationen  zu  beginnen. 
Inhalationen  sollen  2  — 3  mal  täglich  wiederholt  und  8  — lOT^i] 
fortgesetzt  werden. 
Syrnpus  Ipecaeuanhae.    Ipecaouanhasyrup. 

In  40  Th.  des  Macerates  von  1  Th.  Ipecacuanha  mit  5  Th.  W» 
geist  und  40  Th.  Wasser  werden  60  Th.  Zucker  au^elösi. 

Gelblicher  Syrup. 

5  Th.  Extr.  Ipecac.  fluid,  in  95  Th.  Syrup  aufgelöst  Ph.  Amer.- 
10  Th.  Extr.  Ipecac.  in  990  Th.  Syrup  aufgelöst  Ph.Franc  —  iTfc. 
Tinct.  Ipecac.  in  15  Th.  Syrup  aufgelöst  Ph.  Neerl. 

Anwendung.    Innerlich  zu  10.0 — 30  (bei  Kindern  5.ft- 
15.0)  pure  oder  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen. 
S3fnipn8  Ipfrafuanhic  ronposiins.    Ph.  Franc 

30  Th.  Ipecacuanha,  100  Th.  Sennesblätter,  30  Th.  Quendel,  lS5Tk. 
Elatschroson,    100  Th.  MagnesiumsulfiBit,   750  Th.  Weisswein,  750  Tk. 
Orangen  Wasser,  3000  Th.  kochendes  Wasser.     In  100  Th.  das  InfioNi 
190  Th.  Zucker  aufgelöst. 
Trochisfi  Ip^^raruanhar.     IpeeacnanhapastilleH.    Ph.  ISenn.  I. 

Bas  Macerat  von  2  Th.  Ipecacuanha  mit  10  Th.  Wasser  fW 
mit  400  Th.  Zucker  zu  einer  Pastillen masse  yerarbeitet,  woraiu  hr 
stillen  von  1  g  Gewicht  (=  0.05  Ipecac.)  geformt  werden.  BieTro- 
chisci  Ph.  Amor,  et  Brit.  und  im  Wesentlichen  tiuch  die  Tablettei 
d'Ipocacuanha  Ph.  Franc,  entsprechen  folgender  Formel 

279.      T^     Pulveris  Ipeoaouanhae 

1.60 

Tragacanthae   1.60 

Sacchari  65.00 

Syrupi    Aurantii   corticis    q.    s.    ut 

f.  Trochisc.  No.  100. 

(1  Troch.  =  0.016  g  Ipecac.) 

Alkalold. 

Kmftinum.     Kniftin.     ^^y^H^^^l^^dg  (t). 

Im  reinen  Zustande  blendend  weisse,  amorphe,  aber  am  Liebte 
rasch  sich  gelb  färbende  Masse,  von  höchst  bitterem  Geschmacke,  lei<^^ 
löslich  in  Spiritus,  Aetlior,  ätherischen,  fetten  Oelen,  Oleinsäure  ^^ 
verdünnten  Säuron,  mit  welchen  es  schwer  krystallisirbare  Salze  bild«** 

Anwendung.  Das  Emetin  hat  bisher  in  der  Therapie  keio^ 
Anwendung  gefunden,  verdient  aber  auf  seine  Brauchbarkeit  näher  fi' 
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prüft  zu  werden,  da  es  eioe  viel  präoisere  Dosinuig  gestatten  würde, 
als  die  ihrem  Emetingehalt  nach  in  weiten  Grenzen  yariirenden  Ipo- 
cacuanhapräparate.  Zum  innerlichen  Gebrauch  kann  das  reine  Emetin 
in  Pulver-  oder  Pillenform  in  Dosen  von  0.001 — 0.005,  bei  vorsichtiger 
Steigerung  versuchsweise  gebraucht  werden.  Bei  subcutaner  Injection 
beobachteten  Dyce  Duckworth  schon  nach  0.0003  g,  d'Ornellas 
nach  0.004  g  Erbrechen.  Eulenburg  wandte  viel  grössere  Dosen 
ohne  Erfolg  an,  wahrscheinlich  in  Folge  geringerer  Wirksamkeit  sei- 
nes Präparates.  Bei  einiger  Nachfrage  wird  nach  der  Methode  von 
Podwyssotzki  leicht  reines  Emetin  zu  beschaffen  sein.  Lösungen 
zu  subcutanen  Injectionen  (mit  0.0005  g  zu  beginnen)  erhält  man  am 
leichtesten,  indem  man  die  abgewogene  Emetinmenge  mit  einem  klei- 
neren Yolum  Wasser  mischt,  und  die  Mischung  mit  einem,  mit  ver- 
dünnter Essigsäure  befeuchteten  Glasstabe  so  lange  umrührt,  bis  Lö- 
sung erfolgt  ist;  dann  wird  die  Lösung  genau  auf  das  erforderliche 
Volumen  verdünnt  Bei  vorsichtiger  Präparation  ist  die  Reaction  neu- 
tral. Bei  der  Anwendung  neutraler  Lösungen  dürften  die  localen 
Beizungserscheinungen  an  der  Injectionsstelle  nur  geringfügige  sein. 


280.       ]^     Pulveris  Ipecacuanhae 

2.0 
Tartari  stibiati  0.1 
M.    f.   pulv.  divid.   in  part.  aeq. 

No.  iv 

dcnt.  ad  capsul.  amylac. 

S.     Alle   10  Minuten  1  Pulver  bis 

zur  Wirkung. 

Brechmittel. 

282.    T^     Eadicis  Ipecacuanhae  2.0 
f.  infus,  colat.  120.0 

cui  adde 

Tartari  stibiati   0.15 

Oxymelis  Scillae  25.0. 

MDS.     Alle    10    Minuten    1   Löffel 

bis  zur  Wirkung. 

Brechmittel. 

284.        1^     Kadi  eis   Ipecacuanhae 

0.02—0.05 
Elaoosacchari  Foeniculi  0.25 
M.  f.  Pulv.  d.  dos.  tal.  No.  VIII 

ad  Chart,  cerat. 

S.     2— 4stündlich   1  Pulver  zu 

nehmen. 

Expectorans   und    zu    anderen    In- 

dicationen. 


281.    1^     Eadicis  Ipecacuanhae   1.0 
f.  infus,  colat.  80.0 

cui  adde 
Tartari  stibiati  0.05 
Syrupi  Ipecacuanhae  20.0. 
MDS.     Alle  10  Minuten   1  Einder- 
löffel bis  zur  Wirkung. 
Brechmittel  für  5 — 8jährige  Kinder. 

283.        ]^     Vini  Ipecacuanhae  5.0 

solve 

Tartari  stibiati  0.02 

Aquae  destillatae    30.0 

Syrupi  Ipecacuanhae  20.0 

MDS.     AUe    10    Minuten    1   Thee- 

löffel  bis  zur  Wirkung. 
Brechmittel   für  kleine  Kinder  bis 
zu  2  Jahren. 

285.       1^      Radi  eis   Ipecacuanhae 

0.5  —  1.0 

f.  infus,  colat   150.0 

cui  adde 

[Ammonii  chlorati  5.0] 

Succi  Liquiritiae  depurati  20.0. 

MDS.     2— 3stündlich  1  Löffel 

zu  nehmen. 

Expectorans ;  ohne  Chlorammonium 

auch  zu  anderen  Indicationon. 
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286.  1^     Badiois  Ipecacuanhae  5.0 

f.  infiiB.  col.  200.0 

cui  adde 

Tincturae  Opii  simplicis  1.0. 

MDS.     Zu  2  Klystiereu. 

Dysenterie. 

Anhang.    Apomorphlnum. 

Apouiorpliinum  hydrochloriciun.    Apomorphinae  hydroohlam 
Apomorphinom   muriaticum.     Apomorphinhydraohlorat 
Cj^Hj^N^Oj.    HCl.  304. 

Weisses  oder  grauweisses,  trockenes,  krystallinisches,  neotnki 
Pulver,  l()slich  in  6.8  Th.  kalten  Wassers  und  50  Th.  Weingä*; 
beinahe  unlöslich  in  Aether  und  Cloroform.  Beim  Kochen  des  kf^ 
mcaphins  mit  Wasser  oder  Weingeist  tritt  allmälig  Zersetzung  ea 
Das  Salz  färbt  sich  an  feuchter  Luft,  so^^ie  auch  in  wässrigerU- 
sung  allmälig  dunkelgrün,  ohne  dadurch  seine  Wirksamkeit  za  iv- 
Heren.  Die  Lr)sungen  sind  vor  Licht  geschützt  und  nicht  aOn- 
lange  aufzubewahren.  Apomor]:)hin  ist  das  Product  der  Einwirtang 
von  Mineralsäuren  in  der  Hitze  auf  Morphin. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  O.Ol. 
Maximale  Tagesgabe    0.0&. 

Innerlich  zu  0.0025  —  0.005  —  0.01  in  Pulvern,  Pfflen  oder 
Lösung,  mehrmals  täglich  bis  zu  0.03—0.05,  neuerdings  von  Boss- 
bach  als  Expect(»rans  empfohlen.  Als  Emeticum  zweckmisagff 
subcutan  zu  0.002—0.005  bei  Kindern,  vorsichtig  mit  den  kleinerei 
Dosen  beginnend  imd  erforderlichen  Falls  dieselben  bis  zom  Ein- 
tritt der  Wirkung  steigernd,  bei  Erwachsenen  0.0C6 — O.Ol. 

287.  1^     Apomorphini  hydrochlo- 

rati  0.1 
Aquae  destillatae    10.0 
DS.     Zu  Subcutan-Injeotionen. 
\ — ^ — 1   ganze  Spritze  einzu- 
spritzen. 

9.     Opium. 
Anhang.     Cannabis  Indica.     Lactuca  virosa.     FiBCidiAi 

Opium.      Meeonium,    Laudanum.      Opium    Turcioom.      Opium 

Smymense. 

Der  in  Kleinasien  durch  Einschnitte  in  die  Kapsel  von  Pa- 
paver  somniferum,  Papavcracoae,  gewonnene,  freiwillig  einge- 
trocknete Milchsaft,  eine  braune,  innen  gleichmässige  Masse,  die 
anfangs  weich,  viUlig  lufttrocken  aber  spröde  ist.  Die  Umhüllung 
der  Opiumkuchen  besteht  aus  Mohnblättern,  welche  mit  Früchten 
einer  Itumexart  bestreut  zu  sein  pflegen.    Das  Opium  riecht  narko- 
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tisch  und  schmeckt  scharf  bitter  uod  brennend.  Vor  dem  Gebrauche 
muss  es  zerschnitten  und  bei  einer  60  ®  nicht  übersteigenden  Tem- 
peratur getrocknet  werden,  bis  es  sich  zu  Pulver  zerreiben  lässt. 
Der  zum  unmittelbaren  Gebrauche  bestimmte  Vorrath  wird  in  Pul- 
verform in  gut  verschlossenen  Glasgefassen  aufbewahrt. 

In  Wasser  ist  natürliches  Opium  nur  theilweise  löslich;  am 
reichlichsten  erfolgt  die  Lösung  in  36®  Weingeist  oder  auch  in 
starkem  Wein  (Sherry  oder  Malaga). 

Das  Opium  (von  6  o/rog,  Saft)  enthält  eine  grössere  Anzahl 
mehr  oder  weniger  basischer  Körper  (Alkaloide),  von  welchen  das 
Morphin  sowohl  der  Menge  als  auch  der  therapeutischen  Bedeu- 
tung nach  alle  anderen  bei  Weitem  übertriflFt.  Neben  Morphin 
kommen  in  kleineren  Mengen  vor :  Codei'n,  Narcotin,  Narcein, 
Papaverin,  Thebain.  Morphin  ist  vorwiegend  an  eine  dem 
Opium  eigenthümliche,  stickstofffreie  Säure,  die  Meconsäure  gebun- 
den. Mehr  als  die  Hälfte  des  Gewichtes  des  Opiums  machen  in- 
differente Pflanzenstoffe,  nämlich  Gummi  (Bassorin),  Zucker, 
Harz,  Fett  und  anorganische  Salze  aus.  Der  Wassergehalt  be- 
lauft sich  auf  9— 14^.  Gerbsäuren  sind  in  nennenswerthen  Mengen 
nicht  vorhanden.  Gehalt  an  Stärkemehl  ist  stets  auf  Fälschungen 
zurückzufuhren. 

Das  von  allen  Pharmacopoeen  zum  therapeutischen  Gebrauch 
ausschliesslich  bestimmte  Türkische  oder  Smyrna-  Opium 
muss  nach  der  Vorschrift  der  Ph.  Germ.  II.  mindestens  10 J 
Morphin  enthalten.  Indessen  variirt  der  Morphingehalt  der  klein- 
asiatischen Handelssorten  in  ziemlich  weiten  Grenzen,  von  6—15^. 
Um  ein  Präparat  von  annähernd  gleichem  therapeutischem  Werthe 
zu  besitzen,  erscheint  es  daher  geboten,  morphinreicheres  (über 
12^)  mit  morphinärmerem  Opium  in  den  erforderlichen  Verhält- 
nissen zu  mischen. 

Allgemeine  Vorbemerkungen  über  die  Opiumtherapic. 

Das  Opium  hat  sowohl  innerlich  wie  äusserlich  in  den 
manchfaltigsten  Präparaten  und  Arzneiformen  Anwendung  gefunden. 
Die  externe  Verordnung  kann  nur  dann  von  Nutzen  sein,  wenn 
das  Mittel  mit  einer  resorbirenden  Oberfläche  (Schleimhaut-  oder 
Geschwürsflächen)  in  Berührung  kommt.  Bei  der  Application  von 
Opiumpflastem,  Opiumsalben  und  Opiumlinimenten  auf  die  intacte 
Epidermis  kann  das  Opium  nicht  zur  Wirkung  gelangen. 

An  eine  auch  nur  annähernd  vollzählige  Aufführung  der  Indi- 
cationen  ist  bei  einem  so  universellen  Heilmittel  nicht  zu  denken. 
Ganz  im  Allgemeinen  aber  lassen  sich  folgende  Hauptkategorieen 
aufstellen : 

1)  Allgemeine  sedative  und  hypnotische  Wirkung.  2)  Beseiti- 
gung von  Schmerzen  und  anderweitigen  sensibeln  Reizungszuständen. 

3)  Beseitigung  von  Krämpfen  und  motorischen  En-egungszuständen. 

4)  Beseitigung  von  Diarrhoeen  und  pathologisch  gesteigerten  Se- 
cretionen. 
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Auf  die  Frage,  in  wflclien  Falloti  (las  Üpiuni  mit  scinco 
leDiscliGD  Pi'ä.paratcii  dcni  Moriibin  vorzuziehen  sei,  lässt  skli  schi 
eiue  Itefriedigende  Antwort  geben.  Auch  hier  spielen  vor  AQ 
schwer  düfiiürbare  Verhaltnisse  der  Individualität  —  odor 
man  so  will  —  der  allgemeinen  Constitution  des  Nervensj 
eine  grosse  llolle.  Es  scheint  Personen  zu  gel)en,  welche  i 
weit  besser  vcrtrai^eu  nig  entsprechende  Dosen  von  Alorphin, 
auch  Extractuni  Opii  besser  als  Opium  purum.  Bei  einer  »i 
plicirt  zusammengesetzten  Substanz  wie  das  Opium  mass 
vornherein  auf  den  Versuch  verzichten,  feinere  Nuancen 
kung,  wie  sie  so  oft  den  therapeutischen  Effect  bestimmen, 
zu  wollen.  Es  kann  aber  deshalb  auch  bei  der  Auswahl 
parates  nur  die  Beobachtung  in  der  Praxis  von  Fall  zu  Fi 
Ausschlag  geben.  Bei  der  Behandlung  von  Darmatfectionen ,  Dil^ 
rhocen,  Koliken  und  auch  anderweitigen  Beschwerden  im  BereJcin 
der  Untcrleibsorgauc  werden  die  (!)piunipräparate  ziemlich  nUgcnai 
dem  Morphin  vorgezogen. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  der  Ueiletl'ect  bei  allen  Opiumprtpi- 
raten  mit  Einschluss  des  Morphins  in  der  Regel  l>esser  durdi 
malige  oder  auf  ganz  kurze  Zeiträume  vcrtbeüte  VolldnseD  ik 
durch  Veroninung  kleinerer  Einzeldosen  während  längerer  Z«I- 
räume  erzielt  wird,  und  dass  die  individuellen  Verhältnisse  "ie 
kaum  bei  einem  anderen  Medicamente,  auch  l)ei  der  FeststcUng 
der  Dose  berücksichtigt  werden  müssen.  Von  den  Lebensaltern  bfr 
kundet  das  kindliche,  besonders  während  der  ersten  Lettengabif. 
die  gröBste  Empfänglichkeit  für  Opiumpräparate.  Es  ist  daher  W 
lüudem  mit  besonderer  Vorsicht  zu  Werke  zu  gehen.  Gewühnioig 
au  das  Mittel  selbst,  sowie  auch  an  andere  Narcotica  und  an  Spi- 
rituosa,  I^ychosen  und  Neumsen  erhüben  die  Toleranz  für 
Opium  und  nötbigen  oft  zu  erheblicher  Steigerung  der  Doaea. 
Fieberhafte  Zustände  werden  heute  zu  Tage  nicht  mehr  als  ContB- 
indicationen  gegen  deu  Opiumgebrauch  angesehen. 

Die  Zahl  der  Arzneimittel,  welche  in  Combination  mit  iffl 
Opium  verordnet  werden,  ist  eine  l>eträchtliche.    Einige  ilieserCom- 
lii]i;ili(.rieu,  z.  B.  Pulvis  Doweri,  sind  durch  die  tausendfältige 
Anwendung  sauctionii-t,  wenn  uns  auch  klare  Vorstellungen  Btitf 
ihre  Wirkungsweise  durchaus  mangeln.    Durch  combinirte  Vorort- 
nuug  von  Opium    und  llüchtigeu  Stoffen,  ätherisclien  Oeleu,  Cani' 
pher,   Bimzoü  Valeriana,  Castoreum  u.  s,  w.,  den  sogen.  „Nervina" 
der  früheren  Zeit,  sucht  man  die  Wirkung  des  Opiums  bald  zu  er- 
höhen, bald  zu  massigen  und  einzuschränken,  je  nach   den 
schiedenen  Vorstellungen,  welche  man  sich  von  den  Wirkungen  jener 
Zusätze  macht.    Durch  Combination  mit  Kalium  sulfiiricum  oder  an- 
deren Salzen  soll  der  verstopfenden  Wirkung  des  Opiums  entgegen- 
gewirkt werden,  wol>ei  aber  nicht  bedacht  wird,  dass  diese  Sähe«  in 
so  kleinen  MengcJi  absolut  keine  Wirkung  auf  die  Darmfunctionen' 
ausüben  können.    So  wenig  wir  beabsichtigen,  eine  praktische  Arz- 
nciverorduungslehre  auf  theoretischen  Voraussetzungen  au^ubauco^ 
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so  darf  man  doch  hervorheben,  dass  im  Grunde  alle  diese  Corabi- 
nationen  theoretischen  Speculationen  entstammen,  denen  unklare 
Ansichten  über  die  Wirkuügsweise  der  Medicamente  zu  Grunde 
lagen,  und  dass  ihr  praktischer  Erfolg  keineswegs  ein  so  sicherer 
und  durchsichtiger  ist,  dass  die  Kritik  von  vorneherein  durch  den- 
selben zum  Schweigen  verurtheilt  wäre.  Rationell  kann  es  nimmer- 
mehr erscheinen,  das  Centralnervensystem  gleichzeitig  durch  Opium 
beruhigen  und  durch  Campher,  Benzoesäure  und  sonstige  „Nervina" 
erregen  zu  wollen. 

Gegen  die  gleichzeitige  Verordnung  von  Bleiacetat  und 
Opium  bei  Darmafifectionen  lässt  sich  nichts  einwenden,  nur  die 
Voraussetzung  wäre  unhaltbar,  dass  man  durch  den  Opiumzusatz 
einer  eventuellen  toxischen  Bleiwirkung  vorbeugen  könne.  Mischungen 
von  Opiumpräparaten  mit  Gerbsäure  und  gerbstoifhaltigen  Drogen 
(z.  B.  Kino)  sind  aus  chemischen  Gründen  irrationell,  weil  die  tan- 
ninartigen Stoffe  mit  dem  Morphin  schwer  lösliche  Verbindungen 
bilden.  Doch  mag  es  unter  Umständen  dem  Heilzwecke  forderlich 
sein,  wenn  die  wirksamen  Opiumbestandtheile  in  schwer  rcsorl)ir- 
barer  Form  in  den  Darmkanal  gelangen. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.15 
Maximale  Tagesgabe  0.5. 

Opium  purum  wird  innerlich  entweder  in  Pulver-  oder  Pil- 
lenform verordnet;  zu  flüssigen  Arzneiformen  eignen  sich  besser 
die  officinellen  Präparate.  Dosen  unter  O.Ol  Opium  lassen  zwar  in 
der  Regel  bei  Erwachsenen  keinen  deutlichen  Einfluss  auf  die  Func- 
tionen des  Centralnervensystems  mehr  erkennen,  können  aber  doch 
noch  zur  Beseitigung  von  Hustenreiz,  Kolikschmerzen  und  anderen 
sensibeln  Erregungszuständen  von  Nutzen  sein  und  sind  dann  2— 
3  mal  täglich  zu  wiederholen.  Die  hypnotische  allgemein  sedative 
Dose  ist  für  gewöhnlich  auf  0.05 — 0.10  zu  bemessen  und  auf  ein- 
mal oder  innerhalb  i  Stunde  zu  nehmen.  Durch  kalte  Ueberschläge 
auf  den  Kopf  soll  einer  allzu  intensiven  Gehimwirkung  des  Opiums 
vorgebeugt  werden  können  (?). 

Extern  kann  das  reine  Opium  in  Form  von  Suppositorien  auf 
die  Schleimhaut  des  Rectums,  zur  Beseitigung  von  heftigem  Teues- 
mus  verwendet  werden.  Die  unten  angegebenen,  in  einzelnen  Län- 
dern noch  officinellen  Opiumpflaster  und  Opiumsalben  werden  selten 
mehr  gebraucht. 
^piuni  denarrotisatmn.     Ph.  Aner. 

Opium  mit  14^  Morphin gehalt,  welchem  Narcotin  und  andere  in 
Aether  lösliche  Bestandtheile  durch  Extraction  mit  Aether  entzogen 
worden  sind.  Der  dadurch  verursachte  Gewichtsverlust  wird  durch 
Milchzucker  ersetzt,  so  dass  wieder  Opium  mit  14  J  Morphin  re- 
sultirt. 

Anwendung  wie  bei  Opium  purum. 
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PuItIs  Ipeeaenanhae  oplatns.    Pulvis  Ipecacoanhae.    Pulvis  Do- 
weri.    Dower'sches  Pulver. 

1  Th.  Opium,   1  Th.  Ipecacuanhae,  8  Th.  Milchzucker  werden 
in  fein  gepulvertem  Zustande  gemischt.    10  Th.  =  1  Th.  Opium. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1 — 0.5 — 1.0  bei  Erwachsenen, 
zu  0.05 — 0.20  bei  Kindern   mit  Vorliebe  als  Antidiarrhoicum   ge- 
braucht.   Auch  diaphoretische  Wirkung  wird  dieser  Mischung  zu- 
geschrieben. 
Massa  PHiilariin  de  Cynogloss«.     Ph.  Nonr.     Pnuic. 

15  Th.  Rad.  Cynogloss.,  3  Th.  Styrax  liquid.,  3  Th.  Spirit.  con- 
centr.,  3  Th.  Opium,  12  Th.  Oliban.,  18  Th.  Myrrh.,  6  Th.  Sem. 
HyoBC,  6  Th.  Caryophyll,  6  Th.  CinDam.,  6  Th.  Croc,  6  Th.  Castor. ; 
aus  diesem  Oemisch  werden  mit  Hilfe  von  Glyoerin  Pillen  gemacht. 
Emplastnin  «platan.  Knplastran  cephalican.  laaptpflaster.  •piam- 
pflaslfr.    Ph.  (üem.  1. 

8  Th.  Elemi,  15  Th.  Therpenthin,  5  Th.  gelbes  Wachs  werden 
zusammengeschmolzen  und  nach  dem  Coliren  8  Th.  Olibanum,  4  Th. 
Benzoe,  2  Th.  Opium  und  1  Th.  Peruvianischer  Balsam  zugemisoht. 
Braunes,  klebendes  Pflaster.  Aehnliche  Opiumpiaster  führen:  Ph. 
Am  er.,  Brit.,  Helv. 
Ilngaentam  dallae  cm  •pi«.     Ph.  Brit 

1  Th.    Opium,    15  Th.    ünguentum    Gallae    (1  Th.  Oallae,    6  Th. 
Azungia  benzoinata). 


287.       9     ÖP^i  pulverati  0.5 

Saponis  medicati   1.0 
M.  f.  op.  aq.  dest.  q.  s.  Pil.  Nr.  X. 

Gonsp. 
S.     1 — 2  Pillen  zu  nehmen. 
Piiuiae    Opii.     Ph,    Amer,      Piluiae 
Saponis  rompositae,     Ph,  Brit, 


289.         9     Opii  Pulverati 

Kadiois  Belladonnae  pulverati 

Radicis  Pyrethri  pulv.  aa  5.0 

Gerae  flavae  7.0 

Olei  Amygdalarum  2.0 

Ol  ei  Gajeputi 

Olei  Garyophyllorum  aa    gutt.  XV 

M.  f.  Piluiae  0.05  ponderis.    Gonsp. 

Pulv.  Garyophyll. 

8int  consistentiae  mollis. 

S.   Zum  Einlegen  in  hohle  Zähne. 

PHiilae  odontulgicae,     Ph,  Germ,  I, 


288.     ^    Pulveris  Ipecacuanhae  c. 

Opio    1.8 

Pulveris  Scillae 

Ammoniaoi  aa   1.2 

Syrupi  simplicis  q.  s.  ut  f.  Pil. 

Nr.  XXX  Gonsp. 
S.     3 — 5  Pillen  zu  nehmen. 
Piluiae    Ipecacuanhae    cum    Scillae, 
Ph,   Bril, 

290.     ^     Plumbi  aoetici  3.0 

Opii  pulverati  0.5 
Melis  rosati  (looo  Gonfect.  Ros.)  0.5 

M.  f.  Pil.  Nr.  XXV.     Gonsp. 

S.     1  —  2  Pillen  zu  nehmen. 
Piluiae  Plumbi  cum  Opio,  Ph,  Amen*, 
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291.  9     Opü  0.15 

Piperiß  nigri  0.2 
Rhizomatis  Zingiberis  0.5 

Fructufl  Carvi  0.6 

Tragacanthae  0.5 
M.  f.  Fuly.  Diyid.  in  p.  aeq.  Nr.  X. 
D.S.     1 — 2  Pulver  zu  nehmen. 
Pulvis  Opü  compositus.     Pk,   Brü, 


292.  Q     Opü  0.3 

Piperis  nigri  0.4 

Rhizomatis  Zingiberis  1.0 

Fructus  Carvi  1.2 

Tragacanthae  0.6 

Syrupi  simplicis  10.0 

M.D.S.  — 

Soll  den  alten  Theriac  ersetzen 
und  zu  0.5 — 2.0  gegen  chronische 
Diarrhoeen  u.  dgl.  gegeben  werden. 
Confectio  Opü,     Ph,  Brü, 

294.  9    Kino  1.5 

Opii  0.1 
Cinnamomi  0.4 
M.  f.  Pulv.  Divid.  in  p.  aeq.  Nr.  X. 

S.     2 — 4  Pulv.  zu  nehmen. 
Pulvis    Kino   compositus,     Ph,  Brü, 


293.  ^     Cinnamomi  0.4 

Croci 

Nucis  moschatae  aa  0.3 

Caryophyllorum  0.15 

Cardamomi  0.1 

Saochari  2.5 

Calcariae  carbonioae  1.0 

Opii  pulverati  0.12 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  p.  aeq.  Nr.  X. 

S.     2 — 4  Pulv.  zu  nehmen. 
Pulvis  Crelae  aromaticus  cum  Opio. 
PA,  Brü, 

295.     9     Plumbi  acetioi  0.75 

Opii  pulverati  0.25 

Axungiae  benzoinatae  7.0 

Cerae  albae  2.0 

Olei  Oacao  8.0 

M.  fiant  Suppositoria  Nr.  Y. 

Supposüoria  Plumhi  composüa.     Ph, 

Brü, 

Extractnm   Opii.    Extractum  Opii    aquosum.     Opium   depura- 
tum.     Opiumextraot. 

2  Th.  gepulverten  Opiums  werden  24  Stunden  mit  10  Th.  Wasser 
macerirt  und  der  nach  dem  Ablassen  bleibende  Bückstand  nochmals 
mit  5  Th.  Wasser  in  gleicher  Weise  behandelt.  Die  abgepressten 
Plüssigkeiten  werden  gemischt,  filtrirt  und  zu  einem  trockenen  £x- 
tract  eingedampft. 

Rothbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extract,  wovon  aus 
100  Th.  Opium  ca.  54  Th.  erhalten  werden.  Extractum  Opii  soll 
nach  Ph.  Germ.  II.  mindestens  15.8^  Morphin  aufweisen. 

Bei  der  kalten  Extraction  des  Opiums  mit  Wasser  geht  der 
grösste  Theil  der  Morphinsalze  und  das  Narcotin  in  Lösung;  das 
Extract  kann  daher  bis  zu  20^  Morphin  und  6 — 9^  Narcotin  ent- 
halten. 

E.  Opii  Ph.  Amer.  und  Ph.  Brit.  ist  ein  dickep  Extract, 
das  durch  Olycerinzusatz  weich  erhalten  wird.     Ph.  Brit  führt  aus- 
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serdem   ein    E.  Opn  iiquidum,    erhalten   durch  Mischling  Ton  K 
mit  16  Th.  Wasser  und  4  Th.  Spiritus. 

In  deu  bei  der  therapeutischen  Anwendung  in  Betracht 
niendeu  Verhältnissen  ist  E.  Opii  vollständig,  wenn  auch  trflbe,  ■ 
Wasser  löslich  und  eignet  sich  daher  besser  als  Opium  purom 
Zusatz  zu  wässrigen  Arzneimischungen,  Mixturen,  Infiis^  Deeoctii^' 
Emulsionen  u.  s.  w.  Werden  in  solchen  Lösungen  gleidizeitig  koU» 
saure  Alkalien  verordnet,  so  kaim  eine  theilweise  AusMnng  da 
Mori)hins  stattfinden.  Dasselbe  gilt  von  gerbstoffhaltigen  Pflaiua- 
decocten  und  Gerbstoffen  überhaupt.  Man  vermeidet  daher  besaer 
solche  Zusätze  und  Mischungen. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.15 
Maximale  Tagesgabe    0.5. 

Obwohl  der  Morphingehalt  des  E.  Opii  nach  Ph.  Germ.  II 
um  mindestens  5^  höher  sein  soll  als  der  des  Opium  purum,  hit 
die  Pharmacopoe  doch  für  beide  Präparate  die  gleichen  Maximal- 
dosen aufgestellt.  Wenn  man  den  verlangten  Morphingehalt  zm 
Maassstab  nimmt,  so  müssten  die  Maximaldosen  auf  0.10  pro  doa 
und  0.30  pro  die  herabgesetzt  werden.  Für  die  Kinderpraxis  Iwi- 
uen  0.005  pro  dosi,  0.015  pro  die  als  Maximalsätze  gelten. 

Zum  innerlichen  Gebrauche  wird  E.  Opii  in  Lösungei, 
Pul^^ern,  Pillen  und  Pastillen  zu  0.005— O.Ol— 0.05  bei  fr 
wachsenen,  zu  0.001—0.005  bei  Kindern  verordnet. 

Es  eignet  sich  ausserdem  äusserlich  zu  Klystieren  (OXB- 
0.05  pro  Klystier  bei  Erwachsenen,  0.002—0.005  bei  Kindern),  n 
Suppositorien  (in  den  gleichen  Dosen).    Auch  ist  es  in  Fom  | 
von  Salben  und  Linimenten  angewandt  worden. 
Syrapus  opiatüs.    Opiansyrap.     Ph.  Genn.  1.    Ph.  Pan.    B«8S. 

Eine    Lösung    von    1    Th.    Opium   in    1000  Th.    Syrup.    «MXjhiB. 
(Syr.  opiat.  Ph.  Neerl.  1  Th.  Op.  47  Th.  Syrup.). 
Syrupus  de  Papavcro  alba.     Sirop  diacode.     Ph.  Prüf« 

0.5  Th.  Extr.  Opii,  4.5  Th.  Aq.  996  Th.  Syrup.  tacoh. 
Synipas  cam  fiitracto  •pii.    Sirop  d'npiiM.    PL  PnuM. 
.  2  Th.  Extr.  Opii,  8  Th.  Wasser,  990  Th.  Syrup. 
Syrupas  cam  Kitnirtis  Lactacarii  et  •pii.    Ph.  Pniac. 

1.5  Th.    Extr.  Lactuc.   alcohoL,    0.75  Th.   Extr.  Opii,    2000  Th. 
Zucker,  40  Th.  Orangenwasser,  0.75  Oitronensäure. 

20.0  =  O.Ol  Extr.  Opii. 

Alle  diese  Syrupe  können  zu  10.0 — 20.0  als  Zusätse  su  flüflUgSB 
Arzneiformen,    oder  in  der  Einderpraxis    zu    5.0 — 10.0   für  dch  T«*' 
wendet  werden. 
Tr^ehisci  GlycirrUiae  et  •pü.     PL  Amer.    PL  Brit 

13.0  Extr.  Liquirit.,  0.32  Extr.  Opii,   13.0  Gummi,  19.5  Zucka^ 
0.2  Anisöl,  fiant  Troohisci  100.     1  Trochiso.  =  0.0032  Extr.  Opii. 
Collyrian  opiatan.    Coliyre  opiac^.    PL  Franc 

0.2  Extr.  Opii,  100.0  Aq.  Bosar. 
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(üljcerinam  can  •pio.    iüjtifi  d'opian.    Ph.  tnmt. 

10.0  Extr.  Opii,  100.0  Un^.  Glycerin. 
Ilngaentin  •piatam.    •piiMsalbe.    PL  Gem.  1. 

1  Th.  Extr.  Opii,  1  Th.  Wasser,  18  Th.  Waohssalbe. 


297.      9     I>eoocti  Althaeae  150.0 
Extracti  Opii  0.2 
Syrupi  Althaeae  25.0 
M.  B.  S.     2  stündlich  1  Löffel  zu 
nehmen.      Gegen    Husten- 
reiz, Koliken  u.  s.  w. 


296.      ^     Extracti  Opii  0.02 
Sacchari  lactis  0.25 
M.  f.  Pulv.  d.  dos.  tal.  No.  V 
8.     1 — 2  P.  zu  nehmen  bis  zur 

Wirkung. 
Sedatiyum.     Hypnoticum. 

298.      9     Extracti  Opii  0.10 
Spiritus  Yini  q.  s. 
Olei  Caoao  20.0 
Mise.  £  Suppositoria  No.  Y. 
S.     Stuhlzäpfchen. 
Gegen  Tenesmus  u.  dgl. 

Opluintliietiireii. 

Tinctura   Opii   slmplex*      Tlnotura   Opii    Thebaioa.      Tinctura 
Thebaioa.    Einfache  Opiumtinotar. 

Erhalten  durch  Maceration  von  1  Th.  Opium  mit  6  Th.  yer- 
diinntem  Weingeistes  und  5  Th.  Wasser. 

Eine  Tinctur  von  röthlichbrauner  Farbe,  dem  Gerüche  des 
Opiums  und  bitterem  Greschmack.  Spec.  Gewicht  0.974—0.978.  Sie 
enthält  in  100  g  nahezu  das  Lösliche  aus  10  g  Opium  oder  annä- 
hernd 1  g  Morphin  (0.90*). 

Die  Opiumtincturen  der  ausserdeutschen  Pharmacopoeen  stimmen 
mit  Ausnalune  der  Französischen  und  Englischen  mit  der  T.  Opii  spl. 
Ph.  Germ.  11.  überein.  T.  Opii  Ph.  Franc,  ist  eine  Lösimg  von 
1  Th.  Extract.  Opii  in  12  Th.  Spiritus  dilut.,  T.  Opii  Ph.  Brit.  wird 
durch  Maceration  von  Opium  mit  yerd.  Weingeist  im  Yerhältniss  yon 
4  :  30  erhalten. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  1.5 
Maximale  Tagesgabe    5.0. 

Innerlich  zu  0.1—0.5—1.5  (2—10—30  Tropfen)  bei  Erwach- 
senen, zu  0.025 — 0.05—0.2  (i — 1—4  Tropfen)  bei  Kindern,  entwe- 
der pure  in  Form  von  Tropfen,  oder  in  Mixturen,  Infusen,  Decoc- 
ten,  Emulsionen,  mit  Vorliebe  gegen  Affectionen  des  Gastrointesti- 
naltractus  und  der  übrigen  Unterleibsorgane,  seltener  als  allgemei- 
nes Sedativum  und  Hypnoticum  gebraucht. 

Aeusserlich  zur  Application  auf  die  Gopjunctivalschleimhaut, 
in  Form  von  Pinselungen  oder  Instillationen  0.05 — 0.1,  (1 
—2  Tropfen),  zu  Klystieren  0.1—05,  (2—10  Tropfen)  auf  1  Kly- 
stier  von  25—50.0  Stärkekleister. 
Synipag  Thebaicas.    th.  Saec 

1  Th.  Opiumtinotur,  99  Th.  Syrup. 
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I  Opii.    Pb.  Brit 

I  Th.  Opiumtinctur,  1  Th.  Seifenliniment. 
Eaena  «pii.     epiankljstier.     Ph.  Brit. 

I  Th.  Opiumtinctur,  30  Th.  Mucilago  Amyli. 
Tinctura  OpU  erocata.     Laudannm   liquidum   SydsnboniL   W 
ranhaltige  Opiumtinctur. 

30  Th.  Opiumpulver,  10  Th.  Safran,  2  Th.  Qewürznelkaii.  S  Ti 
Zimmt  werden  mit  einer  Mischung  von  160  Th.  verdünnte  Wttl- 
geiates  und  150  Th.  Wasser  macerirt. 

Eine  Tinctur  von  dunkel  gelbrother  Farbe,  in  der  VerdQniiai( 
rein  gelb,  vom  Gerüche  des  Salrans  und  von  bitterem  Gieschmadit 
Spec.  Gew.  0.980—984.  Sie  enthält  in  100  g  nahezu  das  Lfisifci« 
von  10g  Opium  oder  annähernd  lg  Morphin  (0.9 g), 

Ph.  Au3tr.  läflst  1  Th.  Opium  mit  10  Th.  einer  aiu  10  TV 
Croous  und  100  Th.  Aqua  Cinnamomi  apirituoBa  erhaltenen  'ßacW 
maoeriren.  Ausserdem  fiüiren  nur  Ph.  Helvet.  und  Ph.  Boit-OM 
T.  Opii  crocata. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  l.b 
Maximale  Tagesgabe  5.0 
im  Uebrigen  vgl.  Tinctura  Opii  eimplex. 

Tinptnra  OplI  b^nzolca.  Tiuotura  Opii  campbor&ta.  Tinctut 
oampborata  composita.  Elixir  paregoricum.  BeiuoSsännhlt 
tige  Opiamtiaotur, 

Zu  bereiten  aus  1  Th.  Opiumpulver,  1  Th.  Anisöl,  2  Tb.  Camph«, 
4  Th.  BenEoesaure,   192  Tb.  verdünuten  Weingeist 

Eine  Tinctur  von  bräunlicbgelber  Farbe,  nach  Anisöl  und  Can- 
pher  riechend,  von  gewürzhaftem,  süsslichem  Geschmacke  und  sanm 
Beaction.  Sie  enthält  is  100  Th.  das  Lösliche  von  O^g  Opiami 
annähernd  0.05  g  Morphin. 

Der  Opiumgehalt  der  entsprechenden  Tinctureu  der  übrigro 
macopoeen     ist     1:250     Ph.  Amer.,     1:300    Ph.    Dan.,     NnrT 
EoBB.,  Suec,  1  :  120  Ph.  Brit.,   1  :  220  Ph.  Fram 

Anwendung:  Innerlich  1.0 — &.0  pro  dosi  mehrmals  tfif^ 

Ein  überflüssiges,  irrationeUes  Präparat. 
Tiartara  Ipii  deodorata.     Ph,  luer. 

10  Th.    Opium    mit   Aother    extraturt.     Aus    dem  Rückatuid 
Spirit.  dil.  und  Wasser  eu   glüiohen  Theilen  eine  Tinetur  im  TarbÜl 
nisB  von  l  :  10  bereitet. 
Tlnclara  Ipecacnanhae  et  Opii.     Ph.  kmtr. 

Der  Verdampfungsrückstand  von  100  Th.  Tinct.  Opii  daodoni 
mit  10  Th.  Extr.  Ipecacuanh.  fluid,  vermischt  und  mit  vardUnnta 
Weingeist  auf  100  com.  verdünnt. 
Tiactara  Vpli  aMnoniata.     Ph.  Bri(.  lUss. 

Enthält  in   100  Th.    das  Lösllohe    von    1  Th.  Opium,    aui 
1.8  Th.  Beu:!Desäure,  1.8  Th.  Salran,  20  Tb.  Liquor  Ammonii  (32.5 
"  ^  Th.  Anisöl,  75  Th.  verdünnten  Spiritus. 


Opiumtmcturen.  367 

Yinan   •pH.    ¥inm   ThcbaiciM.    Tfaictani   •pli   riMsa.    Ph.  Ancr.  Brit 
Neerl.    fi^rr.   Siee« 

1  Th.  Opium,  10  Th.  Malagawein  Ph.  Norv.  Suec.  —  1  Th. 
Opium,  4  Th.  Spanisohen  Weins,  2  Th.  yerdünnten  Spiritus  Fh. 
Neerl.  —  10  Th.  Opium,  1  Th.  Zimmt,  1  Th.  Gewürznelken, 
82  Th.  starken  Weins  Ph.  Amer.  —  6  Th.  Opium,  1  Th.  Zimmt, 
1  Th.  Gewürznelken,  120  Th.  Sherry  Ph.  Brit. 

Entspricht  im  Wesentlichen  der  Tinctur  Opii  simplex. 
Yinan  OpU  crecatin.    ¥inn  ThcMcm  er^caim.    Tinctara  apü  cracala 
vinasa«    ¥inin  •pli  aranalicnni.    Laidanm  UqaMin  SydcnhamL    Ph. 
Neerl.   Nanr.    Rasa.   Siec 

15  Th.  Opium,  1  Th.  Zimmt,  1  Th.  Gewürznelken,  5  Th.  Groc. 
auf  150  Th.  Malagawein,  (l  :  10)  Ph.  Nory.  Sueyic.  Bossic,  1  :  7 
Ph.  NeerL 

Entspricht  der  Tinctura  Opii  crocata,  welche  auch  in  der  Ph. 
Germ.  L  nicht  mit  Spiritus,  sondern  mit  Sherrywein  bereitet  wurde. 
Liqaar  aphihalmicas.    Ph.  Narr. 

4  Th.  Zinksulfat,  10  Th.  Yin.  Opii  croc,  1000  Th.  Bosenwasser. 
Acctan  OpU.    Acetn  TheMcin.     Tinctva  OpU  acetasa.    Gittae  nigrae. 
Black  draps.    Ph.  Amer.  Saec.  Beif. 

l  Th.  Opium,  3  Th.  Essigsäure,  7  Th.  Wasser  macerirt.  10  Th. 
=  1  Th.  Opium  Ph.  Suec.  —  100  Th.  Opium,  25  Th.  Muskat- 
nuss,  8  Th.  Safran,  50  Th.  Zucker  mit  600  Th.  Essig  macerirt;  das 
Macerat  auf  190  Th.  eingedampft  und  mit  10  Th.  yerdünnten  Wein- 
geistes gemischt.  2  Th.  =  1  Th.  Opium  Ph.  Hely.  —  10  Th. 
Opium,  3  Th.  Muskatnuss,  20  Th.  Zucker  auf  100  Th.  yerdünnter 
Essigsäure.     Maceration.     10  Th.  =  1  Th.  Opium  Ph.  Amer. 

Anwendung  und  Dosen  wie  bei  den  ^ncturen. 


299.     Q     Tincturae  Opii   simplicis 

5.0 
Tincturae  Chinae  compositae  10.0 
M.  D.S.      2 stündlich    15—20 
Tropfen  zu  nehmen. 
Gegen  Darmaffe ctionen. 


300.       1^     Gummi  Arabid  15.0 
Olei  Amygdalarum  dulcium  30.0 
f.  Emulsio  150.0 
cui  adde 
Tincturae  Opii  crocatae  2.0 
Syrupi  Amygdalarum  25.0 
M.  D.  S.     1—2  stündlich  l  Löffel 
zu  nehmen. 
Gegen  Darmkatarrhe,   Eoli- 
I         ken  o.  dgl. 

301.     1^    Tincturae  Opii  simplids 

1.5 
Aquae  Cinnamomi  120.0 
Syrupi  Cinnamomi  30.0. 
M.  D.  S.     1—2  stündlich  1  Löffel 
zu  nehmen. 

Fruetus  Papareris  imiiLatnri.    Capita  Papayerls.    Papaver.   Un- 
reife Mohnköpfe. 
Die  vor  der  Reife  gesammelten  und  getrockneten  FrQichte  von 


358  Specielle  AreneiTerordnungslehre. 

Papaver  somniferum.  Papaveraceae.  Bei  der  Verwendung 
der  Mohnkapseln  in  geschnittener  Form  sind  die  Samen  zu  besei- 
tigen; sie  enthalten  kleine  Mengen  (circa  0.1^)  Morphin  und  an- 
dere Alkaloide  und  dienen  zur  Bereitung  von 
Syrupus  Papayerls.  Syrupus  capitis  Papaveris.  Syrupus  Papa- 
veris  albi     Syrupus  Diacodii.     Mohnsyrup. 

In  35  Th.  eines  durch  Digestion  von  10  Th.  zerschnittener  Mohn- 
köpfe mit  50  Th.  Wasser  und  5  Th.  Weingeist  erhaltenen  Auszuges 
werden  65  Th.  Zucker  aufgelöst. 

Anwendung:  Innerlich  zu  10.0 — 30.0  als  Zusatz  zu  Mix- 
turen, Infusen  etc. 

FUres  IthneadM.     Uatschrosen.    Ph.  Gem.  1.  et  aliae. 
von  Papaver  Rhoeas,  Papayeraceae,  dienen  z\ir  Bereitung  des 
Syripas  Rhoeados.    Uatschi^sensaft^ 
welcher  medicinisch  wirksame  Suhstanzen  nicht  enthält. 

Anwendung.  Der  stark  roth  gefärbte  Syrup  wird  als  färben- 
der Zusatz  zu  Mixturen,  Infusen  etc.  (10 — 30.0)  gebraucht. 

Oplmnalkalolde. 

Codeinum.     Codein.     Methylmorphin.     C^^Bi^^'NO^.B.^O.    317. 

Farblose  oder  weisse,  oft  deutlich  oktaädnsche  Kry stalle,  lös- 
lich in  80  Th.  kalten  und  17  Th.  kochenden  Wassers,  leicht  löslich 
in  Alkohol  und  Chloroform,  in  6  Th.  Aether,  10  Th.  Benzol.  Die 
wässrige  Lösung  reagirt  alkalisch  und  schmeckt  bitter. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.05 
Maximale  Tagesgabe    0.2. 

Innerlich  als  schlafmachendes  oder  beruhigendes  Mittel  in  Pul- 
vern, Pillen  oder  Lösung  empfohlen,  aber  von  unsicherer  und  schwach 
narkotischer  Wirkung  und  deshalb  zum  therapeutischen  Gebrauch 
wenig  geeignet. 

Syrapas  cim  Codeiao.    Ph.  Praac.  Iclf. 
1  Th.  Codem  auf  500  Th.  Syrup. 
lorphinim.    lorpUun  punini.    lorpUaa.    lorphia.    lorphin. 

]3urchscheinendey  färb-  und  geruchlose,  kleine,  luftbeständige,  rhom- 
bische Säulen,  löslich  in  1000  Th.  kalten  und  400  kochenden  Wassers, 
in  100  Th.  kalten  und  36  Th.  kochenden  Alkohols  von  90^  und  in 
13  Th.  kochenden  absoluten  Alkohols,  in  150  Th.  Chloroform,  beinahe 
unlöslich  in  Aether,  Benzin  und  Fetrole\imäther;  leicht  löslich  in  ver- 
dünnten Säuren.  Die  wassrigen  Lösungen  reagiren  alkalisch  und 
schmecken  stark  bitter. 

Anwendung,  Das  basische  Morphin  ist  zwar  nicht  mehr  of- 
ficinell,  kann  aber  in  gleicher  Dose  wie  seine  Salze  zu  0.03!  pro  dosi 
und  0.1 !  pro  die  in  Pulvern  oder  Pillen  verordnet  werden. 

MorpUnum   hydrochloilcillll.     Morphium  muriatioum.    Muriae 
Morphini.      Morphinae    hydroohloras«      Morphinhydroohlorat. 
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Salzsaures    Morphin.       C^^H^gNO,.  HCL  dH^O.     375.4.      80^ 
Morphin. 

Weisse,  seideglänzende ,  oft  büschelförmig  vereinigte  Erystall- 
nadeln  oder  weisse,  würfelförmige  Stücke  von  mikrokrystalliniscber 
Beschafifenheit,  Lakmuspapier  nicht  verändernd,  von  sehr  bitterem 
Geschmacke;  löslich  in  25  Th.  kalten  und  0.5  kochenden  Wassers, 
in  63  Th.  kalten  und  31  Th.  kochenden  Alkohols  und  in  20  Th. 
Glycerin,  unlöslich  in  Aether  und  Chloroform. 

Kohlensaure  Alkalien    bewirken  in    den    wässrigen  Lösungen 
dieses  wie  anderer  Morphiumsalze  Trübungen.     Ammoniak  giebt 
einen  Niederschlag,   welcher  nicht  im  Deberschuss  des  Fällungs- 
mittels, wohl  aber  in  Natronlauge  und  Kalkwasser  löslich  ist. 
Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.03 
Maximale  Tagesgabe     O.lO. 
Im  Uebrigen  wie  das  folgende  Präparat 
Morphlnom  Sulftllleillll.     Sulfas  Morphinae.     Morphinsulfat. 
{C^^'H.^Q^SO^)^^l^SO^.SEL^O.    768,     80 §  Morphin. 

Farblose,  naidelförmige,  neutrale  Krystalle,  löslich  in  14.5  Th. 
kalten  und  0.75  Th.  kochenden  Wassers,  in  702  Th.  kalten  und 
100  Th.  kochenden  Alkohols,  unlöslich  in  Aether. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.08 
Maximale  Tagesgabe  0.10. 

Innerlich  zu  0.005—0.01—0.02—0.03!  bei  Erwachsenen  0.001 
—0.004  bei  Kindern  in  Pulvern,  Pillen,  Pastillen,  Solu- 
tionen und  als  Zusatz  zu  Mixturen,  Infusen  u.  s.  w.  Bei 
allen  diesen  Formen  beobachte  man  die  möglichste  Einfachheit. 

Aeusserlich.  Zu  Klystieren,  Suppositorien,  Sal- 
ben etc.  eignen  sich  besser  die  Opiumpräparate.  Die  Application 
auf  die  Nasenschleimhaut  als  Schnupfpulver  bei  Trigeminusneural- 
gieen  wird  wohl  besser  durch  die  Subcutanii\]ection  ersetzt. 

Zu  subcutanen  Injectionen  in  rein  wässriger  Lösung  in  gleichen 
Dosen  wie  zum  innerlichen  Gebrauche. 

Alle   anderen   Morphinsalze    sind   überflüssig.     Die  Liquores  Mor- 
phiae  hydrochloratae  et  Jf.  sulfuricae  Ph,  Brit.  sind  wässrige  Lösungen 
im  Yerhältniss  von  1  :  120. 
PalTh  lerpUae  cempesttos.    Ph.  AMer. 

1  Th.   Morphinsulfat,    20  Th.   Oampher,    20  Th.    Süssholzpulver, 
20  Th.  Kalkcarbonat. 
Sympus  lerpUnae«    Ph.  leliet 

1  Th.  Morph,  auf  1000  Th.  Syrup. 
Narceinan.    Narcein.    CjjIsgMg. 

Geruch-  und  farblose  E^T^stalle,  schwer  löslich  in  Wasser  (1200  Th.) 
und  in  Weingeist,  mit  den  Säuren  leichter  lösliche  Salze  bildend. 

Anwendung.  Das  früher  für  narkotisch  wirksam  gehaltene 
Narcein  ist  im  chemisch  reinen  Zustande  ganz  wirkungslos  und  daher 
zur  therapeutischen  Anwendung  unbrauchbar. 
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NarMÜnini.    llarMtin.    C^^issl^^?* 

Farblose,  glänzende,  rhombische  Prismen. 

Das  Narootin   ist   ohne  Wirkung   auf  Lakmus,   fiast   unloili) 
Wasser,  leicht  löslich  in  Spiritus,  Chloroform  und  Aether. 

Anwendung:  wie  bei  Papayerin. 
Papafcrinan.    Papafcrin.    C9 1  If  i^^4« 

Geruch-  und  fiEurblose,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heism 
ser  leichter  lösliche  Krystalle. 

Anwendung.     In  Folge  seiner  schwachen  narkoüsohen  ^ 
ist  das  Papayerin  für  die  Therapie  ohne  Werth. 


303.     1^    Morphini  muiiatid 
Sacchari  0.25 
M.  f.  Puly.  deni.  dos.  taL  Ü 
S.     Yor   Schlafen    1   PqIt 
nehmen. 

Schlafpulyer. 


305.     1^    Morphini  sulfiiriei 

Aquae  Amygdalarum  20. 

D.S.     1  —  3 mal  täglioh 

Tropfen  zu  nehmen. 


302.     ]^     Morphini  sulfiiriei  0.32 
Pulyeris  Ipecacuanhae  1.0' 
Olei  Oaultheriae  0.13 
Sacchari  130.0 
Mucilaginis  Tragacanthae  q.  s.  ut  f. 
Trochisc.  No.  200. 
1  Trochisc  =  0.0016  g  Morph. 
Trochisci  Morphinae  et  Ipecacuanhae» 
Ph,  j4mer,,  Brii. 

304.     1^     Morphini   sulfurici    0.05 

—0.10 
Pulyeris  Liquiritiae 
Melis  depurati  aa  q.  s.  ut  f.  Pil. 

No.  X. 
Oonsp.     D.  S. 
Morphinpillen. 

306.      ]^     Morphini   hydrochlorici 

0.1—0.2 
Olycerini  2.0 
Aquae  destillatae  q.  s.  ad  yolumen 

10.0  Gem. 
S.     Zur  subcutanen  Injection. 
1    Cubiccentimeter    ==   O.Ol — 0.02 
Morphinsulfat. 

Anhang.     Cannabis  Indica. 

Herba  Cannabis  Indlcae.     Indischer  Hanf.    Chanvre  de 
Indian  Hemp. 

Die  im  Norden  Indiens  unter  dem  Namen  Bheng  zu  i 
der  Fruchtreife  gesammelten  Zweigspitzen  der  weiblichen  J 
von  Cannabis  sativa,  ürticaceae,  oder  die  davon  abgest 
warzigrauhhaarigen  Blätter.  Der  indische  Hanf  muss  mehi 
als  braun  aussehen,  kräftig  und  eigenthümlich  aromatisch  r 
Der  Geschmack  ist  unerheblich. 

Im  Orient  dient  der  Hanf  zur  Bereitung  verschiedener 
der  allgemeinen  Bezeichnung  Haschisch  zusammengefasst 
nussmittel.    Im  deutschen  Drogenhandel  befindet  sidi  Hase 
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in  Form  einer  graubräunlichen,  pulverfönnigen  oder  zu  grösseren 
zerreiblichen  Stücken  zusammengeballten,  angenehm  aromatisch  rie- 
chenden Masse,  welche  in  Wasser  fast  gänzlich  unlöslich  ist  und 
aus  den  harzartigen  Ausschwitzungsproducten  der  weiblichen  Hanf- 
pflanze besteht  Es  scheint  keine  fremdartigen  Beimischungen  zu 
enthalten.  Andere  Indische  Haschischsorten  sind  häufig  mit  Ta- 
baksblättem,  oder  auch  mit  Opium  vermengt. 

Der  wirksame  BestandtheU  des  indischen  Hanfs  liegt  in  che- 
misch reinem  Zustande  noch  nicht  vor.  Es  sind  daraus  ätherisches 
Oel,  ein  flüchtiges  Alkaloid  Cannabinin  und  ein  amorphes  bitter- 
schmeckendes Harz  (Martins)  isolirt  worden,  von  welchen  letzteres 
die  für  das  Haschisch  characteristischen  narkotischen  Erscheinun- 
gen hervorruft  Merck  hält  den  wirksamen  BestandtheU  für  ein 
Glucosid,  welches  er  an  Gerbsäure  gebunden  als  Cannabinum 
tannicum  in  den  Handel  gebracht  hat  Ein  strychninartig  wir- 
kendes Alkaloid  Tetano-Gannabin  ist  in  jüngster  Zeit  vonHay 
aus  dem  Kraut  des  Indischen  Hanfe  in  farblosen,  in  Wasser  leicht 
löslichen  Nadeln  isolirt  worden. 

Anwendung.  In  Gestalt  der  Mutterdroge  wird  Indischer 
Hanf  nur  selten,  z.  B.  als  Gonstituens  für  Pillenmassen  aus  Ex- 
tractum  Oannabis  in  Pulverform  gebraucht  Das  käufliche  Haschisch 
ist  bisweilen  versuchsweise  als  Hypnoticum  und  Sedativum  ge- 
braucht worden.  Für  die  Dosirung  lassen  sich  bei  der  verschie- 
denen Wirksamkeit  der  Präparate  keine  zuverlässigen  Angaben 
machen.  Jedes  Präparat  ist  erst  durch  allmälige  Steigerung  der 
Dose  auf  seine  Wirksamkeit  zu  prüfen.  Herba  Oannabis  Indicae 
kann  auch  in  Form  von  Oigaretten  zum  Rauchen,  Haschisch  zu 
Inhalationen  (Einathmen  der  beim  langsamen  Verbrennen  sich  ent- 
wickelnden Dämpfe)  bei  Asthma  u.  dgl.  verordnet  werden.  Doch 
liegen  auch  für  diese  Form  der  Anwendung  nur  sehr  spärliche, 
wenig  beweisende  Erfahrungen  vor. 
Extraetum  CannaMs  Indleae.    indlBcher  ECanfeztraot 

1  Th.  Indischer  Hanf  wird  mit  5  Th.  Weingeist  6  Tage  macorirt. 
Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Rückstand  wird  nochmals  mit  5  Th. 
Weingeist  3  Tage  maoerirt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  w'erden 
zu  einem  dicken  Extract  eingedampft. 

Ein  schwarzgrünes,  in  Wasser  ganz  unlösliches,  in  Spiritus 
und  Aetherweingeist  lösliches  Extract. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  O.l 
Maximale  Tagesgabe    0.4. 

Innerlich  in  verschiedenen,  die  Grenzdosen  der  Ph.  Germ.  II. 
oft  um  das  2 — 3  fache  übersteigenden  Dosen  0.05 — 0.1 — 0.5  (!)  2— 
3  mal  täglich,  am  besten  in  Pillen  oder  auch  in  Emulsion  als  Hyp- 
noticum und  Sedativum,  vielfach  aber  mit  sehr  verschiedenen,  häufig 
ganz  negativen  Resultaten  verordnet.  Der  fortgesetzte  Gebrauch 
kleinerer  Dosen  von  0.015—0.02—0.03 ,  1  mal  täglich  soll  bei  Mi- 
graine von  günstiger  Wirkung  sein. 
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EKtrMt»  CiniiaUs  Indicae   flnidnn.     f\M  Eitract   «f  IbAmi  Cwdk 
Ph.  Amer. 

DaB    spirituöse  Extract   von    100  Th.  Indisohen    Hanfee    inf  IN 
Yolumthüile  mit  Spiritus  yerdünnt. 

Tliictara  Caniiabis  Indicae.    indische  ELanfUnotur. 

Eine  I^sung  von  1  Th.  Indisch-Hanfextract  in  19  TL  W» 
gcist.  Eine  dunkelgrüne  Flüssigkeit  von  eigenthümlich  Baifcati- 
schem  Gerüche  und  bitterlichem  Geschmacke,  welche  schoB  dank 
geringe  Menge  Wasser  getrübt  wird  und  mit  dem  gleichen  VohMi 
Wasser  eine  milchige  Flüssigkeit  giebt,  aus  der  sich  bald  rekUkk 
Harz  abscheidet. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5 — 1.0—5.0  wie  Extrackai 
Cannabis.  Da  aus  dieser  Tinctur,  sobald  sie  in  der  Mundhöhle  ote 
im  Magen  mit  wässrigen  Flüssigkeiten  in  Berührung  kommt,  dock 
auf  alle  Fälle  das  Harz  sich  abscheidet  und  die  ResorptioD  irar 
langsam  erfolgt,  so  ist  auch  nichts  dagegen  einzuwenden,  wenn  ma 
sie  vorher  mit  irgend  einer  Spirituosen  Tinctur  verdünnt  Die  dabd 
entstehende  Trübung  kann  die  Wirkung  nicht  beeinträchtigen.  Ge- 
gen die  Verordnung  in  unverdünntem  Zustande  spricht  die  kcd 
stark  reizende  Wirkung  des  concentrirten  Weingeistes;  übrigens  nt 
das  Präparat  neben  dem  Extract  durchaus  entbehrlich  und  fibv- 
flüssig. 
Cannabinum  tannicnn.    Gerbsanres  CaaBabin. 

Unter  diesem  Namen  wird  der  wirksame  Bestandtheil  dei  Indi- 
schen Hanfes  an  Oerbsäuro  gebunden,  neuerdings  von  Merok  in  da 
Handel  gebracht,  ein  gelblich  braunes,  in  Wasser  und  Aether  ual^ 
liches,  in  Weingeist  kaum  lösliches  Pulver  von  aromatischem  Gendi 
und  bitterlichem,  adstringirendem  Geschmack.  Fronmüller  land  « 
zu  0.1 — 1.0  g  wirksam  wie  andere  Hanfpräparate.  Weitere  Sr&hiufi- 
gen  liegen  vorläufig  nicht  vor. 

307.     ]^    Extracti  Cannabis  Indicae 
Pulveris  herbae  Cannabis  Indicae 

aa  2.5 
M.  f.  Pilul  No.  50.     Consp. 
D.S.     1—2  Pillen  auf  Imal  zu 
nehmen. 

Hypnotioum. 

Lactuca  virosa. 

Icrba   Lactucae.     lerba  Lactarac  virasae.     GiMatlich.     Laitae.    Lcttic«« 
Ph.  <ifrn.  I.   Brh.   Franc    Ifh.    Kferl.    lUss« 

Das  blühende  Kraut  von  Lactuca  virosa,  Cichoriaceae.  IH* 
frische  Kraut  enthält  einen  weissen  Milchsaft  und  besitzt  einen  QO' 
angenehmen  narkotischen  Geruch.  (Bestandtheile  siehe  unter  Lacta- 
carium.) 

In  Frankreich  wird  auch  Lactuca  capitata  s.  sativa  media- 
nisch  verwendet. 
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Anwendung.     Dient  nur  cur  Gewinnung  des  Laotuoariums  und 
Bereitung  einiger  Präparate. 
Lactueailuill«     Lactnoarium  Gtormanicum.     Oütlattichsafb. 

Der  eingetrocknete  Milchsaft  der  Lactuca  virosa,  Cichoriaceae. 
Gelbbraune,  innen  weissliche  Klumpen,  welche  entweder  Bruch- 
stücken einer  Kugel  entsprechen  oder  kleinere  unregelmässige  Bro- 
cken darstellen.  Das  Lactucarium  ist  schwer  zerreiblich  und  lie- 
fert mit  Wasser  erst  unter  Zusatz  von  Gummi  eine  Emulsion.  In 
siedendem  Wasser  erweicht  es ;  das  klare,  sehr  bittere  Filtrat  winl 
beim  Erkalten  trübe.  Im  Lactucarium  sind  verschiedene  Substan- 
zen aufgefunden  worden,  von  welchen  das  krystallisirbare,  indiffe- 
rente Lac  tu  ein  von  einigen  als  der  wirksame  Bestandtheil  ange- 
sehen wird. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.8. 
Maximale  Tagesgabe    l.O. 

Innerlich  0.25—0.5—1.0(1),   1  —  3 mal  täglich  in  Pulvern, 
Pillen    oder   auch  Emulsion    als  Sedativum,    von   unzuverlässiger 
Wirkung  und  in  neuerer  Zeit  wenig  mehr  gebraucht. 
EitractiiM  Lactacarli  flaidani.    KM  Eitrart  •t  Laciafarim.    Ph.  Amer. 

Wässrig  spirituöses  Sxtract  aus  100  Th.  Laotuoarium. 
Sjfrapas  LaciacariL    Ph.  .Ancr. 

5  Th.  Extr.  Lactuoar.  fluid,  auf  95  Th.  Zuckersyrup. 
Eitractan  Laetacae  riraiae.   CiftlaUicheiiract   Ph.  «erai.  1.  tam».  et  allar. 

Wässriges  Eztraot  aus  frisohem  Giftlatüchkraut  bereitet  wie  Ex- 
tractum  Belladoonae.     In  Wasser  etwas  trübe  löslich. 

Anwendung.  Innerlioh  (Grenzdosen  der  Ph.  Qerm.  I:  0.6 
pro  dosi,  2.6  pro  die)  zu  0.1 — 0.2 — 0.5,  mehrmalB  täglich  wie  Laotu- 
oarium.    üeberflüssig. 

Extractm  Lactacac  satlfae.    Eitractan  Lactacae.  ThrMax.    ThrMar«.     Ph. 
PnuK.   lelT. 

Wässriges  Extraot   aus   dem  Saft   der    Lactuca   capitata   s.    sativa 
bereitet,  zuweilen  auch  als  Lactucarium  gallicum  bezeichnet. 
Syrapis  ran  Eitracta  Lactacac.    Sirap  de  Thrl^ace.     Ph.  Pranc. 

Die  filtrirte  Lösung  von  20  Th.  Thridax  in  Wasser  wird  mit 
980  Th.  Zuckersyrup  eingekocht  bis  zum  sp.  Oew.  1.26.  30  Th.  ent- 
sprechen 0.2  Th.  Thridaz. 

Fiscidia. 

Cartex  Piscidlae.    Jamaira  Pagwaad.    lalaigtL    Imig*. 

Die  Wurzelrinde  der  Westindischen  Pisoidia  ErjthriiiA,  Legumi- 
nosae.  lieber  die  wirksamen  Bestandtheile  der  Droge  ist  noch  niehts 
Sicheres  bekannt.     Man  yermuthet  die  Anwesenheit  eines  Alkaloidas. 

Die  Rinde  wird  seit  langer  Zeit  zum  Betäuben  dar  Fiaeha  benutzt. 

Anwendung.  Innerlich:  Das  weingeistige  Bxtraet  dar  Droge 
ist  in  jüngster  Zeit  versuchsweise  als  beruhigendea ,  ■nKlihmhfepdei 
Mittel  zu  0.25—0.5  mit  günstigem  Ergebniss  von  Seiffart  bei  Phti- 
sikem   angewandt  worden.     Zahlreiche,   angeblioha  ffim^ifß  Besultsar 


10.    Physostigma. 

Fulu  llalabarira.    Sphpd  PhTHORÜgutilia.     Ph^Mstigna.     talabkr-,   Kim^ 

iitllt'sscrlrhCitUiibnc.    iaUbar  bvan.   Wrdral  bcan.    Fh.  (irr».  I.  r)  iBm 

Die  iiicrüntürmigen  Sameu  (Bohnen)  von  rhyäostigma  ti 
nosum,  Legiiminosae.  Die  ecliwarz  gefärbten,  sehr  harten  SmiMi' 
Huhalen  enthtilten  keine  wiiksamon  Boatandtlieile ;  in  den  Cotylednn 
fiwdot  sich  viel  Eiweka  (gegen  23  g)  und  Amylum,  ferner  Gummi  mi 
fettes  Oel;  aJs  wirksame  Bestandtheile  die  Alkaloide  Fhyaostig 
und  wahrscheinlich  auch  Calaburiu. 

Anwendung.    Die  Calabarbohnen  weiden  für  sich.  UierapcubH^ 

niehl  verwendet,    sondern    dienen  nur  zur  Barstollung  des  Fhytoitif- 

mine  und  einiger  pharmaceutiEcher  Präparate. 

GtlrarluM  Fnbiw  Csliibnrirw.     Eilräctnn  Phj»!tllsnHll&    KitracUra  filb> 

har.     dalabareilruct.     Ph.  Uern.  I.  et  «Itar. 

Zu  dor  Bereitung  des  Kxtractes  werden  die  von  den  SamenBchiln 
be&eiten  Bohnen  in  gröblioh  gepulvertem  Zustande  verwendet. 

Ph.  Germ.  I.  wendet  als  Extractiunsmittel  verd  ünnten  (TüJ) 
Spiritus  an,  mit  welchem  die  gepulverten  Cotyledonen  widerholt  di- 
gerirt  werden.  Braunes,  dickes  Eztract,  welches  Fettund  Hart  onl- 
hält  uud  sich  daher  nur  theilweise  in  Wasser  auflnsl.  Die  CalaU- 
extracte  der  Pli.  Amcr.,  Brit,  Helv.  et  Neerl.  werden  durch  P 
geation  mit  conc  e  ntri  rtem  (90  8)  SpiritUH  erhalten.  Ph.  Dan. 
et  Suec.  schreiben  Bigestion  mit  einem  Gemisch  von  10  Th.  90| 
Weingeist  uud  1  Th.  Wasser  vor.  Nach  Ph.  Franc,  werden  1000 1*. 
des  Pulvers  zunäuhst  mit  1  Liter  SO  g  Spiritus  3  Stunden  digerirt, 
hierauf  colirt  und  dor  Rückstand  bis  zur  Erschöpfung  mit  kdohendtn 
80  f;  Weingeist  im  Teroolator  extrabirt  (Ausbeute  2.5— 3.0  g). 
Rose,  endlich  lässt  die  Cotyledonen  mit  einem  Gemiach  von  5Ü  TIl 
90  ^  Weingeist,  40  Th.  Wasser  und  2  Th.  Essigsäure  wiederholt  tt- 
trahlren. 

Genauere  Untersuchungen  über  den  Gehalt  dieser  versohiedeUB 
Extracte  an  wirksamen  Bestandlheilen  liegen  nicht  vor.  Die  mit  ci 
ccntrirtora  Weingeist  bereiteten  Extracte  dürften  wohl  eine  erheblich 
grossere  Menge  an  wirksamer  Subitenz  enthalten  als  die  übrigen, 
die  Quantitäten  unwirksamer  Beimengungen  bei  ihnen  naturgeroä»«  ge- 
ringere sein  werden.  Da  das  Physostigmin  leicht  zer«etzlich  ist  und 
wahrscheinlich  durch  Hcduction  in  das  strychninartig  wirkende  Otlt- 
barin  übergeht  (Harnack  und  Witkowski),  so  kann  überhaupt  die 
Verwendung  der  in  ihrer  Wirksamkeit  variabeln  Extracte  zu  Öicra- 
peutischen  Zwecken  nicht  zweckmässig  erscheinen ,  zumaJ  da  gegen- 
wärtig  zuverlässig  reine  Physostigroinpraparato  im  Handel  vorkon 

Anwendung.  Ph.  Germ.  I.  fixirt  die  Maximaldosen  auf  O.Oi 
pro  dosi,  0.06  pro  die;  ebenso  Ph.  Boss-,  Dan.,  Suoc.  et  HeW. 
Innerlich    in  Pillen  oder  Solutionen    zu  0.005  —  0.01—0.03, 
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l — 2mal  täglich.  Das  Calabarextraot  ist  mehrfach  gegen  Tetanus  trau- 
maticusy  rheumaticus  und  Tetanus  neonatorum  sowohl  intern  als  auch 
subcutan,  nur  in  einzelnen  Fällen  mit  günstigem  Erfolge  angewandt 
worden.  Es  gelang,  durch  Dosen  von  0.02  —  0.05  (intern  oder  sub- 
cutan) die  Elrämpfe  auf  Zeiträume  von  12 — 24  Stunden  zu  beseitigen 
oder  wenigstens  erheblich  zu  yerringem.  Bei  Neugeborenen  (Tetanus 
neonatorum)  sind  nach  Monti  Einzelgaben  yon  0.006,  bei  älteren 
Kindern  von  0.02  zulässig.  Ereilich  sind  auch  bei  diesem  Mittel  die 
vorliegenden  therapeutischen  Beobachtungen  noch  zu  wenig  zahlreich, 
um  ein  sicheres  Ürtheil  zu  gestatten.  Wie  bei  allen  Tetanusmitteln 
spielt  ausserdem  auch  beim  Calabarextraot  die  verschiedene  Intensität 
der  Einzelfalle  eine  grosse  Rolle,  so  dass  es  schwer  zu  bestimmen  ist, 
welcher  Antheil  der  Galabartherapie  an  dem  günstigen  Ausgang  zu- 
kommt. Die  Anwendung  des  Galabarextractes  gegen  Epilepsie,  Chorea 
und  andere  Neurosen  ergab  sehr  unsichere,  zum  Theil  ganz  negative 
Besultate.  Zur  Application  auf  das  Auge,  sowie  zur  Subcutaninjection 
bedient  man  sich  besser  der  Fhysostigminpräparate.  Die  neuerdings 
wieder  auftauchende  Behauptung,  dass  die  therapeutischen  Wirkungen 
des  Calabarextractes  andere  seien  als  die  des  Physostigmins  bedarf  ge- 
nauerer thatsächlicher  Begründung. 

Tinctm  Fabac   Calabaricae«    Tinctnra   Ctlabar.     Tinctara   Physostignatls. 
PL  Ancr.  et  Pan. 

10  Th.  Sem.  Physostigm.  mit  10  Th.  Weingeist  macerirt  (digerirt, 
Ph.  Dan.). 

llkalold. 

PhyMstigMimn  Eserinn.    Physostigmin.     Eseria.    (€i5l2iNs#2*) 

Das  basische  Physostigmin  kommt  in  Präparaten  von  verschiede- 
nem Aussehen  und  verschiedener  Eeinheit  im  Handel  vor,  und  stellt 
entweder  eine  gelbrothe  durchsichtige,  syrupöse  Masse,  oder  ein  gelb- 
lich-weisses  amorphes  Pulver  dar.  In  neuester  Zeit  liefert  Merck  ein 
Physostigminum  crystallisatum  purum. 

Das  freie  Physostigmin  ist  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in 
Alkohol,  Aether  und  Chloroform  und  in  verdünnten  Säuren. 

Anwendung.  Das  käufliche  Physostigmin  oder  Eserin  wird  in 
0.5 — 1,0  ^  Lösung  zu  Instillationen  in  das  Auge  (1  Tropfen)  verwen- 
det.    Vgl.  das  folgende  Präparat. 

Physostlgmlnam  saUcylicnin.  Physostlgininae  Salioylas.  Physo- 
stigminsalicylat.  O^^Tl^^'N.O^.  C^HgO,.  413. 
Farblose  oder  schwach  gelbliche  Krystalle,  in  150  Th.  Wasser 
und  in  12  Th.  Weingeist  löslich.  Das  trockne  Salz  hält  sich  län- 
gere Zeit,  auch  im  Lichte  unverändert,  die  wässrige  oder  wein- 
geistige Lösung  hingegen  färbt  sich  selbst  im  zerstreuten  Lichte 
in  wenigen  Stunden  röthlich,  allmälig  purpurroth,  wahrscheinlich 
in  Folge  eines  Oxydationsprocesses ,  wobei  sich  unwirksames  Ru- 
breserin  bildet.  Die  Wirksamkeit  der  Lösungen  wird  durch  die 
Farbenveränderung  nicht  wesentlich  beeinträchtigt. 


Aunüiidong. 

Maximnlü  Einzelgabe  0.001. 
MaxiiDale  Tagesgabe    0,no3. 

Das  Physostigniinsalicf  lat  ist  bisher  nur  in  der  Augenbeilkunki 
häufiger  angewandt  worden,  und  zwar  zur  Beseitlguug  der  iatA 
AtropininstUlationen  bewirkten  Mydriasis,  oder  zur  Herabaetenii)! 
(iüs  intraoculäreu  Druckes,  namentlich  bei  Glauconi  (LaquvBri 
und  bei  Comealaffectionen.  Man  instilUrt  l  Tropfen  einer  U,5— 1- 
procentigen  Lösung,  je  nach  Bedarf  1—3  mal  taglich,  Uumittdbu 
nach  der  InstiUation  werden  zuweilen  leicht«,  aber  rasch  vrl^alM^ 
gehende  unangenehme  Local-  und  Allgemeinerscheinungen  w&htj^ 
noninieu.  Bei  Tetanus  könnten  versuchsweise  0.001^0.(.i02  g  »ab- 
cutau  injicirt  oder  innerlich  in  Pillenfomi  verabfolgt  werden. 


D8. 


^i     Fhysostigmini  solicylioi 
0.05—0.1 
Aquae  destillatae  10.0. 
Zu  Instillationen. 


300.  1^  PhygoBtigmiiii  Bulioylii 
Aquo«  deEtiUatae  10.0. 
UDS.     Zu  SuboutaninjeotäoiiM. 
1.0  (1   Spritse)  =  0.001. 


11.  FilocarpUB. 
Anhang.    Nicotfann.    Dnicamara. 
Folta  Jabonnidl.     Folia  Filocarpl.     Filocarpus. 

Die  Blätter  von  Pilocarpus  pennatifolius,  Rutoceae; 
von  etwas  scharfem  Geschuiacke,  enthalten  als  haupt^Jlchlichen  mrt* 
sameu  Bestandtlieü  das  Alkaloid  Pilocarpin  und  ätherisches  Od 
(Pilocarpen). 

Anwendung.     Durch  die  Auffindung  des  wirksamen  Bestaul* 
theils  Pilocarpin  sind  die  Jaborandiblätter  für  die  Therapie  über- 
flüssig geworden,     Sie  könnten  allenfalls  im  Infus  von  2,0 — bß  : 
150.0  verordnet  werden. 
Kulnclo«  Filorarpi  Unidnm.     Fluid  KUrart  »f  Pilararpas.     Ph.  hmtt. 

Uhr  mit  Terdiiuntem  Weiogeiat  bereitete  Extract  am  100  Tli. 
PÜocorpuabliitter  auf  100  Volumtlieile  mit  Spiritus  verdÜDot. 

Alkaloid. 

Pllacarpiaum.     Pilorarpin.     I^uHie^jO,.   2iS. 

Die  Base  bildet  im  freien  Zustande  eiue  syrupöse  (bei  den  Ku- 
debprüparaten  braune)  Masse ,  welche  in  Wasser  und  Spiritus  leicht, 
wenig  in  Aether  löeliuh  ist.  Die  Handelapräparate  eutha!t«ti  weoh- 
selnde  Mengen  Jaborin. 

Anwendung.  Das  Pilocarpin  wird  nur  in  Form  der  folgenden 
Salze  (berapeutisuli  gebrauulit, 

Piloojirpinum    hydrochlorienm.       Pilooarpinae    taydrodüoiw. 
Pilooarpinliydrochlorat.      C,  ,H|  „H^O,.  HCL 

Weisse,  neutrale  Krystalle  von  bitterem  Geschtnacke,  an  der  ' 
Luft  Feuchtigkeit  anziehend,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Weingeist, 
wenig  löslieh  in  Aether  und  Chloroform.    Auch  diese  krystallüiische 
Substanz  ist  häufig  durch  kleine  Mengen  von  Jaborin  verunreinigt, 
welches  sich  leicht  durch  Zersetzung,  namentlich  bei  längerer  Auf- 
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T^eirahning,  ans  dem  Pilocaq)in  bildet,  wodurch  die  Wirksamkeit 
des  Präparates  bedeutend  geschwächt,  unter  Umstünden  sogar  v<")IIig 
aufgehoben  werden  kann  (Ilarnack  und  Meyer). 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe   0.03. 
Maximale  Tagesgabe     i.OO. 

Es  ist  nicht  zu  verwundern ,  dass  ein  mit  so  energischen  und 
80  sinnenfälligen  Wirkungen  ausgestattetes  Mittel  wie  (las  Pilocar- 
pin alsbald  zu  den  manchfaltigsten  therapeutischen  Versuchen  aiig(?- 
regt  hat  und  diiss  im  Laufe  weniger  Jahre  eine  voluminöse  Lit(^- 
ratnr  über  die  Heilefiecte  dessel1)en  angewachsen  ist.  Durch  die 
intensive  Steigerung  der  Thätigkeit  verschiedener  Secretionsap]»arate 
(Schweissdrüsen,  Speicheldrüsen,  Schleimdrüsen,  Nieren  etc.),  weichte 
die  hervorragendste  Wirkung  des  Pilocarpins  darstellt,  hat  man  ver- 
sucht, auf  die  verschiedenartigsten  Krankheitsprocesse  einen  günsti- 
gen Einfluss  auszuüben.  Im  Ganzen  sind  die  erzielten  Resultate 
Binter  den  gehegten  Erwartungen  zurückgeblie1)en,  wenn  auch  selbst- 
verständlich nach  so  kurzer  Versuchszeit  <lie  Meinungen  d<T  Aerzte 
über  den  Werth  des  Medicamentes  noch  weit  auseinandergehen. 

Von  den  acuten  Krankheiten  sind  besonders  diejenigen  mit 
PQocarpin  behandelt  worden,  bei  welchen  die  Indicationen  für  die 
diaphoretische  Methode  gegeben  sind,  Rheumatismus  acutus,  Rron- 
ehitis,  exsudative  Entzündungen,  Pleuritis,  Meningitis,  Pntnimonie, 
femer  Nephritis  parenchymatosa  und  urämische  Intoxication.  Der 
durch  das  Mittel  mit  ziemlicher  Sicherheit  hervorzurufende,  vor- 
übergehende vermehrte  Secretionsstrom  hat  eine  nicht  vorher  zu 
bestimmende,  nach  der  Individualität  des  Falles  mehr  oder  weniger 
günstige  Bückwirkung  auf  den  Krankheitsprocess.  Auch  getreu 
Diphtherie  ist  Pilocarpin  in  jüngster  Zeit  vielfach,  aber  ohne  durch- 
schlagenden Erfolg  gebraucht  worden;  ebenso  gegen  Syphilis,  syphi- 
Utische  Exantheme,  Psoriasis,  Prurigo;  sogar  Alopecie  soll  durch 
das  Mittel  geheilt  worden  sein. 

In  der  Geburtshilfe  und  Augenheilkunde  hat  Pilocarpin  bisher 
keine  Bedeutung  erlangt. 

Die  Pilocarpintherapie  ist  nicht  ohne  Gefahren.  Häufig  beob- 
achtete störende  Wirkungen  sind  Erbrechen  mid  Schwächezustände, 
die  sich  bis  zum  Collaps  steigern  können.  Zu  protrahirter  Anwen- 
dung ist  das  Mittel  ungeeignet. 

Man  beschränkt  sich  zweckmässig  auf  die  Verabfolgung  einer 
wirksamen  Dosis  von  0.03 — 0.05  im  Verlaufe  eines  Tages  i)ei  r>- 
wachsenen;  bei  Kindern,  je  nach  dem  Alter,  0.001 — 0.002 — 0.005  - 
0.01  innerlich  in  Lösung  oder  subcutan.  Zur  Verordnung  in  Pul- 
verform ist  das  hygroskopische  Präi)arat  wenig  geeignet.  Keine 
Pilocarpinhydrochloratlösungen  verursachen  keine  1)esonderen  Kei- 
Zangserscheinungen  an  der  Injectionsstelle. 
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310.        9     Pilocarpini   hydrochlo- 

rici  0.3 

Aquae  destillatae  q.  s. 

ad  Yolumen   10.0  ccm. 

S.      Zur  subcutanen  Injection. 

1.0  (eine  Spritze)  =  0.03  g. 


311.       ]^     Pilocarpini  hydrochk- 

riei  0.2 
Tincturae  aromatioa« 
Aquae  destillatae  Sk  35.0. 
DS.     1  —  2  Theelöffel  zu  nehnMB. 
1  Theelöffel  oa.  =  0.08. 


Anhang.    Nicotiana. 

FoUa  Nicotianae.    Folia  TabaoL    Tabaoum.    Tabaksblätter.  f»- 
bacoo. 

Die  niittelgrossen  Blätter  der  cultivirten  Form  von  Nicotiani 
Tabacum,  Solaneae;  von  scharfem,  widerlichem  Geschmack  wA 
eigenartigem  Gerüche,  enthalten   Nicotin,   Gerbsäure  mid  die  ge- 
wöhnlichen Pflanzenbestandtheile. 
Nicotiniiiii.     NicoÜaa.    Niceda.     C^^I^^N,.  IM.    Ph.  B«sii.     Saec 

Farblose  oder  gelbliche,  unangenehm  narkotisch  riechende  Fli>- 
sigkeit  vom  sp.  Gew.  1.01  und  bei  246.7  ^  siedend,  Ton  alkalitdhflr 
Beaction,  in  allen  Verhältnissen  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aetto 
mischbar.  Bildet  mit  Säuren  amorphe  oder  nur  schwer  kryBt•l]ili^ 
bare  Salze.     Schon  in  sehr  kleinen  Dosen  intensiv  giftig. 

Anwendung:  Weder  für  die  Tabaksblätter  noch  für  das  Nieotii 
existiren  therapeutische  Indicationen.  Die  früher  gebräuohlichea  Tir 
baksklystiere  sind  allgemein  aufgegeben. 

Dnlcamara. 

Stipites   Dnlramarae.     Canlae  BnlcaMarae.    BnlcaMara.    HttertiMitcigcL 
Daufe-amere.    Bittersweet.    Ph.  Utrm.  I.  et  aliae. 

Die  nach  dem  Abfallen  der  Blätter  im  Herbste  gesammeltes 
Stengel  von  Solanum  Dulcamara,  Solaneae,  deren  lEÜnde  bitter, 
deren  Holz  süsslich  schmeckt;  enthält  neben  anderen  Stoffen  das  glo- 
cosidische  Alkaloid  Solan  in. 

Anwendung:  Früher  cds  sogenanntes  „Blutreinigungi- 
mittel",  sowie  auch  gegen  Bronchialaffectionen,  Asthma  u.  s.  w.  viel 
gebraucht,  gehören  Stipites  Dulcamarae  und  die  daraus  hergesteUtan 
Präparate  heute  zu  Tage  zu  den  obsoleten  Arzneimitteln. 

Innerlich    zu    1.0  —  3.0,    mehrmals    täglich    oder   vom    Deoo<^ 
(5^15.0:150)  2— 3 mal  stündlich   1   Esslöffel. 
Fiitractnn  Dulcamarae.    Ph.  4lenii.  I.    leh.    Keerl.    Rass,    Saec 

Mit  kochendem  Wasser  bereitetes,    wässriges,  dickes  Extract.     I^ 
Wasser  trübe  löslich;  mit  kaltem  Wasser  bereitet:  Ph.  Franc 

Anwendung:  Innerlich  0.5 — 2.0,  mehrmals  täglich  in  flüssi^ 
gen  Arzneiformen  oder  in  Pillen. 
Kxtrartnn  Dulcanarae  flnidnn.    Pluid   Eitract  af  BnlraMara.     Ph.  kmtt^ 

Das    mit   verdünntem    Weingeist   bereitete    Extract   von    100  Th«^ 
Bittersüssatengeln  auf  100  Yolumtheile  mit  Spiritus  verdünnt. 
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Syntpns  BnleaMarae.    8ir«p  de  Btnce  amire.    Ph.  fnmt. 

In  dem  Infus  von  200  Th.  BittersÜBsstengeln  auf  530  Colatur 
werden  1000  Th.  Zucker  au^elöst. 

12.     Seeale  eomutum. 
Anhang.     (Jossypii  radicis  eortex.    üstilago  Maidis. 

Seeale  eomutum.  Ergota.  Mutterkorn.  Ergot  de  seigle.  Br- 
got  of  Bye. 

Der  in  der  Ruheperiode  seiner  Entwickelung  gesammelte  Pilz 
Claviceps  purpurea,  Pyrenomycetes.  Beim  üebergiessen  mit 
10  Th.  Wassers  soll  das  gepulverte  Mutterkorn  einen  eigenthüm- 
lichen,  weder  ammoniakalischen,  noch  ranzigen  Geruch  entwickeln. 
Es  schmeckt  fade.  Gepulvertes  Mutterkorn  soll  nur  nach  völliger 
Erschöpfung  mit  Aether  zur  Verwendung  kommen,  wodurch  es  ca. 
25  J  seines  Gewichtes  verliert. 

Mutterkorn  ist  eine  der  veränderlichsten  Drogen  und  bedarf  einer 
sehr  sorgfältigen  Aufbewahrung.  Unter  dem  Einfluss  der  Feuchtig- 
keit tritt  bald  sowohl  im  unzerkleinerten  als  auch  im  gepulverten 
Mutterkorn  eine  Gährung  und  Zersetzung  ein,  wobei  sich  übel- 
riechende Producte  bilden  und  die  Wirksamkeit  des  Mutterkorns 
binnen  Kurzem  vollständig  verloren  geht.  Zur  Aufbewahrung  in 
Pulverform  schreibt  die  Ph.  Germ.  II.  vorherige  Entfettung  mit 
Aether  vor,  weil  es  bei  Abwesenheit  der  leicht  ranzig  werdenden 
Fette  etwas  haltbarer  ist,  als  das  nicht  entfettete  Pulver.  Es  ist 
aber  fraglich,  ob  es  nicht  zweckmässiger  wäre,  das  zur  Dispensation 
bestimmte  Mutterkorn  unzerkleinert  an  einem  möglichst  trockenen 
Orte  aufzubewahren  und,  ^e  Schäfer  vorschlägt,  immer  erst  kurz 
vor  der  Verabfolgung  zu  pulvern.  Schäfer  fand  frisch  gepulver- 
tes Seeale  comutum  weit  wirksamer  als  in  Pulverform  aufbewahrtes. 
Unter  allen  Umständen  sollte  der  Mutterkomvorrath  jährlich  ein- 
mal erneuert  werden. 

Die  Wirkung  des  Mutterkorns  ist  an  verschiedene  Bestandtheile 
gebunden.  Der  eine  derselben,  ein  krystaUisirbares  Alkaloid,  das 
von  Tanret  entdeckte  Ergotinin  ist  sehr  giftig,  findet  sich  aber 
nur  in  sehr  kleinen  Mengen  und  geht  auch  in  das  Aetherextract 
über,  weshalb  es  in  dem  durch  Aether  entfetteten  Mutterkompulver 
nur  noch  theilweise  enthalten  sein  kann.  Die  von  Zweifel  iso- 
lirte  Ergotinsäure  und  die  Sclerotinsäure  von  Dragendorff  und 
Podwyssotzki  scheinen  im  Wesentlichen  dieselbe  wirksame  Sub- 
stanz in  mehr  oder  weniger  reinem  Zustande  darzustellen.  Ob  da- 
mit die  Reihe  der  an  der  giftigen  oder  therapeutischen  Wirkung 
der  Droge  betheiligten  Stoffe  erschöpft  ist,  erscheint  um  so  zweifel- 
hafter, als  bisher  keine  dieser  Substanzen  das  Mutterkorn  selbst 
oder  das  daraus  bereitete  Extract  in  der  Praxis  vollständig  zu  er- 
setzen im  Stande  war. 

Ausser  den  wirksamen  Bestandtheilen  enthält  das  Mutterkorn 
grössere  Mengen  (27—28^)  fettes  Oel,  verschiedene  Farbstoffe, 

Boehnif  Ai'zneiverordnungtlehre,  24 


370  Specielle  Ärzneiverordnungslelire. 

Mycose  (eine  Zuckerart)  und  leicht  zersetzbare,  stickstoffhaltige 
Substanzen,  welche  bei  der  Zersetzung  Ammoniak  und  Trimethyl- 
amin  liefern,  bis  jetzt  aber  noch  nicht  näher  bekannt  sind. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  1.0 
Maximale  Tagesgabe    5.0. 

Innerlich  zu  0.25 — 0.5 — 1.0  in  Pulvern,  in  kurzen  Zwi- 
schenräumen von  15  Minuten  in  der  Nachgeburtsperiode  und  bei 
stärkeren  Blutungen  aus  dem  Uterus.  In  etwas  längeren  Zwischen- 
räumen, 1 — 2  stündlich,  die  gleichen  Dosen  zur  Beförderung  der 
Zusammenziehung  des  Uterus  nach  beendeter  Geburt,  und  bei  Ute- 
rusblutungen aus  anderweitigen  Ursachen.  An  Stelle  der  Pulver 
kann  auch  ein  Infus  von  3.0—5.0 :  150  Colatur  (alle  15  Minuten, 
resp.  1 — 2  stündlich  1  EsslöflFel)  gegeben  werden.  Das  Infus  wird 
weniger  häufig  ausgebrochen  als  die  Pulver  und  von  Manchen  für 
sicherer  in  der  Wirkung  gehalten.  Die  Mutterkompulver  sind  nicht 
gerade  angenehm  zu  nehmen,  Oblatenkapseln  daher  hier  ganz 
zweckmässig. 

In  gleicher  Weise  wird  das  Mutterkorn  häufig  auch  gegen 
Lungenblutungen  und  Blutungen  aus  anderen  inneren  Organen  ver- 
ordnet, wobei  es  nicht  Mos,  wie  in  der  Regel  hervorgehoben  wird, 
zweifelhaft  ist,  ob  das  Mittel  eine  Verengerung  der  Ge&sse  bewirkt, 
sondern  noch  viel  fraglicher  erscheinen  muss,  ob  eine  Zusammen- 
ziehung der  Gefässe,  d^e  doch  wohl  nicht  nur  am  Orte  der  Blutung 
allein  eintreten  dürfte,  die  Blutungen  nicht  eher  steifem  als  ver- 
mindern würde.  Zu  erwähnen  ist  femer  der  Gebrauch  des  Seeale 
comutum  bei  Nervenkrankheiten,  Lähmungen  der  Blase,  der  Darm- 
muscularis,  Prolapsus  ani,  Fibromyom  des  Uterus  u.  s.  w. 

Aeusserlich  wird  Mutterkorn  als  solches  im  Ganzen  selten 
gebraucht.  Kl y stiere  von  Mutterkominfus  (5  :  100)  auf  2 — 3 mal 
applicirt,  sind  von  sehr  energischer  Wirkung  und  bewirken  leicht 
massige  Vergiftungserscheinungen  (Kriebeln);  sie  sind  daher  mit 
Vorsicht  zu  gebrauchen,  üeber  die  subcutane  Application  vgl.  die 
Präparate. 

Extractum  Seealis  comutl.    Extraetum  Seoalis  comuti   aquo- 
sum.   Mutterkomextraot. 

10  Th.  Mutterkorn  werden  mit  20  Th.  Wasser  6  Stunden  mace- 
rirt  und  der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Eückstand  nochmals  in 
gleicher  Weise  behandelt.  Die  so  erhaltenen  Flüssigkeiten  werden 
gemischt,  colirt  und  bis  auf  5  Th.  eingedampft.  Dieser  concentrirte 
Auszug  mit  5  Th.  verdünnten  Weingeistes  gemischt,  wird  unter  öfte- 
rem Umschütteln  8  Tage  bei  Seite  gestellt,  filtrirt  und  zu  einem 
dicken  Extracte  eingedampft.  Letzteres  wird  abermals  mit  dem  glei- 
chen Gewichte  Weingeist  angerührt  und  die  nach  kurzem  Stehen  über 
dem  Extracte  befindliche  Flüssigkeit  abgegossen.  Den  Rückstand  be- 
handelt man  nochmals  in  gleicher  Weise  mit  Weingeist  und  dampft 
ihn  zu  einem  dicken  Extracte  ein. 

Es  sei  rothbraun,   in  Wasser  klar  löslich.     Dieses  Präparat 
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enthält  im  Wesentlichen  die  Sclei*otinsäure  und  unterscheidet  sich 
von  dem  Extract  der  Ph.  Germ.  I.  und  dem  Extr.  Bonjean 
hauptsächlich  darin,  dass  die  in  Spiritus  löslichen  Bestandtheile 
des  wässrigen  Extractes  zum  grössten  Theil  entfernt  werden,  wäh- 
rend früher  nur,  was  auch  jetzt  noch  geschieht,  die  in  verdünntem 
Alkohol  unlöslichen  Theile,  Gummi,  Eiweiss  und  ein  Theil  der 
Salze  des  wässrigen  Extractes  beseitigt  wurden. 

Durch  die  zweite  Behandlung  des  eingedickten  Extractes  mit 
Spiritus  werden  demselben  gewisse  unangenehm  riechende  StoflFe, 
vielleicht  Trimethylaminsalze  und  wahrscheinlich  auch  die  Zer- 
setzungsproducte  des  Ergotinins  entzogen,  welches  im  unzersetzten 
Zustande  in  Folge  seiner  Unlöslichkeit  in  Wasser  nicht  in  das  w&ss- 
rige  Extract  übergehen  kann  (Gehe). 

In  wie  weit  durch  die  neue  Methode  der  Darstellung  die  thera- 
peutische Qualification  des  Mutterkomextractes  sich  verändert  hat, 
ist  noch  nicht  genügend  untersucht.  Ein  alle  bisher  in  Anwendung 
gezogenen  Extractpräparate  in  gleicher  Weise  treffender  üebelstand 
ist  die  beim  Eindampfen  der  Auszüge  an  der  Luft  eintretende  all- 
mälige  Zersetzung,  welche  sich  durch  die  zunehmende  Dunkelfär- 
bung zu  erkennen  giebt  und  sicher  auch  die  wirksamen  Bestand- 
theile des  Mutterkorns  mit  betrifft  (Zweifel).  Je  nachdem  das 
Eindampfen  bei  höherer  oder  niedrigerer  Temperatur  stattfindet, 
können  Präparate  von  wesentlich  verschiedener  Wirksamkeit  resul- 
tiren.  Es  wäre  daher  empfehlenswerth,  die  Goncentration  der  Aus- 
züge im  Vacuumapparat  zu  bewerkstelligen. 

Anwendung  vid.  unten. 
EitnictiiM  Secilifl  cerMti.    ErgtÜMM  B^^jean.    EitractaM  kteMtstadcvM. 
litterktniextract     Ph.  Aistr.     ClenB.  L     Ihuu     leh.     Ncerl.    N^nr • 
E«8«.    Siec. 

1  Th.  gröblich  gepulvertes  Mutterkorn  wird  mit  2  Th.  Wasser 
6  Stunden  macerirt.  Dasselbe  wird  mit  dem  nach  dem  Auspressen 
bleibenden  Bückstand  wiederholt.  Die  vereinigten  colirten  Pressflüs- 
sigkeiten werden  zur  dünnen  Syrupsconsistenz  eingedampft  und  hier- 
auf mit  1  Th.  verdünnten  Weingeistes  (70  ^)  versetzt.  Nach  eintägi- 
gem Stehen  wird  flltrirt  und  zum  dicken  Extract  eingedampft.  Braunes, 
in  Wasser  klar  lösliches  Extract. 

Diese  im  Wesentlichen  dem  Ergotin  Bonjean  entsprechende 
Vorschrift  findet  sich  mit  unerheblichen  Abweichungen  in  den  meisten 
Europäischen  Pharmakopoeen.  Die  3  Skandinavischen  Ph.  verwenden 
zum  Fällen  des  eingedickten  wässrigen  Extractes  nicht  verdünnten 
Weingeist  von  70  ^,  sondern  ooncentrirten  von  90  ^^  wodurch  zwar 
mehr  unwirksame  Colloidalsubstanzen  und  Aschenbestandtheile,  aber 
zugleich  auch  mehr  Sclerotinsäure  ausgefallt  werden. 

Auch  in  den  Yerhältnissen,  nach  welchen  das  Mutterkorn  mit 
Wasser  macerirt  wird,  finden  sich  einige  hier  wohl  nicht  näher  aus- 
zuführende Variationen. 

Das  Präparat  ist  von  eigenthümliohem,  an  Bratensauoe  erinnern- 
dem Gerüche,  widerlich  bitterlichem  Geschmack,  stark  saurer,  angeblich 
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von  Milchsäure   herrührender  Reaction   und  wie   die  meiataii 
kompräparate   sehr  leicht   zersetzlich.      Im   Msohen   Zustande  iii 
meistens  sehr  wirksam.     Yen  dem   jetzt  officinellen  Mutterki 
ist  es  wesentlich   dadurch    unterschieden,   dass  es  die   in  TOidi 
Weingeist  löslichen  Bestandtheile  des  rohen  WassereztrabteB, 
vielleicht  Salze  yon  Aminen  \md  Ammoniumbasen,  Zerse 
des  Ergotinins  etc.  enthält,    welche  nach  der  DarstellungsmeUMdi 
jetzt  offtcinellen  Extractes  durch  zweimalige  Extraction  mit  Wei 
entfernt  werden.     Das  vom  Deutschen  Apothekerrerein  zur  A 
in   die    Fh.  Germ.  IL   yorgeschlagene   Extracium  Secalii  ennuti 
depuratum  unterscheidet   sich  von  dem  alten  Präparat   nur 
dass   die  Behandlung  des    wässrigen   Bohextractes   mit  Spiritu  S 
statt  einmal  ausgeführt,  resp.  der  bei  der  ersten  Behandlung  gel 
Niederschlag  nach   dem  Abfiltriren   der  Spirituosen  Tinctur  noelmib 
mit   einem  Gemisch   yon   gleichen  Theilen  Wasser  und  Spiritni  dOd 
ausgewaschen  wird. 

Anwendung:  Fast  alle  bisherigen  therapeutischen  £i£üinii0« 
beziehen  sich  auf  dieses  Fräparat,  dessen  Anwendung  eine  sehr  haalp 
und  Terbreitete  ist. 

Innerlich: 

Maximaldosen.  0.3  pro  dosi.  Fh.  Dan.  Nory.  —  0.2  fn 
dosi,  0.8  pro  die.  Fh.  Hely.  —  0.8  pro  dosi,  1.0  pro  die.  Ph.  Bon 
zu  0.05 — 0.1 — 0.25,  in  Pillen  oder  flüssigen  Formen,  in  dringendtt 
Fällen,  z.  B.  bei  Blutungen  in  der  Nachgeburtsperiode  alle  15  ICm* 
ten,  sonst  3 — 4  stündlich.  Zum  innerlichen  Gebrauch  in  diingeod« 
Fällen  wird  in  der  Eegel  Seeale  cornutum  in  Form  yon  Pulver  ote 
Infus  yorgezogen.     Die  Indicationen  ygL  bei  Seeale  cornutum. 

Aeusserlich  in  Form  yon  Einreibungen  in  Glyoexin  ml 
Wasser  gelöst  gegen  verschiedene  Hautaffectionen  besonders  Akne  ea- 
pfohlen,  in  Stuhlzäpfchen  (0.3 — 0.5),  bei  Prolapsus  ani  und  Hü* 
morrhoidalleiden,  oder  Mutterzäpfchen  bei  yerschiedenen  UterusaffMÜ»* 
nen,  z.  B.  Fibromen;  zur  subcutanen  Injection  (ca.  0.1 — 0.U 
pro  dosi,  0.5  pro  die)  gegen  Blutungen  aus  yerschiedenen  Oiganü 
(Uterus,  Lunge,  Darm),  gegen  Blasenlähmung,  zu  Injectionen  in  b 
Gewebe,  bei  yaricösen  Geschwüren,  in  Aneurysmen-Säcke,  in  die  Um- 
gebung des  Mastdarms  bei  Prolapsus  ani,  ja  sogar  in  das  Parenchjft 
der  Milz  (einmal,  allerdings  auch  schon  mit  alsbaldigem  tödtlicbü* 
Ausgang)  bei  Milzschwellungen.  Die  subcutanen  oder  auch  parenohf' 
matösen  Injectionen  mit  diesem  Extract  sind  nicht  nur  in  der  Begd 
sehr  schmerzhaft,  sondern  yerursachen  oft  auch  heftige  looale  BeLsmigi 
mit  Entzündung  und  Abscessbildung.  Wie  sich  in  dieser  BeziehuBg 
das  Extract.  secale  comut.  Ph.  Germ.  IL  yerhält,  ist  noch  nicbt 
näher  untersucht. 

Als  weniger  local  irritirende  Präparate  für  die  subcutane  Injection 
sind  in  Vorschlag  gebracht  worden :  ein  Extract,  Seealis  eornitti  fiiär 
dum  yon  Yyon:  Das  zuyor  mit  Schwefelkohlenstoff  entfettete  und  an 
der  Luft  getrocknete  Mutterkorn  wird  mit  0.4^  wässriger  Weinsäuie 
im  Yerdrängungsapparate  extrahirt.     Das  Extract  zur  Goagulation  der 
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Eiweisskörper  flüchtig  erhitzt,  auf  ^  eingedampft,  nach  dem  Erkalten 
flltrirt,  die  Weinsäure  durch  Calciumcarbonat  neutralisirt,  hierauf  weiter 
bis  zur  Syrupsconsistenz  eingedampft  und  mit  90  ^  Weingeist  gefElli 
Das  Filtrat  der  Alkoholföllung  wird  mit  Thierkohle  entfärbt,  der  Al- 
kohol yeijagt,  der  Kückstand  in  Wasser  aufgenommen  und  pro  100  g 
Mutterkorn  0.15  g  Salicylsäure  hinzugefügt.  Hierauf  wird  das  Oanze 
mit  Wasser  (oder  Aqua  Laurocerasi)  soweit  yerdünnt,  dass  das  Gewicht 
des  angewandten  Mutterkorns  erreicht  wird.  (100g  Mutterkorn  = 
100  g  Fluidextract.)     Das  Präparat  soU  haltbar  sein. 

Madsen  versetzt  das  Extr.  Secal.  com.  Ph.  Dan.  (ygl.  oben) 
mit  gleichen  Th.  yerdünnten  Weingeistes,  lässt  mehrere  Tage  absetzen, 
filtrirt  dann  und  dampft  ein,  bis  das  sp.  Gew.  1.25  erreicht  ist.  Hier- 
auf wird  vorsichtig  mit  Natrium carbonat  neutralisirt,  und  das  erhaltene 
Präparat  in  gleicher  Dose  wie  das  ursprüngliche  Extract  zu  subcutanen 
Injectionen  verwendet  (nach  entsprechender  Verdünnung  mit  Wasser). 

Die  Präparationsweise  eines  von  Bombeion  in  den  Handel  ge- 
brachten Ergotinum  fluidum  wird  geheimgehalten. 

Extractum  Seealis  cornuti  dialysatum.  Wernich. 
Für  die  Darstellung  dieses  Präparates  findet  man  verschiedene  Me- 
thoden angegeben.  Ursprünglich  Hess  W.  das  Mutterkorn  vorerst 
durch  Extraction  mit  Aether  entfetten,  hierauf  mit  kaltem  Wasser  ex- 
trahiren;  das  eingedickte  wässrige  Extract  wurde  der  Dialyse  unter- 
worfen, und  das  Dialysat  zum  trockenen  Extract  eingedampft.  Nach 
Waidenburg  und  Simon  soll  das  Extr.  Secal.  comut.  Ph.  Germ.  I. 
nochmals  mit  Alkohol  behandelt  und  nach  Trennung  von  den  in  Al- 
kohol unlöslichen  Bestandtheilen  und  Verdampfen  des  Alkohols  in  den 
Dialysator  gebracht  werden.  Eine  glatte  IsoÜrung  der  wirksamen  Be- 
standtheile  ist  auch  durch  die  Dialyse  nicht  zu  erzielen.  Man  erhält 
zwar  nach  Wernich  ein  sehr  wirksames  Dialysat,.  aber  auch  der 
Bückstand  im  Dialysator,  soweit  er  nicht  durch  die  rasch  fortschrei- 
tende Fäulniss  zersetzt  wird,  bleibt  wirksam.  Bei  der  ursprünglich 
angewandten  Methode  musste  das  Dialysat  alle  Salze  des  Wasser  ex- 
tractes  enthalten;  dieser  Uebelstand  wird  durch  vorherige  Fällung 
mit  Alkohol  wenigstens  theilweise  umgangen. 

Die  durch  Dialyse  erhaltenen  Präparate  sind  in  den  letzten  Jahren 
vielfach  innerlich  und  zu  subcutanen  Injectionen  gebraucht  worden. 
Im  letzteren  Falle  sollen  die  Schmerzen  und  sonstigen  localen  Beac- 
tionserscheinungen  gering  sein. 

Das  käufliche  flüssige  Wernich'sche  dialysirte  Extr.  Secal.  kann 
pure  oder  mit  gleichen  Theilen  Wasser  verdünnt  injicirt  werden. 
Das  Ergotin.  Wernich  sicc.  wird  in  Wasser  im  Verhältniss  von 
1  :  5 — 10  aufgelöst. 

Von  dem  käuflichen  Ergotinum  liquidum  Bombeion  kann 
man  0.5 — 1.0  pure  injiciren.  Gerade  mit  den  letztgenannten  Präpa- 
raten von  Wernich  und  Bombeion  sind  in  der  jüngst  verflossenen 
Zeit  von  den  Gynäkologen  bei  Uterusaffectionen,  Blutungen,  Fibroiden 
ausserordentlich  viele  Injectionen  ausgeführt  und  im  spedellen  Falle 
oft  Monate  hindurch  täglich  wiederholt  worden,  ohne  dass  Schmerzen, 
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EntKÜndung    oder    Abscessbilduog    in    irgend  störender  H5> 
getreteo  wären.     In  neuester  Zeit  scheint  die  subcutane  ErgDtSot 
in  der  Gynäkologie  in  der  Abnahme  begriffen  zu  sein. 
Ktlracliini   Ergotac    nalilam.     Kilraclnu   Srcslis   urantJ   fliidiM.    fW 
Kilract  «r  Ergat.     Fh.  Amcr. 

10«  Th.  Muttorkom  frischer  Ernte  werden  im  Parool«Wt  Mt 
einem  Gemisch  von  3  Th.  veidUnnten  Weingeistes  und  4  Tb.  Tim 
erschöpft,  nachdeni  eine  48  stiindige  M&ceration  vorauKgegangni  il 
Die  ersten  85  Cc.  des  PercolaUa  werden  bei  Seite  gestellt;  der  Btf 
mit  6  Th.  TerdiinntcT  Chlorwaeserslofisaure  gemisoht  und  dut  n 
einem  weichen  Extract  eingedumpft.  Dieses  wird  in  der  reurtiri* 
Flüssifikeil  aufgelöst  und  soviel  tob  wässrigem  Spiritus  noch  hinnp 
ßigt,  dsss  100  Volumtheile  resultiren. 
Eilradim  ErgsUe.     EilrHct  of  Ergnt.     th.  Aaer. 

6üO  Th.   des   Muid-Extracta   of  Ergot   bei  der  Temperatur  ran  3I1' 
Toraichtig  auf  100  Th.  eingedampft. 
Eitnrtura  Er;»Ue  llt|Hldnm.     Liquid  Eilrnrl  nf  ErgoL     Fb.  Irit. 

1  Th.  Mutterkorn pulver  wird  zur  Entfernung  des  Fettw  mit 
Aether  erschöpft.  Nach  Entfernung  des  Aethere  wird  das  Fulrer  II 
Stunden  lang  bei  70"  mit  5  Th.  Wasser  digerirt;  hierauf  abgfpw*, 
colirt  und  die  CoUtur  auf  |^  des  Gewichtes  des  angewandten  IfutM- 
koms  auf  dem  Wnsserbad  eingedampft.  Nach  dem  Erkalten  vitd 
Extraut  mit  1  Th.  Weingeist  versetiet,  eine  Stunde  stehen  ^tluM 
und  dann  filtrirt.  Ein  durch  den  hohen  Spiritusgeh  alt  jedenfaili  täi 
haltbares  Präparat.  Doch  ist  die  lange  (12  stündige)  Digestion  b«  70' 
un  zweckmässig. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.6— 0.8  in  dussigen  FormeD  «^ 
die  vorausgehenden  Präparate. 
Tlflctura  Secalls  corniiU.     nittrrkoroUnrtsr.     Ph.  lirrai. 

Durch  Macoration  mit  70 "  Weingeist  bereitet.  1  ;  10:  f^ 
Germ.  I.     Neerl.     Hely.     Ross.  —   1:5  Ph.  Brit. 

Anwendung:  Innerlich  üu  0.5 — 1.5  pro  dosi,  wie 
Seoalis  comuti. 
Vinnm  ErgeUe.     Vinuu  Srrslifl  raniHll.     VIne  ut  Ergat,     fk.  imtr. 

Durch  Maceratjon  mit  starkem   Weisswein  bereitet.      15  :  101 

Anwendung:  Wie  Tinctura  Secalia  comuti. 

Aus  Mutterkorn  iyolirte  wirksame  Bestandtheile. 

Ergotinum.     Mit  dem  Namen  Ergotin  werden  Terschiedeoe,  i 
dem  Uutterkom  dargestellte  Substanzen  xuad  Präparate  bezeiolinet,  t 
nur  das  Eine  untor  sich  gemein  haben,   dass  keine  derselben  t' 
misch  einheitlicher  reiner  Körper  ist.     Zur  Orientirung  mögen  folgeacM 
Notizen  dienen.  I 

Ergotiu  von  Wenzell  (1864),  angeblich  ein  Alkaloid.  welohai 
neben  dem  gleichfalls  als  Alkaloid  bezeichneten  Ecbolin  aus  itaf 
durch  Bleizucker  gereinigten  wässrigen  Mutterkorn ausxug  isolirt  wurd 
Beides    braune,    amorphe,    chemisch    nicht    genau   ob»n 
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unreioe  Körper,    welche  in  der  Therapie  keine  Verwendung 
L<den. 

Ergotin    von    Wiggers.      Der   in    Wasser   und    Aether   unlös- 
Theil  des  aus  entfeÜetem  Mutterkorn  durch  Auskochen  mit  Wein- 
erhaltenen  Auszuges;   ein   rothbraunes,    amorphes,    sehr  ekelhaft, 
Lbedeutend  bitter  schmeckendes,  in  Wasser  \mlösliches  Pulyer.    Dürfte 
einen   grossen    Theil  des  Ergotinins    enthalten.     Schroff  fand 
iggers   Ergotin    bei   Selbstversuchen   in  Dosen    von  0.2 — 0.8 — 0.5 
UttliGh  wirksam  wie  Extraci  Seealis  comuti. 

Der  Name  Ergotin  hat  sich  femer  auch  ziemlich  allgemein  für 
•dfli  früher  ofiicinelle,  durch  einmalige  Spiritusfallung  gereinigte  Bon- 
jetn'sche  wässrige  Eztract  eingebürgert.  Die  Preislisten  der  Dro- 
iputai  enthalten  ausserdem:  Ergotin,  Ergotinum  liquidum, 
Bi^mbelon  (ygl.  oben),  nach  geheimgehaltenem  Verfahren  dargestellt, 
md  die  Wernich'schen  Präparate  als  Ergotinum  dialysatum 
purum  liquidum  und  Ergotinum  dialysatum  purum  siccum. 
IqilbtMni.    Erg«tfiiiL 

Von  Tanret  entdecktes,  sehr  giftiges  und  äusserst  zersetzliches 
Alkiloid,  neuerdings  auch  yon  Oehe  in  Dresden  dargestellt.  Tanret 
odiielt  es  in  langen  weissen,  in  Wasser  unlöslichen,  in  Aether,  Alke- 
hol  und  Chlorform  löslichen  Nadeln.  Die  Lösungen  zeigen  Fluores- 
MDi,  fibrben  sich  ähnlich  wie  die  der  Physostigminsalze  allmälig  roth- 
Vmm.  Das  Ergotinin  ist  noch  sehr  theuer.  1.0  des  Gehe'schen 
FdLptrates  kostet  200  Mark.  In  Frankreich  ist  das  Alkaloid  zwar 
ndumals  auch  schon  therapeutisch  angewandt  worden,  doch  lassen 
neh  Torläufig  noch  keine  Indicationen  für  den  Gebrauch  desselben  auf- 
iftelleiL 
Mui  crg^tialeiM.    ErgeÜuaire.    AcidiM  scleraüiiicm.    Scleretiiim. 

1875    ist  Yon  Zweifel   ein  wirksamer,    saurer  Bestandtheil  aus 

«ntterkom  isolirt  worden,  welcher  später  den  Namen  Ergotinsäure 

erhalten  hat,  eine  mehr  oder  weniger  farblose,   in  Alkohol  unlösliche, 

^  Wasser  lösliche,    amorphe,    stickstoff-freie   Substanz    darstellt,   und 

'^oU  in  seinen  Wirkungen,  als  auch  in  seinen  sonstigen  Eigenschaf- 

^   mit  der  yon  Dragendorff  und  Podwyssotzki  aufgefundenen 

^d     näher    untersuchten  Sklerotinsäure  übereinstimmt.     Letztere 

Ondet  sich  im  Handel  in  mehr  oder  weniger  reinen,   meistens  zimmt- 

uraunen  Präparaten  vor.     Bei  sehr  sorgfältiger  Darstellung  kann  auch 

Sklerotinsäure  in   beinahe  farblosem  Zustande   erhalten  werden.     Die 

Sklerotinsäure  enthält  stets  anorganische  Bestandtheüe  (Kali,    Natron, 

^f^)»  welche  auch  durch  wiederholtes  Ausfallen  der  wässrigen  Lösung 

out  absolutem  Alkohol  nicht  gänzlich  zu  beseitigen  sind. 

Anwendung.  Die  mit  Sklerotinsäure  angestellten  therapeuti- 
*^!yOti  Versuche  haben  wenig  übereinstimmendo  Resultate  ergeben.  In 
^^[i^eit  dies  auf  Verschiedenheit  der  Handelspräparate  beruht,  ist  na- 
^lioh.  schwer  zu  entscheiden.  Es  hat  aber  heute  nicht  den  Anschein, 
™  ob  die  Sklerotinsäure  die  Secaleextracte  in  der  Praxis  zu  ersetzen 
^»^on  wäre.  Innerlich  kann  das  Präparat  zu  0.05  —  0.1—0.2, 
»öirnoalg  täglich  yerordnet  werden.    Die  Subcutaninjection  verursachte 
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häufig  heftige  locale  Beaction  und  AhBcesshildung.     Die  yerwendeten 
Lösungen  müssen  stets  frisch  bereitet  werden. 

312.       ]^     Seealis  comuti  recenter 

pulyerati  0.5 
Pulyeris  Cinnamomi 
Sacchari  aa  0.25. 
M.  £  Pulv.    Dent.  dos.  tal.  No.  VI. 

ad  Chart,  cerat. 

S.    Alle  ^  Stunden,  resp.  2 — dstünd- 

lich  1  Fulyer  zu  nehmen. 


313.         ^     Seealis  comuti  5.0 
f.  Infus,  oolatur.  120.0 

cui  adde 
Syrupi  Cinnamomi  30.0. 
MBS.     Alle  ^  Stunden,   resp.  2 — 
3 stündlich  1  EsslöfiPel  zu  nehmen. 


314.      1^     Extracti  Seealis  comuti 

1.0 

Aquae  Cinnamomi   120.0 

Syrupi  Cinnamomi  30.0. 

MDS.     Alle  {  Stunden,  resp.  2—3- 

stündlich  1  Esslöffel  zu  nehmen. 

816.      ^     Extracti  Seealis  comuti 

(Ergotini  Bonjean)  1.0 — 2.5 

Spiritus  diluti 

Glycerini  aa  q.  s. 

ad  Tolum.   10.0  Ccm. 

DS.     Zu  Subcutaninjectionen. 


315.      ^    Extracti  Seealis  comuti 

0.25—0.5 
Olei  Caoao  1.5. 
M.  f.  Suppositor.     Dent.  dos.  tal. 

No.  IV. 
S.      Stuhlzäpfchen   oder  Mutter- 
zäpfchen. 

317.      ]^     Extracti  Seealis  comuti 
(Ergotini  Bonjean) 
Aquae  destillatae  aa  5.0. 
DS.     Zu  Subcutaninjectionen. 
(Nach  Waidenburg  verursachen 
Injectionen   kleiner  Dosen    [^ — 
^  Spritze]  dieser  Mischung  keine 
Schmerzen  und  Localerscheinun- 


gen.) 

318.      ]^     Extracti  Secalis  comuti 

dialysati  sied  1.0 

Acidi  salicylici   0.05 

Aquae  destillats^  q.  s.  ad  vol. 

20.0  Com. 
DS.     Zu  subcutanen  Injectionen. 

Anhang.    Oossypii  radicls  cortex. 

€«rtex  radidcifl  fitssypU.    Bannwellenwiinelriiide.     Ectrce  de  racine   de 
cottonier.    Bark  «f  €«ttoiiro#t    Ph.  Aner. 

Die  Wurzelrinde  von  Gossypium  herbaceum,  Malvaceae, 
geruchlos  und  beinahe  geschmacklos,  enthält  Stärke,  Farbstoff  und  als 
wirksamen  Bestandtheil  einen  noch  nicht  näher  charakterisirten  harz- 
artigen Körper. 

Anwendung.  Yen  den  Negerstämmen  der  Südstaaten  Amerikas 
soll  die  Baumwollenwurzelrinde  seit  langer  Zeit  als  Emenagogum  ver- 
wendet werden.  In  neuerer  Zeit  wurde  die  Droge  auch  von  Ameri- 
kanischen Aerzten  zu  gleichen  Zwecken  wie  Mutterkorn  in  Form  des 
Decoctes  von  1  :  10,  weinglasweise  oder  in  Form  des  mit  Weingeist 
und  Glycerin  bereiteten,  in  der  Fh.  Am  er.  officinellen  Extractum 
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Qossypii   radicis  fiuidum   zu  2.0  —  5.0  pro  dosi   angeblich  mit 
gutem  Erfolge  angewandt. 

üstilago  Maidis. 

llstilage  laidis.     IlstUage.    Ctn-SMit    PL  kmtr. 

Ein  auf  dem  Mais  yorkommender  Pilz,  unregelmässige  kugelför- 
mige, oft  15  cm.  dicke  Massen  bildend,  welche  aus  einer  schwärzlichen 
mit  schwarzbraunen  Sporen  ausgefüllten  Membran  besteht.  Geruch 
und^  Geschmack  unangenehm. 

Farsons  will  aus  der  Droge  eine  der  Sclerotinsäure  sehr 
ähnliche  Substanz  isolirt  haben. 

Anwendung.  An  Stelle  des  Mutterkorns  als  Emenagogum  in 
Amerika  gebräuchlich.  In  Deutschland  bisher  wenig  beachtet.  Ge- 
nauere Untersuchungen  fehlen. 


13.     Senega.     Saponaria. 

Badix  Senegae.  Badix  Polygalae  Senegae.  Badiz  Polygalae 
Virginianae.  Senega.  SenegawurseL  SenekawurseL  Polygala 
de  Virginie. 

Die  Wurzel  der  Polygala  Senega,  Polygaleae,  von  etwas 
ranzigem  Geruch  und  scharf  kratzendem  Greschmack,  enthält  eine 
amorphe,  glucosidische  Substanz,  das  Senegin,  welches  dem  Sa- 
ponin  sehr  nahe  steht  und  vielleicht  mit  demselben  identisch  ist 
Stärkemehl  ist  in  der  Senegawurzel  nicht  enthalten. 

Anwendung.  Nur  Innerlich  zu  0.5—1.0,  2 — 3stündlich 
in  Pulvern,  besser  im  Decoct  von  5.0 — 10.0  auf  150  Colatur, 
1  —  2 stündlich  einen  Esslöffel,  vorzugsweise  als  Expectorans  bei 
Brouchialkatarrh,  früher  auch  vielfach  bei  der  Pneumonie  gebraucht. 
Die  länger  fortgesetzte  Anwendung  des  Mittels  hat  mitimter  Ver- 
dauungsstörungen zur  Folge. 
Extractin  Senegae  alcohtliciiM.    Ph.  ClenB.  L    Ph.  Prmiic.   E«88. 

Mit  verdünntem  Weingeist  aus  Senegawurzel  bereitetes  trockenes 
(nach  Fh.  Franc,  dickes)  in  Wasser  trübe  lösliches  £xtraot. 

Anwendung.    Nur  Innerlich  zu  0.25 — 0.5 — 1.0,   mehrmals 
täglich  in  Pillen  oder  in  flüssigen  Formen.     Wenig  gebräuchlich. 
Extractnn  Senegae  flnidnm.    Plnid  Extract  ef  Senega«    Ph.  Amer. 

Das    mit   70^   Spiritus    bereitete   Extract   aus    100   Th.    Senega- 
wurzel  wird  mit  2  Th.  10  ^  Ammoniakliquor  versetzt   und    dann   auf 
1 00  Yolumtheile  mit  70  ^  Weingeist  verdünnt.     Dient   zur  Bereitung 
des  Syrupus  Senegae.     Ph.  Amer. 
Abstractnm  Senegae.    Abstract  ef  Senega.    Ph.  kmer. 

Das   alkoholische  Extract  von  200  Th.  Senegawurzel   mit  Milch- 
zucker zur  Trockne  gebracht,  so  daas  100  Oewichtstheile  resultiren. 
Tinctnra  Senegae.    Ph.  Brit 

Spirituöse  Macerationstinctur,  mit  yerdünntem  Weingeist  bereitet. 

Anwendung.  Innerlich  zu  5.0 — 15.0,  mehrmals  täglich  in 
flüssigen  Formen. 
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Sympas  Senegae.    Senegasyrup. 

5  Th.  zerschnittener  Senegawurzel  werden  mit  5  Th.  Weingeist 
und  45  Th.  Wasser  2  Tage  macerirt.  40  Th.  der  abgepressten,  filtrir- 
ten  Colatur  geben  mit  60  Th.  Zucker  100  Th.  Syrup,  welche  nach  dem 
Erkalten  zu  filtriren  sind. 

Gelblicher  Syrup. 

Nach  Ph.  Am  er.  werden  160  Th.  Extr.  Seneg.  fluid,  mit  250  Th. 
Wasser  und  4  Th.  10^  Ammoniakliquor  gemischst,  flltrirt,  gewaschen, 
bis  das  Eiltrat  400  Th.  beträgt  und  600  Th.  Zucker  zugesetzt.     * 

Anwendung.  Innerlich  zu  10 — 15  —  30.0  als  Zusatz  zu 
flüssigen  Arzneiformen. 


319.         ^     Kadicis  Althaeae 

Badicis  Senegae  aa  5.0 

f.  Decoct.   colatur.    130.0 

cui  adde 

Syrupi  Senegae  20.0. 

MDS.      1  —  2  stündlich    1    Esslöffel. 


320.        1^     Badicis  Senegae  10.0 
f.  Decoct.  colat.  120.0 

cui  adde  Liquoris  Ammonii  anisati 

5.0 
Syrupi  Althaeae  25.0. 

MDS.      1— 2stündHch    1   Esslöfl^el. 


Saponaria. 

Radix  Saptnariae.     Eadix  Sap^aariae   rnbrac.     Seifeawnneh     Saptaaire. 
Stap  root.    Ph.  Hern.  L   Pranc.    leh.   Neerl.   Rms«   Suec. 

Wurzel  Yon  Saponaria  o f f i c i n a  1  i s ,  Sileneae,  von  erst  süss- 
lichem,  dann  unangenehm  kratzendem  Geschmack,  welche  mit  Wasser 
behandelt  eine  wie  Seifenwasser  schäumende  Flüssigkeit  giebt.  Diese 
Eigenschaft  beruht  auf  der  Anwesenheit  des  Glucosids  Saponin. 
Amylum  und  Gerbstoff  sind  nicht  vorhanden.  Andere,  der  Saponaria 
nahestehende  Pflanzenarten ,  wie  Saponaria  alba,  Gypsophila 
Struthium  liefern  saponinhalüge  Wurzeln,  welche  technisch  oder 
ökonomisch  als  Ersatzmittel  für  Seife  verwendet  werden. 

Anwendung.  In  Deutschland  ist  Eadix  Saponariae  als  Arznei- 
mittel gegenwärtig  nicht  mehr  im  Gebrauche. 

Eitractnn  Saptnariae  aqntsiin.     Ph.  Praac  et  leW. 

Mit  kcdtem  Wasser  aus  Seifenwurzel  bereitetes  Extract. 

Cortex  UniUajae.  UuHlida.     Ph.  Amer. 

Kinde  von  Saponaria  Quill aja,  Spiraceae.  Enthält  viel  Sa- 
ponin.    Ygl.  dieses. 

Saponinum.    Sapoinin.    c^  ,n^ 4 o ,  g. 

Amorphes,  weisses,  geruchloses,  wenig  in  kaltem,  reichlicher  in 
heissem  Wasser,  leicht  in  wässrigem  Alkohol  lösliches  Pulver;  unlös- 
lich in  Aether  und  absolutem  Alkohol,  von  anfangs  süsslichem,  dann 
brennend  kratzendem  Geschmacke.  Das  Pulver  reizt  die  Nasenschleim- 
haut und  verursacht  heftiges  Niesen.  Die  wässrige  Lösung  reagirt 
neutral  und  schäumt  stark  nach  dem  Um  schütteln,  auch  noch  in  ^/ioqu' 
facher  Verdünnung.  Saponin  spaltet  sich  beim  Erhitzen  mit  verdünn- 
ten Säuren  in  Sapogenin  und  Zucker. 

Das  Saponin  oder  ihm  sehr  nahestehende  und  vielleicht  mit  ihm 
eine  homologe  Reihe  bildende  Substcmzen  scheinen  im  Pflanzenreich  sehr 
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verbreitet  zu  sein  und  sind  besonders  in  versohiedenen  Repräsentanten 
der  Familie  der  Sileneae  aufgefunden  worden;  z.  B.  in  der  Kornrade 
Agrostemma  Githago  (Githagin).  Auch  aus  der  Digitalis  hat 
Schmiedeberg  eine  saponin  -  artige  Substanz,  das  Digitonin,  dar- 
gestellt. Sehr  reichlich  enthalt  Saponin  die  Quillajarinde  yon  Quil- 
laja  Saponaria,  Spiraceae  (Quillajin).  Sowohl  alkoholische  Saponin- 
lösungen  als  auch  eine  aus  Quillajarinde  dargestellte  alkoholische  Tinctur 
besitzen  nach  Le  Boeuf  und  Collier  die  Eigenschaft,  mit  Yerschie- 
denen,  in  Wasser  unlöslichen,  harzartigen  Körpern,  Eetten  und  äthe- 
rischen Oelen  feine  Emulsionen  zu  bilden,  welche  Jahre  lang  unver- 
ändert bleiben  sollen.  Solche  Substanzen  sind :  Peru-  und  Tolubalsam, 
Gopaivbalsam,  Guajakharz,  Jalapenharz,  Gummi-Gutti,  Euphorbium,  Asa 
foetida,  Campher,  Bicinusöl,  Crotonöl,  Steinkohlentheer  u.  A.  Auch 
metallisches  Quecksilber  soll  mit  Hilfe  von  Saponinalkoholat  in  sehr 
fein  yertheiltem  Zustand  übergeführt  werden  können. 

Anwendung.  Therapeutische  Verwendung  hat  das  Saponin  bis- 
her nicht  oder  wenigstens  nur  yersuchweise  gefunden.  Die  subcutane 
Injection  erzeugt  sehr  heftige  Schmerzen.  In  grösserer  Dosis  ist  Sa- 
ponin giftig. 

Sarsaparilla. 

Badlx  Sarsaparlllae.     Badiz   Sassaparillae   0.   Salsaparillae    s. 
Sarsae.     Sarsaparille.     Salsapareille. 

Die  unter  dem  Namen  Honduras-Sarsaparille  eingeführten 
Wurzeln  Centralamerikanischen  Smilaxarten,  erst  schleimig,  dann 
kratzend  schmeckend.  Enthält  Stärke,  Harz,  etwas  ätherisches 
Gel  und  ein  krystallinisches,  der  Saponinreihe  angehöriges  Glucosid 
Pari  Hin,  welches  pharmakologisch  bisher  nicht  untersucht  wor- 
den ist. 

Anwendung.  Für  sich  allein  wird  die  Sarsaparillwurzel 
kaum  verordnet.  Dass  ihr  irgend  eine  erheblichere,  pharmakolo- 
gisch definirbare  Wirkung  in  den  gewöhnlich  verabfolgten  Mengen 
nicht  zukommt,  ist  durch  Boecker  u.  A.  constatirt.  Sie  bildet 
einen  Hauptbestandtheil  einer  Reihe  von  Decocten  und  Syrupen, 
welche  in  Form  der  sogenannten  Holztrank-,  Schwitz-  und  Abführ- 
curen  auch  heute  zu  Tage  noch  bei  der  Behandlung  der  Syphilis 
Anwendung  finden.  Die  Zusammensetzung  dieser  Präparate  ist  eine 
so  complicirte,  dass  man  von  vornherein  darauf  verzichten  muss,  sich 
von  ihrer  Wirkungsweise  eine  Vorstellung  zu  machen.  Das  Decoctum 
Sarsaparillae  Ph.  Germ,  enthält  z.  B.  neben  dem  Drasticum  Senna 
das  Adstringens  Alaun.  Als  das  wichtigste  therapeutische  Moment 
solcher  Curen  wird  gegenwärtig  von  den  meisten  der  Einfluss  der 
Anregung  und  Vermehrung  der  Secretionen  der  Haut,  der  Nieren 
und  des  Darmkanals  auf  den  Stoffwechsel  angesehen.  Es  ist  klar, 
dass  sich  dieser  Effect  auch  durch  einfachere,  billigere  und  ratio- 
nellere Mittel  wird  erreichen  lassen. 
Species  sudtriliciie.     Espeecs  sndtrifiques.    Ph.  htnc 

besteht  aus  gleichen  Theilen  Guajacholz,  Sassafras  ,•  Chinawurzel 
und  Sarsaparille. 
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Decoctam  Sarsapartllae  coniposltam  fortlas.     Stärkere  Bu»  1 
parillabkochung. 

100  Th.  zetBuhnittener  Sarsaparille  werden  mit   2600  Th    Wu«   I 
21  Stunden  digerirt    und    nach    Hinzufiigung   von    5    Th,   Zucker  uni    I 
ft  Th.  Alaun  in    einem    bedeckten  Gefässe   unter  öfterem  Umrühna  1 
Rtunden  lang  der  Wärme  des  siedenden  Waaserbades  auigeBetit    Die 
Mischung  wird  darauf  unter  Zusatz  Ton  6  Th.  zerstoaeeneo  Anis,  i%  | 
zergtoasenen  Fenchels,  25  Th.  zerschnittener  Sennesblätter  und  in  TIl   ' 
Kerschnittenen    Süssholzes    noch    eine    Viertelstunde    digerirt    und  ^t 
Flüssigkeit    dann    durch    Pressen    abgeschieden.      Nach    dem  AbteUn 
und  Abgiessen    wird    da'    Gewicht   duroh  Wasserzusata    auf  3500  TIl 
gebracht. 

Anwendung.     In  der  Rc^el  zu  250  —  50CI.0  (Morgens  rän 

Reihe  von  Tatzen  zu  nehmen)  l)ei  Syphilis  veroriinet.  Wirkt  abführend. 

Drcuctnm  Sarsaparlllac  compositum  mitlus.    Schwächere  Su- 

BBparillabkocbung. 

50  Th.  zerschnittener  Sarsaparille  werden  mit  2400  Th.  W»s»n 
24  Stunden  digerirt  und  darauf  in  einem  bedeckten  Gefäsae  untot 
öfterem  Umrühren  3  Stunden  der  Wärme  des  siedenden  Wasserbid« 
ausgesetzt.  Darauf  wird  die  Abkochung  mit  5  Th.  zerschnitten 
Süsaholzea  eine  Viertelstunde  digerirt  und  durch  Pressen  abgesohirfm 
Das  Gewicht  derselben  wird  nach  dem  Absetzen  und  Abgieasen  inl 
2500  Th.  gebracht. 

Anwendung.  Bei  Sy]ihiliscuren ,  meist  gleichzeitig  mit  d 
Decoctum  Sarsaparilla  fortius  in  der  Weise  verordnet,  dass  Av 
Kranke  Morgens  250.0  —  500.0  der  stärkeren,  Abends  JOO0.O  da 
schwächeren  Abkochung  warm  trinkt.  Die  Cur  dauert  mebren 
Wochen  und  muss  unterbrochen  werden,  falls  der  EniähniDgszn- 
stan<l  des  Patienten  erheblicher  darunter  leiden  sollte. 
Drcurlom  Zitlmanni  fortius.  Rcrertom  Sarsaparilla«-  conpaititiH  fartln. 
Ph.  .\Bstr.  Bell.  Surr. 

20  Th.  zerschnittener  Sarsaparille  werden  mit  der  hin  reichend  im 
Menge  Wasser  und  unter  Zusatz  von  1  Th.  Zucker,  1  Th-  Aland, 
0  8  Th.  QuecksilberohlorÜT  und  0.2  Th.  Zinnober,  welche  Zusätie  in 
ein  Leinensäckcheu  eingeschlossen  sind,  24  Stunden  digerirt,  und  )üet- 
auf  2  Stunden  gekocht ;  gegen  das  Knde  des  Kochens  werden  nock 
0.8  Th.  Anis,  0.8  Th.  Fenchel,  5  Th.  Senna  und  2,5  Th.  Süssholz  hin- 
zugefügt, die  Flüssigkeit  durch  Abpressen  getrennt  und  coürt.  Die 
Colatur  beträgt  500  Th.  Das  Decoctiim  Zittmanni  fortius  enthält 
nach  Zantl  in  1000  Th.  0,016  Sublimat.  Von  Wiggers  ist  ein 
Tie!  geringerer  Quecksilbergehalt  angegeben  worden  (1  Milligramm  »a' 
4  Pfund  Dococt). 
Drrorlan  ZlKuaniil  nltius.   Drcorlam  Sarsaparillae  ranftasltan  Icnar.   fL 

.tnslr.  Ich.  Snrc 
entspricht  genau  dem  Decoctum  Sarsaparillae  mitius  der  Ph.  Oerm.  D- 
und  wird  wie  dieses    ohne  Zusatz    von  Queckailberprä paraten  bereit«!, 

Anwendung.  Nach  der  von  Zittmann  gegebenen  Vorschrift 
sollen  nach  Voraus  Schickung  eines  Abfuhrmittels  aus  Calomel^und  J>* 
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lapa  täglich  Morgens  im  Bette  ca.  500.0  des  starken  Decootes  warm 
getrunken  werden  und  der  Kranke  bis  zum  Ablauf  des  Sohweisses  im 
Bette  verbleiben.  Während  des  Nachmittags  verbraucht  der  Patient 
ca.  1000.0  des  schwachen  Decoctes  kalt  und  Abends  vor  Schlafen  noch 
eine  zweite  Dose  von  500.0  des  starken  Decoctes,  gleichfalls  kalt. 
Die  Dauer  dieser  Cur  ist  von  der  Wirkung  abhängig.  Gegenwärtig 
begnügt  man  sich  gewöhnlich  mit  einer  Dose  von  600.0  des  starken 
Decoctes  pro  die.  Von  der  Wiener  Schule  wird  auch  gegenwärtig 
noch  das  quecksilberhaltige  Decoct  angewandt,  und  Neumann  bezeich- 
net es  als  besonders  wirksam  bei  den  ulcerösen  Formen  der  Syphilis. 
llee«et«M  Sarsaparillae  c«Mp#8iUiM.  Hec^ctOM  Sarsae  canpasiUiM  €om- 
paottd  lleeaellan  «f  Sarsaparilla.    Ph.  Anier.  et  Brit 

10  Th.  Sarsaparille  und  2  Th.  Guajakholz  werden  ^  Stunde  mit 
100  Th.  Wasser  gekocht,  hierauf  2  Th.  Sassafras,  2  Th.  Süssholz  und 
1  Th.  Seidelbastrinde  hinzugefügt  und  das  Gemisch  2  Stunden  mace- 
rirt.  Hierauf  wird  colirt  und  die  erhaltene  Flüssigkeit  auf  100  Th. 
mit  Wasser  verdünnt. 

Anwendung:  Innerlich  zu  100  —  300.0,  2 — dmal  täglich 
gegen  Syphilis. 

Apaiena  Sarsaparillae  caMpasiUiM.    Pdsaaa  ftlU.    Tbaae  it  ftliE.    Ph. 
Franc. 

80  Th.  gepulvertes  Antimonsulfür  werden  in  ein  Säckchen  einge- 
schlossen und  eine  Stunde  lang  mit  2  Liter  Wasser  gekocht  Der 
erhaltene  Absud  wird  weggegossen  und  das  Säckchen  nunmehr  mit 
60  Th.  Sarsaparille  und  10  Th.  Fischleim  von  neuem  mit  2  Liter 
Wasser  bei  gelindem  Feuer  ausgekocht,  bis  das  Volumen  der  Flüssig- 
keit auf  die  Hälfte  eingedampft  ist. 
Apaiena  sndalarioM.    Ap#ieMe  sndarifiqne.    Tisaae  sndariiqae.    Ph.  Franc. 

30  Th.  Sarsaparille  und  60  Th.  geraspeltes  Guajakholz  werden  in 
einer  genügenden  Menge  Wassers  1  Stunde  lang  gekocht;  hierauf  wer- 
den 10  Th.  Sassafras  und  20  Th.  Süssholz  hinzugefügt,  2  Stunden  auf 
dem  Wasserbade  digerirt  und  die  decanthirte  Flüssigkeit  auf  1000  Th« 
mit  Wasser  verdünnt. 
Eitracinni  Sarsaparillae.    Ph.  Franc  et  Heh. 

Spirituös-wässriges  Extract  aus  Sarsaparille. 
E&tractUM  Sarsaparillae  UquMuM.    Liquid  Eitraet  af  Sarsaparillae.   Ph.  Brit. 

12  Th.  Jamaica-Sarsaparille  werden  mit  140  Th.  Wasser  6  Stun- 
den macerirt,  das  Macerat  abgegossen  und  der  Bückstand  nochmals  in 
gleicher  Weise  mit  140  Th.  Wasser  macerirt,  ausgepresst  und  die 
vereinigten  Flüssigkeiten  auf  dem  Wasser bad  eingedampft,  bis  sie  das 
sp.  Gew.  1.13  erreicht  haben.  Hierauf  wird  nach  dem  Erkalten  1  Th. 
Spiritus  hinzugefügt.  Die  fertige  Mischung  soll  das  sp.  Gew.  1.095 
haben. 

Anwendung:    Innerlich   zu   5.0 — 10.0   in   grösseren  Mengen 
Wassers  loco  eines  Sarsaparilldecoctes. 
EUraclBM  Sarsaparillae  flniduM.    Fluid  Eilract  af  Sarsaparilla.    Ph.  Aner. 

100  Th.  Sarsaparille  werden  mit  einem  Gemisch  von  10  Th.  Gly- 
cerin,  30  Th.  Weingeist  und  60  Th.  Wasser  macerirt  und  hierauf  nach 


den  Ablaufen  dee  üuent  angewandten  Meustruums  im  PorcoUlor  nh 
einem  Oemiscli  von  2  Th.  Wasser  und  1  Th.  Spiritus  bis  lur  ii- 
achöpfung  extrahirt.  Die  ersten  80  Th.  des  Percolnts  werden  be 
Seit«  g6Bt«Ilti  der  Rest  zar  ExtracUconsiatenz  eingedampft,  mit  da 
zurütk gestellten  80  Th,  gemischt  und  hierauf  mit  wässrigem  Weinpi« 
(2  Th.  Wasser,  1  Th.  Spiritua)  auf  lOü  Volumtheilo  gebracht. 
Kxlrarlam  Sarsaparilifte  cempoitilin  ffuidum.  r^ompoiiDd  flaid  KilnrlW 
Sar«aparllln.     th.  inrr. 

Bereitet  wie  das  vorige  aus  einer  Mischung  von  75  Th,  Sirupi- 
riile.   12  Th.  Süssholz,  10  Th.  Sassafras  und  3  Th.  Seidelbastrind«. 
SjrBpus  StrsBparillnc.     Sirap  tir  Salseparcllle.     Ph.  fnne. 

Bereitet    aus    dem    Digestionsmacerat    von    lOOU    Th.    Sansptnll' 
und  2000  Th.  Zucker,  sp.  Gew.   1.37. 
Sjrnpiis  Sarsaparllloe  »mpasilns.     Ph.  ittrm,  1.  lUss. 

24  Th.  Sarsaparille,  16  Th.  Ouajacholz,  16  Th.  Sassafras,  16  TIl 
Chinarhizom,  8  Th.  braune  Chinarinde,  3  Th.  Anis  werden  mit  ItfiO  ^ 
Wasser  einige  Stunden  digerirt.  Die  filtrirte  Colatur  auf  dem  Wui«* 
bad  auf  80  Th.  eingedampft  und  130  Th.  Zucker  hinzugerdgL  Gut 
ähnlich  ist  auth  der  gleichnamige  Syrup  der  Ph.  Helv.  susammenp- 
setzt.  Es  fehlt  nur  die  braune  Chinarinde. 
Sjrapus  Sarsaparillar  cempnsfluii.  SInp  de  Sai»eparrllli'  canpasp.  Nni 
de  Cafsinirr.     Sirop  suderilique.     Slrop  deparallf.     fh,  fnat. 

1000  Th.  Sarsaparille  werden  3  mal  mit  der  genügendcD  Heap 
WaBsers  von  HO  "  digerirt  Das  Product  der  dritten  Digestion 
auf  ein  Gemisch  von  60  Th,  Flor.  Boragin.  oEfic,  60  lU  flore«  BotM, 
60  Th.  SennesblÜtter  und  60  Th.  Anis  gegossen  und  1 3  Stunden  dnrnt 
auf  dem  Dampfbade  digerirt.  Die  Producle  der  beiden  ersten  IH- 
gestionen  werden  auf  dem  Dampfbade  eingeengt,  hierauf  mit 
Infus  der  übrigen  Substannen  gemengt  und  zusammen  auf  3000  Tb. 
eingedampft.  Das  I'roduct  wird  durch  Eiweiss  geklärt  und  hiaairf 
mit  1000  Th,  Honig  und  1000  Th.  Zucker  bis  aum  ap.  Gew.  I.W 
eingekocht. 

SjTupas  SarKaparillac  romposllus.     r«npnuDd  Sjrup  «f  SarujHirilU.    K 
.iuer. 

150  Th.  Sarsaparille,  20  Th.  Guajacholz,  12  Th.  Bosanblumn- 
blätter,  12  Th.  Süssholz,  Ti  Th.  Senna,  12  Th.  Sassafras  6  Th.  Anil 
und  6  Tb.  Gaultheriablatter  werden  im  Percolator  mit  verdfinnt«]! 
Spiritus  extrahirt,  hie  60O  Th.  Tinctur  erhalten  sind.  Dieselben  irei- 
den  auf  die  Hälfte  eingedampft,  100  Th.  Wasser  zugesetzt  und  filtrirt 
In  dem  400  Th.  betragenden  Filtrat  werden  600  Th.  Zucker  aufgelüt 

Anwendung.  Diese  und  ähnliche  Mischungen ,  welche  viel- 
faiih  auch  als  Oebeimmittel  unter  dem  Namen  Hob  Laffeotent 
verkauft  worden  siud,  werden  ähnlich  wie  die  SarsapariUdeoocte  lu^ 
häufig  in  Verbindung  mit  demselben  zu  Syphiliscuren  TerwendeL  W* 
Syrupe  werden  zu  lUü—  150,0,  zwei  mal  täglich  und  daneben  gröM«i* 
Mengen  schwacher  Sareaparilldecoute  verordnet. 
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14.    Strychnos  nux  vomica. 
Anhang.     Strychnos  IgnatiL     Hoang-Nan.     Fikrotoxin. 

Semen  Stryclml.    Nux  vomica.     Semina  nuois  vomicae.    Breoh- 
nüsse.    Krähenaugen.    Noiz  vomique. 

Samen  von  Strychnos  nux  vomica,  Loganiaceae.  Geruch- 
los und  von  sehr  bitterem  Geschmacke. 

Die  wirksamen  Bestandtheile  der  Krähenaugen  sind  Strych- 
nin  und  Brucin.  Der  Gehalt  der  Droge  an  diesen  Alkaloiden 
scheint  grossen  Schwankungen  zu  unterliegen  und  wird  im  Ganzen 
durchschnittlich  auf  2.3^  angegeben.  Der  Strychningehalt 
kann  sich  auf  0.4— 1.0g,  der  an  Brucin  auf  0.1  —  1.0^  belaufen. 
Häufig  scheint  das  Brucin  au  Menge  das  Strychnin  um  das  3 — 
ö fache  zu  übertreffen.  Von  Dragendorf f  sind  beide  Alkaloide 
UDgefähr  in  gleicher  Menge  in  den  Krähenaugen  augetrofifen  wor- 
den. Neben  Strychnin  und  Brucin  enthält  die  Droge  viel  Fett, 
Harz,  Zucker  und  eine  nicht  näher  untersuchte  Säure  (Igasursäure, 
Aepfelsäure  ?).  Auch  die  früher  im  Handel  vorkommende  Rinde 
von  Strychnos  nux  vomica,  die  falsche  Angosturarinde,  Cortex 
Angosturae  spurius  enthält  Strychnin  und  Brucin. 

Maximale  Einzelgabe  O.l 
Maximale  Tagesgabe    0.2. 

Die  Krähenaugen  werden  für  sich  kaum  mehr  therapeutisch 
verwendet;  man  bedient  sich  statt  ihrer  folgender  Präparate: 
Extractum  Stryclml  (spirituosum).    £.  Nuois  vomicae.    Stryoh- 
nossamenextract. 

Durch  Digestion  von  Strychnossamen  mit  verdünntem  Wein- 
geist bei  40^  erhaltenes,  trockenes,  braunes,  in  Wasser  trübe 
lösliches,  sehr  bitter  schmeckendes  Extract.  Der  Alkaloidgehalt 
des  Extractes  wird  von  Dragendorff  auf  7.3 — 8.59^  angegeben, 
wovon  etwa  die  Hälfte  (3.6 — 4.2  g)  Strychnin.  Doch  ist  jedenfalls 
gerade  dieses  Präparat  von  sehr  variabler  Zusammensetzung,  je 
nach  dem  bei  der  Digestion  angewandten  Wärmegrad  und  nach 
der  Concentration  des  Weingeistes. 

Fh.  Brit.  wendet  kochenden,  Fh.  Dan.  u.  Nerv.  Spiritus  bei 
der  Temperatur  von  50 — 60®  au,  Fh.  Helv.  läset  auf  dem  Wasser- 
bade digeriren.  Das  Fräparat  der  Fh.  Brit.  ist  ein  weiches,  das  der 
Fh.  Am  er.  und  Fh.  Helv.  ein  dickes  Extract;  alle  übrigen  sind 
trockene  Extracte. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.05 
Maximale  Tagesgabe    0.15. 

E.  Str.  dient  meistens  zum  innerlichen  Gebrauch,  seltener 
zur  Application  auf  die  Schleimhäute  des  Mastdarms  (Klystier) 
oder  der  Harnblase  (Injection).  Innerlich  verordnet  man  Dosen 
0.01 — 0.05,  2 — 3  mal  täglich,  am  zweckmässigsten  in  Oblatenpulvem 
oder  Pillen.    Lösungen  haben  den  Nachtheil  des  höchst  intensiven 


bitteren  Geschmackes.  Bei  der  Behandlung  der  Neurosen  (Pm- 
lysen)  ist  der  sichereren  Dosirung  wegen  Strychnin  vorzurietM; 
dagegen  mag  bei  Magen-  und  Darniaffectionen ,  wo ,  soweit  es  «A 
absehen  lässt,  Nux  vomica  im  Wesentlichen  die  Bedeutung  eim 
Amarums  hat,  der  langsameren  Resorption  wegen  das  Eslract  da 
Vorzug  verdienen. 
Kttraclum  aiiclt<  TsnJcae  fluldum.     Fluid  cilracl  •(  Nk  Tami«.   Tk.  Ivr. 

DsLi  spirituöse  Extract  von    1Ü0  Tli.  Nux  Tomica  auf  IDil  Volin- 
tlieile  mit  Spiritus  TerduDot. 
AbHlraclym  niiris  vaniirar.     Pli,  kmtr. 

Das  apirituöse  Extract  von  300  Th.  Nux  vomioa  mit  Hilobiuchi 
zur  Troükoe  eingedampft,  so  dase  100  Theile  resuItireD. 
EUruftun  Strytiini  a(|uv8uni.     Wässriges  KröhpiMHgmcilrarl.     Pb.  ()iia.l 
rb.  HcK.  Rom. 

BraungelbeB,  trookeües,  in  Wasser  trübe  lösliches,  bitter  ■climecto' 
des  Extract,  erholteu  durch  InfuBion  der  Droge  mit  kochendem  Ww- 
Her;  enthält  nach  Dragendorff  oa,  ij  Alkaloid,  «.ovon  otwi  { 
Brucin    und  nur  i,    also  ca.  0.8 S   von  dem  schwer    in  Waeser  löili- 


Maximale  Eiozelgabe  0.2 
Maximale  Tagesgabe    0.6 
Bonst  wie  E.  Str.  spirit. 
Tinctnra  Btryehnl.    Tinotm-a  nucis  vomica.     strychiioBsuMD- 
tinctur. 

Eine  gelbe,  sehr  bitter  schmeckende  Tinctur,  erhalten  dunä 
Maceralion  von  1  Th.  der  Droge  mit  10  Th.  verdünntem  WeingeiA 
Fh.  Austr.  Amer.  1  ;  5  spir.  dil.  —  Ph.  Franc,  l  :  b  Bfii. 
T.  80".  Die  Tiootur  eotliält  ungefähr  ü,2ö  jj  Älkaloide.  woTon  oiw 
die  Hälfte,  0.12  g  Strychnin.  ;.Die  Zahlen  wären  für  die  Ph.  Aaec 
Austr.  und  i'ranc,  zu  verdoppeln). 
Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  i.o 
Maximaie  Tagesgabe  2.0. 
lunerlich  zu  0.1—0.5,  2— 3mal  täglich,  wie  Eitr.  Strydio.; 
häufig  bei  Mageu-  und  Darmaä'uctiunen  (Durchfälle,  Präsenati' 
gegen  Cholera)  gebraucht,  per  &e  oder  mit  anderen  Tinciuren  iJ- 
Opii,  T.  Rhei)  gemischt  oder  in  wässrigen  Mixturen.  Eine  Hi- 
schung  von  Tinct.  Strychni  und  Tinct.  Rhei  vinosa  bleibt  klar. 
Tinct.  Rhei  aquosa  ist  nicht  zulässig. 

TInrtara  Slrjcbui  aclherea.     Tlnrliira  nucis  Tamiue  aetbrrM.     Pb.  IM 
Ph.  Koos. 

Gelbe  Tinctur,  durch  Maceration  mit  Spiritus  aethereus   1  :  1 
halteu.     Enthalt  bei  der  geringen  Lösliohbeit  von  Stryolmin  in  Aitbtf 
nur   wenig    Stryclinin,    dagegen    grosse    Mengen    tod    Fett    und  Hu*- 
Ueberflussig. 
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Alkalold. 

StryehniiiaM.     Strychnimu    Strychnin.     ^^iH^^N^O,.     334. 

Farblose,  rhombische  Säulen,  löslich  in  7000  Th.  kalten  und 
2500  Th.  siedenden  Wassers,  in  110  Th.  kalten  und  12  Th.  kochen- 
den Alkohols,  in  6  Th.  Chloroform,  sehr  wenig  (in  1250  Th.)  in  A etiler. 
Die  wässrige  Lösung  reagirt  alkalisch  und  besitzt  einen  höchst  bittem 
noch  bei  80  000  facher  Verdünnung  deutlich  wahrnehmbaren  Geschmack. 

Anwendung.     Wird  nur  in  Form  der  Salze  gebraucht. 
Stryduünnm    nttricnm.       Nitras     Stryohnim.       Salpetersaures 
Stryohnin.     C,iH,,NjO,HNOjj.     387. 

Farblose  und  geruchlose,  sehr  bitter  schmeckende  Krystallna- 
deln,  welche  sich  in  90  Th.  kalten,  3  Th.  siedenden  Wassers,  in 
70  Th.  kalten  und  5  Th.  siedenden  Weingeistes  und  in  30  Th.  Gly- 
cerin  auflösen.  Wird  durch  Alkalien  und  deren  Carbonate,  Me- 
tallsalze und  Gerbsäuren  aus  seinen  Lösungen  gefällt. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  O.Ol 
Maximale  Tagesgabe    0.02. 

Innerlich  oder  zu  subcutanen  Injectionen  zu  0.001—0.005 
pro  dosi,  bei  vorsichtiger,  allmäliger  Steigerung,  innerlich  in  Ob- 
latenpulvem  oder  Pillen  gegen  spinale  und  peripherische  Lähmun- 
gen wenig  bewährt  befunden.  Günstigere  Ergebnisse  wurden  bei 
Amaurose  durch  Subcutaninjection  in  der  Schläfeng^end  (0.001 — 
0.005,  Imal  täglich)  erzielt.  Bei  allen  Strychnincuren  ist  vor  län- 
gerer Anwendimg  zu  warnen,  und  bei  den  leisesten  Andeutungen 
toxischer  Wirkungen  das  Mittel  sofort  auszusetzen.  Bei  Magen- 
und  Darmafifectionen  sind  die  Galenischen  Brechnusspräparate  vor- 
zuziehen. 

SlryrhiiinaM  snlfnricnM.     Strychiiiiii  snlfas.     Schwefeisaares  Strychttin. 
(C,jH,Nj,«^),H,S#^+7H,«.    892. 

Farblose,  sehr  bitter  schmeckende  Prismen,  an  der  Luft  verwit- 
ternd, von  neutraler  Eeaction,  löslich  in  10  Th.  kalten  und  2  Th.  ko- 
chenden Wassers,  in  60  Th.  kalten  und  2  Th.  kochenden  Spiritus, 
26  Th.  Glycerin. 

Anwendung  wie  das  vorige.  — 
Granula  com  Stryrhiiin«.    ^rannles  it  Stryehuine.    Ph.  Franc. 

Strychnin  0.10,  Milchzucker  4.0,  Gummi  Arab.  0.9,  Honig,  Sjrup. 
q.  s.  Aus  der  Masse  werden  100  Granula  mit  je  0.001  Strychnin  her- 
gestellt und  versilbert. 


321.     9     Extracti  Strychni  O.Ol 

Sacchari  lactis  0.25 
M.  f.  Pulv.  dent.  dos.    tal.  No.  X. 
S.  '    3  mal   täglich    1    Pulver   zu 
nehmen. 


322.       9     Extracti  Strychni 
Extracti  Opii  aquosi  aa  0.02 
Sacchari  0.25 

M.  f.  Pulv.  dent  dos.  tal.  No.  VI. 
S.  2— 3  mal  tägl.  1  Pulver  zu 
nehmen  bei  Darm  äff  eotionen. 

Boehm^  Arzneiverordnungslehre.  25 
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824.    9    Extraoti  Strychni  0.1—0.2 
F.  Pulv.  divid.  in  pari. 

aeq.  No.  X 
dent.  ad  oaps.  amylac. 
S.     3  mal  täglioh    l    Pulver   zu 
nehmen. 

326.      T^     Tincturae  Stryohni 
Tincturae  Opii  simplicis  aa  2.0 
Aquae  Foeniculi   125.0 
Syrupi  Zingiberis  25.0 
M.  D.S.      iBiündlich  1  Esslöffol 
zu    nehmen;    bei  Diarrhoe. 


328.      1^     Strychnini  nitrici  O.Ol 

solve  in 

Aquae  destillatae   10.0 

S.     Zur  subcutanen  Injection. 

1.0  =  0.001  Strychnin. 


323.     9     Tincturae  Strychni  3.0 
Tincturae  Bhei  yinosae  12.0 
M.  D.  S.     4  mal  tägl.  20  Tropfen 
zu  nehmen ;  bei  Magen  äffe  c  - 
tionen. 

325.      9     Extracti  Strychni  0.2 
Pulveris  Liquiritiae 
Mucilaginis  Gummi  Arabici 
aa  q.  8.  ut 
f.  Püul.  No.  XX. 
Consp. 
D.S.     4 mal   täglich    1  Pille   zu 
nehmen. 

327.      9     Strychnini  nitrici  0.02 
solve  in  Spiritus  vini  diluti  q.  s. 

Pulveris  Liquiritiae 
Extracti  Liquiritiae  aa  q.  s.  ut  f. 
Pü.  No.  XX. 
Consp.  Pulvere  Cinnamomi 
D.S.     TägUch     1—5    Pillen    zu 

nehmen. 
1  Pille  =  0.00 1  Strychnin. 

Anhang.     Strychnos  Ignatii. 

Faba  sancli  Ignatii.    Ignatia.   Senen  Ignatlae.     Ignatiasb^hne.    Been  «f  St 
Iguatias.    Ph.  Aner. 

Samen    einer   noch   nicht   sicher   zu    bezeichnenden    Strychnosart, 
(Strychnos  Ignatii?  Loganiaceae) ,    welche   circa    1.39^  Strychnin 
und  nur  kleine  Mengen  Brucin  enthalten  (Dragendorf f),  daraus 
Abstractnn  Ignaliae  Ph.  Aner.  nnd  TincUira  Ignaliae  Ph.  Aner. 
wie  die  analogen  Breohnusspräparate. 

Hoang-Nän. 

€«rtei  strychni  (Santerianae.     H^ang-Nftn.     Hwang-Na«. 

Die  Binde  von  Strychnos  Gauteriana,  Loganiaceae  (China, 
Tonkin,  Anam),  welche  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  falschen  Angostu- 
rarinde  von  Strychnos  nux  vomica  zeigt  und  wie  diese  Strych- 
nin und  Brucin  enthält. 

Die  Binde  wurde  im  Jahre  1874  von  dem  Französischen  Missio- 
nar Gautier  aus  Tonkin  als  Specificum  gegen  Lyssa  und  Lepra  nach 
Frankreich  geschickt.  In  Cochinchina  wird  gewöhnlich  ein  Gemisch 
von  I  der  gepulverten  "Wurzel  mit  |  Eealgar  und  ^  Alaun  gegen  die 
oben  genannten  Krankheiten  innerlich  gebraucht.  Therapeutische  Ver- 
suche mit  dem  Mittel  sind  in  Frankreich  und  Amerika  angestellt  wor- 
den. Die  Frage  nach  dem  Vorhandensein  specifischer  Heilwirkungen 
gegen  Lepra  und  Kimdswuth  ist  durch  den  von  Französichen  Autoren 
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experimentell    erbrachten  Nachweis   erledigt,   dass  die  Wirkungen  der 
Rinde  auf  diejenigen  des  Strychnins  und  Brucins  zurückzuführen  sind. 

FikrotoxiiL 

PiffotoxinaM.     Pikr^toiiu.     C^Hj^O^.     182.    Ph.  Aner. 

Farblose,  biegsame,  glänzende,  prismatische,  luftbeständige  und 
geruchlose,  neutrale,  höchst  bitter  schmeckende  Krystalle,  löslich  in 
150  Th.  kalten  und  25  Th.  kochenden  Wassers,  in  10  Th.  kalten  und 
3  Th.  kochenden  Weingeistes,  sowie  auch  in  Säuren  und  Alkalien. 
Das  Pikrotoxin  ist  eine  indifferente ,  nicht  glucosidische  Substanz ,  der 
wirksame  Bestandtheil  der  Semina  Cocculi  Indici,  Kockels- 
körner,  yon  Anamirta  Cocculus,  Menispermeae.  Es  ist  sehr 
giftig  und  gehört  zu  den  Krampfgifben. 

Anwendung.  Im  Auslande  mehrfach  versuchsweise  zu  0.001 
— 0.003,  2 — 3  mal  täglich  gegen  Epilepsie  und  andere  Neurosen  an- 
gewandt. TJeberflüssig  und  gefahrlich.  Die  Eockelskömer  dienten 
früher  zur  Vertilgung  yon  Ungeziefer. 

15.    Veratrum.     Sabadilla.     Aconitum. 

Bhizoma  Yeratri.     Badix   Veratri   albi.      Veratrum.     EUäbore 
blano.     Weisse  NieswurzeL 

Das  Rhizom  mit  den  Wurzeln  des  Yeratrum  album,  Me- 
lanthaceae,  von  anhaltend  scharfem  und  bitterem  Geschmack.  Das 
Pulver  der  Wurzel  erzeugt  heftige  Reizungserscheinungen,  wenn  es 
als  feiner  Staub  mit  den  Schleimhäuten  in  Berührung  kommt,  ist 
daher  vorsichtig  zu  behandeln.  Enthält  neben  einer  Säure  (Jer- 
vasäure),  Harz,  Fett  u.  dgl.  verschiedene,  einander  nahestehende 
Alkaloide,  nach  A.  Wright  und  Luff  Jervin  0.13^,  Pseudo- 
jervin0.04^,  Rubijervin  0.025^  und  Veratralbin  0.22^,  nach 
früheren  Autoren  Jervin  und  Veratroidin.  In  ihren  Wirkun- 
gen sind  diese  Alkaloide  dem  Veratrin  ähnlich,  bedürfen  indessen 
noch  genauerer  pharmakologischer  Untersuchung.  Für  die  Therapie 
kommt  bis  jetzt  keins  derselben  in  Betracht. 

Anwendung:  Innerlich  (Maximaldosen  der  Ph.  Germ.  I. 
0.3  pro  dosi;  1.2  pro  die)  zu  0.025 — 0.05 — 0.15,  in  Pulvern  oder 
Pillen,  2 — 3 mal  täglich,  nicht  mehr  gebräuchlich  und  für  die  we- 
nigen noch  bestehenden  Indicationen  durch  das  Veratrin  ersetzt. 

Aeusserlich  früher,  unter  Anderem  in  Form  des  Schnee- 
berg er  Schnupftabaks  als  Niesmittel  in  Verbindung  mit  indiffe- 
renten Pulvern  gebraucht,  oder  auch  als  reizendes  Streupulver  auf 
Geschwüre  etc.  Auch  diese  Formen  der  Anwendung  sind  mit  Recht 
allgemein  aufgegeben. 
Tlnetura  Yeratri.     Tlnctura  Veratri  albL    I9ieswur2eltincttir. 

Bereitet  durch  Maceration  von  1  Th.  weisser  Nieswurzel  mit 
10  Th.  verdünnten  Weingeistes.  Eine  Tinctur  von  dunkel  röthlich- 
brauner  Farbe  und  bitterem,  kratzenden  Geschmack. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.15—055—0.5  (3 — 10  Tropfen) 
kaum  gebraudit  und  entbehrlich. 

26* 


Bpecielle  Arzaeivecordnungslebra. 

Khiiom«  Vcratri  TiriiÜN.     Veratrimi   tiride.     Vi>nlri   Ttridls  radh. 
«an  HelUboK.     Th.  Aner.  H  Krit. 

RhiKom  uail  Wurzeln  des  in  Nordamerika  einheimiBuhen  V«t»l-  ' 
riim  viride,  Uelaiithaceae ,  welches  dieselben  Bestandtheile  wie  V^  | 
riitrum  olbum,  aber  wie  es  scheint  in  geringerer  Menge  enthält. 

Anwendung.     Wie  das  vorige.     Difnt    nur  Darstellung  v 
in   Amerika  und   England   oEäoineller  pharm Q::euti scher  Präparat« 
h:\trarliiBi  Veralri  tiridls  auidun.     Fluid  Eilrnrl  of  VeraU-HM  tlridr. 
Am  er. 

Dns    spirituÖBe    Estract  von     100  Th.    Khizom.  Veratr.  viriA  i 
lÜO  Volumtheile  mit  Spiritus  verdünnt. 
Tlnctnra  Vcralri  firidEs.     Ph.  Aner.  tril. 

Bereitet  durch  Maceration  von  50  Th.  der  Wurzel  mit  100  Th. 
Weingeist  Ph.  Amer.  —   1  Th.  Wurzel  mit  5  Th.  Spiritus  Ph.  Brit. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.1—0.15—0.25  (3—5  Tropfen), 
das  Präparat  der  1'  h.  Brit.  in  etwas  grösserer  Dosis,  in  Amerika 
vielfach  zur  Herabsetzung  der  Fiebersymptome  bei  acuten  Kraiüdi«Uit> 
aber  auch  gegen  Gicht  und  Rheumatismus  gebraucht  und  auf  auswlt- 
tigü  Empfelüungen  hin  neuerdings  auch  in  Deutschland  versucht. 
den  VerdauungstractuB  weniger  reizen  als  die  Präporalfi  aus  Varatnutt 
album. 

Sabadilla. 

Krui'liiK  SaliadilUf.     Si-nen  SaUadlllae.     CeTadillr.    SaUndillNaiiiFii.     Laiv- 
samrn.     Ph.  bnn.  I.  Autttr.  Hau.  Ynnr.  Httm, 

Die  Priichte  und  Samen  von  Sabadilla  officinarum,  Malaa- 
thacieae,  von  nehr  scharfem  und  sehr  bitterem,  lange  haftendem  Q*- 
Bchinack.  Enthalten  neben  Fett  und  Harz  die  Alkaloide  Veratiin 
Cevadin  und  Cevadillin  (Wright  und  Luff),  "ach 
dorff  u.  A.  Veratrin,  SabadJUin  und  Sabatrin. 
worden  die  Sabadillsaraen  nirgends  mehr  angewandt  und  dienen  haapt- 
siichtich  als  Material  für  die  fabrikmässige  Darstellung  des  Veratcioi. 
lugurnlum  Suhadillae.  I'nsni'ntum  caiitn  pfdlcnloii.  Db^ciiIim  «d  fU- 
riasin.     Läawsallw.     Pb.  Ausir. 

201)  Th.  ünguent.  simplex  werden  mit  .^0  Th.  SabadiUsamenpul- 
ver  und  2  Th.  Lavendciöl  zu  einer  Salbe  verarbeitet. 

Früher  zur  Vertilgung  der  Kopfläuse  benutzt;  obsolet. 

Alkalold. 
VeratrlDtini.     Veratrina.     Veratria.     Veratrin. 

Weisses,  lockeres,  meistens  amorphes  Pulver,  unlöslich  in  Was- 
ser, aur  iu  Spuren  löslich  in  kochendciu  Wasser.  Behandelt  i 
Veratriu  mit  kochendem  Wasser  und  filtrirt,  so  schmeckt  das  FU- 
trat  scharf,  nicht  bitter  und  bläut  rothes  Lakinuspapier  nur  lang- 
sam. Es  ist  löslich  in  4  Th.  Weingeist  und  2  Th.  Chloroform,  wenig 
in  Aetlier.  Die  Lösungen  reagiren  stark  alkalisdi  und  schniuckai 
sehr  bitter  und  scharf.  In  verdünnten  wässrigen  Säuren  löst  sich 
Veratrin,  bildet  aber  keiue  krjstallinischen  Salze.    Merck  hat  t 
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käuflichem  Yeratrin  grosse,  farblose,  durchsichtige  Erystalle  erhal- 
ten. Dieses  krystallisirte  Veratrin,  von  Wright  und  Luff  Ceva- 
din  benannt,  liefert  nach  Schmidt  imd  Koppen  Salze  und  Dop- 
pelsalze von  constanter  Zusammensetzung  imd  hat  die  Formel 
C32H50NO9.  (Schmelzpunkt  205 o).  Danel^n  enthält  das  käufliche 
Veratrin  eine  amorphe  Base  (amorphes  Veratrin)  von  gleicher  oder 
ähnlicher  Zusammensetzung  wie  krystallisirtes  Veratrin  und  dem 
Schmelzpunkt  150 — 155°.  Zu  pharmakologischen  imd  therapeuti- 
schen Versuchen  ist  bisher  nur  das  käufliche,  amorphe  Veratrin 
verwendet  worden. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.005 
Maximale  Tagesgabe  0.02. 

Innerlich  zu  0.002—0.003—0.005  in  Pillen,  eine  Zeit  lang 
auch  in  Deutschland  ziemlich  häufig  als  Antifebrile,  besonders  bei 
Pneumonie,  Pleuropneumonie,  auch  Rheumatismus  acutus  und  an- 
deren fieberhaften  Krankheiten  angewandt  in  vorsichtig  steigender 
Dosis  bis  zum  Eintritt  des  antipyretischen  Effectes  (Pulsverlangsa- 
mung  und  Temperaturabfall).  Bei  Anwendimg  grösserer  Dosen 
treten  nicht  selten  Nausea,  Erbrechen,  Darmerscheinungen  und  Col- 
lapszustände  auf.  Eine  allgemeine  Verbreitung  hat  diese  antipyre- 
tische Veratrintherapie  nie  gewönnen;  heute  ist  dieselbe  von  den 
meisten  wieder  aufgegeben.  Mehr  hat  sich  das  Veratrin  in  der 
Therapie  der  NeuraJgieen  und  anderer  schmerzhafter  Affectionen 
zu  behaupten  vermocht,  wo  es  in  der  Regel  äusserlich  in  Form 
von  alkoholischen  Lösungen  (1 :  50 — 100)  oder  von  Veratrinsalben 
in  die  schmerzhaften  Parthieen  eingerieben  wird.  Subcutane  In- 
jectionen  von  Veratrin  sind  wenig  gebräuchlich.  Man  kann  0.001 
—0.002  in  wässriger  oder  alkoholischer  Lösung  injiciren.  Eine 
wässrige  Lösung  verschafft  man  sich,  indem  man  die  in  einem 
kleinen  Becherglase  genau  abgewogene  Menge  des  Veratrins  vor- 
sichtig mit  etwas  Wasser  begiesst  und  dann  mit  einem  mit  ganz 
verdünnter  Essigsäure  befeuchteten  Glasstäbchen  so  lange  umrührt, 
bis  Lösung  erfolgt  ist.  Bei  vorsichtigem  Verfahren  erhält  man 
beinahe  ganz  neutrale  Lösungen.  Nach  erfolgter  Auflösung  wird 
die  Flüssigkeit  auf  ein  bestimmtes  Volumen  mit  destillirtem  Wasser 
verdünnt.  Die  subcutanen  Veratrininjectionen  sind  in  der  Regel 
schmerzhaft.  Es  entsteht  ein  Gefühl  des  Brennens  und  Stechens, 
das  nach  Eulenburgs  Angabe  5  Stunden  bis  einen  Tag  andauern 
kann.  In  der  Umgebung  der  Einstichstelle  zeigt  sich  zuweilen 
fleckige  Röthe  und  etwas  Anschwellung.  Heftigere  locale  Reizung, 
Entzündung  mit  Ausgang  in  Suppuration  und  Abscedirung  hat 
Eulenburg  nur  ausnahmsweise  unter  ungtlnstigen  allgemeinen 
Bedingungen  beobachtet. 
Oleatam  Veratrini.    Oleate  «f  Yeratrine.    Ph.  Aner. 

2  Th.  Yeratrin  in  98  Th.  Oeisäure  aufgelöst. 

Anwendung:    Aeusserlich   an  Stelle  von  Yeratrinsalben  bei 
Neuralgieen  u.  dgl. 
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insurilvra  V<;ralrlBi.     VrnilriDr  Olnttwem.     Fh.  Bril. 

4  'ITi.    Veratrin,    6  Th.    WciDgeiet.    9ti  Tb.    Axungia   1 
Ph.  Äiner.  —   I  Th.  Veratriu  auf  60  Th.  Fett.     Ph.  BriL 

Aiiweiiduug:  Aeusserlichzu  Eiureibungcn  bei  Ncunilgiaa  1 


329. 


B     Veratrini  0.05. 

Estracti  Liquiritiae 

Pulverie  Liq<iiritiae  ak  q.  a. 

ut  f.  Pilul.  No.  XX. 
Oonsp.    D.  8,   1  stündl.    I  —3  Pil- 
len bis  zum  Eintritt  der  Wir- 
kung.    Antil'ebrile. 


^     Veratrini  0.1 

Spiritus  villi  q,  s. 

Cnguenti  cerei    iü.U 

.  t  ÜDguent.     8.  Stübo^ 


BiaenliutlEDoUea. 


aal.  ^     Veratrini  0.1 

Spiritus  10.0 
D.S.     Zum  Einreiben. 

Mehrmals  tagliuh  lU  Tropfen 
auf  Watte  geträijfelt  in  die 
besonders  stim erzhaften  Uaut- 
stellon  einzureiben. 

Aconitnin. 

Tubera  Acouiti.     Aconitum.     Radix    Aconiti. 
AcoaitknolletL     Honkshood. 

Diu  rübuiiförmigeu ,  durclischuittlicb  6  g  wiegeutlen  Wumtl- 
kuolleu  des  Acouitum  Napullus,  Ranuuctdaceae ;  vou  scharf«!!, 
wilrgcudcm  Geschmack;  euthalten  das  sehr  giftige  Alk&Iotd  Aco- 
nitiu,  Stärkemehl,  Zucker,  Dextrin,  linrz  und  Aconitsüure. 

Ausser  dem  in  Deutschland  uud  dem  übrigen  Europa  wild- 
wachsenden Aconitum  Napellus  liefern  noch  verschiedene  andeie 
Aciinitarten  Knollen ,  welche  bisher  aber  nur  zur  Darstellung  der 
Alkalnide  verwendet  worden  sind.  Es  gehören  hierher  die  Büi 
oder  Bish-kuoilen  von  dem  im  Himalaya  wachsenden  Aconi* 
tum  ferox,  die  Knollen  des  Japanischen  Aconit,  Aconitum  ja- 
ponicum,  und  andere. 

Anwendung.  Die  Droge  wird  für  sich  therapeutisch  nicbt 
gebraucht  uutl  dient  nur  zur  Bereitung  verschiedener  phanoaceuti- 
scher  Präparate. 
Uerha  AruniÜ.     folia  Acoidti.     SiHmliKikrut.     Ph.  dem. 

Die  frisehen  oder  getrockneten  Biälter  und  blühenden  Zweige  dM 
Auoaitum    Napellus,  Kanunuulaceae ;    von    scharf  bitterem    Qe»  ' 
gleiuhfaUs  Aconttin  enthalt«nd. 

Anwendung.     Nur    in  Form    der  darauH    bereiteten  ptuLHUcwK- 
ti Süllen  Präparate, 
Extractuni   Aconiti.     Extroctum    tuberum    b.    radicis   AooniÜ 
Sturmhutoxtraot.    Aconi  textroct. 

'JO  'lli.  AconilknoUoii  werdün  6  Tage  mit  einem  Gemische  too 
4H  Th.  Wuingeisl  und  3ti  Th,  Wasser  maeerirt.  Der  nauh  dem  Ab- 
pressün  bleibende  Rütkat&nd  wird    nachniale  mit    einem  Oemische  von 
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20  Th.    Weingeist   und    15  Th.  Wasser    3  Tage   macerirt     Die   abge- 
pressten  Flüssigkeiten  werden  zum  dicken  Extract  eingedampft. 

Gelbbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Exlract.  Enthält  Aco- 
nitin in  nicht  näher  bestimmten  Mengen  neben  Fett  mid  harzarti- 
gen Bestandtheilen. 

Das  Extract  der  Fh.  Austr.  wird  durch  wiederholte  Digestion 
der  Wurzel  mit  6  resp.  2  Th.  70^  Spiritus  dargestellt ,  die  Fräparate 
der  Fh.  Boss,  et  Suec.  durch  Maceration  mit  70^  Weingeist;  das 
der  Fh.  Franc,  mit  60®  Weingeist.  Extr.  Aconit.  Fh.  Am  er.  wird 
durch  Erschöpfung  der  gepulyerten  Aconitknollen  mit  weinsäurehalti- 
gem 94^  Spiritus  erhalten.  Die  zur  Extractconsistenz  eingedampfte 
Tinctur  erhält  einen  Zusatz  yon  5  ^  Qlycerin.  Durch  die  Verwendung 
weinsäurehaltigen  Spiritus  wird  eine  vollständigere  Extraction  des  Aco- 
nitin  bezweckt. 

Versuche  an  Thieren,  mit  dem  Spirituosen  Extract  aus  Aconit- 
Wurzel  haben  ergeben,  dass  schon  0.33  g  (innerlich)  den  Tod  grösserer 
Hunde  innerhalb  1  —  \^  Stunden  herbeifiihren  (La  bor  de  und  Du- 
quesnel). 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.02 
Maximale  Tagesgabe    O.l. 

Innerlich  zu  0.005—0.01—0.015,  2— 3 mal  täglich  in  Pul- 
vern oder  Pillen  (unzweckmässig  in  flüssigen  Formen),  gegen 
Neuralgieen,  Bheumatismus,  Gicht  imd  als  Antifebrile,  in  Deutsch- 
land sehr  selten  gebraucht 

Aeusserlich  in  spirituöser  Lösung  oder  Salben  zu  Einrei- 
bungen bei  Neuralgieen. 
Abstractnn  Ar^nili.    Abstract  •f  Aconit    Ph.  Aner. 

Das  mit  weinsäurehaltigem  94  ^  Weingeist  bereitete  Extract  von 
200   Th.   Sturmhutknollenpulver   mit  Milchzucker   auf   100    Gewichts- 
theile  zur  Trockne  gebracht. 
EilractvM  Ac«iiiti  flnidnn.    flM  Eitnct  •f  Ar^nit    Ph.  Aner. 

Das   mit   weinsäurehaltigem    94  ^    Spiritus   bereitete   Extract  von 
100  Th.    Sturmhutknollenpulver   auf   100   Volum theile   mit   Weingeist 
yerdünot. 
Eitractan  Aconiti  e  kerba  aqu^san.    Ph.  Brlt.    Franc    Neerl.     R«88. 

Der  aus  den  Mschen  Sturmhutblättem  ausgepresste  Saft,  nach 
Entfernung  der  Eiweissstoffe  durch  Coagulation  zur  Extraotsconsistenz 
eingedampft. 

Das  Extract.  Aconiti  spirituosum  der  Fh.  Neerl.  ist  im  Wesent- 
lichen auch  ein  wässriges  Extract,  welches  nach  Art  der  Extraeta 
narcotica  Ph.  Germ.  II.  durch  Eällung  mit  Weingeist  von  unwirk- 
samen Fflanzenstofifen  gereinigt  wird. 

Mit  dem  Präparat  der  Ph.  Eranc.  angestellte  Thierversuche 
haben  ergeben,  dass  erst  4.0  g  leichte,  8.0  g  intensivere  Vergiftungs- 
erscheinungen  an  grossen  Kunden  hervorriefen,  ohne  indessen  den  Tod 
zu  bewirken.     (Laborde  und  Duquesnel). 
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Anwendung:    Innerlich   zu   0.05 — O.l,    2 — 3mal   tägÜch   in 
PiUen. 
E&tractnm  Aconiti  e  herba  spiriUiosHM.     PL  Hau.     Heh.     N^nr. 

Erhalten   durch  Extraction   der  getrockneten  Sturmhutblättdr   mit 
verdünntem  Weingeist. 
Alcoholatura  de  Aroiiit«.    Alco«lalure  d^Ac^nit.    Ph.  Franc. 

Aus  frischem  Sturmhutkraut  wie  Alcoholatura  Belladonnae  bereitet. 
Diese  Substanz,  in  Frankreich  wohl  das  häufigst  gebrauchte  und  in 
Dosen  von  O.Ol — 0.05  verordnete  Präparat,  bewirkt  erst  zu  36 — 40  g 
bei  mittelgrossen  Hunden  leichte  Yergiftungserscheinungen.  (L  a  b  o  r  d  e 
und  Duquesnel.) 
Tlnetura  Aeonltl.     Tinotura  tuberum  AconitL    Aoonittinotur. 

Durch  Maceration  von  1  Th.  Stumihutknollen  mit  10  Th.  ver- 
dünnten Weingeistes  bereitet.  Eine  Tinctur  von  braungelber  Farbe 
ohne  hervortretenden  Geruch. 

Die  Tinctur  der  Ph.  Germ.  I.  war  durch  Digestion  bereitet.  — 
400  Th.  Aconitknollen,  4  Th.  Weinsäure  auf  1000  Th.  Spiritus.  Ph. 
Amer.  —  Dreitägige  Digestion  mit  70^  Spiritus  1:5.  Ph.  Austr. 
—  1:8,  Maceration.  Ph.  Brit.  20  g  der  Tinctur  (1:5)  bewirken 
den  Tod  mittelgrosser  Hunde  (Labor de  und  Duquesnel). 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.5 
Maximale  Tagesgabe    2.0. 

Die  Grenzdosen  der  Ph.  Germ.  I.  waren  doppelt- so  gross:  1.0 
pro  dosi,  4.0  pro  die.  Innerlich  zu  0.1—0.2—0.5  (2 — 10  Tropfen) 
mehrmals  täglich,  allenfalls  bei  Neuralgien  anwendbar,  doch  im  Gan- 
zen in  Deutschland  nur  selten  verordnet  In  anderen  Ländern,  wo 
diese  oder  ähnliche  Tincturen,  in  England  z.  B.  die  viel  concentrir- 
tere  sogenannte  Fleming 'sehe  Aconittinctur  (ca.  1:2)  häufiger, 
namentlich  auch  gegen  Gicht,  Rheumatismus  und  fieberhafte  Krank- 
heiten gebraucht  werden,  sind  dadurch  häufige  Medicinalvergiftungen 
veranlasst  worden. 

Aeusserlich  zu  Einreibimgen  bei  Gesichtsneuralgieen,  Zahn- 
schmerzen. 

Tinctura   Aconiti   e   herba«     Tinctnra   foUoram  Aconiti.    Ph.   llan.     Helf. 
Nor?.     Ross. 

Durch  Digestion    oder  Maceration    der   getrockneten  Aconitblättcr 
mit  70**  Spiritus. 
Syrupus  Aconiti.    Sirop  d^Aconit    Pli.  Franc. 

100  Th.  Alcoholatura  Aconiti    werden    mit   900   Th.  Zuckersyrup 
vermischt.     20  g  =  2  g  Alcoholatura  Aconiti. 
Linimcntum  Aconiti.    Lininent  of  Aconitc.    Pli.  Brit 

In  20  Th.  einer  concentrirten,  durch  Maceration  von  1  Th.  Sturm- 
hutknollen mit  1  Th.  Spiritus  erhaltenen  Tinctur  (1:1)  wird  1  Th. 
Campher  aufgelöst. 

Anwendung:  Ein  sehr  stark  wirkendes,  nur  zum  äusserlichen 
Gebrauche  bestimmtes  Präparat,  welches  sehr  gerühmt  wird  in  der 
Behandlung   schmerzhafter   Affectionen    wie    Gesichtsneuralgieen.      Es 
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darf  nur  auf  die  ganz  unverletzte  Haut,  nicht  zu  nahe  an  den  Lippen 
und  der  Nase  applicirt  werden  und  wird  mit  etwas  Watte  so  lange 
eingerieben,  bis  das  Gefühl  der  Yertaubung  an  der  Applicationsstelle 
aufgetreten  ist. 

Alkalold. 

Ac^nitinoM.    Ac^sitla.    AMBiÜna.    Ac«nitin.    Ph.  (Sem.  I. 

Die  bisher  im  Handel  befindlichen  Aconitine  waren  von  sehr  ver- 
schiedener Beinheit  und  Wirksamkeit.  Man  unterschied  zwischen 
Deutschem,  Englischem  und  Französischem  Aconitin.  Das 
Deutsche  und  das  Englische,  auch  Morson'sche  (krystallinisch)  werden 
aus  Aconitum  Napellus  (das  Morson'sche  aus  der  cultivirten  Pflanze) 
dargestellt.  Das  Letztere  übertraf  das  amorphe  Deutsche  um  das  10 — 
20  ÜBkche  an  Wirksamkeit.  Li  neuester  Zeit  kommt  auch  das  Aconitin  von 
Duquesnel,  ein  kiystallisirtes,  sehr  starkwirkendes  Präparat  in  den 
Handel.  Die  Präge,  ob  in  den  verschiedenen  Aconitarten  verschiedene 
Alkaloide  vorkommen,  wird  von  Wright  und  Luff  dahin  beant- 
wortet, dass  sowohl  Aconitum  Napellus  als  auch  Aconitum  ferox  zwei 
Basen,  nämlich  Aconitin  und  Pseudaconitin  enthalten.  In  Na- 
pellus ist  Aconitin,  in  Ferox  Pseudaconitin  vorherrschend.  Als  Pseud- 
aconitin oder  Nepalin  war  früher  auch  das  aus  Aconitum  ferox  isolirte 
Alkaloid  oder  Alkaloidgemisch  bezeichnet  worden.  Aus  den  Japanischen 
Aconitknollen  haben  Wright  und  Luff  ein  drittes  Alkaloid,  das  Ja- 
paconitin,  isolirt.  Die  Handelspräparate  sollen  in  der  Begel  auch  Spal- 
tungsproducte  der  leicht  zersetzlichen  wirksamen  Basen  enthalten. 

Das  reine  Aconitin  (C33H4JNOJJ.  Wright  und  Luff.  La- 
borde  und  Duquesnel,  welche  ebenMls  krystaUisirtes  Aconitin 
analysirt  haben,  gelangen  zu  der  Formel  C^qH^oNO^q)  bildet  rhom- 
bische oder  hexagonale  Tafeln,  welche  in  Alkohol,  Aeäier,  Benzol  und 
besonders  leicht  in  Chloroform  löslich  sind.  Schmelzpunkt  183 — 184^. 
Es  reagirt  schwach  alkalisch  und  bildet  gut  krystallisirbare,  in  Wasser 
lösliche  Salze,  ist  aber  sehr  leicht  zersetzlich  und  spaltet  sich  beim 
Erwärmen  mit  alkoholischer  Kalilösung  in  Benzoesäure  und  A conin. 
Das  Pseudaconitin  (CjgH^^NOj^ +H2O)  bildet  Nadeln  oder  sandige 
Krystalle  und  ist  in  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich.  Schmelzpunkt 
104 — 105^.  Die  Salze  sind  meistens  amorph,  nur  das  Nitrat  kry- 
stallinisch.  Die  bisher  mit  den  verschiedenen  Präparaten  angestellten 
pharmakologischen  Untersuchungen  haben  im  Wesentlichen  nur  quan- 
titative Wirkungsdifferenzen  ergeben. 

Anwendung.  So  lange  die  chemische  Industrie  nicht  ein 
reines  und  constantes  Aconitin  liefert,  das  hinsichtlich  seiner  Wirk- 
samkeit pharmakologisch  genau  geprüft  ist,  kann  die  innerliche  An- 
wendung des  Alkaloids  in  der  Praxis  nicht  rathsam  erscheinen,  und 
sind  auch  alle  Dosenangaben  mehr  oder  weniger  illusorisch.  Dass 
schon  wenige  Milligramme  eines  wirksamen  Aconitins  den  Tod  eines 
Erwachsenen  bewirken  können,  hat  ein  jüngst  vorgekommener  trauri- 
ger Yergiftungsfall  warnend  dargethan. 

Das    krystaUisirte  Aconitin   von  Duquesnel   wurde   neuerdings 
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von  Laborde  und  Dui]ue8nel  therspeutlsch  f;epriifl  und 
bei  eiofochou  ErkiUtungitnuuruJgieeD  im.Trigeiniutisgobiet«  such  in  «iJ- 
üben  FäUen  wirksam  befiuidon,  wo  Morphin  den  Dienst  rerssgl«  Dit 
Autoren  veriibfolgUin  dua  AcoDitiu  innerlicb  in  Doien  von  Ü.OUOIS 
O.ÜOU'iö  pro  die  in  Form  von  Granulös.  Wurden  diese  Gaben  tibl^ 
schritten,  so  treten  leicht  toxisobe  Erscheinungen  (allgemeine  Auf» 
guDg,  verbreitete  Paräetbesieen ,  Erbrechen  u.  dgl.)  auf.  Auch  Jii 
subcutane  Injection  bewirkt  leicht  IntoxioationaerHcheinungutL 
anderen  Formen  der  Neuralgie ,  in  Folge  von  Z&hncarie«  nät 
Theilerüoheitiuug  allgemeiner  Neuroaen  soll  die  Wirkung  des  Aw 
unKuverlässig  sein. 

Woniger  bedenklich  erscheint  die  äusserliche  Application  de*  A» 
nilins  in  Form  spirituöser  Lösungen  oder  von  Salben.  Chlorofom  iM 
dabei  wegen  der  Möglichkeit  der  Kesorption  des  Aconilins  voa  dir 
Haut  aus  zu  vermeiden.  Einreibungen  von  alkoliolisuhen  AooniÜeulbB 
bei  Neuralgieen  dos  Trigeminus  an  den  Hch  merz  haften  Stellen  h ' 
hiiufi-g  wenigstens  einen  palliativen  günstigen  EHect. 
IbkhcdIibi  AfOBllini.  Iinguenlim  AronltiHe.  OinleiufBt  af  Aca^tk. 
Brft. 

0.52  Tb.  Aconitin  in   l.B  Tb.  Spiritus  auigelöst  auf  3B.3  Th.  FA 
Anwendung:  AeusBeilich    zu  Einreibungen    bei  NeunlgiMB' 

MI.    Aetherische  Oele.  Balsame,  hautreizendfi 
Stoffe,  Harze  und  Gummiharze. 

1.     Absinthium. 

Hfrlin  Absinthil.     Wermut.     Orand  Absinthe.     Wormwood. 

Diu  Blätter  und  lilüliundiui  .Spitzen  dm-  wildwiicbscnilüD 
ciiltivirteii  Artuitilsiu  Abstiithiuiu,  Gouipositae,  vou  s«lu 
niatischeni  Geruch  und  Geschmack.  Der  Geschmack  ist  ausser 
höchst  bitttir. 

Wermut  enthält  bis  2  g  ätherisches  Oel  (Wermutöl  vgl.  nuteo),. 
einen  indifferenten  krystallisirbarcn  Bitterstoff  A  b  sin  th  i  n  C,  gH,,0, 
-l-iHjO,  welcher  sehr  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und 
AeÜier  löslich  ist,  ferner  Gerbstoff,  etwas  Bemsteinsaure  und  unter 
den  Ascheubcstaudtheilen  Salpeter. 

Welchen  Antheil  die  verschiedenen  BesUindtheile ,  namcntüdi 
das  ätherische  Oel  und  der  Bitterstotl'  an  der  therapeutischen  Wir- 
kung haben,  ist  noch  nicht  genügend  festgestellt. 

Anwendung:  Wermut  gehört  zu  den  hitter-aroniatiscbeo 
Mitteln  und  wird  gegen  Verdauungsstörunge«,  meistens  in  Form  der 
nachstehenden  Präparate,  seltener  in  Form  der  Muttcrdnigti  ge- 
liraucht.  Das  Pulver  des  Krauts  dient  häufig  als  PillencwnstiUiäis, 
zu  1.0—3.0  mehrmals  täglich  als  Stomachicum.  Im  Decoct  wr- 
oninet  man  10 — 15.0:150,  esslöffelweise.  Der  Absud  schnwckl 
sehr  bitter  und  bewirkt  bei  vielen  Individuen  Erbrechen. 
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Species  res^heites.     Spedes   ad   f^nent»  reMhen«.     Ph.   ian.     Narr. 
Saec. 

20  Th.  Wermutkraut,  20  Th.  Melisse,  20  Th.  Pfefferminze,  20  Th. 
Koriander,  8  Th.  Kamillen,  8  Th.  Layendel,  4  Holliinderblüthen.  Conc. 

Anwendung:     Aeusserlioh    zu    Kräutersäcken    und    Uober- 
schlägen. 
Aqua  AMnthii.     HydrolatoM  AMuthU.    EaH  destlU^  d'AMnthe. 

Durch  Destillation  des  Wermutkrautei  mit  Wasser  erhalten;  ent- 
hält nur  ätherisches  Oel  und  keinen  Bitterstoff. 

Extractam  Abslnthll.    Wermutextraot. 

20  Th.  Wermut  werden  mit  40  Th.  Weingeist  und  60  Th.  Was- 
ser 24  Stunden  lang  macerirt.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende 
Bückstand  wird  in  gleicher  Weise  nochmals  mit  20  Th.  Weingeist  und 
30  Th.  Wasser  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden  zum 
dicken  Extract  eingedampft. 

Dasselbe  ist  grünbraun,  in  Wasser  trübe  löslich  und  enthält 
Chlorophyll,  den  Bitterstoff  und  einen  Theil  des  ätherischen  Oels. 

Die  Wermutextracte  sämmtlicher  anderen  Pharmacopoeen  (Dan., 
Franc,  Hely.,  Neerl.,  Boss.,  Suec.)  sind  mit  kochendem 
Wasser  bereitet,  enthalten  in  Folge  dessen  nur  Spuren  des  ätherischen 
Oels  und  auch  weniger  Yon  dem  in  Wasser  schwer  löslichen  Absinthin. 

Anwendung:  Innerlich  als  Stomachicum  zu  0.2 — 0.5,  mehr- 
mals täglich  in  Pillen,  häufig  als  Pillenconstituens  oder  als  Zu- 
satz zu  flüssigen  Arzneiformen.  Wässrige  Mischungen  trüben  sich 
auf  Zusatz  von  Wermutextract,  was  indessen  der  Wirkung  keinen 
Eintrag  thun  kann.  In  Frankreich  wurde  Extr.  Absinthii  zu  2.0 — 
4.0  pro  die  bei  Malaria  in  solchen  Fällen  gegeben,  wo  Chinin  con- 
traindicirt  erschien  oder  die  Wirkung  versagte  (Pinel,  Trousseau, 
Cazin). 
Ellxir  amamm.    Bitteres  Elixir. 

10  Th.  Wermutextract  und  5  Th.  PfefiFerminzölzucker  werden  mit 
25  Th.  Zucker  verrieben  und  dieser  Mischung  5  Th.  bitterer  Tinctur 
und  5  Th.  aromatischer  Tinctur  zugefügt. 

Eine  etwas  trübe,  dunkelbraune  Flüssigkeit. 

Anwendung:  Innerlich  theelöffelweise  2 — 3mal  täglich  als 
Stomachicum. 
Tinctura  Absinthii.    Wermuttinotnr. 

Bereitet  aus  1  Th.  Wermutkraut  und  5  Th.  yerdünnten  Weingeistes. 

Eine  bräunlich  dunkelgrüne  Tinctur  von  sehr  bitterem  Ge- 
schmacke  und  dem  Gerüche  des  Wermutes.  Enthält  mehr  ätheri- 
sches Oel  als  das  spirituös-wässrige  Extract,  im  Ucbrigen  die  glei- 
chen Bcstandtheile  wie  dieses. 

Anwendung:    Als  bitter-aromatisches  Magenmittel   1.0—3.0 
mehrmals   täglich  für  sich  oder  in  Verbindung  mit  anderen  Tinc- 
turen. 
Tinftur«  Absinthii  c«Mp«8itm.    TineUra  amara.    Ph.  ian.    N^nr.     Snec 

4  Th.  Wermutkraut,  1  Th.  Kardobenedictenkraut ,  1  Th.  Pome- 
ranzenschale,   l  Th.  Galgantwurzel,  50  Th.  verdünnten  Weingeistes. 


Specielle  ArxnÜTerorduuiigalelire. 

Tinclora  Abslnthil  ruup«iU.     KUiir  stonaFblqnc  dt  Slaighli 

Tgl.  Bad.  Gentiaoae. 
Yliion  Iksiiilhll.     Vin  d'Aluliilbr.     Pb.  Vnat. 

au  Th.  Wermutkraut  werden  mit  60  Th,  60"  Weingeist  S4 
den  lang  mBcurirt,  hierauf  lOUO  Th.  Weianweiu  zugesetzt,  noch  10' 
tnacerirt  und  daun  abgepressl  und  ältrirt. 
Vliium  annntiruDi.     ArenBlir  Vine.     Pb.  Anrr.     Itetus 

1  Th.  Wermutkraut,  1  TIi.  Lavendel,  1  Th.  Majoran,  l  Tb.  tli- 
ferminKe,  i  Th.  Eosmarin,  1  Th.  Salbei  auf  100  Tb.  slarkon  Wei» 
woins  tMaeeration),  Ph.  Ämer,  —  Das  Präparat  der  Ph.  KotLiBl 
mit  Rothwein  und  auäaer  den  oben  angegebenen  mit  noch  eioigsii  O- 
dureii  aromaüachen  Drogen  bereitet. 
•Ifqm  Absiuthii  infMiim.     Hyilc  d'AWnIhr.     Pb.  Vnac 

100  Th.  Wermutkraut  werden  mit  1000  Th.  Olivenöl  nif  te. 
Dampfbad  im  verschloBsenen  Oefaase  digerirt  und  ausgepreaBt. 

Anwendung:   AeuBBCrlich. 
•Iryn  AbKlnfhli   aelht^n-nn.     (elbmlt-nni  lilislnllill.    Abtiiiilböl.    I 
latU«^  «l'Absiulht.     Ph.  Htm.     leb.     Pranr.     NnrI.     Itun.     Kw 

Dus  aus  dem  blühenden  Wermutkraut  durch  DeBtillation  erhiltitt 
dunkelgrüne    oder  bräunlich  grüne,    frisch   bereitet  gelblich  grüne, 
riBuho  Ool,  in  allen  Verhältniasen  in  Weingeist  löslich;  sp.  Gew. 
—0.938.     Es  enthält  ein    unter    160"    siedendeB   Terpon  Absii 
C,gB,^0  und  ein  dem  Azuloin  des  Eamillenöls  äbnlicbea,    bü  Hin 
— 300  "  siedendos  blaues  Oel. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.02— 0.05,  2— 3  mal  täglich  M 
Oeleuuker.     Wenig  gebräuchlich. 

2.    Ammoniacum. 

AmmonlacUDl.  Gumnii  reelua  AmmoiUaoimi.  AmmoniakgumiDL 
Qomme  Ammoniague.     Ammoniacum, 

Das  Gumiiiiliarz  des  Persischen  imd  Turkestanscheu  Dureni 
Aujmtiuiticuiii,  Uinbelliferae,  von  LMgeuthQmllcheiu  Gerucb  osl 
bittereni,  etwas  ki'iitzeudeiu  Geschtuack,  Es  wird  durch  PulvBH 
uiid  Sieben  in  der  Kälte  gereinigt,  iiacb  Pfa.  Franc,  durch  Dig^ 
riren  mit  Wasser  auf  dem  Wasserbade,  Auflösung  der  Emolswn 
dui'ch  Weingdstzusatz  und  Eindampfen  dor  Colatur  zur  Extract- 
dicke.  Es  enthält  1.5 — 6^  eines  nicht  näher  untersuchten  ätberi- 
achen  Ocls,  Harz  und  Gumniiartcu.  In  Alkohol  ist  es  nur  tliäl- 
weise  löslich;  mit  dem  Sfadieu  Gewichte  Wasser  zerrieben  liefert 
es  eine  vollständige,  weisse  Emulsion. 

Anwendung:  Innerlich  wird  Ammoniakgummi,  abgefiehis 
von  einigen  officinellcu  Präparaten,  deren  Bestandtheil  es  ist  {Pilnl. 
Scill.  compos.,  Pilul,  Ipecac.  c,  Scilla  P^l,  Brit.,  Pilul.  Buutii  Pb. 
Franc.)  nicht  mehr  angewandt. 

Aeusserlich  ebenfalls  nur  noch  in  Form  ofticineller  Pflfister- 
mischungen. 
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■iitora  Annoniaci.     Ennlsio  Annoniaci.    Ph.  Aner.    Brit 

Durch  Yerreiben  von  4  Th.  Ammoniakgummi  mit  100  Th.  Wasser 
(1  :  32  Ph.  Brit.)  erhaltene  Emulsion. 

Anwendung:  Innerlich  zu  15 — 30.0,  mehrmals  täglich  als 
Expectorans  bei  chronischen  Katarrhen  in  England  früher  gebräuchlich. 
Tinctnni  Annoniari.     Teintore  de  lionme  Annoniaqne.     Ph.  Pranc 

Erhalten  durch  Macenren  von   1  Th.  Ammoniakgummi  mit  5  Th. 
80  ^  Weingeist  und  Filtriren. 
Enplastrum  Annoniaci.    Annoniakpflaster.     Ph.  Cerm.  I.  et  aliae. 

Der  colirten  und  abgekühlten  Schmelze  von  4  Th.  gelben  Wach- 
ses und  4  Th.  Fichtenharz  wird  die  Lösung  von  6  Th.  gereinigtem 
Ammoniakgummi  und  2  Th.  gereinigtem  Galbanum  in  4  Th.  Terpenthin 
zugefugt  —  100  Th.  Ammoniakgummi  werden  mit  140  Th.  verdünn- 
ter Essigsäure  digerirt  und  bis  zum  Pflasterconsistenz  eingedampft. 
Ph.  Amer.  Brit.;  im  Wesentlichen  von  dem  natürlichen  Ammoniak- 
gummi wenig  verschieden.  —  10  Th.  gelben  Wachses,  10  Th.  Fichten- 
harz, 10  Th.  Terpenthin,  20  Th.  Ammoniakgummi.     Ph.  Franc. 

Anwendung:  Ammoniakpflaster  wird  als  gelind  hautreizendes 
Pflaster  verwendet. 

3.  Anethum. 

Prnctns  Anethi.    Senen  Anethi.    Aneth.    Mll.    Ph.  Brit    Neerl. 

Die  stark  aromatisch  riechenden  und  schmeckenden  Früchte  von 
Anethum  graveolens,  TJmbelliferae ;  sie  enthalten  das  ätherische 
Dillöl,  welches  10  ^  eines  Terpens  CjoHig  (Siedep.  155—160  0),  60^ 
eines  Terpens  (Siedep.  170— 175  <>)  und  30^  Carvol  enthält  (Glad- 
stone  und  Nictzki). 

Anwendung:  Dill  wird  bei  uns  als  Eüchengewürz,  in  England 
in  Form  von  Species  und  von  nachstehenden  Präparaten,  auch  als  Gar- 
minativum,   besonders   bei  Säuglingen  gebraucht.     0.5 — 1.0,   mehrmals 
täglich  in  Pulvern,  oder  im  Infus  5 — 1 5.0  :  1 50,  esslöffelweise. 
Aqna  Anethi.     Dili-water.     Ph.  Brit. 

Bereitet  durch  Destillation  von  Dillsamen  mit  Wasserdämpfen. 

Anwendung:  Innerlich  zu  15 — 50.0  bei  Kindern  gegen  Fla- 
tiüenz  oder  als  Vehikel  für  flüssige  Arzneiformen. 
Uenn  Anethi.    «ii  of  Diu.     Ph.  Brit 

Durch  Destillation  aus  Dillsamen  erhalten. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05 — 0.10  als  Carminativum,  in 
Oelzuckerform. 

4.  Angelica. 

Badlx  Angeltcae.     EngelwurzeL     Angelioawurzel. 

Das  kurze,  Blattreste  tragende  Ilhizom  sammt  den  Wurzel- 
tlsten  der  Archangelica  officinalis,  Umbelliferae,  von  stark 
aromatischem  Geruch  und  Geschmack.  Die  wesentlichen  Bestand- 
theile  sind  Angelicaöl,  welches  hauptsächlich  das  citronenartig  rie- 
chende Terpen  Terebangelen  CioHig  enthält,  ausserdem  Harz, 
welches  mit  dem  ätherischen  Gel  zusammen  den  Angelicabalsam 


IpSöieiie  Arzneiverordnuiigslelir«. 

bildet,    feraer  die    der   Fettsäurereibc   zugehörige    kryslftUi 
Angelicasäure  O^HnO,,  und  oini^ii  iutlitieruuteu,  gleichfdtg to^j 
Btallinischeo,  in  Wasser  weuig  löslichen,  lireunend  gewilrzhaft 
ckenden  Körper  Hydrocarotin  (Aiigeliciu).     Als  wirksamer 
standthctl  ist  woM  im  WesentlichüD  das  ätherische  Oel  ansusoha 

Anwendung.  Innerlich  als  Excitans,  beute  gegen  fnte' 
wenig  mehr  gebräuchlich,  zu  1.0  —  2.0  uiehmials  tägÜdi  in  Pul- 
ver oder  Latwerge  oder  im  Infus  von  5.0 — 15,0:  150.0,  » 
löffelweise  (äbulicb  wie  Infus.  Valerianae  wirkend). 

AeuBserlich  in  Form  von  Species  zu  trockenen  «rumifr 
sehen  Ueherschlägen,  Kräutersäcken,  als  Zusatx  üu  bid- 
reizenden  Bädern. 

Spiritus  Anselk-iie  compositns.     ZusammeDgesetzter   Angeli» 
BpirituH.     loco :   Spiritus  TheriaCBÜB. 

16  Th.  Kerschnittoner  AiigelirÄwurKel,  1  Tli.  zerecliuittener  Baldiw 
Wurzel.  4  Th.  zerstossener  Wach  holderbeeren  werden  mit  75  Th  W» 
geist  uDd  12ä  Th.  Wasser  24  Stunden  macerirt.  Ton  dieser  Uiulmi 
werdun    100  Th.  abileBtillirt  uod  darin  2  Tb.  Campber  aufgelöiL 

Eine  klare  farblose  Flüssigkeit.     Sp.  Gew.  0.89<>— 0.900. 

Anwendung.  Früher  Bestandtheil  der  Solutio  Kalü  Bisea- 
cosi  Fowleri.  Selten  innerlich,  häufiger  äusserlich  alB  Rieck- 
mittel,  zu  Zahntincturen,  zu  hautreizenden  Einreibungtl. 
Waschungen  und  dgl.  gchrancbt. 

ElrrtuarluBi  uNmnlicim.     Klcrtuariun  stomachicHM.     Itgrnlatwirrse. 
.tuslr. 

20  TU.  Angelicawurzel,  20  Th.  Ingwer,  100  Th.  Pfeffemisw, 
100  Th.  Siilbüiblätter,  10  Th.  Zimmt,  10  Th.  Gewüranelten  und  10  TK 
Huacatnusa  werden  mit  der  erforderliübon  Menge  Konig  in  iniui|ar 
Wonne  auf  dem  Hanipfbade  zu  einer  Latwerge  verarbeitet. 

Anwendung.     Innerlich,  theelöffel  weise,   1  —  3  mal  ttglich. 

5.     Aniauin. 
Fmctns  Änlst  (rolgsrls).     Aals.     Anise. 

Die  stark  eigenüiünilich  gewürzhaft  riechenden  und  sduneckeD- 
den  Früchte  von  Pimpinella  Anisum,  Umbelliferae.  Wirksam« 
Bestandtheil  Anisöl,  welches  neben  kleinen  Mengen  eines  Kob- 
lenwasserstoffes  CmH,,;  aus  Anethol  oder  Anisstearoptea 
CioH,,0  (Methyläther  des  Allylphenols),  einer  in  Blättern  kmtal- 
lisireiiden,  l)ei  21"  schmelzenden  und  bei  232°  siedenden,  Kaun 
in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aetber  löslichen  Sulistane  bestellt 

Anwendung.  Innerlich  im  Infus  10— lö.O  :  150.0,  ess- 
löffelweise  als  Camiinativuiu ,  besonders  gegen  Flatulenz  der  S»uf 
linge;  früher  auch  als  Expectoraus  geschätzt;  ausserdem  als  Ge- 
würz und  Corrigens  des  Geschmackes  und  des  Geruches;  BesUüiil- 
theil  officineller  Präparate  (Species  pectorales,  Decoctam  Sarsapi- 
rillae,     Pilul.  laxant.    Pb.  Austr.). 
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Spiritaü  Anisi.    Alcoholatam  Anisl..   Anisspiritiis.    Anisgeist.     Esprit  d^Anis. 
Ph.  Aner.    Anstr.   Pranc 

Bereitet  durch  Destillation  von  Anis  mit  yerdönntem  Weingeist; 
nach  P  h.  A  m  e  r.  Auflösung  yon  1 0  Th.  Anisöl  in  90  Th.  Weingeist. 
Farblose,  klare,  nach  Anis  und  Weingeist  riechende  Flüssigkeit. 

Anwendung.  Innerlich  zu  2.0 — 5.0,  mehrmals  täglich  als 
CarminaÜTum ;  selten  gebraucht. 

Aeusserlich  zu  Zahn  tincturen,  Mundwässern,  zu  haut- 
reizenden Einreibungen  u.  s.  w. 
AqM  Anisi.     lydrolatnn  Anisi.    Eai  destillee  d^Anis.    Ph.  Aner.   Pranr. 

Durch  Destillation  von  Anis  mit  Wasser  bereitet.  Nach  Ph. 
Am  er.  durch  langsame  Percolation  von  1000  Th.  Wasser  durch  einen 
mit  2  Th.  Anisöl  imprägnirten  Wattepfropf. 

Anwendung.     Innerlich  als  corrigirendes  Vehikel. 
S]fnipM  Anisi.    Syrnpns  cum  aqM  Anisi.    Sirup  d^Anis.    Ph.  Pranc. 

950  Th.  Zucker  in  der  Kälte  in  500  Th.  Aniswasser  aufgelöst 
und  filtrirt 

Anwendung.     Innerlich  als  Corrigens  flüssiger  Formen. 
Oleum  Antsi.     Aetheroleum  Anisi.     AnisöL    Huüe  volatile,   Es- 
senoe  d'Anis.     Oil  of  AnlB. 

Das  ätherische  Oel  der  Früchte  von  Pimpinella  Anisum, 
Umbelliferae.  In  der  Kälte  eine  weisse  Krystallmasse,  bei  15  ®  zum 
Theil  schmelzend,  völlig  geschmolzen  eine  farblose,  stark  licht- 
brechende, sehr  aromatische  Flüssigkeit  von  0.980—0.990  sp.  Gew. ; 
klar  mit  Weingeist  mischbar,  ohne  Reaction  auf  Lakmus.  1  Tropfen 
Anisöl  mit  Weingeist  verrieben  und  mit  500  g  Wasser  geschüttelt, 
muss  demselben  den  reinen  Anisgeschmack  mittheilen.  Besteht  zum 
grössten  Theil  aus  A nethol  (vgl.  oben  Fructus  Anisi). 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.05 — 0.1,  mehrmals  täglich 
als  Oelzucker,  als  Carminativmn ,  häufig  auch  als  Corrigens  für 
Pulvermischungen,  Latwergen  u.  dgl.  Bestandtheil  offici- 
neller  Präparate.    (Liquor  Ammonii  anisatus.) 

Aeusserlich,  pure  von  stark  hautreizender  Wirkung,  selten 
zu  Einreibungen;  in  Salben  oder  Haaröl  zur  Vertilgung  von  Kopf- 
läusen. 

6.    Anona. 

Wenn  Anonae  s.  Dnonae.     Canangaol.    Hang -Hang. 

Das  ätherische  Oel  aus  den  ßlüthen  der  Cananga  odorata, 
Anonaceae,  eines  in  ganz  Südasien,  meistens  als  Culturpflanze  verbrei- 
teten Baumes  (Flückiger);  es  ist  schwer  löslich  in  Spiritus,  neutral, 
duftet  sehr  angenehm  Narcissen  -  artig  und  enthält  Ester  der  Benzoe- 
säure und  Essigsäure  und  einen  Phenol -artigen  Körper. 

Anwendung.     Neuerdings  als  Parfüm  beliebt 

7.    Armoracia. 

Radh  Armoraciae.     Meerrettig.     Raifort  sanvage.     lorserailish.    Ph.  Brit 
Dan.   Pranc.   Neerl. 

Die    Wurzel   von    Goohlearia   armoracia,    Cruciferae.      Als 


wirksamer  Bestandtlieil  ist  ein  besondw's  beim  Zerreiben  der  Wutttl 
in  reichliclierer  Menge  frei  werdendes,  achwefolhaltiges,  ätheri«chei  (M 
zu  betraohten,  welches  nooli  Gutret  und  Einhof  mit  den  itlmn- 
Buhen  Seuföl  identinch  iet.  £e  kann  durch  DeatUlatdon  au.s  der  fiij^ 
Wurzel  mit  Wasser  isolirt  werden.  Neuere  Untersuchungen  fibei  iu 
Meerrettigö!  liegen  nicht  vor.  Ausserdem  enthält  die  Wursel  reich- 
liche Mengen  Stärke  und  andere  Kohlehydrate. 

Anwendung.  Mediuinisch  wird  der  Ueerrettig  gegenwärtig  aiibl 
mehr  gebraucht.  Man  schrieb  ihm  frülier  eine  besondere  Heilwitkiiii( 
gegen  Scorbut  zu.      Auf  die  Hiiut  appUcirt  wirkt    er  älmlioh  wie  ib 

Splrilu.t  Armoraclae  compesllus.   Compound  SpirH  ot  lonwrtdlsk.   Fb.  H> 

4»  Tb.  zerriebener  Meenettig,  40  Tb.  Pomeranzeaschale,  I  Th. 
Muscatnuss  werden  mit  'ä'äO  Th.  verdünnten  Weingeistes  und  HO  Hl 
Wasser  der  Destillation  unterworfen,  bis  40  Th.  übergegangen  uni 

Anwendung.  Innerlich  5.0—16.0,  alaZusatjs  zu  Süaaigen  Amti- 


forr 


rcialiK  Ir 


Tinrlurn   Armoruciae   ruinpu»llH.      Tiarlura   untJMurliilira. 
BaifoH  compoitr.     Trlnlurr  aDlisriirbutl<|ut.     fh.  Franc. 

300  Th.  friaehen  Meerrettigs,  100  Tb.  schwarzen  Senfsamens.  äOTl 
Chlorammonium  werden  mit  400  Th.  60  "  Weingeist  und  400  tt. 
Spirit.  CochlearJae  compoBit.  10  Tage  maoerirt,  ausgepresst  und  Ja 
Tinotur  filtrirt. 

Anwendung.  Innerlich  theelöffel weise  pure,  oder  10 — 30.9 
als  Zusatz  zu  Üüssigen  Arsneiformen. 

Aeusserlich.  Zu  Zahntincturen,  Mund-  und  Gurgtl- 
wässern. 

SyrnpBH  Armerariai-  rumposJlas.    Sirop   ile   lUiferl  cmpaac.     Slnf  ufr 
«rerhullque.     Ph.  Franr. 

1000  Th.  Löffelkraut,  1000  Th.  Brunnenkresfle,  1000  Th.  Me«- 
rettig,  100  Th.  Fieberklee,  'JÜO  ITi.  Pomeranzen  schale,  5u  Th.  Ziioot 
werden  mit  4000  Th.  Weiaswein  i  Tage  macerirt  und  hierauf  iio 
Wasserbade  1000  Th.  abdestillirt.  Der  in  der  DestiliationBblase  Ter- 
bliebene  Eückatand  wird  ausgepresst,  die  Pressflüsaigkoit  durch  Ei- 
weiss  geklärt  und  mit  3000  Th.  Zucker  ein  Syrup  vom  sp.  Gew.  1.87 
durch  Kochen  daraus  bereitet ;  hierzu  fugt  man  den  aus  1 000  Th- 
Zucker  mit  der  erferderlichon  Menge  Wasser  bereiteten  Syrup  Moi 
mischt  das  Ganze  nach  dem  Abkühlen  rasch  mit  dem  aromaäschan 
Destillat. 

An  Wendung.    Innerlich  essl  oft  el  weise  mehrmals  täglich  gegen 
ßcorhut. 
Syrnpuü  anliscarbBticus  Per(al.     Ph.  Krane. 

30  Th.  Meerrettig,  10(J  Th.  Löfl'elkraut,  100  Th.  BninnenkreMe 
werden  frisch  zerstosaen  nnd  ausgepressl.  30  Th.  BnsianwurasI,  10  Th. 
Krapp,  5  Th.  Chinarinde  werden  mit  5öO  Th.  Wasser  ä  Stunden  in- 
fuudirt.  öOü  Th.  der  Colatur  und  150  Th.  des  ältrirten  PreessaftM 
werden  gemischt  und  auf  dem  Wasserbade  tn  einem  Tersohloam 
Gelasse   1180  Th.  Zucker  darin  aufgelöst 

Anwendung.     Wie  beim  vorigen. 


Amioa,  401 


8.    Amica. 

Flores    Amlcae.      Amioablüthecu      Wohlyerleiblüihen.      FLeurs 
d'Amica.     Amioa  flowers. 

Die  Blüthenköpfchen  der  Amica  montana,  Compositae,  von 
schwach  aromatischem  Gerüche  und  aromatischem,  zugleich  bitter- 
lichem und  kratzendem  Geschmacke.  Sie  enthalten  in  ziemlich  klei- 
nen Mengen  (0.1  ^)  ein  chemisch  noch  nicht  befriedigend  unter- 
suchtes ätherisches  Oel  und  eine  als  Arnicin  bezeichaete  indiffe- 
rente, in  Wasser  schwerlösliche  und  sowohl  chemisch  wie  pharma- 
kologisch nicht  näher  charakterisirbare  Substanz.  Welcher  dieser 
Bestandtheile  der  wirksame  ist,  müssen  weitere  Untersuchungen 
entscheiden. 

Anwendung.  Innerlich,  früher  ein  sehr  geschätztes  Ex- 
citans,  wird  Amica  heute  zu  Tage  kaum  mehr  verordnet.  Dass  das 
Mittel  indessen  nicht  wirkungslos  ist,  beweisen  mehrere  in  neuerer 
Zeit  vorgekommene  Fälle  von  Vergiftungen  mit  Amicatinctur.  Man 
giebt  0.25 — 0.5 — 1.0  in  Pulvern  oder  Pillen,  mehrmals  täglich 
oder  das  Infus  von  3.0 — 10.0:  150,  2 stündlich,  esslöffelweise. 

Aeusserlich  als  Einreibung  in  Form  des  Infuses  (15.0 — 
20.0:  100),  oder  zu  Ueberschlägen  bei  (Kontusionen. 
Tlnctura  Amtcae*      Tinotura   Amioae    florum.      Amicatinotor. 
Wohlyerleitinotur. 

Bereitet  durch  Maceration  von  1  Th.  Amicablüthen  mit  10  Th. 
yerdünnten  Weingeistes.  (1  :  5  Ph.  Amer.  Franc.  —  1  :  8  Ph, 
Neerl.) 

Eine  Tinctur  von  bräunlich  -  gelber  Farbe,  bitterlichem  Ge- 
schmacke und  dem  Gerüche  der  Aniicablüthen. 

Anwendung.  Innerlich  10  —  20  Tropfen,  mehrmals  täg- 
lich; selten  gebraucht.  (60 — 80g  der  stärkeren  Tinctur  der  Ph. 
Franc,  verursachten  tödtliche  Vergiftung.) 

Aeusserlich    zu   Einreibungen,    Umschlägen,    Wa- 
schungen   und  Irrigation    frischer  Wunden,    pure  oder  mit 
Kornbranntwein  oder  Wasser  verdünnt. 
Alfoholatnni  Aniicae.    Alcoolatve  d^Aniica.     Ph.  Franc. 

Aus  frischen  Wohlverleiblüthen  wie  Alcoholatura  Belladonnae.  Ent- 
spricht beiläufig  der  bei  den  Homöopathen  beliebten  und  aus  dem 
frischen  Wohlverleikraut  mit  der  Wurzel  bereiteten  Tinctura  Ar- 
nicae  e  suooo  recente. 

Anwendung.     Aeusserlich  wie  die  vorige. 
Radix  Aniicae.     Rhiioma  Arnicae.    WohherleiwnricL    Ph.  tterm.  I.   Aner. 
Aistr.   lelv.   Ncerl.    Ross. 

Der  im  Herbst  oder  Frühling  gesammelte  Wurzelstock  der  Ar- 
nica  montana,  Compositae ,  von  stark  aromatischem  Gerüche  und 
bitterlichem,  scharfem  und  kratzendem  Geschmacke.  Die  Wohlverlei- 
wurzel  enthält  reichlichere  Mengen  ätherisches  Oel  als  die  Blüthen. 
Dasselbe  soll  indessen  nicht  identisch  sein  mit  dem  aus  den  Blüthen 
erhaltenen,    aus  isobuttersaurem  Phlorylozyd   und  zum  grössten  Theil 
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ftug  einem  Huthyläther  dei 
findet  sich  Amicin. 


Thymohydrochinona    besiehan. 


In 


rlii 


0.25—1.0,    mehnnAl«   täglidi  ii 
—  5.0  ;  150  eBslöffelweise  —  oA 


Pulver  etc.,    oder  das  Inf 
mehr  gebräuchlich. 

Äeuaserlich  nrie  Flcire.>:  Amicae. 
r-lia  inirM-.     Wohlterlt-iblülti-r.     Fh.  4wlr. 

Das  Kraut  der  Ämica  moutana,  welches  ätherisches  Ocl  enthilL 
Tiurlnra  Arnitae  (florum,  fallariim  «I  radirix),     fh.  Aislr. 

Bereitet  durch  Macemtion  von  611  Th,  AroicawurEel,  30  Th.  A^ 
nicablüthen  und  10  Th.  Arnicablatt«ru  mit  500  Th.  rerdüunUn  ffeii- 
geiotes. 

Anwendung:    wie  oben  Tlnct  Amicae. 
Tiaclnra  Arnine  (radiris).     Ph.  Rrit. 

1  :  12  Spiritus  Ton  90  ".  —  Pb.  Amer.  1  ;  10  verdünnten  Spiritu. 
EUradnm  Arnirae  rudirU.     Kltrarl  of  Arnir«  r*»!.     Fh.  Smn. 

Ein  durch  Erschöpfung  von  Uli)  Th.  Amicawurzel  mit  verdim- 
tem  Alkohol  erhaltenes  und  mit  3  ^  Glyceriii  versetztes  dicke«  EiMl 
KxtrarluHi  Arairac  radirls  Huldam.    flnid  Kilrarl  af  Arain  raat.    Ph.  Im. 

Das  durch  Erschöpfung  von  100  Th.  Amicjiwurzel    mit  v«rdlsi- 
teni  Weingeist  erhaltene  Extract  auf  100  Yolumtbeile  mit  veidSiuitta 
Weingeist  versetzt. 
Eaipla«truin  Arnirai-.     Anüra  Piaster.     Arnira-Pflasirr.     Pb.  Amn, 

SO  Th.  Amicawuriselestract  mit   100  Th.  H&rzpflanler  vermitdU- 

9.     Artemisia. 
Radix  Arlraiisiae.   kifusKwuriel.   Arnaise.   flagnorl.    Pb.  <ierM.  I.  il  aD» 

Die  im  Frühling  oder  Herbst  gesammelten  Wurzeln  der  Arlf 
misia  vulgaris,  Compoaitae,  von  boldrianühnlichom,  gewurxhift» 
Oeruclie  und  scharf  Etromatischem  Geschmacke.  Zur  Itereitung  de»  Ful' 
Vera  ist  die  frisch  getrocknete  Wurzel  mit  Beseitigung  des  eentnlN 
Holzkems  zu  verwenden.  Die  Droge  soll  nicht  über  ein  Jahr  «ufl* 
wahrt  werden.  Enthiilt  neben  Fett,  Wachs,  Harz,  etwas  Gerbstoff  luJ 
sonstigen  verbreiteteu  Pflanzen stoffon  ein  ätherisches  Oel,  weloliM  cb*- 
misch  noch  nicht  genauer  untersucht  ist. 

Anwendung.  Die  Beifusswurzel  spielte  oameotlicb  auf  dl* 
Kmpfeblungen  Burdachs  biu  früher  eine  gewisse  UoUe  bei  der  Bt- 
handlung  der  Epilepsie,  wo  ihr  von  neueren  Autoren  auch  Nothn*' 
gel  eine  gewisse  Wirksamkeit  Kuerkennt.  Burdac  h  gab  1..^ — ^3.f 
der  frisch  gepulverten  Wurzel  in  erwärmtem  schwachem  Bier  km» 
vor  den  Anfallen  und  liess  Warmbier  zur  Hervorrufung  stärkertil  Pu^ 
phorese  nachtrinken.  Ausserdem  kaum  gebraucht,  im  I 
lä.O  :  150,  esslötfelweise. 
Bitnirlnai  ArleBii.<iiw.     Kilrail  d'Armalsr.     Pb.  Franc. 

Mit  kochüiidem  Wasser  bereitetes  weiches  Extract, 
KilrarluRi  Arten  islar  arlhfrcuai. 

Uit  Aether  oder  Aether Weingeist  bereitetes  dickes,  in  W^M^B- 
löaliohes  Eztraot. 
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Anwendung.  Innerlich  zu  0.02 — 0.05 — 0.1,  mehrmals  täg- 
lich in  Pillen  oder  Emulsion  gegen  Eklampsie  der  Kinder  empfohlen. 
S]fnipiis  Artemisiae  conpMitas.    Sirop  d^Armiise  compos^.    Ph.  Franc. 

Ein  aus  frischem  Beifusskraut  und  noch  10  anderen  aromatischen 
Kräutern,  Wurzeln  und  Samen  bereiteter  Syrup. 

332.         ]^     Extracti    Artemisiae 

0  aetherei   0.2 

Gummi  Mimosae  3.0 

Saochari  10.0 

Emulsionis  amygdalinae  100.0. 

MDS.     I  stündlich  1—2  Theelö£fel. 

Eklampsie  der  Kinder. 

10.     Asa  foetida. 

Asa  foettda.  Gummi  resina  Asae  foetidae.  Asant.  Stinkasant. 
Teufelsdreok. 

Das  aus  losen,  auch  verklebten  Eömem  oder  ansehnlicheren 
Klumpen  bestehende  Gummiharz  von  Ferulaarten  des  westlichen 
Hochasiens,  besonders  Ferula  Scorodosma  und  Ferula  Nar- 
thex,  Umbelliferae,  welches  an  Ort  und  Stelle  aus  der  von  den 
Blättern  befreiten,  am  oberen  Ende  angeschnittenen  Wurzel  spontan 
aussickert.  Asa  foetida  besitzt  einen  sehr  unangenehmen,  eigen- 
thümlichen  Geruch  und  Geschmack  und  liefert,  mit  Sfachem  Ge- 
wichte Wasser  zerrieben,  eine  weissliche  Emulsion.  Die  wichtigsten 
Bestandtheile  sind:  schwefelhaltiges  ätherisches  Oel,  wahr- 
scheinlich ein  Gemenge  von  Ci^H^ilS  und  CioHs^S.,  wenig  in 
Wasser,  leicht  in  Weingeist  und  Aetiier  löslich,  bei  135 — 140®  un- 
ter Zersetzung  siedend,  Träger  des  specifischen  Asantgeruches, 
Harz,  Gummi  und  Ferulasäure  CjoHioO^.  Das  Mengenverhält- 
niss  dieser  Bestandthdle  ist  wechselnd.  Doch  macht  für  gewöhn- 
lich das  Harz  mehr  als  die  Hälfte  des  Gewichtes  der  ganzen  Droge 
aus;  das  ätherische  Oel  erreicht  3— 5J.  Letzteres  wird  für  den 
wirksamen  Bestandtheil  gehalten. 

Ziun  pharmaceutischen  Gebrauche  lässt  man  Asa  foetida  in  der 
Kälte  hart  werden,  pulvert  und  reinigt  durch  Sieben  von  beige- 
mischten Unreinigkeiten.  Der  unangenehme  Genich  der  Asa  foe- 
tida soll  durch  Mischung  mit  bitteren  Mandeln  vollständig  beseitigt 
werden  können. 

Aea  foetida  depurata,  Asa  foetida  purifi^e  wird  nach  Yor- 
sohrift  der  Ph.  Franc,  erhalten,  indem  man  1600  Th.  mit  1000  Th. 
Wasser  auf  dem  Dampfbad  in  eine  Emulsion  verwandelt  und  derselben 
dann  soviel  Weingeist  zusetzt,  dass  das  Gemisch  60  ^  Weingeist  ent- 
spricht. Durch  vorsichtiges  Erwärmen  beschleunigt  man  die  Lösung 
der  Emulsion,  filtrirt  hierauf  durch  Leinwand  und  presst  aus.  Die 
Colatur  wird  zur  Extractdicke  eingedampft.  Durch  dieses  Verfahren 
werden  anorganische  Beim engim gen,  Erde,  Sand  u.  s.  w.,  sowie  ein 
Theil  des  Gummi  entfernt. 

Anwendung:    Hauptsächlich    als  Antihystericum  gegen  die 
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manchfaltigeii  Symptome  dieser  Neurose,  besonders  im  Bereich  der 
Abdominalorgane,  seltener  als  Carminativum ,  Expectorans  und  als 
Vorbereitung  zur  Bandwurmcur.  Innerlich  zu  0.25 — 0.5—0.1, 
mehrmals,  bis  zu  5.0  täglich  in  Pillen,  wobei  als  Constituens 
kleine  Mengen  Gummischleim  ausreichend  sind,  oder  in  Emulsion 
mit  Eidotter  oder  Gummi  3.0 — 5.0  :  150,  esslöffelweise.  Das  Pul- 
ver backt  in  der  Wärme  leicht  zusammen,  wird  aber  mitunter  von 
Hysterischen  gerne  pure  genommen  und  kann  messerspitzenweise, 
eventuell  mit  Pulv.  Cinnamomi  gemischt  gegeben  werden,  um  die 
Asa  foetida-Pillen  geruchlos  zu  machen,  lässt  man  sie  mit  Gelatine 
oder  Drag6emasse  obduciren,  was  aber  bei  dem  unberechenbaren 
Antheil  der  Geruchsempfindung  an  der  Wirkung  des  Mittels  nicht 
ohne  Noth  geschehen  sollte.  Aeusserlich  als  Klystier  in  Form 
der  Emulsion  3.0—5.0  :  50—150. 
Tlnctora  Asae  foetidae.    Asanttinctur. 

1  Th.  Asant,  5  Th.  Weingeist. 

Gelblich-braunrothe  Tinctur.  (1:8  Ph.  Brit.  Neerl.)  Trübt 
sich  auf  Wasserzusatz. 

Anwendung:  Innerlich  1.0 — 3.0,  mehrmals  täglich. 
Tinctira  Asae  foetidae  aetherea.    Teintnre  ether^  d^asa  foetida.    Ph.  Frair. 

Anwendung  wie  die  vorige. 
■ixtam  Asae  foetidae.    Asafetida  lUxtve«    Pli.  Aner. 

Verreibung  von  4  Th.  Aeant  mit  100  Th.  Wasser. 

Anwendung:  Innerlich  esslöffelweise. 
Empiastrim  Asae  foetidae.    Asa  fetida-Piaster.    Ph.  Aner. 

35  Th.  Asant,  35  Th.  Bleipflaster,  15  Th.  Galbanum,  15  Th.  gel- 
bes Wachs. 

Enpiastrim  foetidim.     Emplastrnn  Asae  foetidae.    Stinkasantpflaster.     Ph. 
Cerm.  I. 

4  Th.  gelbes  Wachs  mit  4  Th.  Besina  Pini  zusammengeschmol- 
zen und  halberkaltet  mit  6  Th.  Asant,  2  Th.  Ammoniakharz  und  4  Th. 
Terpenthin  gemischt. 

Zähes,  gelbliches,  hautreizendes  Pflaster.     Entbehrlich. 
333.        ^     Asae  foetidae  19.5 
Saponis  medicati  6.5 
M.  f.  Pilul.  Nr.  100  Consp. 
Pilulae  Asae  foetidae.     Ph,  Ainer, 


335.  9     Galbani 

Myrrhae  aa  9.75 

Asae  foetidae  3.25 

Syrupi  simplicis  q.  s. 

ut  f.  Pilul.  Nr.   100  Consp. 

Pitulae     Galbani    composifae,        Ph, 

Atner, 


334.  ]^     Asae  foetidae 

Galbani 

Myrrhae  aa  2.0 

Syrupi  sacchari  1.0 

M.  f.  Pilul.  Nr.  30  Consp. 

Pilulae    Asae    foetidae    cornftosifae. 

Ph,   Brit. 

336.     9     Magnesii  carbonici  5.0 
Tincturae  Asae  foetidae  7.0 
Tineturae  Opii  simplicis  1.0 

Sacchari  10.0 
Aq.  destill,  q.  s.  ad   100.0 
M.  D.  S.     Esslöffelweise. 
Mixtum  Magnesiae  et  Asae  foetidae 
( Dewee*s  Carmina tive) .   Ph ,  Amer , 


Aurantium. 
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337.     1^     Asae  foetdda  10.0--15.0 

Mucilaginis  Gummi  Arabici 
q.  8.  ut  f.  Pilul.  Nr.  100   Consp. 
Pulv.  Cinnamom. 
D.  S.     3  mal  täglich  3—5  Pillen 
zu  nehmen. 


339.        1^     Asae  foetidae  5.0 
YiteUum  ovi  unius 
f.  c.  aq.  destdll.  q.  s. 
Emulsio  150.0 
D.  8.     Zu  2—3  Klystieren. 


338.         1^     Asae  foetidae  5.0 
Gummi  Arabici  2.5 
f.  c.  aq.  destill.  q.  s. 
Emulsio   130.0 
cui  adde 
Syrupi  Amygdalarum  20.0 
M.  D.  8.    2—3  mal  täglich  1  Ess- 
lö£fel. 

340.     ]^     Tincturae   Asae   foetidae 
Tincturae  Yalerianae  aa  10.0 
8piritus  Menthae  piperitae  5.0 
M.  D.  8.     2—3  stündlich  20  Tro- 
pfen zu  nehmen. 


1 1.    Aurantiiim. 

Fructus  Aurantil  immaturi.    Baooae  s.  poma  Aurantiorum  im- 

matura.  Unreife  Fomeransen.  Orangettes.  Petita  grains.  Orange 

peas. 
Die  kugeligen,  spontan  abgefallenen,  unreif  gesammelten,  har- 
ten, 5  —  15  Millimeter  messenden  Früchte  von  Citrus  vulgaris 
(Citrus  Aurantium  a  amara.  C.  Bigaradia,  Bigaradier  der 
Franzosen),  Aurantiaceae,  von  sehr  aromatischem  Geruch  und  Ge- 
schmack. Sie  enthalten  frisch  reichliche  Mengen  ätherischen  Oels, 
welches  im  Handel  als  Essence  de  petit  grain  ou  d'oran- 
gettes,  Essence  de  Portugal  vorkommt  und  wegen  seines 
Wohlgeruches  besonders  geschätzt  ist  (vgl.  unten :  Oleum  Aurantii), 
ausserdem  einen  indifferenten  krystallisirbaren  als  Hesperidin 
bezeichneten  Bitterstoff. 

Anwendung:    Für  sich  heute  zu  Tage  weder  innerlich 
noch  äusserlich  in  der  Praxis  verwendet.    Bestandtheil  offici- 
neller  Präparate  (Tinctura  amara). 
Cortex   rVuctns  Aurantil»     Aurantii    amari    oortex.     Flavedo 

Aurantii.     Fomeransensohale.    Eoorees  d'oranges  ameres  ou  de 

bigarades.  Bitter-orange  peeL 
Die  Schale  der  ausgewachsenen  Früchte  von  Citrus  vulga- 
ris, Aurantiaceae,  in  Längsvierteln  von  den  rothgelben,  bitteren 
Früchten  abgezogen.  Die  Pomeranzenschalen  sind -aromatisch,  ihr 
Geschmack  zugleich  stark  bitter.  Man  befreit  sie  vom  grössten 
Theile  ihres  weissen  Gewebes  (Albedo)  und  verwendet  nur  die 
äussere  gelbe  Schicht  als  Flavedo  fructus  Aurantii.  Der 
wesentliche  Bestandtheil  ist  ätherisches  Oel  (vgl.  unten),  daneben 
Bitterstoff  (Hesperidin)  und  etwas  Gerbstoff. 

Anwendung:  Innerlich  zu  1.0 — 2.0,  mehrmals  täglich  in 
Pulvern  (selten),  Species  oder  Latwergen,  häufiger  in  De- 
cocten  oder  Infusen,  10 — 15.0:150  als  Geschmackcorrigens 
oder  Stomachicum.  Dient  ausserdem  zur  Bereitimg  einiger  omci- 
neller  Präparate. 
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Cirl«!  fr«rlu!<  AirmiÜi  dulrk  AMranÜi  dalritt  rartci.  ApfrltiirMUi; 
SweH  Aran^r  Frei,  teslts  oii  ^^arrcs  d'araiigr  dtntt.  FL  tn. 
Frunr. 

Die    Schale    der    reifeD,    KÜeson    Orange    oder    Apfeliinci,  Ci 
AurantiuiD,   A  urantiauGao,   weniger   bitter  und  arom&ljicb  als  dio  da 
Pomeranze;  Jleatandtlieile  :  iitherischcn  Gel  und  Bitterstoff  «Hwptii&itl 

Anwendung:  Wie  die  vorige.  I 

Kilractnn  Auranlii  cahifh.     P«Herauca»rhaIenrilniel.     Ph.  ttrra.  L  kk] 

I  Th.  Pomeranzen  schale  wird  mit  einem  Gemiaoh  tod  2  Th.  W» 
»er  und  ä  Th.  Weingeist  drei  Tage  digerirt,  dann  auigeprestt  «d 
der  Küukütaud  mit  1  Th.  desselben  Gemisches  nochmolt  in  glMcbr 
Weifte  behundelL  Die  gemischten  und  filtrirt«n  ProasflüuigktotM 
werden  zum  dicken  Extract  eingedampft,  welches  in  Wuter  Dili 
löslich  ist. 

Anwendung:  Innerlich  aJa  Pille  neonsti  tuen»  Tefwondtai; 
uberäüssig. 

EMrarlBB  .tHmnlU  amul  fllidan.  Pinid  Extract  af  blltrr  trugr  pl 
Pb.  Arat-r. 

Da«    mit    70"   Spiritus    bereitete  Extract    Ton    100  Th.  Pomeno- 
eenachaJe   auf   lüü   YolumtheUe   mit   70"   Spiritus   TerdÜnnt, 
Tiiictnni   Afirantii.      Tinctara   oorticis   Aurautii.     Fomemum- 
tinctur.     Teinture  d'Orange  amere, 

Itereitet  durch  Maceratiou  von   1  Th.  Pomeranzen  schale  mit 
verdiinnten  Weingeiate«. 

Eiiie  Tiiictiir  vun  riMhIicb-gelbbrauuer  Farbe  und  dem  Gerodii 
uod  Gcschniackß  der  Puuieranzcnschale.  Enthält  älbcrischoi  Od 
und  Bitt^rstoU'. 

Anwendung:   Innerlich   zu  2.0—5.0,    2— 3mal  tAglich  »b 

Stomadiiciini  pure  oder  als  Zusatz  xu  flüssif^cn  Formen. 

Synipiis   Aunintli    eorticis.      Syrupus   corticum    Aorantlorum- 

FomeranzenscbaleDByrup. 

5  Th.  zerschnittener  PomerauKonBchaien  werden  mit  45  Th.  WoH*. 
-wein  2  Tage  macerirt.  40  Th.  der  Colatur  geben  mit  60  Th.  Zuckt 
1  üO  Th.  Syrup,  welcher  nach  dem  Erkalten  zu  filtriren  ist. 

Gel  blich  brauner  Syrup  vonj  Gi'ruch  und  Geschmack  der  Pomi» 
ranze. 

Der  Sirop  dVcorcea  d'orange  amere  Ph.  Franc,  wird 
erhalten,  indem  man  die  Pomeranzensohalen  mit  gleichen  Tbeilen  t«- 
düonlen  Spiritus  12  Stundt^u  macoriren  lüsst  und  hierauf  in  geschlu* 
■enem  Gefosa  mit  kochendem  Wasser  (10  Th.)  infundirt-  Die  Colstnt 
wird  im  Verhaltniss  von    1(10:  190  mit  Zucker  versetzt. 

Anwendung:  Innerlich  zu  10.0— 30.0  als  GeschmaclocM^ 
rigens  flüssigen  Arzneifwi-nicn  beigemischt 

tIruM  taranlii  certiris  (aelhcrruB).  .Arlhrrulran  Aoranlll  urdrl».  MI 
af  9niii);r  pcel.  Kiisnrr  d'Oniage.  Ph.  Urrai.  I.  Aaslr.  iMer.  ^ttA 
RasH. 

Dünnes    gelbliches    oder   röthlich- gelbes  Gel,    in  6  Th.  WeiofBiM 
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trübe  löslich,  yon  bitterlichem  Geschmack,  welches  auf  mechani- 
schem Wege  durch  Auspressen  aus  den  Schalen  der  Pomeranze 
erhalten  wird,  wobei  ein  Theil  des  in  der  Schale  enthaltenen  Bitter- 
stoffes mit  in  Lösimg  geht.  Weniger  geschätzt  ist  das  durch  Destil- 
lation erhaltene  und  nicht  bitter  scluneckende  Pomeranzenöl.  Aus  dem 
Oel  scheiden  sich  nach  längerer  Atifbewahrung  weisse,  krystallinische 
Massen  ab,  was  man  nach  der  Vorschrift  der  Ph.  Am  er.  dadurch 
yermeidet,  dass  man  das  frische  Oel  mit  5{  Weingeist  versetzt  und 
filtrirt.  Das  durch  Pressen  erhaltene  Oel  entiiält  ca.  2.8  ^  einer  harz- 
artigen, nicht  flüchtigen  Masse,  über  97^  eines  sauerstofffreien,  mit 
Terpenthinöl  isomeren  Kohlenwasserstoffs  G^o^ss»  Siedep.  178*^  und 
ein  sauerstoffhaltiges  Oel  G^oHg^O,  (Wright). 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05  —  0.1  in  Form  von  Oel- 
zucker  oder  in  spirituöser  Lösung  als  Gorrigens  des  Geruchs  und 
Geschmacks;  aus  serlich  als  Zusatz  zu  Zahnpulvern,  Zahntinc- 
turen,  Mundwässern,  Pommaden  u.  dgl. 
Spiritus  Airantii.  Alcolioiatim  corticim  AKraMiU.  Esprit  d^iruges.  Spirit 
of  •ränge.    Ph.  Aner.    Franc 

Eine  Lösung   von    6  Th.  Pomeranzenöl  in  94  Th.  Spiritus.     Ph. 
Am  er.  —  Destillat   der   aus    1  Th.  der  Schalen    der  Pomeranze  oder 
der  süssen  Orange  und  6  Th.  80  ^  Weingeist  erhaltenen  Macerations- 
tinctur.     Ph.  Franc. 
Eiiiir  Anrantii.    Eliiir  of  •nuige.    Simple  EUiir.    Ph.  Amer. 

Mit  1  Th.  Pomeranzenöl  wird  ein  Baumwollenpfropf  imprägnirt 
und  in  das  untere  Ende  eines  Percolators  eingeführt.  Darüber  wird 
ein  Gemisch  von  1  Th.  Weingeist  und  3  Th.  Wasser  percolirt,  bis 
200  Th.  Colatur  erzielt  sind;  darin  werden  100  Th.  Zucker  aufgelöst. 
Polia  Aarantii.  Poneranienblätter.  Penilles  d^oruger.  Ph.(Sem.L  Anstr. 
Franc.     Neerl.     iUss. 

Die  bitterschmeckenden,  nach  dem  Reiben  aromatisch  riechenden 
Blätter  von  Oitrus  vulgaris,  Aurantiaceae. 

Anwendung:  Obsolet  und  überflüssig. 
Prnctns  AnrantU  dnicis.    Apfelsinen.    Oranges.    Ph.  Franc. 

Die  reifen  Früchte  non  Gitrus  Aurantium,  Aurantiaceae. 

Anwendung:  Der  durch  Auspressen  der  von  der  Schale  be- 
freiten reifen,  frischen  Frucht  erhaltene  Saft  dient  zur  Bereitung 
kühlender  Getränke  (Orangeade)  und  zur  Herstellung  des  Syrupus 
Aurantii  e  succo.     Ph.  Franc. 

Flores  AnrantU.     Fieres   Naphae.     Pomeranienblüthen.     Flenrs  d^oranger. 
Orange  flower.    Ph.  ttemi.  i.  et  aliae. 

Die  im  frischen  Zustande  sehr  stark  duftenden  Blüthen  von  Gi- 
trus vulgaris.     Bestandtheil :    ätherisches  Oel  (vgl.  unten). 

Anwendung:  Innerlich  zu  5 — 10.0:100  im  Infus.  Als  Par- 
füm und  zur  Bereitung  pharmaceutischer  Präparate. 
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Aqua  Honua  Aur»iitii.     Aqua  Naphae.     Bydrolatum  t 
Aurantii.  OraugeablütbenwasBer.  Bau  deetUlee  de  flaurd'oi 
Orange  flow  er  water. 

Bereitet    aUB    den   Orao^blüüien    durch  Destillatioo    mit  \ 
dämpfen. 

Klare   oder  schwach  opalisirende,    farblose  Flüssigkeit  vo^ 
genehmem  Geniche  nach  Oraiigeblüthen.     Euthält    kleine  Majoi 
des  Orangenblüthenöls. 

Anwendung:  Innerlich  und  äusserlich  als  parfün 
der  Zusatz    zu  flüssigeu  Aj'zueifonnen  oder  als  Vehikel  für  die- 
selben. 

Syrapns  Aurantü   florum.     Syrupus   Naphae.     Oraagenblütts» 

Byrup.     Sirop  de  fleurs  d'oranger.     Syrup  of  Orange  flove» 

eü  Th.    Zucker    werden    mit  ungefähr    20  Th.  Zucker  aufgekocU. 

Die    erkaltete  Lösung  gebe  mit   20  Th.  OraDgenblutbenwaueT  100  Ol 

Syrup,  weluher  zu  filtriren  ist. 

Anwendung:  Innerlich  zu  10—30.0  als  Corrigens,  ZnsaU 
zu  flüssigen  Arzneiformeu. 

Oleom  Aurantii  flonuu.  Oleura  florum  Naphae.  Oleum  Hendl. 
Fomeransenblütbenöl.  EBBence  de  fleurs  d'oranger. 
Das  durch  Destillation  mit  Wasser  aus  den  frischen  Blölta 
von  Citrus  vulgaris  gewonnene  bräunliche  Od  von  höchst  O- 
geuehniem  Geniche;  in  der  doppelten  Menge  Weingeist  klar  lösliii; 
sp.  Gew.  0.86 — 0.88.  Die  weingeistige  Losung  besitzt  einen  biöff- 
liclien  Geschmack.  Enthält  ein  bei  173  "  siedendes  Teri'en  and  ein 
äuorescirendes,  sauerstoffhaltiges  Oel. 
Anwendung:  Als  Parfüm. 


intii   10.0 

Florum  Chamomillae  15,11 

C.  ro.  f.  Species. 

I.      I   EsslÖffel  ToU    mit   3    Tassen 

Wasser  heias  aufBubrüheo, 

CarminatiTum. 


342.     ^     Olei  Aurantii  c 

donun 

Olei  Bergamo ttae 

Olei  Lavanduloe  u  '. 

Aetheris  Aoetici  8.0  j 

U.  B.  S.     Räuoher»piritus. 


12.     Balsammu  Copaivae. 

Italsnnium  Copalvae.     Copaivabalsam.     Ckipahu.     Copaiba. 

Der  Uarzsaft  Südamerikanischer  Copaiferaarten,  vorzfigUch  itt 
Copaifera  officiualis  und  C.  guiancnsis,  CaesalpiniactAC. 
Klare,  gelbbräunliche ,  bisweilen  schwach  fluorcscireude  Flüssigkeit 
von  cigenthUmlich  aromatischem  Gerüche  und  anhaltend  scharfem 
bitterlichem,  sehr  unangenehmem  Gescbmacke,  saurer  Reaction  und 
dem  sp.  Gew.  0.96 — 0.!)9,  mischbar  mit  90°  Weingeist,  fetten  und 
ätherischeu  Oelen,  Schwefelkohlenstoff,  Acther,  Alkalilauge  und  Äeu- 
ammouiak.  Mit  alkalischen  Erden  vermischt  bildet  der  Balsam 
nach  einigen  Stunden,  rascher  uach  dem  Erwärmen  eine  steife  oder 
harte  Masse.  Von  gebrannter  Magnesia  sind  dazu  J — -^  des  Ge- 
wichtes des  Baisames  erforderlich. 

Der  Copaivabalsam  ist  eine  Auflösung  eines  sauren  und  eines 
indifferenten  Harzes  (Copaivaharz)  in  wechselnden  Mengen  atbe- 
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rischen  Oels  (Copaivaöl).  Je  nach  der  Menge  des  letzteren 
schwankt  der  Consistenzgrad  des  Balsams.  Das  Gopaivabalsamöl 
CjoHa,,  Siedep.  250—2600,  sp.  Gew.  0.921  besteht  aus  Terpenen 
und  ist  in  3  Th.  absoluten  Alkohols  löslich.  Nach  der  Destillation 
des  Oels  bleibt  eine  spröde  Harzmasse  zurück,  welche  mitunter  die 
krystallisirte  Copaivasäure  CjoHsjO,  enthält.  Nach  den  Un- 
tersuchungen Bernatziks  ist  sowohl  das  Copaivaöl  als  das  Co- 
paivabarz  als  Antiblennorhoicum  wirksam. 

Anwendung:  Innerlich,  fast  nur  bei  der  Behandlung  der 
Blennorrhoe  gebräuchlich  in  Dosen  von  20—40  Tropfen,  1.0—2.0 
pro  dosi,  3 mal  täglich,  4.0—8.0  pro  die,  pure,  mit  Succ.  Liquiri- 
tiae,  in  Emulsion,  Latwergen,  Pillen  oder  Gelatinkap- 
seln, welche  letztere  in  verschiedener  Füllung,  (gewöhnlich  zu  0.3) 
in  den  Apotheken  vorräthig  gehalten  werden.  Das  Mittel  reizt  und 
belästigt  leicht  den  Magen  und  bewirkt  bei  grösserer  Einzeldose 
oft  Diarrhoe,  weshalb  es  häufig  mit  kleinen  Opiumdosen  zusammen- 
gegeben wird.  Wird  der  Balsam  pure  verordnet,  so  dienen  schwar- 
zer Caflee,  Thee,  Pfefferminzzeltchen  vor  und  nach  dem  Einnehmen 
des  Balsams  als  Corrigentia.  Häufig  stellt  sich  bei  den  Balsam- 
curen  ein  sehr  stark  juckendes,  lichen-urticariartiges  Hautexanthem, 
mit  Vorliebe  an  der  Streckseite  der  Gelenke  und  am  Halse  ein  und 
schwindet  nach  dem  Aussetzen  des  Mittels. 

Aeusserlich  angewandt  ist  der  Copaivabalsam  gegen  Krätze 
wirksam  befunden  worden.  Injectionen  in  die  Harnröhre  bei 
Tripper  haben  sich  nicht  bewährt.  Zu  Klystieren  sind  Emul- 
sionen von  5  :  150  anwendbar.  Suppositorien  hat  man  aus  Go- 
paivaharz  mit  gleichen  Theilen  Cacaobutter  hergestellt. 
Balsam»  C^paivae  cm  Mafiiesia  ista.  Balsamm  C«p«iyac  soUdifieat». 
lassa  C^paibae.     Ph.  Amer. 

94  Th.  Copaivabalsam  werden  mit  6  Th.  frisch  gebrannter  Mag- 
nesia innig  gemischt  und  bilden  nach  8 — 10  Stunden  eine  zur  Pillen- 
bereitung geeignete  Masse.  Erfolgt  die  Solidification  bei  obigen  Mi- 
schungsverhältnissen nicht  in  der  angegebenen  Zeit,  so  ist  der  Balsam 
vorher  mit  ^ly  seines  Gewichtes  Wasser  durchzuschütteln.  Bei  der 
durch  die  Magnesia  bewirkten  Yerseifung  wird  ein  grosser  Theil  des 
ätherischen  Oels  verharzt,  was  indessen  der  Gesammtwirkung  wenig 
Eintrag  thun  soll. 

Anwendung.  In  Pillen  oder  Boli  zu  1.0 — 2.0  3 mal  täglich. 
Electiarium  Copaiyae  composit».    #piat  de  Copahn  conpose.     Ph.  I^ranc. 

10  Th.  Copaivabalsam,    10  Th.  Cubebenpulver,   10  Th.  Catechu. 

Anwendung:  theelöffelweise  3 mal  täglich. 
•Ifam  Copaivae.    CopalYalNdsamöL     #il  of  C«paiba«     Ph.  Amer.  Brit 

Das  aus  Copaivabalsam  durch  Destillation  erhaltene  ätherische 
Oel  (vgl.  oben  Bals.  Cop.). 

Anwendung:  Innerlich  wie  Balsam.  Copaiv. 
Resina  Copaivae.     Balsamam  Copaiyae  siccm.     Copaivabalsamhan.    Besin 
•f  Copidba«     Ph.  Amer. 

Das  bei  der  Destillation  des  Oleum  Copaivae  zurückbleibende  gelb- 
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liehe,  spröde  und  nur  noch  schwach  riechende,  sauer  reagirende  Harz, 
leicht  löslich  in  Alkohol  und  wässrigen  Alkalien. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.25 — 0.5 — 1.0,  3mal  täglich  in 
Pillen  oder  Boli.  Wirkt  nach  Bernatzik  stärker  als  Copaiyabalsam 
und  ruft  in  grösseren  Gaben  über  5.0  choleriforme  Intoxicationser- 
schein  ungen  hervor. 


343.  9  l^s^sami  Copaivae  30.0 
D.S.  3 mal  täglich  20  Tropfen 
in  1  Löffel  Wasser,  Thee  oder 
Caffee  getröpfelt  1  Stunde  yor 
jeder  Mahlzeit  zu  nehmen,  täg- 
lich um  5  Tropfen  bis  zu  60 
Tropfen  pro  dosi  zu  steigen 
und,  wenn  der  Ausfluss  nahezu 
aufgehört  hat,  mit  der  Gabe 
wieder  zurückzugehen.  Bei 
Tripper.     Bernatzik. 

345.     Q     Baisami  Copaiyae  10.0 
Magnesii  hydrocarbonici 
q.  s.  ut  f.  Pilul.  No.  50 
Obduc.  Gelatin.     D.S.  3 mal  tägl. 

3 — 5  Pillen  zu  nehmen. 
Pilnles  de  Copahu,     Ph,   Franc, 

347.     9     Baisami  Copaiyae   10.0 
Olei  Menthae  piperitae  0.1. 
M.  D.  S.      3  mal   täglich    20—30 
Tropfen  in  Weisswein  zu  nehmen. 


344.     9  Capsularum  gelatinosarum 
Baisami  Copaiyae  0.5 
ropletarum  No.  24. 
D.  S.     3  mal  täglich  1  Kapsel  zu 
nehmen. 


346.     '^     Baisami  Copaiyae 
Succi  Liquiritiae  aa  10.0 
Extracti  Opii  aquosi  0.05 
Aquae  destillatae  q.  s.  ad  yolum. 

150.0 
M.  D.  S.     3  mal  täglich  1—2  Ess- 
löffel.    (Lebert). 

348.     9     Baisami  Copaiyae  10.0 
Vitellum  oyi  unius 
£at  cum 
Aquae  destillatae 
(Aquae  Foeniculi)   q.  s. 
Emulsio   150.0 
cui  adde 
Tincturae  Opii  simplicis  0.5. 
M.  D.  S.     Innerlich  3mal  täg- 
lich 1  Esslöffel,  oder  zu  3  Kly- 
stieren. 


13.     Balsamum  Ourjunae. 

Balsamim  (lurjunae.     Balsamim  Dipterocarpi.     (JKrjan   Balsam.     Woed-oil. 

Der  in  Ostindien  aus  den  Stämmen  yon  Dipterocarpus  tur- 
binatus  und  anderen  Dipterocarpusarten,  Guttiferae,  durch  Anschwelen 
in  grossen  Mengen  erhcdtene  Karzsaft,  eine  nach  Consistenz,  Farbe 
und  äusserem  Aussehen  yarürende,  häu£g  deutlich  fluorescirende ,  sy- 
rupdicke,  opake  Flüssigkeit  yon  copaiyabalsam-ähnlichem  Gerüche  und 
bitter  aromatischem,  wenig  kratzendem  Geschmacke,  yon  dem  sp.  Gew. 
0.96,  mischbar  mit  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  und  äthe- 
rischen Oelen,  nur  theilweise  löslich  in  Alkohol,  Aether   und  alkoho- 
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lischer  Kalilauge.     Beim  Erwärmen  auf  130^  verwandelt  sich  Gurjun- 
baisam  in  eine  gallerartige  Masse,  die  bei  220^  fest  wird. 

Wie  CopaivabaUam ,  so  ist  auch  Gurjunbalsam  eine  Lösung  von 
Harzen  und  Harzsäuren  in  ätherischem  Oel.  Das  letztere  ist  ein  bei 
225®  siedendes  Terpen  (G]oH^q)x  und  beträgt  gegen  65^  des  Bai- 
sames. Harz  findet  sich  zu  34^,  ausserdem  krystallinische  Gurjun- 
säure  G^^H^^O^  und  1^  Wasser  und  Essigsäure. 

In  Indien  wird  Gurjunbalsam  im  grossem  Massstab  technisch  ver- 
wendet. Ueber  die  pharmakologische  Wirkung  der  einzelnen  Bestand- 
theile  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Anwendung.  Seit  längerer  Zeit  in  Indien,  neuerdings  auch 
versuchsweise  in  Europa  (England  und  Frankreich)  wird  Gurjunbalsam 
besonders  gegen  Blennorrhoeen  und  Hautkrankheiten  (Lepra,  Ekzem 
u.  s.  w.)  gebraucht. 

Innerlich  gegen  Blennorrhoe  0.5 — 1.0—2.0,  2— 3 mal  täglich 
in  Gallertkapseln  oder  Emulsion,  in  der  Wirkung  dem  Copai- 
vabalsam  sehr  ähnlich. 

Aeusserlich   pure    oder    in  Emulsion    mit  Ealkwasser   zu  Ein- 
reibungen bei  Lepra  und  Ekzemen,    zu  Ueberschlägen   bei  Gonorrhoe. 
349.     ]^     Baisami  Guijunae   15.0 
Gummi  Arabid   10.0 
f.  c.  Aquae  Menthae  piperitae 
Emulsio   130.0 
Syrupi  Amygdalarum  20.0 
M.  D.  S.      3  mal    täglich    1    Ess- 
löffel vor  dem  Essen    zu  neh- 
men (Gonorrhoe). 

14.    Balsamum  Femvianum. 

Balsamum  Peraylanum.  Balsamum  Indioum  nigmm.  Feru- 
vlanisoher  Balsam.     Baume  de  Ferou.     Balsam  of  Feru. 

Der  durch  Anschwelen  der  Stammrinde  der  Toluifera  Pe- 
reirae,  Papilionaceae,  gewonnene  Harzsaft,  eine  syrupöse,  braun- 
rothe  bis  tief  dunkelbraune,  in  dünner  Schicht  klar  durchsichtige, 
nicht  fadenziehende  und  nicht  klebrige  Flüssigkeit  von  angenehmem 
Gerüche  und  scharf  kratzendem,  bitterlichem  Geschmacke,  sp.  Gew. 
1.137,  mit  gleichem  Gewichte  Weingeist  mischbar,  unlöslich  in 
Wasser.  Durch  verdünnten  Weingeist  wird  Harz  abgeschieden. 
Der  Perubalsam  enthält  kein  eigentliches  ätherisches  Oel.  Das  aus 
demselben  abscheidbare  sog.  Perubalsamöl  macht  etwa  die  Hälfte 
seines  Gewichtes  aus  und  besteht  aus  Ginn  am  ein,  einem  Gemisch 
von  Benzoesäure-  und  Zimmtsäure-Benzylester.  Ausser- 
dem finden  sich  Harz  und  kleinere  Mengen  freier  Zimmtsäure. 

Anwendung:  Innerlich,  früher  als  Expectorans  und  Ex- 
citans  geschätzt,  wird  gegenwärtig  Perubalsam  kaum  mehr  ge- 
braucht. Man  gab  0.2 — 0.5 — 1.0,  mehrmals  täglich  in  Pillen  oder 
Emulsion  (mit  Gummi). 

Aeusserlich  sehr  bewährt  als  Antiscabiosum.    Man  lässt 


350.       1^     Balsami  Guijunae 
Aquae  Galcariae  aa  30.0 
D.  S.     Aeusserlich   zu    Ueber- 
schlägen. 
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Uch  ÜKl    I 


niidi  v()rauEg<;schicktem  Seifeii-IleiniguDgsbad,  uvcutuell  uuch 
viirheriger  Einreibung  mit  grüner  Seife  und  darauf  folgendem  wir. 
nieui  Bade  die  ganze  Körperoberfläche  mit  2.5—3.0  PenibaUau 
4-  ß  mal  im  Laufe  eines  Tages  einreiben,  und  am  näcbstui  Morfea 
<jder  auch  sehen  am  Abend  desselben  Tages  ein  zweites  Reinigung»- 
had  nehmeu,  so  dass  die  Cur  in  einem,  höchstens  2  Tagen  uiid  mit 
Aufwand  von  15 — 20.0  Perubalsam  beendet  werden  kann.  Der 
Perubalsam  hat  mit  Ausnahme  des  Styrax  alle  anderen  K^kU^ 
mittel  aus  der  Praxis  verdrängt.  Seltener  ist  die  Vorweudnng  ia 
Mittels  zum  Verband  von  Wunden  (antiseptiach),  zu  Einreitma- 
gen  bei  Contusionen,  schmerzhaften  GelenkafTectionen,  zum  itestrei- 
eben  von  Excoriationen  und  Errosionen  der  Brustwarze  and  ds 
Muttermundes.  Salben  und  Pomaden  wird  Perubalsaiu  in  kleins 
Menge  als  Parfüm  zugesetzt. 
Tindnni  BsImmI  Prrafiani.     Ph.  lUtss, 

Lösung  von  1  Th.  Fembalsam  in  6  Th.  Weingeifit,  braune,  u- 
gunehm  rieoliende  Tinctur,  weluhe  auf  WasBerauBata  sich  milohig  bSK 
uad  nach  läiif^erom  Stehen  einen  schwarzen  Absaba  tod  Balsam  bÜiit. 

AnwenduDg:  Acussorliuh  zu  Einreibungen  und  PinselongeB. 
Sjmpiis  BalMMi  PrriiTiaiil.     Pb.  Urm.  I.  Irit.  lUtu. 

1  Tb,  Perubalsam  wird  mit  11  Tb.  Wasacr  in  einem  rendllar- 
smitm  GefasBo  unter  öfterem  UmsthUttJilD  digerirt.  Naob  dem  Eikalla 
wird  die  wäsarigu  Klüssigkoit  abgegosaun  uud  uua  10  Th.  Filtnt  tnil 
18  Th.  Zucker  ein  Syrup  tod  gelbiither  i'arbe  und  anKenuhmem  Gi- 
ruch  bereitet. 

Anwendung:  Innerlich  als  Oorriguus  eu  lU — '60.0  für  lliuii^ 
Araneiformen ;  iiborlIuä«ig. 

DUxtiint  oleosa  ImlsanJcii.     Tmctura  balsamica  aromatica.    Btl- 
aamum  vitae  Hoffteanni.     Hofitaiannscher  Lebensbalsam. 

3  Th.  P(]rubaisa:n ,  je  1  Th.  Lavendelöl ,  Nelkenöl,  ZimmU)!,  ß- 
tronenöl,  Tbymianöl,  Macisol,  Neroliöl  uud  ^40  Th.  Weingeist  wudei 
gomiHoht,  einige  Tage  an  einem  külilen  Ort  usler  öfterem  Ümscbüttehi 
bei  Seite  geBtoUt  und  filtrirt. 

Eine  klare,  bräunlichgelbe  Flüssigkeit. 

DaHselbe  Priiparat  findet  eich  mit  unwosentlicboD  Medifiealionen 
auch  in  den  übrigen  Phamiacopoeen. 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  hautreizenden  Einreibungeo, 
Waschungen    bei    Rheumatismus,    Fntstbeuleii ,  Coütusitmeo,  als 
Zusatz  zu  Zahntincluren,  selten  mehr  zu  A  ugenwässero. 
]j!     Balsami   l'eruviani  3.0 
ViteUum  ovi  uniiu 
Aquae  Besarum  20.0 

K.  (.  Kmulsio. 
AousBerlioh    (gegen    iran^' 
BruBtwaieen). 


Ball 

Gummi  Arabici  ää  5.0 

Olei  Ämygdalarum  dulcium   10.0 

Atjuae  Rosarum  50,0 

f.  tlmulsio. 

Eiiiuhw  fia/iil/arii     (gegun    wunde 

BruHtwarzen). 
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358.     '^     Baisami  Peruyiani  2.0     > 
Medullae  ossium  bovis  80.0 
M.  D.  S.     Kaarpomade. 

15.    Balsamum  Tolutanum. 

BabaMim  T«l«tai«M.    lalMMam  de  Teil.    TelabalsaM.    BaiMe  de  !•!■. 
BabaM  «f  T«l«.    Ph.  lienii.  I.  et  aliae. 

Der  an  der  Nordküste  Südamerikas  durch  Einschnitte  in  die 
Summe  Ton  Myroxylum  toluiferum,  Papilionaceae ,  gewonnene 
Balsam ;  eine  harzige,  frisch  dickflüssige,  durchsichtige,  gelbe  oder  gelb- 
liche Masse  Ton  lieblichem  Gerüche,  etwas  süsslichem  Geschmacke; 
nach  längerer  Aufbewahrung  ist  der  Balsam  bräunlich,  zuletzt  braun, 
fiaat  und  bisweilen  krystallinisch.  Er  ist  löslich  in  Weingeist,  Chloro- 
form,  Kalilauge,  unlöslich  in  Benzin  und  Schwefelkohlen sto£P.  Tolu- 
balaam  enthält  oa.  1  ^  Terpens,  des  Tolen  C^o^ie»  Siedep.  154—1600, 
welches  sehr  leicht  durch  Sauerstoffau&ahme  aus  der  Luft  verharzt, 
ansaeidem  freie  Benzoesäure  und  Zimmtsäure,  in  grösserer  Menge 
Zimmtfläure-Benzylester  (Cinnamei'n  vgl.  Bals.  Peruv.)  und 
amorphes  Harz. 

Anwendung.  Der  Tolubalsam  ist  noch  Bestandtheil  einiger 
officineller  Präparate  ausserdeutscher  Pharmacopoeen,  wird  aber  in  der 
Medidn  für  sich  nicht  mehr  angewandt.  Parfüm;  zu  Räucherungen. 
Eine  filtrirte  Lösung  von  10  Th.  Tolubalsam,  1  Th.  Golophonium  in 
10  Th.  Weingeist  und  100  Th.  Aether  kann  man  zum  Lackiren  von 
Pillen  verwenden,  welche  dadurch  zugleich  wohlriechend  gemacht 
weiden. 

Tlaetwa  Telatana.    Telatiaeiar.    Teiatare  de  kiBMe  de  Tela.    Tfartare 
•f  Tela.    PL  AiMr.  Brit  haae. 

Filtrirte  Macerationstinctur  aus  10  Th.  Tolubalsam  :  100  Th. 
Weingeist.     (1:5  Ph.  Franc). 

Tiaclara  Telataaa  aetherea.    Teiatare  aetheree  de  baaBie   de  Tela.     Ph. 
Franc. 

Lösung  von   l  Th.  Tolubalsam  in  5  Th.  Aetherwoingeist. 
Sympas  Telataaa».    SIrep  de  baase  de  Tela.     Syrap  of  Tolu.     Ph.  Aaier. 
Pnac. 

100  Th.  Tolubalsam  werden  zuerst  mit  1000  Th. ,  hierauf  nach 
dem  Abgiessen  mit  500  Th.  Wasser  in  verschlossenem  Gefasse  auf 
dem  Wasserbade  jedesmal  2  Stunden  digerirt;  das  Bigestionsproduct 
nach  dem  Erkalten  filtrirt  und  in  100  Th.  der  Flüssigkeit  190  Th. 
Zucker  aufgelöst.  Nach  Ph.  Am  er.  wird  der  Zucker  vor  der  Di- 
gestion beigemischt  und  der  Syrup  filtrirt. 

Anwendung.     Linerlioh  wie  Syrup.  Balsam.  Peruvian.  als  wohl- 
riechendes Gorrigens  zu  10 — 30.0  für  flüssige  Arzneiformen. 
TreeUsel  BalsaMi  Telataai.    Tabellae  de  balsaMe  Tolataae.    Tablettes  de 
baase  de  Tela.    Ph.  Praae. 

Das  Digestionsproduct  von  100  Th.  Tolubalsam  mit  200  Th.  Was- 
ser wird  zu  180  Th.  mit  20  Th.  Traganth  und  2000  Th.  Zucker  zu 
Pastillen  von  je  1.0  g  Gewicht  verarbeitet. 
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16.    Bdellium. 
BdplliHm. 

Ein     Ton    lialaamodendron    Africanura ,    ßurseraceae,     Kb^leil«t«  J 
Gummiharz.     Obeolet,  zuweilen  2u  llÄucherspeciee  Terwendet. 
det  eich   auch  mltunteT  ein   Beimischuag  Eum   Myrrhen hari. 

17.     Benzol. 

Benzol!.     Besina  Bensoö  s.  Ben^o^s.     Bensointun.     BenooS. 
Boin.     BenjoiQ. 

Das  Harz  des  Styrax  Beiizoin,  Slyraceae,  graubrAunliche, 
oft  löcherige,  leiclit  zerreibliche  Masse  mit  hellen  Köraern  »itt 
Klünipcfaeu  uder  auch  flache,  gelbbräuDÜche ,  mneii  hellere  Stückt 
von  vaDilleähulichem,  höchst  angenehmem  Gerüche  imd  balsani- 
schont  Geschmacke.  Im  ö  fachen  Gewichte  Weingeist  löst  sich  be 
gelinder  Wärme  Bunzue  bis  auf  geringe  Reste  Pflanzentrüninier  auf; 
das  Filtrat  giebl  mit  Wasser  eine  milchige  Flüssigkeit  von  sanw 
Keactiim.  Von  den  Handelssorten  ist  die  aus  hellgelb-bräuulictiai, 
innen  weissen  Stücken  bestehende  Siam-Benzoe  die  gesch&Uteste. 
Ca.  80ij  des  Benzoeharzes  bildet  ein  Gemisch  amorpher  Harze; 
Benzoesäure  kann  zu  8 — 20^  durch  Sublimation  aus  BenzoStun 
isolirt  werden.  Ausserdem  finden  sich  kleine  Mengen  von  Vanüli« 
und  ätherischem  Oel.  In  einzelnen  Stücken  und  Sorten  kommt  aucb 
/immtsäure,   besonders  reichlich  in  der  Penang-Benzof  vor. 

Anwendung.     Ausser  zur  Darstellung  der  BenzotieiLure ,  ik 
wohlriechendes  Räucherungsmittel  und  als  Zusatz  zu  Salbea 
und  Pflastermasscn   wird  das  Benzoeharz  in  der  Medicin  g^ 
genwärtig  nicht  mehr  angewandt. 
Tlnctlira  Bf^iiZOPs.     Tlnctura  Benisoini.     Bensodtinctur. 

Bereitel  durch  Maueration  voti  1  Tb.  Üeuzoe  mit  5  Tb.  (4  Tb 
Pb.  Amer.)  Weingeist. 

F.inc  Tinclur  von  röthlich-braungelber  Farbe  mit  beuzocarügeni 
Gerüche  Sie  giebt  mit  Wasser  eine  milchige,  stark  sauer  reagi- 
rende  Mischung. 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  Einreibungen  in  Form  von 
Linimenten  oder  Salben  bei  Akne  rosacea  und  Seborrhoe,  als 
Zusatz  zu  kosmetischen  Waschwässern,  zum  Bepinseln  wun> 
der  Hautstellen ;  ausserdem  zu  wohlriechenden  Räucherungen 
Bestandtheil  des  F.mpla6tnim  adhaesivum  Auglicnm.  Taffetos  «t- 
haesivus  Ph.  Austr.    Ph.  Germ.  I. 

Tiiiriara  Brnint'.'«  «iKpoxitH.    TfHctHra  Benioinl  ronpaNÜB.    i^mpaiid  Tl■^ 
Inrr  «r  Srnjnln.     Ph.  imrr.  Brit. 

13  Th.  BensoiS  a  Th,  Aloi',  M  Th.  Storax,  4  Th.  Tolubalsam  «uf 
100  Th.  Weingeist  durch  7  tiigige  Maueralion  bereitet. 

Aüwendun);:  AeuaseTlich  wie  die  vorige.     Ueberflüaaig. 
AxHgb  iH'nieJiuiUi,  vgl.  bei  Axungia  poToi. 


Bergamotta.     Buooo.  415 


18.    Bergamotta. 

Mein  BerganottM.  •Ie«m  BergaMii.  AedierdeiM  Bergaalae  s.  Bergaaa. 
BergaMatöl.  Halle  de  BergaMat  MI  of  Bergasat.  MI  •t  Bergasat. 
Ph.  tierai.  I.  et  aliae. 

Das  auf  mechanischem  Wege  durch  Auspressen  der  äusseren 
Fruchtschale  gewonnene  ätherische  Oel  der  Frucht  von  Citrus  Ber- 
gamia,  Aurantiaciae ;  ein  dünnes  gelbliches  oder  grünlich-gelbes,  in 
Weingeist  in  allen  Verhältnissen  lösliches  Oel  vom  sp.  Oew.  0.856, 
welches  bei  183®  siedet,  mehrere  Terpene  und  kleine  Mengen  eines 
sauerstoffhaltigen  Oels  enthält  und  nach  längerem  Stehen  Krystalle 
von  Bergapten  (G^H^O 3)  abscheidet.  Das  geschätztere,  auf  mecha- 
nischem Wege  erhaltene  Oel  schmeckt  bitter,  das  destillirte  dagegen 
nicht. 

Anwendung:    Als  Parfüm   besonders   für  Pomaden,   Salben 
und  Seifen  (Sapo  sulfuratus.    Ph.  Austr.)     Neuerdings   auch  in  der 
mikroskopischen  Technik  gebraucht. 
Ungaeatm  poMadinm.     llngaemtiM  rosatan.    PaMaile.    Ph.  Austr. 

600  Th.  Schweinefetts,  mit  der  erforderlichen  Menge  Rosenwasser 
gewaschen,  werden  mit  150  Th.  weissen  Wachses  zusammengeschmol- 
zen und  dem  halberkalteten  Gemisch  3  Th.  Bergamotöl  und  3  Th. 
Nelkenöl  beigemischt 

19.    Bucco. 

Falia  Bacca.  Falia  Baeha  sei  BarasMae.  Ph.  Aner.  Brit  Franc.  Neerl. 
Narr.     Saec. 

Die  dicken,  stark  aromatischen  Blätter  mehrer  am  Cap  der  guten 
Hoffnung  vorkommenden  Barosma-Arten,  besonders  B.  crenu- 
lata  u.  seratifolia,  Diosmeae.  Sie  enthalten  0.5 — 1.6^  eines 
linksdrehenden,  nach  Pfefferminze  riechenden  ätherischen  Oels, 
aus  welchem  sich  in  der  Kälte  Ery  stalle  eines  Gamphers  (Barosma- 
campher)  von  reinem  Pfefferminzegeruoh  abscheiden.  Neuerdings  hat 
Flückiger  aus  Buchuöl  einen  von  ihm  als  Di  osphenol  Cj^H^^Og 
bezeichneten,  zur  Classe  der  Phenole  gehörigen,  krystallinischen  Kör- 
per isolirt,  welcher  einen  eigenthümliohen,  von  dem  der  Blätter  ver- 
schiedenen Geruch  und  Geschmack  besitzt.  Das  von  diesem  getrennte 
reine  Buchuöl  hat  die  Zusammensetzung  Cj^H^gO.  Ueber  die  phar- 
makologischen Eigenschaften  dieser  Körper  liegen  noch  keine  Ver- 
suche vor. 

Anwendung:  Dieses  in  Deutschland  bisher  wenig  beachtete 
Mittel  wird  in  England  und  Nordamerika  in  Pulverform  zu  l.O — 
1.5  pro  dosi,  3 — 4  mal  täglich  oder  im  Infus  von  5 — 15.0  ;  150,  ess- 
löffelweise  gegen  chronische  Affectionen  der  Hamwege,  Blasenkatarrh, 
sowie  auch  protrahirte  Gonorrhoen  gebraucht.  In  Africa  dienen  die 
Buchublätter  als  Volksmittel  gegen  verschiedene  Krankheiten. 
Eltrartun  Buchu  fluidiM.     Plaid  Eitract  of  Bneha.     Ph.  Aner. 

Das  durch  Erschöpfen  mit  100  Th.  Buchublättem  mit  70  <»  Wein- 
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geiät  und  Eindampfen  erhaltene  Extract  auf  100  Tolumtiiüle  U 

diinntem  Weingeist  versetat, 

Tinrlura  Bnrha.    Tluelarr  af  Ryrha.     fh.  Bril. 

Die    durch  Extvaction    von    1  Th.    Kudhublüttem    mit  ft  1 
dÜDiilen  WeingeiatCB  erhaltene  TiDctur. 

Anwendung:  Innerlich  3.0—5.0  3— 4mal  täglich. 

20.  Cajeput 

Oll^um  Ci^jcinitl.     oleum  Cajupnti.     CajeputSL     C^juputolt.' 

Diis  äthi'risi'lic  t)('l  liur  Blätter  von  Melaleuca  LvucaJen- 
(Irou,  Myrtli;irr:n',  iiicistnis  durch  Kupfer  grfln  gefärbt,  von  eigra- 
thOmlichetii  (Ii;riitlii.'  uml  anmiatischem,  etwas  bitt«rlicbetn  (*■ 
schniackc,  iu  allen  VerliältDis&en  mit  Weingeist  mischbar,  ünrch 
Destillation  wird  daraus  das  farblose  oder  gelbliche  Oleum  I'b- 
jeputi  rectificatiim  erhalten;  sp.  Gew.  0.91n— O.930.  Es  bfr 
stuht  aus  ßinem  dein  Bonieol  uahestehendcn  Canipber  Cajcpahil 
C,„H,,0,  Sietlep.  175». 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05—0,15  als  Excitans  awl 
Cartuinativuu]  wenig  mehr  gebräuchlich.    Zuweileii   noch  äusser- 
lich  gegen  Zahn-  und  Ohrenschmerzen  tropfenweise  auf  WalicW- 
gelchen,  oder  mit  Spiritus  zu  hautreizeuden  Einreibungen. 
S|ilri(ig  Cajrpa|[.     Spirilns  CajHpall.     Spirit  af  tiOapit.     Fb.  Rrit. 
AufloBung  von   1   Th.  Cajeputöt  in  49  Th.  Weingeist 
An  Wendung:  Innerlich  3,0—5,0,  mehrmalB  täglich.     Aeui- 
aerlich  zu  Einreibungen. 

21.  CalamuB. 

Ullizoiiin    Cnlniiii.      Badlx    Calami    aromatici.     KalmuBWuruL 
Acore  vrai.     Sweet  Flay, 

Der  von  den  Wurzeln,  Blattscheiden  und  Stengeln  befralt 
nicht  gescliältfl  Wurzelstock  von  Acorus  Calamus,  Aroidae. 
von  eigenartigem,  aromatischem  Geruch  und  bitterem,  zugleich  aro- 
matischem Geschmack.  Es  enthält  zu  ca.  1  g  ein  ätherisches  Od 
Kalmusöl  (vgl.  unten],  welches  besonders  in  der  Itinde  sidi  fin- 
det, einen  glucosidischen,  harzartigen  und  stickstoffhaltigen  Biöff- 
Stoff  Acorin,  und  Amylum.    Gerbstoff  ist  nicht  vorhauden. 

Anwendung:  Das  Kalmusrhizom  zählt  zu  den  aromati&cb- 
liitteren  Mageumitteln  und  wird  als  Stomachicum  in  Pulver- 
form zu  1,0—2.0,  mehrmals  täglich,  im  Aufguss  (1:10)  od* 
als  verzuckerter  Kalmus  (Confectio  Calami)  verordnet  Die  Is 
Scheiben  geschnittene  getrocknete  Droge  wird  auch  bisweilen  »l! 
llausmittcl  gegen  Foctor  ex  ore  gebraucht  Das  Pulver  kaM 
ausserdem  als  aromatischer  Zusatz  zu  Pulvermischuiigen,  Pillia- 
miisseu  und  liatwergeu  dienen. 
Kxtrai'tain  Calatni.     Kalmueextract. 

20  Th.  Kalmus  werden  mit  einer  Miachung  von  40  Th.  WaB- 
geist  und    60  Tb.  Waaaer    34  Stunden    lang    macerirt; 
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Abpressen  bleibende  Bäckstand  wird   in  gleicher  Weise   nochmals  mit 
20  Th.  Weingeist  und  30  Th.  Wasser  behandelt. 

Die  vereinigten  Pressflüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken, 
rothbraunen,  in  Wasser  trübe  löslichen  Extract  eingedampft,  wel- 
ches die  hauptsächlichsten  Bestandtheile  des  Rhizoms  mit  Ausnahme 
des  Amylums,  das  ätherische  Gel  allerdings  nur  theilweise  enthält. 

Anwendung:  Innerlich  0.1 — 0.5,  mehrmals  täglich  in  Pil- 
len, fast  nur  als  PillenconstitueQS  verwendet,   wozu  es  wegen  des 
mangelnden  GerbstofiFgehaltes  för  viele  Fälle,  z.  B.  Eisenpräparate, 
Alkaloide,  gut  geeignet  ist. 
EitractiM  CaUnI  Mdmm.    Flaid  Eitract  ef  Calaais.    Ph.  Amr. 

100  Th.  Kalmus  werden  mit  Weingeist  im  Fercolator  erschöpft; 
die  ersten  90  Gem.  der  Tinotur  reseryirt,  der  Best  zum  dünnen  Ex- 
tract eingedampft,  mit  den  reservirten  90  Gem.  Termisoht  und  auf 
100  Gem.  mit  Weingeist  verdünnt. 

Tinctura  Calaml.    Kalmostinotur. 

Bereitet  durch  Maceration  von  1  Th.  Kalmus  mit  5  Th.  verdünn- 
ten Weingeistes. 

Bräunlichgelbe  Tinctur  vom  Gerüche  der  Wurzel  und  bitter 
gewürzhaftem,  brennendem  Gteschmacke,  welche  sich  auf  reichliche- 
ren Wasserzusatz  milchig  trübt. 

Anwendung:  Innerlich  theelöfifelweisc  2 — 3mal  täglich 
als  Stomachicum  oder  zu  3.0—5.0  als  aromatischer  Zusatz  zu  flüs- 
sigen Arzneiformen,  zur  Verdünnung  stark  wirkender  Tincturen. 

Aeusserlich  zu  Zahntincturen  und  Mundwässern. 
Oleum  Calunl.    EalmusöL 

Das  dickliche,  allmälig  verharzende,  gelbbräunliche,  durch  De- 
stillation erhaltene  Oel  aus  dem  Kalmusrhizom  vom  sp.  Gew.  0.93 
— 0.94,  mit  Weingeist  mischbar.  Es  besteht  aus  einem  bei  158 — 
160®  siedenden  Terpen  CioHjg  und  einem  zweiten  (Sesquiterpen) 
C,5H,4,  welches  erst  bei  258®  siedet  und  in  Alkohol  schwer  lös- 
lich ist. 

Anwendung:  Innerlich.  Als  Stomachicum  0.02 — 0.05 
mehrmals  täglich  in  Form  von  Oelzucker  oder  Rotulae. 

353.     ]^     Botularum  Sacchari 

Nr.   100 

agitand.  in  vitro  cum 

Olei  Calami  aetherei  2.0 

D.  in  vitro. 

S.     3  mal  täglich    1  —  2  Plätzchen 

zu  nehmen. 

22.     Camphora. 

Camphora.    Campher.   Laurineen-Campher.    Camphre.   Camphor. 
Cj^HjßO.  152. 

Durch  Sublimation  aus  den  zerkleinerten  Theilen  (Holz,  Rinde 
etc.)  des  Campherbaumes,  Laurus  Camphora,  Laurineae,  ge- 
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wonnenes  Stearopten.     Weisse,  krystalliuisdiB ,  niüiiie  Urne 
eigenartigem  Gerüche  und  Geschmacke,   aus  offeoer  Scb^e 
kurzer  Zeit  ohoe  UOckstaud  verdampfeud,  die  Wandung  halbt 
ter  Flaschen  mit  glänzenden  Krystallen  bedeckend.    Sp.  Ouw.OiS 
—0.995.     Schmelzp,    175",    Siedep.   2(15";    rechtsdreheüd;  M 
ungefähr  in  1000  Tb.  Waaser,  und  zwar  reichlicher  in  kaltem  ib 
heissem.  Aether,  Chloroform,  Weingeist  lösen  den  Campher  raclliA; 
mit  diesen  Flüssigkeiten  besprengt  lasst  er  sich  pulvern  (CÄmpbflM 
trita).     In  der  Kegel  geschieht  das  Pulvern  mit  Hilfe  kleiner Meii0i 
von  Spiritus.     Man   lässt   letzteren  nach  Vollendung   des  ?ulmi 
an  der  Luft,  soweit  es  thunlich   ist,   verdunsten   und  füllt  du 
das  Campherpulver  in   dicht  verschliessbare  Glas-  oder  PorTdl» 
standgefasse.    Aus  einer  aikoholtscbcD  Lösung  wird  Campher  tal 
Wasserzusatz  in  Flockeu  wieder  ausgefällt.    Ubwohl  an  sidi  ä 
fester  Körper  von  relativ  hohem  Schmelzpunkte  träyl  Camph^  vü 
dazu  bei,  gewisse  Substanzen  in  den  flüssigen  oder  weichen  '/jisad. 
überzuführen.    Er  vermindert  die  Consistenz  verschio«lener  Bus 
und  Gummiharze,  verflüssigt  sich  leicht  zusammen  niit  rheuul 
kleinen  Mengen  Alkohol,  und  ebenso  ohne  Flüssigkeitssusau  td 
der  Mischung  mit  ChJoralhydrat,     Mit  Gummischleim  oder  EidoOtf, 
ebenso  auch  mit  Lösungen  vou  Saponin,  Tiucttir.  QuiU^ae,  oto 
Decocten  von    Rad.  Saponaria   giebt  Cimiplier   gleichmässige  Eacä- 
aionen. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.02 — 0.05—0.1,  tuehnnals  Uf- 
lieh  in  Pulvern  oder  in  Emulsion  0.5—1.5:150,    esslölTelwast 
Bei  der  Anweudung  von  Emulsionen  erfolgt  die  Resorption  relatit 
rasch;    doch    sind    sie   wie    alle   flüssigen   Formen    des   Caui)ih0l 
schlecht  zu  nehmen.    Pulver  können  sehr  gut  in  OblatuikapMli 
gereicht  werden.    Das  Mittel  wird  innerlich  hauptsächlich  »och 
Excitaus  bei  Schwäche-  und  Collapszustauden  im  Verlaufe  fiel 
hafter  Krankheiten   verordnet.     Eine  Zeit  lang  galt  Campher 
Präservativmittel  gegen  Cholera;    auch  ist  er  fiilher  vielfach  siui 
als  Beruhigungsmittel  bei  Nervenkrankheiten  mit  starken  Erreguop- 
zuständen    und  besonders  auch  als  AntiaphrotUstacum    gebnocU 
worden. 

Auusserlich.  Zur  Hervorbringung  der  loculeu,  zum  Tbeit 
hautreizenden,  zum  Theil  auch  antiseptischen  Wirkungen  des  Cud* 
phers  dienen  häutiger  die  unten  aufgezählten  Präparate.  In  Fora 
kleiner,  in  Säckchen  eingenähter  oder  in  Watte  eiugehilllter  StflA- 
chen  hat  mau  Campher  in  Substanz  früher  bei  den  verschiedffl- 
artigsten,  namentlich  schmerzhaften  und  krampfartigen  AffoctioM 
an  verschiedenen  Stellen  der  Körperol)erflache  tragen  lassen.  woW 
die  Dämpfe  des  Mittels  vielleicht  in  geringem  Grade  wirksam  gp 
Wesen  sein  mögen.  Eigentliche  Campherinhalationen  werdd 
kaum  angewandt  Zu  Klistieren  bei  Collaps,  Cf>ma  o.  dgL  «W 
den  am  zweckmässigsten  Campheremulsioneu  (0,5—1.0,  bei  Kinden 
0.2—0.5:  100,0  für  1  KlystieO  benutzt.  [Linimente,  Salliei 
Pflaster  vgl.  hei  den  Präparaten.]    Nicht  selten  werden  in  jung 
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ster  Zeit  ätherische  Camphersolutionen  (1:10 — 20)  zu  subcuta- 
nen Injectionen  als  Analepticum  verwendet.  Binz  empfiehlt  zu 
gleichem  Zwecke  eine  10  %  Lösung  von  Gampher  in  Olivenöl.  Auch 
Campherspiritus  ist  injicirt  worden.  Am  raschesten  wird  wohl  die 
Resorption  und  folglich  auch  die  Wirkung  nach  der  Injection  ätheri- 
scher Lösungen  zu  erwarten  sein. 

Als  Cnmphre  phiniqm  ist  von  Soulez  eine  Mischung  von  Phe- 
nol und  Campher  zum  Wundverband,  später  auch  von.  Anderen  zum 
Bepinseln  diphtheritischer  Schleimhauiaffeotionen  empfohlen  worden. 
Man  erhält  dieses  Präparat  durch  Auflösimg  von  25  Th.  Campher  in 
einer  Mischung  Ton  9  Th.  Phenol  und  1  Th.  Alkohol,  als  syrupöse, 
schwach  gelb  gefärbte  Flüssigkeit,  die  wenig  mehr  nach  Phenol  riecht, 
sehr  unangenehm  schmeckt.  In  dieser  Form  wird  es  pure  oder  je 
nach  Bedarf  mit  Spiritus  oder  Olivenöl  verdünnt,  mit  einem  Haarpin- 
sel auf  die  diphtheritischen  Parthieen  aufgepinselt,  was  im  Anfang 
2  stündlich,  nach  Abstossung  der  Membranen  4  mal  täglich  geschehen 
soll.  Zur  Impräg^irung  Ton  Yerbandstücken  wird  aus  Phenoloampher 
mit  Hilfe  eines  Saponariadeoootes  eine   10 — 20^  Emulsion  hergestellt. 

Als  Cnmphre  snlicyle  wird  ein  anderes,  in  Frankreich  mehrfach 
gebrauchtes  Präparat  bezeichnet.  Dasselbe  besteht  aus  10  Th.  Cam- 
phor.  trit.,  10  Th.  Acid.  salioylic,  welche  mit  10  Tropfen  Spiiitus  ver- 
rieben und  dann  mit  Vaseline  und  ParaMn  quant.  satis  zu  Salben- 
oder Wachsconsistenz  verarbeitet  werden,  je  nachdem  man  das  Ge- 
misch in  Salbenform  oder  als  Suppositorium  verwenden  will.  Der 
Salicylsäure-Campher  soll  namentlich  zur  localen  Behandlung  syphi- 
litischer phagedänischer  Geschwüre  und  schlecht  heilender  atonischer 
Ulcera  überhaupt  sich  vortheilhaft  eignen.  Zur  Looalbehandlung  des 
Erysipels  ist  schon  früher  von  Trousseau,  neuerdings  von  Cavaz- 
zini  eine  ätherische  Campherlösung  mit  Zusatz  von  Tannin  (1  Th. 
Campher,  1  Th.  Tannin,  8  Th.  Aether)  als  l^ther  camphre  versucht 
und  empfohlen  worden. 

Eine  Mischung  von  Campher  (5  Th.  in  25  Th.  Alkohol  gelöst), 
Chlorkalk  (50  Th.)  und  Wasser  (150  Th.),  nach  einigen  Tagen  filtrirt, 
hat  Pavesi  als  Antisepticum  zur  Imprägnirung  von  Verbandmaterial 
vorgeschlagen. 

Aqia   caMphoraüu     Aq«a   Casplierae.     Canplierwasser.      Ea«    casphree. 
Canphora  water.    PÜ.  kmtt.    Brit    h*aMC.     Heh. 

Eine  durch  Maceration  von  Campher  im  üeberschuss  mit  destil- 
lirtem  Wasser  erhaltene,  gesättigte,  wässrige  Campherlösung.  Ph. 
Franc,  et  Helv.  lassen  den  gepulverten  Campher  (10  Th.)  mit  1000 
Th.  Wasser  48  Stunden  unter  häufigem  Schütteln  stehen,  und  dann 
filtriren.  Ph.  Brit.  lässt  den  Campher  in  ein  Mousselinsäckchen  ein- 
genäht in  eine  verschlossene  Flasche  mit  Wasser  eintauchen.  Nach 
Ph.  Am  er.  wird  das  Campherwasser  erhalten,  indem  man  destillirtes 
Wasser  durch  einen  Percolator  laufen  lässt,  dessen  Oeffnung  durch 
einen  mit  Campher  imprägnirten  Wattepfropf  lose  verschlossen  ist. 

Eine  farblose,  klare,  deutlich  nach  Gampher  riechende  und  schme- 
ckende Flüssigkeit.     Der   von   der  Ph.  Franc,   angegebene  Campher- 
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geh&lt  TOD  0.33  g  wird  wolü  kaum  erreiubt  werden,  da  CanfilieT 
destons  1000  Th.  Wasser  zur  Lösung  erfordert  (Ü.l  " 

Anwendung:  Vou  geriager  Wirkung,  im  Auslände  zuvreüm  ik 
Vehikel    für    aodere    iu    flüssiger  Form    zu   Terordnende    MediuBM 
gebraucht,  iuuerlich  zu  30—50—100.0. 
Oleum  i^amphoratuDi.     Iiinlmentum   camphoratom. 
Huile  camphröe. 

Eiue  fiUnrte  Auflösung  von  1  Tb.  Cainpher  in  9  Th. 
10{|.  —  Nach  Ph.  Austr,,  Dan.,  Norv.,  Suec  '25  S- 

Auch  Liahttcntiiw  Cai/ipAorae,  FA.  ,4mri:  el  Itrit.  änd  nur 
AuflÖsuDgen  yon  Campher  in  Baumw ollen samenöl  (Ph.  Arne 
Olivenöl  (Ph.  Brit.)  im  VerhältnisB  von   1:5  ('25 J). 

AnwenduuK^  Innerlich  nu  0,2 — 0.5 — 1.0  pro  dosi  iite 
5,(1^15.0  :  150.0  in  Emulsion  esslofl'elweise,  welche  sich  mit  da 
üampheriil  noch  rascher  aJa  nur  mit  Gummi  herstellen  lassL 

Aeusserlich.    Zu  hautreizenden  Einreibungen  bei  t«- 
schiedenen  schmerzhaften  AfTectioncn.    /u   Klystieren  in  F 
der  Emulsion  wie  innerlich ;  nach  B  i  n  z  auch  zu  sulicubmen  Injri' 
tionen  pure. 
Ilenm  Chanamiliae  umplmnituiii.  luile  de  Caraonillr  rMHjihrep.   Pk.  fMt 

Filtrirte  Losung  vou  1  Th.  Cumpher  in  9  Th.  Ol.  ilor.  Gluw 
mill.  infuB. 

Anwendung:   Wie  das   vorige. 
Spiritus   CADlphoratus.      Spirltna  C&mphorae.     Alcotaol 

ratuB.      Tinetura    Camphorae.     Campherspiritus.     Aloool  aia- 
phr6.     Spirit  of  Campbor. 

1    Th.  Campher  wird   in    7   Th.  Weingeist    ohne  Erwärmung 
gelöst  und  2  l'h.  Wasser  hinzugefügt 

Klare ,  farblose  Flüssigkeit  von  starkem  Gerüche  und  Gfr 
schmacke  nach  Campher  und  Weingeist,  aus  welcher  durch  Vista 
der  (Jampher  in  Flocken  gefällt  wird.    Sp.  Gew.  0.88&— U.889. 

Anwendung:  Die  innerliche  Darreichung  dieses  I'r&pania 
ist  unzweckmässig  wegen  des  schlechten  G^chmackes  und  wöl 
der  aufgelöste  Campher  doch  hei  der  Berührung  mit  dem  wässri^ 
Conteutum  des  Verdauungsschlauches  sich  flockig  abscheidet 

Aeusserlich  besonders  zu  hautreizeudeu  EinreihnngeB 
geeignet  und  vor  der  Einführung  der  antiseptischen  Wundhidiand- 
lung  mit  grosser  Vorliel)e  in  Frankreich  als  Verbandflüssigkeil 
gebraucht.  Zu  sonstigen  localen  Zwecken,  wo  eine  VerdßnnunB 
wässriger  Flüssigkeit  angezeigt  oder  nothwemlig  erscheint,  sind  sttt» 
wässrige  Camphei'emulsionen  vorzuziehen.  Zu  subcutanen  Iigeclio- 
nen  ist  Campherspiritus  pure  verwendbar. 
Tlnum  cainphoratum.    Campherwein. 

1  Th.  Campher  wird  in  1  Th.  Weingeist  gelöst  und  naoli  un*' 
nach  unter  rmachiitteln  3  Th.  Oummischleim  und  46  Th.  WeJMwrä 
EUgefagt. 

Weisslich  trübe  Flüssigkeit,  vor  der  Dispensation  umzuschütldo. 

Anwendung.  Innerlich,  tlieeliiflel - isslößelweise,  1  — '2stßlll^ 
lieh.     Unzweduuässig. 
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Llnlmentiim  ammonlato  -  camphoratiim.    Flüchtiges  Campher- 

liniment.     Liniment  ammoniacäl  oamphr6. 

3  Th.  Campheröl,  1  Th.  Mohnöl,  1  Th.  Ammoniak  werden  durch 
Schütteln  zu  einem  gleichmässigen  Liniment  vereinigt,  das  weiss 
und  dickflüssig  ist  und  sich  nach  längerem  Stehen  nicht  in  2 
Schichten  trennen  darf.    Enthält  6^  Campher. 

Das  Präparat  der  Ph.  Germ.  I.  enthielt  8^.  Der  neu  hinzuge- 
kommene Beisatz  von  Mohnöl  soll  bewirken,  dass  das  Liniment  eine 
weisse  Farbe  und  homogene  Consistenz  behält.  Liniment  ammoniaoal 
camphr^  Ph.  Pranc.  besteht  aus  90  Th.  Campheröl  und  10  Th.  Am- 
moniak. 

Anwendung.  Nur  äusserlich,  meistens  pure  zu  haut- 
reizenden Einreibungen. 

LininentaM    CaMpliarae   caMp^sitaM.     €aM|mBil    LiniMent    af   Canpbar. 
Ph.  Brit 

1  Th.  Campher,  ,V  '^-  Lavendelöl,  2  Th.  Ammoniakliquor,  6  Th. 
Weingeist.     Eine  klare  Plüssigkeit. 

Anwendung:    Aeusserlich. 
Linlmentimi  saponato-eamphoratimi.     Balaamum  Opodeldoo. 
Seifenbalsam.    Baume  Opodeldoo.    (Opodeldoo:  ein  von  Para- 
c  eis  US  erfundenes,  nichtssagendes  Wort.) 

60  Th.  medioin.  Seife,  20  Th.  Campher  werden  bei  gelinder  Wärme 
in  SlO  Th.  Weingeist  und  10  Th.  Glycerin  gelöst.  Nachdem  die  nooh 
warme  Lösung  unter  Benutzung  eines  bedeckten  Trichters  in  das  zur 
Aufbewahrung  des  Opodeldoks  bestimmte  OefUss  filtrirt  ist,  werden 
4  Th.  Thymianöl,  6  Th.  Rosmarinöl  und  50  Th.  Ammoniak  hinzuge- 
fügt und  das  Gemenge  schnell  abgekühlt. 

Wenig  opalisirende ,  fast  fai*blose,  in  der  Wärme  der  Hand 
leicht  schmelzende  Gallerte. 

Anwendung.  Aeusserlich  zu  hautreizenden  Einrei- 
bungen bei  Rheumatismus,  Neuralgieen  und  sonstigen  schmerz- 
haften Affectionen.  Der  häufig  beliebte  Opiumzusatz  ist  Verschwen- 
dung, da  Opodeldok  fast  immer  in  die  unverletzte  Epidermis  ein- 
gerieben wird,  von  wo  aus  keine  Opiumwirkung  zu  erwarten  ist. 
Llnlmentnm  saponato  -  eamphoratum  liquidum.  Flüssiger  Opo- 
deldok. 

120  Th.  Campherspiritus,  350  Th.  Senfspiritus,  24  Th.  Ammo- 
niak, 2  Th.  Thymianöl,  4  Th.  Bosmarinöl  werden  gemischt  und  filtrirt 

Klare,  gelbliche  Flüssigkeit. 

Anwendung.    Wie  beim  vorigen. 
LiniMentm  saponis.    Seap  LiiÜMeit    th.  Amer.  et  Brit. 

10  Th.  geschabte  Seife  werden  mit  14  Th.  Wasser  digerirt,  bis 
Lösung  erfolgt  ist.  5  Th.  Campher  und  1  Th.  Bosmarinöl  in  70  Th. 
Weingeist  aufgelöst,  die  beiden  Lösungen  gemischt,  durch  Papier  fil- 
trirt und  das  Liniment  mit  Wasser  auf  100  Gewichtstheile  verdünnt. 

Anwendung.     Wie  die  vorigen;  äusserlich. 
Llnimentun  saponaeee  -  canpheratiM  (sine  AMMeiiie).    Llnimemt  saTeMne«! 
camphre.    Ph.  Frone. 

50  Th.   Seifentinctur  (Seifenspiritus,   welcher   einen   Zusatz   von 


422 


Specielle  AnneiTerodnungBlehre. 


ca.  f — l  %  Kalium  carbonat  erhalten  hat),  5  Th.  Mandelöl,  45  Th.  Cam- 
pherspirituB. 


354.       1^     Camphorae  pulveratae 

1.0 
Gummi  Arabici  pulyerati  5.0 
Emulsionis  amygdalinae   300.0. 

M.  f.  Emulsio.  —  DS.  — 
Emuisio  Camphorae.     Pk.  Suec. 


356.        ]^     Camphorae  tritae  1.0 

tere  cum 
MucilaginiB  Gummi  Arabici  4.0 

adde 
Aquae  Sambuci   150.0 
Syrupi  Bhoeados   15.0. 
MDS. 
Mixtur a  camphoraia,     Pk.   Dan, 

358.       ]^     Camphorae  tritae  1.0 

Pulveris  Gummi  Arabici  2.0 
M.  f.  puly.  diyid.   in  part.  aequal. 

No.  X. 
Dent.  ad  chart.  cerat. 
S.     1—2  stündlich  1   Pulver. 

360.      ]^     Camphorae  tritae  0.5 — 

1.0 
Vitellum   ovi  unius 
f.  c.  aq.  Emulsio    150.0. 
DS.     Zu  2—3  Klyatieren. 


362.       ]^     Camphorae  tritae  0.5 

Aetheris  q.  8. 

ad  Volumen  10.0  Ccm. 

D.  ad  vitr.  bene 

claus. 

S.     Zur  Subcutaninjection. 


355.       ]^     Camphorae  pulveratae 

1.0 
Contere  cum 
Mudlaginis  Gummi  Arabici  9.0 

adde 

Aquae  destillatae  80.0 

Syrupi  Rubi  Idaei   10.0. 

MDS. 

Mixtura  campAorata,     Ph.  Norv. 

357.       ]^     Mixturae  camphoratae 

Ph.  Norv.  99.0 

Acidi  acetici  1.0 

MDS. 

Mixtura  camphorata  acida, 

Ph.  Norv. 


359.       ]^     Olei  camphorati  15.0 

Gummi  Arabici  7.5. 

M.  f.  c.  aq.  destill. 

Emulsio  130.0 

cui  adde 

Syrupi  Amygdalarum  20.0. 

MDS.     1—2  stündlich  1  Esslöflfel. 

361.     ]^     Spiritus  camphorati  16.0 

Olei  Terebinthinae   1.0 

Olei  Succini  empyrheumatici   l.O 

Liquoris  Ammonii    carbonici  pyro- 

oleosi  3.0. 
Liquoris  Ammonii  caustici  4.0. 
MDS.     Aeusserlich. 
Spiritus   antiparalyticus.      Ph,    Dan. 

363.         ]^     Camphorae   1.0 
Tannini  1.0 
Aetheris  8.0. 
MDS.     Aeusserlich. 
Zur  Bepin seiung  erysipelatöser  Haut- 
stellen;   Nabelerysipel  der  Neu- 


geborenen.    (Troussean.) 

364.       ]^     Camphorae  tritae  1.0 

tere  c. 
Vitello  ovi  unius. 
DS.     Aeusserlich. 
Als  Yerbandsalbe  bei  Decubitus. 
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Canplien  ■•nebrenate.  ■•n«broMcaMplier.  ■•n«br«matedl  CftMpber. 
C,,,H,,,Br0.    (23«.  8.) 

Luftbeständige ,  schwach  nach  Gampher  riechende,  prismatische 
Nadeln  von  neutraler  Beaction,  beinahe  unlöslich  in  Wasser,  leicht 
löslich  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform,  weniger  in  Glycerin. 
Schmelzp.  65  ®,  Siedep.  274  ®.  Emulsionirbar  wie  gewöhnlicher  Gampher. 

Anwendung.  Innerlich  in  gleicher  Form  und  gleicher  oder 
etwas  geringerer  Dose  wie  Gampher.  Eine  Zeit  lang  mit  grosser  Be- 
clame,  besonders  von  Frankreich  her  empfohlen,  hat  sich  aber  in  der 
Therapie  nicht  eingebürgert  und  beginnt  bereits  in  Yergessenheit  zu 
gerathen.  Irgendwelche  Vorzüge  vor  dem  gewöhnlichen  Gampher  waren 
nicht  nachweisbar. 

BerneeliM.    i«rieecaMpher.     i«nie«l.    C^^Hjg^. 

Findet  sich  in  den  Markhöhlungen  der  alten  Stämme  von  Dryo- 
balanops  camphora,  einer  auf  Bomeo  und  Nordsumatra  einheimi- 
schen Bipterocarpacee ,  ausserdem  in  verschiedenen,  auch  officinellen 
ätherischen  Gelen. 

Das  Bomeol  krystallisirt  regulär,  riecht  eigenthümlich  nach  Gam- 
pher und  Pfe£Per  und  schmeckt  brennend,  löst  sich  kaum  in  Wasser, 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Bechtsdrehend.  Sohmelzp.  198  ®, 
Siedep.  212. 

Das  Bomeol  ist  bisher  nicht  therapeutisch  geprüft  worden.  Nach 
den  Untersuchungen  von  Pellacani  wirkt  es  vorwiegend  deprimi- 
rend  auf  die  Functionen  des  centralen  Nervensystems  und  könnte  viel- 
leicht versuchsweise  da  angewandt  werden,  wo  man  früher  den  Gam- 
pher als  Beruhigungsmittel  verordnet  hat. 

23.    Gantharides. 

Gantharides.  Gantharis.  Spanische  Fliegen.  Gantharides.  Spa- 
nish  Flies. 
Der  möglichst  wenig  beschädigte  Käfer  Lytta  vesicatoria, 
mit  schön  glänzend  goldgrüu,  in  der  Wärme  blauschillemd  gefärb- 
ten Flügeldecken,  in  Südfrankreich,  Spanien,  Ungarn  und  Südruss- 
land auf  Liguster,  Eschen,  Flieder  und  Pappeln  angetroffen.  Beim 
Verbrennen  dürfen  die  spanischen  Fliegen  nicht  über  8^  Asche 
hinterlassen.  Der  wesentliche  Bestandtheil  ist  das  auch  in  anderen 
Käfern  derselben  Gattung  (Mylabris)  und  der  Gattung  Meloä  ange- 
troffene Cantharidin  CjoHj^O^,  Anhydrid  der  Cantharidin- 
säure  Cn,Hi4  0ft,  deren  Sdze,  ähnlich  wie  das  Cantharidin,  scharfe, 
blasenziehende  Wirkung  besitzen.  Das  Cantharidin  bildet  farblose, 
rhombische  Tafeln ,  schmilzt  bei  218  ® ,  ist  in  höherer  Temperatur 
flüchtig,  unlöslich  in  Wasser,  wenig  löslich  in  Alkohol,  leichter  in 
Aether,  Chloroform  und  fetten  Oelen.  Der  Gehalt  der  spanischen 
Fliegen  an  Cantharidin  beläuft  sich  in  Maximo  auf  0.6  %.  lieber  ein 
angeblich  neben  dem  Cantharidin  vorhandenes  flüssiges  ätherisches 
Gel  fehlen  nähere  Angaben.  Cantharidin  hat  bisher  in  der  Therapie 
keine  allgemeine  Verwendung  gefunden.  Die  spanischen  Fliegen  wer- 
den zu  pharmaceutisch-  mc^dnischen  Zwecken  in  gepulvertem  Zu- 
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stand  verwendet.  Brini  Pulveni  iimss  sehr  vorsichtii;  t\ 
gegangen  werden,  da  der  Staub  heftige  Entzündungen  der 
häute  verursachen  kann. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.0&. 
Maximale  Tagesgabe    0.15. 

Die  Canthaiiden  werden  fast  nur  noch  in  Form  der  offidnelta 
Präparate  angewandt.     Des  Pulvers  bedient   man   sich   iti 
Fällen  zum  Bestreuen  schlecht  heilender  Geschwüre  oder  des  »d- 
gestricheneu  Spanisch-Ftiegenpäastei's,  um  dessen  blasenziehemle  Ve- 
kuiig  zu  st«igern. 

Für  den  innerlichen  Gebrauch  der  GantlmridenphtpuiU. 
wozu  sich  allenfalls  1'inctura  und  Oleum  Cantharidum  eignen,  U^ 
sen  sich  rationelle  Indicationen  nicht  aufstellen;  und  wuon  ucli 
noch  hier  und  da  das  Mittel  bei  der  Besprechung  der  Tbera[He 
der  Hautkrankheiten,  z,  B.  Psoriasis,  Alopecia  areata,  genannt  "irt 
lind  die  Gefahren  seiner  Anwendung  bei  vorsichtiger  Dosiniiu  ik 
sehr  gering  bezeichnet  werden  (Piffard),  so  hat  man  docb  im 
Ganzen  in  der  ärztliclien  Praxie  die  innerliche  Vcrordnuug  ite' 
Gantharideu  aufgegeben. 

Aeusserlich  in  Form  der  officinellen  Pflaster,  Sallieii, 
Pflasterpapiere  und  des  Cantharidencollodiums  uppli- 
cirt,  sind  Canthariden  eine.s  der  gebräuchlichsten  Hautrdzinind, 
welches  i?i  allen  Fällen  bevorzugt  wird,  wo  man  nicht  nur  Rüiiuag 
der  sensilieln  Nerven  und  Röthung  der  Haut,  sondern  auch  Eiso- 
dation  und  Blasenbildung  erreichen  will. 

Seltener  dienen  die  Gantharidenpräparate  dazu,  als  Reize  tiof 
biosliegende  Geschwürs-  oder  Granulationstlächen  einzuwirken  uni 
auf  denselben  eine  lebhafte  Eiterbildung  hervorzurufen  oder  ai 
unterhalten. 

Auch  bei  der  äusserlichen  Anwendung  der  Canthariden  niDS 
die  Moglidikeit  toxischer  Einwirkung  im  Auge  behalten  werden, 
da  der  wirksame  Bestandtheil  notorisch  auch  von  der  Haut  und 
von  Wundflächen  aus  zur  Resorption  gelangen  kann.  Gewt^nlid 
bleiben  die  im  solchen  Falle  auftretenden  Erscheinungen  auf  vo^ 
übergehende  ffarulieschwerden  und  All)umiimrie  beschränkt. 
Etlnu-lnm  CantharidHiit  (!>piritao»nni).    Kilnit  de  faalliaridni.     Pik  Iml 

Bereitet  durch  Extraction  der  Canthariden  mit  8«  "  WvtngiiiU 
UoberÜUasig. 

Eilrnclini   iantliarldiiiH   ■<;lb«reyiii.     Kilralt  de  Caatbarideii  ^ikerie.    IL 
Pranr. 

Bereitet  durch  Extruction  der  Cauth&riden  mit  Aethar. 
Tinctiira  Cantbarldiiia.    Canthorideiitiiiotur. 

Bereitet  durch  Maceratioii  vod  1  Th.  Canthariden  mit  1  ü  Xli. 
WeingeiHt. 

Euie  Tinctur  von  grünlich-gelber  Farlie,  brennenden)  Gcsdunacke 
und  dem  Gerüche  der  Canthariden.  

1  :  5  Ph.  Austr.  und   TiiiHura  Canlhtiridum  Jorlior  Ph. 


Gantharides.  425 

1  :  8  Ph.  Neerl.  —  1  :  30  verdünnten  Weingeistes  Ph.  Dan.,  Norv., 
Buec  —  1  :  20  Ph.  Amer.  —  1  :  80  verdünnten  Weingeistes  Ph. 
Brit. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  0.5. 
Maximale  Tagesgabe    1.5. 
Innerlich  zu  0.05 — 0.1—0.2  in  Pulvern  mit  Milchzucker, 
1—3 mal  täglich,  in  flüssiger  Form  in  Emulsion  oder  schleimigen 
Vehikeln  0.5—1.0 :  150,  1—3  Esslöffel  täglich. 

Aeusserlich  zum  Bepinseln  oder  zu  Einreibungen  der  Kopf- 
liaut  bei  Alopecie,  als  Zusatz  zu  Salben  und  Pomaden. 
Oleum  Cantharidatum.    CantharidenöL 

8  Th.  grobgepulverte  Canthariden  werden  mit  10  Th.  Eüböl  10 
Stunden  im  Dampfbade  digerirt,  ausgepresst  und  filtrirt 

Grüngelbes  Oel. 
Anwendung.    Innerlich  zu  0.025-0.05,  2— 3 mal  täg- 
lich in  Pillen. 

Aeusserlich  zu  Einreibungen  und  Salben. 
Emplastnun  Cantharldum  ordlnarinm.    Empiastrum  vesioato- 

rimn  ordinarimn.   Spanisohfliegenpflaster.    Blasenpflaster.   Em- 
pUktre  vesioatoire.     Blistering  Piaster. 

50  Th.  gepulverter  Canthariden  werden  mit  25  Th.  Olivenöl 
einige  Standen  digerirt  (hierbei  geht  der  wirksame  Bestandtheil  zum 
grössten  Theil  in  Lösung),  dann  100  Th.  gelben  Wachsos  und  25  Th. 
Terpenthin  hinzugefügt  und  nach  dem  Schmelzen  im  Dampfbade  gut 
gemischt. 

Ein  weiches  Pflaster,  das  25{i  Canthariden  enthält. 

Ph.  Austr. :    Der  colirten  Schmelze  von  100  Th.  gelben  Wachses, 
100  Th.  Terpenthin,  50  Th.  Olivenöl  werden  unter  Umrühren   125  Tli 
Cantharidenpalver  zugemischt.     Enthält  3  3  JJ  Canthariden. 

Ph.  Brit:  Der  Schmelze  von  7J  Th.  gelben  Wachses,  71  Th. 
Talg,  6  Th.  Schweinefett  und  3  Th.  Geigonharz  werden  unter  Tm- 
rühren  12  Th.  Canthariden pulver  zugemischt.  Enthält  3  3  }{  Canthari- 
den und  ist  sehr  wenig  klebrig. 

Ph.  Dan.  Norv.:  6  Th.  Cantharidenpulver  worden  mit  3  Th. 
Olivenöl  6  Stunden  digerirt  und  mit  der  Schmelze  von  10  Th.  gelben 
Waobsea   und  3  Th.  Terpenthin  gemischt.     Enthält  2  7  JJ  Canthariden. 

Vh.  Franc  :  Die  Schmelze  von  100  Th.  Elemi  und  40  Th.  Oli- 
venöl wird  mit  300  Th.  Unguent.  basilic,  400  Th.  gelben  Wachses 
gemischt  und  nach  dem  Schmelzen  420  Th.  Cantharidenpulver  zuge- 
misoht.     Enthält  3  3^  Canthariden. 

Ph.  Helv.:  Der  Schmelze  von  3  Th.  gelben  Wachses,  3  Tli. 
Geigenharz,  1  Th.  Talg  und  1  Th.  Lärchonterpenthin  worden  2  Th. 
gepulverte  Canthariden  zugemischt      Enthält  20  J{  Canthariden. 

Ph.  Neerl. :  Der  Schmelze  von  16  Th.  gelben  Wachses,  16  Th. 
Geigenharz,  6  Th.  Terpenthin,  3  Th.  Olivenöl  werden  24  Th.  Cantha- 
ridenpulver und  2  Th.  Ferubalsam  zugemischt.  Enthält  3  5^  Cantha- 
riden. 
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Ph.  Koss.i     8  Th.    gelben  WaobBes,    8  Th.  Goigonh«« 
Tulg,  '2  Th.  TBr])eathin  werden  in  geBohmolKeuein  Zustande  m!t 
OuiitharidenpulTer  gemiacht.     Enthalt  *2li{j  Csntharideu. 

Aiiweiidiing.  Die  Mischung  licr  imiist^n  CantharidenjiflasW 
ist  ein«  solche,  dass  das  I*fliister  auf  der  Haut  gar  nicht  ojur  qdi 
wenig  fest  haftet.  Ein  klebendes  Pflaster  würde  sich  von  der  ^ 
reizten  Hautstelle  rcsp.  von  Aßv  gebildeten  Blase  nur  schwer  and 
nicht  ohne  Schmerzen  für  den  Kranken,  meistens  nur  mit  Ab- 
reissun;;  der  abgehobenen  Epidermis  entferucu  lassen.  [>iu  ohue 
jeden  Terpenthinzusatz  bereiteten  Pflaster,  wie  z.  B.  das  der  l'h. 
Brit,,  sind  aus  diesem  Grunde  noch  zweckmässiger,  als  das  Pr»- 
parat  der  Ph.  Germ.  IL  und  die  übrigen.  Um  das  Blascupflasler 
auf  der  Haut  zu  befestigen ,  wird  es  entweder  auf  Heftpflaster  mit 
Freilassung  eines  kreisförmigen  Randes  aufgestricbeu  oder  auf  ia 
freien  Fläche  mit  einem  Kreuz  von  Heftpflasteratreifen  verseheo. 
Die  Wirkung  der  ofäcinellen  Blasenpfiaster  ist  eine  sehr  intenavc, 
ulK>r  verliältnissmässig  langsame.  Zur  Erzeugung  eiuer  Blase  uobs 
das  Pflaster  8—12  Stunden  liegen  bleiben.  Die  Hautröthimg  pBegl 
schon  nach  3—4  Stunden  aufzutreten.  Zur  Beschleunigung  diir  Wi^ 
kung  kann  man  die  Haut  oder  das  Pflaster  mit  iMivenöl  befeuditen, 
wodurcJ]  indessen  wohl  auch  eine  allzu  reichliche  Resorption  des 
Cantbaridins  liegüustigt  werden  kann.  Nachdem  sich  die  Blase  ge- 
bildet hat,  wird  das  Pflaster  vorsichtig  abgenommen  und  die  Bla» 
eventuell  durch  einen  Scheerenschuitt  geötfnet,  wobei  man  das  mfr 
fliessende  Serum  sofort  mit  einem  kleinen,  reinen  Schwamm  auf- 
fängt, um  das  Herabflifösen  desselben  an  der  Haut  zn  verhindum. 
Die  Wunde  wird  einfach  mit  Watte  bedeckt,  worunter  die  Ueilntig 
rasch  erfolgt.  Salhenverbände  haben  sich  weniger  bewährt  Wenn 
man  eine  längere  Eiterung  unterhallen  will,  so  legt  man  ein  Lein- 
wandläppchen  mit  Ungiientum  basilicam  oder  auch  mit  l'u- 
giientum  Cantharidatum  auf,  ein  Verfahren,  das  übrigen.«  in 
neuerer  Zeit  mit  Recht  wenig  mehr  Anwendung  findet. 

Das  Pflaster  wird  etwa  in  der  Dicke  eines  Millimeters  auf 
Ilandscbuhleder  (corium),  Taffet  (taffetas)  oder  Lein- 
wand (linteum)  aufgestrichen.  Auf  dem  Receptc  wird  die  Grte« 
und  Form  des  Pflasters,  am  besten  durch  eine  Umrisszeichnung, 


Gegen  Zahnschmerzen,  Gesichtsneuralgleen  und  dgl.  verordnet 
man  gewöhnlich  kleinere,  kreisförmige  Vesicatorc  von  1.5— 3.0  (m 
Durchm&sser,  welche  in  der  Gegend  des  Processus  mastoideus  hinter 
dem  Ohr  angelegt  werden.  Griissere  Pflaster  von  4 — 6  cm.  Dundi- 
measer  werden  häufig  zur  Erzielung  einer  allgera«nen,  sogenannten 
revulsiven  Wirkung  im  Nacken  oder  bei  der  Therapie  von  exsuda- 
tiven Processen  (Pleuritis,  Peritonitis  etc.)  in  der  iinniitt^lbarcn 
Nähe  der  Localaffection  angebracht.  Bei  Neuralgieen  und  Rheuma- 
tismen benutzt  man  zuweilen  streifenfonnige  Vesicatorc,  die  dem 
Nervenverlauf  entsprechend   auf  das  schmerzhafte  Glied  apol" '"' 
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Das  einmal  gebrauchte  Pflaster  enthält  noch  solche  Mengen 
des  wirksamen  StoflFes,  dass  damit  noch  eine  grosse  Zahl  von  Bla- 
sen gezogen  werden  könnte.  Will  man  sogenannte  fliegende  Vesi- 
catore  setzen  und  die  Reizung  nur  bis  zur  intensiven  Röthung  fort- 
setzen, so  kann  man  dazu  ein  und  dasselbe  Pflaster  verwenden, 
das  man  nur  von  einer  Hautstelle  an  die  andere  zu  transferiren 
braucht.  Das  Eintreten  von  Dysurie  und  Albuminurie  vermeidet 
man  wohl  besser  durch  eine  sparsame  Verwendung  des  Pflasters, 
als  durch  den  Zusatz  von  Opium  und  Campher  zu  der  Pflaster- 
masse, wovon  wohl  heute  zu  Tage  Niemand  mehr  einen  Effect  er- 
warten dürfte. 
Emplastrum  Cantharidum  perpetuum.    Empiastnim  vesloato- 

rium  perpetuujn   s.   Janini.     Emplastrum  Euphorbii   canthari- 
datum,  8.  epispastioum.     Zugpflaster. 

Die  Schmelze  von  70  Th.  Geigenharz,  50  Th.  Wachs,  35  Th. 
Terpenthin  und  20  Th.  Talg  wird  mit  20  Th.  feingepulverter  Gantha- 
riden  und  5  Th.  feingepulvertem  Euphorbium  gemischt. 

Enthält  nur  10^  Canthariden,  klebt  etwas  mehr  als  das  ge- 
wöhnliche Blasenpflaster. 

Ph.  Austr.  Die  Schmelze  von  20  Th.  Terpenthin,  20  Th.  Mas- 
tix wird  mit  10  Th.  Gantharidenpulver  und  5  Th.  Euphorbium  ge- 
mischt.    Enthält  ca.   19^  Canthariden. 

Ph.  Dan.  Norv.  Suec.  6  Th.  Terpenthin,  6  Th.  Mastix,  2  'ili. 
Gantharidenpulver,  1  Th.  Euphorbium.     Enthält  15^  Canthariden. 

Ph.  Helv.  Der  Schmelze  von  8  Th.  Sandarac,  8  Th.  Terpen- 
thin ,  20  Th.  Lärchen  terpenthin  werden  nach  dem  Abkühlen  6  Th. 
Cantharidenpulver  und  3  Th.  Euphorbium  zugemischt.  14^  Cantha- 
riden. 

Ph.  Ross.  Die  Schmelze  von  100  Th.  gelben  Wachses,  100  Th. 
Geigenharz,  20  Th.  Lärchenterpenthin  wird  mit  35  Th.  Canthariden- 
pulver und  15  Th.  Euphorbium  gemischt.     13  {  Canthariden. 

Anwendung.  Das  Pflaster  klebt  ziemlich  gut,  enthält  nur 
etwa  halbsoviel  Canthariden  als  das  vorige,  wirkt  aber  im  Wesent- 
lichen wie  dieses. 

EMplastmin   CantharidoM   c«laUiiii.     Ph.  N«nr.  Suee.     EMplastruM  calefa- 
ciens.     Wani  Plaster.     Ph.  Brit 

Ph.  Brit.  4  Th.  Canthariden  werden  mit  20  Th.  kochendem 
Wasser  6  Stunden  digerirt,  ausgepresst  und  colirt.  Die  auf  ^  einge- 
dickte Colatur  wird  mit  4  Th.  Muscatbutter,  4  Th.  Geigenharz,  4  Th. 
gelben  Wachses,  48  Th.  Seifenpflaster  und  32  Th.  Harzpflaster  ge- 
mischt. —  Schwach  hautreizendes  Pflaster. 

Ph.  Norv.  Suec.  40  Th.  Cantharidenpxüver,  40  Th.  Geigenharz, 
25  Th.  gelben  Wachses,  10  Th.  Talg  und  5  Th  Terpenthin  werden 
nach  dem  Schmelzen  und  Mischen  in  einer  erwärmten  Presse  durch 
Leinwand  gepresst  und  in  Papierkapseln  gegossen.  Enthält  nur  einen 
Theil  des  wirksamen  Bestandtheils  von  33^  Canthariden  und  wird 
durch  das  Coliren  in  der  Presse  grösstentheils  von  dem  Canthariden- 
pulver getrennt. 
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Em|tliistrutn  Tifl*  van  CitnUiHriile.     Pli.  Awer. 

ft  Th.  Cautliaridoricorat  (vgl.  unlen)  werden  geschmoliien  und  wi 
dorn  CautliarideDpulver  abfiltrirt,  das  Filtrat  auf  dem  WasBerM  wi 
92  Th.  Burgundsohen  Peühs  gemischt. 

Ein  suliwächer  hautreizendoB  Pflaster, 
EmpUKlrBin  teNlciiDs  flEdialHneuse.    Baucbt'»  dp  Milaa.     Th.  fnmr. 

Dia  SchmelEe  Ton  5Ü  Th.  Fichtenharü  und  50  Th.  gelben  Wuli- 
sea  wird  miL  50  Th,  Oajitharideupulver,  hierauf  mit  10  Th.  Tetpcnto 
gemischt  und  nauh  dtsm  Abkühlen  1  Th.  Lavendelö!  und  1  Th.  Tij- 
mianöl  hinzugefügt. 

Wird  in  kleinen  Kugeln  ü  I  g  Gewicht  in  G  Qcm  gro&se  Miii 
schwarzen  TaA'ets  eingewickelt  und  bei  Bedarf  auf  dieselben  wi^ 
atriuhen, 

lin^t^tlini  Canthii  rill  lim  (simplex).  ünguenttun  b.  Ponutim 
epispoBticum.  Ceratum  Cautharidis.  Spamsahfilegensalbe.  Font- 
made  öpispaatiQue.     Blistering  Gerate. 

'2  Tii.  Canthariden  werden  mit  «  Th.  Olivenöl  10  Stunden  lüg»- 
rirt,  ausgeprottat  und  filtrirt.  7  Th.  des  l'iltrateB  geben  mit  3  Th. 
gelben  Wachses  eine  gelbe  Salbe ,  welche  das  Cantbaridin  in  Fetllö- 
sung  enthalt. 

Auwenduüg.  Als  reizeude  VerbandsaJbe  zur  ünterhsltiug 
der  EiterbilduDg,  seltener  zur  Erzielung  von  Blaseu.  Nach  Huse- 
uuiun  führt  der  Gebrauch  dieser  sowie  auderer  CantharidensalbeD 
leicht  zur  Albuuiiuurie.  Zum  gleichen  Zwecke  dieneu  auch  die  fol- 
genden Salben,  Gerate  und  Liuinieute. 

Ph  Amer.  (Ceratum  Cantharidlä).  Die  coUrte  Bchmulie  (im 
20  Th.  gelben  Wachses,  ÜU  Th.  Geigenharz,  25  Th.  Schweinefett  «jri 
4  Stunde  auf  dem  Wasserhade  mit  35  Th.  gepulverter  Cantharidn 
digerirt  und  gut  gemischt. 

Ph.  Noerl.  1  Th.  Cantharidenpulver  wird  mit  der  zur  Durvb- 
fuuohtung  erforderlichen  Weingeistmenge  24  Stunden  macerirl,  hionuf 
mit  4  Th.  Olivenöl  hia  zur  Veijagung  des  Weingeifltea  digerirt  und 
mit  ^  Th.  gelben   Wachses  gemischt. 

Ph.  Nerv.  Suec.  !  Th.  Cantharidenpulver  wini  3  Tage  mil 
4  Th.  Uiiguentum  basiliaum  hei  einer  das  Gemisch  äüsaig  erhalteodea 
Temperatur  digerirt  und  gut  gemiauhl. 

Ph.  Brit.  Helv.  EoBB.  im  Wesentlichen  wie  Ph.  Germ.  U. 
tufEieBlun  rpispsslirnm  lulcom.    Fonmadc  eplspastJ^Bc  jbhi«.     Pb.  trwtt. 

60  T)i.  Cantharidenpulver  mit  840  Th.  Schweinefett  4  Slundou 
digerirt  und  warm  durch  Leinwand  gepresst,  die  Oolatur  I  Stunde 
mit  4  Th.  Curcuma  digerirt  und  bei  lOÜ"  filtrirt,  mit  dem  FillMt 
130  Th.  gelben  Wachses  zusammengeschmolzen  und  nach  dem  Ablnih- 
len  4  'ITi.  Citronenöl  hinzugemischt. 
I  nsacnlam  i-plspaslirum  viride.     rnmiuadf  rphpullqar   «ertr.     Fh.  Frur. 

10  Th.  Cautharidonpuiver,    -iöo  Th.  Pappelsalbe,    40  Th.    gclhcu 
Wachses, 
In^arulum  tHnlbaridh  tiride  raliilum.     Tb.  Dan. 

ä7  Tb.  Canthariden  6  Stunden  mit  36  Th.  Olivenöl  digerirt,  mit 
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9  Th.  Geigenharz,  9  Th.  gelben  Wachaes,    9  Th.  Talg,  9  Terpenthin 
zusammengeschmolzen,    die  Schmelze    warm    durch  Leinwand  gepresst 
und  mit  1  Th.  Grünspan  yermischt. 
CeratuM  EitracÜ  Cantharidis.     Ph.  Amer. 

30  Th.  Canthariden    werden   mit  Weingeist   im  Percolator   extra- 
hirt.      180  Th.  Fercolat  auf  15  Th.  eingedampft  und  die  Schmelze  von 
35  Th.  gelben  Wachses,   15  Th.  Geigenharz    und  35  Th.  Schweinefett 
damit  vermischt,  das  Ganze  colirt. 
Linimentum  Canthariilis.    Ph.  kmer. 

15  Th.  Cantharidenpulver    3    Stunden    mit    100  Th.  Terpenthinöl 
digerirt,  filtrirt  und  dem  Filtrat  Terpenthinöl  zugesetzt,  bis  das  Ganze 
100  Gewich tstheile  beträgt. 
CoUodinm  Cantharldatnm.     Cantharidencollodium. 

50  Th.  Cantharidenpulver  werden  mit  80  Th.  Aether  3  Tage  lang 
macerirt,  42  Th.  der  Colatur  mit  2  Th.  Schiessbaumwolle  und  6  Tli. 
Weingeist  bis  zur  Auflösung  geschüttelt. 

Eine  olivengrüne,  syrupdicke,  klare,  neutrale  (?)  Flüssigkeit, 
welche  nach  dem  Verdampfen  ein  dünnes,  grünes  Häutcheu  hin- 
terlässt.  — 

60  Th.  Canthariden  werden  mit  käuflichem  Chloroform  im  Per- 
colator extrahirt.  250  Th.  der  Colatur  werden  auf  15  Th.  eingedampft 
und  in  85  Th.  Collodium  elasticum  aufgelöst.     Fh.  Amer. 

Anwendung.  An  Stelle  von  Blasenpflastem  zur  Erzeugung 
von  Blasen  auf  die  Haut  gepinselt,  welcher  das  Collodium  nach 
dem  Verdunsten  des  Aethers  fest  anhaftet.  Sehr  zweckmässig  und 
von  sicherer  Wirkung.  Das  Ck)llodiumhäutchen  hebt  sich  mit  der 
Epidermisblase  ab. 

Chirta  eantharidata«     Charta  epispastica«     CaMtharideMpapier.     Papier   rpi- 
spasüqne.    BUstcring  Paper.    Ph.  Brit.    Pranc 

Die  Schmelze  von  8  Th.  gelben  Wachses,  3  Th.  Spermaceti,  4  Th. 
Olivenöl  wird  mit  1  ITi.  Cantharidenpulver  und  10  Th.  Wasser  2 
Stunden  gekocht,  hierauf  mit  1  Th.  Canadabalsam  gemischt  und  auf 
Fapier  aufgetragen. 

Anwendung.     Wie  Blasenpflaster. 

24.     Capsicum. 

Fmctus  CapsicI.  Spanischer  Ffefn^r.  Piment  des  jardins.  Cap- 
sicum fruits. 
Die  rothen,  gelbrothen  oder  braunrothen,  glänzenden  Früchte 
von  Capsicum  annuum  (Capsicum  longum),  Solaneae,  von 
scharf  brennendem  Geschmack.  Als  wirksamer,  scharfer  Bestand- 
theil  wurde  von  Buch  he  im  das  ölartige  Capsicol  bezeichnet; 
neuerdings  ist  von  Tresch  ein  krystallinischer  Körper,  das  Cap- 
saicin  CgHj^Ojj,  von  angeblich  scharfer  Wirkung,  dargestellt 
worden. 

Anwendung.  Als  Gewürz  und  Stomachicum,  therapeutisch 
wenig  gebräuchlich. 


'  Bpecielle  Ansneiverordnungilehrf.' 

KiInirtHM  («psiri  fluiiluiH.     Ptuia  Eitrarl  «f  (^ipsIrHB.     Ph. 

Wie  die  übrigen   Fluidextract«  der  Ph.  Amer.    mit  Weingi 
reil«t. 
K^lrnrtiini  Capsiei  acfbrreHin.     tiearttilua  Capsiri.     Pb.  kmH. 

Durch   i''xtTaction  von  Sj)aDischpfeS'er    mit  Aether    bereitel 
atandtheil  des  CapsicumpBosterä  der  Ph.  Ainer. 
Tlnctant  Capsicl.     CapHicumtiuotur. 

Durch  Maoeratioii    von    1   Th.  Spanischpfeft'er    mit    10  Th.  ] 
geist  bereitet     (3  :  80.  PL.   Ifrit.)- 

Eioe  Tinclur  von  rötbl  ichgelber  Farbe  und  brenDend  scbutal 
Geschmacke  ohne  besonderen  Geruch. 

Anwendung:  Iimerlich  zu  0.5—1.0,  Ü— 3mal  tüglidi  ak  . 
Stomachicmn,  seilen. 

Aeiisserlich  zu  hautreizenden  Einreitiungeu  u.  dg). 
KmplaHtnim  Capsid.     (It^iticnn  Piasirr.     Ph.  4Mer. 

Heftptlnater  wird  in   diinuer  Loge   auf  Mousaelin   aufgestriobfl 
duruber  mit  Freilassung  eines  RandoB  eine  dünne  Lmge  1 
Capsici  aetbereum  ausgebreitet.     Auf  einem  Stiiok  von  10  Qcm  " 
aidi   0.35  g  von   dem   Extract  befinden, 

Anwi'ndiiug.     Ais  reizendes  PHaster. 

25.     Cardoleom. 

iardolt-mu,  Curdal. 

Unter  den  Namen  Cardoleuro  vesioans  und  CardoUnSl 
pruriens  kommen  im  Handel  zwei  Präparate  vor,  von  denso  iv 
eratere  von  den  Weetindiadien  Kl eph an t«n lausen,  den  FrUeht^n  von  Au- 
curdium  oocidontale,  Animardiaceaf ,  das  letztere  von  den  Oltn- 
diachen  Elephaatenläueen,  den  Frilcbt«n  von  Semecarpni  Anaeit- 
d  i  u  m,  Anauai-diaceae,  abatammt.  Beides  sind  extractförmige  Weiolihtw 
von  der  Consistenz  eines  dicken  Byrupg,  Oardoleum  vesiuani  tn 
hellbrauner,  Cardoleum  pruriena  von  aohwarz  braun  er  Farbe,  bödt 
ohne  ausgesprochenen  Geruch,  welche  bei  localer  Application  Itluca- 
bildung  oder  eryaipel -ähnliche  Eredieiiitingen  verursachen.  Der  wiik- 
same  Bestandtheil  ist  daraus  von  Stlidelor  tn  Form  eines  furbloMii 
oder  hellgelben,  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aelher  Ifli' 
liehen  Fluiduma  Cardol  Cj.H^yO,,  sp.  Gew.  0.978.  iaoHrt  worden. 

Anwendung.  Die  Ostiadjscben  Elephautenläuse  werden  in  man- 
chen Gegenden  vom  Volke  gegen  aUerlei  Krankheiten  als  Amiilet  ss 
ein  Bund  gefasst  um  den  Hals  augelegt.  Wenn  dabei  die  daa  Cardot 
ei nschlie äsende  Samenhaut  angestochen  wird .  können  durch  di«  B«- 
riihrung  der  Haut  mit  dem  ausBickemdon  Balsam  sehr  weit  verbra- 
tete eryaipel- ähnliche  Hautaffe ctionen  entstehen.  Einen  interessantca 
Fall  dieser  Art  hat  neuerdings  Wesener  beschrieben.  Cardoleum  re- 
aicans  ist  von  Frerichs  als  Vesieans  an  Stelle  von  Cantharideo  Mi- 
gewandt  und  empfohlen  worden.  Es  werden  kleine  Mengen  mit  ijin«ni 
Pinsel  in  dünner  Schichte  auf  die  Haut  aufgeatrichen.  Die  Haodelv 
Präparate  sind  indeasen  keineswegs  von  constanter  WirksamkeiL  , 
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26.     Cardamomum. 

Fractus   Cardamomi.     Semina   Cardamomi   minoris.     Cardamo- 
mmn.     Cardamomen.     Cardamomes.     Cardamoms. 

Die  Frachtkapseln  der  Elettaria  Cardamomum,  Zingibe- 
raceae  (Malabarküste),  von  angenehm  aromatischem  Gerüche  und 
Geschmacke.  Die  Samen  (nicht  die  Schale  der  Frucht)  enthalten 
ein  ätherisches  Oel,  Cardamomenöl,  welches  aus  flüchtigen  Koh- 
lenwasserstoffen und  einem  krystallinischen  Campher  C|oH|(.(H20)^ 
besteht  Die  ausserdem  im  Handel  vorkommenden  langen  oder 
Ceylon-Cardamomen  von  Elettaria  Cardamomum  majus, 
ferner  die  Siamesischen  runden  Cardamomen  von  Amomum 
!  Cardamomum  und  die  Javanischen  Cardamomen  von  Amo- 
OAiim  maximum  werden  von  den  Pharmacopoeen  nicht  zugelassen. 
I^e  von  Amomum  Melegueta  stammenden  Grana  Paradisi, 
(Semina  Cardamomi  migoris,  Piper  Melegueta,  Paradiskörner, 
Maniguette)  finden  zuweilen  in  der  Veterinairmedicin  Anwendung. 
Anwendung.  Die  Cardamomen  sind  Bestandtheil  verschie- 
dener officineller  Präparate  und  werden  ausserdem  als  gewürziges 
Corrigens  in  Pulverform  verwendet 
^■dm  €ardaM«Mi.    Thictiire  «f  Cardaiii«iii.    Ph.  Amer. 

Buroh  Maceratioii  von  Cardamomen  im  Yerhältniss  von  15  :  100 
xiut  Yerdünntem  Spiritus  bereitet 

Tincterm  CtnlMiMii  c«Mp«8ita«     C«iiip«iinfl  Tincture  «f  €arflaiii«iii.    Ph. 
Amct.   Brit 

20  Th.  Cardamomen,  20  Th.  Zimmt,  10  Th.  Kümmel,  5  Th.  Gar- 
min  werden  mit  verdünntem  Alkohol  macerirt.  950  Th.  der  Tinctur 
W^erden  50  Th.  Glycerin  zugesetzt.  —  Das  Präparat  der  Ph.  Brit. 
enthält  kein  Glycerin;  unter  den  macerirten  Drogen  befinden  sich 
8  Th.  Bosinen. 

Anwendung.  Als  aromatischer  Zusatz  zu  flüssigen  Arzuei- 
formen. 

27.     Carvum. 

Fruetns  Carrl«    KümmeL     Carvl.     Caraway. 

Die  braunen  Früchte  von  Carum  Carvi,  Umbelliferae ,  von 
kräftigem,  eigenartigem  Geruch  und  Geschmack ;  wirksamer  Bestand- 
theil Kümmelöl  (vgl.  unten). 

Anwendung.  Als  Carminativum ,  Stomachicum  oder  auch 
als  Hausmittel  zur  Beförderung  der  Milchsecretion,  in  Pulvern 
1.0 — 2.0  mehrmals  täglich  oder  als  Theeaufguss  (1  :  10),  the- 
rapeutisch wenig  gebräuchlich.  Beliebtes  Gewürz  besonders  für 
liquenre. 
kqmm  Carri.    Caraway  watcr.    Ph.  Brit. 

Buroh  Destillation  von  1  Th.  Kümmel  mit  10  Th.  Wasser  werden 
5  Th.  Destillat  erhalten. 

Anwendung.  50  — 150  als  aromatisches  Vehikel  für  flüssige 
Armeifoxmen. 


Bpetielle  ArzneiverotdnungaldlÄM 
kämmrUpiriliiK. 


S[tiritU!<  tani.     Alcnholnliini  Tu 
dp  Curti.     I*h.  Auxtr.  Vruav. 

Tlurch  Destillation  von  Ciimmel  mit  80' 


Oll^um  Car>i.  Aetheroleum  Carvi.  KümmelöL  Esoencc  de  CanL 
Caraway-oiL 

Der  höher  siedende  Antheil  des  aus  den  Früchten  von  Ci- 
ruin  Carvi  durch  Dampfdestitlstioii  gewoiiDenen  Oels;  eine  bU» 
gelhü  oder  farblose  hei  224"  siedende  Flüssigkeit  von  (emva 
Kümmeigeruche,  iu  gleichen  Tbeilen  Weingeist  löslich.  HaupÜ* 
standtheil  ist  das  zu  der  Classe  der  Phenole  gehörige  Car»l 
CioHi^O,  eine  farblose,  bei  224 — 225"  siedende,  kraftig  üacli  Kfim- 
niel  riechende  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  0.953.  Ausserdem  find« 
sich  das  schon  bei  175—180"  siedende  Terpen  Carveo  Cull,,, 
sp.  Gew.  0.861,  von  weniger  kräftigem  Kümmelgeruch,  von  wulchen 
das  ofticinellc  Kümmelöl  nur  kleinere  Mengen  enthalten  darf. 

An  Wendung:  Innerlich  als  Canuinativum  0.02ä~UJ)>\ 
2 — 3  mal  täglich  in  Dosen  von  Oelzucker  oder  in  weiugiüslipir 
Lösung. 

Aeusserlich  in  Weingeist  oder  fetten  Oelen  aufgelCst  n 
hautreizenden  Einreibungen  (selten). 

28.     Caryophylli. 

Cary(»|)hylti  (aromatici).  Florea  Caryophylll  GewÜmelk* 
Qirofle.     Cloves. 

Die  noch  nicht  geöffneten  Blüthen  von  Eugenia  carjB- 
phyllata,  Myrthaojae,  vcni  sehr  starkem,  gewürzigera  Geruch  und 
Geschmack,    15— ISg  ätherisches  Nelkenöl  (vgl.  unten)  enthallemi. 

Anwendung.    Beatandtheil  verschiedener  officineller  Pnii»- 
rate.    Für  sich  als  Ari'.neimittel  nicht  mehr  gebräuchlich,  bisweikfl 
aber  als  aromatisches  Corrigens  in  Pulverform  verwendet. 
Spirilu«  tRrjophjllvruM.     AlroboUlHU  l'arjnphj'lli.    Kspril  de  tiinflp.    fL 
fnnr,    Nclkruspirllus. 

nurch   Destillaticm 

Anwendung;    A( 
Btictie. 
TiHrtira  CarjophjlUram. 

Surcli  Haceratlon  ' 
bereitet. 

An  Wendung;  Innerlich  ale  Stomuchicum  und  oorrigirendtr 
ZusiiU  zu  anderen  Tincturen    l.O^a.l)  mehrraeilB  taglich. 

Aeuasorlich  zu  Zahntinotureu. 
Oleniu  CaryopliyUoruni.      Aetheroleum    CaryophyUi.     Nelkenöl. 
Huile  volatile  v.  EHsenoe  de  OiroQe.     Oil  of  Cloves. 

Das  ätherische  Oel  der  Gewürznelken,  von  gelber  oder  brauuw 
Farbe,  sp.  Gew.  1.041  —  1.061,  von  aromatischem  Gerüche  und  scharf- 
gewür/liafteui  Gescbmacke,  mit  Weingeist  in  allen  VerliiiltnisseiL 
mischbar,  auch  in  gleichen  Gewichtslheilen  verdünnten  W  ' 


1  Uewiirznelkcn  mit  tiCSpiritus. 
Her  lieh  zu  Einreibungen    gegen 


Nplkrntlnrtur.     Pti.  VnBt.    R*b». 
■on    l    Tb.  Gewüranelken  mit  5  Tb.  Weingeirt 
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IMch.    Diese  Lösungen  reagireu  schwach  sauer.    Es  enthält  das 
"bei  247®   siedende,  zu  den  Phenolabkömmlingen  zählende  Euge- 
nol  CioHi^O,   (Eugensäure,  Nelkensäure)   und  ein   Sesquiterpcn 
C,(H,4  vom  sp.  Gew.  0.905  und  Siedep.  254®. 

Anwendung:  Innerlich  0.02 — 0.05,  2 — 3mal  täglich,  wenig 
gd)räachlicb. 

Aeusserlicb  zu  Zahnschmerztropfen  und  in  Lösun- 
gen in  Weingeist  oder  fetten  Oelen  zu  Zahutincturen,  Mund- 
wässern, Einreibungen.  Es  besitzt  wie  die  meisten  ätheri- 
schen Oele  antiseptiscbe  Wirkung.  In  neuerer  Zeit  findet  das  Oel 
in  der  mikroskopischen  Technik  Anwendung.  — 
Thctan  •^•Mtolglca.    Em  de  ChernUn.     Ph.  Fi«rv. 

17  Th.  äther.  Nelkenöl,   1  Th.  Zimmtöl,  23  Th.  fissigüther,  23  Th. 
Chloroform,  36  Th.  Weingeist. 

29.     Cascarilla. 

Cortex  Cascarillae.     Cascarillrinde.     Ecoroe  de  Cascarille.     Cas- 
carilla  BarlL. 
Die  Rinde  von   Croton  Eluteria,   Euphorbiaceae  (Westin- 
^en),  von  aromatischem  Gerüche  und  aromatischem  und  bitterem 
^eschmacke.     Die  Bestandtheile  sind   ätherisches   Cascarillaöl 
O— 3^),  aus  einem  bei  172*^   siedenden  Terpen  und  einem  höher 
siedenden  sauerstoffhaltigen  Körper  bestehend,  der  krystalliuische, 
ilidiflferente  Bitterstoff  Cascarillin  Ci^Hj^tO^,  sehr  wenig  in  kal- 
tem, etwas  mehr  in  kochendem  Wasser,  leichter  in  Weingeist  lös- 
lich, von  intensiv  bitterem  Geschmacke,  Harz  und  Gerbsäure. 

Anwendung.    Nur  innerlich  als  aromatisch  bitteres  Mi ttel 
gegen  Dyspepsie,  häufig  auch  gegen  Durchfälle  verordnet,  zu  0.5 — 
4^.0  mehrmals  täglich,   selten   in  Pulverform,  meistens  im  De- 
co et  von  10—16.0:  150.0,  1 — 2  stündlich  esslöflel  weise. 
Kztractniii  Cascarillae.    CascariUextract. 

1  Th.  Cascarillrinde  wird  zweimal  mit  5  Th.  kochendtin  Wassers 
übergoBsen  und  24  Stunden  stehen  gelassen.  Die  abgeprossten  Flüssig- 
keiten werden  decanthirt  und  zuletist  unter  Zusatz  einer  kleinen  Monge 
yerdünnten  Weingeistes  zum  dicken  Extract  eingedampft. 

Dunkelbraunes,  in  Wasser  fast  klar  lösliches  Extract,  welches 
den  Bitterstoff  und  die  Gerbsäure  der  Rinde  enthält.  Von  dem  ange- 
nehmen aromatischen  Geruch  der  Mutterdroge  besitzt  das  Extract 
kaum  eine  Spur  und  schmeckt  sehr  intensiv  rein  bitter. 

Die  Präparate  der  Fh.  Helv.  und  Boss,  werden  mit  yerdüun- 
tem  Weingeist  dargestellt. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.25-0.5,  mehrmals  täglich  in 
Pillen  oder  flüssigen  Arzneiformen. 
TIacUnra  Cascarillae.    Ph.  Ueno.  I.  et  aliae. 

Durch  Maceration  von  1  Th.  Cascarillrinde  mit  5  Th.  verdünn- 
tem (1  :  8  ooncentr.  Ph.  Neerl.)  Weingeist  dargestellt  (1  :  8  IMi. 
Brit). 

Bothbraune  Tinctur  von  bitterem,  aromatischem  Geschmack. 
Boßhmf  AraneiverardmmgtUhre,  28 
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Anwendung:    Innerlich  1.0 — 3.0,  2 — 3  mal  täglich  ffirnkl-^ 
oder  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen. 


366.     9     Corticis  CascariUae    10.0 
f.  Decoct.  colat.   120.0 
S3rrupi  Aurantii  corticis  30.0 
M.D.  S.     2  stündlich  1  Esslöffel. 


367.     '^     Extracti  Casoarillae 
Extracti  Aurantii  aa  3.0 
Bolye  in  Aquae  destillatae  100 
adde  Aquae  Ginnamomi  spiritaoM 

50.0 
M.  B.  8.     2  stündlich  1  EadAL 
368.     1^     Extracti  CascariUae 
Pulyeris  corticis  CascariUae  aa  5.0 
M.  f.  Püul.  No.  100 
Consp.  Puly.  Cinnamom. 
B.  8.     2  mal  täglich  5  Pillen ;  hei 
Byspepsie. 

30.     Castoreum. 

Castorenm  (Canadense).     Kanadisches  BibergeiL     Castorton. 

Mit  den  Geschlechtsorganen  von  Castor  Fiber  ß.  Ameri- 
ca uus  zusammenhängende  Beutel.  Sie  bestehen  aus  zwei  äussero, 
nicht  leicht  zu  trennenden  und  zwei  inneren,  kaum  wahmehmbra 
Häuten,  welch'  letztere  die  von  ihnen  eingeschlossene,  im  trockoei 
Zustande  glänzende,  harte,  dunkelbraune  Masse  durchsetzen.  Dioe 
Masse  giebt  ein  hellbraunes,  eigenartig  riechendes,  scharf  und  ttr 
terlich  schmeckendes,  bei  100®  nicht  schmelzendes  Pulver. 

Ausser  in  Ph.  Germ.  II.  ist  ausschliesslich  das  CanadiBdN 
Castoreum  officinell  in  Ph.  Brit  Franc.  Helv.  Nerv.  Suec.  - 
Ph.  Austr.  hat  Castoreum  überhaupt  nicht  mehr  au^nommen. 

Als  wirksame  Bestandtheile  des  Bibergeils  werden  angesehei 
ein  nicht  näher  characterisirtes  flüchtiges  Oel  (ca.  1$),  eine  harz- 
artige Masse  und  ein  zur  aromatischen  Reihe  zählender  by- 
stallinischer  Körper  Gas  torin.  Ausserdem  enthält  das  Castoream 
Cholestearin,  Fett,  Salicin,  etwas  Phenol  und  Kalk- 
salze, Kalkcarbonat  bisweilen  in  grösseren  Mengen. 
Oastoreum  Sibiricum  s«  lUssicuiii.    SiUriscIies   «der  lUissisches  Castorcta* 

Ph.  Herrn.  I.  Pan.  Neerl«  lUss«^ 
von  den    anderen  Pharm,    wegen    des    sehr   hohen  Preises    proscribiii 
ist  in  den  viel  grösseren  Beuteln  des  Bibers  der  alten  Welt  enthalten) 
riecht  viel  stärker  und  soll  mehr  organische  und  weniger  anorganische 
Bestandtheile  enthalten  als  das  Canadische. 

Anwendung.  Das  Bibergeil  steht  auch  noch  heute  zu  Tage 
bei  vielen  Aerzten  als  Antispasmodicum  bei  hysterischen  Beschwer- 
den in  Ansehen.  Die  Dosirung  des  Mittels  wird  eigentlich  nur 
durch  seinen  hohen  Preis  eingeschränkt.  Man  verord&et  inner- 
lich gewöhnlich  0.1—0.5,  1—2 stündlich  in  Pulvern  oder  Pil- 
len, äusserlich  5—10.0:100—150.0  in  Emulsion  als  Kly- 
stier,  seltener  in  Form  von  Suppositorien. 
TInctnra  Castorei  (Canadensis).    Blbergeiltinotur. 

Zu  bereiten  aus  I  lli.  Bibergeil  mit  10  Th.  Weingeist 
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Eine  Tinctur  von  dunkelrothbrauner  Farbe  und  kräftigem  Ge- 
rüche nach  Bibergeil,  welche  mit  dem  4 — 5  fachen  Volumen  Wasser 
eine  milchartige,  lehmfarbene  Flüssigkeit  giebt,  aus  der  sich  beim 
Durchschütteln  reichlich  Harz  abscheidet,  während  die  Flüssigkeit 
selbst  fast  farblos  und  klar  wird. 

Anwendung.  Die  Tinctur  wird  häufiger  als  das  Castoreum 
in  Substanz,  innerlich  zu  0.5 — 1.0,  2 — 3 stündlich  per  se  oder 
mit  anderen  flüssigen  Formen,  namentlich  Tincturen  vermischt  ver- 
ordnet. Der  Zusatz  zu  wässrigen  Mixturen  erfordert  die  Anwen- 
dung emulgirender  Substanzen  wie  Gummi,  Eidotter,  um  die  Ab- 
scheidung harzartiger  Massen  zu  verhindern. 

Aeusserlich  in  Emulsion  5—10.0:  100—150.0  als  Kly- 
stier. 

Tinctiini  CasUrci  (Canadensis)   aethcrea.    Tcintnrc  ether^c   de  Castoreum« 
Aetherisehe  BibergeilÜMctur.    Ph.  Franc  Flan. 

Bereitet  aus  1  Th.  Bibergeil  mit  10  Th.  (Ph.  Franc.)  oder  5  Th. 
(Ph.  Nerv.)  Aetherweingeist  durch  MaceratioD. 

Anwendung.     Wie  die  vorige. 
Tinctura  Castorel  Thebaica.    Ph.  Saec. 

1   Th.  Opium,  3  Th.  Ammon.  carbon.  pyrooleos. ,    6  Th.  Asa  foe- 
tida,  12  Th.  Canadisches  Bibergeil,  100  Th.  verdünnten  Weingeistes. 
Tinctura  Castarci  Siblrici  s.  lUssid  s.  lascoriticL     Ph.  Henn.  I.  ian.  Ras». 
bereitet  wie  Tinct.  C&stor.  Canad.  Ph.  Qerm.  I.  1  :  5  Weingeist.     Ph. 
Dan.  —  1  :  24  90 »  Weingeist.  Ph.  Boss. 

Anwendung.     Wie  Tinct  Gastor.  Canad. 


369.     ^     Castorei  Ganadensis  0.2 
Sacchari  lactis  0.5 
M.  f.  Pulv.  Dent.  dos.  tal.  No.  X. 
8.     3  stündlich    1    Pulver    zu 
nehmen. 

371.     ^     Tincturae  Castorei  Gana- 
densis 
Tincturae  Valerianae  aethereae 

aa  5.0 
M.  D.  8.     2  stündlich  10  Tropfen 
zu  nehmen. 


370.     Q     Tincturae  Castorei  Gana- 
densis 5.0 
Spiritus  Melissae  compositi   10.0 
M.  D.  S.     3  stündlich  30  Tropfen 
zu  nehmen. 

372.     1^     Castorei  Ganadensis  2.0 
Vitellum  ovi  unius 
f.  c.  aq.  dest.  Emulsio   150.0 
D.S.     Zu  2—3  Klystieren. 


31.     Chamomilla. 

Florcs  Chamomillae.  Flores  Chamomillae  vulgaris.  Kamillen. 
Camomille  d'Allemagne.  German  Chamomille. 
Die  Blüthenköpfchen  der  Matricaria  Chamomilla,  Coin- 
positae,  von  kräftig  aromatischem  Gerüche  und  aromatischem,  etwas 
bitterlichem  Geschmacke.  Die  wichtigsten  Bestandtheile  sind:  1. 
das  ätherische  Kamillen  öl  (vgl.  unten),  2.  ein  nicht  näher  un- 
tersuchter Bitterstoff,  3.  Gummi  und  Eiweiss.  Durch  letz- 
tere erhält  der  Kamillenaufguss  eine  massig  schleimige  Beschaf- 
fenheit 

28* 


Anwendung:  InLerlich  das  Infus  im  Verliältnis«  ra 
1  :  10,  in  grösseren  Mengen  (StIU— 5ÜÜ.I))  als  Thee  zur  BefBrto 
niug  der  Diaphorese,  als  Carminativuiu  bei  Koliken  oder  zui  fo- 
schleunigung  der  Wirkung  von  Brechmitteln;  iu  kleineren  Mcog« 
von  hX)— 2(lO.Ü  als  Vehikel  für  andere  Medicamente. 

Aeusserlicfa  als  Species  zu  aromatischen  Kräutersäctei 
oder  Kataplasmen,  im  Infus  (1 :  10)  zu  üeberschlägen,  Bi- 
hungen,  W  aschutigen,  localen  Bädern,  Oargarismeii, 
Augen  wässern,  Kly  stieren,  Injectiunen  in  die  H*rii- 
rölire,  wobei  vielleicht  eine  schwache  antiseptische  Wirkungda 
aromatischen  Infuses  mit  in  Frage  kommt. 

k^MB  UmmoaiilUr  mdu-dU'uU.    €«iicfn(rlrleii  hitM[Ufn*amer.     Ph.  üoeI 
fl  aÜH. 

10  Th,  Kamillan  werden  mit  der  genügenilen  Menge  W Uta  In 
DestillatioD  unterworfen.  100  Th.  des  Deiitillfttes  werden  mit  i  Tli 
Weingeist  vermiaclit  und  davon   10  Th.  abdestUÜrt. 

Anwendung.      Als    BTomaüsches    Vehikel    für    fluasige  AciM- 
formen. 
Aqia  Uumomillu.     kamilkuwaiuter.     Ph.  tierM.  I.  et  aliae. 

Durch  DuBtillation  von  I  Th.  EamiUen  mit  der  erfordeiliclia 
Waasermecge  oder  durch  Verdünnung  von  I  Th.  coDoentrirt«n  Kifflil' 
lenwaasere  mit  'J  Th.  Wasaer. 

Anwendung.     Wie  das  vorige. 
A<|nB  »minatiTa.     Windw asser.     Pfa.  Austr. 

100  Th.  Kamillen,  30  Th.  Po meranzen schale ,  30  Th,  Cilrea«»- 
schale,  30  Th.  Pfefferminze,  30  Th.  Kümmel,  30  Th.  Coriandei,  30  Tk. 
Fenchel  werden  mit  4000  Th.  Wasser  24  Stunden  maoerirl  lud 
2000  Th.  abdestiÜirt. 

Anwendung.      Wie   Aqua  ChamomÜlae. 
Kitrarlun  thamenillav.     kauilleneilract     Ph.  Hern.  I.  Kccri.  Rms. 

Aus  der  mit  verdünntem  Weingeist  bereiteten  MacerationstiiiHU 
erhaltenes  dickes,  grunbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extnot. 

Die  Präparate  der  Ph.  Neerl.  et  Ross.  werden  durch  Extrutiui 
der  Kamillen  mit  kochendem  Wasser  erhalten, 

Ueberäüaaig. 
Tlnrlura  thanoniillitt;.     kamillcDliiirlar.     Ph.  .4iistr. 

Üoreitet  durch  3  tügige  Uacerution  von  1  Th.  KamiUen  mit  5  Th. 
verdünnten   Weingeistes. 

Anwendung:  [onerlich  zu  0.5 — 2.0,  mehrmala  täglich. 
SjTHpus  Cb  am  •Uli  Ilse.     KaroillfiujTap.     Ph.  Htm.  I.  R«s». 

10  Th.  der  Colatur  des  Infuses  von  3  Th.  Kamillen  uad  16  Tk 
kochenden    Wassers  mit  18  Th,  Zucker  versetzt. 

Anwendung:  Innerlich  10.0—30.0  als  CorrigenB  für  fiöBip 
Arzneiformen. 
tlfBH  Ohanninillae  Infisun.     Pelle§  Kamlllenöl.    Pk.  lirm.  I.  ftwu. 

2  Th.  KamiUeu  mit  1  Th.  Weingeist  befeuchtet  werden  mit  'iO  Tk 
Olivenöl  im  Dampfbad  bis  zur  Verflüchtigung  di'S  Weinge)et«B  digcrirt, 
hierauf  ausgepresüt,  oolirt  und  die  Colatur  nauh  einiger  Zeit  filtrift 

Anwendung:  AsuBBerlioh,     DeberÜäBsig. 
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•IfUM   €ham«iiiillac   aetherenm.     Aethcralenm   OiamaMillae.     Aetherisches 
Kamillenöl.    Ph.  Hera.  I.  et  aliae. 

Das  durch  Destillation  aus  den  Kamillen  erhaltene  dunkelbraune, 
in  8 — 10  Th.  Spiritus  lösliche  ätherische  Oel.  Dasselbe  wird  in  der 
Kälte  dickflüssig  butterartig,  riecht  stark  nach  Kamillen  und  schmeckt 
stark  aromatisch.  Es  enthält  ein  Terpen,  ein  zu  der  Gamphergruppe 
gehöriges  farbloses,  bei  160 — 165**  siedendes  Oel  CjQÜjgO  und  einen 
azurblauen,  flüssigen  Körper  (G,  QHjgO)x  Azulon,  der  auch  im  Wer- 
mutöl  Yorzukommen  scheint. 

Anwendung:  Innerlich  0.02 — 0.05,  mehrmals  täglich  in  Form 
Yon  Oelzucker  als  Excitans,  Blähungen  treibendes  Mittel   bei  Koli- 
ken und  als  Ersatz  der  Yalerianapräparate  bei  hysterischen  ünterleibs- 
beschwerden  bisweilen  von  günstiger  Wirkung. 
•Icum  Chamemlllae  citratuM.    Ph.  leh.  lUss. 

Erhalten  durch  Destillation  von  500  Th.  Kamillen  mit  1  Th.  Gi- 
tronenöl  mit  Wasserdämpfen;  ein  dunkelblaues,  in  10  Th.  Weingeist 
mit  schön  blauer  Farbe  lösliches  Oel,  welches  ca.  33^  Kamillenöl 
enthält. 

Anwendung.  Als  Ersatz  für  das  theurere  reine  Elamillenöl  in 
doppelt  so  grossen  Dosen^wie  dieses. 

Plores   ChamoMÜlae  lUmaMae.      Pleres  Anthemidis.     Römische    Kandllen. 
Camomille  ReMain.    CameMÜe.    Ph.  fem.  I.  et  aliae. 

Die  Blüthenkörbchen  von  Anthemis  nobilis,  Gompositae;  von 
stark  aromatischem  Geruch  und  bitterem  Geschmack.  Die  Bestand- 
theile  sind  mit  denen  der  gemeinen  Kamille  übereinstimmend,  üeber 
das  Kömische  Kamillenöl  vgl.  unten. 

Anwendung.     Wie   bei  der   gemeinen  Kamille.     In  Frankreich 
und  England  mehr  wie  diese  gebräuchlich. 
Aqua  Chamemillae  fUmanae.     lydrolatum  Chamenillae.    Ph.  Prane« 

Wie  Aqua  Ghamomillae  vulgaris. 
Eitractum  Chamenillae  iUinaiiac.    Ph.  Pranc« 

Mit  kochendem  Wasser  bereitetes  dickes  Extract.  Wie  Extr.  Gha- 
momill.  vulg. 

•lenm    Chamomillae   Reaanae  infusnm.     •Icum   de   flerihus   Anthcmiilis. 
Ittüe  de  CaMomille.     Ph.  Pranc. 

Wie  Ol.  Ghamomill.  vulg.  infus.,  nur  ohne  Weingeistzusatz. 
•Icum  Chamomillae  (Remanae)  campheratum.    Inilc  de  Camomille  camphree. 

100  Th  Campher  in  900  Th.  des  vorigen  Oels  aufgelöst  und 
filtrirt. 

Anwendung:  Aeusserlich  als  hautreizende  Einreibung. 
•Icum  Chamomillae  Romanae  acthereum.    Romisch-Ramillenöi.     lalle  to- 
latile  des  fleurs  de  Camomille«     Ph.  Pranc.  Brit 

Das  blassblaue  oder  grünlichblaue  ätherische  Oel  der  Bömischen 
Kamille,  sp.  Gew.  0.86,  Siedep.  180—190.  Enthält  die  Angelicasäure- 
und  Tiglinsäureäther  eines  Alkohols  GjqHjjO  (Anthemol)  und  ver- 
schiedene andere  Kohlenwasserstoffe. 
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32.  Chenopodium. 

Nerba  Chenopodii  ambrosioidis«     Ifrba  B«try«8  leikaiae.     leikaiiMlM 
Tranbenkraut.     Jesnitenthee.     Ph.  dem.  L  et  aliae. 

Das  im  Juli  gesammelte  Kraut  des  Chenopodium  ambrosioi- 
des,  Chenopodiaceae,  von  aromatiBoliem  Geruch  und  etwas  stecheDdoi 
und  bitterlichem  Geschmacke.     Es  enthält  ätherisches  Oel. 

Anwendung.     Wie  andere  aromatische  Kräuter.     Obsolet 
Frnctns  Cbenopodii.     American  Wonnseed.     Ph.  kmer. 

Die  aromatischen ,   etwas  terpenthinartig   riechenden  Fruchte  tob 
Chenopodium  ambrosioides ;  ätherisches  Oel  enthaltend. 
•lenm  Cbenopodii.    til  of  American  Wormseed.    Ph.  Amer. 

Durch  Destillation  aus  den  Früchten  erhaltenes  diumflünigN, 
farbloses  oder  gelbliches ,  eigenartig  aromatisch  riechendes  und  breo* 
nendy  bitterlich  schmeckendes,  in  Weingeist  leicht  lösliches  ätheriieh« 
Oel,  sp.  Gew.  0.92. 

33.  Cinnamomimi. 

Cortex  Clnnamoml.     Cortex  Cinnamomi  Cassiae.     Chineaiadier 

Zimmt.     Cannelle  de  Chine.     Cinnamon. 

Die  Rinde  der  Zweige  oder  jüngerer  Stämme  von  Cinnamo- 
mumarten,  besonders  Cinnamomum  Cassia,  Laurineae,  Sftd- 
chinas,  von  starkem,  sehr  angenehmem  Aroma.  Der  wesentliche 
Bestandtheil  ist  das  ätherische  Zimmt  öl  (vgl.  unten);  ausserden 
finden  sich  kleine  Mengen  von  Gerbstoff,  Harze  und  Stärkemebl. 
Cortfi  rinnamoini  Zeylanici.    Zeylon-Zimiiit.     Cannelle   de  Cejian.    QiM- 

mon.     Kaneel.     Ph.  Ucni.  I.  et  aliae. 

Die  innere,  zusammengerollte,  sehr  dünne  und  zerbrechliche  Bind« 
jüngerer  Zweige  von  Cinnamomum  Zeylanicum,  Laurineae,  tob 
angenehmem,  aromatischem  Gerüche  und  süssem,  nur  wenig  zusammen- 
ziehendem Geschmack.     Bestandtheile  wie  beim  vorigen. 

Anwendung.  Die  Zimmtrinden  und  ihre  Präparate  dienen 
hauptsächlich  als  Stomachica  und  Corrigentia  des  Geruchs  und 
Geschmacks,  sowie  als  Constituentia  und  Excipientia  für  verschie- 
dene Arzneiformen;  Zimmtrindenpulver  besonders  für  Pulver, 
Pillen  (auch  als  Conspersionsmittel  für  letztere),  Latwergen. 
Traditionell  ist  der  Zusatz  von  Zimmtpräparaten  zu  emenagog^ 
und  blutstillenden  Arzneien  bei  Uterusblutungen. 
Pulvis  aramatlfus.  Puhis  Cinnamomi  campasitus.  Aramatisches  Paifcr. 
Ph.  Iierm.  I.  et  aliae. 

5  Th.  Zimmt,  3  Th.  Cardamomen,  2  Th.  Ingwer  fein  gepulvert 
(nach  Ph.  Amer.  mit  Zusatz  von  Muscatnuss). 

Anwendung:    Innerlich    in  Pulvern  als  Geschmackscorrigens 
und  zum  Consporgiren  von  Pillen. 
Pnhls  aromaticns  mber.    Tragea  aromatiea«     Ph.  leh. 

6  Th.  Zimmt,  3  Th.  Ingwer,  1  Th.  Galgantwurzel,  1  Th.  MuBcat- 
UUS8,  1   Th.  Gewürznelken,  4  Th.  Santelholz,   184  Th.  Zucker. 

Anwendung.     Wie  das  vorige. 
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Extractnm  aromatlcum  flniilttiii.     Aromatic  fluiil  Eitrad«     Ph.  Amer. 

100  Th.  Aromat.  Pulver  Ph.  Amer.  (35  Th.  Zimmt,  35  Th.  Ing- 
wer, 15  Th.  Cardamom.,  15  Th.  Muscatnuss)  mit  Weingeist  im  Per- 
colator  erschöpft.  Die  ersten  85  Gcm  des  Percolats  reservirt,  mit  dem 
durch  Eindampfen  des  Rests  der  Tinctur  zum  Syrup  erhaltenen  £x- 
tract  vermischt  und  auf  100  Yolumtheile  mit  Weingeist  verdünnt. 
Aqua  Cinnamomi  (slmplex).  Hydrolatum  Cinnamomi.  \  Zimmt- 
wasser.     Eau  destUIäe  de  Cannelle. 

Bereitet  durch  Destillation  von  1  Th.  Zimmt  mit  1  Th.  Weingeist 
und  10  Th.  Wasser. 

Nach  Ph.  Amer.  durch  Percolation  von  1000  Th.  Wasser  über 
einen  mit  2  Th.  Zimmtöl  imprägnirten  Baumwollen  pfropf. 

Eine  trübe,  später  klar  werdende,  nach  Zimmtöl  riechende,  farb- 
lose Flüssigkeit. 

Anwendung:   Innerlich   und  äusserlich  zu  50.0 — löO 
als  Zusatz  oder  Vehikel  für  flüssige  Arzneiformen. 
Aqna  Cinnamomi   spiritnosa  8.  finosa.      Alc«h«latnm   cortids  Cinnamomi. 
Weingelstigcs  Zimmtwasser.     Zimmtspiritns.    Alcoolat  de  Canelle«     Esprit 
de  Cannelle.     Ph.  fierm.  I.   Frane.  et  aliae. 

Das  weingeistige  Zimmtwasser  Ph.  Qerm.  L  wird  wie  Aqua 
Cinnamomi  bereitet  mit  dem  Unterschied,  dass  bei  letzterem  10  ^.^ 
bei  ersterem  nur  5  Th.  Destillat  abgezogen  werden.  Alcoholatum 
Cinnamomi  Ph.  Franc,  erhält  man  durch  Destillation  von  1  Th. 
Zimmt  mit  8  Th.  80®  Weingeist.  Spiritus  Cinnamomi  Ph.  Amer. 
ist  eine  Auflösung  von  10  Th.  Zimmtöl  in  90  Th.  Weingeist. 

Anwendung.     Wie  bei  Aqua  Cinnamomi. 
Tlnctura  Cinnamomi.    Zimmttinotar. 

Bereitet  durch  Maceration  von  1  Th.  Zimmt  mit  5  Th.  yerdönn- 
ten  Weingeistes.     1  :  10  Ph.  Amer.  —  1:8  Ph.  Brit.  Neerl. 

Eine  Tinctur  von  rothbrauner  Farbe  und  süsslich  gewürzhaf- 
tem, etwas  herbem  Zimmtgeschmack. 

Anwendung.    Selten  pure  zu   1.0 — 2.0  auf  Zucker  als  Sto- 
machicum,  meistens  als  corrigirender  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneifor- 
men.   (5.0 — 10.0).    Aeusserlich  5.0 — 10.0  als  Zusatz  zu  Zahn- 
tincturen. 
Tlnctura  aromatlca.     Aromatlsohe  Tinctur.     Gtowüratropfen. 

Bereitet  durch  Maceration  von  5  Th.  Zimmt,  2  Th.  Ingwer,  1  Th. 
Galgantwurzel,  1  Th.  Gewürznelken,  1  Th.  Cardamomen  mit  50  Th. 
verdünnten  Weingeistes. 

Eine  Tinctur  von  braunrother  Farbe  und  kräftig  gewürzhaftem 
Gerüche  und  Geschmacke. 

Anwendung.    Innerlich  1— -2.0  als  Stomachicum  oder  5.0 — 
10.0  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen. 
Syrupus  Cinnamomi.    Zimmtsyrup. 

10  Th.  Zimmt  werden  zwei  Tage  mit  50  Th.  Zimmtwasser  ma- 
cerirt.     40  Th.  der  Colatur  geben  mit  60  Th.  Zucker  100  Th.  Syrup. 

Klarer,  röthlichbrauner,  nach  Zimmt  riechender  Syrup. 


Das    gleiuhnamige    Präparat    Ph.  Frau 
95U  Tb.  Zucker  in  500  Th.  Zimmtwasser. 

Anwendung:   Innerlich    zu    10— &U.0    als    Corrigcns  f 
flüssige  Arzneifornien. 
Olonni  OntiaiDOmi  (aethereum).    ZimmtöL    Essence  de  Ceauullg. 
Cimiamon  Oll. 

Das  ätherische  Oel  des  ZinamU.  Die  Oele  des  Chinesiaia 
und  Zeylaniscbeu  Zimmles  sind  nur  unwesentlich  von  einnuder  to- 
schieden.  Das  sp.  Gew.  des  letzteren  ist  etwas  geringer  \.fW, 
süin  Geruch  und  Geschmack  etwas  angenehmer  als  der  des  CEu» 
sischen,  dessen  sp.  Gew.  ].{fö5— 1.06  beträgt.  Beide  Oele  wenta 
durch  Destillation  aus  den  Drogen  an  Ort  und  Stelle  in  Chiu 
«der  auf  Ceylon,  seltener  in  Europa  gewonnen.  Zeylonzimml  ff^ 
ca.  1  8  Oel.  Das  Ziniratö]  ist  dickflüssig,  gelb  oder  gelbbraun,  i  ' 
in  Wasser  unter  und  löst  sich  darin  nur  in  kleinen  Mengen  ml 
Mit  Weingeist  ist  es  in  allen  Verhältnissen  klar  mischhar.  IKt 
alkoholische  Lösung  reagirt  sauer.  Der  Uauptbestandlheil  des 
/immtnls  ist  Zimmtaldehyd  C^HgO,  welches  durch  Oiydalin 
Ziui  intEäure  (CbH,0,}  liefert,  wovon  auch  im  natürlichen  '/imwiS 
kleine  Mengen  vorkommen.  Bisweilen  scheidet  sich  aus  ZimtoUl 
ein  krystallinischos  Stearopten  ab.  Verschieden  von  dem  ZimniWi 
ist  das  braune,  nach  Gewürznelken  riechende  Zimni  tblätterM 
(Oleum  Cinnamnmi  foliorum),  welches  kein  Zinimtalriehyl 
sondeiTi  ein  Terpen  C,uH,|,  und  Eugenol  enthält. 

An  wen  düng.  Als  Corrigens  tropfenweise  in  Oel  zuck  er, 
zu  Pulvern,  Latwergen,  Zahnschmerziropfen,  Lini- 
menten, Salben  u.  s.  w. 

YUrti  pHgsJar.     CInvrIli  Vass\w.    ZiHHlblülbrn.    ZiHnlnägr lehrt.     fUtn 
if  Cannellifr. 

Die  getrockneten  Blüthen  von  Cinnamom  um  arten,  welche  «in  rlon 
Zimmtöl  äbnlichuB  atberischüB  Oel  eiithalleD  und  als  Gcwiire  gebniuclit 

Carl»  CaiHlar  albMe.    Kurtn  Wintrran»  spari«.     Cannrllf  bUachr.    h- 
■iflla  BlbR  hrk.     Vrlurr  Knnrel.     Wrisser  Zlaml.     th.  ÜriU 

Die  Binde  der  Ca:iclla  alba,  Canellaceae  (WoatindieD),  wvlcbe 
verflchiedene  ätherisiihe  Oele ,  darunter  Eugenol  und  dem  C» jt - 
putöl  ftlioliche  Koblenwa9.-er»(-offe  enthält. 

34.     CitruB. 
Cortex  fk^ictus  Citri.     Flavedo  cortioia   Citri.     IiimonJa  ( 
Citroaensohale.     Kcorce  de  Iiimon.     Iiemon  FeeL 

Die  Schalen  der  reifen  Früchte  von  Citrus  LimoLum 
Aurantiaceae,  in  Spiralbänder  geschnitten  und  setrocknel,  von  an»- 
matischeni  Gerüche  und  zugleich  bitterlichem  Geschmacke.  Sic  enl- 
halten  das  Ätherische  Citronenol  (vgl.  unten)  und  Bilterel"tf 
(Hesperidin). 

Anwendung:  Als  Gewürz  und  aromatischer  Zusatz  zu  «{&-  i 
cinellcn  Präparaten,  z.  B.  Decoctum  Sarsaparillac. 


M 
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Spiritus  Citri.    Spiritus   Um^iiis.     Alc«h«htuiii  «•rticum    Citri.      Sprit   of 
Lemon.     Ph.  Amer.     Frauc. 

Eine  LösuDg  von  6  Th.  Oitronenöl  in  9  Th.  Weingeist  wird  mit 
4  Th.    Citronenschale    24    Stunden    macerirt,    hierauf  filtrirt   und    auf 
100  Gewichtstheile   mit  Weingeist  versetzt.     Ph.  Franc,  lässt  1  Th. 
Citronen schalen  mit  6  Th.  80  ^  Spiritus  destilliren. 
Syrupus  Citri.     Syrupus  Limraum  c^rtids.     Citroneflsyrup.     Ph.  Amer.    Brit. 

40  Th.  frischen  Citronensaftes  werden  nach  dem  Filtriren  zum 
Kochen  erhitzt,  hierauf  2  Th.  frische  Citronenschale  hinzugefügt  und 
das  Gemisch  in  einem  wohl  verschlossenen  Gefasse  his  zum  Erkalten 
stehen  gelassen.  In  40  Th.  des  Filtrats  wer«ien  sodann  60  Th.  Zucker 
aufgelöst. 

Anwendung:  Als  aromatisches  Corrigens  10 — 30.0  für  flüssige 
Arzneiformen. 

Oleum  Citri.     Aetheroleum  Citri  v.  LimoDis.     Oleum  de  cedro. 
Oitronenöl.     Essence  de  Limones.     Oil  of  Lemonß. 

Das  ätherische  Oel  der  Früchte  von  Citrus  Limonum,  ohne 
Destillation  (durch  Aufritzen  und  Auspressen),  aus  den  frischen 
Fruchtschalen  dargestellt;  von  blassgelber  Farbe  und  feinem  Citro- 
nengeruche  mit  Weingeist  in  jedem  Verhältnisse  klar  mischbar. 
Spec.  Gew.  0.84  —  0.86.  Nach  längerer  Aufbewahrung  wird  es 
dunkler  und  dickflüssiger.  Seine  Bestandtheile  sind  mehrere  Ter- 
penc  CjoHj^,  deren  eines  mit  dem  der  Pomeranzenschalen  über- 
einstimmt, Polyterpene  und  kleinere  Mengen  von  Cymol. 

Anwendung:  Als  aromatisches  Corrigens  tropfenweise  in 
Form  von  Oelzuckern,  zu  Zahnpulvern  oder  in  weingeistiger 
Lösung  zu  Zahntincturen  u.  dgl.  Als  Parfüm;  es  ist  auch  ein 
Bestandtheil  des  Cölnischen  Wassers. 

35.     Cochlearia. 

Herba  Coellleariae.     Löffldlkraut.     Cochlearia. 

Das  zur  Blüthezeit  gesammelte  Kraut  der  an  der  Deutschen 
Nordküste  wachsenden  Cochlearia  officinalis,  Cruciferae,  und 
die  lang-gestielten  Blätter  der  noch  nicht  blühenden  (zweijährigen) 
Pflanze ;  es  riecht  beim  Zerquetschen  scharf,  senfartig  und  schmeckt 
scharf  und  salzig ;  beim  Trocknen  verliert  es  Geruch  und  Geschmack, 
wird  daher  auch  nicht  in  den  Apotheken  aufbewahrt,  sondern  nur 
im  frischen  Zustande  verwendet.  Als  wirksamer  Bestandtheil  ist 
ein  Senföl,  das  Secundärbutylsenföl  (C,H.,.  CH^)  CH.  NCS 
(Hoff mann)  zu  betrachten,  welches  beim  Zerquetschen  der  frischen 
Pflanze  ähnlich  wie  das  Senföl  durch  einen  Fermentirungsvorgang 
zu  entstehen  scheint,  bei  159.5 ''  siedet  und  das  sp.  Gew.  0.944  be- 
sitzt. Ausserdem  enthält  die  in  der  Nähe  des  Meeres  wachsende 
Pflanze  bis   zu   20§  Mineralsalze,   darunter  viel  Chloralkalien. 

Anwendung.  Löäelkraut  sümd  früher  im  Rufe  eines  Spe- 
cificums  gegen  Scorbut.  Die  aus  dem  frischen  Kraute  bereiteten 
Präparate  werden  zuweilen  noch  gegen  verschiedenartige,  nament- 
lich geschwürige  Aff'ectionen  der  Mundhöhle  verordnet. 
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Cmisena  CochleariM.    donserre  de  Cochl^aria.    Ph.  Praac. 

100    Th.    frisches    Löffelkraut   werden    mit    300    Th.  Zucker  m 
steinorDen  Mörser  zerstossen  und  durch  ein  Haarsieb  getrieben. 

Kann  nur  frisch  bereitet  angewandt  werden. 
Sucfus  €ochleariae.     Sur  de  Cochlearia.    Ph.  Praac. 

Der  aus  der  frischen  Pflanze  ausgepresste  Saft. 
Spiritus  Coehleariae.    Loffelkrautspiritos. 

8  Th.  frisches  Löffelkraut  werden   mit  3  Th.  Wasser  und  3  1k 
Weingeist  der  Destillation  unterworfen,  bis  4  Th.  abgezogen  sini 

Farblose,   klare  Flüssigkeit  von  eigenthümlichem  Gerüche  und 
l)reiinend  scharfem  Geschniacke.    Sp.  Gew.  0.908 — 0.918. 
Alcoholatum  Coehleariae  eompositam.  Ksprit  ardeat  de  Cochliaria.  Ph.  fntfL 
ist  das  Destillat  (30  Th.)  yon  30  Th.  Löffelkraut  und  4  Th.  Meenettig 
mit  35  Th.  Weingeist. 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  Mundwässern  und  Zahn* 
tincturen. 

« 

Syrnpns  Coehleariae.    Sirop  de  Coehlearia.    Ph.  Praiie. 

Bereitet  aus  10  Th.  des  Fresssaftes  der  frischen  Pflanze  und  19Th. 
Zucker  durch  Auflösen  in  verschlossenem  Oefass  auf  dem  Wasserbide. 

36.     Coriandmm. 

Fruetus  Coriandri.     Coriandrum.     Koriander.    Coriandre.     Coriaadcr.   fi 
Cierm.  I.  et  aliae. 

Die  Früchte  Ton  Co  ri  an  drum  sativum,  Umbelliferae;  tw 
aromatischem  Geruch  und  süsslichem,  etwas  brennendem  Geschmack. 
Sie  enthalten  das  aus  campherähnlichen  Körpern  Ci^H^gO  zusamoMB- 
gesetzte  ätherische ,  grünlich  -  gelbliche,  dünnflüssige ,  in  Weingeiit 
leicht  lösliche  Oleum  Cnriandri  Ph.  Amer.  EorianderöL 

Anwendung:    Als   Küchengewürz.     Bestandtheil    einzelner  offi- 
cineller  Präparate. 
Spiritus  Coriandri.    Aleoholatam  Coriandri.    Ph.  Fraiie. 

Durcli  Destillation  der  Früchte  mit  Weingeist. 

37.     Crocus. 

Croeus.     Stigmata  Croci.     Safiran.     Saffiron. 

Die  dimkelbraunrothen  Narben  von  Crocus  sativus,  Irida- 
ceae,  von  kräftigem  Gerüche  und  ge^lirzhaftem,  bitterem  Geschmacke. 
Safran  enthält  reichliche  Mengen  (über  9  J)  eines  nicht  näher  che- 
misch untersuchten  Geis  (Safran öl)  und  einen  wahrscheinlich  glu- 
cosidischen  Farbstofl'  Crocin  oder  Polychroit. 

Anwendung:  Als  Gewürz  und  Färbemittel  ohne  jede  Be- 
deutung für  die  Therapie.  Bestandtheil  der  Tinctura  Opii  crocata 
und  officineller  Pflastermischungen,  auch  eines  obsoleten  in  Ph.  Franc, 
noch  officinellen  Electuarium  Croci  compositum  (Confection 
(rilyacinthes),  welches  ausser  Safran  Krebsaugen,  Sigelerde, 
Myrrhe  und  andere  Dinge  enthält  und  früher  gegen  Dyspepsie  ver- 
ordnet wurde. 
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EitractHm  €r«d.     Eitnh  dt  Safran.    Ph.  Franc 

Weingeistiges,  dickes  Exiract. 
Sjrupns  Croci.     Sirop  de  Safran.     Ph.  Pranc. 

25  Th.  Safran  mit  440  Th.  Wein  macerirt,  in  440  Th.  der  Co- 
latur  560  Th.  Zucker  aufgelöst 

Anwendung:  Als  färbender,  aromatischer  Zusatz  zu  flüssigen 
Arzneiformen. 

Tinctnra  Crocl.  Safrantmotur.  Teinture  de  Safran.  Tincture 
of  Saffiron. 

1   Th.  Safran  mit  10  Th.  yerdünnten  Weingeistes  macerirt. 

Dunkelpomeranzengelbe  Tinctur  vom  Gerüche  und  Geschmacke 
des  Safrans. 

38.     Cnbebae. 

Cnbebae.  Fructus  s.  Baccae  s.  Piper  Cubebae.  Cubeben,  Cu- 
bebes.     Cubebs. 

Die  auf  Java,  Bomeo  und  Sumatra  vor  der  Reife  gesammelten 
Früchtchen  von  Cubeba  officinalis,  Piperaceae,  von  durch- 
dringend gewürzhaftem,  nicht  scharfem,  bitterlichem  Geschmacke. 

Die  wichtigsten  Bestandtheile  sind  1.  ätherisches  Cu be- 
ben öl,  Cubeb6n,  enthält  ein  bei  264—265®  siedendes  Terpen 
C15HJ4  (Sesquiterpen),  daneben  wahrscheinlich  noch  andere  Ter- 
pene.  Aus  alten  Cubeben  bereitetes  Oel  setzt  in  der  Kälte  bis- 
weilen Krystalle  von  Cubebencampher,  Cubcb^nhydrat  €,51124. 
2HgO  ab.  2.  Cubebin  C,oH,o08,  kleine,  nicht  flüchtige  und  ge- 
schmacklose, bei  125®  schmelzende  Krystalle,  unlöslich  in  Wasser, 
löslich  in  Weingeist,  Aether  und  Chloroform.  3.  Cubebensäurc, 
CjgHj^O^,  eine  weisse,  harzartige,  unter  den  Fingern  erweichende, 
bei  56®  schmelzende,  an  der  Luft  braunwerdende  Masse,  unlöslich 
in  Wasser,  löslich  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform  und  Aetzalkali- 
lösungen.    4.  Indifferentes  Harz. 

Cubebcusäure  ist  nach  Bernatzik  als  die  therapeutisch 
wirksame  Substanz  zu  betrachten.  Cubebin  ist  ohne  Wirkung;  das 
Cubebenöl  vcrureacht  wohl  in  grösserer  Menge  Vergiftung,  ist  aber 
nach  Bernatzik 's  Angabe  an  der  antiblennorrhoischen  Wirkung 
nicht  betheiligt.  Es  ist  daher  der  Vorschlag  gemacht  worden,  die 
durch  Destillation  von  dem  die  Verdauungsorgane  leicht  afficiren- 
den  ätherischen  Oel  befreiten  Cubeben  zu  therapeutischen  Zwecken 
zu  benutzen. 

Anwendung:  Die  Cubeben  sind  hauptsächlich  als  Antiblen- 
norrhoicura  in  der  Therapie  gebräuchlich  und  werden  sehr  oft  mit 
Copaivabalsam  zusammen  veronlnet.  Neuerdings  ist  die  früher 
schon  von  Trideau  und  Trousseau  beobachtete  günstige  Wir- 
kung der  Cubel)en  (und  des  Copaiva])alsams)  bei  Diphtherie  von 
Doury  gelegentlich  einer  grösseren  Epidemie  bestätigt  worden. 
Doury  verordnete  Cubeben  innerlich  mit  gutem  Erfolg  besonders 
bei  Rachendiphtherie,  aber  auch  noch  nach  erfolgter  Tracheotomie 
bei  Croup.    Magen-  und  Darmreizung  und  Hautausschläge  sollen 
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bei  Cul)el)engebrauch  seltener  als  bei  Ck)paivabalsamkiireD  vorkoBh 
Dien.  Der  Harn  und  Atheni  der  Kranken  nimmt  nach  Darreidiung 
von  Cul)eben  einen  eigenthümlichen  Geruch  an. 

Innerlich  2.0—5.0—10.0,  2— 3 mal  täglich  in  Pulver,  Pil- 
len oder  Latwergen.  Lebert  lässt  3mal  täglich  2.0  in  |6Ia8 
Zuckerwasser  nehmen,  die  Dosis  jeden  Tag  um  2.0  pro  dosi  stei- 
gern bis  zu  3  mal  täglich  8.0 — 12.0.  Kleinere  Einzeldosen  (1ms5jO) 
können  bequem  in  Oblaten  genommen  werden.  Für  grössere  Mengo 
würden  sich  vielleicht  comprimirte  Tabletten  empfehlen. 

Aeusserlich  zu  Klystieren  das  Infus  von  10— 15.0: 
150.0. 
Extraetnm  Cubebarum.    Cubebenextraot. 

10  Th.  Cubebon  werden  mit  einer  Mischung  von  15  Th.  Aetber 
UDd  1 5  Th.  Weingeist  3  Tage  lang  maoerirt ,  nach  dem  AbpresteB 
wird  der  Rückstand  in  gleicher  Weise  nochmals  mit  10  Th.  da 
Aetherwoingeistgemisches  behandelt.  Die  abgepressten  FlüssigkeiteD 
werden  gemischt  und  zu  einem  dünnen  Extract  eingedampft  Da  ei 
sich  bei  längerer  Aufbewahrung  in  zwei  Schichten  trennt,  so  ist  es 
jedesmal  vor  der  Abgabe  umzuschüttein. 

Es  enthält  das  ätherische  Oel,  die  Harze,  Gubebensaure  und 
Cubebin,  und  ist  in  Wasser  unlöslich. 

Die  Cubebenextracte  der  Ph.  Amer.  {Oleoresina  Cuhebae\  He  It., 
Neerl.y  Ross.  sind  rein  ätherische  Extracte  (I.  Cons.),  welche  bei 
längerer  Aufbewahrung  einen  die  Bearbeitung  erschwerenden,  hanaiti- 
gen  Bodensatz  ablagern.  Das  Extr.  Oubeb.  Ph.  Dan.  wird  mit  90* 
Spiritus  bereitet  und  muss  gleichfalls  vor  dem  Gebrauch  umgeschütteli 
werden.  Extr.  Cubeb.  Ph.  Austr.  wird  mit  70^  Spiritus  darge- 
stellt, in  welchem  die  wirksamen  Bestandtheile  nur  theilweise  löslieh 
sind,  und  ist  daher  ein  unzweckmässiges  Präparat. 

Anwendung:  Innerlich.  Ganz  zweckmässig  an  Stelle  des 
voluminösen  Pulvis  Cubebarum,  zu  0.25  —  2.0,  mehrmals  ta^ch 
bis  5.0  pro  die  in  Pillen,  Boli,  Latwergen,  am  besten  in 
Gelatinekapseln,  häufig  in  Verbindung  mit  Balsamum  Copaivae, 
gegen  Gonnorrhoe. 
Extrartum  Cubfbae  flnidum.     nuid  Extract  of  Cnbeb.     Ph.  Amer. 

lüO  Th.  Cubebenpulver  werden    mit  Weingeist  im  Percolator  er- 
schöpft,   die    ersten    9U   Com.    des    Percolats   reservirt,   der    Best   «um 
dünnen  Extract  eingedampft,  mit  den  reservirten  90  Ccm.  gemischt  uod 
jiuf  100   Volumtheile  mit  Weingeist  verdünnt. 
Tinftura  fubebae.     Tinctnre  of  Cnbeb.     Ph.  Amer.  et  Brit. 

Durch  Maceration  mit  70^^  Spiritus  bereitet  1:10  Ph.  Amer. 
1:8  Ph.  Brit. 

Anwendung:   Innerlich  3.0 — 5.0,  3 mal  täglich. 
Oleum  (ubi'baf.     Oil  of  Cnbebs.     Ph.  Brit. 

Das  ätherische  Oel  der  Cubeben  (vgl.  oben). 

Anwendung:  Wenig  gebräuchlich.  Von  Bernatzik  in  Dosen 
bis  zu  6.0  pro  die  innerlich  gegen  Gonnorrhoe  nicht  wirksam  be- 
funden. 


Ouminum.     Dammar.     ElemL 
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Aeasserlich  zu  Bepinselungen   der  Conjünotiya  (mit  glei- 
chen Theilen  Mandelöl)  bei  Trachom  (Jäger). 


373.     ^  Pulverig  Cubebarum  2.0 
M.  f.  P.  Dent.  dos.  tal.  Nr.  25. 
ad  chartam  ceratam. 
S.     3  mal    täglich    1 — 3  Pulver  in 
Oblate   zu   nehmen,    (jeden    Tag 
die  Einzeldose    um  1  Pulver  zu 
vermehren). 

375.     ^  Extracti  Cubebarum   5.0 

Pulveris  Cubebarum 

Mucilaginis  Gummi  Arabici  aa  q.  s. 

ut  fiant  Pilul.  Nr.   100. 

Consp.  Pulv.  Cinnamom. 

D.S.     3 mal  täglich   10—16  Pillen 

zu  nehmen. 


374.     9  Pulveris  Cubebarum  2.0 
Comprime  ut  fiat  Tabula  obducenda 

gelatina 
Dent.  dos.  tal.  Nr.  20. 
S.     3  mal    täglich    1—3    Tabletten 
zu  nehmen. 

376.      9  Extracti  Cubebarum 
aetherei  3.25 
Ol  ei  Sassafras  1.0 
Extracti  Liquiritiae    26.0 
Gummi  Tragacanthae  13.0 
Sjrupi  Tolutani  q.  s. 
ut  f.  Trochisci  Nr.  100. 
D.S. 
Trochisci  Cubebae.     Ph,  Amer, 


39.  Ciuninum. 

Fractns  Cnmlnl  s.  Cymini  s.  Carri  Ramafli.    Römischer  oder  iHtterkämmel. 

Die  Früchte  von  Cuminum  Cyminum,  Umbelliferae,  von  aro- 
matischem Geruch  und  Geschmacke.  Sie  enthalten  das  ätherische 
Oleum  Cumini,  Ph.  Norv.,  Römisch-Kümmelöl,  eine  gelb- 
liche, dünnflüssige,  an  der  Luft  allmälig  dunkler  und  dickflüssiger 
werdende  Flüssigkeit,  welche  in  2  —  3  Th.  Weingeist  löslich  ist  und 
C  y  m  o  1  (Methyl-Propylbenzol)  C  ^  ^^  H  j  ^  und  C  u  m  i  n  o  1  (Cuminaldehyd) 
CjqHjjO  enthält 

Anwendung:  Wie  Kümmel,  Fenchel,  Anis  und  andere  Aro- 
mati ca. 

40.  Dammar. 

Beslna  Dammar.    Dammarharz. 

Das  Harz  von  Damarra  alba,  D.  orientalis,  Hopea 
micrantha,  H.  splendida  und  anderen  Südindischen  Conifercu, 
beim  Zerreiben  ein  weisses,  bei  1(K)®  noch  nicht  erweichendes  Pul- 
ver gebend,  wenig  in  Weingeist,  leicht  in  Aether,  Chloroform, 
Schwefelkohlenstofl"  löslich.  Es  besteht  aus  dem  Anhydrid  und  Hy- 
drat der  Dammarylsäure  und  dem  Kohlenwasserstoff  Dam- 
maryl. 

Anwendung:  Kommt  für  die  Medicin  nur  als  Bestandtheil 
des  Emplastrum  adhaesivum  Ph.  Germ.  II.  in  Betracht. 

41.     Elemi. 

Elemi.     Resina  Elemi.     Elemi.     Resine  d^Elemi.     Pli.  Clerm.  I.  et  aliae. 

Bas  früher  unter  dem  Namen  Elemi  officinelle  Harz  einer  unbe- 
kannten Pflanze  aus  Yucatan,  von  grünlich-gelber  Farbe  und  starkem, 
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eigen thümlichem  Gerüche  (Ph.  Oerm.  I.)  kommt  heute  im  Handel 
nicht  mehr  vor.  An  seine  Stelle  ist  das  Manila -El  emi  getreten, 
eine  zähflüssige,  angenehm  aromatisch  riechende  Harzmasse,  deren  bo- 
tanische Abstammung  gleichfalls  nicht  näher  angegeben  werden  kann. 
Manila-Elemi  enthält  ca.  10^  ätherischen  Oels,  ausserdem  amorphe 
und  krystallinische  Harze. 

Anwendung.  Aeusserlich  nur  in  Form  einiger  noch  offi- 
cineller  Salben  und  Pflaster  zu  hautreizenden  Einreibungen  (Em- 
plastrum  Lithargyr.  compos.,  E.  Conii,  E.  agglutinans  Ph.  Franc). 

lin^neiitum   Klemi.     Balsamum   Arraei.     fagaent  d^Arraens.     fiatemeBt  ef 
Kiemi.    Ph.  Brit.   Fraae.   Reh. 

1  Th.  Elemi,  4  Th.  Fett  Ph.  Brit.  —  1  Th.  Schweinefett,  1  Th. 
Elemi,   1  Th.  Talg,   1  Th.  Lärchenterpenthin  Ph.  Franc,  HeW. 

42.    Erigeron. 

Oleam  Erigeroatis.     Oil  ef  Erigeroa.     •!!  ef  Fleabaae.     Ph.  Aaier. 

Durch  Destillation  aus  den  frischen  blühenden  Blättern  von  Eri- 
geron Canadense,  Compositae ,  gewonnenes  blassgelbes ,  an  der 
Luft  dicker  und  dunkler  werdendes,  eigen thümlich  aromatisch  riechen- 
des und  schmeckendes  ätherisches  Oel;  sp.  Gew.  0.850;  leicht  löslich 
in  Weingeist. 

43.     Eucalyptus. 

Polia  Earaljpti.     Earalyptasblätter.     Veileheabaaaiblätter.    Ph.  Aaier. 

Die  Ton  älteren  Bäumen  gesammelten  Blätter  des  Australischen, 
neuerdings  in  Südeuropa,  Südafrika  und  Algier  cultiyirten  Euca- 
lyptus globulus,  Myrthaceac ,  frisch  yon  stark  balsamischem,  an- 
genehmem Gerüche  und  aromatischem,  stechendem,  zugleich  etwas 
bitterem  und  herbem  Geschmacke.  Sie  enthalten  ätherisches  Euca- 
lyptusöl (yg.  unten),  Harz  und  GerbstofiP. 

Anwendung. 

Für  südliche  Länder,  welche  den  Anbau  und  die  Cultur  des  schnell- 
wüchsigen Yeilchenbaumes  gestatten,  ist  diese  Pflanze  Ton  hoher  hy- 
gienischer Bedeutung,  indem  sie  durch  rasche  Entwässerung  des  Bo- 
dens und  die  reichlichen  balsamischen  Ausdünstungen  ihres  Laubes 
die  Heschaffenheit  des  Bodens  und  der  Luft  sumpfiger  und  mit  Malaria 
inficirter  Districte  verbessert. 

In  der  Therapie  haben  im  Verlaufe  der  letzten  Deoennien  die 
Kucalyptuspräparate  mancherlei  Verwendungen  gefunden,  und  wenn 
auch,  wie  es  scheint,  die  von  den  Aerzten  dem  Mittel  geschenkte  Auf- 
merksamkeit gegenwärtig  schon  wieder  in  der  Abnahme  begriffen  ist, 
so  liegt  doch  eine  hinlängliche  Zahl  praktischer  Erfahrungen  vor,  um 
es  der  dauernden  Beachtung  würdig  erscheinen  zu  lassen. 

Am  häufigsten  sind  die  Eucalyptuspräparate  gegen  die  Malaria- 
krankheiten angewandt  worden.  Die  Mehrzahl  der  Beobachter  (Lo- 
rinsor,  Groos,  Castan,  Keller,  Mees,  v.  Eisenstein,  Ro- 
senstein, Oeffinger,  Hertz)  constatirten  einen  günstigen  Erfolg. 
Ueber   ein   grösseres   Material   hat    allerdings    nur   Keller   berichtet, 
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der  von  432  behandelten  Fällen  310  (71  ^)  genesen  sah.  Aus  Algier 
hat  neuerdings  Los  eure  sehr  günstige  Resultate  mitgeth  eilt  Keller 
hält  alle  Typen  der  Malaria,  besonders  aber  die  Tertiana,  am  wenig- 
sten die  Quotidiana,  geeignet  für  die  Eucalyptustherapie,  während  nach 
Kosenstein  das  Mittel  bei  acuten  Eällen  weniger  als  bei  chroni- 
schen leistet.  Bei  der  Heurtheilung  der  einander  mehrfach  wider- 
sprechenden Angaben  über  den  therapeuthischen  Werth  des  Eucalyptus 
muss  auch  berücksichtigt  werden,  dass  für  die  ersten  Versuche  keiner- 
lei Erfahrungen  über  die  Dosirung  vorlagen,  dass  die  besonders  An- 
fangs aus  Australien  in  den  Handel  gebrachten  Präparate  vielfach  von 
einander  abwichen  und  bisher  mit  Ausnahme  der  Amerikanischen 
keine  Pharmacopoe  für  ein  constantes  und  sicheres  Arzneimaterial  ge- 
sorgt hat. 

Vor  anderen  Mitteln  hat  Eucalyptus  den  Vorzug  eines  wenig  un- 
angenehmen Geschmacks,  vor  dem  Chinin  speciell  den  der  Billigkeit. 
Dass  auch  grössere  Mengen  des  Oels  unschädlich  sind  und  nicht  giftig 
wirken,  hat  H.  Schulz  dargethan. 

Weniger  zahlreich  sind  die  bei  anderen  acuten  fieberhaften  und 
Infectionskrankheiten  angestellten  Keilversuche  (Typhus,  Diphtheritis, 
Rheumatismus  acutus,  Heufieber);  sie  gestatten  vorläufig  keine  all- 
gemeinen Schlüsse.  Bei  Bronchoblennorrhoe ,  Lungengangrän ,  Gy- 
stitis,  Tripper,  sowie  auch  bei  Magenaffectionen  haben  einzelne  Auto- 
ren den  innerlichen  sowie  auch  localen  Gebrauch  der  Tinctur  und  des 
Oels  wirksam  gefunden. 

Folia  Eucalypti  können  innerlich  gegen  Intermittens  in  Pul- 
verform oder  im  Aufguss  zu  10.0 — 30.0—60.0  pro  die  verordnet 
werden.  Da  mit  kleinen  Dosen  nichts  auszurichten  ist,  die  grosssen 
Pulvervolumina  aber  beschwerlich  zu  nehmen  sind  und  oft  schlecht  er- 
tragen werden,  so  sieht  man  besser  von  der  Pulver-  und  auch  der 
Latwergenform  ab,  und  giebt,  fi^s  man  nicht  die  Präparate  an- 
wenden will,  Infuse.  In  den  Algerischen  Spitälern  lässt  man  grosse 
Volumina,  —  mehrere  Liter  des  Infuses  von  20  :  1000  —  während  24 
Stunden  verbrauchen.  Der  Geschmack  dieser  mit  etwas  Syrup  ver- 
setzten Tisanen   soll  ein  angenehmer,  bitterlich  aromatischer  sein. 

Aeusserlich,  das  Infus  von  15 — 30.0  :  150 — 260.0  zu  Mund- 
und  Gurgelwässern,  Injectionen  in  die  Harnröhre,  W  a  s  c  h  u  n - 
gen,  üeberschlägen  und  Inhalationen. 
Aqua  Eucalypti.     Hydralatum  Eucalypti.     PL  IVauc. 

Das  durch  Destillation  der  Eucalyptusblätter  mit  Wasser  erhaltene 
aromatische  Destillat  ist  von  G übler  als  haltbares,  nicht  schimmeln- 
des Lösungsmittel  för  Alkaloide  und  andere  Medicamente  in  Vorschlag 
gebracht. 

Tinctura  Eucalypti  e  f^liis  reccntlbus.     Alcoh^latura  Eucalypti.    Eucalyptus- 
tinctur. 

Bereitet  durch  14tägige  Maceration  frischer  Eucalyptusblätter 
mit  60  ^  Weingeist  (1  :  3 — 1  :  5 — 1  :  8),  Auspressen  und  Filtriren,  vor- 
zuziehen   der   aus  den  getrockneten  Blättern  in  gleicher  Weise  berei- 
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teien,  weniger  wirksamen  Tinotur.     Sie  enthält  zum  grössten  Theil  die 
ätherischen  Oele,  das  Harz  und  den  Gerbstoff  der  Blätter. 

Anwendung.  Nach  Lescure  genügt  die  Dosis  Ton  10.0  pro 
die  in  der  Mehrzahl  der  Intermittensfälle.  Nach  20.0  beobachtete  der- 
selbe Autor  leichte  Excitationsersch einungen.  Von  Anderen  sind  er- 
hebliche grössere  Dosen  bis  zu  50 — 100.0  der  Tinctur  pro  die  gegeben 
worden  (Eisenstein),  wobei  aber  höchst  wahrscheinlich  die  i^us  den 
getrockneten  Blättern  bereitete  Tinctur  gemeint  ist.  Die  Zufuhr  von 
so  beträchtlichen  Mengen  Ton  60  —  70®  Weingeist  kann  aber  wohl 
kaum  zweckmässig  erscheinen. 
Vinum  Eural^rpti.     EncalyptnsweiH. 

Durch  Maceration  der  Blätter,   früher  auch  der  Rinde  der  Euca- 
lyptus  mit   Wein   bereitet   und   wie   die  Tinctur   theelöffel weise    oder 
esslöffelweise  mehrmals  täglich  gebraucht. 
Oleum  Kncal^rpti  aethereHm.     Oil  of  Eucalyptus.     Ph.  Amer. 

Das  im  Handel  vorkommende  Eucalyptusöl  ist  zum  grössten  Theil 
Australischer  Abstammung  (Oleum  Eucalypti  australe)  und  wird 
in  Australien  durch  Destillation  aus  den  frischen  Blättern  verschie- 
dener Eucalyptusarten ,  E.  globulus,  E.  amygdalina  und  anderer  er- 
halten, und  im  Grossen  statt  Terpenthinöl  in  der  Technik  gebraucht. 
Aus  den  Blättern  von  Eucalyptus  globulus  wird  in  neuerer  Zeit  auch 
in  Deutschland  von  Gehe  und  Trommsdorff  Eucalyptusöl  destil- 
lirt.  Durch  diese  verschiedene  Herkunft  und  Darstellungsmethode  er- 
klären sich  leicht  dio  abweichenden  Eigenschaften  der  verschiedenen 
Handelspräparate.  Das  Australische  Oel  ist  nach  H.  Schulz  von  an- 
genehm veilühenartigem  Geruch,  mehr  oder  weniger  dickflüssig,  das 
Trommsdorff^sche  farblos,  dünnflüssig,  sauer  reagirend  und  von 
unangenehm  stechendem  Geruch,  welchen  H.  Schulz  durch  Ausschüt- 
teln mit  Sodalösung  und  durch  längeres  Stehenlassen  an  der  Luft  und 
im  Lichte  beseitigen  konnte.  Da  über  die  therapeutische  Brauchbar- 
keit anderer  Eucalyptusarten  noch  nichts  bekannt  ist,  so  empfiehlt  es 
sich,  vorläufig  das  aus  Eucalyptus  globulus  gewonnene  Oel  ausschliess- 
lich zu  therapeutischen  Zwecken  zu  gebrauchen. 

Ein  durch  Kectification  des  rohen  Eucalyptusöls  erhaltenes,  con- 
stant  bei  170 — 175®  siedendes  Product  hat  von  Cloez  den  Namen 
Encalyptol  erhalten.  Es  ist  eine  farblose,  stark  aromatisch  cam- 
pherartig  riechende  Flüssigkeit,  sp.  Gew.  0.905,  leicht  löslich  in  Alko- 
hol, von  der  Zusammensetzung  Cj^H^j^O.  Faust  und  Hohmeyer 
betrachten  das  Eucalyptol  als  eine  Mischung  zweier  Terpene  mit  30  § 
Cymol.  Doch  wird  von  H.  Schulz  die  Anwesenheit  des  Cymols  im 
Eucalyptol  auf  Grund  pharmakologischer  Untersuchungen  in  Frage  ge- 
stellt. 

Anwendung.  Das  nach  dem  von  H.  Schulz  angegebenen  Ver- 
fahren gereinigte  Oel  des  Eucalyptus  globulus,  sowie  auch  das  Euca- 
lyptol können  in  gleicher  Weise  wie  die  Mutterdroge  und  die  Tinctur 
innerlich  und  äusserlich  zur  Anwendung  kommen.  Ueber  die 
Dosirung  des  Eucalyptusöls  und  Eucalyptols  zum  innerlichen  Gebrauche 
liegen    noch    wenige    praktische  Erfahrungen  vor.      Nach   H.  Schulz 
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Schulz  bewirken  selbst  10.0,  auf  einmal  genommen,  beim  Menschen 
keinerlei  toxische  Wirkungen.  Es  kann  daher  wohl  zu  1.0 — 2.0  mehr- 
mals täglich,  bis  zu  5.0  pro  die,  in  kleineren  Dosen  pure  auf  Zucker, 
in  Form  yon  Pillen,  Tincturen  oder  Emulsionen  yerordnet 
werden. 

Bei  der  äusserlichen  Anwendung  zum  antiseptischen  Wund- 
verbande imprägnirt  man  die  Yerbandstüoke  nach  Siegen  mit  einer 
Emulsion  aus  3.0  Eucalyptusöl,  15.0  Weingeist  und  115.0  Wasser 
(nasser  Eucalyptusöly erband).  Der  Verband  darf  nicht  luft- 
dicht sein,  weil  sonst  das  an  der  Verdunstung  gehinderte  Oel  stärkere 
locale  Heizung  bedingt  (H.  Schulz).  Lister  hat  an  Stelle  des  Phe- 
nolyerbandes  yersuchsweise  mit  befriedigendem  Resultate  Gaze  yer- 
wendet,  welche  mit  einer  Mischung  von  1  Th.  Eucalyptusöl,  3  Th. 
Harz  und  3  Th.  Paraffin  imprägnirt  war.  Der  Vorzug  dieser  Ver- 
bände liegt  in  der  Ungiftigkeit  des  Eucalyptusöls. 

Zu  Inhalationen  und  sonstigen  äusseren  Anwendungen  eignet 
sich  am  besten  eine  Emulsion  des  Oels  in  Wasser  mit  etwas  Gummi- 
schleim. —  Oleum  Eucalypti  soll  sich  auch  zur  Deckung  des  Jodo- 
formgeruchs eignen  (Crocker). 

44.  Euphorbium. 

EuphorUuni.    Euphorbium. 

Das  leicht  zerreibliche,  matt  gelbliche  Gummiharz  der  Eupho  r- 
bia  resinifera,  Euphorbiaceae  (Marocco),  von  andauernd  bren- 
nend scharfem  Geschmacke.  Es  enthält  ca.  38  |i  des  wirksamen,  in 
Alkohol  und  Aether  leicht  löslichen  Euphorbiumharzes  (Euphor- 
binsäureanhydrid ,  Buch  he  im),  femer  das  in  kaltem  Weingeist 
schwer  lösliche  krystallinische,  unwirksame  und  indifferente  E  uphor- 
bon  C,5Hg40,  äpfelsaure  Salze,  18  §  gummi- artige  Körper  und 
meistens  reichliche  Beimengungen  von  Pnanzenrcsten. 

Anwendung.    Kommt  nur  als  Bestandtheil  des  Emplastrum 
Cantharidum  perpetuum  und  Emplastr.  Picis  irritans  Ph.  Germ.  I. 
in  Betracht. 
Tiflctuni  EHphorbii.     Euphorbinmtinctiir.     Ph.  derm.  L   Franc    lUss. 

Bereitet  durch  Maceration  yon  1  Th.  Euphorbium  mit  10  Th. 
Weingeist  und  Filtriren.  Eine  Tinctur  von  sehr  scharfem  und  bren- 
nendem Geschmacke. 

Anwendung.  Zu  reizenden  Einpinselungen  auf  schlecht  hei- 
lende Geschwüre.     Obsolet. 

45.  Foeniculum. 

Fructus  Foenicnli.    PencheL    Penouil.    FenneL 

Die  bräunlich -grünen  Früchte  von  Foeniculum  capilla- 

ceum,  Umbelliferae,  von  gewürzhaftem  und  süssem  Geschmack  und 

Geruch.     Sie  enthalten  bis  3.5^  ätherisches  Oel  (Fenchelöl,   vgl. 

unten),  fettes  Oel  und  Zucker. 

Anwendung.     Fenchel  ist  ein  beliebtes  Volksmittel   gegen 

Blähungen  bei  Säuglingen  und  zur  Beförderung  der  Milchsecretion. 
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In   der  Therapie  wird  er  fiist  nur  als  aromatisches  Conigtas 
Pulverform  oder  in  Form  der  Präparale  angewandl. 

Innerlich  meistens  als  Theeaufguss  (1  :  10). 
Aqua  Foenlcali.     Hydrolatum  Poeniculi.    Fencheli 

Durch  Destillation  vou  Fenchel  mit  Wasser. 

Nach  Ph.  Ainer.    durch  Fercolation  von    lüOO  Th.  Wmmt 
einen  mit  2  Th.  Fencholöl  imprägnirlen  B&umwoUenp&opr. 

Anwendun;j;.     Innerlich  und  äussserlich   haut)!;  lis 
aromatisches  Vehikel  für  flüssige  Arzneiformen  zu  100 — 2011.0. 
Spiritus  Fwnlciill.     Alrahalktym  Fornirull.     Eitprll  <le  Prn>ail.     PL  tnm. 

Durch  DeetillatioB  von   1   TL,  Fenchel   mit  8  Tli.  80  g  Weingwrt. 

Anwendung  wie  das  vorige. 
Sjrupus  Poeniculi.     FrnrhelsjTup.     Pfa.  Gei 

2  Th.  Fenchel  werden  3  Stunden  1 
mit  12  Th.  kochendem  Waseer  digerirt 
18  Tb.  Zucker  aufgelöst. 

Anwendung.  Innerlich  zu  10. 0 
aige  Arneiformen. 

Oleom    Fornipuli.      Aetheroletim    Foeniculi. 
volatile  de  FenouU.     Oil  of  Pennel. 

Aetherisches  Ocl  der  Fencbclfrüfhte  von  starkem  Fenchelgp- 
ruch.  Sp.  Gew,  nicht  unter  0.96.  In  der  Kälte  bilden  sich  hftung 
darin  Krystallblätler  von  Anethol.  Fenchelöl  lässt  sich  ohne  Trt- 
bung  mit  Weingeist  verdüuneu  und  besteht  aus  einem  bd  Iffi- 
190"  siedenden  Terpen  C^^R,,.,  "nJ  ii9  Anethol  C,gU,.0. 

Anwendung.  Innerlich  0,2—0.05,  mehrmals  täglicD,  n»- 
st«us  als  aromatisches  Corrigens  in  Form  von  Oelzucker. 

46.     GKtlanga. 
Bhizoina  Galangse.     GalgaatwurEeL     Galanga.     GalaiigftL 

Rothbraune,  cyliudrische  Stücke  des  Wurzelstockes  von  Alpi- 
nia  officinarum,  Scitamineae,  von  sUrk  ai-omaiiscbem  OerKi 
und  Geschmack.  Die  Bestandtheile  sind:  ca.  j  g  ätherisch«  Od, 
Galgautjil,  welches  einen  Campher  C,oH,gÜ  enthält,  ferner 
Kaempferid  C,i;H,MOg  4- H,0,  eine  krystallinische,  in  Was« 
unlösliche,  in  Aether  und  Eisessig,  sowie  in  wässrigen  Alkalien  im 
letzteren  mit  gelber  Farbe)  lösliche  Substanz,  welche  sich  mit  Basfli 
verbindet,  undGalangin  C,  [,H,u05 +H,0,  eine  dem  Kuempfcrid 
ähnliche,  gleichfalls  kryatallinische  Substanz;  ausserdem  StÄrke- 
mehl  und  Harz.  Als  wirksamer  Bestaudtheil  kann  vorläufig  nur 
das  ätherische  Oel  angesehen  werden. 

Anwendung.  Galgantwurzel  ist  eines  der  vielen  ülterfltti- 
sigen  aromatischen  Mittel,  als  solches  Bestaudtheil  mehrci  "~ 
neller  Präparate,  aussei-dem  aber  ganz  ausser  Gebrauch, 
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47.  Oalbanum. 

Chdbumin.  Oummi-resina  Gkdbanam.  Mutterhan.  Oomme  r6- 
aine  Gkdbaniuii.  Oalbanum. 
Das  freiwillig  aussickernde  Gummiharz  Nordpersischer  Fe- 
riila-(PeucedaDum)arteD,  Ferula  galbaniflua,  F.  ru- 
bricaulis,  Umbelliferae,  von  penetrantem  Gerüche  und  bitterem 
Geschmacke.  Es  enthält  bis  7^  ätherischen,  aus  Terpenen  C,oH,ß 
bestehenden  Galbanumöls,  Siedep.  160«,  sp.  Gew.  0.884,  60^ 
Harz  und  ausserdem  Gununiarten. 

Das  Oalbanum  depuratum  wird  durch  PulverD  und  Sieben 
dar  Droge  in  der  Kälte  erhalten.  Galbanum  purifi^e  Fh.  Franc. 
wird  durch  Digeriren  von  Galbanum  mit  Waeser  auf  dem  Wasserbade, 
Mischung  mit  Alkohol  und  Eindampfen  der  Colatur  zur  Extraotdicke 
gewonnen.  In  Weingeist  ist  Galbanum  nur  theilweise  löslich;  mit 
Wasser  zerrieben  liefert  es  eine  unvollständige  Emulsion. 

Anwendung:  Galbanum  wird  nur  noch  zur  Bereitung  eini- 
ger officineller  Pillenmassen  (Pilul.  Galban.  compos.  Ph.  Am  er., 
rilul.  Asae  foetid.  compos.  Ph.  Brit.),  sowie  zur  Herstellung  ver- 
schiedener officineller  Pflaster:  (Emplastrum  Ammoniaci,  E.  Asae 
foetid.,  E.  diaphoret.  Mynsicht.  Ph.  Boss.,  E.  Plumb.  comp.  [E. 
Diachyl.  gummös.  Ph.  Franc,  E.  gummiresin.  Ph.  Dan.,  Norv., 
Snec],  E.  oxycroceum)  verwendet. 

48.  Gktultheria. 

Pelia  fiaaltheriae.    (lailtheria.    Wintergntn.    «aaltherie  ceuch^.    Wiiter- 
greea.    Ph.  Amer. 

Die  Blätter  der  Nordamerikanischen  Oaultheria  procumbens, 
Ericaceae,    von    aromatischem  Geruch    und  gewürzhaftem   und  adstrin- 
gjrendem  Geschmack;   sie  enthalten  Gaultheriaöl    (vgl.  tmten)  tmd 
Qerbsäure. 
IImim  (}ailtheri&e.    Wintergrunöl.     MI  ef  Wintorgreen.     Ph.  Amer. 

Ein  durch  Destillation  aus  Wintergrünblättem  erhaltenes,  farb- 
loses, gelbes  oder  röthliches  Gel  von  eigenthümlichem,  stark  aromati- 
iohem  Geruch,  süssliohem,  etwas  brennendem  und  gewürzigem  Ge- 
tohmaok  und  schwach  saurer  Beaction,  leicht  löslich  in  Weingeist; 
■p.  Gew.  1.180.  Es  besteht  aus  ca.  10^  Gaultherilen  C^qK^q 
und  ca.  90^  Salicylsäure  -  methylester  C^EgG,.  Letzterer, 
welches  in  noch  grösseren  Mengen  auch  in  anderen  Qaultheriaarten 
vorkommt,  ist  eine  farblose,  gewürzhaft  riechende  Flüssigkeit  vom  sp. 
Gew.  1.18  und  Siedep.  224  <>. 

Anwendung:  In  ^Nordamerika  dienen  die  Gaultheriapräparate 
als  Garminativa  und  Geschmackscorrigentien.  Das  Wintergrünöl  ist 
neuerdings  versuchsweise  zu  antiseptischen  Zwecken  verwendet  worden. 
SpMtis  «aihheriae.    Spirit  ef  «aHltheria. 

Lösung  von  3  Th.  Wintergrünöl  in  97  Th.  Weingeist. 
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49.     Onajacnm. 

Ll^um  ßnajaci.     Lignum  Banctum.     FranKOsenhoU.     PooUuli  | 
Boie  de  Qajac.     Guajacum  Wood. 

Geschuittene  oder  durch  Atidrechseln  gewonnene  Sa'icke  des 
Holzes,  voniehnilich  des  Kcmlmlzes  von  Guajacum  officinsl*. 
Zygophylleae,  von  arumatischem,  beim  Erwärmen  stärker  werdend« 
Genicbe  und  schwach  kratzendem  Geschmacke.  Die  wirkssma 
Bestandtheile  sind  im  Guajacharz  enthalten,  wovon  das  Kern- 
holz ca.  26  g  enthält. 

Aüwendung:  Das  als  Antisyphiliticum  durch  die  Schrift  Tl- 
rieh   von  Huttens  berühmt    gewordene  Guajacholz   findet  nur 
noch  als  Bestandtheil  des  Holzthees,  Species  lignoran,  ne- 
dicinische  Verwendung. 
Specles  llgnornm.     Speciee  ad  deooctum  lignoram.     Holztbee. 

5  Th.  Guajacholz,  3  Th.  Hauhechel wurzel,  1  Th.  Rusäsclu« 
Süssbolz,  1  Th.  Sassafraaholz. 

2  Th.  l'enthel,  6  Th,  Biiasholz,  10  Th.  Bitteraüsasteogel,  3ü  Ti. 
Klettenwurzel,  42  Th.  Ouajacholz.     Ph.  Dan.     NorT. 

I  Th.  Ania,  1  Th.  Fenchel,  10  Th.  Guajachok,  20  Th.  Wi- 
cholderholz,  10  Tb.  Bantelholz,  10  Th.  SassafraaholE,  8  Th.  Süsiboli. 
Pb.  Helv. 

4  Th.  Guajaoholz,  2  Th,  Kletten  würz  el,  2  Th.  Seifenwurzel.  2  Tli 
rothe  Quecken  Wurzel,  1  Th.  Siiasholz,   1   Th.  Saasafraaholz.    Ph.  Boii, 

1  l'h.  Sünahok,  I  Th.  Seifonwurzel,  2  Th.  Wacholderhok,  4  Tb. 
üuajauholz.     Fh.  Suec. 

Anwendung;  Innerlich  im  Decoct  30.Ü  —  50.0 ; 300- 
50CI.0,  auf  die  HSlftc  eingekocht  im  Laufe  eines  Tages  zu  vcrbrao- 
eben  zu  antisyphilitiscben  Scbwitzcuren,  seltener  bei  der  BehaoA- 
luny  chronischer  Ilautkniuklieiten. 

EilrarlflM    liii^jari.      ttB^|achali»>itrarl.     KUrall    de    buU   de    üa^tt.     Fi 
Fruc 

Durch  Auskochen  dee  Uolzes  mit  Wasser  erhaltenes  dickea  &!■ 

Tinriura    (>uajari   ligni.     Unajacholitiiirtur.     TeEotare    de    Iwi»   de  fl^ 
rh.  Fniuc.     Nel>.     Ress. 

Durch    Maueration    von    1   Th.  Guajacholz    mit  ö  Th.  TerdüsnUt 
Weingeietes  bereitete  Tinctur.     Obsolet.  — 
SyrnpoN  Un^ari.     Slrop  Ae  hals  dr  (ii^ac,     Pb.  tnKt, 

Das  auf  600  Th.  eiagedampfte  Decoct  von  300  Th.  Gtiajaoholi 
mit   1000  Th.  Zucker. 

Rcsin«   Vuqjari.     UD^Jariini.     (iummi    (lUajari    nalitum.     (iuajHrliarx.     Kr* 
«ine  de  U^Jar.     UniOuf.     l'h.  liera.  i.  et  allae. 

Das  durch  Schweden  aus  dem  Kernholee  von  Ouajacum  offidioKlt 
gewonnene  Ifarz,  von  Bchwach  aromatischem,  etwa»  an  Benzoö  erin- 
nerndem Qeruche  und  ki-atzendem  GeEchmucke,  löslich  in  Aet.KBlknlieD, 
Weingeist,  Aether,  Chloroform  und  einzelnen  ätherischen  Oelen., 
oxydironde  EinflüsBe  wird  das  Harz  grün  oder  blau  ge^bt. 
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Es  besteht  zu  70^  aus  Guajaconsäure  Cj^Hj^Og,  10^  kry- 
stallisirbarer  Guajacharzsäure  C^oH^^O^,  Harz,  Gummi  und  einem 
bitter  schmeckenden  FarbstofiP  Guajacgelb.  Ueber  die  pharmako- 
logische Bedeutung  dieser  Bestandtheile  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Therapeutisch    wird    Guajacharz    gegenwärtig    nicht    mehr   ange- 
wandt. 
liitura  Clnajaci.     ClMJaciiM  lixtvre.    Ph/  irit 

2  Th.  Guajacharz,  2  Th.  Zucker,  1  Th.  Gummi  verrieben  Jmit 
80  Th.  Zimmtwasser. 

Anwendung:   Innerlich  esslöfiPelweise  mehrmals  täglich. 
Tinctara  dui^ad   resinae.     TiactHra  Clnajaci.    dm^actiactar.     Teinture  de 
r^8ine    de   di^ac     Tinctare   af  Clni^ac.     Ph.   Iiem.  L     Amer.     irit 
Praac    Rasa. 

Bereitet  durch  Maceration  von  1  Th.  Guajaöharz  mit  5  Th.  ver- 
dünnten Weingeistes;  obsolet. 

Tiactara  Claijaci  ammaBiata.  Tiactara  daijaci  falaÜlis.  Ammanlakalischa 
üni^actinctBr.  Ammonlatcd  Tiacture  af  Clui^ae.  Ph.  ISena.  L  Aner. 
Brit.     Ilan.     Ncerl.    Narr.    Rass.  Suec 

3  Th.  Guajacharz,  10  Th.  Weingeist^  5  Th.  Aetzammoniakflüs- 
sigkeit.     Ph.  Gerjn.  I.     Boss.  — 

3  Th.  Guajacharz,  3  Th.  Aetzammoniakflüssigkeit,  10  Th.  Wein- 
geist.    Fh.  Dan.     Norv.     Suec.  — 

1  Th.  Guajacharz,  2  Th.  Ammoniakflüssigkeit,  6  Th.  Weingeist. 
Ph.  Neerl.  — 

1  TIl  Guajacharz,  5  Th.  Spiritus  Ammonii  aromaticus.  F  h.  A  m  e  r. 
Brit. 

Anwendung:  Innerlich  mehrmals  täglich  zu  0.5 — 1.5;  ob- 
solet. 

50.  Hedeoma. 

Palia  Hedeamae.     Hedeama.     Peanyrayal.    Ph.  Amar. 

Blätter  von  Hedeoma  pulegioides,  Labiatae,  von  pfefferminz- 
ähnlichem Geruch  und  Geschmack,  ein  ätherisches  Oel  enthaltend. 
•lenm  Hedeomae.     Oil  af  Peaayrayal.     Ph.  Amer. 

Farbloses  oder  gelbliches,  nach  Pfefferminze  riechendes  und 
schmeckendes,  neutrales,  in  Weingeist  leicht  lösliches,  ätherisches  Oel, 
sp.  Gew.  0.940,  durch  Destillation   aus  Hedeomakraut  erhalten. 

Anwendung:  Wie  die  Ffefferminzpräparate. 

51.  Helenium. 

fiadix  Helenii.  Badix  Enulae  s.  Innlae.  AlantwunseL  Ele- 
campane.  Aunöe. 
Das  raeist  der  Länge  nach  zerschnittene,  nicht  geschälte  Rhi- 
zora  und  die  Wurzeläste  der  Inula  Helenium,  Compositae,  von 
eigen thümlichera,  gewürzhaftcni,  campherartigem  Geruch  und  bitter- 
lichem Geschmack.  Die  Alantwurzel  enthält  kein  Stärkemehl,  da- 
für aber  das  nach  ihr  benannte  Kohlehydrat  Inulin  in  grossen 
Mengen  (bis  zu  44  J).    Dieser  Bestandtheü  verleiht  den  wässrigen 


InuDgslehre. 

Abkochungen  eine  schleimige  Beschatfenheil.  Ausserdem  fiiidtl 
sich  das  Heleniii  C„H|iO,  ein  in  langen  Nadeln  krystallisirWü, 
durchaus  indifferujiter,  geruchloser  Bitteretoff,  der  sich  in  Was« 
fast  gar  nicht,  leicht  dagegen  in  Alkohol  auflöst  uiid  nicht  lUWT' 
setzt  subliniirbar  ist.  Dem  früher  auch  als  Alantcampher  k- 
zeichneten,  aber  unreinen  Helenin  haften  noch  zwei  andere  flüchtig 
Bestandtheile  an,  welche  rein  durch  Destillation  aus  der  Wund 
erbalten  werden  können,  das  Alantol,  eine  schwach  gelblichst- 
krhte  Flüssigkeit  von  pfetfentiinzähnlichem  Genich  und  aronuii- 
schem  Geschmack  (Sietlep.  260  "),  und  eine  Urystallinische  SuhEtut 
das  Alantsftureanhydrid  CjsHjjO,  von  schwachem  Geniii 
und  Geschmack  (Schmelzp.  66 "),  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Alko- 
hol und  Aetber  löslich  (Hallen).  Welcher  dieser  Best.iii(ithdc 
als  der  wirksame  zu  betrachten  ist,  müssen  genauere  üntersucbunga 
lehren. 

Anwendung:  Die  Alantwurzel  war  ein  sehr  beliebtes  ArnNi- 
mittel  der  älteren  Medicin,  ist  bald  den  „scharfen",  bald  den  ,M^ 
tigen",  bald  den  „aromatisch  bitteren"  Stoffen  zugezählt  und  mit 
Vorliebe  gegen  Bronchial-  und  Lungenaffectionen  als  EspecUiniB 
ini  Decoct  oder  Extract  gebraucht  worden.  Neuerdings  ist  der  fast 
der  Vergessenheit  verfallene  Alant  von  deKorab  als  wirksamem 
Expectorans  empfohlen  worden.  Das  Helenin  soll  sich  auch  ab  Sbi- 
machicum  bewährt  haben  und  sogar  einen  hemmenden  Einfluss  auf 
die  Entwicklung  der  Tuberkelbacillen  ausüben.  Innerlich:  In 
Deeoct,  welches  übrigens  weder  Helenin  noch  die  flüchtigen  Be- 
standtheile in  grösserer  Menge  enthalten  kann,  von  10—20.0 :  150 
^2rXl.O,  esst öffel weise,  oder  in  Pulvern  1.0 — 3.0,  mehrmals  täglich. 
Extractum  Hclenil.     Extractum  Enulae.     AJontextract. 

20  Th.  Alantwurael  werden  mit  einem  Gemisiih  Ton  4Ü  Th.  Woin- 
geist  und  60  Th.  Waaser  24  Stunden  raaoerirt  und  der  nach  dorn  Ab- 
prosBQD  bleibende  Rüokstand  nochmals  mit  der  Hälft«  obigen  Gemiiohu 
behandelt;  die  vereinigten  Press lliiHHigkeit«n  zu  einem  dicken,  brtn- 
nen,  in  Wasser  trübe  löslichen  Kxtract  eingedampft. 

Nach  P  h.  Neerl.  wird  erst  ein  Spirituosen  Slxtract,  hierauf  ein 
wtUariges  DigeBtionsestraol  Lergestollt  und  die  wiUarigen  und  alkoho- 
lischen Tincturen  zusammen  zum  dicken  Eictract  eingedampft.  Extr. 
Helenii  Ph.  Franc,  ist  ein  mit  kaltem  Wasser  bereitete»,  weiche*, 
wüseriges  Extract. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5 — 1.0 — 2.0,  mehrmals  täghdi 
in  Pillen  oder  flüssigen  Formen. 
Tinclirn  Iclcnü.     AlanlÜnclar.    Teinlnre  d'Aanrä.     Ph.  Frur.     NeerL 

Durch  Mtägige  Macurution  mit  Terdünntem  Spiritus  (1:6.  Ph> 
Frane.      I  :  6.  Ph.  N  e  erl.)  bereitete  Tinctur. 

Anwendung:   1.0 — 6.0,  mehrmals  täglich. 
VinuM  Rrlrnil.     Vin  dMoarfr.     Ph.  tnuc. 

Erhalton  durch  Maueratien  von  30  Th.  AlantwurEel  mit  60  i'h. 
Spiritus  und  1000  Th.  WeisEwein. 
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52.     Hyssopus. 

Herlw  8.  Snmiiiitales  lyss^pi.     iMp.     iMp.     Eiserig.     IjMpe.    Ph.  Pruc. 
Svec. 

Die  blühenden  Zweige  von  Hyssopus  offioinalis  (Hysso- 
pus spicata),  Labiatae,  von  aromatischem  Gerüche  und  Gesohmacke, 
ca.  1^  ätherischen  Ysop  Öls,  etwas  Gerbsäure  und  reichliche  Mengen 
pflanzensaurer  Salze  enthaltend.  Früher  gebräuchliches  Yolksmittel 
gegen  Brustkrankheiten ;  Bestandtheil  der  Species  ad  Infusum 
pectorale,  Ph.  Suec. 
Aqia  HysMpi.     lydrelmtuM  lyss^pi.    Eai  d^ljMpe.    PL  Pnac 

Durch  Destillation  des  frischen  Ejrautes  mit  Wasserdämpfen  er- 
halten. 

53.     niiduin. 

Practüs  Anisi  stellati.    Semea   iMUaiii.    llUdiM.    Stenuuds.    Aiüs  HMi. 
Star-Anise.    Ph.  dem.  I.  et  aliac. 

Die  sternförmigen  Steinfrüchte  Ton  Illicium  anisatum,  Mag- 
noliaceae,  enthalten  ein  ätherisches  Oel,  welches  wie  dasjenige  des  ge- 
meinen Anis  hauptsächlich  aus  Anethol  besteht.  Sie  kamen  in  neue- 
rer Zeit  mehrfach  mit  den  ähnlich  gestalteten,  aber  geruchlosen  und 
pikrotoxinartig  giftig  wirkenden  Früchten  yon  Illicium  religio- 
sum,  den  sog.  Sikkimfrüchten  gefälscht  in  den  Handel  und  haben 
in  Folge  dessen  einige  Arzneiyergiftungen  veranlasst. 

Anwendung:  Wie  beim  gemeinen  Anis.  Durchaus  überflüBsig. 
Bestandtheil  ofücineller  Präparate  der  Ph.  Austr. 

54«  .  Imperatoria. 

Bhizoma  Imperatorlae.    MeisterwuneL    Imperatoire. 

Das  Rhizom  der  Imperatoria  Ostruthium,  Umbelliferae, 
von  starkem,  eigenthümlich  gewürzhaftem  Geruch  und  Geschmack. 
Die  Bestandtheile  sind  das  ätherische  Meisterwurzelöl,  welches  ver- 
schiedene Tcrpene  und  Terpenhydrate  enthält,  Peucedanin 
CißHigO^  (Imperatorin),  ein  ausserdem  auch  in  Peucedanum- 
arten  vorkommender,  in  Wasser  unlöslicher,  geschmackloser,  krystal- 
linischer  Körper,  Harz  und  Stärkemehl. 

Anwendung:  Die  Meisterwurz  ist  noch  Bestandtheil  einzel- 
ner officineller  Präparate,  sonst  ganz  ausser  Gebrauch. 

55.     Iris. 

Bhizoma  Iridis  (Florentdnae).    Florentiiiisohe  VeUchenwurBeL 

Die  von  Stengeln,  Blättern,  Wurzeln  und  der  Aussenschicht 
befreiten  Rhizome  der  Iris  Germanica,  I.  pallida  und  I.  Flo- 
rentina, Irideae,  von  veilchenartigem  Geruch  und  etwas  kratzen- 
dem Geschmack.  Die  Bestandtheile  sind  kleine  Mengen  ätherischen 
Gels,  ein  indifferenter,  als  Iriscampher  CgHjeOj  bezeichneter, 
krystaUinischer  Körper,  Harz,  etwas  Gerbstoff,  Myristinsäure  (Flü- 
ckiger)  und  Stärkemehl. 


Anwendung:  Aeusserlich.  Das  Pulver  der  Vrälcheimiiiel 
ist  in  Folge  seines  aiigenebnien  Geruclts  ein  beliebtes  Slrnmiin»'! 
für  Pillen,  wird  tiusserdetu  als  Parfüm  Wnschpulvem,  Zahii|iiiltHi, 
ätreupulvem  und  Seifen  beigemischt.  Die  cntsprechctid  zugescluiv 
tuuc  Wurzel  verwendet  man  auch  als  Kauiuittel  bei  zahocoÜeD  Kih 
dem,  um  den  Durchbruch  der  Zähne  zu  befördern. 

56.     Juniperua. 

Fmctns  Janfperi.      Baocae  Juniperi      Wacholderbeeren.    Kid- 
digbeerea.     Baica  de  Oenievre.     Jumper. 

Iter  beerenartige  Fruchtstand  von  Juniperus  communis. 
Coniferae,  von  kräftig  gewürzhafteni  Geruch  und  arumatisclieii  uirf 
zugleich  süssem  Geschmacke.  Die  Bestandtheile  sind:  utberisclici 
Oel  (Wacholderöl  vgl.  unten),  Harz  und  gegen  SOg  Zucker, 

Anwendung:  Innerlich  werden  gegenwärtig  fast  oar  die 
nfficinellen  Präparate  gebraucht.  Man  kann  die  Wacholderbeso 
zum  Aufguss  10—21.1:100—150.0  in  Form  von  Species  verori- 
nen.    Die  Wacbolderpräparate  gelten  als  Diuretica, 

Aeusserlich  zu  Räucherungen. 
SiHTirK  Juniperi.     WHcholderlhre.     Ph.  Itori. 

10  Th.  Anis,   10  Tb,  Süaaholzwurzel,  80  Th.  WftcholdKrbeCTini. 
HpirltUN   Junipi'rl.     Alcoholatum  Juniperi.     Wacholderspiriuit. 
Esprit  de  Genievre. 

5  Th.  Wadiolderbeoren  werden  zerquetsclit,  mit  15  Th.  Wiwi 
und  1 5  Th.  Weingeist  übergössen,  34  Stunden  raacerirt  und  durch  De- 
slillation  -20  Th.  abgezogen.  —    3  Th.  Wacholderöl    in    97  Th.  Wan- 


Klare,  farblose  Flüssigkeit  vom  Gerüche  und  Geschmacke  det 
BesUudtheile,  sp.  Gew.  0.895— U.905. 

Anwendung:  Innerlich  1.0—3.0,  2— 3mal  täglich  alsWl- 
rcticuni  (selten),  häutiger  äusserlich   zu  hautreizenden  Einrei- 
bungen. 
SplrilHB  Jnniperl  cnrnpasilBs.     4'nnipuiind  Spiril  »f  Janipitr.     Pb.  AMr> 

10  Th.  Wacholderöl,    1   Th.  Kümmelöl,    1   Th.   FenchelÖl  in  SWIO 
Weingeist  aufgelöst  und  bis  auf  5000  Th.  mit  Wasser  vordüiuil- 
Sucru»«  Juniperi  Inspissatus.     Roob  Juniperi     Extractum  Juni- 
peri, 

1  Th,  frischer  Wacholderbeeren  wird  Berquet^uht  und  mil  4  Th- 
heissea  Wassers  übergössen,  12  Stunden  unter  wiederholtem  Umrühren 
stehen  gelassen  und  abgepresst.  Die  Colatur  wird  zu  einem  diinntn 
Extract  eingedampft. 

Dunkelbraune,  in  gleichviel  Wasser  trilbe  lösliche  Masse  «tu 
süss  gewürzhaftenj,  nicht  brenzlichem  Geschmacke. 

Anwendung:  Innerlich  pure  in  TheelöSeldosen,  mcbnsils 
täglich  oder  zu  15—30.0  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen  »Is 
Diureticum. 
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Oleum  Jantperi  (aetheremn).  Aetheroleum  JuniperL  Essence, 
Huile  volatile  de  Gfrenidvre.     Oil  of  Juniper. 

Aetherisches,  aus  den  Wacholderbeeren  abdestillirtes  Gel.  Es 
ist  farblos  oder  blassgelb,  in  Weingeist  wenig  löslich,  mit  Schwe- 
felkohlenstoflF  klar  mischbar;  Siedep.  155®,  sp.  Gew.  0.839.  Es  ge- 
hört zu  den  Terpenen. 

Anwendung:  Innerlich  0.05—0.1,  2— 3mal  täglich,  wenig 
gebräuchlich  und  unzweckmässig.  Aeusserlich  in  spirituöser  liö- 
sung  (3 :  100)  statt  Spiritus  Juniperi  oder  in  fetten  Oelen  zu  haut- 
reizenden Einreibungen. 

57.     Lauras. 

Fractns  Lauri.     Baooae  Lauri.     Lorbeeren.     Baies  de  Iiaarier. 

Die  Beeren  von  Laurus  nobilis,  Laurineae,  von  stark  ge- 
würzhaftem, bitterem  und  herbem  Geschmacke;  sie  enthalten  fettes 
und  ätherisches  Gel  (vgl.  unten),  Zucker,  Gummi  und  eine  krystal- 
linische,  indifferente,  geruch-  und  geschmacklose,  in  Wasser  unlös- 
liche, als  L aurin  oder  Lorbeercampher  C^gHsoO,  bezeichnete 
Substanz. 

Anwendung.  Als  Küchengewürz,  ohne  besondere  therapeu- 
tische Verwendung. 

Oleum  Lanri.  Oleiun  Lauriniun.  Oleum  Lauri  ungoinosum  s. 
expressum.    Lorbeeröl.    Huile  de  Baies  de  Laurier.    Laurel  OiL 

Durch  Pressen  der  Früchte  von  Laurus  nobilis  erhaltenes 
grünes,  salbenartig  krystallinisches  Gemenge  von  Fett  und  ätheri- 
schem Oele;  schmilzt  bei  ca.  40^  zu  einer  dunkelgrünen,  aromati- 
schen Flüssigkeit.  Das  Fett  besteht  aus  den  Glyceriden  der  L au- 
rin säure  (Laurostearin)  und  Oelsäure.  Die  grüne  Farbe  wird 
durch  Chlorophyll  bedingt. 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  hautreizenden  Salben. 
llBgifBt»    LMria».      iBgicBiam    ar^matlcBBi.      I^BgaeBtam    BerdBam, 
P«BialaBi  Laarlnam.     P«BiBiaile  de  Laarler.     Ph.  Aastr.  Daa.  PraBc  leh. 
Ncerl.  NBnr. 

600  Th.  Lorbeerblätter,  500  Tb.  Lorbeeren  zerstossen  und  mit 
1000  Th.  Schweinefett  eine  Salbe  bereitet.  Ph.  Franc.  — -  125  Th. 
Wermuthkraut  werden  mit  250  Th.  70®  Weingeist  einige  Stunden  ^i- 
gerirt,  hierauf  mit  1000  Th.  Schweinefett  bis  zur  Verdunstung  des 
Wassers  erwärmt.  In  der  Golatur  schmilzt  man  250  Th.  gelbes  Wachs, 
126  Th.  Lorbeeröl  und  löst  in  der  erkalteten  und  colirten  Masse  je 
10  Th.  Wacholderöl,  Pfefferminzöl,  Rosmarinöl  und  Lavendelöl.  Ungt. 
aromat.  s.  nervin.  Ph.  Austr.  —  6  Th.  Schweinefett,  10  Th.  gelbes 
Wachs  und  20  Th.  Lorbeeröl  werden  bei  gelinder  Wärme  geschmolzen 
und  hierauf  2  Th.  Terpenthinöl  und  1  Th.  Bemsteinöl  beigemischt. 
Ungt.  Laurin.  s.  nervin.  Ph.  Neerl.  —  l  Th.  Majoran,  2  Th.  La- 
vendelblüthen ,  3  Th.  Lorbeeren,  3  Th.  Pyrethrumwurzel  werden  mit 
18  Th.  Weingeist  12  Stunden  macerirt  und  unter  Umrühren  mit  6  Th. 
gelben  Wachses,  24  Th.  Hammelstalg  und  48  Th.  Schweinefett  im 
Dampfbad   bis  zur  Yeijagung   des  Weingeistes  digerirt,   hierauf  6  Th. 


UoKmariiiö!  zugemiBoht.  Unguent.  nervin.  Ph.  Da».  —  K  lt.  Suiar 
kluu,  K  ITi.  Majoran,  B  Th.  Kftmilleii  verAen  mit  16  Th-  WoingW 
1  '2  StundeQ  macerirt  und  mit  96  Th.  Schweine  feil ,  48  Tb.  T»!g  ml 
16  Th,  giilbea  Wachses  auf  dem  Dampfbad  his  zur  Teijusung  to 
Wäingcitttcs  iligerirt     N&uh  dem  Erkalten  auf  40"  werden  beinsniKlii: 

1  Th.  Lorbeeröl ,  1  Th.  Lavendelöl,  1  Th.  PfeffermiDiiö] ,  2  Th.  W». 
oholderöl,  2  Th,  Boamarinol,  2  Th.  rohen  Terpenthins.  Dngt,  woDii. 
Ph.  Norv.  — 

ÄDvendung.  Ala  reizende  YerbandBalbea  und  su  EinieibanpK. 
llrnM  Laari  iwthcnnm.     ivthcrlsches  Lorbeeröl, 

riäüht  uauh  Terpenthln  und  ist  ein  Gemisch  von  Terpon  C,,H,,,  Sm- 
quiterpen  C,j,H^,    und  Laurineäuro  Ci,H,,0,, 

56.     Lavandula. 
Flores  Larandulao.    Lavondelblüthen.     Pleura  de  Iiavande.  I*- 
Tender. 
Die  Blütlieii  der  Lavandula  vcra,  Labiutae,  von  sehra- 
geuehiiieiii  Geruch  und  bitterem  Geschmack,  bis  zu  3||  ätheriscba 
Oel  (Lavendelöl  vgl,  unteu)  entlialtund. 

AnweDdung.  Bestandtheil  aromatischer  Spucics:  Buust  nur 
tu  Fomi  der  Präparate. 

ShocIps  aromaticae.    [Loco  Spec.  pro  Cucupha,     (Cucupha  bü 

eiD  aus  dem  Chaldäischeo    ahgeleitetes  Wort   sein    uud   tHxlniUl 

Kräutermütze ,  Ueberschlag  von  Kräuteru  über  den  Kopf)].   O 

würshafte  Kräuter. 

2  Tb.  Laveudelblüthen,  2  Th.   Pfefferminze,  2  Th.  Queadd, 

2  Tb.  Thymian,  1  Tb.  Gewürzuelkeu,  1  Tb.  Cubeben.  — 

Nach  Ph.  Austr.  100  Th.  Lavendel,  100  Th.  Salbei,  100 'ft. 
Krausenminze,   iOil  Th.  Majoran.  —  Nach  Ph.  Helv.   1  Th.  LavenW 

1  Tli.  Gewürznelken,  2  Th.  PfefFermiiize,  2  Th.  Salbei,  2  Th.  M«jot», 

2  Th.  Quendel.  —  Nach  Ph.  Bobs,  als  Speciea  pro  Cucupli»: 
4  Th.  Majoran,  4  Th.  Krauuenmlnze ,  2  Th.  Lavendel bliilhon,  1  Tli. 
Gewürznelken;  als  Speeies  pro  balnco:  gleiche  Theile  Kamillen. 
Lavendel,  Krausenminze,  Rosmarin,  Ouendel.  Kalmus. 

A  nwenduiig.    Aeussertich  zu  KräutiTkisseii  und  Umschligai. 
A«|aa  Rronnli«!  spirila«»».    RalsatHHm  «nhryonb.    Aqua  rrpballriL    StUif- 
waitscr.     n.  kusU. 

5000  Th.  Destillat  von  100  Th.  Laven delhlüthen,  100  Th.  Salb«, 
100  Th.  Melisse,  100  Th.  Krau sen min ze ,  60  Tb.  Muscatnuss,  SO  Th. 
Gewürznelken,  50  Th.  Macis,  50  Th.  Zimmt.  50  Th.  Ingwer,  50  'ITi- 
Fenohel  mit  1000  Th.  90"   Weingeist  und  8000  Th.  Wasser. 

Anwendung:  Innerlich  thoclöffelweiBe  als  Carminatirum. 

AeusBorliuh  zu  Einreibungen. 
SpiritiiN  Liivffiidllliie.     Alcobolatum  liavandulae.     IiavendelxpiTl- 
tU8.     Esprit  de  Lavande.     Spirit  of  Laveader. 

20  Th.  Destillat  Ton  5  Th.  Lavendelblnlhcn  mit  1.^  Th.  WciD- 
geiat  und    15  Th.  WiiBser  mich  •J4atüDdiger  Maccralion  abgezogen. 

ÄuflÖBung  von  3  Th.  Lavendelöl  in  97  Th.  Weingeist  Ph.  Amtr. 
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Anwendung:  Aeusserlich  zu  hautreizenden  Einreibungen. 
Spiritas  Lavandalmc  campasitni.    TlBciara  LavMdalae  «romaüea.    nactara 
Lavandalae   campasiUu      TlBctam   Lavandalae   mbnu     Ph.   Brit«    Dan. 
Narr.    Saee. 

15  Th.  Zimmt,  15  Th.  Muscatnuss,  30  Th.  Santelholz  werden  mit 
2000  Th.  verdünnten  Weingeistes  maeerirt;  in  der  Tinctur  9  Th.  La- 
Tendelöl  und  1  Th.  Bosmarinöl  aufgelöst.  Ph.  Brit.  —  3Th.  firische 
Citronenschale,  36  Th.  Layendelblüthen  werden  mit  160  Th.  verdünn- 
ten Weingeistes  und  150  Th.  Wasser  24  Stunden  macerirt,  hierauf 
150  Th.  durch  Destillation  abgezogen  und  mit  diesen  4  Th.  Zimmt, 
1  Th.  Cubeben,  1  Th.  Gewürznelken  und  soviel  Santelholz  macerirt, 
bis  die  Tinctur  eine  gesättigt  rothe  Farbe  hat.  Ph.  Dan.  —  1  Th. 
Pomeranzenschale,  1  Th.  Gewürznelken,  1  Th.  Gubeben,  2  Th.  Zimmt 
werden  mit  30  Th.  Bosmarinspiritus  und  70  Th.  Lavendelspiritus  ma- 
cerirt.  Ph.  Norv.  —  3  Th.  Santelholz,  4  Th.  Zimmt,  4  Th.  Mus- 
catnuss  werden  mit  100  Th.  Bosmarinspiritus  und  300  Th.  Lavendel- 
spiritus macerirt.    Ph.  Suec. 

Anwendung.  Aeusserlich  als  Parfüm,  zu  Zahntincturen  u.  s.  w. 
Vlnm  aramadcm.    Artmatischer  Wein.    Ph,  Cienii«  L 

2  Th.  Species  aromatic.  werden  mit  5  Th.  Aq.  vulnerar.  spirituos. 
und  16  Th.  Bothwein  macerirt 

Anwendung.  Aeusserlich  zum  Verband  von  Wunden  und  Ge- 
schwüren (obsolet). 

Oleum    Layandulae.      Aetheroleum    Isavandulae.      IsavendelöL 
Huile  volatile  de  Lavande.    Lavender-oiL 

Das  ätherische  Oel  der  Lavendelblüthen ,  eine  farblose  oder 
gelbliche  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  0.885--0.895,  klar  mischbar  mit 
Weingeist  und  90  j^  Essigsäure.  Es  enthält  gewöhnlichen  Campher 
und  ein  bei  200—210®  siedendes  Terpen  CioH,6. 

Anwendung  als  Parfüm  und  Geruchscorrigens. 

59.    Levisticum. 

BAdix  Leylstlci.     LiebstöckelwurzeL     Idveehe.     Lovage-root. 

Die  rübenförmige,  meist  der  Länge  nach  gespaltene  Wurzel 
von  Ligusticum  Levisticum,  ümbellifera,  von  unangenehm 
aromatischem  Gerüche  und  Geschmacke.  Die  Bestandtheile,  äthe- 
risches Oel  und  Harz,  sind  nicht  genauer  chemisch  untersucht. 
Ausserdem  enthält  die  Wurzel  Stärkemehl. 

Eine  durchaus  überflüssige  und  obsolete  Droge,  früher  zu  den 
Diuretica  gezählt. 

60.     LupuluB. 

IVactas  Lapuli.    Strabili  lamli  s.  Lnpali.    lapfeafrüchte.    lapfen.    !•■- 
Man.     lap.     Ph.  Brit.  IVanc.  leh.  Rass. 

Die  reifen  Fruchtzapfen  von  Kumulus  Lupulus,  ürticaceae, 
Yon  aromatischem  Gerüche  und  bitterem  Geschmacke;  sie  enthalten 
das     ätherische    Hopfenöl,     krystalli  sirbares    Hopfen  bitter ,    Gerbstoff, 


Hopfenrotti  (Farbötoff).      Griesmoyer   will    auth    ein    fl 
baloid  auK  Hopfen  iaolirt  hab^'O  (vgl.  GUndulcLe  Lupuli). 

AiiweiiduDg.     Id  Form  der  EoIgeiiileD  PrÜparate  oder  al)  Infi 
BuweÜeii  als  Stoninchjcum  sowie  audi  bIb  SedatiTum  und  H]r)<n(rtiai 
gebraucht.     Hau  plverwen düng   in    der    Bierbrauorei.     Der  Hopfea  tf  I 
din^l.  den    bitteren   üesf^lmiaijk   und   das   Ärom   der   liiere. 
Kururlam   Lnpnli.     Hopfruritnirt.     VAtntt    Ae  HaublM.     EitntI  iflf  I 
rh.  Itril.  Frauc.  Hrli.  R«m. 

Nacli  Pli.  IJrit.  wird  der  Hopfen  zuerst  mit  Weingeiet,  dauniut 
kochendem  Waüser  extrahirt,  die  gesondert  eingedampften  wnDE<ii<l>- 
gun  und  wÜBsrigen  Ext^at^te  werden  vereinigt.  Bie  Präparate  Jor  ü 
Franc.  HeW.  Itoss.  sind  mit  verdünntem  Weingeist  bereitet«  dirb 
Extracte, 

Anwendung:   Innerlich   0.'25 — l.Ü,   mehrmalB   täglich. 
Tliit-turM  Upuli.     Tipdure  »f  lap.     Pb.  BrlU 

Bereitet  durch   Muceration  von   1   Th.  Hopfen  mit  8  Th,  veriiiiio- 
ten  WeingeiBteB. 
Olaiidulae  Lupnli.     Lupulinum.     Lnpulin.     HopfaDmefaL 

Diu  Drüsen  d(H  Fruchtstandes  vun  Himiulus  Lupalus,IJl- 
ticoceac,  ein  gröbliches,  ungleiches,  ganz  fi-isch  klebendes  Pulver  <« 
braungelber  Farbe.  Neben  den  Drüsen  dürfen  sich  unter  dem  lÜ- 
kroskope  ausser  einer  geringen  Menge  der  uLvenneidüchen  Trtti- 
mer  der  Hopfenpflauze  keine  Beimengungen  zeigen.  Der  AscIkb- 
rückstaud  luugs  weniger  als  10^  betragen.  Erschöpft  mao  lUe 
HopfendrUsen  mit  Aether,  so  soll  der  Rückstand  nicht  über  3l)| 
betragen.  Der  Aether,  iu  gelinder  Warme  abgedunstet,  binterUot 
ein  braunes,  weiches  Extract,  welches  in  hohem  Grade  das  Aphb 
des  Hopfens  darbietet.  Nicht  über  ein  Jahr  aufzubewahren.  Üt 
Bestandtheile  sind:  das  aus  Terpeu  (Siedep.  175")  und  C,oH,,0 
bestehende  ätherische  Hopfenol,  das  in  kaltem  Wasser  m 
unlösliche  Hopfenbitter  (Liipulit),  Harz  und  Wachs.  Wie  ?i^ 
von  den  Bestandtheileu  dieser  mit  Wasser  und  wjissrigen  FlOsag- 
keiten  sehr  schwer  mischbaren  Droge  im  Verdauungskaual  zur  Re- 
sorption gelangt,  ist  sehr  fraglich.  Jedenfalls  wäre  das  von  Pb. 
Am  er.  aufgenommene  Extract.  aether.  Lupulini  (vgl.  unten)  ««k- 
mässiger,  um  so  mehr  als  die  Glandulae  Lupuli  meistens  Saiid 
und  anderweitige  Verunreinigungen  enthalten  und  bei  längerer  Aof- 
liewahrung  offenbar  an  Wirksamkeit  verlieren.  Um  das  käufitcbe 
Lupuliu  von  Saud  etc.  zu  reinigen,  empfiehlt  Sarazin  es  raxh 
mit  kaltem  Wasser  abzuschlemmen  und  dann  bei  '2b — dO^ 
trocknen. 

Anwendung:  Innerlich  hauptsächlich  als Beruhigungsmitld 
für  die  Sexualsphäre,  besonders  bei  Tripper,  übermässigen  VtXlOr 
tionen,  sowie  auch  bei  Blasen atfectionen  gebräuchlich,  in  Pulverform 
zu  0.5 — l..'i,  1 — 2iiial  täglich,  gegen  Abend  zu  nehmen. 
KitncliM  Lipfllinl  flaidniN.     VMi  Kxtrart  af  LipHlln.     Ph.  iarr. 

100  Th  Lupulin  werden  durch  Weingeist  im  Pereolator  ornoh<>piV, 
die  ersten  70  ucm  ies  Fercolats  reservirt,  mit  dem  zum  dünnen  Extrut 


Majorana.     Mastix.  461 

oiDg^danipften  Beste  des  Percolats  yermischt  und  auf  100  ccm  mit 
"WAÜigeist  Terdünnt.  —  Ein  im  Wesentlichen  diesem  Fluidextract  ent- 
sfirei^endes  Präparat  hat  auch  Sarazin  zum  therapeutischen  Ge- 
Intanehe  empfohlen. 

■ftnctim  Lnpaliiii  adhere».    •Iferesiaa  LapallBl.     •leerfsla  ef  LnpHlla. 
fL  hmtf. 

Das  ätherische  Eztract  aus  den  Hopfendrüsen. 

377.     ^     Glandularum  Lupuli 
Sacchari  aa  0.5 
M.  f.  Pulv.  d.  dos.  tal.  No.  X. 
D.  S.     Gegen   Abend    2  stündlich 
1   Pulyer   (im  Ganzen    3  Pul- 
ver) zu  nehmen. 

61.     Majorana. 

krki  ■^{•nBae,    leiran«     laJeraB.     laijolalne.     Ph.  tienn.  et  allae. 

Das  blühende  Kraut  von  Origanum  Majorana,  Labiatae,  von 
^lomatbohem  Geruch  und  Geschmack ;  enthält  das  ätherische  Ma- 
joran öl,  welches  Terpene  enthält  und  an  der  Luft  Elrystalle  eines 
s^erstoffhaltigen  Körpers  abscheidet. 

Anwendung.  Küchengewürz.  Bestandtheil  einiger  älterer  of- 
flebeller  Präparate. 

VigMitaB   ■^{•raBea.     Batyran   li^l^niBae.     leiniBsalbe.     Ph.  Germ.  I. 
•aa. 

2  Th.  Meirankraut  werden  mit  1  Th.  Weingeist  einige  Stunden 
maoerirt,  hierauf  im  Dampfbad  mit  10  Th.  Schweinefett  bis  zur  Ver- 
jagung des  Weingeistes  digerirt.  Ph.  Germ.  I. 

50  Th.  Majorankraut  werden  12  Stunden  mit  100  Th.  Weingeist 
digerirt  und  dann  mit  300  Th.  ungesalzener  Butter  auf  dem  Dampf- 
bad bis  zur  y erjagung  des  Weingeistes  digerirt.  Nach  dem  Erkalten 
wild  1  Th.  Majoranöl  beigemischt  und  mit  einem  Gemisch  von  Cur- 
omna  und  Lidigo  grün  gefärbt  Ph.  Dan. 

62.  Mastix. 

■astti.    lastidke.    Resiaa  lastiche.    lastii.    lasllr.    Ph.  tterai.  I.  et  allar. 

Das  Harz  yon  Pistacia  Lentiscus,  Terebinthaceae ,  von 
sehwach  aromatischem  Geruch  und  etwas  terpenthinartigem  Geschmack, 
beim  Kauen  etwas  erweichend,  aus  einem  in  Weingeist  löslichen, 
sauren,  und  einem  darin  unlöslichen,  indifferenten  Harze  bestehend. 

Anwendung:  Mastix  ist  Bestandtheil  der  Pilulae  Aloes  et  Ma- 
stiches,  Ph.  Amer.,  einiger  officineller  Pliastermischungen,  und  dient 
ausserdem  zur  Herstellung  von  Zahnplomben  und  zu  Räuche- 
rangen. 

63.  Matico. 

Falia  latica.    latice.    lerba  latico.    Ph.  Amer.  Brit.  Neerl.  Ross.  Saff« 

Die  aus  Südamerika  kommenden,  schwach  aromatischen  lUätter 
▼on  Artanthe   elongata   (Piper  angustif olium),    Piperacoae, 


'ordo  un  gsl  ehre. 

welche    kleine  Mengen  eines  rech Udrehen den  ätfaeriscben  OeU, 
etvras  Gerbsäure  und  eine,  A  rt  antheaäure  gonanrite,  kiystftlliiuKb 
Substanz  enthalten.     Die  Droge  komint  hSuÖg  gefischt  in  den  HnJd 

Anwendung.  Ursprünglicli  als  blutstilleDdee  HitI«)  empfoUdL, 
wird  Matico  gegenwärtig  noch,  in  Frankreicli,  England  und  Noidu» 
rika  häufiger  gegen  Tripper  wie  Copaivabalsam  und  Cubebeo  TCTiiri- 
net.  Unter  dem  Namen  Matico,  lujection  de  Malioo  curni« 
auch  verschiedene  gegen  Tripper  angepriesene,  mit  anderweitigea  ki- 
i^triugentien,  z.  II.  Kupfersulfat,  Alaun,  Zinksulfat  versetEte  PräpuitiL 

Innerlich  1.0 — 3.0,    3  mal  täglich  in  Pulvern  oder  LatWM^ 
oder  dea   Infus   von   10  —  15.0:  150   es slötfel weise. 
Knlmrlnu  lalle«  flnldam.     flald  Kitrart  of  Natifo.     Ph.  imtr. 

100  Th.  Mntiiiopulvor  werden  auerat  mit  einem  Gemisch  tm 
10  Th.  Glycorin,  75  Th.  Weingeist  und  25  Th.  Wasser  48  SluiidM 
mauerirt,  hierauf  mit  einem  Gemisch  tou  3  Th.  Weingeist  und  1  TL 
Wasser  im  Peroolator  erschöpft.  Die  ersten  H5  Com.  des  Percolil« 
werden  bei  Seite  gestellt,  das  übrige  Fluidum  zum  dünnen  Eitml 
eingedampft,  hierauf  mit  den  reaervirten  85  Ccm.  gemischt  and  td 
100   Volumtheile   mit  verdünntem   Spiritus  versetzt. 

Anwendung.      Innerlich    Jn    Gallertkaps  ein     zu    1.0,   3n^ 
täglich. 
Tiarlura  Natiro.     laÜrotlHrtur.     Ph.  Amer.   Rnsit. 

Macerationatinctur  mit  rordünntem  Weingeist  bereitet  (I  :  10  Fb. 
Amer.,   I  :  5  Ph.  Rose. 

64.     Helilotus. 
Allhang.    Asp^mla.    Tiiiika.     Faham. 
llerlia  MpIIIoÜ.      Flores  Meliloti.      Summitates  Heliloti.     SMnr 
klee.     Melilot  officinal. 

Blätter  und  blühende  Zweige  vou  Melilotus  ufficiDalU 
und  M.  altissimus,  Papilionaceae ,  von  kräftigem  Wwhlgcruch. 
Steinklee  enthält  iielmu  Melilotsäurc  und  zum  Theil  an  diese  ge- 
bunden Cumarin  (JgHgOj,  eine  krystallinische ,  wenig  in  kaltem, 
reiclitich  in  heissem  Wasser  und  Weingeist  lösliche,  schwache  Säure, 
welche  sieh  mit  Basen  verbindet  und  den  angenehmen  (ieruch  des 
Steinklees  und  anderer  aromatischen  Drogen  bedingt  und  erst  in 
grösseren  Mengen  toxische  Wirkungen  hervorbringt. 

Anwendung.    Als  wohlriechender  Zusatz  zu  KräuUsmiischun- 
gcu  und  dgl. 
l^H«  n«]||oti.     I^dralatun  ni-liloli.     Eaa  deslillfr  dr  Irlüittp.     Ph.  fnir 

Durch  l)e«tiUation  vou  Steinklee  mit  WaantT. 
Kmpluülmni    Dlrllhill.      Kmiilaslrun    üe    Nelllot«.      Irlilnlt'nptlasrrr.      Pk. 
Üerm.  I.   \uatr.   Dan.   Nerv.   Kai«.   Succ. 

I  Th.  gelben  Wachses,  1  Th.  Terpentbin,  1  Th.  Olivenöl  wer- 
den geschmolzen  und  allmälig  mit  2  Th.  HelÜotblätter  vermischt  — 
BrKunlich-griinea  Pflaster.  Ph.  Oerm.  I.  —  Der  oolirten  Sohmeixe 
von  200  Th.  Geigenharz,    400  Th.  gelben  Wachses,  200  Th.  Oüvencil 
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inxd  die  Losimg  yon  50  Th.  Ammoniakharz  in  125  Th.  gemeinen  Ter- 
penifains  beigemisoht.  Nach  dem  Erkalten  setzt  man  300  Th.  Melilot- 
Imaty  20  Th.  Wermutkraut,  20  Th.  Kamillen,  20  Th.  Lorbeeren  hinzu. 
Ph.  Austr.  —  Die  Vorschriften  der  Ph.  Dan.,  Norv.,  Suec.  wei- 
ehen  nur  unwesentlich  yon  obigen  ab. 

Anwendung.  Von  Hebra  wegen  seines  massigen  Gehaltes  an 
kaatreizenden  Terpenthin,  nicht  aber  wegen  des  darin  enthaltenen 
M^lilotus  gegen  Herpes  circinatus  auf  Leder  oder  Leinwand  ge- 
■trichen  und  mit  Opiumpulyer  bestreut  angewandt.  Kann  durch  ein- 
tmdhere  Pflaster  ersetzt  werden. 
hplastriB  frigid».    EMplaiitrm  lascri  s.  ■eUI«tl  c^mp^sItHm.    Ph.  lelv. 

Ein  noch  complicirteres,  aber  ebenso  überflüssiges  Pflastergemisch 
wie  das  yorige. 

Andere  oumarin-haltige  Drogen  sind: 
■crhm  Aspendae  «denita.    Waldmeister. 

Das   frische   Kraut   yon    Asperula  oderata,    Rubiaceae,    beliebtes 
Bowlenkraut. 
hh«  it  Taaka.    Taakabahae. 

Die  reifen  Samen  der  in  Guinea  wachsenden  Dipterix  odorata, 
Caesalpineae,  zu  Parfiims,  neuerdings  zur  Desodorisation  yon  Jodoform 
gebraucht.  - 
Pelia  FaluiBi.    Faliaatliee^  Baarbeatkee. 

Yon  Angraecum  fragrans,  Orchideae,  als  Surrogat  des  chi- 
nesischen Thees  in  Frankreich  empfohlen. 

65.     MeliBsa. 

Folia  Hellssae.     Melissenblätter.     Melisse.    Balm. 

Die  Blätter  yon  Culturformen  der  Melissa  officinalis  (ci- 
trata),  Labiatae,  yon  citronenähnlichem  Gerüche;  sie  enthalten 
kleine  Mengen  eines  ätherischen  Gels,  Melisse nöl,  welches  sei- 
nem Geruch  nach  dem  Citronenöl  gleicht. 

Anwendung.  Selten  innerlich  und  äusserlich  als  Zu- 
satz zu  aromatischen  Species  und  Aufgüssen  (1:  10);  meistens 
in  Form  der  Präparate. 

A^aa  lelissae.    lydralatam  lellssae.    Eaa  de  lellsse.    Ph.  tierai.  I.  Aastr. 
Praae.  leW.  lass. 

Durch  Destillation  yon  Melissenblättem  mit  Wasser  wie  Aq.  Gha- 
momillae.  Ph.  Germ.  I.  führte  Aqua  Melissae  concentrata  neben  Aqua 
Melissae. 

Anwendung.  Als  aromatisches  Vehikel  für  flüssige  Arznoi- 
formen. 

Spiritus  Melissae  composltus.  Alooholatnm  Melissae  oompositam. 
Carmelitergeist.    Eau  de  Melisse  de  Carmes. 

14  Th.  Melissenblätter,  12  Th.  Citren enschalen,  6  Th.  Muscatnuss, 
3  Th.  Zimmt,  3  Th.  Gewürznelken  werden  mit  160  Th.  Weiogeist 
und  250  Th.  Wasser  Übergossen  und  dayon  200  Th.  durch  Destillation 
abgezogen. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  yon  gewürzhaftem  Gerüche  und  Ge- 
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schinacke,  sp.  Gew.  0.900 — U.910,  welche  sich  beim  Eingiessen  u 
Wasser  trübt. 

Anwendung.  Innerlich  zu  1,0 — 2.0  pure  auf  Zucker  g^ 
träufelt  als  beliebtes  Aiialupticuni  bei  hysterischen  Schwiu-Jieaiiwawl- 
lungen  und  Unterleibsljesch werden,  meistens  als  Hausmittel  gebnuiclit 
Selten  äusaerlich  zu  Ei  nreibunfjieD. 

66.     Mentha. 
Folia  Mentbue  piperita«'.     Ffefferminzblätter.     Menthe  polnw 
Peppennint. 

Die  Blätter  der  Mentba  piperita,  Labiatae,  von  krdßiea 
aromatischem  Genicbe  und  Geschmacke,  ca.  1  g  Pfelfermiuzcam)iW 
enthaltend  (vg.  unten). 

Anwendung.    Selten  für  sich  in  Pulvern,   zu  Speci« 
und  Infusen  (I  :  lü);  meistens  in  Form  der  Präparat*;. 
FuIIh  Henthae  crtspae.    FoUa  Mentbae  viridis  iFh.  Amer.).  Ena- 
Beminzbldtter.     Menthe  cräpue.     Speanoint. 

Die  Blatter  von  cultivirten  Menthaartcn  (Mentha  crispi 
M.  viridis  u.  A,),  von  etwas  weniger  angenehmem  Gerüche  Dsd 
Geschmacke  als  PfeÖ'enninzL'. 

Anwendung.     Wie  die  vori^'en. 
AqOR  Hcnthiie  piperitae.  Hydrolatum  Uenthae  piperitae.  PfeSU- 
minzwas&er.     Eau  destUlee  de  Henthe  poivree. 

Durch  Destillation  von   l'eifenninKblatteni  mit  M'aBser. 

Eine  etwas  trübe,  nach  Pfetl'erminze  riechende  und  schmeckeDdt 
I-lüssigkeit. 

Anwendung.     Innerlich    und  äusserlich  als  aromati- 
sch es  Vehikel. 
Aijina  Hvnthac  vriKpae.     KrausemiDzwasser. 

Durch  Deetillation  aus  Rrnuaeminzblättem  mit  Wasser. 

Etwas  trülM!  Flüssigkeit. 

Anwendung  wie  thus  vorige. 
Hpiritu»   Sfenthac   piperitae.     Aloobolatum  Ueatbae  piperitae. 
Ff eSbrtninz Spiritus.      Engliaohe  FfeSbrmlnseBBeiiB.      Esprit  de 
Menthe  poivree. 

AiiHosuu^  von  1  Th.  Pfetfenmnzül  in  9  Th.  Weingeist.  Ph. 
Germ.  U, 

Duroh    Destilltttion    der    ßlätter    mit    Weingeist    yon    80  *.      Ph. 

10  Th.  Pfefferminzöl  in  90  Th.  Weingeist  aufgelöst  und  mit  1  Th. 
Pfeiferminzblätter  mauerirt,     Ph.  Amer. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  starkem  Pfefferminzgeniche  und 
zugleich  kühlendem  Geschnmcke. 

Anwendung.    Innerlich  zu  1.0—2.0,  mehrmals  täglich  als 
Stumachicum ,   Analepticum,   Carminativum   pure   auf  Zucker  odi:r 
als  aromatischer  Zusatz  zu  flüssigen  Formen  5 — HJ.O  zu  lÖU.O. 
Syriipns  Meilthae.     Pfefferminzsyrup.    Sirop  de  Hentho  poivii». 

10  Th.  Pfefferminzblätter  werden  mit  S  Th,  Weingeist        " 
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Sauser  einige  Tage  maoenrt.     40  Th.  der  Colatur   ^eben   mit  60 
BtickeT   lÜO  Th.  grün  lieh -brauneo  Syrupa. 

Noch  Ph.  FraDu.  eine  Lösung  von  950  Tii.  Zucker  in  500  Th. 
He  Serai  i  n  zw  as  ser. 

Auweiiriung.     Innerlich  zu   10 — 30.0   als   aromatiscbt» 
Ätnigens. 

piemii   Mentbae   plperftae  (oetbereum).     FftOarminzöL     Huile 
\  essentieUa  de  Uenthe  poivräe.     Peppermint-OIL 

Aetherisches  Od  der  Blätter  und  blühenden  Theilc  der  Mentha 

^iperita.    Sp.  Gew.  0.!X) — 0,iH,  klar  mischbar  auch  mit  verdilnn- 

Q  Weingeist.    Der  Haujtthestaudtheil  dieses  Oels  ist  der  Pfeff  cr- 

hinzcampher  oder  dos  Muuthol  C,uH,g.  OH,  neben  welchuni 

ach   ein   flüssiges    Terpen   CjoII,«    in    wechselnden    Mengen   vor- 

Bommt    Chinesisches  und  Japanesisches  PfefferminzJil 

bthält  meist  so  wenig  von  dem  Terpen,  dass  das  Od  eine  feste 

^Btallinische  Masse  darstellt.    Das  Menthol  ist  etwas  löslidi  in 

Vasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  schmilzt  bei  3ü  <*  und 

pcdet  bei  212;  es  besitzt  den  characteristiscben  Geruch  und  küh- 

imden  Geschmack  der  Pfefferminze. 

Anwendung.     Innerlich  am  häutigsten  in  Form  von  Ro- 

Rnlae  oder  Pastillen  (vgl.  unten)  als  Analepticuni  Itei  Schwäcbe- 

Biwaudlungen ;  als  8tomachicum  und  Carmiuativum,  gegen  Cardial- 

n  und  Koliken ;  häutig  auch  als  Corrigens  des  Geschmackes  und 

terucbes  in  Form  von  Oelzucker. 

Aeusserlich.  Neuerdings  wurde  PfetTenninzöl  und  Menthol 
Von  verschiedenen  Seiten  als  schmerzstillendes  Mittel  zur  localen 
Application  bei  Gesichtsneuralgieeu ,  Migraine  und  rheumatischen 
Schmer/en  empfohlen.  Man  verwendet  entweder  das  ofticiuellc 
Pfeffenninziil  pure,  oder  mit  5 — 10  'l'h.  Aether  verdünnt  auf  Watte 
geträufelt  zu  Einreibungen  in  die  schmerzhaften  Regionen,  oder  ge- 
braucht in  derselben  Weise  eine  Li>sung  von  1  Th.  Menthol  in 
10  Th.  Weingeist  (Delioux  de  Savignac,  Macdonald).  Aus 
Menthol  mit  verschiedenen  Zusätzen  (Paraffin,  Thymol,  Campher) 
bestehen  auch  die  gegenwärtig  mit  vieler  Reclame  in  den  Handel 
gebrachten  theuren  Sligrainestifte  der  Pharm,  elegans,  von 
der  Grösse  und  Form  eines  Fingerhutes,  mit  welchen  die  schmerz- 
haften Stellen  mehrmals  täglich  bestrichen  werden  sollen. 
Kotitlae  Mentbae  plperitae.    Ffefrermiozpl&tiiobeTi. 

200    Th.   ZuckerplätKcheii    werden    mit    I    Th.    Pfefferminzöl    und 
2  Th.  Weingeist  benetzt. 

TaMlie  Imlbat  plp«riu<.   FantlllrB  de  icnüir  InfclalH's.  Kn^llitcfae  fTeier- 
niucputillcn. 

Einer  Paste  von   1000  Th.  Zucker  und  90  Th.  Traganth    weiden 
10  Th.  rectificirtes  Pfefferminzöl  zugemischt  und  daraus  PaatiUen  von 

II  g  Gewicht  hergestellt. 
nictara  •danlaistca  lolvt.     Tinftan  dcntlfriclu.     Kau  ir  Ralal. 
5  Th.  Pfefferminzöl,   U)  Th.  Gewürznelken,   10  Th.  Zimml,   lOTh- 
ihwAM,  AnnciatrwdnmagiUlin.  30 
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Sternanis  werden  mit  1000  Th.  Weingeist,  500  Tb.  Rosenwutn,  i 
Cochenille  und  5  Th.   Weinstein  Ö  T^e  macerirt,  dann  fillrirt. 

ÄDWcndung.      Mehrmals  täglich  nach  ISudarf  2 — 5  BotuUn  o^ 
Pastillen  zu  nehmen. 
Sleam  lenthae  crispse.     Krauüenliueäl.     Th.  Ufrn.  I.  et  mitac 

Das  aus  der  cultiFirteu  Krauseminze  abdestillirte  athemche  IM 
ein  dünnflüaBiges,  grün  lieh -gelbes,  mit  Weingeist  miscbbare»  Fliudui 
vom  sp.  Gew.  0,93—0.94.  Es  enthält  grösser«  M«ngeD  CkiTol 
C,(,H,^0  und  ist  neben  dem  PfeifenninKöl  durchaus  nbtrdDui;; 
ebenso 
eirnm  llleulh>e  tlritliit.    Oll  ol  Sprvminl,     Fh.  Amrr. 

Das  aus  der  amerikanischen  Mentha  viridiE  durch  DertilUtiaa 
erhaltene  gelbliche  oder  grünlich-gelbe ,  mit  Alkohol  miachbaTe,  de« 
vorigen  wolil  sehr  nahe  stehende  ätherische  Oel. 

67.     Mezereum. 
Carivi   flrierei.     !klil«lbii«lrinile.     Helleriuhrinde.      Rrirriim.     XnmM 
Biirk.     Fb.  (lem.  I.     AHrr.     Brlt     Ban.     Franc.     IS»tI,     RaM. 

Die  Rinde  von  Daphue  Mezereum,  Thymeleae.  Der  »cliufr 
liestaudtheil  ist  ein  harzartiger  Körper  (M  e  zereinaüurean  hj;dri<L 
Buehheim);  ausserdem  findet  sich,  aber  nicht  uonstant,  cdn  ni  da 
Wirkung  nicht  betheiligtes  Glycosid  Daphnin  C,,HjgO,,,. 

Anwendung.  Seidelbastrinde  ist  noch  Bestondtheil  äes  D<- 
coct.  SaraapariUae  compositum  Ph.  Am<;r.,  BriL;  aooil«b. 
solet ;  ebenso 

Eitraclun    flncrci.     SeidellMulrludciicitntcl.     Ph.  fitrm,  L     .iaer.    In 
Ke«rl.    Kons. 

Ein  durch  lüxtraction  mit  Weingeist  erhaltenes,  diinoM,  in  Wutf 
unlösliches  Extraut.  Bestandtheil  des  Lioimeut.  Sinap.  oompei. 
Fh.  Amer. 
KilracluM  ÜMcrrl  aflbereun.     Fh.  Brll. 

Mit  Aetherweingeist  bereitetes  dünnes  Estraet ;    Beslandlheil 
Liniment.    8inap.  corapos.     Ph.  Brit. 
KilnclUB  McMrei  flniiluin.     Finld  FAlncl  nf  1lr«*rr<iii.     Fh.  Amn. 

Wie  die  übrigen  Fluidestracte  Ph.  Amer.  mit  Weingeist  bewitei 
Heatandtheil  des  ünguent   Mezerei.     Ph.  Amer. 
ingicilun  leierei.     Stidclbut»albr.     Ph.  ürm.  I,     Ancr.     ^etr\.    Rml 

I  Th.  Seidelbastextract,  9  Tb.  Wacbaaalb«.  —  35  Th.  Extr.  Hmot 
Uuid.,  80  Th.  Fett,  13  Th.  gelben  Wachses;  bis  zur  Veijaguug  de» 
Weingeistes  digerirt 

Anwendung.      Wie   Unguentum   Cantharidum. 
t>rtc!i  Uaphncs  (inidfi,     Uarou.     Sainbois.     Fh.  Prani'. 

Die  Rinde  von  Daphne  ünidium.  Thymelene,    einen  ilhnlichin 
■obarfen   Stolf  wie  Seidelbast   enthaltend. 
SilrsrlHM  Caldli  arthereiin.     Kilrafi  eth^nt  df  iarai. 

Aus   der   Rinde   durch  Extraotion  mit  T   Th.  80*   WeingMat  vad' 
1  Th.  Aether  bereitet. 
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iBgient»  8.  P«Biatm  eplspadicuü  eis  eitncto  Mdii.    P«mmid^  ^i- 
s^tiqie  an  Churon.    Ph.  Pruc 

40  Th.  £xtr.  Gnidii  aether.  in  90  Th.  Weingeist  gelöst  mit  900  Th. 
Schweinefett  und  100  Th.  gelben  Wachses  bis  zur  Yeijagung  des  Wein- 
geistes digerirt. 

Charta  cm  Eitracto  finidli.     Papier  a«  dar«!.    Ph.  Praac. 

15  Th.  £xtr.  Gnidii  aether.  in  50  g.  90  <>  Weingeist  aufgelöst 
werden  mit  240  Th.  weissen  Wachses,  90  Th.  Spermaoeti,  120  Th. 
Olivenöl,  30  Th.  Terpenthin  bis  zur  Yerjagung  des  Weingeistes  dige- 
rirt und  auf  Papier  aufgetragen. 

68.    MUlefoUnm. 

leriba  et  FUres  s.  Smmitates  Hillef^Ui.     Schafgarbe.    HillcfeaUle.     Ph. 
tterm.  L    Anstr.     IcIt.     Baa.     Rass,    Saec. 

Das  blühende  Kraut  oder  die  Blüthen  der  Achillea  millefo- 
lium,  Gompositae.  Die  Schafgarbe  enthält  besonders  in  den  Blüthen 
ätherisches  Gel.  Der  Bitterstoff  Achillei'n  G^^üjigN^Oi^  ist  eine 
brauurothe,  leicht  in  Wasser  lösliche,  sehr  bitter  schmeckende  Masse, 
welche  zu  den  glucosidisohen  Alkaloiden  gezählt  wird. 

Anwendung.  Wird  vom  Volke  als  Theo  häufig  noch  als  schweißs- 
treibendes  Mittel  gebraucht;  sonst  obsolet. 

Eitractam  llllefaUI.     Ph.  dem.  I      Ich.     Sncc.     Rasa. 

Das  mit  kochendem  Wasser  (Ph.  Boss.,  Suec,  Hely.)  oder  mit 
yerdünntem  Weingeist  bereitete  dicke  £xtract  der  Schafgarbe;  als 
Pillenconstituens  verwendbar. 

69.    Moschus. 

Moschus.      MOBObUB.      MUBO.      MUBk. 

Krümlige  oder  etwas  weiche,  braune  Masse  von  höchst  pene- 
trantem, eigenthümlichem  und  lange  haftendem  Geniche  aus  den 
Beuteln  des  Moschusthiers,  Moschus  moschiferus,  welche  im 
Handel  entweder  noch  in  den  aus  der  Bauchhaut  ausgeschälten 
Beuteln  als  Moschus  in  vesicis,  oder  als  grobes  Pulver,  Mo- 
schus ex  vesicis  vorkommt.  Characteristische  Bestandtheile  ha- 
ben bisher  aus  dem  Moschus  nicht  isolirt  werden  können;  er  ent- 
hält die  in  den  meisten  thierischen  Secreten  vorkommenden  Stoffe. 
Moschus  gehört  zu  den  theuren  Medicamenten,  1  g  kostet  beim 
Drogisten  4  M.  40  Pf.    Fälschungen  kommen  sehr  häufig  vor. 

Anwendung.  Die  Zahl  derjenigen  Aerzte,  welche  dem  Mo- 
schus besondere  Heilkräfte  zuerkennen,  ist  in  stetiger  Abnahme  be- 
griffen. Nothnagel  bezeichnet  ihn  schlechtweg  als  „entbehr- 
lich". Man  kann  noch  weiter  gehen  und  die  Wirksamkeit  des 
Mittels  als  Excitans  überhaupt  in  Frage  stellen.  Es  werden  inner- 
lich gewöhnlich  Dosen  von  0.05—0.5  in  Pulverform  mit  gleichen 
Theilen  Zucker,  1—2 stündlich  in  den  letzten  Stadien  fieberhafter 
Krankheiten  bei  eintretendem  Collaps  verordnet  Als  Parfüm  ist 
der  Moschus  vielen  Menschen  unangenehm. 

80* 
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TiDCtora  Moschl.     Mosohnstinotur. 

1  Th,  Uoscliug  wird    mit    '25  Th.  Waaser    zerriebon    und  Mstnf 
25  Th.  verdönnten  Weingeistes  hinzugefügt. 

Eine  Tiuctur  von   röthlichlirauner  Farbe  und   intensivrau  Mfr 
scbusgf^ruch,  mit  WassLT  ohne  Trübung  mischbar. 

Anwendung:  Innerlich  l.Ü — 3.0,  mehrmals  täglich,  5(>- 
lO.U  als  Zusatz  zu  flüssigen  Formen;  selten. 
Tfnrlnra  la»cbl  aellifirn.     Teinlnre  rllirrec  de  Ihht.     Fh.  9nu. 

Im   VerhältnJHB  von   1  :  10  mit  Äetherweingeist  bereitet. 

An  Moschus  schlieEBen  sich  an 
Anbra  grisea.     ABlirc  pin.     Ambra.     Ph.  Franc.     Roiui. 

Eine  CüucretioD  au.i  dem  Darmkaual  des  PottfiAchca,  Ph;«»t(t 
macr ocephalue;  uine  grauweisse,  undurchnohtige,  vorzugewÜM «t 
Fett  beBtebeade  und  ecbwach  nach  Moschus  riechende  Masie,  ftuB  «d* 
eher  Ph.  Frauc.  (ine  Tino turs  Ambme  spirituosft  und  oethi- 
rea  bereiten  läBst. 
ZibfthBB,  CWrIIc,  Zibelb,  Ph.  Prur., 

uin  stark  rieuhendea,  aus  der  Afterdrüse  der  ostindinchen  oder  ateh- 
niacbeii  Zibethkatze  Viverra  Ciretta  stammendes ,  sgJbenuti^ 
8  eure  t. 

70.     Myrcia. 
eiraa  Njnlat-.    «1  nt  HjtcU.     tfl  «f  lay.     Ph.  AMt-r. 

Ein  aus  den  Blättern  der  Myrcia  acria,  Myrtliaoeae,  dareh  D»- 
stillatiou  bereiteteii  ütherischeB  Oel,  eine  bräunliche  oder  dunkelbrann« 
Flüssigkeit  von  aTomatia(.'heni,  an  GewürzneLken  erinnerndem  Qenleb^ 
Btecliendem  oder  brennendem  Geschmacke,  schwach  saurer  Beaotiot, 
in  gleichen  Thellen  Weingeist  löslich.  Sp.  Gew.  1,04. 
Spirille  Mjrrlu.     Üpiril  ot  Mjrcla.     kj-biiM.     Pb.  Amct. 

16  Th.  Myroiaöl,  1  Th.  Pomeransensohaleuöl ,  1  Th.  Pimeoläl, 
1000  Th.  Weingeist,  782  Th.  Wasser. 

71.     HyriBtica. 

Semen    Hyristicac,      Nnx     moacliata.       Huskatauss.      HuBCade. 
ITutmeg. 

Die  Samenkerne  der  auf  den  Molukken  einheimischen  U;ri- 
stica  fragrans,  Myrisücaceae,  von  gewürzhaftem  Geruch  und 
Geschmack.  Die  Muskatnüsse  enthalten  bis  zu  30jj  Fett  (v^I. 
unten),  ausserdem  ätherisches  Oel  und  andere  zum  Theil  giftige, 
noch  nicht  näher  bestimmte  Bestandtheile. 

Anwendung:   Als   Küchengewürz;  medidnisch  zuweilen  als 
Corrigens,  ausserdem  nur  in  Form  der  Präparate. 
flacis.     ArilUs  fljristirae.     Maeis.     Mace.     Pb.  Herrn.  I.  ft  aliu. 

Der  Samen  man  tel   von   Myristioa  fragrans,   von   aromatisobem 
Geruch    und    zugleich  etwas    brennendem  Geschmack 
Oel  (Macisöl  vgl.  unten)  enthalteud. 


Hjrnstiw. 


Hjrrh«, 


n  Wendung:   Als  GawÜTK,   zuweilen   auch   als  womatdsoheH  Cor- 
;  Itealandthoil  eiuigor  officiaeUur  Präpurate. 
i  IjriBlirar.     Spirit  sf  Nitneg.     Tb.  inn.     Brl(. 
ÄuÜösuug  Ton  3  Th.  ätherisithen  Muakatnuasöls  in  97  Th.  Wüin- 

Änwendung;  Als  aromatdsohos  CorrigenB  und  Vehikel. 
,  Nafistac.     Oleum  Myrietioae  expressum.     Butyrum  Nu- 
^oistae.     Uuskatbutter.     Beurre   de  Musoade.     Expresaed  Nut- 
meg  OiL     Natraeg-bntter. 

Dui-ch  Auspressen  von  Muskatnüsse^  zwischen  erhitzten  Metall- 
lattcu  erhaltenes,  rothbraunes,  stellenweise  weisses  Gemisch  von 
'tt«ii  und  ätherischen  Oelen,  welches  den  aromatischen  Geruch  und 
eschniack  der  Muskatnüsse  besitzt.  Muskatbutter  enthält  ca.  6  g 
Iherisches  Muskatnus&öl  neben  verschiedenen  Fetteu.  Eines  der- 
:lbun,  das  Myristin  kann  leicht  in  krystallinischeni  Zustand  er- 
alteu  werden  und  kommt  auch  in  anderen  Fettgemischen,  z.  B. 
penuacet  vor. 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  hautreizenden  Salben,  Lini- 
iieuten  und  Pflastern. 
talsaniam  Nncistac.     Cm^tum  MyriBtioae.     MoBkatbalsam. 

I  Th-  gelben  Wachses,  2  Th.  Olivenöl  und  6  Th.  Muakatbutlor 
erden  auf  dem  Dampfbad  geBchmolsen,  colirt  und  in  Kapseln  ausge- 
Wwn. 

h Anwendung:  Aeusserlich  als  Salbe. 
I  Hjristirir  uthemM.  Arlherischfa  liitkaliiiBsöl.  Fb.  Amf r  el  kIIm. 
Dm  ätlieTJache  Oel  der  Muskatnüsse,  eine  farblose  oder  itrohgelbe 
[ttuigkeit,  vom  sp.  Gew.  0.92—0.94,  leicht  in  Weingeist  lösllcb,  ent- 
it  ein  bei  164°  siedendes  Terpen  C,oH,g,  etwas  Cymol,  Hars  und 
lige  sauerstoffhaltige  Oele. 

Anwendung:  Zur  Bereitung  des  Spiritus  Myristicae. 
Ipuin  Macidis.     MaciaSl.     HuBkatblüthenöl.     HuUe   volatile    de 
Hace.     UaoiB-oü. 

Das  ätherische  Oel  aus  den  Samenmänteln  der  Muskatnuss, 
rblos  oder  l)lassgelblich,  von  dem  Gerüche  des  Macis,  sj).  Gew. 
32—0.03,  löslich  in  5—6  Th.  Weingeist.  Enthält  ein  bei  jeO" 
idendes  Terpen  C,oHm  Mac^n. 

u  Anwendung:  Innerlich  als  Stomachicum  oder  aromatisches 
■rigens  in  Form  von  Oclzucker  zu  0,(J2— 0.05,  2— 3 mal  täglich. 
k  Aeusserlich.     Tropfenweise    auf  Watte    als    Zahnschmerz- 


r  72.     Myrrha. 

flTha.     Oummi- reaina    Uyrrhaa.     Gummi    Hyrrhae.     Uyrrbe. 
Hyrrh. 

Das  Gummiharz  der  Balsamea  Myrrha,  Burseraceae,  Kör- 

t  oder  löcherige  Klumpen  von  gelblicher,  röthlicher  oder  brauner 

irbe,   in  kleinen  Stücken  durchscheinend.     Myrrhe  riecht  nicht 

ide   stark  aromatisch,    schmeckt  intensiv  bitter  und   kratzend 
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und  besteht  zu  fiO— 07  S  aus  Gummi  (Bassorin  und  Arabinl, 
scbiedtiueu  Ilarzeo,  von  dtjueu  nur  eiu  Tbeil  in  Aether  lö^lidi  k, 
und  einem  ätherischen  Oel  (3 — 4  g),  welches  einen  sauerEtoShilti- 
gen,  bei  262"  siedenden  Körper  C(,H,,0  enthält.  Das  Giuuiui- 
harz  ist  weder  in  Wasser  niK:h  in  Weingeist  vollständig  löslid 
Beim  Verreil)eii  mit  Wasser  entsteht  eine  unvoUständ^e  Emnlfiioi, 
aus  welcher  sich  beim  längeren  Stehen  harzartige  Massen  ab^uoi, 
während  das  wässrige  Fluidum  milchig  getrübt  bleibt  und  eiiiun  in- 
tensiv bitteren  Geschmack  besitzt.  Weingeist  löst  nur  die  Hine 
und  das  ätherische  Oel  und  läfist  einen  graulich  weissen  Rfickstaiiri, 
hauptsächlich  aus  Gummi  bestehend,  ungelöst.  Die  weiugustigt 
Iiösung  trUlit  sich  auf  Wasserzusatz  stark  milchig,  ohne  Flucka 
abziucheiden. 

Anwendung:  Man  schreibt  der  MyiTbe  einen  günstigen  fh- 
fluss  auf  Bronchialaffectionen  mit  starkei-  Secretion  zu  und  bat  «t 
früher  nicht  nur  bei  Bronchublennorrhue,  sondern  auch  gegen  Pbthi« 
mit  Vorliebe  verordnet;  auch  bei  Magenaffectionen  hat  das  Mittel 
häufig  Anwendung  gefunden.  In  der  heutigen  Medicin  spielt  M^trlm 
keine  grosse  Rolle  mehr.  Sie  ist  noch  Bestandtheil  mehrerer  oS- 
cineller  Präparate  und  kann  innerlich  zu  0.25 — 1.0,  mehnnib 
taglich,  in  Pulvern  oder  Pillen  gegeben  werden.  Zur  Verordumi)! 
in  flüssigen  Arzneiformen  ist  die  Droge  wenig  geeignet. 

Aeusscrlich  früher  in  Form  von  Linimen  ten,  Salbei 
und  dergl.,  vielfach  zum  Verband  von  Geschwüren  und  Wundeu  be- 
nutzt, wobei  möglicherweise  eine  gewisse  antiseptiscbe  Wirkung  nit 
Geltung  gelangt,  dient  Myrrhe  gegenwärtig  häufiger  noch  als  Zu- 
satz zu  Zahnpulvern,  styptischen  Streupulvern  (obwU 
eine  local  adstringircndc  Wirkung  nicht  ermittelt  ist).  Zn  fiOBsigeo 
Formen  verwendet  man  besser  die  Tinctur. 
Kitractnn  Hjrriiaf.     ■jrrhneitrart.     Pb.  Vena.  I.  el  dlae. 

1  Th  zerstofisener  Myrrhe  wird  mit  5  Th.  Wasser  3  Tip 
uiiter  öfterem  Um  schütteln  raacerirt.  Die  abgegossene  und  filtiiiti 
Fläasigkeit  wird  zum  trocknen  Extract  eingedampft,  welches 
bräunlich  gelb  ea,  in   Wasser  trübe  lösliehes  Pulver  darstellt. 

Es  enthält  hauptsächlich    die  gummiartigen  Bestandtheile  usil 
den    durch    dieselben  in   Bniulsion  erhaltenen  Antheil  der  Harze.     Ko 
un zweckmässiges,  mit  Keoht  Terlassenea  Präparat. 
Tinctnra  Myrrhae.     Myrrhentinctur. 

I   Th.   feines  Myrrbenpulrer  wird  mit  5  Th    Weingeiet    macerirt. 

Eine  Tinctur  von  röthlichgelber  Farbe,  vom  Gerüche  der  Myrrbc 
und  bitterem,  brennendem  und  kratzendem  Geschmack,  welche  auf 
Wasserzusatz  sich  milchig  trübt. 

Anwendung:  Innerlich  0.5—1.5,  mehrmals  täglich,  zu  3Xl 
— 5.0  flüssigen  Formen  zugesetzt;  selten. 

Aeusserlich  wegen  des  concentrirten  Weingeistes  nicht  pure, 
sondern  mit  wässrigen  oder  schwach  weingeistigen  Flüssigkeitun 
gemischt,  am  häufigsten  zu  Zahntincturen  (10.0 — 15.0),  MüBJ« 
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und  Gurgelwässern,    seltener   mehr  zu  Verbandwässern, 
Linimenten  und  dgl. 

379.    ^    Tincturae  Batanhiae  50.0 

Tincturae  Myrrhae  15.0 

Spiritus  Menthae  piperitae  5.0 

Spiritus  diluti  30.0 

M.  D.  S.     Zahntinotur;  oder  20 

— 40  Tropfen   in  1  Olas  Wasser 

zum  Ausspülen  der  Mundhöhle. 


378.      ^     Fulyeris  Myrrhae 

Sacchari  aa  0.5 

M.  f.  Puly.  d.  dos.  Nr.  X  ad 

Chart,  cerat. 

S.     3 — 4  mal  täglich    1   Pulver  zu 

nehmen. 


73.  Olibanum. 

•lilNinm.    Ii»ni-r«siiui  •UIhiiim.    TIiis.  Weiknuicli.    Encens.    Incenae. 
Fli.  (Ifmi.  I.  et  alUie. 

Der  eingetrocknete  Milchsaft  von  Bosswellia  papyrifera, 
Burseraceae,  rundliche  Kömer  yon  verschiedener  Grösse,  bräunlich- 
gelber  oder  rothbrauner  Farbe,  beim  Kauen  erweichend  oder  flüssig 
werdend,  im  Munde  das  Gefühl  der  Kälte  bewirkend,  zum  grössten 
Theil  in  Weingeist  löslich,  mit  Wasser  zerrieben  eine  Emulsion  bil- 
dend. Der  Weihrauch  verbreitet  beim  Erhitzen  und  Yerbrennen  einen 
balsamischen  Geruch,  enthält  ca.  7^  ätherisches  Oel  (Gliben  C^^R^f,), 
Harz  und  Gummi. 

Anwendung:  Weihrauch  ist  nur  noch  Bestandtheil  einiger 
officineller  Präparate  (Pilul .  de  Gynoglosso ;  Emplastrum  aromatic. ; 
E.  opiatum;  E.  oxycroc. ;  E.  manus  Dei.  Ph.  Dan.  E.  Mercur.  de 
Vigo;  E.  frigid.  (Meliloi  comp.)  Ph.  Helv.). 

74.  Opoponaz. 
•p«p«iax. 

Gummiharz  von  nicht  sicher  ermittelter  botanischer  Abstammung; 
obsolet.  Ebenso  Labdanum,  Anime,  Tacamahaca,  Saga- 
pen u  m. 

75.  Origanum. 

lerba  •rigani.     •rigan».     Pesten.    Wilder  l^l^ran.    Wild  l^l^ran.     Fli. 
Aner.    Aistr.  et  aliae. 

Die  blühenden  Spitzen  von  Origanum  vulgare,  Labiatae, 
aromatisch,  bitterlich  und  etwas  brennend  schmeckend,  das  aus  Terpe- 
nen  bestehende  ätherische  Dostenöl  oder  Origanumöl  enthaltend. 

Anwendung:  Bestandtheil  einiger  oMcineller  Präparate. 

76.  Patchouly. 

lerba  Fatcli«dy.     FatcliMlikrait. 

Das  Kraut  der  Indischen  Pogostema  Patchouly,  Labiatae, 
welches  seinen  durchdringenden  Geruch  einem  ätherischen  Gele,  dem 
Patchoulyöl  verdankt.  Dasselbe  besteht  aus  Patchoulicampher 
C|«,Hj^O,  einer  krystallinischen,  bei  54^  schmelzenden  Campherart, 
und  einem  Terpen  CjgH^^. 

Anwendung:  Als  Parfüm. 
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77.  FetroBelinom. 
Practis  rrtroKcIlBi.     PcterailieiiMmrR.     Pcritll.     Pb.  ticTM.  I. 

Die  Früchte  von  FetToselinuin  sativurn,  Cmbelliferw,  «eW 
fettes  und  ätherisches  Gel  outhalton.  Aua  letzteren  scheint  dutä 
Oxydation  schon  bei  der  DestillatioTi  leicht  der  kiystalliniBchii  Petet' 
Bilieacampher,  Apiol  C,,Hj^O,  zu  entatehen.  AlsApioliB 
auch  ein  von  firanzöeischen  Autoren  durch  ExtractioD  der  Frachte  nu 
Acther  dargestelltes  ituBgigeB  oder  syrupartigea,  farbloses  oder  huni;- 
ähnlich  gefärbtes  Präparat  von  atartem  Petersiliengeruoh  unJ  uiut- 
fem  Geschmack  bezeichnet  worden. 

Anwendung:  Die  Petersilieaftiichte  werden  gegenwärtig  iu  Jei 
Medicin  nicht  mehr  angewandt.    Bas  als  Apiol  bezeicbnele  gercini^ 
ätherische    Extract    ist    versuchsweise    gegen    Wechselfieber   reioiiiiul 
worden. 
At|na  Pelrosellni.     PeteDdUenwasMer.     Ph.  Herrn.  I.  et  allse. 

Durch  Destillation  der  Früchte  mit  Wasser, 

Anwendung:  Als  Yehikel  wie  die  übrigen  uromatischeo  WiweT. 
Olram  Pelroürlini.     Aclber«lcuin  Petruselini.     Ph.  Dm.     Ksr«.     B«m. 

Das  durch  Destillation  aus  den  Petersilienirächten  erhallend.  biV 
lose,  gelbe  oder  bräun  lieh  gelbe,  ätherische  Del,  dessen  sp.  Gev.  ji 
nach  den  Mengen  des  darin  enthaltenen  Fetersillencamphers  Bcli\ru- 
kungen  von  0.9.^ — l.Oä  unterliegt.  Es  ist  in  Waingeist  leicht  loiUdi 
und  äühmeckt  etwas  brennend. 

Anwendung:  Von  der  Ph.  Boss,  ein  DarstaUung  der  Aq» 
Petroselin.  benützt. 

78.  FheUaudrium. 

Fnictns  Phollantlril.     Wasserfenchel.     Fhollaadrie. 

Die  Früchte  von  Ocnaiithc  riieUandrium,  Umbdlifene, 
von  scharfem,  aromatischctn  Gescbiuack,  ätberischts  Od  entlialtoi 

AnweiiiiuDg:  1.0 — 2.0,  mehnuals  täglich  in  Pulveni  otier 
das  Infus  von  15 :  150.  —  Wasserfenchel  war  eine  Zeil  lang  ab 
Expectorans  und  bei  der  Behandlung  der  Phthise  geschät.zt 

79.     Fimpinella. 

Badtx  Fbnpinellae.  BibemellwurzeL  PimpemellwnrBeL  Boa- 
oage. 

Rhizome  und  Wurzeln  der  Pinipinella  saxifraga  lud 
Pimpineila  magna,  Umbelliferae.  Geruch  und  Geschmack  dgen- 
thümlich  aromatisch.  Die  Bcstandtbeile  sind :  ätherisches  Od, 
Piuipiuelliu,  eine  dem  Peucedanin  ähnliche,  krystalliuische,  in 
weingeistiger  Lösung  brennend  schmeckende  Sulratanz  (Buchhein), 
Harz,  Grerbstoff  und  ca.  8— lOS  Zucker. 

Anwendung:  Bibemellwurzel  und  ihre  Präparate  wunicti 
nach  älteren  Traditionen  mit  Vorhebe  gegen  Katarrhe  und  beson- 
ders Angina  sowohl  innerlich  wie  tocat  angewandt.  Heute  zu  Tage 
ist  das  Mittel  fast  ganz  ausser  Gebrauch.  Man  kann  die  Wurzel 
innerlich  in  Pulvern  zu  1.0—^.0,  mehrmals  täglich,  oder  im  Id- 


PimpinelU.     Fi  tuen  la.     Boaa. 

1:10,    letzteres    auch   äusserlich   zu    Cmr^^elwässtim 
len. 
tiractin  PimpiqtllM.     rb.  Hcli. 

Uit    verdünntem    Spiritus    boroitutes,    diukes    Extracl;     trübe    in  ] 
■  löslich. 
nctura  Pimpfiiellae.     Bibemelltinctar. 

.   1  Th.  Biberuellwurzel  durtili  Maueration  mil  5  Tb.  vsrd 
I  Weisgoiptes  bereitet. 

Tinctur  von  bräunlichgelber  Farbe,   vom  Gerüche  der  Mur/d  { 
I  widerlichem,  kratzendem  Geschmack. 
Anwendung:  Innerlich  zu  1.0—3.0,  mehrmals  täglich,  f>,0  | 
!-10.0  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiforiiien. 

Aeueserlich  zu  15.0 — 20.0  als  Zusatz  zu  Gurgelwässem. 


80.     Pimenta. 
Mkfnpffllrr.     Pliufnl. 
'      ~  lllspire. 


Pfmfiil«. 


rinrni  de  | 
Brit. 


r 


mtti!«  Plaentar  $.  im»«). 

I  jHBiaiqie.     Peitre  de  Ik  JamHiqi 

Die    getrockneten ,     unreifen    Beeren 
Kjriiimiieae,  von  eigen tfaümlichem,  aromatischem  Oeruch  undGeschmuck; 
mthiitteD   das  ätheriauhe   Pimentöt   (Tgl.  unten),  aus:ierdem   etwas 
,  Fett,  ein  «charfes  Harz,  Tauoin  und  Galliisfäure. 

renduDg:    Als    Gewürz.      In   England    und   Amerika    zu   U.5 
1^ — I.S,  als  CarmlnatiTum. 

plq«a  Pincnlme.     Besüllrd  wattr  af  Plneul«.     Pb.  BriL 
Durch  Deatillation  von   Piment  mit  Wasser. 
Anwendung:    In  England    häufig    als  aromatisches  Vehikel  ge- 
bräuchlich. 
•lean  Plnentar  (aetbrrein).     OU  o(  Pinrnl«.     Sil  «f  Alloplrf. 

Das  durch  DastUlation  gewonnene,  farblose  oder  gelbliche, 
Luft    dunkler    iiud    dicker    werdende,    nach    Gewürznelken     riech i 
I      Btechend  und  brennend  schmeckende,  ätherische  Gel  des  Piments, 
^Bnhwach  saurer  Heaction,  sp.  Gew.  1,U4,  leicht  löslich  in  Alkohol, 
^bnthält  die  gleichen  Bestandtheile  wie  Nelkenöl. 
H        Anwendung:  Wie  Nelkenöl. 

w  ^ 


1  der  I 


61.     Rosa. 


Bosenblätter.      Rosa 


l^ores  Bosae.     Fetala   Bosae    ceotifoUae. 
pale.     Böse  a  oent  fäoillefl.     Fälo  Böse. 

Die  hlassr()thlichen,  wohlriechenden  Blätter  von  Rosa  ceuti- 
folia,  Rosaceae.  Sic  enthalten  sehr  kleine  Mengen  ätherischen 
Oels,  etwas  Gerbstoff,  Farbstoff,  Quercitrin,  Fett  und  Proteinsub- 
stanzen. 

Anwendung:  Als  Parfüm;  zur  Herstellung  einiger  officineller 
Präparate. 
A^u  Ratiar.     R}drola)atn  Rtnoe.    Rusenwasger.     Rast>  Walrr.     Ph.  UrrH,  I. 

kKmer.     Daa.     Fraar.     KHt.     [lierrl.     ti»n.    S»c. 
Durch  Doj-tillulion  der  Centifolienblättor  mit  Wasser  (nach  Norv. 
ter  Zusatz   von   30   Th.   Kochsalz   zu   20   Th.   Kosen blfttter). 


^eöf 


iliuh  ab  wohlriai^lieiidti 


dtiiu    doppelteu  Guiictil 
\  Pillen conBtsUmE. 


A  D wüiiiluiig:   Inuerliuli   und   aus 
Vuhikel  für  üüssige  Araneiformtiu. 
C«iiserva  Ra.siic.     Roseucungnrie.     Fb.  Suec. 

1  Th.    Uosenbliitter    aerslossen    u»d    i 
Ziickei'pulvoi  vermisuht. 

Anwendung:   Innerliuh   Euweilea 
SIl'l   l*OSatlim.     Bosenhonig. 

1  Th.  Rosonhlättor  wird  mit  li  Th.  Wasser  34  Slundou  miic«nn, 
die  abgöpresste  FlüBsigkeit  zum  Syrup  oiugedumpft,  mit  5  Th.  Wbiii- 
geial  veraetst,  filtrirt  und  das  Filtrat  niil  10  Th,  geicinigten  Hacä|i 
auf  1 0  Th.  eingedampft. 

Klare,  bräunliche  Honigniasse.    ICDthäll  klüiuc  Metigcn  GcrbgUA 

Anweudung:  liiucrlicli    und   äusscrlich  als  Cwrrigffls 
II  Uli  (Ji>U5tltuenB. 
•■«•■m  Knsiw  infditim.     Built-  de  Knst.     Halle  rmMl.     Fh.  Pnuit. 

l  'It.  Roseublätter  werdeu  mit  lU  Th.  Olivenöl  2  Stund«  di- 
serirl. 

Anwendung:  AeuuBorlich  zu  Salben  und  l'omadeo. 
aureus  Rasar.     Snc  de  R«Kr.     Fb.  Fraar. 

Der  durch  Zeratoeaeu    und  Auspreeaen   der  UoseBblatt^r  erhaltaM 
und  filtrirto  Suft. 
SjripyK  8«siu.>.     SIntp  ilr  Rciti-  pälr.     Ph.  Vnrnr^ 

Filtrirto  Auüüsung  von   11)  Th.  Zucker  in   10  Th,  RoMnblillUniA. 

.Vuwenduug;   Als  Corrigons 
lingwflluni  rDsittiiin.    Oratin  lialenL   RuM-nsMlbr.   Fb.  ^i^Tm.  I.   Idf 

51)  Th.  Schweinefett,  1 0  Th.  weissen  Wauhaes  werden  zum 
geschmolzun  und  uaub  dem  Erkalten  mit  ö  'ITi.  UosenwaBser  gBnÜMhL 
Weisae  Salbe,  nach  Kosen  riechend.  —  Die  erkaltete  Rchmelzo  ton 
5  'ITi.  weissen  Waobaes  und  'iü  Th,  Mandelöl  mit  15  Th.  Rosenwaiwr 
gemischt.     Ph.  Helv. 

Die  erkaltet«  Schmelze  von  316  Th.  gereinigten  Schwoineschiul- 
ZBB    und     'J4    Th.     gelben    Wachses    mit    1    Th.    BosenSl    venniMhl 

Ph.    KOBB. 

Flore!'  Koxae  Uulliriie.  Flon-s  s.  Felala  Ro.sae  rubrae.  VAsi^rmarwMinn. 
RflBr  niugr  ilr  Fnnins.  Rrd  Rusc.  Ph.  .imer.  BHl.  Dan.  Irh.  VrrL 
Sner.     Russ. 

Diu  Blumenblätter  der  Rosa  Galliua,  Rogaueae,  reicher  ui 
Arum  und  au  Gerbstoö'  als  die  CentifolienblUtter. 

Anwendung:    Wie    Flores   Rosae;    zur  Bereitung    der  Cooforrs 
Rosarum  bevorzugt, 
Acelun  raiwlini.     Vfnalgrc  rssat.     Ph.  Pronc. 

1   Th.    EssigroBenblätter    werden    mit    12  Th.    weissen    Bwigi   10 
Tuge  mauerirt,  ausgepresst  und  filtrirt.     Obflolet. 
Cauarrva  Rflsar   (lialliriie).     Conrrcliu   Rasae  ilallirap.     Vvurrtp  4r  tmt. 
RaHenc«iigertc.     Ph.  iri(.     Pralle.     Helt. 

b  Th.  Essigrosenblätterpulver  werden  3  Stunden  mit  10  Th.  Bo- 
:  macerirt  und  hierauf  mit  40  Th.  Zuoker  gemischt. 

Anwendung:  Wie  oben  hei  Coneerva  Eosae. 
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lelUtin   r«Mtm.     lelUtc  de  IUm  r»ige.     liel  r«Mt     Essigr^senli^iiig. 
Fh.  Pan.     Franc     leh.    Ne«rl. 

Wie  Mel  rosatum    aus  deu  Blumenblättern  der  Essigrose  bereitet. 
Anwendung:  Wie  Mel  rosatum. 
Flures  lUsae  Panascenae.    lUse  de  Panas.    lUse  de  taas  les  nais.    Rase 
de  Fateaax.    Fh.  Franc. 

Die  Blumenblätter  der  Kosa  Damasoena,  ihres  reicheren  Ge- 
haltes an  ätherischem  Rosenöl  halber  den  übrigen  vorgezogen  und 
auch  an  Ort  und  Stelle  (Balkan gegend)  zur  Rosenölbereitung  ver- 
wendet. 

Oleum  Rosae.     RoaenöL     Huile  volatile  de  Böse.     Essenoe   de 
Böse.     Oil  of  Böse. 

Das  ätherische  Oel  der  Rosen,  eine  blassgelbliche,  äusserst 
wohlriechende  Flüssigkeit,  worin  sich  in  der  Kälte  Krystallblättchen 
bilden.  Die  letzteren  bestehen  aus  einem  geruchlosen  Stearopten 
C„H,„  (Rosencamp her),  während  der  flüssig  bleibende  Antheil, 
ein  sauerstoffhaltiges  Elaeopten,  der  Träger  des  Rosengeruches  ist. 
Das  am  meisten  geschätzte  Türkische  Rosenöl  enthält  weniger  Ste^ir- 
opten  als  die  in  Deutschland,  Frankreich  und  England  gewonne- 
nen Producte. 

Anwendung:   Als  Parfüm  und  zur  Darstellung  des  Rosen- 
wassers der  Ph.  Germ.  IL  Ross. 
Aqua  Rosae.    Bosenwasaer. 

4  Tropfen  Rosenöl  werden  mit  1000  g  lauwarmen  Wassers  eioige 
Zeit  geschüttelt  und  die  Mischung  filtrirt. 

Anwendung  wie  oben. 
I^ractas  lUsae  caninae.  Cyaarrliadaa.   Cjaasbata.   lUsier  saa? age.   £glaatier 
saavage.    lagebHtten.     Pniit  af  the  Pag  Rase.    lips.    FL  irit.    Franc 

Die  reifen  Früchte  der  wilden  Rose,  von  angenehm  süsslich 
säuerlichem  Geschmack  und  schwachem,  oigenthümlichem  Arom.  Sie 
enthalten  25^  Gummi,  ca.  30^  nicht  krystallisirbaren  Zucker,  2,9^ 
Citren en säure,  7.7^  Aepfelsäure,  etwas  Tannin  und  ätherisches  Oel. 

Anwendung:  Nur  in  Form  des  folgenden  Präparates. 
Caaserfa  Rosae  caninae.     Canfectto  lUsae  caninae.     Canfectio  Cjnarrhodi. 
lagebattf ncanserve.     Cansene  de  Cynarrhodan.     Canfectiaa  af  lips.    Fh. 
irit«    Franc. 

Das  durch  ein  Haarsieb  getriebene  Mark  der  (vorher  mit  Wasser 
macerirten  Ph.  Franc.)  Hagebutten  wird  mit  1^ — 2  Th.  Zucker  zu 
einer  homogenen  Masse  verarbeitet. 

Anwendung:  Als  Constituens  für  Pillenmassen  (Pilulae  Ghinini 
Ph.  Brit). 

82.    Sosmarinus. 

Falia  Rasnarini.     lerba  Rasnarini  v.  Roris  narini  ▼.  Anthas.    Rasnarin. 
Ranarin.     Rosenary.     Fb.  Cern.  I.  ft  aliae. 

Die  getrockneten  Blätter  von  Rosmari nus  officinalis,  La- 
biatae,  von  campherähnlichem  Geruch  und  Geschmack,  das  ätherische 
Rosmarinöl  (vgl.  unten)  enthaltend. 


Anwenduug:  Aromatisuber  ZusatE  KU  KräutermischuD^'eD  wL  1 
fiir  mehrere  offioinelle  Präparat«. 

SpiritiB  Rosmarini.     SiiiritHs  Anlbas.     AlrahaUlnm  RnnmuriRl 
spirilHK.     Fh.  (irrm.  I.  et  nllae. 

Durcli    Dostillation    der    Xlosmarin blatte r     mit    Weingeist, 
l'h.  Robb,  eine  Auflösung  von    1   Tb.  RoBmarinöl  iu    Woingeiit, 

Anwendung:    Aeu  es  erlieh    zu    bautreizeuden     Wosubuii^ 
und  Einreibungen.     Beatandtbeil  wohlriechender  Essenzen. 
Oleum  Bosinarilll.     Oleum  Anthos.     Aetheroleum  RoBmKrmL 

Farbloses  oder  schwach  gelbliches,  ätherisches  Oel,  aus  (ion 
blühenden  Rosmarinkraut  durcli  Destillation  erhalten  und  Iwi  der 
Rectitication  grösatentheils  unter  170"  destillirend,  von  campher- 
artigum  Geruch.  Es  besteht  aus  einem  Terpon  C,oHi5,  geÄiiIa- 
Itchein  Campher  und  Boniüol. 

Anwendung:  Äeusserlich.  Pure  oder  in  Linimenten  und 
Salben,  bisweilen  als  Antiparasiticum  gegen  Kratze  um)  ParasiI«B 
behaarter  Theile  versucht,  ausserdem  Bestaudtbeil  hautreiajwiff 
Salben ,  besonders  des  Ungucutura  iiervinum  verschiedaiö' 
P  h  armacupoccn . 
Uii^ucntum  BoBmarinf  compositum.    BoBmarin^albe. 

16  Th.  Scbweineschmulz,  H  Th.  Talg,  a  Th.  gelben  WboM 
'J  Th.   Muacatbutter,    1   Tb.  Bo»marinöl,    1  Tli.  Wacholderöl. 

Gelbliche  Salbe. 

Anwendung:  Aeusserlicb  als  hautreizende  Salbe. 

83.     Bnta. 
hlia  Rnlap.     Hrrba  Ruiar.     Ran Irnbl aller.     Urne.    Fh.  ttrrn.  I.    Pnwt. 

Die  vor  (Ph.  Germ,  I.)  oder  während  der  Blülhe  (Ph.  Prantl 
gesammelten  Blätter  von  Kuta  graveolens,  ltutac«ae,  Ton  aroint- 
tiscliem  Gerüche,  brenuendem  und  bitterlichem  Gegehniacke.  Die 
Blätter  der  Kaute  enthalten  kleine  Mengen  deä  ätherineben  Bauten- 
Öls,  welches  zum  gröseten  Tbeil  aus  Methylnenyl-keton  C,,H,,0| 
(CHä  .CO.OBHjy),  Siedep.  224  «,  daneben  aus  kleinen  Mengen  etoM 
Kelons  C,^H,^0  und  eines  Terpens  Cn,H,,,  besteht.  In  reiohlichs- 
rer  Menge  ist  dieses  ätherische  Oel  in  den  Früchten  der  Bauta  wl- 
halten.  Ausserdem  findet  sich  in  den  ICautenblättem  das  Giucoaid  Bn- 
tin  Cj,.H,sO,^+2^HjO,  ein  in  heUgelben  Nadeln  krystalÜBirend«, 
in  Wasser,  Weingeist  und  Alkalien  löslicher,  rielleicht  mit  Quei- 
citrin  identischer  Körper,  über  dessen  pharmakologische  KiKensohaf- 
ten  nichts  Ffäbores  bekannt  ist, 

Anwendung:  Die  BautenblÜtter  werden  zuweilen  nocli  als  Cu> 
minatiTum  und  gegen  Meteorismus  im  Verlaufe  des  Abdomin altyphut 
im  Äufguäs  5.Ü  -  10.1):  150,0,  esslöffelweise  innerlich  oder  als  KlysUer 

Kilnrluiii  Rolar.     F.ilrall  de  rrailleH  Je  Rur.     fli.  Ytmc. 

Durch   Maceration  mit  TiO  "  Weingeist  bereitetes,  weiches  Extrmot. 
•leiiDi  Rulat-  [nfusiim.     luilr  de  Rne.     Pb.  fnnr^ 
Wie  Oleum  Cbamomillae  inl'usum. 
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84.    Sabina. 

Sumillltates   Sabinae.     Sabinae    ramnli    s.    oaoumina.     Sabina- 
kraut^     Sadebaumkraut.      Sommit&i    de    Sabine.     Savin   Tops. 

Die  Zweigspitzen  mit  den  Beeren  der  wildwachsenden  oder 
Cultivirten  Juniperus  Sabina  Coniferae,  von  starkem,  eigen- 
thOmlichem  Aroma,  ca.  2^g  ätherisches  Sabin aöl  (vgl.  unten), 
ausserdem  Harz,  Zucker  und  Gerbsäure  enthaltend. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  l.O 
Maximale  Tagesgabe    2.0. 

Das  früher  als  Emenagogum  gebrauchte  Mittel  spielt  in  der 
beutigen  Medicin  keine  Rolle  mehr. 

Aeusserlich  wird  das  Pulver  der  Droge  selten  als  reizendes 
Streupulver  oder   in  Salbenform  bei   der  Behandlung  von  Con- 
drlomen  benutzt. 
ULtraetom  Sabinae.    Sabinaextract. 

Durch  Maceration  des  Krautes  mit  verdünntem  Spiritus  be- 
reitetes, dickes,  grünbraunes,  in  Wasser  fast  unl()sliches  Extract. 

Anwendung:  Wird  nur  noch  zur  Bereitung  des  ofßcinellen 
Ungnentum  Sabinae  verwendet 
KitracUiM  Sabhae  IiMm.    Hnid  Extract  «f  Sa?ine.    Fb.  Aner. 

Das   durch    Erschöpfung   von    100  Th.    Sadebaumkraut  erhalteno, 
nach  Beservirung  der  ersten  90  Gem.  des  Percolats  eingedampfte,   mit 
dem  reserrirten  gemischte  und  auf  100  Gem.  mit  Weingeist  yerdünnie 
Bztraot. 
Tiactera  SaUue.    Fb.  Irit    lUss. 

Mit  yerdiinntem  Weingeist  bereitete  Macerationstinctur  (1:8  Pli. 
Brit,  1  :  10  Ph.  Boss.) 

Anwendung:  Aeusserlich    zum  Bepinseln  von  Condylomen. 
•km  Sabiaae.    Sabinaol.    Sadebaanol.    Iiile  Telatilf  df  Sabine.     Ml  of 
Safiie.    FL  Utrm.  I.  et  aliae. 

Bas  durch  Destillation  aus  Sabinakraut  erhaltene  ätherische  Oel, 
eine  farblose  oder  hellgelbe,  an  der  Luft  nachdunkelnde,  terpenthin- 
artig  riechende  und  bitterlich  schmeckende,  neutrale,  in  gleichen  Thei- 
len  Weingeist  lösliche  Flüssigkeit,  sp.  Gew.  0.910.  Das  Oel  besteht 
aus  Terpen  G^qH^^j. 

Anwendung  sehr  selten  innerlich  zu  0.025 — 0.05,  2 — 3  mal 
täglich. 

Aeusserlich  zu  hautreizenden  Einreibungen. 

üngaentmn  Sabinae.    Sabinasaibe. 

Bereitet  aus  1  Th.  Sabinaextract  und  9  Th.  Wachssalbe.  Ph. 
Germ.  IL     Boss.  — 

8  Th.  frisches  Sabinakraut,  3  Th.  Wachs,  16  Th.  Schweinefett. 
Ph.  Brit  Neerl.  —  4  Th.  Sabinakraut  nach  12  8tiindiger  Digestion 
mit  8  Th.  Weingeist  mit  12  Th.  Schweinefett  und  3  Th.  gelben 
Wachses  yermischt.     Ph.  Dan. 

Anwendung:  Zu  reizenden  Einreibungen. 


A  rs  n«i  verordnan  n 


OntHm  Saliinae.     Satliir  Crrat«'.     fh.  Iner. 

2h    Th.    Extr.    SubiQ.    HuiJ.,    9ü    Th.  Koloplioniutnoent,    bii 
Verjagun^'  des  Weingeistes  auf  dem  Diimpfbode  digerirt. 

BS.     SalTia. 

Folf»  SaMae.     Herba  Salviae.     Salbeiblätter.     Sauge.     Sage. 

Blätter  der  cultivirten  und  wildwaclisenileii  Salvi.i  »fficinn- 
lis,  Labiatac,  von  aromatischem  Geruch  und  würzigem,  liituirlitkin 
uixl  berliem  Geschmückt' ,  Sie  eiithalteii  ätherisches  SälbeiOl  |v;^ 
unten),  Gerbstoff,  Gummi  und  andere  verbreitete  PflaiizensUÄ 

AnwetiduDg:  Innerlich  0.5-2.0  in  Pulvern,  mehnnils 
täglich,  im  Infus  1:10;  früher  Welfach  gegen  Naclitschweisse  ta- 
ordnet.  Bestandtheil  officineller  Präparate  {Aq.  arouiaL.  Acet  aro- 
mat,,  Elect,  aiTimat,  Spec.  aromat.  Ph.  Aiistr.) 

Aeusserlich.  Das  Pulver  als  Zusatz  zu  Zahnpalvern 
(Pulv.  dentifric.  niger,  Ph,  Austr.),  das  Infus  Iö.O:lÖ0ll. 
als  Vehikel  für  adstringireiitte  Gurgtil-  und  Mundwasser,  beeotMleit 
bei  Augina. 

Aqi»  SahUr.    Salbeiwassrr.     Ph.  Cerui.  I. 
A^HH  SaHar  coarmirala.     Coucentrlrles  SalbftwHsitrr.     Ph.  l!«nB.  L 

Beide  bereitet  wie  die  entsprevheiideu  Kami  De  npiü  parate. 

Anwendung:  Als  aTomatieche  Vehikel  wie  die  anderen  *nm- 
tisüliöü   WiUaer,   besonders   nu  Mund-   und   Gurgel  wässern. 
Olran  SahiHr  (arthorryu).    .iflhrrukuM  Saltiw.    Salbfiöi.     Iillc  i«lillt 
df  TiiM^e.     Sil  »r  Sagr.     Ph.  Pranc.     Rew. 

Das  durch  Destillation  aus  Salbei  blättern  gewonnene,  äthenicli*, 
gelbliobe,  aucb  grlinlich-gelb  gefärbte,  dünnflüsiige,  in  Weiagcdtt  liülil 
lösliche,  atherisohe  Oel,  sp.  üew.  Ü.8T — U.93.  £s  beat^ht  aiu  ein«» 
bei  156"  siedenden  Terpen  C||,H|g,  Segquiterpen  C,^H,j,  gewölm- 
lichom  C&mpher  und  flüssigem  Sal  vi  ol,  8ul  bei  cam  p  her,  C,,H,,0. 
Bei  Lungerer  Aufbewahrung  verharzt  das  Oel  leiuht,  wobei  der  Odialt 
au  Campher  und  Salviol  auf  Ko.steu  des  Terpeus  sieh  vennebrl. 

Anwendung:  Inuorlith  zu  0.Ü5— O.lö,  a— 3m«l  täglich  U 
Oelzucker,  Botuluc  oder  Pilien,  neuerdinge  wieder  gegoD  ütMi- 
massige  Schweisssecretion,  besonders  gegen  N ach tsch weisse  der  Pbtfai- 
aiker  gebraucht. 

Aeusserlicb.     Zusatz  zu  Zahnpulvern. 


^     Folioruin  Salviae  35.0 
f.  Infua.  colatur,  200.0 

Mellis  rosati  10.0 
H.  D.  8.     Gurgelwasser. 


Olei  Salviae  O.h 

in  vitr.  inmiss.  agit« 

cum  Botularum  Saechari    lO.O 

).  S.     Abends    und    während    der 

Nacht  2 — 6   Platschen   eu  nah- 
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86.  Sambuciuu 

Flores  Sambuci.    Holunderblüthen.    Flieder.    Fleurs  de  Sureau. 
Eider  Flowers. 
Die  Blüthenstände  von  Sambucus  nigra,  Caprifoliaceae,  von 
schwachem,  eigenthümlichem  Aroin,  kleine  Mengen  des  nicht  ge- 
nauer chemisch  untersuchten  ätherischen  Holunderöls  enthaltend. 

Die  Ph.  Am  er.  benutzt  die  Blätter  von  Sambucus  Ganadensis. 

Anwendung.  Innerlich  im  Theeaufguss  1  :  10,  meistens 
als  schweisstreibendes  Hausmittel  gebräuchlich ;  ausserdem  Bestand- 
theil  officineller  Präparate,  wie  Spec.  laxant.,  Spec.  ad  Gargarism. 
Ph.  Germ.  I.  et  Ross.;  Spec.  pectoral.  Ph.  Dan.,  Norv.;  Spec. 
emoll.  Ph.  Dan.,  Norv.;  Spec.  resolv.  Ph.  Dan.,  Norv. 
Aqia  Sanbici.    lydrolatin  Sanbici.    lolanderwassfr.    niederwasser.    Fb. 

Oenü.  I.     Irit.     Neerl. 
Aqaa  Sanbaci  c^ncentnita.     ■•linderwasser.    Niederwasser.    Fb.  denn.  L 

Rms. 

Heide  wie  die  entsprechenden  Kamillenpräparate  bereitet  und  an- 
gewandt. 

87.  Sandaraca. 

Sandaraca.    Saidaracb.    Sandarak.    Sandaraqae.    Fh.  Oenn.  I.  et  aliae. 

Das  Harz  von  Callitris  quadrivalvis,  Ooniferae,  bei  100^ 
noch  nicht  erweichend,  in  heissem  Weingeist  vollstäadig  löslich,  von 
etwas  bitterem  Geschmaoke,  beim  Erwärmen  einen  angenehmen  Ge- 
ruch verbreitend.  £s  besteht  aus  verschiedenen  (a.  ß.  y.)  Harzen  und 
Spuren  ätherischen  Oels. 

Anwendung.  Zu  Eäucherungen,  zur  Bereitung  von  Zahn- 
plomben. 

88.  Santalum. 

Me»  SantaU.    Mem   Santali   citrinnm.    %i\  of  Santal.     MI   of  Sandal 
wMd.     Essenre  de  Santal.     Fb.  Amer. 

Das  aus  gelbem  Santelholz  (Santalum  album  s.  citrinum, 
Santalaceae)  durch  Destillation  gewonnene  ätherische  Oel,  eine  gelb- 
liche oder  gelbe  Flüssigkeit,  von  eigenthümlichem,  stark  aromatischem, 
etwas  an  Eosenöl  erinnerndem  Gerüche,  stechendem  Geschmacke  und 
schwach  saurer  Beaction,  leicht  löslich  in  Alkohol.  Sp.  Oow.  0.945. 
Es  besteht  aus  Santalal  C^^H^^O,  Siedep.  300®,  und  Santalol 
CjjHggO,  Siedep.  310.  Das  letztere  wird  durch  Phosphorsäureanhy- 
drid in  Wasser  und  ein  mit  dem  des  Copaivabalsams  vollständig  über- 
einstimmendes Sesquiterpen  C^^H^^  zerlegt. 

Anwendung.  Das  Santelöl  wird  in  neuerer  Zeit  auf  die  Em- 
pfehlung Ton  Henderson  und  Panas  hin  zuweilen  an  Stelle  des 
Copaivabalsams  gegen  Gonorrhoe  innerlich  in  Kapseln  verordnet. 
Zu  einer  Cur  sind  100  Kapseln  k  0.4  g  erforderlich,  von  denen  täg- 
lich 10  verbraucht  werden.  Das  Mittel  soU  die  Magenschleimhaut  we- 
niger reizen  und  überhaupt  besser  als  Copaivbalsam  tolerirt  werden.  — 
Das  Santelöl  findet  ausserdem  in  der  Parfumerie  Verwendung. 


89.     Sassafras. 

Lis:num  SaSsatViiS.     Sassafras.     SaasafrashoU.     Sassafras  root. 

Das  zersdinitltiin;  Hol/  der  Wiiiüel  von  Sassafras  offici- 
tialis  iLaurus  Sassafras),  Laiirineae  (Nordamerika).  Rinilc 
imd  Holz  siiitl  sehr  aromatisch  mit  sUsslichem  Beigeschmäcke.  Dk 
Itest^ndtheile  sind  ca.  1^  ^  üümriscfaes  Sassafrasöl  (vgl.  udIcs), 
(icrbsUiff  und  Harz. 

Auwendung.  Nur  noch  als  Uestandtheil  der  Spedes  lipm»- 
mm,  Holztränkc,  sonst  obsolet 

Olmm  SauMfrag.     Aclbrrbrhri  Saraarrasöl.     Oll  af  Sa:isafniK.     lailr  tib- 
dir  de  SsHHafns,     Ph.  imrr.     Vranc. 

Dos  durch  Deatillntjon  aus  dem  Sassafrasholze  eihaltooe  aeüiui- 
scho  Oei,  eine  farblose  oder  gelbliche,  an  der  Luft  etwas  dunkler  mil 
diuker  werdende,  neutrale  Flüssigkeit;  «p.  Gew.  1.090,  vom  Gerueh« 
und  GeBchmacke  des  Holüea,  leictit  löslich  in  Alkohol.  Es  besteht  lU 
log  den  Terpene  Safren  C,„H,s,  Siedep.  155",  und  90  g  de»  bj- 
stalli sirbaren  Safrols  C,„H,„0„  Siedep.  231  ". 

Anwendung,  lu  Amerika  als  aromatisches  Corrigens ,  tonit 
nicht  gebräuchlich. 

90.  Serpentaria. 

RadU  Scrpnntariac.     Serprnlarla.     Vli|;lnlM-hf  SchlaDffnwBrul.     Sct^ 
Uiiv  de  Vlrglaie.     Virginii  Snaheraat.     Tb.  Hrrai.  I.     Aaer.     rriK. 

Wurzel  von  AristoJonhia  Serpentaria.  Aristolochiea*  (Nonl- 
amerika),  von  uamplierartigem  Gerüche  und  bitterem  6e9(:bma(^ke,  ent- 
hält ca.  ^  ^  eines  nach  Campher  und  Baldrian  riechendeo  ätheri«oh«ii 
Oeles,  einen  noch  nicht  hinreichend  rein  dargestellten  üitt«ntofr  iT\- 
Btolochin  (Chevallier),  Pflan Kenschleim,  Zuoker,  kleine  HeBgea 
Gerbstoff  und  Harz. 

Anwendung.  Früher  als  Exuitans  bei  Seh wächezli ständen  in 
Verlaufe  fieberhafter  Krankheiten,  besonders  Typhus,  Pneumonia,  ga- 
sohatEt,  heute  ganz  obsolet. 

91.  Serpyllum. 
Herb»  Serpylli.     Queodgl.     Serpolet.    Wilde  Thyme. 

Die  bebliitterten,  blühenden  Zweige  des  Thymus  Scrpylirm, 
von  sehr  gewürzigem  Gerüche  und  Geschmacke.  Enthält  ätheri- 
sches Quendelöl,  welches  aus  Terpen  C,(|H,a  und  einem  dem 
Thymol  nahestehenden  Phenol  besteht. 

Anwendung.     Wie  bei  Thymian;  Herba  Serpylli  ist  Besland- 
theil  der  Species  aromaticae. 
Spiritus  Serpylli.     Quendelapiritua. 

20  Th.  Destillat  von  ö  Th.  Quendel  mit  15  Th.  Wasser  und 
Weingeist  nach  24  stündiger  Maceration. 

Auwendung.   Aeusserlich  zu  hautreizendeu  Einreil 
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92.    Sinapis. 

Semen  Sinapis.     Semen  Sinapis  nigrae.    Senfsamen.    Schwarzer 
Senil    Black  Muatard. 

Die  Samen  von  Brassica  nigra,  Cruciferae.  Beim  Kauen 
Schmecken  sie  Anfangs  milde  ölig,  schwach  säuerlich,  darauf  bren- 
nend mid  scharf.  Diese  Schärfe  entwickelt  sich  kräftig  aus  der 
^blichen,  sauer  reagirenden  Emulsion,  welche  die  Senfsamen  beim 
treiben  mit  Wasser  geben.  Sie  enthalten  33^  fettes  Gel,  eine 
Tennentartig  wirkende  Eiweisssubstanz  M y  r o s i n  und  myronsau- 
res  Kali,  welches  unter  dem  Einfluss  des  Myrosins  und  Wassers 
in  ätherisches  Senföl,  schwefelsaures  Kali  und  Zucker 
serfallt  CioH.gNSjOioK  =  CgH^NCS  +  CßH.^Oe  +  KHSO,. 
Das  myronsaure  Kali  kiystallisirt  in  kleinen  seideglänzenden  Nadeln, 
ist  in  Wasser  leicht  löslich,  unlöslich  in  Weingeist  und  Aether. 
Die  freie  Myronsaure  ist  nicht  bekannt.  In  den  Samen  des  nicht 
offidnellen  weissen  Senfes,  Sinapis  alba,  findet  sich  an  Stelle  des 
myronsauren  Kali  das  glucosidische  Sinaibin,  welches  unter  dem 
Einfluss  von  Wasser  und  dem  in  dem  weissen  Senf  ebenfalls  enthalte- 
nen Myrosin  in  schwefelsaures  Sinapin,  Sinalbinsenföl 
ond  Zucker  gespalten  wird.  CjoH^^Nj^SjOig  =  CigHjaNOg. 
H,S04  +  C7H7O.NCS  +  CßHijOe-  —  Ausserdem  enthält  der 
weisse  Senf  Rhodan-Sinapin,  aus  welchem  durch  Einwirkung 
von  Alkalien  unter  Anderem  Cholin  (Sinkalin)  entsteht.  Das 
Sinalbinsenf5l  wirkt  weniger  stark  reizend  als  das  Gel  des  schwar- 
zen Senfes. 

Anwendung.  Innerlich  dient  der  Senf  nur  noch  als  ge- 
würziges Genussmittel. 

Aeusserlich  am  häufigsten  zu  hautreizenden  und  hautröthen- 
den  Kataplasmen  (Senfteig,  Senfpflaster;  Sinapismus). 
Die  Senfpflaster  werden  nicht  aus  der  Apotheke  verschrieben,  son- 
dern im  Hause  der  Kranken  aus  dem  im  Handverkauf  aus  der 
Apotheke  entnommenen,  fein  gepulverten  Senfmehl  in  der  Weise 
hergestellt,  dass  man  das  Pulver  mit  warmem  Wasser,  zu  einem 
dicken,  nicht  flüssigen  Teig  anrührt  und  denselben  in  |  finger- 
dicker Lage  auf  Leinwand  gestrichen  mit  Zwischenlagerung  einer 
einfachen  Lage  feiner  Gaze  auf  die  Haut  applicirt.  Bei  directer 
Application  des  Senfteigs  auf  die  Haut  trocknet  derselbe  unter 
dem  Einfluss  der  Körperwärme  ein  und  adhärirt  dann  der  Haut, 
so  dass  namentlich  an  behaarten  Stellen  die  nachträgliche  Ent- 
fernung Unbequemlichkeiten  verursachen  kann.  Man  lässt  das  Senf- 
pflaster in  der  Regel  10 — 30  Minuten  liegen,  bis  eine  lebhafte 
Hautröthung  und  das  Gefühl  lebhaften  Brennens  eingetreten  ist. 
Die  gewöhnliche  Grösse  der  Senfpflaster  beträgt  10 — 15  nCm.  Bei 
Kindern  werden  sie  entsprechend  verkleinert  Durch  die  allzu  reich- 
liche und  ausgedehnte  Application  von  Senfpflastern  können  allge- 
meine  nervöse  Störungen  bewirkt  werden.     Die  Applicatiousstelle 
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bleibt  häufig  fllr  längere  Zeit  durch  stärkere  PigmentiniLg  iltr  IM 
kenntlich  (vgl,  auch  Charta  sinapisata). 

Ausserdeoi  verwendet  man  bei  Schwächezastanden,  all^isnieini 
nervöser  Aufregung  u.  dgl.  das  SenfmehJ  oft  zu  hautrdzaiia 
Hand-  und  Fussbädern,  indem  man  warmem  Wasser  von X»- 
4<J  "  '6 — 4  Esslöffel  Senfiuehl  für  ein  Hand  -  oder  Fussbad  xamOL. 
Die  Anwendung  allgemeiner  Setifliäder  ist  wenig  üblich  und  nkk 
empfehlenswertt. 
Ulapluam  Sinapls.     liulud  r*ullire.     Ph.  Brit. 

2.5  Tb.  Senfinelü,  2.5  Tli.  Leinmehl,  4  Th.  kochendes  Wmht, 
Charta  sinapisata.     Charta  Sinapis.     Uustord  Faper. 

Mit  eDtoltem  Senfpulver  überzogenes  Papier.  Die  mit  Beniin  a- 
schöpften,  gepulverten  Senfsamen  werden  mit  Guttaperchalösimg  tu 
halbflÜBsigen  Brei  angerührt  und  auf  Pap  i  er  blatte  r  von  6.6  QCm.  «!• 
gestrichen.     Jedes  Bltitt  soll  0.4  g  8en{  enthalten.     Ph.  Am  er. 

Anwendung.  Die  auf  einem  flachen  Teller  iu  warmem  Vlasse 
etwas  iuigefcuchteten  Blätter  werden  anstatt  Seuf[(flaster  aitf  ife 
Haut  applicirt. 

Oli^nm  HÜiapls  (volatile).     Senföl.   AUylsenfSL    Holle  Tolatüe  de 
■  Moutard.     Volatile  Oü  of  UuetardL 

Das  durch  Destillation  des  in  kaltem  Wasser  eingeweichten 
Samens  von  Brassica  nigra  erhaltene  Oel  von  gelblJciier  Farbe, 
äusserst  stechendem  Gerüche  und  sehr  scharfem,  brennendem  G^ 
schmacke.  Sp.  Gew.  1.016— 1.022.  Siedep.  148".  Es  entspricht  da 
Formel  C^HsCNS  =  Allylsenföl;  Ist  sehr  wenig  löslich  in  Vf»s- 
ser ,  leicht  löslich  in  Weingeist  und  Aether.  Mit  Aetzammoniak  ia 
spiritufiser  Lösung  bildet  das  Allylsenföl  krystalHnisches  Thittsi- 
namin,  Allylthioharnstoff  CS.NH  .  C^jH^Nn,,  eine Reactiia, 
welche  nach  Ph.  Germ.  H.  zur  Identification  und  quantitativui 
Analyse  des  Präparates  verwendet  wird. 

Anwendung.  Nur  äusserlich,  meistens  in  Form  der  fol- 
genden Präparate.    Das  Oel  pure  anzuwertlen,  verbietet  sich  durch 
die  äussert  heMge  Localwirkung  seiner  Dämpfe  auf  die  Luftwege 
und  die  Coiyunctivalschleimhaut. 
Spiritus  Sinapis.     Sen&piritua. 

Auflösung  von  1  Th,  ätherischen  Senfiils  in  49  Th.  Weingfisl 

Klare,  farblose,  nacli  SenfÖl  riechende  Flüssigkeit;  sp.  Gew. 
0.833—0,837.  (Der  Senfspiritus  der  Ph.  Boss,  enthält  doppelt  so- 
viel SenfoL) 

Anwendung.  Nur  äusserlich  pure  als  rasch  wirkendes 
Bubefacieus  auf  ein  Blatt  Löschpapier  geträufelt.  (Veniüniit  1  :  .V- 
10)  zu  hautreizenden  Einreibungen. 

LiniKrnliM    Sinapis   canpanitiM.     €«mp«nBd   LlnlHrnt   «f  Bi^UrJ.    Fb. 
Anrr.     Brll. 

3  Th.  Senföl,  lä  Th.  Seidelbastextraot ,  6  Th,  Campher,  15  Tb. 
BioinuHÖl,  mit  Weingeist  auf  100  Tb.  verdünnt. 
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93.     Styrax. 

Styrax  llqnldns.  Balsomum  Styraz.  Styraz  praeparatus.  Storax. 
Styrax  liquid.     Liquid  Storaz. 

Durch  Auskochen  und  Pressen  der  inneren  Rinde  von  Liqui- 
dambar  orientalis,  Balsamifluae  (Kleinasien),  erhaltene  klebrige, 
nur  träge  vom  Spatel  abfliessende,  wohlriechende  Masse  von  grauer 
Farbe,  auch  in  der  Wärme  in  Wasser  untersinkend.  Zum  Gebrauch 
wird  der  Storax  nach  Ph.  Germ.  II.  durch  Auflösen  in  der  Hälfte 
seines  Gewichtes  Benzol,  Filtration  und  Wiedereindampfen  der  er- 
haltenen Lösung  gereinigt.  Dieses  Verfahren  wird  von  verschiede- 
nen Seiten  als  unzweckmässig  bezeichnet  und  statt  dessen  die  Rei- 
nigung durch  Auflösen  in  Aether  oder  Weingeist  empfohlen.  Letz- 
teres Lösungsmittel  verwendet  auch  Ph.  Brit.  zur  Reinigung  des 
Styrax.  Der  Storax  besteht  aus  ca.  5  ^  des  der  aromatischen  Reihe 
angehörigen  Kohlenwasserstoffs Styrol  (Phenylaethylen)  CgHg, 
einer  angenehm  aromatisch  riechenden,  bei  144—145'^  siedenden, 
farblosen  Flüssigkeit  vom  sp.  Gew.  0.925  bei  0®,  aus  ca.  5§Zimmt- 
säure,  femer  S  t  y  r  a  c  i  n  (Cinnammyl-Zimmtsäureester)  C ,  g  H ,  ^  O  „ 
Zimmtsäure-Benzyl  und  - Aethylester. 

Anwendung.  Nur  noch  äusserlich  zu  Krätzecuren.  Ein- 
reibungen mit  einem  Liniment  aus  1  Th.  Storax  und  2  Th.  Olivenöl. 
Aus  diesem  Liniment  soll  sich  beim  Stehen  der  Storax  vom  Oel 
allmälig  wieder  trennen,  was  durch  Verringerung  der  Oelmenge 
und  Zusatz  von  etwas  Weingeist  vermieden  wird.  Das  Mittel  ist 
bedeutend  billiger  als  Perubalsam  und  beschmutzt  die  Wäsche 
weniger. 
llngientin  Stjfnicis.     •ngient  de  Styrax*     Fb.  Franc     leh. 

150  Th.  Oliveoöl,  100  Th.  Styrax,  180  Th.  Geigenharz,  100  Th. 
Elemi,  100  Th.  gelben  Wachses. 

882.       ^     Styraois  liquidi  20.0 

Spiritus  yini  5.0 

Olei  olivarum  2.0 

M.  f.  Unguent. 

DS.  Zum  Einreiben  (W.  Schnitze). 

94.    Succini  oleum. 

Nem  Siccini  rradm.  Fyraleiai  Suceini  cnidiM.  lUbes  IcraAteinöL  Fh. 
Pu.     lUss.     Siec 

Ein  braunes,  etwas  dickflüssiges  Oel  von  empyrheumatischem  Ge- 
rüche imd  saurer  Eeaction.  8p.  Gew.  0.90 — 0.970;  leicht  löslich  in 
absolutem  Alkohol,  Aether  und  Petroleumäther.  Es  enthält  60 — 75^ 
ätherisches  Bernsteinöl  und  ist  das  Product  der  trockenen  Destillation 
des  Bernsteins.     Ganz  obsolet. 

•lern  Siccini  rectificatan.  Fyrale»  Siccini  rectifleataM.  Reines  ätheri- 
sches iernsteinol.  •!!  «f  Anber.  Fh.  liem.  1.  Aner.  Pan.  N«r?.  Ross« 
8iee. 

Aus   dem  vorigen   durch  Destillation   mit  Wasserdämpfen  gewon- 
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neoes,    bUssgelbes,    dimofläasigeB  Oel  yon  eigenthiimlicliaiii,  nicht  «»  1 
angenehmen  Gerüche;    sp.  Gew.  ü.86— ü.89.    Siedep.  120— SOO»,  hl 

besteht   aus    TerBoluedenen    Terpenen   (C,gH,g)Q.      Durch  Einiriifamt  I 
conoentrirter  SalpoterBiiure    bildet    sich   ein  harzartiges,    nadi  Monhu  1 
riechendes    Oxy^dationsproduct ,    welches    man    früher    ald    ' ' 
MoHohuH  bezeichnete.     Obsolet. 

95.     Snmbnl. 
Radii  Sumbiil  t.  Simbili.    nsscbnswDnpl.    Sumhnl.    Pb.  Anrr.    BrlL^ 

Die  aus  Indien  oder  Rusaland  kommende,  »tark  nach  Ui 
riechende  Wurzel  yon  Euryangium  Sumhul,  UnibeUifer»o  lfm- 
laceao).  Ihre  BeBtÄndlhcilc  sind  noch  nicht  genügend  chemisch  unln- 
Hucht.  Bisher  sind  ein  utheriBches  Oel  und  ein  moschus-artig  nMlitti- 
dea   Harz  daraus  isolirt  worden. 

Anwendung,  Dieses  Mitttel  hat  bisher  wenig  Beachtung  ge- 
funden. In  England  und  neuerdings  besonders  iu  Busslaud  ünil  ^ 
mit  Heilversuobe  bei  nervösen  Störungen,  Aalhma  und  Delirium  m- 
mons  angestaut  worden ,  wozu  aber  in  der  Rege]  die  weiDg«istip 
Tinctur  verwendet  wurde. 
TlurtDra  Surabiil.     SuMibulllnrtur.     Ph.  Anrr.     Bril.     Rau. 

1  Th.  Sumbul  mit  10  Th.  Weingeist  tnaccrirt  Ph.  Amer. - 
1  Th.  Sumbul:  8  Th.  70  "  Spiritus  Ph.  Uril.  —  1  Th.  Sumhul:  .STl 
70«  Spiritus  Ph.  Boss. 

Braune  Tinctur  von  starkem  Ifoechusgeruch. 

Anwendung.     Innerlich  0.5 — 1.5,  mehrmals  täglich. 

96.     Terebintfaiua. 

Terebinthinn  (oommunis).    Gemeiner  Terpenthin.     Tei4b&ithll»> 

Tnrpentdna. 

Der  Harzaaft  der  Aliielineae,  vorzüglich  von  Pinus  PinasleT 
(Pinus  maritinia)  und  Pinus  Laricio  in  Europa,  von  Pinoi 
australis  und  Pinus  pallustris  in  America  (Coniferae).  Ter- 
penthin  ist  ein  Gemenge  von  70 — 85^  Harz  (vgl,  unten  Colnpbo- 
niura)  und  15— 30g  ätlierisclien  Oels  (vgl.  unten  Terpenthinftl), 
dickflüssig,  von  starkem,  eigenthümlichem  Gerüche  und  bittereui  Ge- 
scbmacke.  Der  in  demselben  gewötinlicb  vorhandene  krystalliniscJn: 
Absatz  (Abietiusäure)  löst  sich  im  Terpenthiu  bei  der  Wume 
des  Wasserbades  klar  auf.  Terpenthin  ist  dann  von  gelbbräunlichcf 
Färbung,  trübt  sich  jedoch  bald  wieder.  Mit  dem  5  fachen  Gewichte 
Weingeist  giebt  er  eine  klare  Lösung,  welche  deutlich  »aure  R«s^ 
tion  besitzt  Mit  Fetten  und  fetten  Oelen  ist  Terpentbin  miscbbu 
und  macht  wie  viele  andere  Harze  diese  Gemische  stark  klebrig. 

Ausser  dem  gemeinen  Terpenthiu    finden    zuweilen  noch  fol^nd« 
Terpenthin Sorten  Anwendung. 
TercbinHiina  Venrla  s.  Larfcina.   Lürchrnlrrprnlhin.   Venriiuiscbrr  Tnyn> 

llÜD.    Tpr«bFiilbfH<^  dr  IHflrir.    Larrh  Tarpciünr.    Pb.  Ünm.  I.  «I  aHu. 

Harzsaft    von    Pinus   Larix,    Larix   Europaca,    Cuuife 

Ein  meistens  klarer,    bisweilen  schwach  triiber,    zäher,  gleichmaasigtr 
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r  oder  griinücher  Farbe,  vom  Qerucbe  und 
inaoke    äee    gemeinen   Terpestbing,    vor    dem    er   koine    besODderen 
FfiKüge  besitzt.     Er  ist  glaichfaliB  ein  Gemenge    vor  Harz    und  Ter- 
mthinöl,  lielert  aber  keioe  krystalli flirte  Abietinsäure. 
rrhiillÜHH  .ir^enlcnilriDii!«.  SirKgiliarsrrTrrprnthin.  TrrrbrHÜilie  d'Alsacr, 
I  im  uipin.     trrebrntliiu«-  >■  ritrsii.     Fb.  Franc. 

Der  HarZBaft  von  Pinufl  l'icea,  Äbies  pettinata,  Coniferae. 
r  gehört  zu  den  klaren  Terpenthinsorten ,  gleicht  dem  Canadabalsam 
Plüokiger)  und  besitzt  einen  angenehmen,  an  Citronen  erinnernden 
nich  (daher  T.  au  ci tron).  Ausser  den  gewähnlichen  Beetaod- 
'"  Q  aller  Terpenthine  enthält  er  eine  Zuokerart  Abietit  C,,H,gOg. 
[niitmt  heute  wenig  mehr  in  den  Handel. 

hrrbiatbiaa  fanadi-niÜH.  BalsanHn  CaBadrBse.  CansdalmlsBai.  !■■■« 
I  4t  ianada.  Kanada  Tnrpriiliiir.  Balsan  of  FIr.  Ph.  kmrt.  Franc 
Der  Uarzsaft  der  Nordajnerilianischen  FinuB  balsamea,  ein 
rchai otitiger ,  hell  gelblich  gefärbter  Balsam  von  HonigconBislenK  und 
■genehmem  Terpenthingeruch.  In  Chloroform ,  Benzol  und  Aether 
i  Canudabalaftm  in  allen  Verhältnis uen ,  in  Weingeist  nur  thoilweise 
^Uch.  Er  enthält  neben  24^  Terj>euthiDÖl  76  {j  Harz,  welcheB  keine 
fgt«lliniBchen  Produkte  liefert,  trocknet  an  der  Luft  rasch  zu  einem 
inzenden ,  durchsichtigen  Fimiss  ein ,  der  an  Glas  und  Uetall  sehr 
kst  haftet  und  daher  auch  allgemein  in  der  mikroBkopiBohen  Technik 

I   EinsehiuBs   mikroHkopi scher   Präparate  verwendet   wird. 
rrtblmhlaa  tlbia  s.  ryprla.     IMos-  oder  CypriEchrr  Trrprnlhiii.     Tfreben- 
Ihinr  an  Banmp  dr  Chi«  »n  de  Chjprf«.     Ph.  Pranr. 

Der  HarzMaft  von  Pistacia  TerebinthuH,  Coniferae.  Eine 
völlig  durchsichtige,  hollgelbliche,  kaum  fluBgige,  mastix' ähnlich  rie- 
ohende ,  fast  geschmackloBe  Masse ,  leicht  löslich  in  Weingeist.  Er 
enthält  ein  wahrscheinlich  mit  dem  Alphaharz  des  Mastix  idenÜBches 
Harz  und  ca.  \4^  iitherischeB  Oel ,  ap,  Oew.  0.869,  Riedep.  161"  C, 
uigenehmer  alf  TerpenthinÖl  riechend  und  wie  dieses  aus  Terpenen 
C,oH,g  bestehend. 

Icsisa  Piai.    Ph  alba  a.  Rar|;undira.   Firhtfnbari.    Pah  Jaunr  ou  dr  Boar- 
gagae.     Ph.  Ürrm.  I.  nllar. 

Der  Harzsal't  der  Pinna  Abies,  Coniferae,  durch  Schmelzen 
und  Filtriren  über  Stroh  oder  durch  Säcke  gereinigt,  wobei  je  nach 
dem  angewandten  Verfahren  melir  oder  weniger  von  dem  ätberisohen 
TerpenthinÖl  entfernt  wird  (Terebinthina  ooota).  Sehr  klebrige 
und  dickäÜBsige ,  an  der  Luft  eintrocknende,  gelbbraune,  angenehm 
rieobende  Masse,  leicht  löslich  in  Alkohol,  keine  krystallini sehen  Pro- 
duct«  liefernd ,  sonst  aber  von  sehr  ähnlicher  Zusommenaetzung  wie 
gemeiner  Terpenthin.  Resina  Pini  wird  zur  Herstellung  vetsohiedener 
oflioineller  PSastermassen ,  namentlich  Elebepllaster  verwendet.  Die 
Ph.  Germ.  II.  hat  das  Präparat  wegen  seiner  wechselnden  ZuBam- 
KlDAiuetzung  (Qehalt  au  Terpenttünol)  mit  Recht  gestrichen.  Sehr  nahe 
~  t  demselben  dai 
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Thai  AMtricaiiiin  «et  Tulgirr.   ('«■■bb  l'niBcIiiceiisr.  Cillp*t.  tuiu, 
Prur., 

der    TOD     verBchiedenen ,    namentlich    Nordamerikaiiisciiea    AbieünM 
Btftmmendo  Harzsaft,  welcher  krystallinieuhe  AbietinBäure  enthiit. 

AuweDduug:  Innerlich,  früher  wie  Copajvbalsam  vti 
ähnliche  Medicamente  als  sogen,  balsamisches  Antibleunorriiotcim 
gebraucht,  wird  Terpenthin  gegenwärlig  selten  mehr  verordnS. 
Chiusterpeu  ihin  ist  in  neuester  Zeit  vun  Clay  als  SpecÜKin 
gegen  Carcinum  der  wdblicheD  Genitalien  geiühmt  worden^  h«t 
aber  anderen  Autoren  ebenso  negative  Resultate  geliefert  vk  slk 
anderen  innerlichen  Krebsniittet. 

Aeusserlich.  Sehr  häufig  iu  Form  huutreizeuder  UDil  n- 
gleich  antiseptischer  Linimente,  Salben  und  Pflaster.  '/asUi 
von  Terpenthin  zu  den  genannten  Arzneiformen  bedingt  stets  eine 
mehr  oder  weniger  starke  hautreizende  Wirkung,  die  sich  bei  larta 
Haut,  besonders  bei  Kindern  bis  zur  Blasenbildung  steigern  kaoit 
üierauf  ist  wohl  auch  die  maturirende  Wirkuug  der  von  den  Laiuo 
als  Zugpflaster  bezeichneten  und  mit  Vorliehe  bei  Panarilien  unJ 
Abscessen  verwendeten  Mischungen  zurückzufahren.  Pflastermassa 
werden  ausserdem  durch  den  Zusatz  von  Terpenthin,  Resina  Pioi 
oder  anderen  ähnlichen  Harzen  klebefähig. 

L'nter  den  officinellen  Fräparaten  enthalten  uusaer  den  unten  u- 
geführtöD  folgende  Terpenthin: 

Empluatrum  adhaeaiTum.  E.  Ammouiac.  P  h.  Germ.  L  Frant. 
E.  Bellftdoim.  Ph.  Auatr.  Helv.  E.  Cantharidat.  E.  Caathnrid.  pK- 
pet.  E.  Conü.  Ph.  Austr.  Helv.  E.  Cupri  acet.  Ph.  Prnno.  t 
Dittühyl.  gummat.  Ph.  Franu.  E.  Diaphoret.  Mynsicht.  Ph.  Kos.  ~ 
foetid.  Ph.  Germ.  1.  et  al.  E.  frigid.  Ph.  Helv.  E.  Galbnn. 
Ph.Germ.  I.  el  al.  E.  glutioans.  Ph.  Franc.  E.  Hydiarg.  Ph.  Amiti; 
et  al.  E.  HyoBcyam.  Pb.  Helv.  £.  Hjaerner.  Ph.  Suec  E.  li- 
tharg.  compOB.  E.  Melilot.  Pb.  Germ.  I,  et  al.  B.  Opiat.  TL 
Germ.  I.  et  al.  E.  Oxycroc.  Ph.  Germ.  I.  et  al.  K.  virida.  Pfc 
HelT.  — 

Eaplastraai  armatlcan.     Enplsilraai  staHachicaH.    .tranaÜsdin  ftaMt. 
iagenpBBstcr.     Ph.  fiiTn.  I.     IHi. 

Der  Schmelze  von  33  Tb.  gelben  WachBeE,  24  Th.  Talg,  8  Th, 
Terpenthin  werden  naoh  dem  Abkühlen  zugesetzt  6  Th.  MuBkatbuHer, 
16  Tb.  Olibanum,  ö  Th.  Benzoe,    I    Th.  Pfefferminzöl,   l   Tb.  SelkenÄ 

Grau-hra unliebes  Pflaster  von  aromatischem  Gerüche. 
EBiplasIraa   hyrrarraai.      Kaiplulran   Valbsnl    rabniBi.     SafnaplatUr. 
lijrmfraaipflBitter.     Ph.  Uerv.  I.     taslr.     tth. 

Der  colirten  Schmelze  von  6  Th.  gelben  WaohBes,  6  Th.  Qeipoi- 
harz,  6  Th.  Fichtenharz  werden  zugesetzt  eine  Lösung  von  i  T)l 
Ammoniakbarz ,  2  Tb.  Galbanum  in  3  Th.  Terpenthin  und  hienoif 
8  Th.  Mastispulver,  2  Th.  Myrrbeupulver.  a  Th.  OlibMuunpulvet 
und   I   Th.  Safrunpulver. 

Rothbraunes,  klebendes  Pflaster. 


Terebinthina.  487 

fcplirtmi  Picfa  IrrilMs.    PL  Cent.  L 

Der  Schmelze  yod  32  Th.  Fichtenharz ,  12  Th.  gelben  Wachses 
mnä  12  Th.  Terpenthin  werden  3  Th.  fein  gepulvertes  Euphorbium- 
kurz  zugesetzt 

Gelbes,  klebendes  und  stark  hautreizendes  Pflaster. 
■■plntTMi  Pkis.    PL  teec 

1  Th.  Terpenthin,  2  Th.  gelben  Wachses,  4  Th.  Fichtenpech, 
e  Th.  Fichtenharz. 

faif bsim  reslMMM.    Eaplastn«  regfiae  piii.    Eaplastm  agglitiiMs 
i.  dtriMMB.    lanpflaster.    PL  Im.    lel?.    Eess. 

15  Th.  gelben  Wachses,  4  Th.  Talg,  6  Th.  Terpenthin,  5  Th. 
Colophonium.  Ph.  HeW.  —  6  Th.  Fichtenharz,  4  Th.  gelben  Wach- 
•ez,  2  Th.  Talg,  1  Th.  Terpenthin.  Ph.  Dan.  —  2  Th.  Fichtenharz, 
4  Th.  gelben  Wachses,   1  Th.  Talg,  1  Th.  Terpenthin.  Ph.  Boss.  — 

Glelbes,  zähes,  sehr  klebendes  Pflaster. 
fai^laztru  sdedcm.    Ph.  Hm. 

8  Th.    Fichtenharz,    8  Th.    Fichtenpech,    8  Th.    gelben  Wachses 
oaeh  dem  Schmelzen  mit  1  Th.  Talg  yermischt. 
Dngnentuin  basilicnin.      nnguentum   Tereblnthinae   resinosum 
Fh.  Snea     Ungaentuin  basflicum  flavom  Ph.  Dan.  Norv.    K6- 
nigssalbe. 

45  Th.  Olivenöl,  15  Th.  gelben  Wachses,  15  Th.  Colophonium, 
15  Th.  Talg,  10  Th.  Terpenthin. 

Eine  gelbbraune  Salbe. 

DigBeatm  badilcn  aigm.    Schwane  Köaigssalbe.    SiigMeat  basüic    PL 
Ha.    Praac    Ner?. 

12  Th.  Terpenthin,  12  Th.  gelben  Wachses,  12  Th.  Fichtenpech, 
12  Th.  Colophonium,   12  Th.  Talg,  40  Th.  Olivenöl. 

Dngaentam  Tereblnthinae.    Terpenthinsaibe. 

Aus  gleichen  Theilen  Terpenthin,  gelben  Wachses  und  Terpen- 
thinöl  zu  bereiten. 

Weiche,  gelbe,  stark  hautreizende  Salbe. 

Vwgätmimm  TereUMtUaae  cenpesitea.   liagaeatan  digesti? n.   Ph.  UtrwL  I. 
■df. 

32  Th.  Lärchenterpenthin  werden  mit  4  Eidottern  verrührt  und 
dann  mit  1  Th.  Myrrhenpulver,  1  Th.  Aloepulver  und  8  Th.  Proven- 
^eröl  verrieben. 

Weiche,  gelbliche  Salbe. 

Charta  ad  caaleres.    Papier  k  caateres.    Peataaellepapier.    PL  FraBc 

45  Th.  gereinigtes  Fichtenharz,  60  Th.  gelben  Wachses,  10  Th. 
Terpenthin,  2  Th.  Perubalsam  werden  geschmolzen  und  auf  Papier 
angestrichen. 

Chvta  resineia.     Charta  aatIrrheiHatica   s.  aatlarthritica.     ttcht^ipier. 
Ph.  liM. 

6  Th.  Schiflspech,  6  Th.  Terpenthin,  4  Th.  gelben  Wachses, 
10  Th.  Colophonium  geschmolzen  und  auf  Papier  au%etragen. 
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Olenm  Tereblnthlnac  (crudum).     Spiritus    T&rebinthiiue.    Ttt> 
penthlnöL    Esaence  de  Tärdbenthine.     Oü  of  Turpentina 

Das  ätherische  Oel  der  Terpeiitlime,  vorzüglich  derjeuino]  >m 
Pinus  PiDHSter,  P.  australis,  P.  taeda.  Farblos  i«ier  tob 
blassgelbliclier  Farbe,  von  eigenthümlicheii]  Geruch,  bei  lft*^i— l'"«i' 
siedend,  sp.  Gew.  0.855—0.865.  Terpenlbinöl  (Terebentbcn)  be- 
steht aus  Terpencu  (C,oIIie)x,  welche  je  nach  der  AbstaniDimig 
des  Oels  aus  verschiedenen  Harzsorten  iu  ihrem  Siedepunkt  md 
besonders  dem  optischen  Drehungsveriuögen  untereinander  versdiie- 
den  sind,  so  dass  man  rechts-  und  linksdrehende  TerpentUiiäk 
unterscbeidet.  Beim  Stehen  an  der  Luft  absorbirt  TerpeBthinfil 
den  SauerstoÖ'  und  Stickstoff  der  Luft,  wobei  Bildung  von  Effiag- 
säure  und  Kohlensaure  stattfindet.  NachKiugzett  entsteht  dabei 
auch  Wasserstoffsuperoxyd.  Die  Gegenwart  voü  Oiod  in 
Terpenthinöl  wird  zwar  ziemlich  allgemein  angenommen,  ist  aber 
nicht  äirect  nachgewiesen  und  wird  neuerdings  bestritten.  Das  der 
Luft  ausgesetzte  Terpenthinöl  besitzt  oiydirende  Eigensckafteu.  Ib 
Wasser  ist  es  sehr  wenig  löslich,  leicht  löslich  in  Weingeist,  Acih«, 
Chloroform,  fetten  Oelen  und  ein  gutes  Lösungsmittel  für  die  niei- 
steu  Harze. 
Oleum  Tercblnthtnao  rcctlfioatam.    Bectifioirtes  TerpenthlnöL 

Terpenthinöl  wii-d  mit  dem  6fachen  Volum  Kalkwasser  dnrdi* 
geschüttelt  und  der  Destillation  unterworfen,  bis  ungefähr  )  da 
Gels  übergegangen  sind.  Das  Destillat  wird  klar  abgehoben,  ist 
farblos  und  von  neutraler  Keactiou,  Siedep.  IW,  sp.  Gew.  OJ^ 
—0.865.  Bei  der  Rectification  werden  die  iro  rohen  Terpenthinöl 
durch  Oxydation  gebildeten  Säuren  (Essigsäure,  Ameisensäure)  be- 
seitigt. Das  Oel  verliert  dabei  die  oxydirende  Wirkung,  die  e 
aber  bei  der  Aufbewahrnng  in  nicht  ganz  gefüllten  Flaschen  durch 
Sauerstoffsufnahme  allmälig  wiedererlangt.  Es  besitzt  in  therapeu- 
tischer Hinsicht  keinen  besonderen  Vorzug  vor  dem  rohen  Ter- 
penthinöl. 

Anwendung:  Innerlich  (beide  Präparate)  zu  05  —  15 
bis  zu  5.0  pro  dosi,  2— 3 mal  täglich,  am  besten  iu  Gelatioe- 
kapscln.  Pure  oder  in  Emulsion  mit  Gummischleim  oder  Eidot 
ter  gegeben ,  verursacht  das  Mittel  einen  höchst  unangenehmen, 
lange  haftenden  Geschmack,  gegen  welchen  man  auch  mit  den  ?»■ 
schiedenen  Corrigcntien  nicht  viel  ausrichtet.  Der  Ham  uininl 
nach  dem  Gebrauch  von  Terpenthinöl  einen  eigenthilmlichen, 
Veilchen  erinnernden  Geruch  an.  Grössere  Mengen  können  Nephri- 
tis und  heftigere  Gastrointestinalerscheinungen  bewirken. 

Am  häufigsten  wird  Terpenthinöl  innerlich  gegen  Neuralgie 
des  Nervus  iscbiadicus,  bei  Bronchobleunorrboe,  Lungengangrän  und 
bei  Metenrismus  im  Verlaufe  acuter  Krankheiten ,  seltener  bei  Cj- 
atitis  und  Tripper  allein  oder  mit  Copaivabalsani  zusammen 
ordnet.  Bei  der  acuten  Phosphorvergiftung  ist  nur  das  rohe,  nicht 
rcctificirte  Oel  in  kleineren,  häufiger  wiederholten  Dosen  0.5 — 1.0 
alle  j  Stunden  pure  zu  verwenden.    Sehr  grosse  Dosen  (1  Ess- 
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Bffel,  bei  Kindern    1  Kinderlöffel)  wurden  ueuerdings  von  Bos 
[^eii  Diphtherie  gerühmt. 

Bei  der  äusserlicheD  Auweudung  des  Terpenthinöls  kommen 
i  Weseutlichen  seine  antiseptischen  mid  hautreizenden  Wirkungen 
[ur  Geltung.  Als  Antisepticum  dient  es  häufig  zu  Inhalationen 
ei  Bronchitis  putrida,  Lungeiigaogrän  zur  Beseitigung  des  ilbelii 
leruches  des  Athems  und  der  Sputa,  vielleicht  auch  zur  Venninde- 
img  der  Secretion;  auch  hei  Diphtherie  bat  mau  Inhalationen  von 
Terpenthinöl  verordnet.  Die  Inhalationen  werden  mit  Hilfe  eines 
ierstäubungsapparates  ausgeführt.  Es  ist  zweckmässig,  das  zu 
lerstäubeude  Oel  mit  dem  500— öOfachen  Volumen  Wasser  niittüls 
0twaä  Gummischleim  iu  eine  Emulsion  zu  verwandeln.  Verwendet 
Ban  eine  einfache  Mischung  von  Oel  und  Wasser,  so  inhalirt  der 
Kranke,  da  das  Oel  oben  schwimmt  und  sich  mit  dem  Wasser  nicht 
ischt,  nur  zerstäubtes  Wasser.  Emulsionen  von  Terpenthinöl  5— 
10.0:150—200.0  (mit  Eidotter  oder  Gummi)  können  anch  per 
Klysma  applicirt  werden  und  sind  gegen  Uterusblutungen  von  Gar- 
raway  empfohlen  worden.  Zu  hautreizenden  Einreibungen  benutzt 
man  Terpenthinöl  in  Eidolteremulsionen ,  Linimente  aus  Olivenöl 
Und  Terpenthinöl,  sowie  auch  die  folgenden  of^cinellen  Präparate. 
Xlntmentuni  t^rebintbloatltm.     Terpenthinliniment. 

6  Tb  Fotiuicbe  werden  innig  gemischt  mit  54  Th.  SchmierBeife 
and  darauf  40  Tb.  Terpenthinöl  zugeiügt. 

Ein  braungrünliches  Liniment,  das  die  Steile  des  früher  offi- 
ßinellen  Sapo  terebiuthinatus  vertritt,  anfangs  dünnflüssig  ist, 
aber  bald  zäh  wird.  — 

Weniger  hautreiKend  ist  das  Präparat  der  Ph.  Ämer.:  65  Th. 
Oolophoniufflcerat  (vgl.  dioses),  35  Th.  Terpenthinöl.  —  Ph.  Brit. 
•chreibt  vor:  2  Th.  Rchmieraeife.  1  Th.  Campher,  16  Th,  Terpenthinöl. 
UiInvbIbb  TerrbinlhiHaf  afflatuu.     MnlinrnliiM  Slakr».     fh.  Sh». 

1    Eidotter,  50  Th.  Wasser    zur  Emulsiun    zerrieben    mit    90  Th. 
Tohen  Terpenthinöla ,    lö  Th.  Bseigmiure    vemuecht    und    auf  200  Th. 
aiit  Waaser  verdünnt, 
HRSScvlnM  Tm^blnlhlMr.     ilntruptil  «f  Turprnlinr.     fh.  Bril. 

8  Th.  Terpenthinöl,  I  Th,  Colcijthoiiium,  4  Tb  gelben  Wachse« 
nnd  4  Th.  Schweiuofcit, 

tUnm  TrrrhinlhlnUF  Nulfurulum.  HalMimam  valTHriH  trrrhiiilhltialiim.  Schwr-. 
frlbalMm.     rh.  tirrM.  I.     Hriv. 
Siehe  unten  Sobwet'el. 
Colopbonlum.      Hesina.     Colophonium.     GoigetiharK.     Arcanson. 
~38in. 
Das  vom  Terpenthinöl  befreite  Harz  der  Coniferen ,  vorzüglich 
ler  Nordamerikanischen  Piuus  australis   und  Pinus  Taeda. 
£ine  beinahe  geruch-  und  geschmacklose  Masse  vom  sp.  Gew.  1.008 
— 1.070;  bei  60"  in  gleichen  Theilen  Weingeist  oder  Eisessig  Ifts- 
Kch;  aus  beiden  I^isungen  scheiden  sich  in  der  Kälte  Krystalle  von 
Ahietinsäure  ab.     Colophonium  besteht  zum  grössten  Theile  aus   i 
dem  Anhydrid  der  krystallinischen  Ahietinsäure  C^^H^^Oj, 


1 
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Id    weiche  es  unter  Wasseraufnahme,  zum  Theil  schon 
Terpenthin,  leicht  übergeht.    In  fein  gepulvertem  Zustand  adhinti 
das  Geigenharz  fest  glatten  Flächen  von  Metall  oder  Glas. 

Anwendung.  Nur  äusserlich,  früher  als  feines  Pnlffli 
gegen  Blutungen  und  zum  Imprägniren  von  Wergverbändea;  ^la- 
wältig  hauptsächlich  als  nur  sehr  wenig  hautreizender  Zusatz  id 
Pflasturmischungen  und  Salben,  um  dieselben  klebrig  a 
machen. 
tcralim  ('«inphaiÜ.     l'cralam  iUsiiu.     Rfsln  €eral.     Ph.  kmrr. 

35  Th.  Colophonium,  15  Th.  gelben  Wschseg,  50  Th.  SchweiMfiilL 
TuriaiirH  Pill.     FIchlrisprossrA.     Ph.  lirra.  I.  el  Mm. 

Die  im  Frühling  gesaiamelten,  jungen  SprosBon  tod  Pidui  lil- 
Tesirig,  Harz  und  wenig  ätherisches  Oel  enÜnUtend. 

Anwendung:  Ganz  obaolet,  ebenso  wie 
Tinriura  Pltil  composila.     Tlnrltira  Lignoran.     HalitlarlKr.     Ph.  VcrmL 

3  Th.  FichteusproBsen,  ä  Th.  Quajauholz,  1  Th.  Suu&uhaEi, 
1  Th.  Wacholderbeeren  mit  36  Th.  verdünnten  Weingeiste«  niMaiirt 
OlruM  rnlinram  Pili.     Kkrrrniiddöl.     Hddwollöl. 

Ein  gelbgrimliches,  nicht  imongenehm  rieuhcudes,  durch  Sutil- 
lution  aus  den  Kiefernadeln  (als  Nebenproduct  bei  der  WnldwoUci- 
tract bereitling)  erhaitenee  äthürisches  Oel.  Eünes  der  in  neuerer  2«il 
mit  vieler  Ituclame  in  den  Zeitungen  angepriesenen  KiefemadelpTäp»- 
rate;  in  seiner  Wirkung  Tom  Torponthinöl  wohl  kaum  versohiedeD. 
ExlrartH»  follaran  PIni.     ttaldwalleilnirt. 

Das    mit    etwas    von    dem    vorher    abdestiUirten    alherischeD  Ob! 
versetzt«    w  a  s  sri g u    Extraot    der   Kicfemadoln ;    ohne    therapouütcho 
Bedeutung. 
Um  Piai.     Waldwalle. 

Die  isolirto  Oelluloae  der  Eiefemadelu,  meist  mit  etwas  WaldwoM 
aromatigirt.     Von  Laien  vielfach    äusserlich    gegen  Kbeumatiraiu*  und 
dergl.  gebraucht. 
ttcHH  TeMpIlnun.     Ulttcbraöl.     Ph.  Iel>. 

Da»    uUB    den  Zapfen    von  Tinus  Pumllio,  Coniferae,  abdettU- 
lirte,  vom  Torpeulhinöl  wonig  verschiedene  ätherische  Oel. 
383.      5     Terebinthinae  20.0 
Magnesii  hydrouarbonici   l&.O 
M.  f.  Pilul.  Nr.  100.  Consp. 
I'i7i//nr  i-iim  Terebinthiua.  Ph.  Frnnr. 


384.  Yji  Terebinthinae  de  Chio 
Florum  Suiphuris  4,0 
M.  f.  Pilul.  Nr.  I,X  Consp. 
D.  S.  3  mal  täglich  4  Filleii  8  Tage 
lang,  dann  um  2  Pillen  pro  doai  ' 
zu  steigen.  Alle  14  Tage  die 
Darreichung  3  Tage  lang  zu  un- 
terbrechen. Die  Pillen  jedesmal 
^    Stunde    nach    dem    Essen    zu 

Krebs  der  woibl.  0  en  italieo. 

(Cl.j.) 


Thaprift. 
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S85.     9  Old  Terebinthinae  5.0 
B.  8.     8—4  mal  täglich  10  Tropfen 
in   heisser  Bouillon   zu  nehmen. 


886.      9     Olei  Terebinthinae 
Spiritus  aetherei  aa  10.0 
M.  D.  8.     ^  stündlich  1 2  Tropfen  in 

Haferschleim  zu  nehmen. 
Acute  Phosphorvergiftung. 

H.  Köhler. 

388.  Q   Gapsularam   gelatinosarum 
Olei  Terebinthinae  0.3 
replet.  Nr.  XXX. 
D.8.     3— 4  mal  täglich  1—3  Kap- 
seln zu  nehmen. 

390.     Q     Olei  Terebinthinae 
Acidi  acetici  aa  26.0 

Gamphorae  5.0 
Olei  Olivarum  20.0 
M.  f.  Liniment.     8.  Aeusserlich. 
Liniment,     Terebinthinae     aceticum, 
Ph.  Brit. 

392.     9     Olei  Terebinthinae   20.0 

Vitellum  Ovi  unius 

Aquae  destiUatae  50.0 

M.  f.  Liniment. 

8.     Aeusserlich. 


887.      9     Olei  Terebinthinae 
PiÜTeris  Eadids  Liquiritiae  aa  15.0 

Mellis  depurati  30.0 
M.  D.  8.     2— 4  mal  täglich  1  Theo- 

löffel  zu  nehmen. 
Confectio  Terebinthinae.    Ph,  Brit, 

389.     9     Camphorae   1.25 

Lupulini  4.0 

Terebinthinae  8.0 

Extraoti  Liquiritiae  q.  8. 

ut  f.  Püul.  Nr.  120. 

D.  8.     8  mal   täglich    5—10  Pillen 

SU  nehmen. 

(Bei  Gystitis).  Lebert 

391.     9     Olei    Terebinthinae    5.0 

-10.0 

Aquae  destillatae  500.0 

Mucilaginis   Gummi  Arabici    q.    s. 

ut  f.  Emulsio. 

D.  8.     Zum  Inhaliren. 

393.     9     Olei  Terebinthinae 

Mucilaginis  Gummi  Arabici  aa  15.0 

Aquae  destillatae  q.    s.    ad  yolum. 

150.0  Gem. 

D.  8.     Zu  2 — 3  Klystieren. 

97.    Thapsia. 

Ctrtei  railcis  Thajpsiae.    tkmttt  de  raclie  de  Thapsl«.    Ph.  ftwkt. 

Die  Rinde  der  Wurzel  von  Thapsia  garganica,  Umbelliferae, 
deren  wirksamer  Bestandtheil  in  einem  scharfen,  auch  drastisch  wir- 
kenden Weichharz  enthalten  ist  Die  Droge  dient  nur  zur  Berei- 
tung der 

leslM  Thapsiae.    EMie  de  Thapsia«    Ph.  Praic. 

Bereitet  durch  Extraction  der  mit  Wasser  gewaschenen  und  ge- 
trockneten, gepulverten  Wurzelrinde  mit  kochendem  Weingeist.  Das 
nach  dem  Abdestilliren  des  Weingeistes  verbleibende  Rohharz  wird 
durch  Auflösen  in  kaltem  Weingeist  und  Filtriren  gereinigt,  und  das 
Filtrat  zur  Honigconsistenz  eingedampft.  £s  wird  verwendet  zu  der 
Herstellung  des 
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Eaplastrnm  Thapsiac.    Sparadnip  «■■  redM  Thapdae.    ^an4nf  iM- 
sivf  de  Thupsia«     Ph.  Pranc 

420  Th.  gelben  Wachses,  150  Th.  Geigenharz,  ISO  Th.  weinea 
Pechs,  150  Th.  Fichtenharz  (Terebinth.  coct),  50  Th.  Torpenthin  ▼«• 
den  zusammengeschmolzen  und  durch  Leinwand  colirt.  Der  flüidgen 
Schmelze  werden  50  Th.  Glycerin,  50  Th.  Konig  und  75  Th.  Thipiii- 
harz  zugemischt  und  das  homogene  Pflaster  auf  Leinwand  aafge- 
strichen. 

Anwendung:  Als  hautreizendes,  nach  längerem  Liegen  lach 
blasenziehendes  Pflaster,  ähnlich  wie  Sinapismen  und  Blasenpflito 
bei  exsudativen  Krankheiten,  Kheumatismen  u.  s.  w.  gebraucht  Nub 
der  Application  des  Pflasters  auf  die  Brust  hat  man  mehrmals  Aa>- 
schlage  im  Gesicht  mit  erysipelasahnlicher  Böthung  und  Schwellung 
auftreten   sehen. 

98.  Tüia. 

Flores  TlUae.    Llndenblüthen.    Fleurs  de  TileuL    lainde-flowen. 

Die  im  getrockneten  Zustand  nur  noch  wenig  aromatischeD 
Blüthen  der  Tilia  parvifolia  und  Tilia  grandifolia,  Tilia- 
ceae,  auch  frisch  sehr  wenig  ätherisches  Oel,  ausserdem  Schldm- 
zuckcr  und  etwas  Gerbstoff  enthaltend. 

Anwendung:  Innerlich  früher  häufig  als  schweisstreibender 
Theeaufguss  (1  :  10)  gebraucht. 
Aqua  flornm  Tiliae.    Aqua  Tiliae.    Iydr«l«tim  Tiliac.    LiideiUilkeiwasser. 

Ean  de  Tileul.     Ph.  Clerm.  I.     fraic  et  aliae. 
Aqua  Tiliae  cencentrata.     Concentrirtes  LindenUnfhenwasser.     PL  CSena.  L 

R08S. 

Beide  wie  die  entsprechenden  Kamillenpräparate  bereitet  imd  an- 
gewandt. 

99.  Thuja. 

lerba  Tlinjae.     Prendes  Tli^jac.    Arber  fitae.    Ph.  Aaer. 

Die  frischen  Zweige  der  Nordamerikanischen,  vielfach  cultivirten 
Thuja  occidentalis  (Lebensbaum) ,  Conifera ,  von  balsamischem, 
etwas  an  Terpenthin  erinnerndem  Geruch  und  stechend  bitterem,  cam- 
pherähnlichem  Geschmack.  Sie  enthalten  ein  nicht  näher  untersuchtes 
ätherisches  Oelr,  das  krystallisirbare  Glucosid  Thujin  C^oH^^Oj, 
und  Harz. 

Anwendung  n\ir  in  Form  der 
Tinctnra  Thuja«.     Lebensbaumfindnr.     Ph.  Germ.  I. 
aus  5  Th.  frischer,  zerquetschter  Zweige  durch  Maceration  mit  6  Th. 
Weingeist  bereitet,  von  sehr  scharfem  Geschmacke. 

Anwendung:  Aeusserlich  zum  Bepinseln  von  Condylomen. 

100.     Thymus. 

Herba  Thj^niL     Thymian.     Thym.    Thyme. 

Die  beblätterten,   blühenden  Zweige  des  wildwachsenden  und 
cultivirten  Thymus  vulgaris,  Labiatae,  von  stark  gewürzhaftem 
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Gerüche  und  Geschmacke,  ätherisches  Thymianöl  (vgl.  unten) 
enthaltend. 

Anwendung:  Zu  aromatischen  Kräutennischungen. 
Oleum  Thymi.     Aetheroleum  Thymi     Thymianöl.     Huile  vola- 
tile  de  Thym.     Oil  of  Thyme. 

Aetherisches  Oel  der  Blätter  und  blühenden  Triebe  des  Thy- 
mus vulgaris,  ferblos  oder  nur  schwach  röthlich,  von  stark  ge- 
wttrzhaftem  Greruche  und  Geschmacke,  in  der  Hälfte  seines  Gewich- 
tes Weingeist  löslich.  Es  enthält  ausser  grösseren  Mengen  Thy- 
mol  (vgl.  dieses)  etwas  Cymol  C^QR^^  und  Thymen  CioH,6. 
'  Anwendung:  Aeusserlich  als  Zusatz  zu  hautreizenden 
S&lben  oder  in  spirituöser  L()sung  zu  Einreibungen.  Bestandtheil 
des  officinellen  Linimentum  saponato-camphoratum  (Opo- 
deldoc),  derMixtura  oleoso-balsamica  und  des  Acid.  acet. 
aromatic.  Ph.  Germ.  I.  Sonst  wenig  gebräuchlich  und  durch 
das  Thymol  ersetzlich. 

101.     Tozicodendron. 

fMm  T«de«4eidrL    lerba  Rh^is  T«xiciNlendri.     (Üftsimachblätter.     Snmac 
f^Mieix.    Rliis.  Snach.    Ph.  tjfrm.  I.     Ross. 

Die  Blätter  des  Nordamerikanischen  Khus  Toxicodendron, 
Terebinthaceae,  deren  an  der  Luft  sich  schwärzender  Milchsaft  einen 
sehr  stark  hautreizenden  Bestandtheil,  nach  Buchheim  Gardol 
enthäli 

Anwendung:  In  vereinzelten  Fällen  innerlich  und  äusser- 
lioh  gegen  Lähmungen,  Hautkrankheiten,  chronisches  Ekzem,    Psoria- 
sis, Zoster  gebraucht;  obsolet. 
TtMctira  T«xic«deidri.    ttfUiaachtinctir.    PL  (ierai  L     Ross. 

Aus  5  Th.  frischer  Giftsumachblätter  mit  6  Th.  Weingeist  be- 
reitet —  Aus  getrockneten  Blättern   1  :  10  Weingeist.     Ph.  Ross. 

Anwendung:  Innerlich.  Maximaldosen  der  Ph.  Germ  L 
1.0  pro  dosi,  3.0  pro  die.     Obsolet. 

Aeusserlich  zu  reizenden  Einreibungen. 

102.    Valeriana. 

Badlx  Yalerianae.  Baldrlanwursel.  Bacine  de  Valeriane.  Va- 
lerian  root. 

Der  Wurzelstock  von  Valeriana  officinalis,  Valerianeae, 
von  kräftig  aromatischem  Gerüche  und  süsslich  gewürzhaftem,  etwas 
bitterem  Geschmacke.  Die  wesentlichen  Bestandtheile  sind  ein  be- 
sonders in  der  Wurzelrinde  enthaltenes  ätherisches  Oel  (vgl. 
unten)  und  Valeriansäure. 

Anwendung:  Innerlich  0.5—3.0,  mehrmals  täglich,  selte- 
ner in  Pulvern  und  Pillen,  meistens  im  Infus  von  10—15.0: 
150.0  esslöflfelweise  oder  als  The e  15.0—20.0  (1— li  EsslöflFel  der 
zerschnittenen  Wurzel)  mit  2  Tassen  heissen  Wassers  infimdirt, 
i — 1  tassenweise,  sehr  häufig  in  Verbindung  mit  Cortex  fructus 
8.  Flavedo  Aurantior.  gegen  hysterische  Beschwerden  der  verschieden- 


]  A.r£DeiYeiordnuiigslehre. 

sten  Art,  bald  zur  Beiiiliigiing  bei  Aufregungszuständen,  SchUflisij- 
keit  und  krampfartigen  Symptomen,  nervösen  HcrzpalpilatioM, 
bald  zur  Beseitigung  von  Schwächeajiwandlungen  und  CollapsuEit 
stinden  verordnet  Durch  die  vorliegenden  pharmokulogiscben  li- 
tersuchungen  ist  eine  erregende  Wirkung,  wie  sie  z.  B.  der  llus- 
pher  auf  die  Kreislaufsorgane  besitzt,  filr  das  Baidriaoöl  nicht  niA- 
gewiesen  (Bock). 

Aeusserlich  das  Infus  (1 :  lOJ  zu  Klystieren. 
Ai|iiii  Yalcriaaxr.     lydnlalnm   tiderlsiM*.     BaldriaHwumer.     PL  (itim  L 
<!t  aliar. 

Durch  Destillation  rnn  Baldrian wurxel  mit  Wasser  oder  duni 
MiBobung  von  1  Tb.  ätherischen  Italdri&nöls  mit  150»  Th.  V««i 
(Ph.  lloss.)  bereitet.  Das  durch  Deetillation  erhaltene  Wasser  re«jtn 
Bauer  uiid  enthält  auch  Valeri  an  säure. 

Anwendung:    Als    aromatisohes    TeUkel    für    flüssige    Amii' 

Baldriani'Xtrart.     Ph.  tapm.  I,  et  alUc. 

m  von  llaldri  au  Wurzel  mit  Terdünntem  SpiiiUi 
i  Wasser  trübe  losticbes  Extract.  Das  PrÜpant 
ein  wässrigea,  durch  Bigestion  mit  heiseem  Wann 
Enthält  wie  alle  aus  aromatiBchen  Drog«  e^ 
iir    einen    Tbeil    der    Üüchtigen    Bestaudthräle  da 


KUmctnni  Valerlanae. 

Durch  Estraotii 
bereitetes,  dickes,  ii 
der  Ph.  Neerl.  ist 
dargestelltes  Extract. 
halteueu  Extracte  u 
Auszuges. 

Wenig  gebräuchlich  und  überflüssig. 
AbKlrartiiBi  Valeriana«.     Abstrarl  af  ValrriaB.     Pb.  Amcf. 

200  Th.  BaldrianwurKel  werdiin  im  Percolator  mit  Weingeisl  CT- 
schöpft.  Die  ersten  1 70  Th.  dos  Percolats  bei  Seite  gestellt,  mit  dem 
zum  Extract  eingedampften  Rückstand  des  Heates  des  Fercolsta  f»- 
mischt  und  bei  50  "  in  einem  mit  Gaze  bedeckten  Oerässe  mit  50  Th 
Milchzucker  zur  Trockne  eingedampft. 
Eilrartnm  Valerianae  anEdon.     Plaid  Eitrart  af  Vsteriai.     Ph.  Amt. 

100  Th.  Baldrian  Wurzel  werden  mit  verdünntem  Weingeist  im 
Percolator  erschöpft,  die  ersten  85  Ccm.  des  Percolats  bei  Saite  ge- 
steUt,  mit  dem  zum  dünnen  Extract  eingedampften  (teste  des  Peroo- 
Ifttes  gemischt  und  auf  100  Ccm.  mit  verdünntem  Weingeist 
Tinctura  Valerlanac.    Baidriaiitinctur. 

Bereitet   durch  Maceration    von     1  Th.  BaldriauTurze!  mit  5  Th. 
verdünnten  Weingeistes. 

Eine  röthlicbbraune  Tinctur  vom  Gerüche  und  Gescbmacke  der 
Wurzel. 

Anwendung:  Innerlich    1.0—3.0,  2— 3ma!    täglich   pnre 
oder  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneifoiiuen. 
Tinctura  Valrrlanae  aetherea.    Aetheriaohe  Baidriantinotiir. 

Bereitet    durch  Maceration    von    1   Tb.  Baldrianwurael 
Aetherweingeist. 

Anwendung;  Wie  die  vorige. 
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f  akriaBM  mum«hUiU.   AMm^niaied  TiBctiire  ef  ValeriuL   Ph.  Amer. 

1  Th«    Baldrian  Wurzel   mit    5  Th.    Spiritus  Ammoniae   aromaticus 
iMuwrirt. 
Mem  Valeriaiae  aetheren.   Aetherisches  Raldrianöl.    PL  lierm.  1.  et  aliae. 

Das  aus  der  Baldrian wurzel  durch  Destillation  gewonnene,  etwas 
dickflüssige,  grünlichgelbe,  in  Weingeist  leicht  lösliche,  ätherische  Oel, 
8p.  Gew.  0.950,  erst  nach  längerer  Aufbewahrung  den  eigenthümlichen 
Qerooh  und  saure  Beaction  annehmend;  es  besteht  aus  einem  bei  155 
—^160®  siedenden  Terpen  CjoHjg,  den  Ameisensäure-,  Essigsäure-  und 
Xaoyaleriansäureresten  des  Bomeols  imd  flüssigem  Bomeol  CjoH^gO. 

Anwendung:  Innerlich  als  Oelzucker  oder  in  weingeisti- 
ger Lösung  zu  0.02 — 0.05,  2 — 3  mal  täglich,  selten. 

894.     9     Badicis   Yalerianae    15.0 

Flavedinis  Corticis  Aurantii    5.0 

f.  Infus,  oolat.  120.0 

cui  adde 
Aetheris  aoetici  5.0 
Syrupi  Aurantii  corticis  30.0 
M.  D.  S.     2  stündlich  1  Esslöffel. 

103.     Vanilla. 

Fmetus  Yanillae.     VaniUa.     Vanille. 

Die  nicht  ausgereifte  Frucht  der  in  Mexico  einheimischen,  an- 
derwärts (z.  B.  auf  Röunion)  cultivirten  Vanilla  planifolia 
(Siliqua  Vanilla),  Orchideae.  Die  glänzend  schwarzbraune 
Oberfläche  ist  häufig  mit  kleinen  Kry ställchen  von  Vanillin  be< 
deckt.  Das  Letztere,  auch  in  dem  Mark  der  unreifen  Vanillefnicht 
enthalten,  ist  der  Monomethyläther  des  Protokatechusäurealdehyds 
CgHg.CHO.OCH5.OH,  und  der  Träger  des  ausserordentlich  feinen 
Aromas  der  Vanilla  und  wird  in  neuerer  Zeit  auch  künstlich  aus 
dem  Coniferin  dargestellt.  Kleine  Mengen  von  Vanillin  finden 
sich  auch  in  der  Siam-Benzoc.  Es  krystallisirt  in  Nadeln,  schmilzt 
bei  80-81  «  und  ist  in  90—100  Th.  Wasser,  leicht  in  Weingeist, 
Aether  und  Chloroform  löslich. 

Anwendung:    Als  (lewürz,  Parfüm,  besonders  mit  Zucker 
verrieben  (Vanillezucker)    als   Geruchscorrigens    der  Pharma- 
copoea  elegans. 
Ifactwa  Yanillae.    Yanille-Tiiictir.    Ph.  dem.  L  et  aliae. 

Bereitet  durch  Maoeration  von  1  Th.  Vanille  mit  5  Th.  verdünn- 
ten Weingeistes.  —  1:10  unter  Zusatz  von  20  Th.  Zuoker.  Ph.  Amer. 
—   1:10,  80  <>  Weingeist.     Ph.  Franc. 

Anwendung:  Innerlich  und  äusserlich  als  parfümirender 
Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen,    in  kleineren  Mengen  von   1.0 — 3.0. 

104.     Zedoaria. 

Bhlzoma  Zedoariae.    ZitwerwnrzeL    Zädoaire. 

Der  in  Scheiben  geschnittene  Wurzelstock  von  Curcuma  Ze- 
doaria, Scitamineae  (Ostindien);  von  aromatischem,  campherarti- 


)  ArZDeiTeroidnuiigBlehre. 

gern  Geruch  und  bittiTeui  Geschmacke,  ein  noch  nicht  näher  imKt- 
suchtc's  ätherisches  Oel,  Harz  und  Stärkemehl  enthaltend. 


Anwendung:  Nur  als  Bestandthcil  einiger  officineller  Prip- 
rate  (Tiuctura  aniara.     Acet.  aromat.     Ph. 

105.     Zingiber. 

Khlzojna  Zfnglberls.     Ingwer.     Gingembre.     Ginger. 

Der  haniUiirniig  verzweigte  Wurzelstock  von  Zin  giber  ofli- 
cinale,  Scitamineae  (OatiiKÜeü),  von  kräftigem  Aroma.  IHe  Be- 
standtheile  sind  das  aus  Terpen  C,r,Hg4  und  einem  sauersiiiffiul- 
tigen  Kör|ier  bestehende,  ätherische  Ingweröl,  scharfes  Hara  aad 
viel  Stärkemehl. 

Anwendung:  Als  Gewürz;  aussenlem  Bestandtbeil  verechie- 
dcner  officineller  Präparate  (Tinctura  aromat.,  T.  aroni.  acid.,  Pal«, 
aniinat.,  Aq.  aromat,  spirit.,  Electuar.  aromatic).  Das  Pulver  kam 
auch  als  aromatisches  Corrigens  und  Pillenconatituens  verwuwkt 
werden. 
KilraHun  Ziu^lbfrlK  Huldun.     Fluid  Kilracl  «f  Kinder.     Tb.  kmt. 

100  Th.  Ingwer  werden  mit  Weingeist  ira  Percolator  encIi5{A; 
die  ersten  91)  Cum.  des  Feruolalg  bei  Suite  gestellt,  mit  dem  rao 
dÜBneu  Extract  eingedampften  Reat  des  Percolatea  vermisdlit  und  vd 
100  Ccm,  mit  Weingeist  vordiiunt. 

KilractiM  Zfngiberls  aelhrreuu.    Oleorcsina  Zin;ib«ria.    tlnredR  tf  tiifcr. 
n.  iMrr. 

BeTeitet  durcb  Extraction  des  Ingwer  mit  Aethar. 
Tinetnra  Zliitiilberis.     Ingwertinotar. 

Bereitet  duroh  Maoeration  von  I  Th.  Ingwer  mit  S  Th.  Terdftnfl- 
ten  WeingeisteB. 

Braungelbe  Tinctur  vom  Gerüche  des  Ingwers  und  brennendon 
Geschmacke. 

Ph.    Brit.    fuhrt   auaser    der    gewöhnlichen    Tinctur    (1  ;  ft) 
Tinutura  Zlngiberis  fortior,  durch  HaoeratioD  von  1  Th.  Ing- 
wer mit  2  Tb.  Weingeist  erhalten. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5 — 1.5,  mehrmals  täglich  ab 
Stomachicum  ftlr  sich,  oder  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen. 
SjmpOH  Unglberh.     lagwersjnp.     Pb.  knn.    Brit.     Sorr.     bis. 

-2  Tb.  Eztr.  Zingib.  fluid.,  65  Th.  Zucker  und  die  erforderlicb« 
Menge  Wosser.     Fb.  Amer.  — 

6  Th.  Tinct.  Zingib.  fort.,   152  Th.  Sjrup.     Ph.  Brit.  — 

10  Th.  der  Colatur  dos  Infusee  von  1  Tb.  Ingwer  Kuf  18  Th. 
Zucker.  Pb.  Suec.  —  Das  Macerat  von  1  Th.  Ingwer  mit  7  TL 
Wasaer  und  1  Th.  Weingeiat  mit  12  Tb.  Zucker  versetzt.     Pb.  Amer. 

Anwendung:  Als  aromatisches  Corrigens  für  flüssige  Arsnei- 
foi 


Xni.    Drastica. 
1.    Agaricus  albus. 
ilfcis.     AgarlcMB.     Boletus  Lartrbt.     Fingns  Laricis.     BdeliiK 
hn^K  |inrs>ns-     LärelirnHrfawaBni. 

Der  auf  LäroheiisiiinimBii  achraarotzeude  Hutpilz  Folyporus 
^fficinalis,  Fuagi  (Huedland),  Ton  eigenthümlicbum  Gcrucbti  und 
jtfuigs  sösaliüfaem ,  hinterber  widerlich  bitterem  Ueauhinuokä.  Von 
I  ßeataiidth eilen  aiiid  Teracbiedene,  theils  amorphe,  thoils  kryBtalli- 
hurüBitige,  als  Laricin,  Ägaricin  und  Agari  ci  n  säu  re 
Bzeichnete  Körper  isolirt  (vgl.  unten  Agarioin),  über  daren  nähere 
Ziehungen  au  den  Wirkungeu  der  Broge  noch  uiclits  Siuherea  be- 
Utnt  ist.  Kuohheim  hält  die  purgiread  wirkende  BubBtana  dos 
irobenBchwammea  für  ein  Säuretinhjdrid. 

'.□Wendung.  Innerlich  in  gröBeeren  Gaben  ron  0.5 — 1.0 
alB  Drasticum  gebrauuht.  Das  beinahe  vergessene  Mittel  ist 
I  letzten  Jahren  wieder  häufiger  und  angebliub  mit  befricdigen- 
1  Resultate  gegen  colliquative  Suhweisae,  namentlich  NauhtauhweiBse 
[  ier  Phthifliker,  zu  0.06  —  0.15  pro  dosi,  1  mal  täglidi,  Abends  vor 
[  fiohlafen  in  Pulvern  oder  Pillen  verordnet  worden,  zu  welchem 
[Zweck«  «B  gleichfalls  aohon  im  vorigen  Jahrhundert  (de  Haen)  em- 
I  pfbhlen  worden  war. 
I  ApricIniB.     A^arlcin. 

WeiBses,  krystalliniBches,  geruchloses  Pulver  von  süaslich  bitterem 
Oesohmacke,  unlöslich  in  Wasear,  iöslich  in  Weingeist  und  Aethar  und 
in  Alkalien. 

Das    in    neuerer   Zeit    in    den  Handel  gebrachte  Agaricin  wird 
erhalten,  indem  man  den  Lärchen  schwamm  mit  85  "    Weingeist  estra- 
hirt,  die  Tinotur  vorsichtig    mit  Kalk  alkalisch  macht,    von  ausfallen- 
dem Harz  und  Kalk  abfiltrirt  und  aus  dam  f  iltrat  durch  AsBäuern  mit 
SolzsttuTe  daa  Agarioin  abaohetdet,  welches  sonach  ein  Gemenge  von 
mindeetens  zwei  krjstallisirbaren  Harzeuuder  Harzsauron  darstellt  (Gehe). 
Anwendung.     Agarioin  wird  aeit  Kurzem    auf  die  Empfehlung 
Englischer  Autoren  hin  innerlich  zu  0.005— O.Ol  pro  doai  in  Pulver 
oder  Pillen  einmal  täglich  Abends  vorschlafen  gegen  profuse  Schweissa 
I    und  die  Nach tsch weisse  der  Phthisiker,  häuüg  in  Verbindung  mit  klei- 
nen Dosen  Opium,    um    eine    gleichzeitige  Darmwirkung  zu  umgehen, 
'   Terordnet.      Seifert    und    Froebsting    haben    damit   befriedigende 
Besultute   erzielt.      Nach   letzterem    Auter    kommt  die    anthidriotJaohe 
Wirkung  von  D.Ol  Agaricin  der  von  0.0005  g  A tropin  gleich.     Unan- 
genehme Nebenwirkungen  wurden  bisher  nicht  wahrgenommen. 


nehmen. 


1395.         IJ     Agarioi  albi  0.12 
Opii  puri  0.0 16 
Sacchari  0.5. 
U.  f.  Pulv.  dent.  dos.  tal.  Na.  XII. 
B.     Abends  1   Pulvar 
■  (Eoth) 

£m4m,  jlrmiwerotJnun 


06.  3     Agaricini  0.5 

Pulveria  Doveri  7..') 
Pulveris  radiois  Altbaeao 
Uuoilaginia  Tragacanthae 
i  quant  sat.  ut  £  Pilul.  No.  loO, 
Abends  1  —  2  Pillen  zu  nehmen. 
(Proebating). 
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Aloe. 


AloF.     AloS  Incida.     A,  CapensiB.     A.  Socotora.     Aloes. 

Der  eingekochte  Saft  iler  Blätter  von  Aloe  ferox,  A.  tpi 
cata,  A.  vulgaris,  A.  liugua  und  anderen  Aloöarteii  (lAliaceut 
des  Caplandes,  eine  duukülbraune ,  iit  kleinen  Splittern  thirtii- 
scheinendc.  eigenthünilich  und  intensiv  bitter  schmeckendo  itasae. 
Aloe  giebt  ein  gelbes  Pulver,  von  dem  siedendes  Utüuroform  gar  nliliL 
Aether  nur  sehr  wenig  gelb  gefärbt  wird,  5  ITi.  Aloe  gei«eii  nat 
10  Th.  siedendou  Wassers  eine  fast  klare  I^sung,  woraus  &ich  bäm 
Erkalten  fast  3  Tb.  wieder  abscheiden.  Eine  Liisung  in  5  Th.  fftm- 
geist  bleibt  auch  in  der  Kälte  klar.  Den  vcrschiedcneu  tlamld»- 
sorten  der  Aloe  lucida  stehen  die  sogenannten  Leheral«fii 
(Aloe  hepatica)  gegenüber,  zu  welchen  auch  die  in  Ph.  Brit 
et  Franc,  noch  ofGcinelle  Barliadosaloe  (Aloe  Barbailus, 
Alo^a  Barbade  ou  de  la  Jamalque)  gehört,  welche  von  Aloe 
vulgaris  und  Aloe  sinuata  abgeleitet  und  ans  Barbados  ange- 
führt wird.  Die  Leberalogn  bestehen  zum  grlissten  Tbeil  aus  k^r- 
stallisirtem  Äloln  oder  Barbaloin  C,,H,aO,  -\-  iH,0,  welche» 
unter  dem  Mikroskop  in  kleinen  Splittern  der  Leberaloeu  iii  t'«ni 
kleiner,  gelber,  nadelförmiger  Krystalle  zu  erkennen  ist  Aloin  ]9e1 
sieh  wenig  in  kaltem,  reichlich  in  heissem  Wasser  und  in  Wuii 
geist  und  besitzt  den  intensiv  bitteren  Geschmack  der  Alo&  Kad 
neueren  Untersuchmigen  besitzt  das  AIoTd  in  Doseo  von  0.1  —9S 
abführende,  zu  0.2 — 0.5  drastische  Wirkungen,  welche  Uiller 
nach  sulicutaner  Injection  einer  unter  Erwärmen  bereiteten,  Uir 
bleibenden  Lösung  von  1  :  5—1  :  8  in  Glycerin  eintreten  sab.  Die 
Übrigen,  officinellen  Sorten  der  Aloe  lucida  enthalten  kein  krT^talü- 
nisches  Alo'in ,  sondern  eine  amorphe  Moditication  desseiben 
sogenannte  Aloetin,  welches  wahrscheinlich  unter  dem  Einflns» 
des  Abdampfens  in  der  Wärme  aus  dem  AloVn  sich  bildet  und  wie 
überhaupt  die  Alo6  lucida  intensiver  abführend  wirkt.  Ob 
Alo)[n  und  Aloetin  noch  andere  Bei^tandthcile  der  Aloen  an  durun 
drastischer  Wirkung  hetheiligt  sind,  ist  noch  unentschieden.  Der  in 
Wasser  unlösliche  Antheil  der  Aloe,  das  sogenannt«  Aloeharx. 
Hesina  Alogs,  wirkt  weniger  als  die  löslichen  Bestandthdlt 
Uebrigeus  kommen  in  den  Aloesorten  auch  noch  andere  sehr  wenig 
genau  bekannte,  zum  Theil  krystallinische  Körper  vor. 

Aloä  lässt  sich  mit  Gummlschleini  leicht  emulsioniren. 

Anwendung,  Die  Verwendung  der  Aloe  in  kleinen  Dosen  0.0ä— 
Ü,05,  2 — 3  mal  täglich  als  Amanini  und  Stomachicum  ist,  aligeaeluin 
von  den  beliebten  Gombinationen  mit  Eisenpräparaten,  im  Ganzen  eine 
seltene.  In  Englan<l  werden  kleinere  AloMosen  in  Verbintiung  mit 
Chinaextract  in  Form  der  Pilulae  ante  cibum,  vor  oder  aach 
dem  Essen  genommen,  von  starken  Essern,  Dyspeptisclieu  und  IIyi>o- 
chondern  gebraucht.  Als  Abführmittel  werden  Gaben  von  U.2- 
0,5 — 1,0,  am  besten  in  Pilleuform  [alle  flüssigen  Formen 
zum  innerlichen  Gebrauch  wegen  des  sehr  unangenehmen  "      " 
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unzweckmässig]  auf  einmal  oder  in  2 — 3  Einzeldosen  Abends  vor 
Schlafen  zu  nehmen,  verordnet,  wonach  die  Wirkung  am  folgenden 
Morgen  einzutreten  pflegt.  Aloe  eignet  sich  von  den  Drastica  am 
besten  zu  länger  fortgesetzter  Darreichung,  obwohl  sie  gerade  bei 
chronischen  Formen  der  Obstipation  häufig  genug  den  Dienst  ver- 
sagt. Bei  Ikterischen  (Abwesenheit  der  Galle  im  Darm)  soll  das 
Mittel  gar  nicht  wirken.  Bei  Neigung  zu  Blutungen  aus  den  Becken- 
organen, sowie  während  der  Menstruation  und  Schwangerschaft  ver- 
meidet man  Aloe,  obwohl  die  allgemein  angenommene,  emenagoge 
Wirkung  niemals  sicher  nachgewiesen  worden  ist.  In  den  zahl- 
reichen officinellen  Pillenformeln  kommt  Aloe  in  Gombination  mit 
vielen  anderen  Drastica,  Coloquinthen ,  Gutti,  Jalapa  u.  s.  w.  vor. 
Die  mehrfach  vertretene  Verbindung  mit  Safran  stammt  aus  Zeiten, 
wo  man  auch  diesem  Stoff  eine  emenagoge  Wirkung  zuschrieb.  Die 
immer  noch  nicht  ganz  aufgegebenen  „Lebenselixire",  die  auch  in  Ph. 
Germ.  n.  in  Form  der  Tinctura  Aloes  composita  noch  einen  schüch- 
ternen Rückstand  hinterlassen  haben,  sind  nach  mehr  oder  weniger 
monströsen  Vorschriften  bereitete  Mischungen  aller  möglichen  Me- 
dicamente. 

Für   den   äusserlichen  Gebrauch  der  Aloe  in  Form  von 
Kly  stieren  und  Suppositorien  (vgl.  die  Präparate)  lassen  sich 
keine  Indicationen  angeben. 
AI«e  pirificat«.    Puiied  Aloe.    PL  Aaer. 

Auf  dem  Wasserbad  geschmolzene  100  Th.  Aloe  werden  mit  15  Th. 
Weingeist  gemischt  und  die  Mischung  durch  feuchte  Leinwand  filtiirt, 
wobei  die  in  Weingeist  unlöslichen  fiestandtheile  beseitigt  werden. 
Dieses  Präparat,  ohne  Eückstaud  in  Weingeist  löslich,  verwendet  Ph. 
Am  er.  zu  allen  ihren  officinellen  Präparaten  mit  Ausnahme  des  Ex- 
traotum  Aloes  aquosum.  —  Das  letztere  stellt  aber  offenbar  eine  zweck- 
mässigere  Form  gereinigter  Aloe  dar,  weil  es  das  weniger  wirksame 
Aloeharz  ausschliesst. 
Extractnm  AloSs  (aquosum).    Aloöextraot. 

I  Th.  Aloe  wird  in  5  Th.  siedenden  Wassers  gelöst.  Die  völlig 
erkaltete  Lösung  wird  nach  2  Tagen  von  dem  Harze  abgegossen,  colirt 
und  zu  einem  trockenen  Extracte  eingedampft. 

Braune,  in  Wasser  trübe  lösliche  Masse. 

Anwendung  wie  bei  Aloe,   vor  der  es  wesentliche  Vorzüge, 
namentlich  bei  der  Verordnung  in  Pillenfonn,  nicht  besitzt. 
Tinctura  AloSs.    Aloötinotar. 

1  Th.  Aloe  in  6  Th.  Weingeist  aufgelöst. 

Eine  Tinctur  von  dunkelgrünlich -brauner  Farbe  und  sehr  bit- 
terem Geschmacke.  — 

10  Th.  Aloe  und  10  Th.  Extract  Liquiritiae  auf  100  Th.  ver- 
dünnten Weingeistes  Ph.  Amer.,  Brit.  —  1  Th.  Aloe  auf  5  Th. 
Weingeist  Ph.  Helv.  —  5  Th.  verdünnten  Weingeistes  Ph.  Franc. 
Die  mit  concontrirtem  Weingeist  bereiteten  Tincturen  (Ph.  Gerln.  IL, 
Kelv.)  trüben  sich  auf  Wasserzusatz  durch  Abscheidung  von  Harz. 

Anwendung.    Die  Aloötinctur  ist  zur  Verordnung  als  Ab- 
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führmittel  sehr  ungeeignet;  könnte  allen&Ils  als  Stomachicum  fOr 
sich  oder  als  Zusatz  zu  anderen  Amara  zu  2.0 — 6.0  (0.25 — 1.5  pro 
dosi)  verordnet  werden. 
l^ctnra  AloSs  composita.    Zusammengesetzte  Aloötinotar. 

6  Th.  Aloe,  1  Th.  Ehabarber,  1  Th.  Enzianwurzel,  1  Th.  Zitwer- 
wurzel, 1  Th.  Safran  mit  200  Tb.  verdünnten  Weingeistes  maoerirt 

Eine  nach  den  Ingredientien  riechende  und  sehr  bitter  schme- 
ckende, mit  Wasser  ohie  Trübung  mischbare  Tinctur. 

Anwendung.  Als  Amarum  1 — 2 Theelöflfel ;  überflüssig ;  ebenso 
EUdr  Pr^prietatis  Paraceki.    Saares  Al^eeledr.    Ph.  ikrm.  L 

2  Th.  Aloe,  2  Tb.  Myrrhe,  1  Th.  Croc  mit  24  Th.  Weingeist 
und  2  Th.  yerdiinnter  Schwefelsäure  8  Tage  maoerirt. 

Tiiictira  Al^es  cr^cata.    PL  Siec. 

3  Th.  Aloe,  2  Th.  Myrrhe,  2  Th.  Crocus  mit  70  Th.  rerdünnten 
Weingeistes  maoerirt. 

Klidr  ad  Uagan  Titan.    Tiiictara  Aloes  cenp^sUa.     Ph.  Praac.   lel? • 
Je  1  Tb.  Enzianwurzel,  Rhabarber,  Zitwerwurzel,  Safran,  Lärchen- 

sohwamm,  Myrrhe  und  Theriac  mit  200  Th.  Weingeist  7  Tage  maoerirt. 

f iam  Al^es.    Al^eweia.    Wine  •f  Al«e.     Ph.  Amer.   Brit 

Maceration  von  6  Tb.  Aloe,  1  Th.  Gardamomen  und  1  Th.  Ingwer 

mit  100  Tb.  starken  Weiss  wein  s. 

PUulae  aloSücae  ferratae.    Vgl.  Eisenpräparate. 


397.  ^     Aloes  1.0 

Kalii  carbonici  0.5 
Mucilaginis  Amyli  150.0. 
M.  f.  Emulsio.     DS.   Zu  2—3  Kly- 
stieren. 

Enema  Aloes.     Ph,  ßn't. 


399.  9     Aloes. 

Eztracti  Aloes 

Saponis  oleaoei  aa  1.0 

M.    f.  Pilul.  ponderis  0.15.   Consp. 

PUulae  aloettcae  simplices. 

[PA,  Norv. 

401.  9     Aloös 

Saponis  medicati  aa  10.0 

M.  f.  Pilul.  No.  100.    Consp. 

DS.     2  —  5  Pillen  zu  nehmen. 

Piluiae  jiloes,     Ph,  Amer, 


398.       9     Eztracti  Aloes  2.0 

Myrrhae  1.5. 

Exiracti  Liquiritiae   10.0 

f.  Infus,  aq.  ebullient.  200.0 

cui  adde 

Ealii  carbonici  1.0 

Croci  1.5 

Golatur.  refrigeratae  adde 

Tincturae   Oardamomi    compositae 

75.0 
Aquae  destillatae  q.  s.  ad  300.0. 
MDS. 
Decoctum  Aloes  compositum, 
Ph,  Brit. 

400.  1^     Aloes  2.0 

Saponis  medicati  1.0 

Olei  Card  0.12. 

(Confectionis  Kosae  q.  s.) 

M.  f.  Pilul.  XXX.   Consp. 

DS.     3 — 5  Pillen  zu  nehmen. 

Piluiae  Aloes,     Ph,   Brit, 

402.  Q     Aloes  3.0 

Conseryae  Bosarum  1.5 

M.  t  Püul.  No.  30.    Consp.   DS. 

Piluiae  Aloes  simplices.     Ph.  Franc, 


Aoda.    Cassia.    ColocyntlÜB. 


Aloes  2.0 

Myrrhae  l.O 

Crod   0,6 

Confectionia  Rosaniiii  2,5 

f.    Pilul.    No.  60.    Consp.     D8. 

fUiifue  .-lliies  cum   ÜUyrrAa.     .Mais. 

'   Pilul,    Ruß.      Ph.  .-fustr.    Bril. 

Q     Aloea  a.U 

Jalapae  3.0 

Baponis  medicati    1.0 

FruotUB  Anisi  0.5 

iH.  f.  Klul.  No.  65.    Couap.  D8. 

Pilalae  liuanlfs.      I'h.   Amtr. 

•«07.       ^     Äloes  (Barbad.) 

Gummi  Guttae  aa  3.0 

Olei  Anifli  aetherei  0.1 

Mellis  depurati  1.0 

M.  £  Pilul.   No.  25. 

PiMat  AliKS  et  GulU,    Pilul.  Ecos- 

aaitts  ifj^nderson,     PA.   t'ranc. 

3.    Anda. 
tIcaM  Ar4m.     Ab4b-«ci-ö1. 

Das   aus    den   iSamen  der  Anda  Br 
auBgepreaate   Oel,    dusgiger  aJs   Kic.jnueöl 
mein  Gesubmauke  und  Oeruobo,  soll  zu  1 
Die    etwa    5—  10  mal    die  Kicii 
ua  Audae  werden  gesuhalt 


404.  Q     Aloes 

ÄEae  foelidae 

Saponis  inedieati 

Confectioiiis  Boaae  as  1.0 

M.  f.  PiluL  No.  40.    CoDBp.  D8. 

Pilulae  Alofs  cum  Asa  foeliäa. 

PA.  Bril. 

406.  ^     Aloea  10.0 

Bxtracti  Cbinae  fiisoae  5.0 

PulTeriB  Cinnamomi  2.0 

Syrupi  AbsiDÜiii  S.O 

M.    f.    Püul.  No.  100.    Consp,    D8. 

l'ilulae  ante  cihum.     Ph.   Franc. 

40  B.  9     Aloös  S.O 

Olei  Cacao  45.0 

M.  f.  Suppositoria  No.  10.    D8. 

Suppasiloria   .Ito'fi.      Ph.  Bril. 


1 

D8.  ■ 


raatliensiB  (Euphorbiaceae) 
und  TOD  weniger  ucaugeoeb- 
0.0  Hioher  und  mild  purgtren. 
an  GröBse  übertretFenden  He- 
1  dem  Bcharfer  wirkenden  £m- 
'  bryo  und  Periaperm  be&eit,  auuh  ohne  Weiteres  ata  Laxans  gebraucht. 
\  Uao    l&Bat  je    nach   der  Grösse    |  —  j    der    Cotyledonen    eines   Samens 
nebmea. 


4.     Cassia. 
CwiBC  eaitr.     Cawla  Pnlp.     Pb.  imttr 


tmlf*  Cassiae.     fwuc  eaJtr.     Cawla  Pnlp.     Pb.  imttr.   Aisir.   Bril.    IVaiic. 
lel*.    Nt«rt. 

Das  aua  den  langen,  röhrenförmigen  SohotenErüchlen  von  Cassia 
ttula  (CatbartocarpuE  b.  Bacty  ril  obium  Fiatula),  Legumi- 

Inosae  (Ostindien),  gewonnene,  eventuell  mit  Zucker  vermengte  (Ph.  Austr. 
Beerl.)  braunschwarze,  bübb  schmecken  de  H'ruuhtmark.  Es  enthält  viel 
Zucker ;  Boastigu  uharauteris tische  Bestandthoile  sind  nicht  bekannt. 

uwendung.      BoBtandtheil    der   Confecüo    ßennae    Fb.  Amer. 
bIb    CoDstituenB    für    Latwergen    überhaupt    verwendbar;    sonst 
ohne  Bedeutong. 

5.    Golocynthis. 

FrnctdS  ColocynthldLs.      Poma  Colocynthidis.      Fnlpa    Cktlooyii- 
thidum.     Coloqulnthen.     Coloqaiote.     Colooynth- 
Die  geschälte,  apfclfitniiigo  Frucht  von  Citrullns  Coiocyn- 
I  this,  Cucurbitaceac  (Asien,  Noriiafrika).    Zum  inedicinischen  Ge- 
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brauch  wird  daa  schneeweisse ,   zähe  Fruchtmark  von  den  »hin»- 
chei)  SaiuBD  getrennt. 

Der  wirksame  Beetandtheil  ist  das  wahrscheinlich  glucfisidivh 
Colocyn  thin,  eine  amorphe,  heltgelblicbe,  in  Wasser  wenig,  natli- 
lich  in  Weingeist  lüsliche,  in  Aether  unlösliche,  ausserordeotliäi 
bitter  schmeckende  indifferente  Substanz,  welche  durch  Gerbsfton 
aus  ihren  Lösungen  gefiillt  werden  kann.  Uiller  fand  MercV- 
sches  Colocyntbin  zu  0.005 — O.Ol  sowohl  bei  interner  als  bei  sub- 
cutaner Application  in  4— 8  Stunden  wirksam,  doch  verursachte  dit 
Injection  der  mit  gleichen  Theilen  Wasser,  Weingeist  und  Glycerii 
bereiteten  Li>suiig  heftige  Schmerzen.  Rascher  (nach  J — 1  Stumle] 
intensiv  purgirend  und  ohne  jede  Belästigung  für  den  Kranken  wirkte 
O.Ol  Colocynthin  in  5 — 10  cm  obiger  Mischung  aufgelöst  per  anmn 
applicirt. 

Eine  zweite,  aus  Coloquinthen  isolirte  und  nicht  näher  ch*- 
racterisirte  (Resinoid)  Substanz  Citrullin  fand  Übrigens  Hillet 
ebenso  wirksam  wie  das  Colocynthin.  Das  in  Aether  lösliche  krr- 
stallisirbare  Colocyntliidin  ist  unwirksam. 

Das  Coloquinthenmark  lässt  sieb  für  sich  allein  in  Folge  seiaer 
zähen  Beschaffenheit  nicht  pulvern.  Dies  gelingt  aber  leicht,  weaii 
man  das  mit  Hilfe  |  seines  Gewichtes  Gummipulver  und  der  er- 
forderlichen Wassermenge  in  einen  Teig  verwandelte  Mark  schiri 
austrocknet.  (Fructus  Colocyntbidis  praeparati.  Fb. 
Germ.  I.    Pulvis  Albandal). 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  «.» 
Maximale  Tagesgabe    1.0. 

Coloquinthen  siud  ein  sehr  heftig  wirkendes  Drasticum,  lu 
welchem  man  nur  in  Fällen  sehr  hartnäckiger  Stublvetstopfuog 
oder  dann  seine  Zuflucht  nimmt,  wenn  man  durch  eine  rcich- 
lichere  FKissigkeitsausscheidung  per  anum  eine  indirecte  Wirktmg 
auf  Krankheitsprocessc  wie  Nephritis,  exsudative  FntzQndangeo. 
Meningitis  u.  s,  w.  ausüben  zu  können  hofft.  (Ableitung  auf  den 
Darmkaual).  Bei  der  intensiven  Reizung  der  Darmschleinihaot, 
welche  das  Mittel  verursacht,  ist  indessen  die  grösste  Vorsicht 
geboten.  Die  Mutterdroge  (Fructus  Colocynthidis)  wird  fast  tat 
verordnet.  Fructus  Colocynthidis  praeparati  giebt  iusd 
in  Oblatenpulveru  oder  Pillen  zu  O.OE)— 0.02.  1— 3iual  io 
1  ständigen  Zeitiutcrvallcn  bis  zum  Beginn  der  Wirkuug.  Der  Ge- 
schmack des  Mittels  ist  ein  so  unerträglich  bitterer,  dass  düssige 
Arzneiformen  sehr  wenig  cmpfchlcnswerth  sind.  Sehr  oft  w^en 
die  Coloquinthen  mit  anderen  Drastica,  Aloe,  Gutti,  Jalapa,  Scam- 
monium,  zusanimtm  verordnet,  wofür  sich  unter  den  ofticisellen 
Präparaten  (Extractum  Colocynthidis  compositum)  und  Pillenini' 
schungeu  mehrere  Beispiele  finden.  Um  die  Wirkung  des  Miltvls, 
namentlich  die  Kolikschmerzen  etwas  zu  massigen,  wird  es  auch 
bisweilen  mit  Extractum  Hyoscyami  zusammen  vorordnet,  was  bei 
der  durchaus  entgegengesetzten  Wirkuug  beider  Medicamente  gewiss 
nicht  rationell  sein  kann. 
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Aeusserlich  kann  man  ein  Decoct  von  05—0.5  Fructus 
Colocynthidis  auf  150.0  Colatur  zu  2—3  Kly stieren  verwenden. 
Extractom  Colocynthidis.    Coloquinthenextoract. 

2  Th.  Coloquinthen  werden  mit  15  Th.  verdünnten  Weingeistes 
6  Tage  maoerirt.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Bückstand  wird 
nochmals  mit  einem  Gemische  von  5  Th.  verdünnten  Weingeistes  und 
5  Th.  Wasser  3  Tage  macerirt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  wer- 
den zu  einem  trockenen  Extracte  eingedampft. 

Gelbbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches,  äusserst  bitter  schme- 
ckendes Pulver. 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  0.05 
Maximale  Tagesgabe  0.2. 
Das  Extractum  Colocynthidis  ersetzt  in  sehr  zweckentspre- 
chender Weise  die  Mutterdroge.  Man  verordnet  es  in  Oblaten- 
pulvern oder  noch  besser  in  Pillen  zu  0.005 — 0.01,  oder  0.02 — 
0.05  (!),  2 — 3  mal  in  2 stündigen  Zeitintervallen  bis  zum  Beginne 
der  Wirkung,  je  nachdem  man  eine  mehr  oder  minder  energische 
Purgirwirkung  beabsichtigt. 

Eitractm  C^lecynthidis  eonp^siUm.     Zisannengesetstes  C«l«qiiiitheMi- 
tract.    Ph.  Gem.  I.   Aner.  Id?«   S«s8.   Siec« 

3  Th.  Coloquinthenextraot y  10  Th.  Aloe,  8  Th.  Soammonium, 
5  Th.  Rhabarberextract.  P  h.  Germ.  I.  —  1  Th.  Cardamomen,  3  Th. 
Oelseife,  4  Th.  Scammonium,  2  Th.  Coloquinthenextraot,  10  Th.  Aloe- 
extraot.  Ph.  Helv.  Der  letzteren  Yorsohrift  entspricht  im  Wesent- 
lichen auch  die  der  Ph.  Suec.  et  Brit  Eine  braune,  pulverformige 
Mischung. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.02 — 0.1,  2 — 3 mal,  1  stündlich 
in  Pulvern  oder  Pillen. 

Tinctara  Colocynthidis.    Coioquinthentinotiir. 

Durch  Maceration  von  1  Th.  Coloquinthen  mit  10  Th.  Weingeist 
bereitet. 

Gelbe,  sehr  bitter  schmeckende  Tinctur. 
Tinctira  Colocynthidis  conposiU.     Ph.  Dan.  Nor?.  Siec.  unterscheidet  sich 
von  der  vorigen  nur  durch  Zusatz  von  1  Th.  Fruct.  Anisi. 

Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  1.0 
Maximale  Tagesgabe    3.0. 

Wegen  des  bitteren  Geschmackes  unzweckmässiges  und  auch 
sonst  neben  Extractum  Colocynthidis  durchaus  übeÄüssiges  Prä- 
parat. 


409.      1^      Extracti    Colocynthidis 

0.01—0.02  —  0.03 
Sacchari  2.5 
M.  f.  Pulv.  divid.    in  part.  aequal. 

No.  V. 
Dent.  ad  capsul.  amylac. 
S.     2  stündlich  1  Pulver  bis  som 
Beginn  der  Wirkung. 


410.      9      £xtracti  Colocynthidis 

0.1—0.2 
Extracti  Aloes 
Saponis  medicati  aa  0.5. 
M.  f.  Pilul.  No.  10.     Consp. 
D.  S.     2  stündl.  1  Püle  bis  zum 
Beginn  der  Wirkung. 


Ipeoielle  ArmeiTeTOrdnimgBlehTe. 


411,     B     Pulpae  Colocynthidis    1.0 
AJoes 
Suammonii  an  2.0 
Kalii  BiOfurici  0.26 
Olei  CaryophyUorum  0.12 
Aquae  deatiUatae  q.  s.    ut  f.  PiluL 
No.  80 
Conap.     D.  8. 
K/ntae    ColucyiilAidis    ciimposttat. 
Ph.   Bril. 
413.      Q     Extraoti    ColooyntbidiB 
(compusiti)  T.O 
Reainae  Jalapae  2.0 
CaryophyDorum   1.0 
BxtTBoti  AbBintiiii  q.  h,  ut  f.  Pilul. 


100. 


Conap.     D.  8. 
Pitulae  Colocynlhid.    eomposit. 


i.     9     Pulp.  Colocyothiiü  ( 

Scanimomi  äk  U,48 

Olei  CaryophyUo 

8ebi  ovilli 

Glycerini  m  0.S6. 

M.  f.  Pilul.   No.  30.     Cooq. 

[).  8.     .W«j..«   Pilulor.  Cotorpik. 

vompuKil.     I'A,  Xorv, 

1.      ^      Maasae    Pilul.  Colocp- 
thidia  oompOBitJui  S.O 
Elxtracti  KyoBoyaini  l.U 
£  Pilul.  No.  30.    Conap.    D.l* 
l'iialiie   Ciilocyiiihidis    et   Hgaieftmi. 
PA.    tirit. 


6.     Croton. 

Oleum    Tiglli.      CrotonöL 


Huile   de   Croioa. 


Oleom  Crotonis. 
Croton  Oil. 

Das  aus  den  Sameukerneu  von  Croton  Tigli um  (GraoaTig- 
lii,  PurgirkÖruer,  Granatill),  Eupborbiaceae  (Oslasien),  ans- 
gepresste,  dickflUsBige,  gelbbraune,  fette  Oele  von  saurer  BeÄction, 
in  40—60  Th.  Weingeist,  leicht  in  Aether  liSsIich.  Bei  langer« 
Aufbewahrung  nimmt  die  Löslichkeit  in  Weingeist  zu.  Spec  Goh. 
0.940—0.955.  Es  besitzt  einen  eigen ihümlichen,  unangenebmun  Ge- 
ruch und  einen  zuerst  milden,  dann  aber  sehr  scharfen  and  bren- 
nenden Geschmack  und  enthält  neben  den  Triglyceriden  der  Oel- 
säure,  Stearinsäure,  Palmitinsäure,  Laurinsäure ,  Myristinsaure  ge- 
ringe Mengen  freier  Essigsäure,  Buttersäure,  Valeriansäure  und 
Tiglinsäure  und  als  wirksamen  Bestandtheil  eineu  scharfen  SUitf, 
welcher  von  Buchheim  für  eine  der  KiciDoIsäure  nohesteheniiu 
Fettsäure  (Crotonolsäure)  gehalten  wird,  im  chemisch 
Zustande  aber  noch  nicht  näher  bekannt  ist. 

Anwendung:  Innerlich- 
Maximale  Einzelgabe  0.05 
Maximale  Tagesgabe    0.1. 

Crotonöl  wird  nur  in  Fällen  sehr  hartnäckiger  Obstipation  Al 
Drasticum  zu  0.005—0.01— 0.0:?— 0.05  (I)  pro  dosi  in  Pulvern, 
Pillen,  Emulsion  oder  Auflösung  in  Gelen  (uDzweckm&ssig] 
verordnet.  Die  Einzeldosen  werden  nur  2— 3  mal  wiederholt;  lO 
längerem  Gebrauch  ist  das  Mittel  wegen  seiner  heftig  reizenden 
Wirkung  nicht  geeignet. 

Aeusserlich  kann  Crotunol  als  hautreizendes  Mittel  verwen- 
det werden  und  verursacht  in  kleiner  Menge  auf  die  Haut  applidrt 


nr   ItötbuDg  und  das  Gefühl  von  Brennen,  in  grosserer  Menge  1 
ioen  vesiculivreii ,  später  in  Pusteln  übcrgeheudeu  Ausschlag,  wä- 
her  nach  dem  Abfallen  der  Borken  keine  Narben  zurücklässt.     Btii 
Ddern  lässt  man  kleine  Mengen  (2—4  Tropfen)  mit  2  Tb.  Oli- 
nöl   verdünnten  Crotonöls   bei  Anfällen    von   Laryngostenosc   und 
leudocroup  in  die  Gegend  des  Larynx  einreiben.    Zu  Klystieren 
jSnuen  0.05 — 0.15  :  150.0  in  Emulsion  verordnet  werden. 
I  Crolanis.     LlnJneBt  «f  €ral«D  Hl,     Pb.  Bril. 
1   Th.  Crotonöl,  3^  ITi.  Cajeputol,  ^  Tb.  Weingeist 

h  autreiz  enden    Einreibungea    bei  Uruet-    und  I 


Croton.    Blaterium. 


ÖO&I 


Dd  terle  i  bakrankh  eit«n . 
tl5.       5     Olei  Crotoni 
Saochari  6.0 
PuIt.  divid.    in 


M.  f. 


Deut,  ad  capsul.  amylac. 

2  Htündlivb  1  Pulver  bis  zur 
Wirkung, 
417.       B     Olei  Crotonia  0.1 


Olei  OÜTi 


1   0.2 


D.  8.     2—3  Tropfen   auf  Baum- 
wolle geträufelt 


416.        B     Olei  GrotoniB  O.l 
Saponis  inedi(;ati  1.0 
PulveriB  Liquiriüae  q.  s. 
ut  f.  Pilul.   No.   10.     Consp. 
f^.      2stBndiiuh    1   Pille    bis    zur  | 
Wirkung. 

418.     R     Olei  Crotonia    0.1—0.15 
Olei  Ämygdoliirum  duloium   IS.U 

Gummi  Ärabici  7.5 
f.  c.  aq.  doBtill.  Emulsio   läO.O 
D.S.      Zu   2—3   Klystieren. 

7.    Elaterium. 
IHaleriiM.     Eilrulim  EUterü.     Klaleiiin  album.     Ph.  AMfr.   Irit   Siee.| 

Das  am  dem  Saft  der  Spring-  oder  Eselsgurke  l,Co 
Ire  sauvage.  Squir t ing  Cucumber)  von  Momordica  Ela- 
erium,  Cucurbitatieae,  durch  Absitzen  lassen  erhaltene  und  getrock- 
lete  Sediment ,  eine  aschgraue  oder  grünlichgraue ,  leicht  Eerroibliohe, 
■diorf  und  bitter  schmeckende,  wenig  in  Wasser,  etwa  zur  Hälfte  in 
Weingeist  loBlicbe  Mastto.  Sie  enthült  ab  -wirksamen  Bealandtheil  das 
Elaterin  (vgl.  unten)  in  wechselnden  Mengen  von  4 — 40 }[,  Das 
Präparat  ist  häufig  gefälscht  und  deshalb  unsicher  in  seiner  Wirkung. 

Anwendung.  AI»  starkes  Drau ti cum  zu  0.004-0.03  (Ph.  Brit.), 
0.02(1)  Ph.  Suec.  in  Pulvern  oder  Pillen.  Durchaus  entbehrlich. 
BsterinuM.     Klalrrin,     C^^B^^fl^  (t)     n.  Kma. 

Kleine,  farblose,  geruchlose,  luftbeständige  Krystalle  von  bitterem 
und  etwas  scharfem  Geschmacko  und  neutraler  Eeaction,  unlöslich  in 
Wasser,  löslich  in  125  Th.  kalten  und  2  Th.  siedonden  Weingeistes, 
in  390  Th.  Aether  und  in  wassrigon  Alkalien.  Als  Triturutio 
Elaterini  bezeichnet  Ph.  Amer.  eine  Vorreibung  von  10  Tb.  kry- 
■tallisirt«n  Elat^rins  mit  90  Th.  Milchzucker. 

Das  Elaterin,  von  fiuchheim  als  das  Anhydrid  der  unwirksamen 
Slaterinsäure  bezeichnet,  scheint  im  ganz  reinen  Zustande  wohl  eines 
der  Starkston  Drastica  zu  sein,  kommt  aber,  wie  ältere  und  neuere 
Erfahrungen  lehren,  im   Handel  in  sehr  wechselnder  Wirksamkeit  \ 


E^eoiSne  ArKneiTerordnungalehre. 

Während  <Iurdi  wenige  MiUigrumiiie  Elatorin  in  Ruberen  Verniobei 
an  Thioreu  iiud  Mtmscben  die  hefUgBteo  Wirkuug«ii  h«Tvor|wruIa 
wurden,  fand  Hiller  ein  krystalliairteB ,  von  Merck  bezogonw  Kit 
toriu  ganü  wirkungsl( 


Inn 


r  1  i  uh. 


Anweudu 
durch  erneute,  genaue  uheniiEclie 
geu  niulit  aufgeklärt  eind,  wird  m 
Wendung  des  Elatorms  veraicliten. 
üuulieu  beginne  man  mit  O.ÜOO; 


80  lange  derartige  Widenpiüctu 
nd  pharmakelogiflche  Untenucliun' 
[  besser  auf  die  therapeutisuhn  4o- 
Bei  etwa  damit  anzustellenden  Stt- 
id  steige  Toraiuhtig  auf  ü.Oül  —  (1.003. 


iVon  obiger  Trituratio  Elaturini  selbBtvergtändliob  die   lOfauhe  Uvift) 
in  Pulvern   oder  PiUen. 

8.     Fran^B. 
Cortcx  FrHDgulac.     Cortex  Rhamni  Fran^ulBe.    Fanlbwuamdft. 
Euckthom. 

Die  Riude  von  Rhaninus  Fraugula,  Rhaumeae,  von  actdei- 
inigeiu,  süsslich  bitterem  Geschmacke.  Nach  Ph,  Am  er.  et  Nmt. 
Boll  nur  solche  Rinde  zu  therapeutischen  Zwecken  gebraucht  wtt' 
den,  welche  mindestens  1  Jahr  laug  abgelagert  ist.  Diese  V(H^ 
Schrift  gründet  sich  auf  die  Erfahrung,  dass  der  frischen  Droge 
unangenehme  Nebenwirkungen  wie  Erbrechen,  Koltkschmerzen  u.  s.  w. 
zukommeu,  wahrschdniicb  in  Folge  der  Anwesenheit  eines  uicbt 
näher  bekannten,  bei  längerer  Aufbewahrung  sich  verflQchtigeodeo 
oder  zersetzenden  Bestandtheils. 

Wiggers  und  Kubly  haben  aus  Faulbaumrinde  einen  dec 
Gathartjnsäure  der  Seuna  äusserlich  sehr  ähnlichen,  zu  0.5— lÄ 
abfahrend  wirkenden,  aber  offenbar  noch  nicht  ganz  reinen  Körper, 
die  Frangnlasäure  (nicht  zu  verwechseln  mit  Fraugulins^rc 
vgl.  unten)  isolirt.  Dieselbe  ist  in  Wasser  und  verdünntem  Wein- 
geist leicht  löslich.  Bäumker  fand  sie  an  sich  selbst  zu  1.0g.  In- 
nerlich genommen  wirksam  ohne  ULangenehnie  Nebenerscheinun- 
gen. Bei  Thieren  erfolgte  die  Wirkung  auch  nach  Injectiun  der 
wässi'igeu  Lösung'  in  die  Venen,  Die  Rinde  enthält  ausserdem  ein 
zur  Anthrazengruppu  gehöriges,  in  gelben  Nadeln  krystalUsireudes 
Glucosid  Fraugulin  C,„H,„0,u,  welches  bei  der  Spaltung  Fraa- 
guliusäure  OuHgO^  tßioxyantlirachinou)  und /ucker,  nach  Lie- 
bermann und  Waldstein  das  auch  im  Rhabarber  yorkommeude 
Enuidiu  (Triüxymethylanthrachinon)  G|jH,oO^,  und  Zudter  giebt 
Mit  0.3  Frangullnsäure  erzielte  Büumker  bei  Thieren  purgtrende 
Wirkungen. 

.\nwenduug.  Die  Faulbaumrinde  wird  innerlich  ueuer^ 
diugs  wieder  häufiger  als  Abftlhrmittel,  auch  bei  habitueller  ()l«ti- 
pation,  im  Decoct  von  15-30.0  :  150.0,  esslöffelweise  1— 28tündiidi 
bis  zum  Beginn  der  Wirkung  bei  einmaligem  Gebrauch,  oder  1—2 
Esslöffel  des  Decoctes  von  30  ;  150,  Abends  vor  Schlafeugehcu  bei 
habitueller  Obstipation  zu  längerem  Gehrauche  verordnet.  Zum 
letzteren   Zwecke  wird  auch  ein   durch  Eindampfen  conccBtrirm 


Bhamnus  Parshianus.   Gutd. 
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und  durch  Zusatz  von  Spiritus  dilutus  oder  Rhum  haltbar  gemach- 
tes Decoct  vorgeschlagen. 
Eitractm  hwigiilae.    Ph«  Siec. 

Durch  Ausziehen  der  Binde  mit  kochendem  Wasser  bereitetes,  in 
Wasser  lösliches  trockenes  Extraet. 

Anwendung:    Innerlich   1.0 — 3.0    als  Abführmittel   in  Pul- 
ver oder  Lösung. 
Eitractm  Frangalae  fliMm.     FliM  Eitract  «f  Frangila«     PL  Aner. 

100  Th.  Faulbaumrinde  werden  mit  einem  Gemisch  von  2  Th. 
Wasser  und  1  Th.  Weingeist  im  Percolator  erschöpft.  Die  ersten 
80  Com  des  Percolates  werden  bei  Seite  gestellt.  Das  übrige  Percolat 
wird  zum  dünnen  Extraet  eingedampft,  dieses  in  den  reservirten  80  Ccm 
aufgelöst  und  die  Lösung  mit  verdünntem  Weingeist  auf  100  0cm  ge- 
bracht.    1  Ccm  =  1  g  der  Kinde. 

Anwendung.  Dieses  Präparat  wäre  zweckmässig  an  Stelle  des 
concentrirten  Decoctes  zu  setzen  und  bei  habitueller  Obstipation  zu 
1 — 3  Theelöffel  täglich  zu  yerordnen. 


419.      ^     Corticis  Frangulae  15.0 

f.  Decoct.  colatur.   120.0 

cui  adde 

Syrupi  Mann.  30.0 

M.  D.S.     1  stündlich    1   Esslöffel 

bis  zum  Beginn  der  Wirkung. 


420.     9     Corticis  Frangulae  50.0 
f.  Decoct  colatur.  500.0 
Evaporet  ad  remanent.  80.0 
adde 
Ehum  40.0 
Syrupi  simplicis  30.0 
M.  D.  S.      Abends    vor    Schlafen 
1    Esslöffel    oder    1    Liqueur- 
gläschen  voll   zu  nehmen   bei 
habitueller  Stuhlverstopfung. 

Anhang. 
Bhamnus  Furshianus. 

C«rtei  Rhanmi  PiirschiaBi.    Cascara  Saf[;iiMla.     Cascara  Sagrado. 

Rinde  von  Bhamnus  Purshiana,  Khamneae  (Nordamerika, 
Pacificküste),  aus  welcher  verschiedene  Harze  und  ein  krystedlinischer, 
nicht  näher  characterisirter  Körper  isolirt  sind. 

Anwendung.  Die  in  ihren  Wirkungen,  wie  es  scheint,  der 
Faulbaumrinde  nahestehende  Droge  wird  neuerdings  in  Nordamerika 
vielfach  als  Abführmittel  in  Form  von  Extracten,  Fluidextracten  und 
Elixiren  gebraucht. 

9.     Outti. 

Outti.  Gummi-resina  Gatt!  s.  Gutta.  Cambogia.  Gummigntt. 
Gommegutte.  G«mboge. 
Das  Gummiharz  der  Garcinia  Morella  (Hebradendron 
cambogioides)  Clusiaceae  (Hintcrindien,  Siam),  meist  in  walzen- 
förmigen, gelbgrünlichen  Stücken.  1  Th.  Gutti  mit  2  Th.  Wasser 
verrieben  giebt  eine  schön  gelbe  Emulsion  von  brennendem  Ge- 
schmacke,  welche  sich  mit  1  Th.  Ammoniak  klärt  und  feurig  roth, 


Epäter  hraun  färbt.  Nuutralisirt  nmn  das  Aannoniak ,  so  bAa 
gelbe  Flocken  aus,  und  die  Flüssigkeit  klärt  sich.  Das  Gntti  W 
Etcht  zu  70— 75  g  aus  einem  in  Weingeist,  Aether  und  Aikalia 
löslichen,  sauren  Harz,  welches  man  auch  als  Cambogiasautt 
bezeichnet  und  fllr  den  wirksamen  Bestandtbeil  der  Drog«  anm- 
sehen  hat,  wiewohl  das  reine  Harz  schwächer  zu  wirken  sdieinl 
als  die  Mutterdroge,  und  die  Verbindungen  der  Carabogiasäure  nüt 
den  Alkalien  nur  unsichere  drastische  Wirkung  erkennen  lasen. 
Ausserdem  enthält  Gutti  15— 20J  Gummi. 
Anwendung:  Innerlich. 

Maximale  Einzelgabe  0.3 
Maximale  Tagesgabe  l.O. 
Als  Drasticam  zu  0.1—0.3,  1—3  mal  in  2 stündlichen  Zeiüiita- 
valk'n  bis  zum  Beginn  der  Wirkung,  in  Pulvern,  Pillen  oder 
Emulsion.  Zu  längerem  Gebrauche  ist  das  Mittel  wenig  pasBcnd, 
überhaupt  seine  Verwendung  in  der  Therapie,  wenigstens  in  Deutscb- 
lanil,  eine  seltene  geworden.  Zur  Ableitung  auf  den  DarmcanaJ 
ist  Gutti  früher  mit  Vorliebe  bei  Wassersuchten  verordnet  wordoi, 
sehr  häutig  in  Fonn  der  Heim 'sehen  Pillen,  in  denen  Digitalis, 
Scilla,  Goldschwefel  und  Gutti  vereinigt  sind  und  deren  Formel  so- 
gar in  einzelne  Pharmacopoeen  (Helv.)  Aufnahme  gefunden  hat. 

Gutti  ist  ferser  Bentandtfaeil  mebrerer  purgirendei  Pillen mi seh uDgBD, 

TOD  denen  eiozolno,  wie  die  Mo rison 'seilen  Pillen,  als  Geheimmittal 

beaonders    in  Englaud    verkauft    werden.     In    dun    Pilulae  cb 

iioae  compoßitae  der  Pb.  Amcr.    sind  Gutti    und  andere  i 

biliacbo  Draatica  mit  Calorool  verbunden. 

4-21.     5  Gutti 

Aloes 

PulToriB  CioDBinoini  aa  1.0 

Sapotiis  mediuali  2.1) 

Syrupi    »Jmplicis    q.  s.    ut  £.  Pilul. 

Nr.  50.   CoDsp. 
D.  8.    3—10  Pülen  zu  verbrauolien, 
Pilulae  Cambugiae  campoiilae.     Ph. 
Bril. 

10.    Jalapa. 

Tilhera   •Inlapac.     Radix   Jalapae.     JalapenknoUen.     RaoiDfl'de 
Jalap.     Jalap. 

Die  meistens  birnfiimiigen  Kjiolleu  der  Ipomoea  Purga, 
Ccinvolvulaceae  (Centralamerika),  von  fadem,  kratzendem  Geschmack 
und  oft  rauchartigem  Gerüche.  Sic  sollen  mindestens  {0^  des  den 
wirksamen  Bestandtbeil  einschliesBenden  J  a  1  a  p  e  n  h  a  r  z  e  s  (vgl. 
unten)  enthalten,  ausserdem  sind  die  Knollen  reich  an  Stärkemdil 
(ca,  18  S)  und  Zucker.  Die  den  Jalapenknollen  sehr  naliest«!bend«ii 
Turpethumknollcn  (Turliith  vigttal)  von  Ipomoea  Tur- 
petbum,  Convolvulaceae,  sind  nur  in  Ph.  Franc,  oföcinell.  Unter 
dem  Namen  Stipites  Jalapae  kommt  die  zerklciuert«  Wurzel 


Jalapa.  509 

von  Convolyulus  Orizabensis  in  den   Handel.     Auch  diese  Droge 
stimmt  in  ihrer  Wirkung  mit  derjenigen  der  Jalape  überein. 

Anwendung:  Innerlich.  Die  Jalape  gehört  zu  den  gelin- 
der wirkenden  Drastica  und  kann  eventuell  auch  längere  Zeit  hin- 
durch ohne  Nachtheil  gebraucht  werden,  vorausgesetzt,  dass  keine 
erheblicheren  materiellen  Veränderungen  der  Magen-  und  Darm- 
schleimhaut vorliegen.  Der  Geschmack  der  Jalapenpräparate  ist  er- 
träglich. Auch  Kindern  kann  man  dieselben  ohne  grosse  Schwierig- 
keiten beibringen.  Einmalige  Dosen  von  0.1—0.5  befördern  den 
Stuhlgang,  indem  sie  die  Consistenz  der  Fäcalmassen  breiig  machen. 
1.0 — 2.0  auf  einmal  genommen  oder  auf  2 — 4  in  ^—1  stündigen  In- 
tervallen zu  nehmende  Einzeldosen  vertheilt,  bewirken  nach  3 — 6 
Stunden  2—4  dünnflüssige  Stuhlgänge  ohne  heftigere  Eolikschmer- 
zen.  Kleinere  Dosen  können  bequem  in  Pillenform  gegeben 
werden.  Bei  Ejndem  kann  man  aus  0.5  mit  Chocoladenmasse  Boli 
oder  Trochisci  anfertigen  lassen,  die  leicht  zu  nehmen  sind.  Bei 
Erwachsenen  giebt  man  grössere  Dosen  besser  in  Pulverform, 
allenfalls  in  Oblaten.  Latwergen  sind  wenig  gebräuchlich;  un- 
zweckmässig wässrig-flüssige  Formen  (Infus  etc.)  wegen  der  Un- 
löslichkeit des  wirksamen  Bestandtheils  in  Wasser.  Wie  andere 
Drastica,  so  wird  auch  Jalapa  sehr  oft  in  Combination  mit  anderen 
Purgirmitteln  gegeben.  Von  den  Drastica  sind  zu  erwähnen  Rheum, 
Aloe  und  Coloquinthen  (in  einigen  officinellen  Pillenmassen  ver- 
treten). Das  Pulvis  Jalapae  compositus  verschiedener  Phar- 
makopoeen  repräsentirt  die  Verbindung  mit  den  S  a  1  i  n  i  s  (Natrium 
s.  Kalium  suUuricum,  Kai.  bitartaricum).  Sehr  häufig,  aber  weni- 
ger empfehlenswerth  ist  die  Verbindung  von  Jalapa  mit  Calomel. 
Pilfis  Jalapae  eonp^sitiis.    Ph.  Aner.   Brit   Dan.   R«88. 

35  Th.  Jalapa,  65  Th.  Weinstein.     Ph.  Am  er. 

5  Th.  Jalapa,  9  Th.  Weinstein,  1  Th.  Ingwer.     P^.  Brit. 

2  Th.  Jalapa,  1   Th.  Ealiumsul&t.     Ph.  Dan. 

1  Th.  Jalapa,  2  Th.  Weinstein.     Ph.  Boss. 

Anwendung:  Innerlich  zu  1.0 — 3.0. 
Abstractan  Jalapae.    Abstract  ef  Jalap.    Ph.  Amer. 

Das  durch  Erschöpfen   von  200  Th.  Jalapa   mit  Weingeist  erhal- 
tene   Eztract   wird   mit   Milchzucker   bei  50  ^    eingetrocknet,    so  dass 
100  Th.  resultiren. 
Eitractu  Jalapae.    Extract  ef  Jalap.    Ph.  Brit 

Mischung  des  weingeistigen  und  wässrigen  Extractes,    welche  ge- 
trennt aus  1  Th.  Jalapa  bereitet  werden. 
TincUira  Jalapae  (e  radice).     Ph.  Brit   Franc 

Durch  Maceration  mit  5  Th.  (8  Ph.  Brit.)  verdünnten  Weingeistes 
bereitet. 
Tinctva  Jalapae  cenpeaita.    Ph.  Franc 

Bereitet  durch  Maceration  von  80  Th.  Jalapa,  10  Th.  Turpethum, 
20  Th.  Scammonium  mit  960  Th.  60  «  Weingeist. 
Reslna  Jalapae.     Jälapenharz.     Bäsin  de  Jalap.     Besin  of  Jalap. 

1  Th.  gröblich  gepulverter  Jalapenknollen  wird  mit  4  Th.  Wein- 


geist  unter  Öfterem  UmTühren  digerirt  und  uach  dem  ErkaiUo  ibfC- 
preest.  Der  Rückstand  wird  in  gleicher  Weise  nocbmaie  mit  i  Th. 
Weingeist  behandelt.  Von  den  vereinigten  filtrirten  A  aszü^eii  tni 
der  Weiogeiat  dbdestillirt  und  das  zurückbleibende  Harz  toit  «armnt 
Wasser  gewaschen,  bis  dieses  sieb  nicht  mehr  fdrbt.  Das  Hari  mi 
dann  unter  Umrühren  ausgetrocknet,  bis  cb  nach  dem  Erkalten  ta- 
reib  lieh  ist. 

Urauiic,  in  ililmien  Schichten  durchscheineude,  leicJit  zentib- 
liclii;,  in  Weingeist  lüsliche,  in  SchwefelkolilmisttiS'  unlüslidiu  Mus» 
1  'I'h.  löst  sich  in  5  Th.  warmen  Ammoniaks.  Der  RücJiStJtnd  die» 
rasch  cingtitlampfteu  Lösung  bleibt  iu  Wasser  löslich.  Der  Ge- 
schmack lies  Jalapenliarzes  ist  etwas  scharf  und  kratzend.  Ab 
wirksamer  ßeslandtheil  wird  nach  den  Untersuchungen  Buchheim! 
das  Onnvüivulin  (Convolvuliusäureanhydrid)  angesehen,  eine  han- 
artige,  glucosidische  Substanz,  welche  bei  Behtnidlung  mit  Alkalioi, 
besonders  iu  der  W&rme  leicht  in  die  unwirksame  Omvolvulinsiiire 
übergeht. 

Jalapenbarz  lässt  sich  mit  Gummi  allein  schwer  emulsicminiL 
Mohr  empfiehlt  die  Emulsion  durch  Zusammenstossen  mit  BBEsen 
Mandeln  zu  bereiten.  Ph.  Franc,  lässt  das  Harz  zuerst  mit  Zo- 
cker innig  verreiben  und  dann  mit  Eigelb  emulsioniren. 

Anwendung:  Innerlich.  Das  Jalapenbarz  ersetzt  Tolkt^- 
(lig  die  Mutterdroge  und  bietet  den  grossen  Vortheil  einer  compm- 
diöseren  Dosirung.  Als  Aperiens  genügen  0.05 — O.lö,  als  I'urgaos 
0.2 — 0.5.  Die  gebräuchlichste  Art  der  Darreichung  ist  die  Pillen 
form;  auch  Emulsionen  sind  nicht  unzweckmääsig  (vgl.  anc^ 
die  Präparate). 
Tinclum  rrsinae  Jalapiir.     Ph.  Urm.  I.   Kom, 

Lösung   Ton    1    Th.   Jalapenbarz   in    10   Th.   Weingeist, 
SnpO  Jalaplnas.     Jalapenselfe. 

4  Th.  Jalapenbarz  und  4  Th.  medioinisuber  Seife  werden  in  8  Th. 
verdUnnt«n  Weingeistes  gelöst  und  unter  beständigem  Umrübreo  in 
Dampfbad  auf  »  Th.  eingedampft. 

Anwendung:  Zur  Herstellung  von  Pillen  zu  0.& — Lö.    B«- 
ßtaiidtheil  des  Extnictuni  Rbei  compositum. 
PItulao  Jalapac.     JalapenplUen. 

3  Th.  Jalupenaeife  und  1  Tb.  Jalapenpulver  bilden  eine  Pillen- 
masse,  woraus  Tiüen  von  0.1  g  Gewicht  horgestallt  und  mit  Lycnpo- 
dium  bestreut  werden. 

Anwendung:  3—5  Pillen 
4'i2.     R     Besinao  Jalapae 


Itadicis  Kbi 
Saponis   oloaoei   aä   :i.4 
.   I'.    rilul.   Nr.    100.   Con«p.   D.  S. 
hMii.-  liiTniilrx.      i'h.   Hi-I". 


Is  Abführmittel. 

423.  R  Besinae  Jalapae  0.1 — n.'i 

Paatae  Cacao  sacoharatae  3.0 
M,  f.  Troohisc.  dent.  dos.  t&l.  Nr.  V. 

S.      1—2  PastiUen  zu  geben. 

Abfuhrmittel  für  Kinder  von 

5—10  Jahren- 


Leptandira.    Manna.  511 

418.     '^     Besinae  Jalapae  0.5 

tere    c.    Sacchari    q.  s.  ut   f.  pulv. 

^  subtiliBsim. 

adde  terendo 

Vitellum  oyi  dimidium 

Sacchari  30.0 

Aquae  Florum  Aurantii   10.0 

Aquae  destillatae  120.0 

f.  Emulsio. 

D.S.      I  stündlich   1   Esslöffel. 

Emulsio  e  resina  Jalapae.  PI/.  Franc, 

11.    Leptandra. 

Baiii  Leptandrie.     Leptandra.     Cnlvers  Raat.     Ph.  Amer. 

Bbizom  und  Wurzeläste  der  Leptandra  Yirginica,  Scrophu- 
larineaa,  ohne  0er uch,  von  bitterem,  etwas  scharfem  Oeschmacke.  Das 
aiia  der  Wurzel  dargestellte  und  in  den  Handel  gebrachte  L  e  p  t  a  n  - 
drin  ist  ein  chemisch  nicht  näher  characterisirtes,  harzartiges  Ge- 
mengte. 

Anwendung:  In  Amerika  als  mildes  Drasticum,  häufig  in  Ver- 
bindung mit  Podophyllin  gebraucht. 
Kilractan  Laptaadrae.    Kxtract  af  Laptaadra.    Ph.  Aner. 

Mit  yerdünntem  Weingeist    bereitetes    und  nach  dem  Eindampfen 
zur  Pillenconsistenz  mit  5  {{  Glycerin  versetztes,  dickes  Extract. 
Extractan  Laptaudrae  flnidam.     Plaid  E&tract  af  Leptandra.     Ph.  Amer. 
aus  100  Th.    der  Wurzel    mittels    verdünnten  Weingeistes    und    etwas 
Glycerin  wie  die  übrigen  Fluidextracte  der  Ph.  Amer.  bereitet. 

12.     Hanna. 

Kanna«     Manna.     Manne.     Manna. 

Der  durch  Einschnitte  in  den  Stamm  von  Fraxinus  ornus 
(Mannaesche),  Fraxineae  (Sicilicn),  gewonnene,  freiwillig  getrock- 
nete Saft.  Die  stengelige  Manna,  Manna  cannulata,  bildet  ge- 
rundet dreikantige,  rinnenförmige,  krystallinische  Stücke  von  blass- 
gelblicher, innen  weisser  Farbe  und  süssem  Geschmacke.  Die  Mjuina 
in  Klumpen,  Manna  communis,  besteht  aus  Körnern  oder  Stücken, 
welche  durch  eine  weiche,  bräunliche,  nicht  weniger  süsse,  aber 
etwas  kratzend  schmeckende  Masse  zusammengeklebt  sind.  Der 
Hauptbestaudtheil  (60—80^)  der  Manna  ist  der  Mann it  CßHj^O,., 
ein  sechswerthiger  Alkohol,  welcher  aus  einem  mit  heissem  Wein- 
geist bereiteten  Auszug  (5 :  100)  der  Manna  alsbald  in  schönen, 
weissen,  prismatischen  Krystallen  anschiesst,  sich  aber  ausserdem 
im  Pflanzenreiche  in  grosser  Verbreitung,  in  grosser  Menge  beson- 
ders in  den  Hutpilzen  vorfindet.  Neben  Mannit  kommen  in  der 
Manna  Gummi  und  Traubenzucker  in  wechselnden  Mengen  vor.  In 
schlechten  Mannasorten  kann  der  Mannitgehalt  auf  40 1  und  weni- 
ger heruntersinken.    Mannit  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  aber 
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schwur  iliffiuidirbar,  worauf  voii  Buchbeim  seine  abfohrende Wir- 
kung zurückgeführt  wird. 

AuweuduDg:  lontrlich.  Manna  ist  iu  grösseren  Dos« 
von  30 — 100.0  ein  mildes  Abfühi-mittel,  von  welchem  man  gegai- 
wärtig  nur  in  der  Kinderpraxis  häufigeren  Gebrauch  macht  Bd 
Säuglingen  geniigen  kleinere  Gaben  von  5—10.0  iu  wässriger  Lüsung. 
Manna  ist  ausserdem  Bcstandtheil  des  Infusum  Sennae  cumpn- 
situm  und  di:^  Syrupus  Sennae  cum  Manna  der  nuüsta 
Pharm  aciipween. 
Syrupiis  Maniiac.     Mannaayrup. 

In  einer  filtrirten  Auflösung  Ton  10  Th.  reiner  Manna  in  40  Hl. 
WttBser  werdeo  50  Tli.  Zucker  unter  Erwärmen  auigelöst  und  its 
Syrup  nndh  dein  ErkiilteD  filtrirt. 

Ein  sehr  wenig  haltbares  Präparat. 

Anwendung:  TheelöfTelweise  als  Laxans  für  Säuglinge,  abo 
besser  durch  eine  einfache,   filtrirtc  Mannalosuug  ersetzt    Aiuati- 
dem  zu  15.0 — 30.0  als  Zusatz  zu  Abführmitteln. 
Tnwhiitd  HtDMe.     Tablell^s  de  lannc.     lannapulJUea.     fk.  fnat, 

150  Tli,  Manns  werden  unter  leichtem  Erwärmen  in  75  Hl 
OrangeblntbüDWäBaer  veräiiaBigt,  colirt  und  mit  100  Th.  Zucker  \ai 
50  Th.  Gumniipulver  gemischt.  Hierauf  werden  allmUHg  noch  700  Th. 
Zucker  hinzugefügt  und  aus  der  Maesä  PaBÜllen  von  I  g  Gewicht  p- 
t'ormt,  deren  jede  0.16  g  Manna  enthält. 

425.      ^      Mannae   purae    10.0 

aolve  iu  aquae  ebullientii)  50.0 

Colaturae  refrigeratae  adde 

Aquae  Foeniculi  10.0 

D.S.     ^stündlich    1   Theelöffel  bis 

zur  Wirkung. 

Laxans  für  Säuglinge, 

13.    Fodophyllinmn. 
PodophylUnitm.     Beaina  Fodophylli.     Fodophyllin. 

Das  aus  dem  weingeistigen  Extracte  des  Khizonies  von 
phy llum  peltaluni,  Berl)erideae  (May-apple,  Mandrake,  Nord- 
amerika) mit  Wasser  abgeschiedene  Fodophyllin  ist  ein  gelbes  VvA- 
ver  oder  eine  lockere,  zerreibliche  Masse  von  gelblicher  oder  geib- 
brauner  Farbe  unil  sehr  widerUch  bitterem  Geschmacke.  Das  Po- 
duphylUn  des  Handels  ist  kein  chemisches  Individuum,  sondern  m 
Gemeuge  wirksamer  und  unwirksamer  Bestandtheile.  /u  ersteruo 
zülilt  vor  Allem  das  Podophyllotoxin,  eine  farblose,  nur  sehr 
schwierig  krystallisirende,  indifferente,  in  kochendem  Wasser  mehr 
als  iu  kaltem,  reichlich  iu  Weingeist,  Aether  und  Chloroform  l<«- 
liche  Substanz,  welche  sowohl  per  os  als  auch  subcutan  applicirt 
die  characteristischeii  Wirkungen  der  Podophyllumpräparate  schon 
in  sehr  kleinen  Dosen  hervorbringt.  Bei  Behandlung  mit  Alkalien 
erhält  man  einen  leicht  kiystallisirbaren,  in  Wasser  aber  ganz  un- 
löslichen, äusserst  bitter  schmeckenden,  gleichfalls  wirksamen  Kflr- 


li  700  Th. 
wicht  p- 

B  ploo^ 


■r,  das  Pikropodopliyllin,  dessen  Beziehungen  zum  Podophyl- 
nitoxin  noch  niclit  ganz  sicher  steheu,  und  eine  zum  Gelatioiren 
neigende  Säure :  ?u<lophjlliDsäure.  Neben  diesen  Beatan<l- 
tlieilcn  findet  sich  eine  dem  Quercitrin  sehr  nahestehende,  geilte, 
krystallisirbafe  Substanz  (Podwyssotzki). 

Anwendung:    Innerlieh.    Das  Podophyllin  ist  in  Amerika 
t  drastisches  AbfQhrmittel  sehr  beliebt,    hat  aber  in  seiner  Wir- 
Dgsweise  mit  den  anderen  Drastica  nicht  viel  gemein.    Die  reinen 
idophyllunistoffc  sind  in  grösseren  Mengen  gefährliche  Gifte.    Auch 
I  käufliche  Podophyllin  wirkt  in  etwas  grösseren,  oder  bei  häufi- 
er  Wiederholung  auch  in  mittleren  Dosen  leicht  brecheiierregend. 
)  Stühle,  welche  nach  Anwendung  massiger  Gaben  erfolgen,  sind 
Istens  sehr  reich  an  Gallenbestandtheilen  und  Schleim.     Man  ver- 
biet gegen  hartuäckige  Verstopfung  einmal   im  Tage  Ü.05 — 0.12 
Pillen,  bei  längerem  Gebrauche  kleinere  Dcsen  von  0.01—0.05. 
Deutschland  sind  noch  wenige  praktische  Erfahnmgen  Über  das 
ittel  gesanimell.     Es   ist    auf  alle   Fälle   mit   grosser  Vorsicht  zu 
rordneu. 
rtrlHBi  FodophjIU.     Abslracl  «f  PadophjflliH.     Pb.  Aaer. 
Dae  mit  Weiogeist  aus  aoo  TL,   Podophyllumwurüel  bereitet«  Ex- 
ict  mit  Milubzucker  xmi  TrockDe  eingedampft  und  auf  100  Gewichte- 
Bite  gebrauht. 
•Bdaa  Püdvphylli.     KxLracI  «f  PadoiibylliM. 
Wciii geistiges,  diukes  ExLract  aus  Podoijhyllumwurzel. 
IrartHM  P«il*|>bjill  «uidnn.     Plutd  Kilnu-t  of  Pmlaphyllnn.     Pb.  Am«-. 
Wie    die    übrigen  Fluid oxtracte    der  Ph.  Amer.    duroh  ExtractioD 
i    100  'fh.  Fodophyllumwuizel  mit   verdünDtem  Weingeist    bereitet 
I  Ccm.  =   100  g  Wurzel. 

426.     P     PodophyUini  0.5 
I'ulverig  radicis  Liquiritiae 
Bucci  Liquiritiae  depurati 
M  q.  B.  ut  f.  Pilul.   Nr.  XX. 

: Consp.  ^^^^ 

D.S.     Einmal  täglich    2—4  Pillen  ^^^H 

14.    Rhamnus  cathartioa.  ^^^1 

■nftns  Bhanini  outliarttvac.     Baocae  Spinae  cervinae.   EreuK- 
I  dombeeren.     Baies  de  Nerprun.     Buckthom  Berriea. 

Die  glänzend  schwarzen  Frücbtir  von  Rhamnus  cathartica, 
lanmeae.  Als  wirksamer  Bestandtheil  wird  ein  amoriiher  Bitter- 
T  Rhamnocathartin  bezeichnet,  der  zu  0.5  purgirend  wirken 
,  aber  bis  jetzt  nur  ungenügend  untersucht  ist.  Auch  die  Kreuz- 
"nbceren  enthalten  ausserdem  einen  glucosidischen,  gelben  Farb- 
stoff, das  Rhamnin  oder  Xanthorhamni  n  CjgHaaOju,  der 
in  keiner  Beziehung  zu  der  Wirkung  der  Droge  zu  stehen  scheint. 
Man  verwendet  zu  medicinischen  Zwecken  in  der  Kegel  den  Press- 
l^tft  der  frischen,  im  ISept^mber  gesammelten  Früchte. 

V      Bothm,  Anme^erOTiliuaigiUhTt.  33 
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Anwendung.    Nur  in  Form  der  folgenden  Präparate  tl&Hy 
fühnnitteL 

Sucru«   Rhannl  ralhartirar.    Hrriii«l«riibe«renun.   Sur  de  balM  it  ^ofm 
Buckthorn  Juire.     Ph.  Itrll.    I'mnc. 

Der  nur  zur  Bereitung  des  SyrupuE  Hhamni  catharticae  dionandt 
Preassait  der  frischen  Früchte. 

KUraclDn   Rhiumi   cMharllue.     Kitmit   de   bkios   de  Aerpran.     Rah  li 
herpran.     Ph.  Franc. 

Der   ausg^epresste ,    zum    lüxlracl   ein  gedämpfte    8&fl   der   fmcbu 
Kreuzdorubeeren. 
Sympiis  Rhamnl  t'atharticiie.     KreuBdornbeerenayrap, 

85  Tli.  des  durch  5 —  li  tägige  (iährung  geklärten  SufUrs  der  Kreu- 
dornbeeren  geben  mit  66  Th.  Zucker  10(1  Th.  violett-rotbeo  Sjru^ 

Nach  Ph.  Brit.  werden  HO  Th.  des  Presssaftes  auf  40  Th.  d»- 
gedickt,  mit  l  Th.  Ingwer  und  1  Th.  Piment  4  Stunden  dlgeriri  nad 
hierauf  colirt.  Die  Colatur  wird  mit  6  Tb.  Weingeist  venetit  uad 
nach  dem  Absetzen  des  NiederBchlages  decantliirt;  in  der  Elüssigkut 
werden  SO  Th.  Zucker  gelöst  und  ein  Syrup  Tom  sp.  Gew.  l.;J2  benitet. 

A  n  w  ü  II d  u  n  g.  Innerlich  als  Abführmitte)  bei  Erwadiseoea 
zu  lö— 3ü,U  (1—2  Esslöffel),  bei  Kindern  5—10,0,  (1—2  'nH>cI«Bd), 

15.     Bheum. 
Kaiilx  Blipi.  Bheutn.  Rhabarber.  Racine  de  Hhubarbe.  RhubaA- 
Root. 

Die  gOHchiilton,  oft  unregelmiissig  zugeschnittenen  Uhizome  «m 
Uheuni-Aiten  Hocha.sien.s ,  vorzüglich  wohl  Khcum  officiualc 
(Polygoneae),  von  sehr  eigenthiUnlicbem  Gerüche  und  Geschmacks. 
Rhabarber  giebt  ein  feines,  lebhaft  gelb  gefärbtes  Pulver.  Voo 
den  zahlreichen,  grosseutheils  freilich  noch  sehr  wenig  genau  diiv 
miBch  und  pharmakologisch  cbaracterisirten  Bestandtheilun  des  Rha- 
barber sind  ohne  Zweifel  mehrere  an  der  Wirkung  desselben  !«■ 
thelligt.  Der  abführend  wirkende  Stoff  soll  der  Cathartinaäurc 
der  Senna  ähnlich  sein,  ist  aber  nicht  im  reineu  Zustande  isoUrt. 
Chrysophan  und  Chrysophansäure  C^HiuO^  (DioxychUion 
des  Methylanthracens),  Emodin  CiaHmOg  (TrioxymetJiylanthra- 
cenl,  beides  goldgelbe,  krystallisirte,  in  wässrigen  Alkalien  mit  pur- 
purrother  Farbe  lösliche  Substanzen,  Phaeoretin,  Aporctin 
und  Erythroretin,  die  letzteren  3  extractförmige,  brauue  Kür- 
per,  sind  bis  jetzt  in  keine  Beziehung  zur  ßhabarberwirkting  zu 
bringen,  wenn  nicht  vielleicht  einem  oder  dem  anderen  dieser  Stoffr 
die  Bedeutung  eines  Bitterstoffes  zukommt.  Chrysophansäure  und 
Emodin  oder  deren  Zersetzungsproducte  l>edingen  hauptsächlich  die 
dunkle  Färbung  der  Rhabarberstühle  und  gehen  auch  theilweise  in 
den  Üani  über.  Der  als  Rheunigerbsäure  bezeichuete  Gerb- 
st^>ff  des  Rhabarber  konnte  wohl  bei  der  häufig  wahrgenommenen 
stopfenden  und  antidiarrhoischen  Wirkung  des  Rheums  betheiligt 
sein.  Ausserdem  finden  sich  reichlich  Oxalate,  Amylom.  "— * 
und  Harz. 
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Anwendung.  Innerlich.  In  kleineren  Dosen  von  0.1 — 
0.5,  in  der  Regel  in  Form  eines  der  im  Nachstehenden  aufgeführten 
Präparate  (Tincturai),  oder  in  Pulvern  oder  Infus  gegeben,  ver- 
ordnet man  Rhabarbar  nach  Analogie  der  Amara  und  Aromatica  bei 
katarrhalischen  Affectionen  des  Verdauungskanals,  häufig  in  Com- 
bination  mit  Magnesium  carbonicum  bei  Kinderdiarrhoeen.  Grös- 
sere Quantitäten,  1.0  —  5.0  Pulvis  radicis  Rhei  oder  das  dar- 
aus bereitete,  übrigens  sehr  unangenehm  schmeckende  I  n  f  u  s,  inner- 
halb eines  Zeitraumes  von  2  —  4  Stunden,  (die  kleineren  Mengen 
1.0—2.0,  am  besten  auf  Einmal  in  Oblaten  zu  nehmen)  dienen  als 
milderes,  bei  den  meisten  Menschen,  auch  bei  Ikterischen,  inner- 
halb 6—8  Stunden  sicher  wirkendes  Abführmittel.  Einmaliger  Ge- 
brauch des  Rhabarber  als  Laxans  hinterlässt  wohl  kaum  eine  Nei- 
gung zur  Obstipation,  wenn  dieselbe  nicht  schon  vorher  bestanden 
hat.  Wohl  aber  scheint  eine  längere  Darreichung  des  Mittels  zu- 
weilen diese  lästige  Nachwirkung  zu  haben.  Wie  die  meisten  Dra- 
stica,  so  wird  auch  Rhabarber  vielfach  mit  anderen  Laxirmitteln 
gemischt  verordnet,  wofQr  sich  unter  den  ofiQcinellen  Präparaten 
genug  Beispiele  finden. 

Aeusserliche  Anwendungen  des  Rhabarber  sind  selten.  Zu 
Klystieren  kann  das  wässrige  Infus  von  6 — 10  :  100 — 150  ver- 
wendet werden. 

Pnlvls  Mag:neslae  emn  Rheo.  Pulvis  Bhei  oomposltus.  Pulvis 
Magnesiae  oompositus.  Pulvis  antaeidus.  Pulvis  infiuitam. 
Kinderpulver.    Gregory's  Powder. 

15  Th.  Rhabarber,  60  Th.  Magnesiumcarbonat,  40  Th.  Feuobel- 
zucker. 

2  Th.  Rhabarber,  6  Th.  Magnesiumcarbonai,  l  Th.  iDgwer.  Ph. 
Amer.,  Brit. 

2  Th.  Rhabarber,  1  Th.  Yeilchenwurzel,  8  Th.  Magneaiumcarbo- 
nat,  4  Th.  Fenohelzucker.     Ph.  Helv. 

Anwendung.  0.5 — 2.0  bei  Verdauungsstörungen  und  Durch- 
fallen der  Säuglinge. 

Psifis  digesdcss.     Ph.  Das. 

1   Th.  Rhabarber,  4  Th.  Weinstein,  2  Th.  Kalisalpeter. 

Extraetum  Bhei.    Bhabarberextraot. 

Durch  Extraction  mit  verdünntem  Weingeist  bereitetes  trocke- 
nes Extract;  gelbUchbraun,  in  Wasser  trübe  löslich.  Enthält  wahr- 
scheinlich alle  wesentlichen  Bestandtheile  der  Rhabarber. 

Die  Präparate  der  Ph.  Dan.,  Franc,  Helv.,  NeerL,  Norv., 
Suec.  sind  rein  wässrige,  mit  kaltem  Wasser  durch  Maoeration  erhal- 
tene, trockene  oder  dicke  (Franc.)  Extraote.  Sie  enthalten  natür- 
lich auch  einen  grossen  Theil  der  Kohlehydrate,  Gummi,  Stärke,  Peotin 
etc.  der  Wurzel. 

Anwendung.  Innerlich  0.6 — 2.0  als  Abführmittel  in  Pul- 
vern, Pillen  oder  Lösung,  kleinere  Mengung  von  0.1 — 0.5  als 
Stomachicum  etc. 

33* 


Spedelle  Ärzneiverordaujigslelire. 

EitrartHM  Rhri  lluiaiin.     Fluid  Exlrtu-t  «f  Uhabarb.     Pb. 

Wie    die    übrigun   Flui  des.  tracte   der  Fh.  Ämer.    durch  £itTMliaii 
TOD  Rhabarber  mit  Terditimtem  Weingeist  bereitet  11)0.0  Com  lUO.D  | 
Hbabarber. 
Extractuin   Bhei   cnnipositam.      Extractum    catbolicnm.    Bi- 

tractum  paacbyiuagogum.     ZusammeiigeaetsteB  Rhabarberei- 

tract. 

30  Th,  RLabarberexlratt,  10  Tb.  Aloüeitract,  5  Th,  Jalnponlim, 
20  Tb.  mediuiiuscbe  Suife  werden  zemebeii,  gemiseht,  mit  verdttwitrtn 
Weingeist  befeuchtet,  im  Üampl'bude  erwärmt  lud  zu  einem  tracbeiim 
Ex  tract  eingedampft. 

Ein  schwarzbraunes,  tu  Wasser  trübe  lösÜciies  Pulver, 
i^tatt   diesen   Präparates    iülin    Fh.  Prauc.    ein    aus   16   grosMB- 
theils  yeralteteu  lugredieuziea  besteliendeB  Eleotuarium  Bheicom- 


pos: 


atholii 


enduDg.    Innerlicli  0.5—2,0  in  Pulvern  oder  Pil 
leo  als  Abfübnuittel. 

Tinctura  Bhei  aqiiosa.     Infuaum  Bbei  alkaUnum.    Anlma  Bhal 
WäBsrige  Rhabarbertinctnr. 

100  Th-  Bhaborber,  10  Th.  Borax,  10  Th.  Kaüumcarbonat  wm 
den  mit  900  Tb.  siedenden  Waseer^  uborgoBsen  in  einem  TenohlMM- 
ueu  Gefiisse  '|^  Stunde  digerirt,  hierauf  90  Th.  Weingeist  hintugv- 
nÜBcht.  Nach  einer  Stunde  wird  die  Mischung  colirt  und  der  BSfk- 
stand  gelinde  ausgepresst.  850  Tb.  der  Colatur  werden  150  Th.  Zimnt' 
Wasser  hinzugefügt. 

Dunkelroth -braune  Flüssigkeit,  mit  Wasser  ohne  Trübung 
mischbar. 

Die  l'iuctur  reagirt  nicht  alkalisch  und  zeigt  auf  Säurezusab 
kein  Aufbrausen,  wohl  aber  die  sofortige  Entstehung  eine 
voluniinöaen,  rothhraunen  Niederschlages. 

Der  Boras  fehlt  in  den  Vorschriften  der  anderen  Phanuticoi>ocen 
und  hat  wohl  nur  den  /weck,  die  Mischung  haltbarer  zw  machen, 
welche  auf  alle  Fälle  zweckmässiger  durch  ein  frisches  Khaharher- 
infus  zu  ersetzen  wäre.  Es  ist  nicht  rationell,  dieses  so  cotnpÜdit 
zusammengesetzte  Fluidum  als  Vehikel  für  wirksamere  Metlicamente, 
wie  Metallsalze,  besonders  Eisenpräparate,  Morphis  und  andere  AI' 
kaloide  zu  verwenden,  da  durch  den  Gehalt  an-Gurbsäure  leicht 
Verfärbungen,  resp.  Fältungen  entstehen. 

Anwendung.  Innerlich  zu  2.0—5.0,  2— 3 mal  täglich  als 
Stom  achic  um. 

TInctura  BJhel   vlnosa.     Tiactura  Rhel  Darelii.     Weüiige  Bbk- 
barbertinctor. 

Zu  bereiten  durch  Maueration  von  8  Th.  Bbabarber,  3  Th.  Fonift- 
ranzensubole    und    1    Tb.    Cardamomen    mit    1 00   Th.  Xersswein. 
FiUrat  löst  man    '/,   des  Öewicbt«»  Zucker  auf. 

Anwendung.    Innerlich  nur  ais  ätomachicum,  ÜunlSft^ 


eise,  2— 3  mal  tägUcIi  pun;,  oder  I0.0--16.0  als  Zusatz  za  fltts- 
kiigim  Arznd formen. 

I  tkti  (spirHima,  r*mp«!iiU).     Ph.  imtt.    Brit.   Fnar. 

Durch  Hftceration  von  12  Th,  Khabarbcr,  2  Th,  Cardamomen 
I  Th.  Coriander,  2  Th.  Safran,  Ph,  Brit.)  mit  100  'ni.  verdünnten 
IFeingeistea  bereitet.  —  1  Th.  Khabarber,  5  Th.  60  "  Weingeiitt,  Ph. 
p  r  a  n  c. 

Auwendung.  Innerlich  1.0 — 3.0,  2— 3  mal  täglich  als  Slo- 
tauhiunm. 

hctan  Rhel  areMSÜca.     Aranalic  Tinrlarc  «f  Miikarb.     Ph.  kmtr. 
21)    Tli.   Rhabarber,    4  Th.  Zimmt,    4  Th.   Gewürznelken,    2    Th. 
PuslcatnuHS  mit   100  Th.  verdünnten   Weingeistes  macerirt. 
{■rtara  Khel  imleh.     8ir«-l  tlnrlarc  «f  Rhubarh.     Pb.  Ancr. 

8  Th.  Rhabarber,    4  Th.  Siissholzwursiel,  4  Th.  Anis,  1   Th.  Car- 
D  mit  U'O  Th.  verdünnten  Weingeistes  macerirt. 
hrtore  RhrJ  anara,   s.  caMpasila.     Ritterr   KbaluirbcrUnflBr.     Ph.  Bwt. 

10  Th.  Ehabarber,  4  Th.  Enzian,   1   Th.  Cardamomen  (oder   I  Th. 
in«ll.    alb.l  :   100  Th.  verdünnten  WeingeisteB,    Ph.  Norv.,    Suec.  — 
^  1  Th.  Ehabarber,    a  Th.   Enzian,    3  Th.  Serpentariawurzel,    320  Th. 
Terdünnten   Weingeistes,  Ph.  Koss-,  Sueo. 
VlaiH  Rhri.     Rhabarbfrwein.     Pb.  Ancr.   Rrll.   Pranr. 

10  Th.  Rhabarber,    l  Th.  Calmus  mit  101.1  Th.  Weiaswein  (Sherry) 
macerirt,    Ph.  Amer.,    Brit.    —    1    Th.    Ehabarber  :  S  Th.  Weiaswein, 
Ph.  Franc. 
VimM  RbH  anarma,     Pb.  Bm.   Saec. 

10  Th.  lUiabwber,  1  Th.'^Canell.  alb.,  3  Th.  Enzian  auf  100  Th. 
Sherry,   Ph.  Sueo.  — 

B  Th.  Ehabarber,    3  Th.  Enzian,    2  Th.  Cardamomen   auf  80  Th. 
Sherry,    Ph.  Dan. 
SyrUpUB  Ehel.     Ehabarberayrap. 

10  Th.  Rhabarber,  2  Th.  Zimmi,  1  Th.  Kalium carbonat  werden 
mit  lOy  Th.  Wasser  12  Stunden  niacerit.  HO  Th.  der  abgcpreBsten, 
filtrirten  Cnlatur  geben  mit  120  Th.  Zucker  'IttO  Th.  hraunrothen  Syrups. 

Die  Präparate  der  anderen  Pharmaoopoeen  sind  im  Wesentliehen 
diesem  confonn;  nur  das  der  Ph.  Pranc.  i«t  ein  Oemieoh  aua  9 
zum  Theil  ganz  obsoleten  Ingredienzien. 

Anwendung.  Iiineriich  zu  15.0—30.0  als  Zusatz  zu  flüs- 
sigen Arzneifornien.  Entbehrlich  und  als  Laxans  für  Kinder  nicht 
zweckmässig. 


127. 


Q     Tincturae  Rhei   aquosa 

30.0 

Aquae  deatillatae  20.0 

Tartari  depurati   Ut.O 

MDS,      Theelöffelweise. 

j'lura   aperitiis.     Ph.   Soro. 


128.        5     Natrü  bicarbonici 
Extracti  Ehei  fiuidi 

Spiritus  Menthao    piperitae   ää  3.0 

Aquae  destillataoq.  s.  ad  100.0  Cum. 
MDS.     Esslöffelweise. 

Mixtura  Rhei  rl  Sodae.     PA.  Jmer. 


BpecieUe  ÄnneiTetordntingi 


Pulveris  radicis  Rhei  8.(1 


P     Fulverie  radicis  Rhei 

10.11 
Abends  J  Theeloifot  in  Oblate 
zu  nehmen. 
Als  Abfiilirmittel. 


430.     ^     Pulreri«  ndini  lUiN  U  I 


Olei  Mentliae  piperitM  0.1 

Aquae  desdllntae  q.  s.  ut  t  HItL  1 

No.  48.    Contp. 

D8.    2—5  Pillen  aa  oebionL 

Piliilae   Rhei  cnmponilae.    Pi.  Amte. 

Kt  ßrit. 
432.      ^    Tinotane  Bhei  rium 

Aquse   Foeniouli  135.1) 

HD8.     ä  stündlich   l  Eislöir«). 

Stomochicum. 


433.  ^     RadioiB  Bhei 

CortJciH  &uotUB  Aurantä   Sä  5.0 

f.  Infus,  colat.   126.U 

otii  adde 

Syrupi  Aurantii  oortioiB  25.0 

ICDS.     Sstündlich  I   Essloffel. 

StomBchiuum. 

16.     Ricinus. 

Oleum    Bicini.      Oleum    Palma«    Christi.      BiainnBÖl. 
HuilQ  de  Bioins.     Castor-oU. 

Aus  den  eutbiilsten  Samen  des  Ricinus  comtnuuis.  Eupbut- 
biaceae,  gepresstes,  farbloses  oder  blaesgelblichcs,  selir  dickflfissi^es 
Oel  vom  sp.  Gew.  0.95 — 0.97,  uuangeDebmem  Gerüche  und  Ge- 
scbmacke  und  in  dünner  Schichte  langsam  eintrucknend.  Mit  ab- 
soluteu  Alkohol  und  Eisessig  ist  Ricinusöl  in  allen  Vcrh&Jtni«smi 
raiscbbar,  auch  mit  1 — 3  Th.  Weingeist.  Diese  Eigenschaft  gestattet 
leicht  den  Nachweis  der  Fälschimg  mit  anderen  fetten  Gelen,  in 
welchem  Falle  auf  Zusatz  von  2  —  3  Tb.  Weingeist  von  90 '  Trü- 
bung und  nach  gehörigem  Schütteln  Abscheidung  des  beigemischtes 
Oels  au  der  Oberflache  erfolgt.  Ricinusöl  besteht  der  Hanptmeniie 
nach  aus  dem  Triglycerid  der  Rictnolsäure  CjgHjjOj  neben 
kleinen  Mengen  von  Palmitin,  Stearin  und  Cholostearin.  Der  dra- 
stisch wirkende  Bestandtheil ,  welcher  in  dem  officincUen  Ode  mir 
in  sehr  kleinen  Mengen  enthalten  sein  kann,  ist  bisher  nicht  isolin 
und  bleibt  jedenfalls  in  grösserer  Quantität  in  den  Presskuchen  der 
Riciuussamen  zurück,  welche  an  sich  viel  heftiger  wirken  als  das 
ausgepresste  Oel. 

Anwendung,  Innerlich.  Ricinusöl  ist  eines  der  gebräncb- 
licbsten  milderen  Abführmittel  und  bewirkt  zu  15 — 30.0  bei  Er- 
waehscnen,  zu  10 — ^15.0  bei  Kindern  von  5 — 12  Jahren  nach  Ablauf 
von  6 — 10  Stunden  einen  oder  zwei  dünnbreiige  Stuhlentleerungen, 
ohne  besondere  Kolikschmerzen.     Es  eignet  sich  nur  bei  leichteren 


Bratlen  der  Obstipation,  da  eine  Steigerung  der  Einzeldose  Über 
_|i0.0  (ca.  2  Easlöffel)  bei  Erwachsenen  uud  über  20,0  bei  Kindern, 
soMfic  auch  eine  häufigere  Wiederholung  der  gewöhnlichen  Einzel- 
dose in  kürzeren  Zeiträumen  leicht  Widerwillen  und  Erbrechen  kurz 
nach  dem  Emnehmen  verursacht.  Auch  auf  «üe  Verdauung  können 
häutiger  wiederholte  Darreichungen  von  Ricinusöl  einen  nachtheiligen 
Einfluss  äussern.  Das  Mittel  gehfirt  unstreitig  zu  den  am  schlech- 
testen einzunehmenden  Medicauiouten ,  wozu  nicht  wenig  die  Dick- 
äQssigkeit  des  Oels  und  der  lange  im  Munde  haftende  Geschmack 
beitritt.  Die  Emulsion  schmeckt  nicht  viel  besser  als  das  pure 
Oel  und  scheint  in  ihrer  Wirkung  etwas  unsicherer  zu  sein  als 
dieses,  vielleicht,  weil  sie  eine  raschere  Resorption  schon  im  Dünn- 
darm ennöglicht.  Man  lässt  daher  womöglich  das  Oel  pure  ein- 
nehmen. Es  empfiehlt  sich,  zunächst  den  Löffel  vor  dem  Einnehmen 
zu  erwärmen  und  in  heisses  Wasser  zu  tauchen,  wodurch  das  Oel 
etwas  leichter  flüssig  wird  und  nicht  so  sehr  am  l^öffel  haftet.  -  Vor 
und  nach  dem  Einnehmen  kann  man  die  Mundhöhle  mit  Gitronensaft 
oder  mit  gewöhnlichem  Essig  ausspülen  lassen.  Von  den  verschie- 
denen für  das  Oel  vorgeschlagenen  Vehikeln  und  Corrigentien  sei  zu- 
nächst heisse  Bouillon  genannt,  mit  welcher  sich  1—2  Löffel  nicht 
allzu  schwer  verschlucken  lassen.  Den  gleichen  Dienst  leisten  heisse 
arumatische  Infuse,  wie  Pfefferminz-,  auch  starker  Chinesischer  Theo 
oder  schwarzer  Caffe.  Ziemlich  gut  wird  der  Gesclimack  verdeckt, 
wenn  mau  den  erwärmten,  mit  dem  Oel  nicht  ganz  bis  zum  Rande 
gefüllten  Löffel  mit  ßierschaum  überschichtet.  Kindern  giebt  man 
nach  dem  Einnehmen  etwas  Chocolade,  oder  lässt  etwas  Schwarz- 
brodrinde kauen,  wodurch  der  Nachgeschmack  ziemhch  rasch  be- 
seitigt werden  kami.  Wenn  diese  und  andere  Mittel  den  Wider- 
willen nicht  beseitigen,  so  sehe  man  sich  bei  Zeiten  nach  einem 
anderen  Abführmittel  um. 

Seit  einigen  Jahren  kommt  auch  Ricinusöl  in  elastische  Gelatin- 
kapseln von  verschiedener  Grösse,  bis  zu  5.0  g  Inhalt,  eingeschlossen 
im  Handel  vor.  Sie  haben  sich  bisher  in  der  Praxis  wenig  einge- 
bürgert, eignen  sich  für  Kinder  gar  nicht  und  vertheueru  das  Mittel 
unter  idlen  Umständen,  In  Foim  des  Oleum  Ricini  solidifi- 
c  a  t  u  m  oder  der  Ricinusölgatlcrte  (einer  Mischung  1  Th.  geschmol- 
zenen Walraths  mit  8  Th.  Ricinusöl)  kann  das  Mittel  in  Oblaten 
Gereicht  werden. 

m  Aeusserlich  zu  Klystieren  lässt  man  20—30.0  Ricinusöl 
bt  Gummischleim  oder  Eidotter  emulsioniren.  Die  Angabe,  dass 
^uch  nach  Einreibung  des  Oels  in  die  Bauchhaut  die  abführende 
Wirkung  eintreten  soll,  bedarf  wohl  sehr  der  Bestätigung.  In  der 
CosmetiJt  ist  Ricinusöl  ein  beliebtes  Vehikel  für  Haaröle;  es  soll 
dem  Haar  wie  kein  anderes  Fett  Glanz  verleihen  und  ausserdem 
auch  noch  den  Haarwuchs  befördern  und  conserviren.  Eine  Mi- 
schung von  gleichen  Theilen  Ricinusöl  und  Rbuni  wird  in  Frajik- 
reidi  als  haarwuchsbefördemde  Einreibung  vlel&ch  angewandt 


Spticielle  ÄT2DeiTerordnuiigsIehre. 


i  lUcini  30.0 
I  Arabica  li>-U 
c.  uq.  destill,  q.  s.  Kmulnin  IIDO 
D8.     Zu  2  Klystieren. 


4;H.       ß     Olei  Ricini  8Ü.0 
Uummi  Arabici  8.0 
Aquau  Moutluto  piperitae  lö.O 

Aquae  destillatae  60.Ü 

f.  Enmlaio  um  adde 

Syrupi  sacobari  30,0. 

MD8.      1  Htündliuh  '2  KsBlöllel. 

EmuUia  rum  Oleo  Ricini.   PA.  Franc 


17.     Scammonia. 

Kmlii  SrumtnonlHr.    SraminnniRwurKl.    Sntmmuiij-Konl.     Tb.  Unm.  I.  Wu 
Ncrrl.    Hrli.   Kitss. 

Die   gelTouknete  Wurzel   von  CouvoIvuIub   S<:a  ramo  oia,  Cod- 
volvulaoeae  (Eleitiasien),  dient  Dur  zur  GewioDung  der 
Rvsina  SnnnoDlae  (f  radice).     SraramoniHhan.    Ph.  (irra.  L   tili.  Ich. 
Kecrl.   Rflss. 

Aus  dem  weingeistigen  Auszug  der  Wurzel  wie  Sesina  Jalapu 
bereitet.  Grünbraune,  e erreib li  übe,  in  Weingeist  leicht  lösliohe  Hum, 
deren  wirksamer  Beetandtbeil  das  glucosidiache  Säureaobydrid  Jalt- 
pin  ist.  Bei  Einwirkung  von  Alkalien  geht  Jalapin  in  unwirbaaiiu 
Jalapinaäure  über. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.05—0.10  als  gelinderes,  zu  fl.lS 
—0.5  als  stärkeres  Laxans  in  PuWern  oder  Pillen,  wie  B«uu» 
Jolapae,  häufiger  in  Verbindung  mit  anderen  Abföhrmitteln  als  allein 
für  sich.  In  Deutschland  iat  das  Mittel  fast  gana  ausser  Cur«. 
Srnmmaniin  (Alepeune).  (iunni-rrsina  Srammoill.  ScinaaiiMB.  Seai^ 
nonee  d'tiep.  Scnmmnnj'.  Pfa.  Brit.  imtr.  San.  Praar.  Ich.  San. 
Iloss.   Snef. 

Der  eingetrocknet«,  aus  Einscbnitten  in  die  frische  Wurzel  spon- 
tan au E geflossene  Uilchsaft  von  Convolvulus  Scammonia,  um 
feste,  harzartig  glänzende,  aschgraue  Uasse  von  eigen tbümlichem  Ge- 
ruch und  Btwas  scharfem  Geschmack  und  mit  Wasser  verrieben  eine 
graugrünlicbe  Emulsion  bildend.  Aether  soll  von  guter  Waare  min- 
destens 70  J  auflösen.  Ba  diese  hauptsScblicb  aus  Smyrna  und  Alepa 
versandte  Droge  fast  immer  in  stark  gefälschtem  Zustande  angetroffen 
wurde,  so  haben  einige  l'hurmacopoeen  tUr  sie  die  Resina  Scammoniae 
e  radice  substituirt.  Diejenigen,  weiche  die  Droge  beibehalten  babeo, 
reinigen  sie    durch  Herstellung    der   Kesina  Scammouü  (e  Soam- 

Anwendung:    Innerlich    zu    O.S— U.&    als    Laxana,    in    Pul- 
vern, I'iUen  oder  Emulsion  selten. 
Kcitiiiii  Sranaienii  (e  Sraainiaitia).     Ph.  imtr,   Prair.   Suc. 

Durch  Behandlung  des  weingeistigen  .\uszuga  des  Soammoniim 
mit  Wasser  wie  Beaina  Jalapae,  oder  nach  Ph.  Franu.  durah  Sohüt' 
teln  der  filtrirtcn,  weingeistigen  Lösung  des  Soammonium  mit  Thicr- 
kohle  und  Eindunslen  zur  Trockne  erl^len. 

Anwendung:  Wie  bei  Kesina  Soammoniae  (e  radioe). 


Soammonia.    Senna.  521 

YhItIs  ScmM«iii  mmpmIIis.    Ph.  Brit 

4  Th.  Soammonium,  3  Th.  Jalapa,  1  Th.  Ingwer. 

ÄDwenduDg:  Innerlich  0.5 — 1.0  als  Laxans. 
Cmtfedi«  ScaMMenU.     ElecHiariBM  ScaMnenii.     Ph.  Brit. 

48  Th.  Scammonium,  24  Th.  Ingwer,  2  Th.  Kümmelöl,  1  Th.  Nel- 

l,  48  Th.  Syrup,  24  Th.  Honig. 

Anwendung:  Innerlich  0.5 — 1.0  als  Laxans. 
TiBdin  ScmMBBii.    Ph.  Praic 

1  Th.  Scammonium  auf  5  Th.  80  ^  Weingeist,  filtrirt. 


^96.     ]$     Besinae  Scaromonii  0.2 

Lactis  yacoini  60.0 

M.  terendo. 

D.  8.     1—2  Einderlöffel  zu  geben. 

Laxans  für  Kinder. 

Mixtura  Scammoniae.     Ph,   Brit. 


437.     Q     Scammonii   1.0 

(Resinae  Scammonii  0.5) 

Mise,  terendo  cum 

Lactis  yaccini   120.0 

adde 

Sacchari  15.0 

Aquae  Lauracerasi  5.0 

M.  B.  S.     Esslöffelweise. 

Emulsio    purgans   cum    Scamrnonia. 

Ph.  Franc. 

18.     Senna. 

Folla  Sennae.     Sennesblätter.    Senna.    Feoilles  de  Sönö.    Senna. 

Die  Fiederblättchen  der  Cassia  acutifolia  s.  lenitiva 
(Alexandrinische.Senna,  Aegyptische  Senna,  S6n6  Palte, 
gewöhnlich  mit  Blättern  und  Pflanzentheilen  von  Gynauchum  Arghel 
verunreinigt),  Cassia  augustifolia  s.  elongata  s.  lanceo- 
lata  (Senna  Indica,  Ph.  Brit.).  Tinnivelly-Senna,  ohne 
fremdartige  Beimischungen,  von  der  cultivirten  Pflanze  entnommen, 
welche  auch  als  Cassia  medicinaUs  s.  Royleana  (Ph.  Austr.)  be- 
zeichnet wird.  Ph.  Austr.  et  Franc,  lassen  auch  die  FoliaCas- 
siae  obovatae  zu  (Tripolitanische  Senna  von  Cassia  aethio- 
pica,  Ph.  Franc;  Cassia  acutifolia  und  Cassia  obovata, 
L^nminosae).  Den  verschiedenen  Sorten  der  Sennesblätter  beige- 
mischt, seltener  als  besondere  Droge  in  den  Handel  gebracht,  fin- 
den sich  die  Schotenfrüchte  der  Pflanze,  Fructus  s.  Folliculi 
Sennae,  welche  nur  noch  von  der  Ph.  Franc,  zu  dem  Electua- 
rium  e  Senna  compositum  gesonderte  Verwendung  finden. 

Die  Sennesblätter  lassen  sich  leicht  pulvern  und  werden  zu 
verschiedenen  pharmaceutischen  Präparaten  in  Pulverform  ange- 
wandt. Der  Geruch  der  Droge  ist  unbedeutend,  der  Geschmack 
widerlich  imd  bitter.  Der  Geschmack  der  Tinnivelly-Senna  ist  we- 
niger intensiv  und  unangenehm,  als  der  der  Alexandrinischen.  Der 
wirksame  Bestandtheil  der  Sennesblätter  ist  in  befriedigend  chemisch 
reinem  Zustand  noch  nicht  bekannt.  Die  CathartinsäureKubly's, 
welche  als  wirksames  Princip  bezeichnet  wird,  ist  eine  amori)he, 
braunschwarze,  in  verdünntem  Weingeist  lösliche  Masse  und  soll 
sich  wie  ein  Glucosid  verhalten.  Pharmakologische  und  therapeu- 
tische Versuche  sind  seit  Kubly  damit  kaum  angestellt  worden. 


I  ArznQiTerordiKmgslel 


Ausscrileru  eothaltiüi  die  Sennesblätter  einen  der  Chrysoiihaosiun 
ähnliehen,  gelben  Farbstoff,  welcher  nacJi  Sennagel)rauch  in  dn 
Hani  iihergeht,  ein  als  Cathartuiiianuit  bezeichnetes  Kohli^v 
drat  und  ein  widerlich  bitter  schmeckendes  Harz,  Da»  hüXm 
kann  durch  Maccration  der  Blätter  mit  2 — 4  ITi,  Weingeist  sa 
denselben  zum  grössten  Theil  entfernt  werden,  wodurch  ilie  Dnip. 
da  der  wirksame  Bestandtheil  in  Weingeist  iinlnslich  ist,  wohl  des 
unangenehmen  Geschmack,  nicht  aber  ihre  Wirksamkeit  TWlial 
Die  so  präparirten  Sennesblätter  sind  als  Folia  Sennae  sine  »• 
siua,  Folia  Sennae  spiritu  vini  extracta,  Folia  Sunnit 
depurata  ofßcinell  in  Ph.  Germ.  I.,  Dan.,  Helv.,  Nurv,,  Bosi. 
und  Bestandtheil  des  St.  Germain-Thees. 

Anwendung:  Innerlich.  Scnneablätter  sind,  in  gehöriger 
Dosis  angewandt,  ein  sicher  wirkendes  Drasticura,  das  sich  Ihas- 
ders  far  gesunde  und  robuste  Individuen  als  Abführmittel  ejgoit 
Magenkatarrh  und  tiefergreifende  materielle  Veränderungen  tfct 
Gastrointestinalschleimhaut,  sowie  schwächliche  Constitution,  Ani- 
mie  u.  s.  w.  sind  Contraiudicationen  gegen  den  Gebrauch  diese 
Drasticums.  Auch  giebt  man  es  nicht  gern  bei  Neigung-  zu  Utenis- 
blutungen  und  wahrem!  der  Menstruation.  Zur  Herbeiführung  eins 
gelinderen  ekkoprotischen  W'irkung  genügen  0.5 — 2.0;  um  stärkcra 
Purgiren  zu  erzeugen,  verordnet  man  3.0 — 100  im  Verlaufe  ma 
Tages.  Die  Wirkung  erfolgt  nach  den  kleineren  Dosen  iunerhaO) 
5—8  Stunden,  nach  den  grossen  etwas  früher,  meistens  unter  mis- 
sigen Kolikschmerzen.  Die  kleüieren  Dosen  lässt  man  auf  daniil 
nehmen,  die  grösseren  vertheilt  man  auf  mehrere  (2 — 4)  iu  1—2 
stüiidigen  Interrallen  zu  verbrauchende  Einzelgaben.  Die  gebrfenclt- 
lichsteu  Formen  der  Anwendung  sind  Pulver,  Latwerge  nad 
das  Infus. 

Pulver  und  Latwerge  können  wegen  des  unangenobineo  Ge- 
schmackes in  Oblaten  gegeben  werden.  Unter  den  Corrigentia  sind 
in  den  zahlreichen  ofbcinellen  Präparaten  besonders  die  zoglddi 
als  „Canninativa"  wirksamen  Anis-,  Fenchel-  und  CorianderfrQdile 
vertreten.  Fruchtmuase  (Tamarinden,  Pflaumen,  Cassia)  dienen  znr 
Bereitung  der  Sennalatwei^n.  Der  schlechte  Geschmack  der  Senaa- 
iufuse  wird  durch  kein  CoiTigens  gänzlich  beseitigt,  und  es  ist  in 
verwundem,  dass  bisher  die  wenig  schmeckenden  Folia  Sennae  sioe 
restna  m  wenig  in  der  Praxis  sich  verbreitet  haben.  Am  häufi^'- 
sten  werden  Scnnaaufgüsscn  Syrupus  Sennae  und  Synipus  Mtumiu.' 
als  Corrigentia  zugefügt. 

Senna  ist  dasjenige  Drasticum,  welches  mit  Vorliebe  üi  Cotn- 
bination  mit  den  salinischen  Abführmitteln  Kali  tartaricum,  Tarta- 
rus natronatus,  Tartanis  tartarisatns,  Natrium  sulfuricum  und  Uue- 
nesium  sulfuricum  verordnet  wird,  wofilr  die  ofiicinellen  PräparsW 
zahlreiche  Beispiele  liefern. 

Aeusseriich  sind  Seunainfuse  5 — 10.0:150.0  in  Kly 
form  anwendbar,  aber  wenig  gebräuchlich. 


wies  laxant«8.     Abführender  Thee. 

16  Th.  EerschiÜttfiDer  Henoesblälter  werdeu  angefeuchtet  i 
Vh.  Weioatein  möglictist  gleich mäsaif;  bestreut  unil  gtiinisdit.  Nuch- 
i  sie  wieder  getrocknet  eind,  kommen  hinEu  10  Th.  HoUunder- 
then,  5  Th.  Fenchel,  5  Th.  Anis. 

Anwendung:   An  Stelle   des  St.  Germain-Theea   als  Ahfiihr- 
Ittel  zu  5.0—10.0  im  Auf^uss  auf  !  Tasse  heissen  Wassers. 
ciu  lauslcs   St   ti«nnilii.     Spcries   ftm   The«  Sl.  tjemaia.     E8|i^rg 
firgstiTcs.     81.  GermJn-Thn.     Ph.  KrTM.  I.    Aastr.   &»■■    tnmt.    Irlt. 
Harr.   lUss. 

Hischungen   aus    mit   SpiritUB    ausgeitogeiien   Seonesblüttern,    Äuiu, 
Michel,  HolluDdorblilthen  und   ^Veiosleio  oder  Seiquettosalz. 

Nicht  zwei  PharmakopoeeD  geben  für  die  Bureilung  dieser  Mi- 
htmg  über«!  na  ti  mm  ende  Yoraohriiten.  Alle  bedienen  «ich  der  mit 
MDgeiat  ausgezogenen  Ben nesbl älter,  Pb.Austr.  35:70  mit  Flores 
looo  Flor.  Sambuc.  und  5  Weinstein;  Fh.  Dan  16:40,  Ph. 
«It..  Iß:46  mit  4  BeignettesalK ;  Ph.  Franc.  13:38  mit  3  Wein- 
in;  Ph.  Norv.  40:100,  Ph.  Ro«b.    16:39  mit  3  Seignetteaala. 

Anwendung:   Wie  das   vorige. 
Kies  laiHBtcs  Kamburf^rntu';«.     Ph.  i'lorT. 

8  Th.   Sennesbliitter,   3   Th.   Manna,    I  Th.   Coria:ider,    1   Th.  Wein- 

kIm  aHarae.     Pb.  Jion. 

25  Th.  Sennesblätter,  35  Th,  : 
racholderbeereu . 

olris    Liqtiirltiae    compusltus.      Pulvis 
Brnatpulcer.     Kurells'BBheB  Pulver. 

6  Th.  Zucker,  2  Th.  Sennesblätter,  3  Th.  SüssholB;   1  Th.  Fer 
I  Th.  gereinigten  Suhwßfel». 

An wetiilun;^:   Als  Laxiins  wie  Pulvis  fnlHinim  Scnnais,    tlice- 
Gilweise  in  etwas  Wasser  »nier  in  Olilate  1 — 2  mal  läßlich. 
leetuarllim  e  Sennu.     Electuarium  lenitiTUm.    E.  e  Senna  man- 
natiim.     E.  e.  8.  cum  pulpis.     E.  aperiens.     Confectio  Sonnae. 
Sennalatwerge.     Electuaire  compoaö. 

111   Th.   Sonnosblätter,   40  Th.   weissen   Syrujis,   50   Th.   gereini^'tt'n 
maritidenmuaseB.      10^  Henna.  — 

50  Th.  Sennesblätter.    50  Th,   Weinstein,   100  Th.  Holundermusa, 
Ü  Th,  Taniftrindeiimuas.  Honig  q.  s.  —    U)  ^  Sonna.    Ph,  Austr.  — 

2  'rh.  Bonneablätter,  4  Th.  Tamarindenmuss,  8  'Vh.  Senna-Manna- 
Tup,   1   Th.   Weinstein.     Ca,   14  |;  Senna,     Ph.  Dan,     Norv. 

^0    Th.    Senneshlätter,    28    Th.    I'amarindenmuss,    50  Th.    Syrup, 
Th,  Coriander.     -iOg  Henna.     Ph.  Helv. 

9  Th.    Senneshlätter,    3    Th.    Coriander,    6  Th.    TamarindenmusB, 
Th.  Pflaumenmuss,  6  Th,  CaBsiamuaa,  '2S  Th.  Syrup,    Ca.  15  {{  Senna. 


aitterklee,  2b  Th.  Guajaoholz,  2b  Th. 
peotoralia    Eurellae. 


h.  Ne 


rl. 


Quesblätter,    16    Th.   Tamarindenmuss,     .^0    Th.    Syrup, 
Th.  Coriander.     Cc.  I3g  Senna.     P  h.  Robb, 

10  'lli.    Senneablätter,    15    Th.    Tamarindenmuss,    '2b  Th,    Syrup, 
Th.  Corunder.     Co.  20}  Benua.     Ph.  Sueo. 


Zu  M  Th.  eines  aus  16  Th.  Cassia  fiatula,  10  Th.  TaTaarndn. 
13  Th  getrockneter  Feigen,  7  Th.  getroKkneler  Pdaumen  uud  50  TL 
Zuukor  bereiteteu  Uueses  kommen  10  Th.  S«nnifi;bliitl«r  und  C  Th. 
Coriandor.     Confoütio  Sennae.     Ph.  Amöf.  Brit.  — 

Eleutuar.  Soniiae  comp.  Ph.  Franc,  bestellt  aus  15  grä*Bt«nthwli 
völlig  obsolet«!!  lagredienzien. 

Anwoodung.    Man  giebt  Senoalatwerge  theelftffelweisii  \—i 
mal  taglich,  wo  Döttiig  in  Oblate. 
Inl^Slini  Scnnao  COmpOHttnm.     Wiener  Trank.     Black  Drautfil 

5  Th.  Soniieahlätter  werden  mit  30  Th,  beiaaen  V 
gosBcr  imd  5  Minuten  im  Danipfbade  erwärmt.  In  der  erkalteten  Ci>- 
lator  werden  aufgelöst  6  Th.  Seignottesaln  und  10  Th.  Mohdil.  Swh 
dem   Absetzen  und  CoHren  soll  die  Flüssigkeit  40  Th.  auBnuchan. 

Die  Voreehriften  anderer  Pharmacopoeen  fiir  dieses  I'räpu»t  n 
luitoD  in  Receptform  angegeben, 

ÄnwuuduDg:  Als  gelindes  Abführmittel    1 — 2  Esslilffel  ttg- 
lieh;  zu  stärkerem   Purgiren  |— 1  stilndlich    1  Essififlel,  bis  KNw 
verbraucht  siiid. 
Kilntclara  Srniue  (aquasim).     Eilnit  it  Srnr.     Pb.  Vnnt. 

WüEsriges,  diokes  Extraet.     Ünzwcckmössig. 
KUrRctum  Scnna«  fluliluiB.     Flnld  Kitracl  «f  Senna.     Pli.  A« 

Mit    rerdiinntem  Spiritus    wie    die    übrigen  Fluidextracte  der  Ph. 
Anier.  bereitet.     Dnnweckmässig. 
Tlnrlum  Senoae.     Tb.  Krtac. 

Maeerationstinctur  aus  1   Th.  Sonna  und  5  Th.  verdünotuu  W« 
geistes.     Unzwockmässlg. 
Tlnrtuni  SrniiM  (cam)iDslls).     Th.  BriL 

2J  Th,  Senna,    3  Th.  Corinti!6n,  j  Th.  Fenchel,  J  Tb.  Cori«iid« 
mit  30  Th.  Terdünnton  Weingeistes  maeerirt  und  abgepresat 
Sympas  Sennae.     Sennaayrup, 

10  Th.  zerschnittener  Sennesblätter,    I   Th.  Fenchel  werden  noh 
Durclifeuchtung    mit    b  Th.  Weingeist,    mit    46  Th.   Wass 
TerscIUoBseDen   Gefösse    digerirt.     In    35  Th,    Colatur   werden    65  Th. 
Zucker  aufgelöst. 

33  Th.  Sennesblätter  werden  bei  50"  mit  160  Th.  Waascr  24 
Stunden,  der  abgopresste  Eückstand  mit  70  Th.  Wasser  noohmtls  6 
Stunden  digerirt,  die  colirten  PressflÜBsigkeiten  auf  30  Th.  eingedcmpfl, 
mit  4  Th.  Weingeist,  welcher  1  '^  Corianderäl  enthält,  gemisebt,  61- 
trirt  und  mit  Wasser  auf  40  Tli.  gebra(^ht,  worin  60  Th.  Zucker  «luf- 
gelöst  werden,     Ph.  Amer.     Brit. 

In  5  Th,  der  Colatur  des  Infuses  von  2  Th.  Sennesblätter  wer- 
den 9  Th.  Zucker  gelöst.     Ph.  Neerl. 

Anwendung:    15 — 3(1,0  als  Zusatz  zu  abführenden  Arzneien. 
Sjrniiag  SrniiKC  «nm  llaiinii.     S.  Sonaiir  mannalaK.     Ph.  .taslr. 
y»n,   Kosh.  Sarr. 

35  ITi.    Senneablätter,    3  Th.  Anis    werden    mit    850  Th,  heiEMm 
Wassere  infundirt  und  nach  a  stündiger  Digestion,  Auspressen  und  Ott^ 
Uren    auf  2.^0    Th.    gebracht,    worin    40Ü    Th.    Zucker    und    IQ 
Hanna  aufgelönt  werden. 


Senna. 
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In  50  Th.  des  Infuses  aus  10  Th.  Sennesblätier,  1  Th.  Fenchel, 
1  Th.  Ingwer  und  15  Th.  Manna  werden  50  Th.  Zucker  gelöst.  Ph. 
Norv.,  Suec. 

8  Th.  Sennesblätter,  1  Th.  Fenchel.  In  40  Th.  der  Colatur  des 
Infuses  löst  man  50  Th.  Zucker  und   10  Th.  Manna.     Fh.  Hely. 

10  Th.  Sennesblätter,  1  Th.  Fenchel.  In  50  Th.  der  Colatur  des 
Infuses  werden  50  Th.  Zucker  und  10  Th.  Manna  gelöst.     Ph  Ross. 

Anwendung:  Wie  Syrupus  Sennae.  Theelöffelweise  als  Laxans 
für  Kinder. 


438.     9     Foliorum  Sennae  6.0 
Fructus  Foeniculi  2.0 
f.  Infus,  colat.  80.0 
in  qua  solre 
Mannae 
Magnesii  sulfurici  aa   12.0 
adde 
Aquae  destillatae  q.  s.  ad  100.0. 
M.  D.  S. 
Infus,   Sennae  compostt,     Ph.  Arner, 
et  Hrit. 

440.     ^     Foliorum  Sennae  10.0 
Fructus  Coriandri  2.0 

Passularum  5.0 

f.  Infus,  colat.  72.0 

in  qua  solye 

Mannae  25.0 

Kalii  tartarici  3.0 

adde 

Aquae  destillatae  q.  s.  ad   100.0 

M.  D.  S. 
Infus,  Sennae  mannat.     Ph.    Dan. 
Norv.     Suec, 

442.     ^     Foliorum  Sennae  10.0 
f.  Infus,  colat.   120.0 
cui  adde 
Syrupi  Senna  30.0 
M.  B.  S.     2  stündlich  2  Esslöffel 
bis  zum  Beginn  der  Wirkung. 

444.     '^     Foliorum  Sennae   15.0 
f.  Infus,  colat   150.0 
in  qua  soWe 
Natrii  sulfurici 
Mellis  depurati  aa  15.0 
M.  D.  S.     IstündHch   2  Esslöffel 
bis  zum  Eintritt  der  Wirkung. 

Starkes  Laxans. 
Infusum  Sennae  saiinum,     Ph,  Ross, 


439.     9     Foliorum  Sennae  30.0 
Rhizomatis  Zingiberis  1.5 
f.  Infus,  colat.  300.0.     M.  D.  8. 
Infus.   Sennae.     Ph.   Bril, 


441.     ^     Magnesii  sulfurici   120.0 

Extracti  Liquiritiae  15.0 

Tincturae  Sennae  75.0 

Tincturae  Cardamomi  compositae 

30.0 
Infiisi  Sennae  compositi  q.  s.  ad 

300.0 
M.  D.  S. 
Mixtura  Sennae.     Ph,   Bril. 


443.     ]^     Infusi  Sennae    compositi 

30.0 
Syrupi  Mannae  10.0 
M.  D.  S.     2  stündlich  1  Theelöffel 
bis  zum  Beginn  der  Wirkung. 
Hydromel  infantum.     Ph.  Austr, 

445.     ^     Foliorum  Sennae  10.0 

Radicis  Rhei  5.0 

f.  Decoct.  colat.  120.0 

cui  adde 

Natrii  sulfurici    15.0 

Mannae  60.0 

M.  filtra.     D.S. 

Apozenia   purgans,      Potion   purgO' 

live  Midecine  noir,      Ph,  Franc, 


ArzneJTärordnuDgBleliTe. 

9     Foliorum  SenDBe 
Natnl  eulfurici  ää   lä.U 
Fructus  Anie 
FructuB  Coriandri  oä  6.0 
FoUorum  Petroselini  recentium  15. 0 
FructuH  Citri  coniÜBi  Nr.   l 
..  aq.  frigid.   100(1.0 
4.    Exprim.  et  ältra.  D.  S. 
■e/iiiftx.       .4fiiizema     taxall- 
Thiine  rityüle.     Vh.    Fraiir. 

19.    Tamarindus. 
Pulpa  Tainarlndoruiii  oruda.    Tamarindeamusa.    Tamarin.  T>> 
mEirmdB. 

D;is  ln-;iuiisi;hwarze  Muss  aus  den  Hüisenfriicbten  von  Ta 
riixlus  Iiidica,  Legumiuosae,  von  ätark  saurem  Geschmacke.  Ei 
enthält  grössore  Mengen  vuii  Pflauzeiisäureo  und  pdanztiiisiuino 
Salzen  (Weinsaure,  Citronensäure,  Aepfelsäure,  Weinstein  u.  s  w), 
ca.  12j5  Zucker,  fenier  Gummi  und  Pektinstoffe.  Man  gebrauchte 
in  lier  Fori»  der 
I'ulpa  Tamarindorum  depurata.  Confectio  Tamu-indorum.  Qe- 
reicigteB  TamarindeitmusB.     ConBerve  de  Tamaria. 

Djls  rohe  Muss  wird  durch  heisscs  Wasser  erweicht,  durch  an 
Haarsieb  getrieben  und  auf  dem  Dampfbad  zum  dicken  Extroct 
eingedampft;  zu  je  5  Th.  des  noch  warmen  Musses  wird  I  Th. 
Zucker  hinzugemischt, 

Schwarzbraune,  extractförmige  Masse  von  saurem  Geschmack. 

Anwendung:  Innerlich  als  gelindes  Abführmittel  zu  15.0 
—30,0,  selten  für  sich  allein,  meistens  als  Consütuens  für  abfOhrcodt 
Latwergen. 

Das  in  deu  Tagesblätt^rn  seit  eioiger  Zeit  mit  vieler  Reolu« 
angekündigte  Tamar  Indieu,  welches  sich  aucli  io  ärztlichen  Krei- 
sen schon  Eingang  verscliaift  bat,  ist  seiner  Zusammen  setz  ung 
wenig  VOD  der  SeDnalatwerge  der  Ph.  Oerm.  IL  Terschi^en. 
flohmiti  (Lille)  giebt  folgende  Formel  dafür  an:  4äO  Tb.  Tamatin, 
denibusH,  40  Th.  Zucker,  GO  Tb.  MÜcIizucker,  50  Tb.  Glyoorin  wer- 
den gemischt  und  auf  dem  Dampfbad  zur  Conaistens  eines  weiolun 
Eitrautes  eingedampft.  Dieser  Masse  werden  Kugemischt:  51)  Th.  Seo- 
ne-ibliittorpulTer,  U)  Th.  Anispulvnr,  3  Th.  Citronenöl,  3  Th.  Wein- 
füture;  aus  der  gut  verarbeiteten  Masse  werden  100  Boli  gefonat. 
welche  mau,  nachdem  sie  beisseu  Wasserdämpfen  ausgesetzt  worden 
sind,  in  folgender  Pul  Vermischung  wälzt:  5  Tli.  Cremor  Taitari,  3S  Th. 
Milchzucker,  ;iö  Th.  Zuoker,  2  Th.  Traganth,  2  Th,  Weinsäure,  25  Th- 
rothos  Santelholz.  Nach  dem  Trocknen  werden 
gedrückten   Pastillen  in  Stanniol  gewickelt. 
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XI V.    Anthelminthica. 
1.    Andira. 

Cortex  UfftvyM.   Andinu    K^UbanMriide.  Wnrnrbide.    ktmret  dt  ÜfIMe. 
Cabba^f  Tree  Bark. 

Die  Rinde  von  Andira  inermis  (Geofi&'oya  inermis)  und  Andira 
r.etusa,  Leguminosae  (Westindien)  yon  schwachem,  unangenehmem 
Gerüche  und  schleimig-bitterem  Geschmaoke.  Hüttenschmid  fand 
in  der  Rinde  ein  Alkaloid  Surinamin. 

Anwendung:  Innerlich  gegen  Spulwürmer  zu  0.3 — 0.6  bei 
Kindern,  0.6 — 2.0  bei  Erwachsenen  in  Pulverform  oder  das  De- 
coct  15  :  150  esslöffel weise  in  Westindien  gebraucht.  Die  Geoffroya- 
rinde  scheint  stark  giftig  zu  sein. 

2.     Azedarach. 

Cortei  radicis  Aiedarach.     Aiedarteh.     UltLÜtr  Zedrach.     Chinesisrher  lol- 
Inlider.    Ph.  kmer. 

Wurzelrinde  von  Melia  Azedarach,  Meliaceae  (Asien,  Süd- 
europa, Nordamerika).  Als  wirksamer  Bestandtheil  wird  ein  amorphes 
Harz  bezeichnet. 

Anwendung.  Abkochungen  der  Wurzelrinde  werden  in  den 
Südstaaten  Amerikas  und  in  Indien  als  Wurmmittel  geschätzt.  Grössere 
Mengen  sollen  narkotische  Vergiftung  verursachen. 

8.    Cina. 

Flores  Clnae.     Semen  Cinae.     Semen  Contra.     Santonica.     San- 
tonioum.'    Wurmsamen.     Zittwerblüthen.     Semen-oontra.     Se- 
mencine.     Levant  Wormaeed. 
Die  Blüthenköpfchen  der  Turkestan'schen  Form  der  Artemi- 
sia  maritima,   Syuanthereae ,   von   sehr  eigenartigem  Gerüche, 
widerlich  bitterem  und   kühlend  gewürzhaftem   Geschmacke.    Der 
wirksame   Bestandtheil   ist  San  ton  in   (vgl.    unten).     Ausserdem 
enthalten  die  Wurmsamen  das  ätherische,  zu   den  Gampherarten 
zählende,  in  grösserer  Gabe  giftige  WurmsamenÖl  (Oleum  Ci- 
nae aethereum  Ph.  Franc.)  von  unangenehmem,  eigen thümli- 
chem  Gerüche  und  Geschmacke.    Siedep.  173 — 174^,  sp.  Gew.  0.913. 
Das  Gel  besitzt  keine  directe  anthelminthische  Wirkung,   soll  aber 
die  Wirkung  des  Santonins  unterstützen  (Lew in). 

Anwendung:  Innerlich.  Die  Wmrmsamen  und  die  daraus 
dargestellten  Präparate  sind  die  zur  Beseitigung  der  im  mensch- 
lichen Darmkanal  schmarotzenden  Ascariden  fast  ausschliesslich  ge- 
brauchten Medicamente.  Die  Mutterdroge  wird  seit  der  Entdeckung 
des  Santonins  nur  selten  mehr  angewandt  und  ist  auch  in  Folge 
ihres  durch  das  ätherische  Gel  bedingten  widerlichen  Geruches  und 
Geschmackes  besonders  Kindern  schwer  beizubringen.  Auch  in  den 
früher  gebräuchlichen  verschiedenen,  aus  Wurmsamen  bereiteten 
Wurmzeltchen  sind  Geruch  und  Geschmack  nur  ungenügend  mas- 
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kirt.  Neben  dieser  Form  waren  früher  zahlreiche  Cina-Latwergen- 
mischüngen  üblich.  Man  verordnet  Flores  Cinae  zu  1.0—5.0,  1 — 
2  mal  täglich.  Zur  Entleerung  der  getödteten  oder  nach  Wurmsa- 
mengebrauch häufig  nur  betäubten  Parasiten  ist  ein  Abführmittel 
nothwendig.  Grössere  Mengen  des  Wurmmittels  können  ausser 
Gelbsehen  auch  nervöse  Intoxicationserscheinungen  zur  Folge  haben. 

Aeusserlich  gegen  Oxyuris  vermicularis  in  Form  des  In- 
fuses  (10—15:  150)  als  Klystier  applicirt  ist  das  Mittel  von 
sehr  unsicherer  Wirkung,  da  sich  auch  in  heissem  Wasser  nur 
wenig  Santonin  auflöst  und  das  gelöste  ziemlich  rasch  von  der 
Schleimhaut  aus  zur  Resorption  gelangt. 

Kitrartum  tlna«  aethereun.     Ph.  Cierai.  I.   Franc  lelf.  NeerL  lUss,  Snec. 

Ein  durch  Extraction  mit  Aether  oder  Aether Weingeist  bereitetes 
dünnes  Extract  von  dunkelbraun  grüner  Farbe,  in  Wasser  unlöslich. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.25 — 0.5 — 1.0,  1 — 2mal  täglich 
in  Pillen  oder  Gallertkapseln  gegen  Spulwürmer;  durch  das  San- 
tonin entbehrlich  gemacht. 

Santonlnom.     Santonin.     C ,  ^H  ^  g O  3 .    349. 

Farblose,  bei  170^  schmelzende  Krystalltafeln,  welche  sich  am 
Lichte  gelb  färben.  Löslich  in  5000  Th.  Wasser,  44  Th.  Weingeist, 
4  Th.  Chloroform,  ausserdem  in  fetten  und  ätherischen  Oelen  und 
in  wässrigen  Alkalien.  In  Substanz  ist  Santonin  geschmacklos. 
Die  alkoholische  Lösung  schmeckt  sehr  intensiv  bitter.  Es  verhält 
sich  wie  eine  schwache  Säure  und  bildet  mit  Alkalien  krystallisir- 
bare  Verbindungen. 

Anwendung: 

Maximale  Einzelgabe  O.l 
Maximale  Tagesgabe    0.3. 

Innerlich  zu  0.05—0.1  bei  Erwachsenen,  0.025 — 0.05  bei 
Kindern,  Morgens  und  Abends,  meistens  in  Form  der  officinellen 
Santoninpastillen.  Nach  2 — 3  tägigem  Gebrauche  obiger  Dosen  wird 
ein  Abführmittel,  in  der  Regel  Oleum  Ricini,  bei  Kindern  vielleicht 
besser  Resina  Jalapae  verordnet.  Lew  in  empfiehlt  neuerdings  das 
Santonin  in  fetten  Oelen  aufgelöst  anzuwenden,  da  es  in  dieser 
Form  sicher  der  vorzeitigen  Resorption  vom  Magen  aus  entgeht, 
und  als  Adjuvans  kleine  Mengen  von  Oleum  Cinae  aethereum  hin- 
zuzufügen. Letztere  Beigabe  dürfte  indessen  entbehrlich  und  für 
die  Kinderpraxis  nicht  zweckmässig  sein.  Bei  Kindern  ist  grosse 
Vorsicht  in  der  Dosirung  des  giftigen  Santonins  anzuempfehlen. 

Aeusserlich  als  Klysma  0.05 — 0.1  in  25.0  Olivenöl  aufge- 
löst gegen  Oxyuris. 

Trochfsei  Santonlnl.     Troohisoi  ad  vermes.     Santoninpastillen. 

Die  Pastillen  der  Ph.  Germ.  II.  enthalten  0.025  Santonin, 
die  der  Ph.  Franc.  O.Ol,  Ph.  Norv.,  Suec,  Dan.  0.03,  Ph. 
Neerl.  0.065. 

Anwendung:  Innerlich  bei  Erwachsenen  Morgens  und 
Abends  1 — 2  Pastillen,  bei  Kindern  unter  6  Jahren  1  Pastille  tag- 
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XI V.    Anthelminthica. 
1.     Andira. 
in  lieoSnjM.   Indira.    Hshlbnunrindir.  Wnrnirmde.    V^nce.  Ae  Untrn. 
'    ^r  Trre  Bsrh. 

Die  Kiude  von  Andira  inermiB  (Geoflroya  mermis)   uud  ADdira 
Leguminosae    (Westindien)    von    Bishwachein,    imangeDolimem 
muhe  und    schleiinig- bitte  rem  Geschmacke.     Hutten^cUrai  d    fand 
r  Kinde  eiu  Alktüoid  Surinamin. 

iDwendung:  tnoerliith  gegen  Spulwürmer  ku  O.a— 0.6  bei 
indem,  0.6 — 3.0  bei  Erwachsenen  iu  rulverform  oder  das  De- 
ct  15:  160  BBalüfFel weise  in  Weatindieu  gebraucht.  Die  Ueofi^nya- 
'  I  scheint  slark  giftig  zu  aein. 

2.     Azedarach. 
;  Ufiliirarh.      lii-dararh.     UlulltT  InlratU.     ChinrNiM-htT  Ihil- 
li.  Anrr. 
Wurzelrinde    von    Melia  Azedarach,    Meliaceae    (Asien,    Süd- 
-opa,  Nordamerika).     Als  wirksamer  Beatandtheil  wird  ein  amorphoa 
:  bezeichnet. 

Anwendung.  Abkochungen  der  Wuraelriude  werden  in  den 
pdstuaten  Amerikan  uud  in  Indien  als  Wurmmittei  geechätzt.  GrÖHBore 
■engen  aoUeu  narkotische  Vergiftung  verursachen. 

3.     Cina. 
Bores  Clnae.     Semen  Clnae.      Semen  Contra.     Santonica.     Sao- 

tonicum.     Wurme  amen-      Zittwerblüthea.      Semen-oantra.     So- 

mencine.     Leraiit  Wormseed. 

Die  BlUlbeiikJipfciicii  der  Turkeslan'scheD  Form  der  Artemi- 
gia  maritima,  Syiianthercac,  von  sehr  dgeiiarligeiu  Gerüche, 
widerlich  bitterem  und  kühlend  gewürzhafteni  Gescliinacke.  I)cr 
wirkBsme  Bestandtheil  ist  Sautonin  (vgl.  unteu).  Aui^gerdem 
enthalten  die  Wurmsameii  dos  ätherische,  zu  den  Campherarteii 
zählende,  in  grösserer  Gabe  giftige  Wurmsameni)!  (Oleum  Ci- 
nae  aethereum  PL  Franc.)  von  UDangenehmem ,  eigeuthUmli- 
chem  Gerüche  und  Geschmacke.  Siedep.  173 — 174",  sp.  Gew.  0.913. 
Das  Oel  besitzt  keine  directe  anthelmiiithische  Wirkuug,  soll  aber 
die  Wirkung  des  Santonins  unterstützen  (Lewin). 

Anwendung:  Innerlich.  Die  Wurnisamen  und  die  daraus 
dargestellten  Präparate  sind  die  zur  Beseitigung  der  im  mensch- 
lichen Darmkanal  schmarotzenden  Ascariden  fast  ausschliesslich  ge- 
brauchten Medicamente.  Die  Mutterdroge  wird  seit  der  Entdeckung 
des  Santonins  nur  selten  mehr  augewandt  und  ist  auch  in  Folge 
ihres  durch  das  ätherische  Oel  beclingten  widerlichen  Genidiea  uud 
Geschmackes  bescmders  Kindern  schwer  beizubringeu.  Auch  in  den 
frflher  gebräuchlichen  verschiedenen,  aus  Wunusamen  bereiteten 
Wunozelldien  sind  Geruch  und  Geschmack  nur  ungenügend  mas- 
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besonderen  Vorzug.  Decocte  und  Infuse  sind  gaui  unsweii- 
Riässig.  Bei  deu  üblichen  Vurbereituugscuren  ist  es  vor  Alle« 
zneckmäSEig,  für  die  Entfernung  allzu  reichlicber  Kotlunassen  aus 
dem  Üarmkanal  Sorge  zu  tragen.  Zu  diesem  Zwecke  sollen  ab« 
nicht  drastische  Abführnuttel,  sondern  besser  etwa  2  Tage  vor  dct 
Cur  wiederholte  Wasserklystiere  (Hegar'sche  AnsspüluugeD )  ver- 
ordnet werden.  Auch  ist  einige  Tage  vor  der  Cur  von  dem  Ge- 
nüsse solcher  Nahrungsmittel  abzurathen,  welche  eine  rcichlicbc 
Kotbbildung  bedingen  {Gemüse,  Schwarzbrod,  Obst  und  dgl.).  lls- 
mitielbar  vor  der  Cur  vermeidet  man  im  Interesse  des  Kranken 
besser  die  mehrfach  empfohleneu,  unangenühni  schmeckendeu  Mittel 
wie  Leberthran,  Asa  foetida  und  dgl.  und  beschränkt  sich  auf  di»- 
t«tische  Vorschriften  —  salzreiche,  gewürzige  Nahrungsmittel,  Hi- 
ring,  Kartoffelsalat  mit  Zwiebeln,  am  Abend  vor  der  eigentlichen 
Cur  etwas  reichlicher  zu  geniessen.  Das  Mittel  selbst  wird  Mor- 
gens im  Verlauf  von  1 — Ij  Stunden  mit  einer  beliebigen  Flüssig- 
keit, Milch,  Caflee,  Zuckerwasser  oder  etwas  Wein  genommen ;  2—3 
Stunden  nach  der  letzten  Dose  lässt  mau  ein  Abführmittel  —  Senns- 
infus  oder  Ricinusöl  —  gebraueben.  Die  Parasiten  gehen  meistens 
todt  ab.  Eine  Bandwurmcur  kann  nur  dann  als  sicher  gelungen 
bezeichnet  werden,  wenn  der  Abgang  der  Parasiten  mit  dem  Kopfe 
sicher  constatirt  ist.  Man  verlange  daher  stets  die  Aufbewahmug 
der  Dejectionen. 

Extractiun    FIlIcEs   (aethereum).      Oleoreeina   Aspidii.      Fsr 
tract. 

iJereitet  durcli  Extraction  des  FckniirurEelpuIrers  mit  Aetber. 

Dünnes,  grünliches,  in  Wasser  unlösliches  ExtracU  Nadi 
längerem  Stehen  scheiden  sich  körnige  Krystallraassen  ab,  weslialb 
das  Extract  vor  der  Dispensation  gut  umzuschüttelu  ist  (Fh. 
Amer.).  Nur  Ph.  Austr.  schreibt  ein  weingeistiges  Extract  vor. 
das  uuzweckmässig  ist. 

Anwendung:  Innerlich  zu  2.0—5.0—10.0  anstatt  de«  vo- 
rigen, häufig  in  Pillen  mit  Pulvis  Filicis,  auch  in  Gallertka])- 
seln  oder  Latwergen  verordnet.  Die  Dosenangaben  der  Autum 
sind  bei  diesem  Präparat  sehr  verschieden.  Da  das  Extract  tnel' 
stens  noch  etwas  Aetber  enthält,  so  giebt  es  nicht  ohne  Weiteres 
mit  Pulvis  Filicis,  sondern  erst  nach  dem  Erwärmen  auf  dem  Dampf- 
baile  und  mit  Zusatz  von  etwas  Gummischleim  eine  gut  bindende 
Pilienmasse. 


449.     P     PulveriB  rhizoinatis  Fili- 
cis  1.0 
Comprime  ut  f.  Tabula 

obducenda  gelatina 
Bent.  dos.  toi.  No.  35. 
8.     Innerhalb    I^   Stunden    tu 
Terbrauohen. 


I.     P     Eitracti  Filicis   Mtheret 
0.5 
io  Capfiul.  g«laÜnoB. 
Denl..  dos.  tal.  No.   10. 
l.     Innerhalb  1^  Stunden  & — 10 
Kapseln  zu  nehmen. 


Liui 

Ftier 


Oruiatum. 

461.     9     Eitracti  Filicis   aothefei 

Pulverig  rhizornatie  Jf'ilicis  ää  &.0 

Muuilaginis  Gummi  Arabici  q,  a. 

ut  f.  Jtoli  oblong.  No.  X 

obducend.  Gelatina. 

D.  8.      Innerbalb    1 1   Stunden   zu 

T erbrau cheu.  — 

5.     Granatum. 

'rtex  OraDüti.  Cortex  radicia  Graoati.  Granatrinde.  Gro- 
natwurzelrinde.  Bcorce  de  raoine  de  Grenadier.  Fotnegranat- 
root  Bark. 

Stammriode  und  Wurzelrinfle  von  Puoica  Granatum,  Myr- 
erstere  gewöhnlich  mit  achwarzeo  Flechtenarteu  bedeckt, 
'eiche  auf  der  Wurzelriiide  fehlen.  Die  Ph.  Germ.  II.  läsßt  die 
LiDiuriude  zu ;  die  Mehriiahl  der  UbrigeD  Pharmacopoeen  verlangt 
ie  im  Handel  seltene  Wurzelrinde ,  die  allerdings  etwas  stärker 
'wirkt  als  die  Stammriiide.  Durch  längere  Aufl)ewahrung  nimmt 
die  Wirksamkeit  dieser  Druge  ab.  Granatrinde  enthält  sehr  viel 
Gerbstoff.  Ausserdem  hat  Tanret  daraus  4  Alkaloide  isolirt, 
ron  welchen  zwei,  das  Pelletierin  CgHuNO  und  Isopelletie- 
|inC,,H|6N0,  curareähnliche  Giftwirkuügen  besitzen  und  im  We- 
itlicheD  auch  die  baudwumitrcibende  Wirkung  der  GranatriDde 
'ingen.  Es  sind  flüssige  und  tlUchtige,  in  Wasser,  Weingeist  und 
Chloroform  leicht  lösliche  Basen ,  welche  krystallisirbare  Sulfate 
bilden.  Isopelletierin  ist  optisch  inactiv;  Pelletierin  linksdreheud. 
Weniger  oder  gar  nicht  an  der  Wirkung  sind  betheiligt  das  Süs- 
flige,  rechtsdrehende  Methylpelletierin  C,H,  ,N0  und  das  kry- 
^fftällinische  Pseudopelletierin  CsHi^NO.  Die  Brauchbarkeit 
Pelletierin  und  Isopelletierin  (auch  als  a.  u.  ß.  Pelle- 
tierin  bezeichnet)  ist  durch  Versuche  französischer  Kliniker  ausser 
Frage  gestellt.  Es  genügen  (».3 — O.-l  der  schwefelsauren  Verbin- 
dung des  Gemisches  beider  Alkaloide  zu  einer  Bandwürmern*.  Ge- 
wöhnlich wurde  das  Mittel  mit  0.5  g  Tannin  gemischt  als  Pelletie- 
rinum  tannicum  gegeben.  Ein  Abführmittel,  Infus  Fol.  Sennae  oder 
Ridnusöl  wird  entweder  gleichzeitig,  oder  kurz  nach  dem  Einneh- 
men des  Pelletierin  gegeben.  Bei  Kindern  und  zarten  Individuen 
klhinen  Erbrechen,  Schwindel  und  sonstige  nervöse  Vergiftungser- 
scheinongen  auftreten.  Nach  erfolglosen  Curen  soll  leicht  hart- 
nftckige  Obstipation  zurückb]eil)eu.  Wenn  die  Einführung  der  wirk- 
samen Alkaloide  in  die  Praxis  schon  an  dem  hohen  Preis  der  Prä- 
parate (0.1  g  des  krystallinischen  Sulfaten  kostet  1  Mark)  vorläufig 
ein  schwer  überwindliches  Uinderniss  finden  werden,  so  bietet  ausser- 
dem die  Anwendung  der  reinen  wirksamen  Bestandtheile  hier  keinen 
wesentlichen  Vortheil  vor  dem  Gebrauch  der  Mutterdroge,  welche 
in  Folge  ihres  hohen  Gerbatuifgolialles  viel  geeigneter  ist,  eine  vor- 
Eeitige  Resorption  der  wirksamen  Bestandtheile  im  Verdauungska- 
naie  zu  verhllten  als  eine   künstliche  Mischung  dieser  mit  Tannin. 
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Man  wird  bei  der  Verordnung  der  billigeren  Miilterdroge  auch  m- 
niger  Vergiftungen  zu  befürchten  habe 

Auweudung:  Innerlich.  Die  Granatriiide  ist  für  i^ 
Taenieu  giftig  und  daher  zu  allen  Bandwuvnjcuren  brauchbar.  Mm 
verordnet  sie  gewöhnlich  in  Form  des  Macerationsdecocts  vos 
3U— 6U  auf  200-250,  welches  auf  2—4  Portionen  in  Istündlidwa 
Zeitintervallen  gunonimeu  wird :  durch  den  Zusatz  von  aromatiscba 
Syrupen  sucht  niaii  den  gastrischen  Beschwerden  (Aufstiisseii,  IIa- 
gendruck ,  Erbrechen)  vorzubeugen ,  welche  grosse  Mengen  Iddil 
verursachen-  Statt  des  früher  üblichen,  jetzt  nicht  mehr  officinel- 
len  Syrupus  Zingiberis  können  Tinctura  Zingiberis  oder  Spintus 
Menthae  piperitae  als  Corrigentia  dienen.  Wenn  nicht  im  Verlauf 
von  2  Stunden  nach  dem  Einnehmen  der  letzten  Dose  des  Dccocut 
spontan  reichlicher  Stuhlgang  und  Abgang  von  Taenieu  eKülgt, 
wird  ein  Abführmittel,  entweder  1  -  2  Esslöffel  Ricinusöl  oder 
Infusum  Sennae  verordnet.  Die  Salina  sind  zu  vermeiden,  i 
eine  wässrige  Consistenz  der  Stuhlgänge  für  den  Abgang  der  Tae- 
nien  nicht  förderlich  ist.  Diese  wie  andere  Bandwurmcuren  wenleo 
Morgens  begonnen.  Viele  empfehlen  den  Kranken  am  vorhergehi 
den  Abend  stark  gesalzene  und  gewürzige  Speisen,  Uäring,  Zvie- 
beln  u.  s.  w.  zu  geniessen. 
Kxlrartim  UraBatl  ntrtlrl§.     Fb.  Anslr.   Kraur. 

Mit  verdünntem  Weingeist  bereitetes,  diokea  Eztracl.      Wattig  ge- 
brauch lieb. 

Aaweiiduug:    Innerlich   10.0—^0  zu  einer  Band 
wäsarigen  Miachungen  oder  Lutwerge;  von  unsicherer  Wirkung. 
452.     ß     ConJcia  Granati  30— 5(l.U 
Uaoera   a.   aquae  frigid,   300.0 
tum   coq.   od   remanent,   200.0 

Colatur.  add. 

BpirituB  Menthae  piperitae    10.0 

Ryrupi  Bimpliois  40.0 
M.  D  S.     Morgens  halbBtündlioh 
in  3 — 4  Portionen  zu  nehmen. 

6.     Helminthochortos. 

Hrlmiiilhiirliorles.    ('nr^raiibi-hrx  Hiirmmoas.     Isiiisr  de  €*ne. 

Gemisch    versohiedoner    Algen    des   U ittelmeerea,    darunter  AttfJ 
dium    HeltniuthochortoD.     Obsoletes    Wurmmittel, 
Pranc.  eine  Gallerte,  Geläe  de  mousse  de  Corae,  bereitea  l 

7.     Eamäla. 

Kamäla.     O-landulae  Bottlerae.     Eamala. 

Der  von    de»    Früchten    des   Miillotus    Philippia 

(Rottlera  ti  uctoria),  Euphorbiaceae,  abgerieliene  l'eiwrzuy;    _ 
leichtes,    nicht   klebendes  Pulver   von  rother,   mit  grau  gemiscbterl 
Farbe,  ohne  Geruch  und  Oeschmack.    Das  wirksame^  nach  Flücki-j 
ger's  Angabe  dem  Kosin   nahestehende  Kamälaharz   (Ki 


W  geht  bei  Bchandluns?  mit  Weingeist,  \ether,  Chloroform 
isrigen  Alkaliüii  reichlich  in  Lösung,  während  Wasser  kaum  Spu 
davon  Jiufiiimmt.  Das  ausserdem  vorhandene  kyrstallinische 
Etttlerin  wird  als  ein  der  Anlhracenreihe  angehöriger  Farbstoff 
Bichnet 
Anwendung.  Innerlich  zu  5.0 — 10.0  ala  wenigstens  gegen 
lenia  solium  sicher  erprobtes  Mittel,  ilas  häutig  zugleich  etwas 
brgirend  wirkt  und  dann  die  nachfolgende  Verordnung  eines  Ab- 
nrmittels  ersparen  lässt.  Kamala  ist  leicht  in  Form  von  com- 
frimirten  Tabletten,  aber  auch  in  Pulver  und  Latwer- 
rgcnform  zu  nehmen,  wird  nicht  selten  mit  anderen  Anthelmin- 
thica  (Koro,  Granatrinde)  zusammen  verordnet.  Die  von  einzelnen 
Seiten  empfohlene  Tinctur  ist  nii^ends  ofiicinell  und  wohl  auch 
cntbelirlicli. 

453.  B       Kamalae     1.1)  454.  ^      S&malae    lO.Ü   . 

C'omprime  ut  f.  Tabuk  D.  ad  Bcatulam. 

Dent.  doB.  tal.  No.   12.  D8.     MesserspiUenweise  iu  Zui^er- 

R,     Horgena  innerhalb  1  Stunde  zu        waaser    zu    nehmen    und    inner- 
TerbrBucben.  halb    I  Stunde  zu  verbraueben. 

455.       9     Kamalae   lO.O  (5.0) 
Fulpae  Tamanndorum 
Sjrupi  BimpUciä  ü.  5.0 
M.  f.  Electuar.  spiss. 
D8.     Innerhalb  I  Stunde,  wo  nötbig 
in  Oblat«  theelöffel weise  »u  neb- 
men.  Auch  für  Kinder  brauchbar. 

8.     Eoso. 

I  FloiTS  KoND-     KusHo      EosBO.     Koosso.    Flores  Brayerae.     Koso- 
'       biütben.     Fleurs  de  Coubbo.    Koubbo. 

Die  nach  der  Blülhezeit  gesammelten,  weililichen  Blüthen  und 
BlQthenrispen  der  Hagenia  Abyssinica,  Spiraeaceae.  DieStiele 
sind  vor  dem  Gebrauche  zu  beseitigen.  Die  Droge  schmeckt  erst 
schleimig,  daou  kratzend  und  zusammenziehend.  Der  wirksame  Be- 
standtheil  ist  das  Kosin  Cj,H,gO,,,  ein  hellgelber,  krystallini- 
BCber,  in  Wasser  fast  unlöslicher,  in  Weingeist,  Aether  und  Chloro- 
form, sowie  in  wässrigen  Alkalien  leicht  löslicher,  sauer  reagiren- 
der  Körper.  In  unreiner  Form  wird  das  Kosin  (Kussin)  von 
Bedall  dargestellt,  von  Zienissen  zu  2.0  (auf  einmal  zu  neh- 
men), als  ein  sehr  wirksames  und  angenehm  zu  nehmendes  Baud- 
warmmittel  vielfach  mit  dem  besten  Erfolge  gehraucht.  Das  ziem- 
lich  theuere  reine  Kosin  ist  bisher  in  der  Therapie  nicht  gebraucht 
worden. 

Anwendung.     Innerlich.     Bei   guter  Beschaffenheit  der 

>  ist  Koso  ein  sicheres  Bandwurmniittel,  welches,  in  Dosen  von 

-20.0  gegeben,  alle  beim  Menschen  beobachteten  Taenienarten 

(dtet  and   abtreibt.     Auch  da£,  namentlich  nach  dem  Gebrauche 
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der  Schüttclmixtur,  häiifii^  vorkoinmende  Erbrechen  lässt  eicIi  duidi 
eine  zwtickiuässigere  Form  der  ÜarreichunR,  ruhiges  Verhalteu  in 
Krankon  nach  dem  Einnehmen,  eventuell  auch  durcli  den  Gelirittdi 
von  etwas  schwarzeni  Caffee  oder  Eispillen  vermeiden.  In  jüngster 
Zeil  haben  die  comprimirten  Kosotabletten  allgemeine  Ver- 
breitung gefunden ,  sind  auch  im  Handel  käuflich  und  in  den  mei- 
sten Ap(ttheken  voiTäthig.  15 — 20  Stück  ä  I.O  g  innerhalb  einer 
Stunde  des  Morgens,  nüchtern  oder  einige  Zeit  nach  einem  Icichha 
ErUhstQck  genommen,  genügen  in  der  Regel  zu  einer  Cur,  Com- 
gentia  sind  dabei  nicht  nöthig,  wohl  aber  meistens  ein  Laxans  (In- 
fiisum  Sennae  oder  2  Esslölfel  Ricinusöl),  welches  man  2  StuBiiea 
nach  der  letzten  Tablette  nehmen  lässt  Weniger  zweckmässig  mä 
wegen  der  erforderlichen  grossen  Anzahl  Pillen,  sowie  auch  die 
widerlich  zu  nehmende  Schüttclraixtur  mit  Citronensaft-  iDfose 
und  Decocte  sind  ganz  verwerflich,  weil  der  wirksajne  Bestand- 
theil  auch  in  heissem  Wasser  wenig  löslich  ist  und  aussordcm 
sicherer  auf  die  Parasiten  einwirken  kann ,  wenn  die  LJeung  all- 
niälig  in  alkalisch  reagirenden  Darminhalt  stattfindet.  Eine  Vurbe- 
reitungscur  kann,  wie  bei  Rhizoma  Filicis  angegel>en,  vorausgeschickt 
werden. 
Eltraclum  Brnjemr  fluidBM.     rinid  Kilnicl  af  Bra;«ra.     Pli.  lairr. 

Wie  die  übrigen  Fluidextracte  der  Ph.  .-Vmer,  duroh  Estractioi 
der  EoBoblütheo  mit  Weingeist  bereitet.  lOO.O  Ccni  ^=  100  g  Eom- 
blüthen. 

456.       9     Florum  Soao  1.0 
Comprime  ut  f.  Tabula 

obducenda  Oelatina. 
Dent.  döB.   ta].   No.  30. 
D8.     Innerhalb    1   Stunde   15  —  30 
L  Stück  (mit  etwas  Wasser,  Limo- 

H  nade  oder  schwarzem  Caffee)  za 

9.     Pepo. 

Sfnen    Cicarbilae    Prpa.      Pep«.      kärblxsatnrn.      Srniriirrs    dr    PallrMi. 
PHnpkin  Sced.     Ph.  Anirr. 

Die  Samen  tod  Cucurbita  Pepo,  Cucurbitaceae ,  von  so 
chem  Oeruohe  und  gUsBlichem,  niubt  unangenehmem  GeschmBoke.  Hie 
KtirbisBamen  enthalten  41. S^  fetten  Oela,  32  7  g  Starke,  Spuren  äth«- 
nachen  Oels ,  Hars  und  Zucker,  üeber  die  cbemische  Besohafieobeit 
des  Termuthltuh  im  Perisperm  enthaltenen  wirksamen,  wunn treibenden 
Beetandtheils  ist  noch  nichts  NabereB  bekannt. 

Anwendung.  Innerlich.  Man  gebraucht  die  Kürbissaniea 
in  Nordamerika  und  auch  anderwärts  ;^SüdrusBland)  als  wenig  unaoge- 
nehm  acbmeckendee  und  unschadlicheg  Mittel  gegen  Bandwurm« r.  30,0 
— 6i).0  der  Ton  ihrer  äusseren  HüUe  befreiten  Samen  werden  mit 
Wasser  eerstOBsen  als  Emulsion  oder  mit  Milch  Terdiiunt  genommea 
und  S — 8  Stunden  später  ein  Abführmittel  gebraucht. 


SpigelJB.     Tanaoetum. 


10.     Spigelia. 
riii  ^ijtcltu.    Splf;cliii.     Pinkrofll.     fb.  \mtr. 

Bhisom    und  Wurzeläate    der   Spigelia   M 

seae   (Kordaraerika),   von   aohwachem,   elgenÜiüi 

Etterliche'Di,  Dicht  unaDgenebmem  Ge»climacke.    T 

theil  ist  nach  W.  L.  Dudley  ein  ÜüchtigeB,  den 


rylandica,  Logo- 
ücliem  üeniohn  und 
ir  wirksame  Beatand- 
Niootin,  Codüd  uod 
'Lobelin  ähnliches  AJkaloid ,  Spigelin,  daneben  enthält  die  Wurzel 
geringe  Mengen  ätherischen  OeU,  Gerbstoff  und  Harze.  Wurzel  und 
Kraut  einer  anderen  Species  dereelben  Gattung,  Spigelia  Änthel- 
niia,  in  Brasilien  und  auf  den  Antillen  einbeimiBch ,  soll  sehr  giftig 
«ein  und  wird  in  kleinen  Mengen  als  Mittel  gegen  Spulwürmer  ge- 
braucht.  Dntersuchungen  über  die  Bestapdtheile  von  SpigeUa  Änthel- 
mia  fehlen. 

Anwendung.  Ursprünglich  ein  Tolksmittol  der  Indianer- 
•tömme  der  Nordamerikaniachen  Union,  wird  gegenwärtig  die  Droge 
in  Nordamerika  allgemein  als  ein  sicheres  Mittel  gegen  Spulwürmer 
in  Form  der  gepulverten  Wurzel  au  0  5—1.0  pro  dosi  bei  Kindern, 
XU  3.0 — 8  0  pro  dosi  bei  Ki-wacbsenen  Morgens  und  Abende  verordnet. 
In  den  gleichen  Dosen  wird  das  mit  verdünntem  Weingeist  bereitet« 
Üxtractum  Spigellae  fluidum  Ph,  Amer.  verabfolgt.  Eine  sieber 
purgirende  Wirkung  scheint  in  den  angegebenen  Dosen  den  t^pigelia- 
präparalen  nicht  zuzukommen.  Häutig  wird  das  Mittel  mit  Seuna, 
Calomel  und  anderen  Drasticia  iiombjnirt  gegeben.  Als  Wurmthee 
wird  in  Amerika  vielfach  eine  Mischung  von  SigeliawurEe! ,  Senna, 
Manna  und  8abina  verwendet.  Grössere  Mengen  der  Spigeliapräparate 
haben  tödtliche  Vergiftungen  von  £indem  bewirkt. 

11.    Tanacetum. 

Flores  et  herba  T»niH-t^tl.     Tanaoetum.    Hoinfarn.    Wannkraut. 
Tanaisie,     Herbe  aux  vera.     Tansy.     Ph.  Amer. 
Blütben    uud  blühende  Stengel  von  Tanacetum   vulgare, 
Compositae,   von  starkem,  eigen thümltchem  Gerüche  und  aromati- 
schem, bitterem,  etwas  kratzendem  Gescfamacke.     Der  wirksame  Be- 
standtlieil  ist  das  ätherische  Rainfarnöl,  Oleum  Tanaceti 
»ethereum,  welches  das  giftige,  mit  C'ampher  isomere  T a n a c c - 
tylhydrür  C,oH,|,0    und   Terpen    C,oH,g    enthält     Ausserdem 
wurden  nachgewiesen  ein  amorpher  Bitterstoff  Tan acet in  (Ho- 
"     olle,  Leppig)  und  Gerbstoff. 

nwendung.    Innerlich.     Als  Wurmmittel  zu  1.0  —  3.0, 
— 3mal  täglich  in  Pulvern  oder  Latwergen  (obsolet).    GrÖs- 
(  Dosen  der  im  Infus  genommenen  Droge  können  leicht  lebens- 
P  gefährliche  Vergiftungen   verursachen.     In  Amerika  wird  Rainfarn 
I  und  Rainfarnöl  zuweilen  von  Laien  als  Emenogogum  migsbraucht. 
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XV.    Amara. 
1.    Angustura. 

Cortei  Angusturae  (verM).    Angvsturarlnde.    AngvsUire  fraL    Pk.  Pnuic« 

Die  Binde  der  Südamerikanischen  Qalipea  o f f i c i n a  1  i s ,  Dios- 
meae,  ätherisches  Angusturaöl  CijH^^O  und  einen  als  Angusturin 
oder  Cusparin  bezeichneten  Bitterstoff  enthaltend.  Früher  als  Amarum 
und  Fiebermittel  gebräuchlich.  Durch  Verfälschungen  mit  Cortex 
Angusturae  spurius,  der  falschen,  von  Stryohnos  nuxTomica 
stammenden  Angusturarinde,  welche  Brucin  enthält,  sind  Vergiftungen 
Torgekommen.  Seitdem  wird  die  Droge  medicinisch  nicht  mehr  ange- 
wandt. 

2.     Carduus  benedictus. 

Herba  Cardui  benedicti.  Cardobenedictenkraut.  Chardon  bönit. 
Die  Blätter  und  blühenden  Zweige  von  Cnicus  benedictus 
(Carbenia  benedicta),  Compositae,  von  bitterem  Geschraacke.  Der 
Bitterstoff  ist  das  in  atlasglänzenden  Nadeln  krystallisirende,  schwer 
in    Wasser,    leicht    in    Weingeist    lösliche    indifferente    Cnicin 

Anwendung.  Eines  der  gegenwärtig  wenig  mehr  gebräuch- 
lichen Amara. 

Innerlich  zu  1.0 — 2.0,   mehrmals  täglich  in  Pulvern  (sel- 
ten), oder  im  Infus  von  5 — 10.0:  150.0.    Grössere  Mengen  sollen 
emetisch  wirken. 
Spedes  ad  Infusum  anarum.     Species  anarae  Boeckeri.    Ph.  Suec 

1   Th.  Anis,  2  Th.  Carduben edictenblätter,  2  Th.  Quassiaholz. 
Extractum  Cardui  benedicti.    Cardobenedictenextract. 

Mit  kochendem  Wasser  bereitetes,  dickes,  in  Wasser  trübe  lös- 
liches Extract. 

Anwendung.  Innerlich  zu  0.5 — 1.0,  mehrmals  täglich  in 
Pillen  oder  2.0 — 5.0  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen;  auch 
als  Pillenconstituens. 

3.     Centaurium, 

Hcrba  Centaurii  (minorls).  Tausendgüldenkraut.  Fetite  Cen- 
tauräe. 

Die  oberirdischen,  zur  Blüthezeit  gesammelten  Theile  von  Ery- 
thraea  Centaurium,  Gtentianeac,  von  bittcrem  Geschmacke, 
enthalten  einen  noch  nicht  rein  dargestellten  Bitterstoff  und  das  in- 
differente kiystallinische,  am  Lichte  sich  roth  färbende  Erythro- 
centaurin  Cg^Hjj^Og. 

Anwendung.  Ein  seltener  gebrauchtes  Amarum,  inner- 
lich zu  1.0 — 2.0,  mehrmals  täglich  in  Pulvern  oder  im  Infus 
10-15.0—150.0  esslöfl'elweise. 

Bcstandthcil  der  Species  amaricantes  und  Tinctura 
amara.     Ph.  Austr. 
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rairtiM  Critairli  (aiinarig^     TL  Cera.  I.    Fninr.    Irlt.    Hrtrl.    lUu. 

Mit  kochendem  Wasser  bereitete»,  dickes,  braimeä,  in  Wiisser  klar 
B  Extract. 

nwendung.     Innerliuh  li.S — MI,  mehrmals  täglich  in  Pil- 
I  oder  flüssigen  Arzneiformel)  (5—10.0  :  150);    auch    als  Pillencou- 

4.     Chirata. 

ChirrllN.     Pb.  Atarr.  Bril. 

Die  ganze   Fdanze   Ophülia  Chiruta,    Oentianeae,   Nordludieu, 

oü  inlenair  bitterem  GeHchroacke.      I>er  Bilterst^ff  Chira- 

i   CfgH^^O,^    ist  ein   harzartiges,   suhwer  krytitalliairbareB  Üluooaid. 

meben  findet  sich  die  auch  als  Spaltungaproduct  des  Ulucosids  beob- 

te  Opheliaeaure. 

Anwendung.     In  Amerika  und  England  als  .Amarum,  beBOodera 
.ufgusB  [l  :  40),  2 — 4  EflBlöffel  bei  Verdauungäatörungcn  vordem 
i  gebraucht. 
ictan  Chiralar  flaiänM.     Plaid  Kitratl  «f  ChiniU.     fh.  Awer. 
Bereit«t  wie  die  übrigen  Fluidextract«  der  Ph.  Am  er,    mit  vor- 
IdKnntera    Weingeist  mit   einem   geringen   Zusatz   von   Ulycerin. 
>  llRcUira  CUraUr.     n.  imnr.    Irit. 

Bereitet   durch    Haceratinn    von    1   Th.  Chirata    mit    8  Th.    (Ph. 
Brit),  resp.   10  Th.  (Ph.  Amer.)  verdünnten   Weingeistes. 
Anwendung.     Innerliuh  zu  2.0 — 5.0,   1— '2mn!  täglich, 

5.     Cichorixxm. 

Ridti  rifhsrii.     Wr^iirlwaripl.     Chlron'T.     Fh.   Franr. 

Die  Wurzel  von  Cichorium  Jntybuif,  Compositae,  welche  einen 
nicht  näher  unterBUcht«n  Bitterstoff,  ausserdem  Imilin  und  andere  ver- 
breitete PflanaenstnfFe  enthält.  Im  gerösIMen  Zustand  als  Caffeosur- 
rogat  gebraucht.     Für  die  Medicin  ohne  Interesse. 

Aus    den  Blättern    derselben    Pflanze    (Folia  Cichorii)  werden  be- 

EitTHcInn  Orhorii  (ai|uoi>un  p  sarrn).  Ph.  Franr.   8iccis  Clcbarü.  Ph.  fruc. 
Saft  der  JOätter  der  Cichorie. 

6.     Colombo. 

Ksdlx  Colombo.     Radix    Columboe.     Racine    de    Colombo.     Ca- 
lomba  Root. 

Querschnitte  licr  jjelben  Wurzel  von  Jateorrhiza  Calumbn, 
Ucnispe.mieae.  Mit  5  Th.  Wasser  giebt  die  Wurzel  einen  sehr  bit- 
teren, lilassgelbcn  Auszug.  Sie  enthüll  reichliche  Mengen  (bis  zu 
33  g)  Stärkemehl ,  welches  den  Abkochungen  eine  schleimige  Be- 
schattenheit  verleibt,  enthält  ausserdem  das  in  gelben  Nadeln  kry- 
stallisirende  Alkaloid  Herberin  C,„H,,NO(  +  4}n,0,  wdches 
in  heissem  Wasser  leicht  löelich  ist  und  daher  in  d»B  Infus  oder 
Decoct  mit  übergeht,  den  krystallisirbaren  farblosen  und  indifferen- 
ten Bitterstoff  Columbin  C,,H,,0,,  sehr  schwer  in  kaltem,  leich- 
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ter  in  kochendetn  Wasser  und  Weingeist  löslich,  und  Colunbn- 
säure;  Gerbsäure  ist  nicht  vorgefunden.  Die  Betheiliguiig  iitaa 
verschiedenen  Itestaudtheüe  an  der  therapeutischen  Wirkung  tt« 
Droge  ist  noch  nicht  hefriedigend  aufgeklärt. 

Anwondnug:  Innerlich.  Die  Colombowurzel  wird  selicocr 
als  Ainarum,  in  der  Regel  als  Antidiarrhoicuni  bei  Darmaffectiimai 
aus  verschiedenen  Ursachen  verordnet,  am  besten  in  Form  desDe- 
coctes  von  15.LI :  KiO.Ü  esslötfel weise  1 — ästündlicb.  Die  Aiiwun- 
liung  in  Pulverform  ist  nicht  zweckmässig, 
«drarlnm  Cnlamba.     (^(«Mbacitnitt.     Th.  Srrw.  I.  rl  Mw. 

Mit  verdüiinteiii  Weingeist  bereitetes,  trockenes  (dickes  Ph,  AntT. 
Brit.  Au  Str.   Franc),  in  Wasser  trlibe  löBÜches  Extract 

Anwendung;    lonerlicli    zu  0.5—1.5,    mehrmals    tlglfah  fa 
Pulvern   oder   Pillen,   wenig   gebräuchlich. 
Kilrarram  Calnmbne  Ituldnm.     Fluid  Eitrarl  »t  fslnabt. 

Wie  die    übrigen  Fiuidextracte    der  Ph.  Amer. 
Wiiingeist  bereitet. 
Tinrlnra  talauba  s.  CalHMbtr,     Ph.  kmtr.    Brlt    hvnr. 

Durch    Maceration    mit    verdünntem  Weingeist    bereitet« 
I  :  lü   Ph,  Amer.,   1  t  ö  Ph.   Brit,   1  :  5  Ph,  Fn 
4ä7.     9     Itadids  Colombo   16.o 
f.  dococl.  colatur-   130.0 

Syrupi  Aurwitii  uortiuig  20. ü 
M.  D.  8.     -i  stündlich   I  Easlöffel. 

7.     Condurai^o. 

Cortcx  Coildurailf^,     Condurangorinde. 

Die  Rinde  von  Gonolobus  Condurango,  Asclepiadeae  |S0<1- 
amerika,  Ecuador,  besonders  gesucht  die  Rinde  von  Mataperml  von 
bitterlichem,  schwach  kratzendem  Geschmacke.  Von  Bestandtheiles 
derselben  sind  bis  jetzt  bekannt:  Stärkemehl,  Gerbsäure,  ein  eigen- 
artiges Glucosid  und  eine  in  geringen  Mengen  vorkommende  strych- 
ninartig  wirkende  Base  (S  ch  m  i  ed e b  e r g).  Ueber  die  Bede- 
hungen  dieser  Stotfe  zu  den  therapeutischen  Wirkungen  der  Con- 
durangorinde ist  noch  nichts  Näheres  bekannt. 

Anwendung:  Innerlich.  Die  zuerst  im  Jahre  1871  ab 
Specihcum  gegen  Krebs  aus  Südamerika  nach  Europa  eingeflllirta 
Droge  hat  bisher  in  zahlreichen  Publicationen  eine  sehr  verschie- 
dene Beurtheilung  erfahren.  Da  im  Anfang  die  BeziigsqueUen  fQr 
die  auch  pharmakognostisch  noch  mangelhaft  characterisirte  Rinde 
sehr  unsichere  waren  und  notorisch  auch  andere  Droge»  wie  z.  B. 
Stipites  Guaco  unter  dem  Namen  Condurango  in  den  Handel 
kamen,  so  können  aus  den  ohnehin  sich  widersprechenden  froheren 
Angaben  um  so  weniger  Schlüsse  gezogen  werden.  Von  Anfang  m 
aber  haben  sich  einzelne  Stimmen  auf  Grund  klinischer  Beobach- 
tungen (z.  B.  Fried  reich)  günstig  über  das  Mittel  ausgeaprodwi 
und  neuerdings  (1881)    iheilte  A.  Hoffmann  aus  der  B~ 


1«  timem. 

I 


Condurango.    Cornua. 

tliaik  eine  grössere  Zahl  von  Beobachtungen  mit,  welche  zum  Mid- 
l^ten  zu  weiteren  therapeutischeu  Versuchen    mit  Condurango  bei 
jftrcinomatösen  Krankheiten  auffordern.     Von  den   meisten  Autoren 
I  ein  günstiger  Einfluss  auf  das  suhjective  Belinden   der  Kran- 
,  Schmerzen,  Erbrechen  u.  s.  w.  zugegeben.    Ueber  die  Anwen- 
log  des  Mittels  gegen   Rheumatismus,  Syphilis  und  Hautkrank* 
rätea  ist  wenig  bekannt  geworden.    Mau  verordnet  Corl,  Condii- 
uigo  in  Form  des  Decoctes  oder  von  Macerattoucn  mit  Was- 
ser oder  Wein  (I  :  10— 15). 

Coadurangowein  läast  Immermann  Dach  folgender  Vor- 
ihrift  bereiten :  3.5  Kilo  der  Hinde  werden  gröblich  gepulvert ,  mit 
pO  Liter  kalten  Wataers  2  Tage  mauerirt .  die  Flüssigkeit  colirt  und 
■  BUdkgtand  mit  der  gleichen  Menge  Wnasers  ühergogBcn,  I  Stundo 
luig  gekocht  uud  nach  dem  Erkalt«D  colirt,  Ber  Riiokatand  wird 
nunmehr  mit  5  Lit«r  Weingeist  -2  Tage  lajig  macerirt  und  dann  ab- 
gepresüt.  Die  wässrigen  und  weingeistigeo  Auszüge  worden  zum  Bs- 
tnict  eingedampft  und  die  vereinigtea  Extracte  in  'l.b  Liter  Malaga- 
fgelÖHt  und  liltrirt.  I  g  dieses  Präparates  enUpriuht  aleo  iiti- 
I  g  der  in  Wasser  und  verdünntem  Weingeist  loslioht'n  Bu- 
mdthcile  von  1  g  Cortex  Condurango  Von  diesem  Vinum  Cflndu- 
''TKngo  erhalten  die  Kranken  3^4  Theelöffel  täglich.  Es  besitzt  einen 
nicht  unangenehmen  bitteren  Geschmack. 

Im  Drogenhandel  finden  sich  auub  Extractum  Condurango 
Hataperro  spirituosum  siccum  (Gehe)  und  Bxtrautum  Con- 
durango fluidum.  Ueber  Dosirung  und  Wirkung  des  ersteren  Prä* 
pamtes  stehen  uns  keine  Erfahrungen  zu  Gebol«;  dos  letztere,  nach 
dem  Vorbild  der  AnierikaniHchen  Fluidextratite  dargestellte  Extraot  ist 

IBu  'i — 4  Theelöfieln  pro  die  angewandt  worden. 
458.     ]^    Corticia  Condurango  15,0 
macera  per  hör.  XII  u,  aq.  deatill. 
\  350.0 

L  Deinde  coque  ad  remaoent.    ISO.O 

■  Cola.     D.  S,     2— 3  mal  täglinh   I 

F  EaslöfFel  (Friedreioh). 

u> 
I 


roriiuf. 


8.     ComuB. 

lirassblülhli^r    fernriklrs 


I      *" 
^del 


CtrlM    flornns. 
.  Anrr. 

Die   Wurzelrinde  von    Cornus  florida,  Corneae  (Nordamerika), 

schwachem  Gerüche,  leicht  aromatischem,  bitterem  und  adstrin- 
girendem  Geschmaoke.  Sie  enthält  Gerbstoff,  Gallussäure,  den  in  Na- 
deln krystalUsirenden ,  in  Wasser  leicht  loslichen  Ititterstoff  Cornin 
iger)  und  ein  in  Wasser  unlösliches,  geruuh-  und  geHohmackloseB, 

Aether  und  Weingeist  undeutlich  krystaUisirendes  Besiuoid. 

Anwendung:  Innerlich  zu  1,5—3.0  mehrmaSs  täglich  in 
Pulverform,  oder  im  Deooct  von  10,0—15.0  :  160,  esslöffelweise 
in  Amerika  gegen  fieberhaft«  Krankheiten  (Chinasurrogat) ,  betonden 
bei  Wechselfiebern  auch  ala  Volkamittel  gebräuchlich. 


Speoiella  ArznetTeroTdnangilebre. 

EitriiHin  Cernus  fluidnin.     FlulJ  Kilrarl  of  tnnw.     fh.  iner. 
Mit  Glycerin  und  verdünntoni   Weingeist  bereitetes  Fluides 
Anwendung:  Innerlich  su  S.O  mehrmals  tägUcb  gegen  Pieler. 

9.     Coto. 

CoDei  Cato.     €alarlBdi-. 

nie  aus  Uolivia  eingeführte  Binde  einer  noch  nicht  sichoi  ennit- 
ti'llen  PÜanzo,  wahrscheinlich  einer  Luurinee,  neben  welcher  (* 
dtr»-'  als  Para(;oto rinde  bezeichnete  Droge  unbekannter  Abstammung 
Douerdings  im  Handel  vorkommt. 

AuB  Ootortnde  erhielten  Jobst  und  Heeae  das  Co  toi  n  C, , 
eine  krystalHniache,  farblosi.'  oder  schwach  gelblich  gefärbte,  wenig  in 
kaltem,  reichlicher  in  kochendem  Wasser,  leicht  tn  Weiagdit, 
Aother,  Chlnrotbrm,  ätzenden  und  kohlensauren  Alkalien  lösliche  Sub- 
stanz von  neutraler  lieaction  und  beissend  »charfem  üesohmack. 
Paraootorinde  lieferte  denselben  Autoren  das  in  blassgelben  FMÄUohen 
krystallisirende,  neutrale  und  geschmacklose  ParacotoTn  C,,Hjj^ 
etwas  löslich  in  kochendem  Wusser,  leicht  loslich  in  koehraidem  Al- 
kohol und  Aether  und  ausser  anderen,  für  die  Mediein  zunächst  g 
in  Itetracht  kommenden  Stoffen  ein  ätherisches  Oel  von  angeDebmeii 
Gerüche  aus  verschiedenen  Kohlen  was  serntoflen  a.  ß.  Paracoteo  and 
n.  ß.  Y-  Paracotol  bestehend. 

Anwendung:  Innerlich.  Die  Cotorindentinctur ,  in  neuerer 
Zeit  nur  noch  CotoTn  und  Piivacotoin  sind  als  Heilmittel  gegen  diar- 
rhoische  Attectionen  empfohlen  und  in  den  verflossenen  letzten  10 
Jahren  vielfach  versucht  worden.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuchs 
,  theilweise  völlig  negative.  Nach  den  DotOT- 
>ni  wirkten  Cotoin  und  ParacDtnVn  nicht  oaoh 
auch  nicht  als  Antiseptice  oder  durch  Uodifi- 
catinn  der  per] st&l tischen  Bewegungen,  sondern  im  Wesentlichen  da- 
durch, dass  sie  die  Circulation  in  den  Darmgefässen  vermehren  und 
somit  die  physiologischen  Functionen  der  Darmepilhelien ,  besondert 
die  ResoTjition  befördern.  Darnach  beschriinken  sich  auch  die  liidi- 
cationen  fiir  den  Gebrauch  dieser  Mittel  auf  solche  Formen  der  Diar- 
rhoe, die  mit  allgemeinen  Bmährungsanomalieen,  Anämie  der  Schleim- 
häute und  mangelhafter  Itosorption  der  Darnicontenta  in  Zusammen- 
hang stehen.  Bei  acuten  katarrhalischen  Diarrhoen  mit  Hyperämie 
der  Darm  Schleimhaut  sind  nach  Albertoni  CotoVn  und  ParaootoVn 
geradezu  contraiudirt.  Albertoni  selb.it,  vor  ihm  Burcknrt  und 
Pribram  sahen  giinslige  Erfolge  namentlich  bei  Durchfällen  der  Phthi- 
siker,  chronischem  Darmkalarrh,  Diarrhoe-  der  Irren,  bei  Pellagra  und 
Kinderdiarrhoeen.  Paracotoi'n  wirkt  im  Wesentlichen  wie  Cotoin,  stahl 
aber  Letzterem   an    Wirksarokeit  nach. 

Man  giebt  CotoVn  oder  Paracotoi'n ,  in  der  Regel  Brsteres  in  Do- 
sen von  0.1  —  0,2,  2 — Sstündlich  in  Pulverform  mit  Natrium  bi- 
carbonicum,  um  die  Lösung  zu  betordern,  oder  in  Lösung.  Auch  die 
Combination  mit  Magisterium  fiismuti  wird  von  Albe 
pfohlcn. 


waren  sehr  verschiedet 
suchungen  von  Alher 
Art  der  Adstringention 


Faifara.   Fumaria.    Qaleopsis.    Gentiana. 
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459.     9     Gotoini  0.15—0.20 
Saochari  0.5 
M.  f.  PuIy.  dent.  dos.  tal.   No. 
ad  capsulas  amylaceas. 
a     2— 3ßtÜDdlioh  1   Pulver. 


460.  Q     Gotoini  0.4 

Natrii  bicarbonioi  1.0 

Glycerini  20.0 

Aquae  destillaiae    100.0 

solv.  calefac. 

D.S.     28tündHch  2  Esslöffel. 

AlbertoD  i. 


10.  Farfara. 

Folia   Farfiirae.     Herba   Farfarae    s.   Tussilaginis.     Huflattich- 
blfttter.     Tussilage. 

Die  handgrossen  Blätter  von  Tussilago  Farfara,  Coinposi- 
tae,  einen  unbekannten  Bitterstoil,  Pflanzenschleim  und  etwas  Gerb- 
säure enthaltend.  Bestandtheil  der  Species  pectorales  Ph.  Germ.  IL 
Dan.  Franc.  Norv.  Ross.  und  des  Syrupus  pectoralis  Ph.  Franc. 
Sonst  nicht  gebräuchlich. 

11.  Fumaria. 

Icrka  hMariac     Erdraich,     Faneterre.     Ph.  Frmac.   R«g8. 

Das  Kraut  von  Fumaria  ofßcinalis,  Fumariaceae,  enthält  ein  kry- 
stallisirbares,  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Weingeist  lösliches  Alkaloid 
Fumarin,  Fumariasäure  G^H^O^  und  reichliche  Mengen  von  Salzen; 
obsolet 

BitractaM  hmriae.    Ph.  Pnuie. 

Aus  der  frischen  Pflanze  bereitetes  wässriges  Extract. 

Sjnijpu  P^Marlaf.     Sir«p  de  Puneterre.    Ph.  Pranr. 

1000  Th.  des  geklärten  Saftes  der  frischen  Pflanze  mit  1900  Th. 
Zucker. 

12.  Oaleopsis. 

lerba  Itelesi^is.     ■•hliahn.    Blaakeaheimer  Thee.     Lieher'schf  Kräalfr. 

Die  blühenden  Exemplare  von  Qaleopsis  ochroleuca,  La- 
biatae,  von  schwachem  aromatischem  Geruch,  der  beim  Trocknen  ver- 
schwindet, und  salzig-bitterlichem  Geschmack.  Soll  einen  Bitterstoff 
und  Spuren  von  ätherischem  Gel  enthalten. 

Als  Yolksmittel  früher   gegen  Schwindsucht   vertrieben.     Gbsolet. 

13.   Oentiana. 

Badlx  O^entianae.    EnsianworzeL     Baoine  de  G^ntiane.    Gtontian 
Boot. 

Gewöhnlich  der  Länge  nach  gespaltene  Wurzeläste  und  Wur- 
zelstöcke der  Gentiana  lutea,  G.  pannonica,  G.  purpurea, 
G.  punctata,  Gentianeae.  Enzianwurzel  schmeckt  stark  bitter 
und  ist  durch  ein  beträchtliches  Aufsaugungsvemiögen  für  wäss- 
rige  Flüssigkeiten  ausgezeichnet.  Die  Bestandtheile  sind  ca.  0.1  j{ 
eines  glucosidischen ,  krystallisirbaren  Bittei-stofls,  Geutiopikriu 
CjoHjoO,,,  leicht  löslich  in  Wa.'^ser,  schwer  löslich  in  absolutem 
Weingeist,  unlöslich  in  Acther,   Gentisin  (Gentianin)  Cj4li,yOj^, 


Bpesialla  ArzneiTerordnungslehn 


lange,  seidcglänzende  Nadeln  ohne  bitteren  Geschmack,  siir  fiCliwCT 
in  Wasser,  leichter  in  Weingeist  löslich,  mit  den  Basen  salurtigt 
Verbindungen  eingehend;  ca.  15 J  Zucker  und  viel  Pelctin.  Rtiife- 
niehl  fehlt;  ätherisches  Gel  findet  sich  in  Spuren. 

AuweuduQg:  Innerlich.  Der  Enzian  ist  der  Hauptnpri- 
sentant  der  rein  bitteren  Mittel  und  wird  in  verschit-dener  F<inii 
Itei  Störungen  der  Verdauung  und  anderen  Magenaffectionen  baU 
für  sich  allein,  hald  in  Verbindung  mit  anderen,  besonders  den  aro- 
matischen Medicamenten  verordnet. 

Radix  Gcntianae  giebt  man  selten  in  Pulverform  05—15, 
mehrmals  täglich ;  auch  als  Pillencütistituens,  wozu  sich  indoseo 
die  Droge  weniger  gut  qualificirt,  weil  sie  begierig  Wasser  suhimmt 
und  aufquillt.  Häufiger  und  zweckmässiger  ist  die  Verordnung  ti 
Fonn  der  Infuse  und  Macerationen  mit  Wassa*  oder  Wrii 
5—15.0:150.0,  esslöffelweise  1 —2  stündlich, 
SprrieB  mmu-ifAnlrs.     fb.  kuslr. 

200  Th.  Wermutkraut,  200  Th.  Po meranzoD schale,  100  Th,  Kt- 
terklee,    100  Th.  Enzianwurzel,  2S  Th    Zimmt. 

Anwendung:    10 — 15.0:  150.0    als  Infus  oder  Mkceration,   cu- 
lolTelweise. 
Estractnm  Gcntianae.     Eozianextraot. 

1  Th.  Enzianwurzel  wird  mit  5  Th.  kalten  Wauers  48  Stundui 
macerirt,  suegepresst  und  dasselbe  mit  nochmals  &  Th.  Wass«r  nMh 
1 2  stündiger  Maceration  wiederholt.  Die  vereini^tea  Flüstigksiten 
werden  zur  Fälluug  von  Eiweiss  u.  dgl.  aufgekocht,  decaothirt  und 
zum  dickeu  Extract  eingedampft. 

Braunes,  sehr  bitter  schmeckendes,  in  Wasser  klar  lösticbi» 
Extract,  welches  das  Gentiopikrin  enthält. 

Die  wegen  der  reiuhlicheren  Lösung  von  l^ektin  unzweckmäßig« 
Anwendung  von  kochendem  Wasier  zur  Kxtraction  schreibt  nur  Pb, 
Brit.  vor.     Pli.  Norv.  lässt  das  Extract  zur  Trockne  eindompfeD. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5—1.0,  mehnnals  täglich  in 
Pillen  oder  in  nüssigen  Formen  2 — 5.0: 150,  esaliiffelweise ;  häufig 
auch  als  l'illenconstituens. 
Kilraclun  (iFiillaiiar  nHidun.     Fluid  rxIncC  if  tieuüu.     fli.  Avrr. 

Wie  die  übrigen  Fluidextrarte  der  Ph.  Amer.  durch  Extractii 
mit   verdünnlem   Weingeist  bereitet. 

Tlnctnra  (lentlanae.    Bnaiantinetur. 

bereitet  durch  Maoeration  von  1  Th.  Enzian  Wurzel  mit  5  T 
verdünnten  Weingeistes. 

Braune,  sehr  bitter  schmeckende  Tinctur. 

Anwendung;  Innerlich  zu  1,0—2,0,  2 — 3 mal  t&gUch  pure 
oder  ö.O^lO.O  als  Zusatz  zu  flüssigen  Arzneiformen. 
Tlnclira  lientiRiuir  rtnpoKlta.     Fh.  kmrr.    Brit 

Bereitet  durch  Maueration  von  8  Th.  EnziaDwuissl,  4  Th.  Poiii«> 
ranzenschale,  2  Th.  Cardobenedi ctenkraut  atif  100  Tb.  Tardunntsa 
Weingeistes. 

Anwendung  wie  die  vorige. 


Gentiana. 
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Tbietim  amara  s.  stomaohioa.     Bittere  Tinotur.     Magentropfen. 

Bereitet  durch  Maoeration  von  «3  Th.  Enasianwurzel,  3  Th.  Tau- 
sendgüldenkraaty  2  Th.  PomeranzeD schale,  1  Th.  unreifer  PomeraDzen, 
1  Th.  Zitwerwurzel  mit  50  Th.  yerdünnten  Weingeistes. 

Grünlichbraune  Troctur  von  aromatischem  Gerüche  und  bitter 
gewürzhaftem  Geschmacke.  — 

50  Th.  Wermutkraut,  20  Th.  Pomeranzenschale,  20  Th.  Enzian- 
worsel,  10  Th.  Kalmuswurzel,  5  Th.  Zimmt  mit  500  Th.  70  <>  Wein- 
geist 16  Tage  macerirt.  Tinctura  Absinthii  composita.  Ph. 
Austr.  —  * 

10  Th.  Bitterklee,  10  Th.  Tausendgüldenkraut,  10  Th.  Enzian- 
wurzel, 10  Th.  Pomeranzenschale,  5  Th.  kohlensauren  Natrons 
mit  500  Th.  weingeistigen  Zimmtwassers  3  Tage  macerirt.  Tinctura 
amara.     Ph.  Austr. 

1  Th.  Anis,  3  Th.  Pomeranzenschale,  3  Th.  Oardobenedictenkraut, 
3  Th.  Enzianwurzel,  10  Th.  Wermutkraut  mit  100  Th.  yerdünnten 
Weingeistes  macerirt.     Tinctura  amara.     Ph.  Nory. 

2  Th.  Anis,  2  Th.  Tausendgüldenkraut,  2  Th.  Enzianwurzel,  1  Th. 
Zitwerwurzel,  35  Th.  yerdünnten  Weingeistes.  Tinctura  amara. 
Ph.  Boss. 

Anwendung:  Wie  Tinctura  Gentianae. 
KHilr  sUMacUcMM  de  Steaghtea.    TiacUira  Absfathii  cenpesita.    Ph.  Fraar . 

25  Th.  Wermutkraut,  25  Th.  Chamaedrys,    25  Th.  Enzianwurzel, 
25  Th.  Pomeranzenschale,  15  Th.  Bhabarber,  5  Th.  Aloe,  5  Th.  Cas- 
oaiille  mit  1000  Th.  60  <>  Weingeist  macerirt. 
TiBiM  Üeadaaae.    Pk.  Praac. 

30  Th.  Enzianwurzel  mit  60  Th.  60  ">   Weingeistes  und  1000  Th. 
Boihwein  macerirt 
^fnijpas  ^leatiaaae.    Ph.  Praac. 

1000  Th.  des  Infuses  yon  (1:10)  Enzianwurzel  und  1900  Th.  Zucker. 


461.     9     Badicis  Gentianae  10.0 
Cortids  fructus  Aurantii  5.0 

f.  Infus,  colat.   120.0 

Syrupi  Aurantii  corticis  30.0. 

M.D.  S.     2  stündlich  1   Esslöffel. 


463.     9     Badicis  Gentianae   10.0 
Corticis  fructus  Aurantii 
Fructus  Coriandri  aa  5.0 
Macera   c.    Spirit.    dilut.    50.0    per 

hör.  2 

deinde  infunde 

Aquae  destiUatae  firigidae  250.0 

et  macera  iterum  per  hör.  2 

Exprim.  et  cola. 
D.S. 
Mixtura  Gentianae  eompos,    Ph.  BriL 


462.     ^     Kadicis  Gentianae 

Corticis  fructus  Aurantii  aa  2.0 

Corticis   fructus    Citri  recentis    1.0 

f.  aq.  feryid.  Infus,  colat.  150.0 

M.  D.  S. 

Infusum    GeNtianae    romposit.      Ph, 

ßrif.      Suec. 

464.     Q     Extracti  Gentianae   5.0 

soly.  in 

Aquae  Cinnamomi   120.0 

Syrupi  Cinnamomi  30.0 

M.D.S.     2  stündlich   1   Esslöffel. 


14.     Liehen  Islandicua. 

Liehen    I^landk'llS.     Cetraria.     IsUudiBChea  Hoob.     lachen  dl» 
lande.     Icelaod  Moss. 

Der  giinzi!  Thallus  vonCetraria  Islaudica,  Licheites.  We 
mit  20  Th.  Wasser  ben;it«te  Alikucbung  der  Fletbte  bildet  nM 
dem  Erkalten  eine  steife,  bitter  schmeckende  Gallerte.  Die  Galli«- 
bildiing  ist  von  der  Auweseiiheit  grösserer  Meugen  eioes  in  kwclMD- 
deui  Wasser  aufquellenden,  »tärkeaknlichen  Kohlehydrates  Li  dir- 
nin  bedingt,  neben  welchem  noch  ein  zweites,  in  kaltem  Was» 
Ißslicbes  Kohlehydrat  der  Stärkegruppe  vorkommt.  Der  BitlCTsiuil 
des  Isländischen  Mooses  ist  die  rein  bitter  schmeckende,  kryaulli- 
sirbare,  in  kaltem  Wasser  fast  unlösliche,  mit  deo  Alkalien  in 
Wasser  leicht  lösliche  und  bitter  schmeckende  SaJze  bildeade 
Cetrarsäure  C,uU,,iOg.  Ausserdem  uothält  das  Isländisdi-Mou 
auch  Fumarsäure  CjHjOj. 

In  der  Ph.  Franc,  ist  auch  Liehen  pulmonari  us,  Lusgoh 
moos,  Pulmonaire  de  Chene  (Sticta  pulnionacea)  orad- 
nell,  eine  Flechte,  welche  einen  der  Cetrarsäure  ähnlichen  Bitt«- 
stotf,  Stictinsäure,  enthält. 

Anwendung:  Innerlich.  Die  therapeutische  Bedeutun;: 
des  Isländischen  Mooses  ist  ziemlich  geringfügig  und  seine  ÄDWta- 
dung  in  der  Praxis  in  neuerer  Zeit  spärlich.  Man  zählt  es  zu  deo 
Amara  mucilaginosa,  verordnet  es  aber  weniger  bei  Magen- 
atfectionen  als  hei  pbthisischen  Pracesseu ,  wo  liei  gleichzeitig  be- 
stehenden Durchfällen  und  Verdauungsbeschwerden  allenfalls  die 
einhüllende  Wirkung  der  Kohlehydrate  und  die  \^'irkung  dt«  Bit- 
tcrstnÖ's  von  gdnstif^em  EinSuss  sein  könnten.  Einen  besonderen, 
den  anderer  Amylacea  übertretfendeu  Nährwerth  kann  man  dei 
Droge  nicht  zuerkennen.  Die  Verordnung  in  Form  des  Decoctes 
von  20—30.0:200—300.0  (während  eines  Tages  zu  verbraachenl 
ist  nicht  zweckmässig,  weil  die  nach  deui  Erkalte»  gelatinircndc 
Flüssigkeit  in  grösseren  Quantitäten  unangenehm  zu  nehmep  JM, 
Man  bedient  sich  daher  in  der  Regel  der  ^H 

Gelatlira  LIchcnis   IslaiidlcL     Isländiaoh  Moos   Qallerte.     J^H 
de  Iiichen  d'Islande.  ^^H 

3  Th.  Isliindiacben  Mooses  werden  mit  tOO  Th.  W ossär 'fli 
hulbe  Stunde  unter  älterem  Umrühren  im  Bampfbade  8t«heii  geta,MW, 
dauu  Lolirt  uud  schwach  gepi'esat.  Der  Colatur  werden  3  Th.  Zucker 
zugefügt  und  dann  die  Miechung  uoter  Rühren  so  weil  eiDged&mpft, 
dasB  nach  Entfernung  doa  Schlammes  10  TU.  bleiben.  Die  Gallert« 
ist  nur  &uf  Verordnung  zu  bereiten.  — 

Fh.  Auetr.  läsat  die  Gallerte  duruh  Biudampfun  der  auf  60  Th. 
eingedickieu  Colatur  des  Deuotts  von  1 U  Th.  Isländisch  M  dos  mit 
3üü  Th,  Wasser,  mit  lü  Th.  Zucker  auf  lll  Th.  darstellen.  —  PL 
Helv.  setzt  nach  dem  Vorbilde  der  PL.  Franc,  der  Gallerte  I  Th. 
0  ränge  bliith  OD  Wasser  zu.  —  Gelee  de  Liehen  d'lalande,  Ph. 
Prunc.  wird  für  gewöhnlich  mit  dem  aus  entblättertem  Mc  ' 
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neuen  SaooharoUtum  Lichenis  Islandici  (75  Th.).  75  Th. 
Zucker,  I5U  Th.  Wasser  und  10  Th.  OraogehlUtheuwasBer  bereitet. 
Als  Gel^e  de  Liehen  d'Islande  amere  wird  das  obige  Präparat 
bezeichnet,  wenn  statt  lau  Th.  Wasger  150  Th.  des  Deooots  von 
5  Th.  leländiich  Uoos  zur  Verwendung  kommes. 

AnwenduDg:  Innerlich.  Man  giebt  die  IsläiiiUsch- Moos- 
gallerte esslöffel  weise,  3 — 4  mal  täglich. 

ficlatl»  lichenU  Islandici  sicchxrata  tdcr«.     Trsckne  seiuckrrt«  Isläiiditicli- 
l««fr4Jallerlr.     Fb.  (iem.  I. 

16  Th.  Isländiach  Moos  und  1  Th,  gereinigtea  kohlensBures  Kali 
'werden  mit  der  erforderlichen  Menge  Waseer  24  Stunden  macerirt, 
die  Fliissigkäit  durch  Cotiren  entfernt  und  der  Biicketand  bis  zur  Be- 
seitigung dea  bitteren  Oeschmackee  und  der  alkalisahen  Reaction  mit 
Wagser  gewaschen.  Hierauf  wird  daa  leländiechmoos  zweimal  mit 
300  Th-  Waeatr  ausgekocht,  die  Colatur  mit  6  Th.  Zucker  zur  Trockne 
eingedampft  und  noch  ao  viel  ZuckerpuLver  hinzugefugt,  daaa  trockne 
Gallerte  und  Zucker  in  gleichen  Oewichtstheilen  vorhanden  sind. 

Ein  graubraunes  Pulver  von  süssem,  hintennach  bitterlichem  Oe- 
sohmauk. 
SaccluiralatiiBi  LicheiÜH  InUDdirl,     Sarcharnre  de  Liehen.     Pb.  I^ranr. 

Entspricht    im    Wesentlichen    dem    vorigen    Präparate,    mit   dem 
Unteraohiede,    daas   die  Entfernung   des  Bitterat<ifiB   nach  Ph.  Franc. 
Bur  mit  Hilfe  von  kochendem  Wasser    (ohne  £aliumcarbonat)  bewerk- 
stelligt -wiiA.     Beides  werthloae  und  überflüssige  Präparate. 
Uehei  Isludicns  ab  anaritie  pri*a1ii8.     Ph.  Heh. 

Isländisches    ätoos    durch    Maceration    mit    3Ü0  Th.    Wasser    und 
IQ  Tb.  Liquor  Kali  carbonic.    vom  Bitterstoff    befreit   und  wieder  ge- 
trocknet. 
ChvceUta  cnn  Lirbene  Islandice.    Chocalat  ao  Lirbrn  d^Ulaude.     Pb.  Franc 

100  Th.  Saccharolat.  Lieh.  Island.,   lOÜÜ  Th.  Chocolade. 
Pasta  de  Llcbenc  blandlco.     Pate  de  Licbcu.     Ph.  Franc. 

Li  3000  Th.  der  Colatur  des  vorher  vom  Bitterstoff  durch  Was- 
ser be&eiten  Isländischen  Mooses  (500  Th.)  worden  2500  Th.  Gummi 
aufgelöst,  colirt,  abgepresst  und  der  decanthirten  Flüssigkeit  2Ü00  Th. 
Zucker  und  1.5  Th.  Extract.  Opii  zugesetzt,  das  Ganze  zur  Consistenz 
eönes  dicken  Teiges  eingedampft.  100  Th.  sollen  ca.  0.03  Th.  Ex- 
tractum  Opii  enthalten. 
Sjnpas  Llrbcnls  blandid.     Sirop  de  Liehen.     Ph.  Franc. 

Auflösung  von  Zucker  in  dem  Becoct  des  vom  BittorstofF  befreiten 
laländi  sehen  Mooses. 

TtmUuI  Lirbcnig  Islandiri.     Tablettes  de  Lieben.     Ph.  Franc. 
,  500  Th.    Saccharolat.    Liehen.    Island.,    1000  Th.  Zucker,  50  Th. 

-  Gummi,  1 50  Th.  Wasser.     1   Pastille  =   1   g, 

I  Id.     Hagnolia. 

Cwtci  flagneliac.     flognalin.     lagnellarlnde.     Ph.  Auer. 

Binde  und  Wurzelrinde  von  MagnoHa  glauca,  M,  acumi- 
nata,    M.    tripetala,    Magnoliaceae    (Nordamerika),    geruchlos,    von 


J 


etwas  adatringirendem,  bitterem  und  stedieadem  GeBchmadL  In  im 
hieeheti  Kinde  aobeinen  kleine  Hengen  einSB  ätberiacfaeii  Oeli  ciil> 
halten  zu  sein.  Näheres  über  die  BeBtandtheüe  ist  nicht  bekanat  (Bit- 
terstoff?), 

Anwendung:    Innerlich    in  Form    des  Decoctes  alt  Ajiunm 
und  Fiebermittel  bei  Typhua  und  Intermittens  in  Amerika  gebrandit  — 


16.    Marrubium. 

Wrlaser  AnJern.     larrnbe. 


lerba  HarrnbU   alhi.     Wrlaser  AnJern.     larrnbe.     HarebaHiid.    PL  Iwr. 
Franc.    Ress, 

Die  Blätt«T  und  Zweigspitjsen  dea  Mairubium  vulgare,  Li- 
biatae,  von  bitterem,  etwas  aromatischem  Oeachmacke,  Der  Bitt«ntof 
ist  das  kryatallinisohe,  indifferente  Marrubiin,  fast  unläslich  in  kal- 
tem, wenig  löslich  in  kochendem  Wasser,  leicht  löslich  in  WtängfiA 
und  Aether.     Obsoletes  Amarum. 

17.     Folygala. 
Herbit  Pvlj't;alae  amarae.  BUlere  Ürruiblnnen.   Paljssk  snerc.   Ph.  iam.  l 

ROBS. 

Saa  Kraut  der  Polygala  amara,  Polygaleae,  einen  BitterstoC  Po- 
lygamarin  enthaltend.     Obsoletes  Amarum. 


18.     Fulmonaria. 

LangenkHut.     PDlmenalre. 


Ph.  Praar, 

ilis,     Boragineae,  nn 
itandtheile    unbekannt.     VolkamJU«! 


lerb«  Pilmanvlae. 

Das    Kraut    der 
bitterlich    herbem  Geachmaok. 
bei  Katarrhen  u.  dgl. 

19.    Qnassia. 
Ltg^niun  Qnassla«.     Quasslabolz.     Bitt^rhoU.     Quassla. 

Zerkleinertes  Holz  und  Rindenstücke  vod  Quassia  amara 
UDd  Picraeaa  excelsa,  Simarubeae,  von  rein  und  anhaltend 
bitterem  Geschmack.  Der  Bitterstoö"  ist  das  indifferente 
in  Wasser,  leicht  in  Weingeist  lösliche,  krystalUsirbare  Quassiin 
CioH,,0, 

Anwendung:  Innerlich.  Quassla  wird  als  Amarum  wenig 
mehr  verordnet,  im  Anguss  oder  in  Macerationen  von  5 — 15.0 
150.0  esslölfelweise.  Das  Holz  dient  auch  zur  Bereitung  eines  für 
Menschen  unschädlichen  Fliegeugiftes.  Bestandtheil  der  Species 
ad  Infusum  amarum.  Ph.  Suec. 
Estractum  Qnassiae.    Quafisiaextxaot. 

Mit  kochendem  Wasser  bereitetes  trockenes,  in  Wasser  trübe 
lösliches  Extract. 

Die  Präparate  der  übrigen  Pharmacopoeen  sind  mit  Ausnahme 
desjenigen  der  Fb.  Boss,  dicke  Extracte.  Ph,  Amer.  Frano.  lasset 
mit  kaltem  Wasser  eztrahiren.  Fh.  Amer.  versetzt  daa  fertige  £x 
tract  mit  2  g  Glycerin. 

Annendung:  Innerlich  zu  0.2 — 0.5,  mehrmals  täglich,  in 
Pillen. 


Rabbatia.    Salix.    Simabu. 

ractBM  Hiassiae  Hiiduni.     Fluid  Eitract  af  Qnassla.     fb.  Amcr. 

Wie    die   iibrigea    Fluidextracte    der  Pb.  Amer.    mit    Tetdünntem 
feiogeist  bereit«!. 
^■cUmi  l|iBg§iae.     Ph.  Aner.    Brit.   frane.    San.   Nerrl. 

Mit  Terdünntem  Weingeiet    durcb  Maceratioii    1  :  10  Pb.  Amer. 
-    1  :  30    Ph.  Brit.      1:6    Ph.  Neerl,    dumh    Digestion  I  ;  6  Ph.    I 
lau.  bereitet. 

20.     Sabbatia. 
•IIa  SaUallae  b.  CUraaiae  Sabbatlac    Amprikaniaches  TaBsendsäldenkravt  j 

Kraut  von  Sabbatia  angularis  [Chironia  angularis)  Gen- 
iaiieae  (Nordamerika),    geruchlos,    von  intcnsiT  und  rein  bitterem  6e-  1 
ehiDBcke,  nach  Mebn  Ery tbrocentaurin  enthaltend. 

Anwendung.     Innerlich  als  Amarum  wie  Herba  Centaurii. 

21.     Salix. 
irtei  Salieb.     Weidenrinde,     icntcr   de  saule  blanv.     Hlllow-bark.     Pk. 
AMcr.    Aistr.    Franc.   Kr^rl. 

Die  Binde    von  Salix  alba,    S.  pentandra,    S.  fragiÜB  und 
anderen  Speciea  der  Salicineae,  von  bitterem  ßeschmack,  enthält  neben 
Balioin  (vgl.  untenl  GerbBuure;  obaolet.  — 
telicinom.     Salicln.     €,  ,R,»0,  .28«.     PL  Aner. 

Luftb  es  tändige,  farblose  oder  weisse,  geruchlose,  sehr  bitter  schme- 

likende  Kryatalle  tob  neutraler  Eeaction,  löslich  in  28  Th.  Waaser  bei 

"     *  .  0.7  Th.  bei   100«,  in  30  Th.  Weingeist  bei   l5^  in  2  Th,  bei 

unlöslich  in  Aether  und  Chloroform.     Das  Salicin    ist  ein  Olu- 

BOBid,  das  ausser  in  den  verschiedenen  Weidenarten  auch  in  einzelnen 

Bpecies  der  Gattung  Populus  sich  findet.     Ba  geht  innerhalb  des  thieri- 

ihen  Organismus   tbeilweise  in  SaUcylsäure  reap,  Solicylursäure  Über, 

Anwendung:    Innerlich    zu    5— lO.O    pro  die    in    Pulver- 

irm  als  Surrogat  des  Chinins    bei  Gelenkrheumatismus,  Typhus    und 

ideren  fieberhaften  Krankheiten,  neuerdings  besonders  von  Senator 

[gewandt. 

22.     Simaba. 
mt»  SiMahae  Waldiftae. 

Die  Früchte  der  Waldivia  Simaba,  Simarubeae  (Columbien), 
Vit  welchen  Tanret  einen  krystallisirten  BitteratofF,  das  Waldivin 
■*  TjijSHjO,  schwer  löslich  in  kaJtem  Wasser,  leichter  in  ke- 
ohendem  Wasser  und  verdünntem  Weingeist,  dargestellt  bat.  Es  ist 
leicht  zersetzUch  bei  Behandlung  mit  Alkalien ,  und  verliert  sofort 
seinen  bitteren  Geschmack ,  wenn  es  in  Losung  mit  cauatischen  oder 
kohlensauren  Alkalien  vermischt  wird,  eine  Eigenschaft,  die  es  mit 
dem  Cnicin  und  Cedrin  tbeilt.  Waldivin  ist  schon  zu  wenigen  MiUi- 
grammen  von  tödüicb  toxischer  Wirkung  auf  warmblutige  Thiere,  be- 
wirkt zu  0.004  innerlich  beim  Menschen  nach  ^  Stunde  Erbrechen 
nnd  hat  vorläufig  keine  Bedeutung  für  die  Therapie.  Gegen  Inter- 
mittena  erwies  es  sich  wirkungslos ;  auch  bei  Lyssa  und  Schlangenbiss 
angestellte  Heilversuche  gaben  ein  negatives  Resultat. 


: 


Speciollo  Arznei verordnungelehre. 

SeneR  SimabBc  Cedmi.    Cedronboiine. 

Die  üuweilen  mit  den  Semiua  Simabae  Waldivias  venrecbielua 
Flüchte  von  Simaba  Cedron,  Si  mar  üb  eae  (Südamerika),  ron  intoiaT 
bitterem  Geschmack.  Der  von  Tanrel  daraus  dargesteÜt«  Bittcntofl, 
das  Cedrin  oder  Cedronin,  war  nicht  krystallisirt  zu  erhalten.  & 
ist  -neoiger  giftig  als  das  Waldivin.  Bei  latermitteDGiallen  liest  ücb 
eine  entschieden  antifebrile  Wirkung  des  Gedrina  coiiatatiieD,  doeb 
kann  das  Mittel  offenbar  nicht  mit  dem  Chinin  ooncurriren. 

23.     Simaruba. 
€«rtex  Simarnbae.     SimarubaHnde.     Pb.  Franc.    Necri. 

Die  Wurzelrinde  der  SimarubiL  offioinalis,  SimuubOM,  na 
bitterem  Geschmacke.  Der  liitterstofT  ist  nicht  rein  dargesteUt  Bm 
Extraot  besitzt  nach  Huaemann  giftige  Wirkungen  snf  Tauben. 
QröBEere  Gaben  des  Deoootes  sollen  beim  Uensohen  brechen emgand 
wirken.     Obsoletes  Amarum. 

24.     Taraxacum. 
RadJx    Tnrasai-l   cum    herb».      Herba    TaiaxscL      LÖwensBlm. 
FisBenlit.    DaadeUoQ. 

Die  im  Frübjabre  vor  der  Blüthezeit  gesammelt«  ganze  Pflanw 
Tarasacum  officinale  (Leontodum  Taraxacum),  Compo- 
sitae.  Die  frische  Pflan/e  euthält  reichliche  I^engeu  eines  weissen 
Milchsaftes.  Der  Bitterstoff  Taraxacin  ist  im  Herbste  reicbliclier 
vorhanden  als  im  Frühjahr,  wo  der  Saft  der  Pflanze  die  grösste 
Menge  anorganischer  Bestaudtheile  (bis  7.8  S)  enthält.  Ausserdem 
finden  sich  viel  Zucker,  Levulose,  Spuren  Gerbstoff,  Harz  und  Wachs 
(Taraxaccrin)  und  Eiweisskörper. 

Anwendung:   Innerlich.      Der    Löwenzahn   bildete    eiBen 
Hauptbestandtbeil  der  früher  zu  den  Frühlingscuren  verwendeten 
Kräutersäfte.     Gegenwärtig   wird  eigentlich  nur  das  Extract  der 
Pflanze  häufiger  verwendet. 
Sicru  Tinucl.     Juler  ef  Daiidplion.     Pb.  Franc. 

3  Th.  des  aus  der  friacheu  Pflanze  ausgepressten  Saftes  mit  1  Th. 
Weingeist  gefällt  und  filtrirt, 
Extractum  Taraxaci.     Löwenzahneztraot. 

1  Th.  der  getrockneten  Pflanze  wird  mit  5  Th.  Wasser  24  Stun- 
den maoerirt ,  auagepreast  und  der  Ruckstand  nochmals  mit  5  Tb- 
Waseer  12  Stunden  ausgezogen.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  wei- 
den gemischt,  aufgekocht,  deoanthirt  und  bta  auf  3  Th.  im  Waaserbade 
eingedampft.  Der  Riioksland  wird  in  kaltem  Wasser  gelost  und  die 
filtrirte  Lösung  zum  dicken  Extract  eingedampft, 

Braune,  iu  Wasser  klar  lösliche  Masse.  Bei  der  wiederholten 
Auflösung  und  Filtration  werden  unlöslich  abgeschiedene  Kalksatze 
abgetrennt. 

Die  Mehrzahl  der  übrigen  Pharmaoopoeen  lässt  das  Extraot  aus 
der  frisohen  Pflanze  herstellen. 

Anwendung;   Innerlich.    Das  Extract  wird  mit  Vi 
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als  Pillenconstitaens  gebraucht,  wozu  es  sich  auch  durch  seine  Lös- 
lichkeit in  Wasser  für  viele  Fälle  sehr  gut  eignet. 
ExtractiM  Taraxad  liqiidM.    lellago  Taraxad.    Ph.  Dai.  Rtss. 

8  Th.  Löwenzahnextract  mit  1  Th.  Wasser  yerdünnt. 
ExtraetiM  Taraxaci  flaid».    Flaid  Extract  of  Daidelioa.    Ph.  Amer. 

Wie  die  übrigen  Fluidextraote  der  Ph.  Amer.  durch  Extraction 
mit  yerdünntem  Weingeist  dargestellt. 

25.    Trifoliuin  fibrinuin. 

FoUa  Trifolll  flbrini.     FoUa  Menyanthis.     FoUa  TrifoUi   aqua- 
tici    Bitterklee.    Fieberklee.    Feuilles  de  Mänyanthe. 

Die  dreitheiligen  Blätter  von  Meny  an  th  es  trifoliata,  Gen- 
tianeae,  von  stark  bitterem  Geschmacke.  Der  Bitterstoff  Meny- 
anthin  CsoH^fOi^  ist  ein  amorphes  Glucosid,  leicht  löslich  in 
Weingeist  und  kochendem  Wasser,  sowie  auch  in  Alkalien,  unlöslich 
in  Aether. 

Anwendung.  Als  Amarum  wie  Radix  Gentianae,  innerlich 
0.5 — 1.5,  mehrmfds  täglich  in  Pulverform,  auch  als  Pillencon- 
stituens,  häufiger  im  Infus  oder  besser  Decoct  5 — 10.0:150.0 
esslöflelweise  1 — 2 stündlich.  Bestandtheil  der  Species  amari- 
cantes  und  Tinctura  amara  Ph.  Austr. 
Spedes  aMarae.    Ph.  Dan«   Nor?. 

25  Th.  Guajacholz  (fehlt  in  Ph.  Dan.),  26  Th.  Wacholderbeeren, 
25  Th.  Bitterklee,  25  Th.  Sennesblätter. 

Extractnin  Trifolll  flbrijii.    Extraotum  Menyanthis.    Bitterklee- 
eztraot. 

Bereitet  durch  wiederholte  Infusion  und  ßstündige  Digestion  von 
1  Th.  Bitterklee  mit  5  Th.  kochenden  Wassers. 

Dickes,  schwarzbraunes,  in  Wasser  leicht  lösliches  Extract. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.5 — 1.0,  mehrmals  täglich  in 
Pillen  oder  flüssigen  Arzneiformen,  sowie  auch  als  Pillenconstituens. 
Tinetvra  Trifolii  fibrinl.    Tinetnra  lenyaitliis.    Ph.  Dai. 

Bereitet  durch  Digestion  von  1  Th.  Bitterklee  mit  5  Th.  yer- 
dönnten  Weingeistes. 

465.     9     Foliorum  Trifolii  fibrini 

10.0 
f:  InfiiB.  colatur.  120.0 
Syrupi  Cinnamomi  30.0 
M.D.S.     2  stündlich  1  Esslöffel. 

XVI.     Pharmakologisch  nicht  näher  charao- 
terisirte,  grossentheils  obsolete 

Medicamente. 

1.    Abrus  precatoriuflu 

SeMei  Yeqiirity.    Yeqairity.    Patemoscterkomer. 

Die  lebhait  roth  gefärbten,  schwarz  genabelten  Samen  Ton  K\m'^'^^ 
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preaatorius,  LeguminOBae  (Draailien,  IndJeii),  über  deran  virioamts 
Bestandtheil  die  UnterEuchuDgen  Bocb  nicht  ftbgeachloeaeti  und. 

Die  Wurzel  (Badix  Äbri)  irird  in  den  Tropen  wie  du  Si» 
holz  verwendet. 

Anwendung:  Aeusgerlich.  Der  kalt  bereitete  Au^u  ia 
üerquetsobten  Sameu  (ca.  1  :  100)  wird  in  der  AugenheÜkiuidi]  u 
neuBBter  Zeit  zur  Hervoirufung  einer  artifiuiellen,  acuten,  exiudatimi 
Entzündung  der  ConjunctiTalgohleimhaut  benutzt.  Die  Scbleimluul 
wird  zu  diesem  Behufe  mit  dem  InfuH  mehrmals  bepinselt. 

2.     Aaarum. 
Radii  isari.    Rhiioma  .l§Bri.    Hasrlwuricl.    iabarft.    Soicbe.    fl.  Gem.  L 
Pro  Dt. 

Wurzel  Ton  Asarum  Europueum,  Asarineae,  von  camphenr- 
tig;em  Geniohe  und  pfefferartig  brennendem  Oescbmacke,  enthält  itht- 
riHches  Oel  und  den  Aaarumoampheri^Asaron,  A»arin)C,gH 
eine  farblose,  kristallinische,  bei  60°  Bchmelzende,  wenig  in  Waaiei, 
leicht  in  Alkohol  und  Aether  lösliche  Substanz  von  brechen erregenda 
Wirkung.  Die  Irische  Wurzel  bewirkt  auf  Schleimhäuten  inteniin 
Eeiz  ungserscheinungen. 

Obaoletes  Emeticum.  — 

3.     AsclepiaB. 

tadii  AscIepiUls.     Atclepiu.      Knelllgp  SchwklbFBwanel.     PlenHij  Bml 
Ph.  kmer. 

Wurzel  von  Äeclepias  tuberosa  {nach  Ph.  Amer.  V. 
von  A.  incarnata  und  A.  Syriaca),  Aaclepiadeae,  geruchlos,  von  bUur- 
icharfem  Geschmacke ;  enthält  Stärke,  Gummi,  Peetin,  Gerbstoff,  Han* 
und  einen  nicht  näher  unl«r3uohten,  durch  Tannin  fallbaren  eigeo- 
thümlichen  Stotf,  welcher  den  Geschmack  der  Wurzel  besitst. 

Aus  dem  scharfen  Milchsäfte  von  Asclepias  Syriaca  hat  Litt 
eine  ktystallisirbare  Substanz,  daa  Asciepion  O^H^^Og  isolirt 

Andere  medioinisch  verwendete  Asclepiasarten  sind:  die  frühn 
als  Brechmittel  gebrauchte  Wurzel  von  Cynanchum  Vincetesi 
cum  (wirksamer  Bestandtheil  Asoleptn,  Asolepiadin);  ferner  dia 
in  Indien  officinelle  Wurzel  von  Calotropis  gigantea  (Ascli 
pias  gigantea),  Badix  Mudarii  gigantei,  welche  das  emedscli 
wirksame  Mudarin  (Dunoan)  enthält;  die  auf  Ceylon  und  Bourbon 
einheimische  Asolepias  asthmatica,  deren  auoh  als  Badix  Ipt 
cacuanhae  albae  bezeichnete  Wurzel  Emetin  enthalten  soll  (:). 

Anwendung.  Die  Wurzel  von  Asolepitts  tuberös»  steht 
in  Amerika  im  Bufe  eines  schweis »treibenden  Mittels  und  wird  all 
solches  in  Pulverform  zu  I.O — 3.0  pro  dosi,  oder  im  Decoct  Toa 
15  :  150.0,  es slöffel weise  stündlich  bei  fieberhaften  Krankheiten.  Pleu 
ritis,  Pneumonie,  Bheumaüamus  u.  a.  w.  gehraucht.  Die  Wuraeln  toi 
Calotropia  gigantea  und  Asclepias  asthmatica  werden 
den  Tropen  nach  Analogie  der  Ipeoacuanha  als  Brechmitt«!,  mit  Tor 
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liebe  aber  als  Expeotorantia  und  gegen  asthmatisolie  Beschwerden  ge- 
braucht. 

Genauere  TJntersuohungen  und  Beobachtungen  liegen  über  keine 
der  genannten  Drogen  yor.  — 

4.    Bardana. 

Badh  lardaiae.    Lappa.   Iletteiwanel.    Bardame,   lardeck.    PL  ütttm.  L 
et  aliae. 

Wurzel  Yon  Lappa  officinalis,  Compositae,  yon  schwachem 
Gtoruche,  beim  Kauen  schleimig  süsslich  und  etwas  bitter  schmeckend. 
Gerbstoff,  Schleim,  Zucker  und  Jnulin  enthaltend. 

Anwendung.     Früher  Bestandtheil  der  Holztränke.     Obsolet. 

5.    Belae  fmctus. 

f  rictas  Belae.  BaeUhicht.  BeigaUsche  Haltte.    Bael  Fralt.    Ph.  Aner.  Brit 

Die  halbreifen,  getrockneten  Erüchte  yon  Aegle  Marmelos, 
Aurantiaceae  (Indien),  geruchlos,  yon  schleimigem,  etwas  säuerlichem, 
aber  nicht  adstringirendem  Geschmacke.  Flückiger  konnte  in  den 
Baelfrüchten  nur  Schleim  und  Pectinstoffe,  aber  keinerlei  Gerbstoffe 
naohweisen. 

Anwendung:  Innerlich  in  Form  des  Decoctes  oder  eines 
in  der  Fh.  Brit.  oMcinellen  Extractum  Belae  liquidum.  In 
Indien  wird  die  Droge  yielfiach  gegen  Durchfalle  und  Dysenterie  an- 
gewandt. 

6.    Berberis  aquifolium. 

Badix  Berberldls  aqalfelU.    Radix  lahenlae  aqalfellae. 

Wurzel  yon  Berberis  aquifolium,  Berberideae  (Nordamerika), 
yon  bitterem  Geschmacke,  woraus  Jungk  das  Alkaloid  Mahonin 
Gj^HjqNO^  (?)  isolirte.  Nach  Parsons  enthält  die  Wurzel  Ber- 
berin und  Oxyacanthin. 

Anwendung.  Nur  in  Nordamerika  in  Form  des  Fluidez- 
traotes  gegen  Syphilis,  Hautkrankheiten,  sowie  auch  als  Fiebermittel 
gebraucht. 

7.    Blatta  orientalis. 

Blatta  erleitalls.    Tarakaic    lächenschabe« 

Blatta,  woraus  Bogomolepoff  eine  krystallinische  Substanz,  das 
Antihydropin  isolirt  haben  will,  wurde  in  jüngster  Zeit  mehrfach 
als  Diureticum  bei  Hydrops  zu  0.2 — 1.0  in  Pulyern  oder  in  Form 
einer  aus  den  Insecten  hergestellten  weingeistigen  Tino  tu  r  zu  0.5 — 
1.5,  mehrmals  täglich  yerordnet.  Genauere  Untersuchungen  über  dieses 
Mittel  fehlen. 

8.    Boldo. 

Fella  Beide.    Beldis.    Beldeblatter. 

Die  Blätter  yon  Pneumus  boldus  (Boldoa  Ohilensis),  Mo- 
nimiaoeae  (Chili),   yon   stark  aromatischem   Gerüche   und   stechendem 
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Gesohmaoke.  Sie  enthalten  reichliche  Mengen  ätherischen  Oeb  mid 
das  noch  nicht  naher  untersuchte  Alkaloid  Boldin  (Boargoiniuid 
Verne). 

Anwendung.  Eine  aus  den  Blättern  bereitete,  weingeiikige 
Tinctur  wurde  innerlich  zu  0.5 — 1.5  mehrmals  täglich  yor  eini- 
ger Zeit  in  Frankreich  gegen  Cystitis  und  Gonnorrhoe  empfohlen  (Dn- 
jardin-Beaumetz). 

9.  Cainca. 

Radix  Caiieae  s.  CaUneae.    EainLamiriel. 

Wurzel  von  Cainca  racemosa,  Bubiaceae  (Brasilien),  Ton  un- 
angenehmem Gerüche  und  widerlich-kratzendem  Gesohmaoke.  Enthalt 
die  glucosidische  Gaincasäure  (Gaincin),  welche  als  der  wirknune 
Bestandtheil  angesehen  wird. 

Anwendung.  Erüher  als  „Diureticum"  gesohätst  und  im  Be- 
ooct  gegen  Wassersuchten  \md  Nierenkrankheiten  gebraucht.  IHe 
Droge  soll  in  grösseren  Gaben  auch  purgirend  und  emetisch  wirken. 
Obsolet. 

10.  Carex. 

BhiioBa  Caricis.  Radix  Caricis.  iUtlie  lliecke.  Saidgrieswirsel.  Ph.  Ikwm.  L 

Das  Ehizom  von  Carex  arenaria,  Cyperaceae,  yon  süssUchem, 
nachher  etwas  bitterem,  beim  Kauen  leicht  kratzendem  Oesohmacke, 
enthält  Pflanzenschleim,  etwas  Stärke,  Zucker  \md  Harz.  Ein  Bestand- 
theil yon  speciflscher  Wirkung  ist  nicht  bekannt. 

Anwendung.  Bestandtheil  der  Species  Lignorum  PL 
Boss.  Früher  im  Decoct  mit  anderen  sogenannten  Ajitidysorasicis 
gegen  Syphilis;  obsolet. 

11.  Carlina. 

Radix  Carliiae  s.  Cardopatiae.    Elienrinel.    Pli.  |}erm.  I. 

Wurzel  yon  Carlina  acaulis,  Compositae,  yon  unangenehmem 
Gerüche  und  bitter -kratzendem  Gesohmacke,  ätherisches  Gel  und  Hin 
enthaltend.     Obsolet. 

12.  Caroba. 

Folia  Carobae.    Jacaranda  Cartha. 

Blätter  der  Jacaranda  procera  (Jacaranda  Caroba,  Cy- 
bistax  antisyphilitica),  Bignoniaceae  (Brasilien),  welche  das  kry- 
stallinische,  in  kochendem  Wasser  und  Weingeist  lösliche,  in  Aether 
unlösliche  Carobin,  ausserdem  aromatisches  Harz  (Carobon),  Caro- 
basäure,   Gerbstoff  u.  s.  w.  enthalten. 

Anwendung.  In  Amerika  gegen  Syphilis  in  Form  eines  Fluid- 
extractes. 

13.    Chinae  Bhizoma. 

Rlrfiema  Chinae.    Radix  Cliinae.    Cliinawiinei.     Schweiss-j  Peckei*^  ISriad- 
winel.    Sqniie.    Pli.  Clerm.  I.   Franc 

Das  knollige  Bhizom  yon  Smilax  China,  Smilaceae,  yon  schlei- 
mig süsslichem  Gesohmacke,  reichliche  Mengen  Amylum  enthaltend. 
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Anwendung.  Früher  zu  Holztränken  gegen  Syphilis,  Bheuma- 
tismus  und  Gicht  verwendet.     Obsolet. 

14.     Cimicifaga. 

laMi  CiMicifigae  s.  Actaeae  s.  Christophorianae.  Cimicifaga.  Klapper- 
scUaageiwanel.  Scliwane  SchlangenwaneL  Racine  A'kcUe  ä  grappes. 
Mack  Snakeroot.    Black  Caliosh.    Pli.  Amer. 

Bhizom  und  Wurzeläste  der  Cimicifuga  racemosa  (Actaea 
raoemosa.  Botrophis  actaeoides),  Kanunculaceae  (Nordame- 
rika), fast  geruchlos,  von  bitterem,  kratzendem  Geschmacke.  Der  wirk- 
same Bestandtheil  ist  noch  nicht  bekannt.  Die  Droge  soll  heftige  nar- 
koÜBche  Vergiftung  bewirken. 

Die  gleichfalls  als  Eadix  Christophorianae  bezeichnete  Wur- 
zel Ton  Actaea  spicata,  Ranunculaceae  (Christophswurz,  Wolfs- 
wurz,  Europa,  Nordamerika),  besitzt  gleichfalls  giftige  Wirkungen. 
Die  Beeren  dieser  Pflanze  sollen  gastrointestinale  Symptome  und  hef- 
tige Delirien  yerursachen. 

Anwendung.  Innerlich  zu  1.0 — 3.0  in  Fulyerform  oder  in 
Form  des  Extractum  Cimicifugae  fluidum  Ph.  Amer.  in 
Amerika  gegen  Gelenkrheumatismus,  Chorea,  Epilepsie  \md  andere 
Krankheiten  gebraucht. 

Die  frisch  zerquetschte  Wurzel  wird  äusserlich  bei  Bissen 
giftiger  Schlangen  applicirt. 

nnetwa  CiMiciftagae.    Tinctare  of  Cimicifaga.    Pli.  Amer. 

Durch  Maceration  mit  Weingeist  bereitete  Tinctur. 
Anwendung.     Innerlich  zu  8.0 — 15.0. 

15.  Damiana. 

PoUa  ianiaaae.    Damiaia. 

Blätter  und  junge  Triebe  untermischt  mit  Blüthen,  Fruchttheilen 
und  Samen  der  Turnera  aphrodisiaca,  Tumeraceae  (Mexico). 
Als  falsche  Damiana  sollen  die  Blätter  yon  Aplopappus  discoideus, 
Compositae,  in  den  Handel  kommen. 

Die  eigenthümlich  riechende  und  schmeckende  Droge  enthält  ge- 
ringe Mengen  ätherischen  Oels,  oa.  3.5  ^  Gerbstoff  und  7  f  eines  nicht 
näher  characterisirten  Bitterstoffes. 

Anwendung.  Wird  in  neuerer  Zeit  in  Form  eines  weingeisti- 
gen  Fluidextractes  als  „Aphrodisiacum" ,  femer  gegen  Dysme- 
norhoe,  Dyspepsie,  Nierenaffeotionen  u.  s.  w.  yerordnet. 

16.  Grindelia. 

lerba  Mideliae  robastae.    flriidelia.    Pli.  Amer. 

Blätter  und  blühende  Stengel  der  Grindelia  robust a,  Com- 
positae  (Califomien),  von  balsamischem  Gerüche,  stechend  aromatischem 
\md  bitterem  Geschmacke.  lieber  die  Bestandtheile  ist  noch  nichts 
Näheres  bekannt. 

Anwendung.      Wird   in    Nordamerika   meistens    in   Eorm   des 


Extractum    Orindeliae 
Bohe  Bescli werden  gebraucht. 

17.    Hamamelis. 
Folla  Bauanclitllg.  Hanamflis.  ZauWretrauchhlällrr.   WItfhhairl.   Fk.  taw. 

Die  Eriachen  Blätter  von  Hamamelis  Tirgjiiioa,  Haraamali- 
deae,  Nordamerika,  geruchlos,  von  bitterem  und  adstringirendam  0^■ 
eclimauke.  Sie  enthalten,  wie  die  Kinde  desselben  Strauches,  wahi- 
Bcheinlich  ätheriaohea  Oel,  Gerbatoä'  und  Bittorstoff.  Oenauere  oheni- 
sehe  Untersuchungen  foUen. 

Anwendung.  Rinde  und  Blätter  ursprünglich  als  VolkuniUil 
Amerikanischer  Indianerstämme  gegen  allerlei  Krankheiten  gebraucbt, 
werden  in  neuerer  Zeit  auch  von  Amerikanischen  Aerzt«n  innerllcli 
gegen  Uagen-,  Darm-  und  Lungenblutungen ,  ititsserlich  in  Form  de: 
Pluidestractes  oder  einer  weingeistigen  Tinctur  gegen  Haot- 
krankheiten,  Ekzem  und  Pruritus  angewandt.  Ein  mit  vieler  R«clam« 
angepriesenes  Geheimmitt«) ,  Hazoline,  wird  wahrscheinlich  durch 
DestiUntioQ  der  frischen  Blätter  mit  schwachem  Weingeist  erhalten. 
Eitnictiiin  Hamamrlidi-s  lluidnn.     Pliild  Extncf  af  Bananells.     PL  Abu. 

Mit  verdünntem  Weingeist  bereitetes  Fluidextract. 

Anwendung.     Innerlich  zu  1.0^3,0,  mehrmals  täglich. 

18.     HydraBtis  CanadensiB. 
Kadii  Rjdraglis  CanadensiB.    RjdraslJs.    Canadlscbe  fielbimri.    VelUw  fir- 

ruon.     Uiild»  !M;al.     Ph.  Anrr. 

Rhizom  und  Wurüelüste  von  Hydrastis  Canadensia,  Ranun- 
culaueae  (NorÜamerikaX  von  eigen thümlichem,  etwas  betäubendem  Ge- 
rüche und  Geschmacke.  Die  Wurzel  enthält  beträcbtÜche  Mengen 
(ca.  4^)  Berberin,  eine  dem  Berberin  ähnliche  und  als  Xanttio- 
puccin  bezeichnete  Base,  und  als  drittes  Alkaloid  das  Rydiaatio 
CjjH.gNOg  (Mabla),  welches  farblose,  glänzende  Prismen  bildet,  in 
Lösung  bitter  schmeckt  und  keine  intensiveren  giftigen  Wirkiugeo 
hervorruft.  Es  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  von  den  Amerika' 
nischen  Eklektikern  benutzten  Keainoid  Hydtastin,  welches  durch  Aus- 
fällen dea  wässrigea  Infuses  der  Wurzel  mittels  ChlorwasserstoffsSure 
erhalten  wird  und  im  Wesentüoben  aua  unreinem  Berberinhydrochlorat 
hosteht.  Die  Wurzel  enthält  ausserdem  Stärkemehl,  Zucker,  Farbstoffe 
und  Harz,  wahrscheinlich  auch  ein  ätherisches  Oel,  das  aber  bisher 
noch  nicht  isolirt  worden  ist. 

Anwendung.  Den  Hydrastinpräparaten,  welche  neuerdings  auch 
in  den  Deutschen  Drogenhandel  kommen,  worden  manohfaltige  Wir- 
kUDgeo  zugeschrieben.  Man  gebraucht  sie  innerlich  bald  als  fieber- 
widrige Mittel  —  das  Alkaloid  Eydrastin  als  Chiain Surrogat  bei  Inter- 
mittena  und  Typhus  zu  0.1 — 0.5  pro  dosi  —  bald  als  angeblich  milde 
Abführmittel  (das  Roainoid  Hydraatin  zu  0.2  —  0.5  pro  dosi)  bei  Ver- 
dauungsstörungen mit  Obstipation  und  bei  Ikterus,  Nach  den  Ver- 
suchen von  Rutherford  vermehrt  das  Reainoid  Hydraatin  die  Se- 
cretioD  der  GaUe. 


Eawa.    Mauacn.    Uyrtus  Cliekau.  [>5Sl 

Aeuseerlich  wird  daB  Infus  der  Wurzel  in  Amcirika  ala  VolliB- 
inittel  gegen  Qeauhwüre  und  Hautafiectionen,  von  AmerikaniBohen  AerK- 

meistens   in  Verbiaduiig   mit  metaUisohoa    Adstringentiea    zu    In- 
jjectionen  bei  Gonorrhoe  Terwendet, 
Bilrartin  IjilrastU  anidum.     fluid  l^itr»!  «f  HjdniMis.     Ph.  Amor. 

Mit  yerdiinntem  Weingeist  bereitotea  Fluidextraot, 

Anwendung.     Innerlich  zu  3.0—5.0,  mehrmalg  täglich. 
Ilmrtiira  Ijilnstls.     Tlnrlure  of  H^drsstlK.     Ph.  Amrr. 

Durch    Maceration    von    1  Th.    der  Wurzel    mit    5  Tb.  Weingeist  j 
bereitete  Tinctur. 

Innerliob  su   1.0 — 3.0,  mehrmele  tägliuh.  . 

19.    Eawa.  I 

Badii  RawH-Kawa.     Kava  Kawa.     lawa.    Ava.     Radh  Yaagana. 

Wurzel  von  Hacropiper  methysticuni,  Piperaceae  (Poly- 
nesien). Aus  dem  weingei^tigea  Auezuge  ist  ein  krystalUnischer,  ge- 
Bohmackloger,  in  Weingeist  lÖBlicheT,  in  Wasser  schwer  löslicher  Kör- 
per Kawahin  oder  Methysticin  isoUrt,  über  desaen  Beziehungen 
SU  den  Wirkungen  der  Droge  nichts  ermittelt  ist. 

Anwendung.  Innerlich.  Die  von  den  Eingeborenen  Polj- 
neBiena,  der  Fidjiinseln,  in  Form  eines  durch  Zerkauen  der  getrock- 
net«D  Wurzel  bereiteten  wäserigen  Aufgusses  als  Oenussmittel  verwen- 
dete Droge  kommt  seit  einigen  Jahren  auch  in  den  Europ^Bcbeu  Handel 
und  ist  in  neuerer  Zeit  als  Autiblennorrhoioum  empfohlen  worden. 
Man  benutzte  die  weingeistige  Tinctur  oder  ein  weingeiBtiges  Fluid- 
sxtract  aus  der  Wurzel.  Das  Mittel  bat  indesBen  biaher  wenig  Beaob- 
tong  gefunden, 

20.     Manacä. 
Badli  Manaca.     llercariHs  Tt^^etabllis. 

Wurzel,  bisweilen  auch  Blätter  und  Stengel  der  Francisoea 
oiflora,  Scrophularineae  (Brasilien ),  welche  ein  giftiges  Alkaloid 
enthalten  sollen. 

Anwendung.  Diese  in  Brasilien  officinelle  und  dort  auch  als 
Volksmittel  seit  langer  Zeit  gebrauchte  Droge  steht  im  Rufe  eines 
wirksamen  AntisyphiliticumB  und  wird  in  Amerika  ausserdem  euch 
gegen  Gelenkrheumatismus,  Spinalmeniogitis  und  andere  Krankbeltea 
meistens  in  Form  von  Fluidez traoten  verordnet.  Grössere  Dosen 
Bcbeinen  toxische  Wirkungen  hervorzurufeu.  In  neuerer  Zeit  hat  man 
versucht,  die  Aufmerksamkeit  der  EuropiuBohen  Aerzte  auf  daa  Mittel 
'  lu  lenken. 

21.     MyrtuB  Chekan. 

Fvlla  IjTti  Uirkan.     ('hekpn.     ('heknn.     Chrqurn. 

Blätter  und  Stengel  von  Myrtus  Cheban,  Myrtaoeae  (Chili), 
von  aromatischem  Gerüche  und  aromatisch  bitterem  Geschmacke,  welche 
neben  Gerbatofl'  ein  [dem  Myrteuöle  ähnliches,  ätherisches  Gel  enthalten. 

Anwendung.     In   Form  des  wässrigen   Infus  es  (1 
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weingeiBtigenExtractee  oder  des  Fluidextractes,  in  Chili,  neuer- 
dings  auch  in  Nordamerika  und  asderwärU  aJs  Expectoraos  bei  Bron- 
cbialaffectionen  innerlich  oder  zu  InhalatioDon  gebraucht 

22.     Ononis. 
Radh  Bnonliiis     HHoherhrlimriel. 

Die  '^'uTzel  von  Onooia  spinosa,  Papüionaceae,  Ton  knUen- 
dcm,  etvas  heibem  Geschmacke.  Die  Bestandtheile  sind  ein  kryital- 
lisirbures  Olucosid,  Oconin  Cg„Aj^O,j,  amorphes,  dem  Glyoyrrhina 
etwas  iihnlioheB  Ononid  und  das  vieUeioht  den  Bitteretoffen  au«ui»h- 
lende  Onocerin  C,jH^gO;  ausserdem  Harz  und  Stärkemehl.  Ueber 
die  pharmacoiogische  Bedeutung  irgend  eines  der  auch  chemisch  wanig 
untersucht  es  Beetandtheile  ist  nichts  bekannt. 

Anwendung.  Innerlich.  Das  heute  ganz  obsolete  Ifittd 
wurde  früher  zu  den  Diuretica  gezählt  und  zu  15—30.0  im  Decoot 
oder  Infus,  meist  in  Combinatiau  mit  anderen  Diuretica  verordnet 

23.  Stillingia. 

Radli  SlilllngUc.   Slflllngla.   Waldsl lIllDgieDwonel.   Queens  Rvel.   Fb.  Amt. 

Wurzel  der  Btillingia  silvatica,  Bupborbiaceae  (Carolin», 
Florida),  Ton  eigen thümlichcm,  etwas  ülartigem  Gerüche  und  unange- 
nehmem, bitterlich  stechendem  Geschmacke.  Deber  den  wirksamen  Be- 
standtheil  der  Wurzel  ist  nichts  Nähere«  bekannt. 

Anwendung.  Die  Droge  wirkt  in  grösseren  Mengen  emeW- 
kathartisch  und  wird  namentlich  in  Brasilien  gegen  Syphilis  und 
SorophuloBB  Terordnat.  Innerlich  das  Pulver  der  Wurael  od« 
das  Extraotum  Stülingiae  fluidum  P  h.  Amer.  zu  1.0—3.0; 
das  Decoot  von  lO.O  :  500.0  auf  ein  Drittel  eingedampft,  3—4  Eh- 
löffet  3— 4  mal  täglich. 

24.  Tayuya. 
Tajiya.    Radii  Taynj«. 

Die  Wurzel  von  Trianoaperma  flcifolia  (Bryonia  fici- 
folia),  Cuourbitaceae  (Brasilien),  welche  ein  Altaloid  Triunosper- 
m  i  n  enthalten  soll ;  wahrscheinlich  auch  die  Wurzeln  anderer  Tiütio- 
spermaarten, 

Anwendung,  Die  in  Brasilien  seit  langer  Zeit  gegen  Syphilii 
und  zahlreiche  andere  Krankheiten  verwendete  Droge  wurde  in  neue- 
Bter  Zeit  in  Form  einer  Tinotur  von  Florenz  aus  auch  in  den  Euro- 
päischen Drogenhandel  gebracht  und  ala  Anti syphiliticum  anempfc 
ZuTorläsaige  Beobachtungen  febleo, 


ifoi^^L 


25.     Vibumum  pnmifolinm. 
fertrt  Vlburiü  prnnifoll).     Vlhumam.     Black  law,     PL  Amer. 

Binde  von  Viburnum  prunifolium,  Caprifoliaceae  (Nordame- 
rika), von  bitterem,  etwas  adstringirendem  Geschmacke.  Die  Bestand- 
theile  sind  Harze,  ein  nicht  näher  chemisch  characterisirter  BitUr- 
etoä  (Tiburnin),  Gerbstoff,  Yaleriaosäure,  Citronen- und  Aepfelsäure. 


Xanthosylum.    AlthaeK.  - 

ntcloB  VibBrni  flatdHm.     Fluid  Entrarl  of  Vjhnniaro.     Ph.  Amrr. 

Uit  verdÜDotem  Weingeist  bereileUe  FluidexLract. 
Anwendung.     Innerlich  daa  Fiuideitract  zu  l.ä — 3.0,  mebr- 
B    täglich-      In    Amerika    gegen    nervöse  Beschwerden  während  der 
äiwaugerschaft,  sowie  auch  als  Adatriitgeiia  versucht, 

26.    Xanthoxylum. 
Cvrlu  XBBthoijli.    Unlhaijlum.  Zuhnwi-hbnli.  Prirklj  i^b.    TaolhHrht'  Trec. 
PL  Aner. 

Rinde  von  Xan  thosyluni  fraxiueum  und  Caro  linian  um, 
But«cese  (Nordamerika),  geruchlos,  von  Anfangs  sltsslichem  und  schwach 
uomatischem,  hinterher  bitterem  und  stechendem  Gescbmacke.  Die 
Bestandtheile  sind  ein  ätheriächee  Oel  und  eine  bittere,  gelbe,  kryslaj- 
linische ,  als  Xanthoxylio  bezeichnete,  wahrscheinlich  aber  mit 
Herber  in   identiache   Base. 

Anwendung.  Innerlioh.  Man  verordnet  das  Pulver  der 
Wurzel  oder  das  Fluidextract  zu  0.5—2.0,  3— 4mal  täglich  gegen 
chronischen  Rheumatismus.  Das  Mittel  ist  nur  in  Nordamerika  ge- 
bräuchlich, wo  ihm  analoge  Wirkungen  wie  dem  Guajacholz  zugeschrie- 
ben werden. 

Aeuaserlioh  wird  die  Wurzel  als  Eaumittel  vom  Volke  zu- 
weilen gegen  Zahnsohmerzen  gebraucht. 

XV'li.    Kohlehydrate. 

Amylum.     Dextrin.     Zucker.     Gummi.     Schleim. 
1.    Althaea. 
FoUa  Althaeae.     Eibischblätter,    FeulHes  de  OuimauTe. 

Die  Blätter  von  Althaea  officiaalis,  Malviiceae.  Sie  eot- 
halten  Pflanzenschleim. 

Radix  Althaene.     Eibisohimrsel.     Racine  de  Ouimauve.    Uarsh- 
mallov-Boot. 

Die  Wurzel  vod  Althaea  officinalis,  Malvaceae.  Sie  giebt 
mit  der  lOfacUen  Gewichtsmeoge  Wasser  einen  schleimigen  Auszug 
von  nur  gelhlJcher  Farbe,  schwachem,  eigenartigem,  weder  säuer- 
lichem, noch  ammoniakalischem  Gerüche  und  fadem  Geschmacke. 
Dieser  kalt  liereitete  Auszug  enthält  kein  Stärkemehl,  wohl  aber 
die  Abkochung,  welche  in  Folge  des  Starkemeblgehaltes  noch  dem 
Erkalten  sich  trübt.  Durch  Mineralwasser  wird  die  schleimige  Be- 
schaffenheit des  Auszuges  aufgehoben.  Gewisse  Salze,  wie  z.  B. 
Borax,  bewirken  hingegen  Gelatioiren.  Die  Bestandtheile  der  Wur- 
zel sind  ca.  36^  Pflanzenschleim,  ca.  37g  Amylum,  ca.  3g  Aspara- 
gin ;  femer  Zucker  und  anorganische  Salze. 

Anwendung:  Eibiscbwurzel  wird  innerlich  im  Infus  oder 
Decoct  (1:10),  sehr  häuSg  als  einhüllendes  Mittel,  meistens  als 
Vehikel  fttr  au^ulösende  Medicamente,  wie  Chlorammonium  u.  dgl. 
gebraucht.   Die  Verordnung  in  dieser  Form,  namentlich  als  Decoct, 


ist  insofern  nicht  ganz  zweckmässig,  als  die  colirte  FliTfisigtöt 
durch  GehaJt  au  gequollener  Stärke  etwas  dickflüssig  nnd  naicfa 
dem  Erkalten  trübe  wird,  Doch  erwachsen  hieraus  für  den  thera- 
peutischen Zweck  sicher  keine  Nachtheile.  Nur  dürfen  Eibischde- 
cocte,  namentlich  zur  wannen  Jahreszeit,  nur  auf  kürzere  Zeiträume 
verordnet  werden,  da  sie  durch  Gäiirung  leicht  sauer  und  üliel- 
schmeckend  werden.  Klarbleibende,  nur  den  Schleim  enüialleiKii; 
Auszüge  erhält  man  durch  einfache  Maceration  mit  kaltem 
Wasser  (1:10).  In  Forai  verschiedener  Species  werden  Eibisth- 
wurzel  und  EibischbltLtter  oft  als  Hausmittel  gebraucht.  Das  Pul- 
ver der  Wui'zel  dient  vielfach  als  PUlenconstituens  und  Excipieu 
für  Pulvermischungen.  Mit  Eibischpulver  bereitete  Pillen  werfm 
nach  längerer  Aufbewahrung  sehr  hart. 

Aeusserlicb  das  Infus  zu  schleimigen,  einhilllendoD  Gur- 
gelwässern, Mundwässern,  Augenwässern,  Klystiereo. 
In  Form  der  oEficinellen  Species  zu  Kataplasmen. 
Spcfies  ul  tiar^RrlsBiB.     Spcfies  ibh  Gurgeln.     Fb.  fiem.  I. 

Gleiche  Th.  Bibischblätter,  Hollunder-  und  Utklvenblütben. 

Anwendung:    Aeuaserlicli    im    Infus    1:10    als    Gurgcl- 
w  a  g  a  er. 
Species  Allhaeue.     Eiblschthep.     Ph.  Anstr. 

lOüO  Th.  EibiBchblätter,    500  Th.    EibiBchwiirzel,    250  Th.    86»- 
holzwurzel,    lOU  Th.  Malvenbliithen. 
Species  demulrenles  ».  pro  Thea  demnlcenll.     Ph.  Bai.   Ksn. 

30  Th.  Hanfgarnen,  30  Th.  Malvenhlätter,  30  Th.  Eibiachinine!, 
10  Th,  SüBBholzwurzel.     Ph.  Norr.  — 

1  Th.  Fenchelsamen,  I  Th.  Sügaholzwurzel,  4  Th.  Kibisohwuncl, 
4  Th.  Leinsamen.     Ph.  Dan. 

Species    emoUientcs.      Shrweichende    Kräuter.      Eepsoes    4iiiol- 
lieutes. 

Gleiche  Th.  Eibisohblätter,  Malvenblätter,  8t«inklee,  Kamillen  und 
Leingamen  zu  einem  groben  Pulver  zerBtosaen  und  gemischt. 

2  Th.  KamUlen.  2  Th,  Malvenblätter,  2  Th,  Steinklee,  H  Th.  Hol- 
lunderblüthen,  3  Th.  Eibiachwurzel,  9  Th-  Leinsamen,  Ph.  Dan.  — 
Dieselben  De  stand  th  eile  zu  gleichen  Th.  ohne  Leingameo.  Ph.  Norv.  — 

Gleiche  TIi,  WoUblumoablätter,  Eibiachblatter,  Malvenblätto  ati 
Parietariablätter-     Ph.  Franc.  8  4.  — 

2  Th.  Kamillen,  2  Th.  Ei  bisch  Wurzel,  2  Th.  Malvenbli 
Steinklee,  G  Th.  Leinsamen.     Ph.  Boss.   — 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  Katapl 
Speolrs  pectoralc.i   s.  ad  Zufusum  peotorale.    BraatthM. 
cea  pectorales  (avec  les  fieure). 

8  Tb.  Eibischwurzel,  3  Th,  KusBischeK  SiisshoU.  I  Th.  Veilchen- 
■WUTzel,  4  Th,  Huflattichblätter,  2  Th.   Wollblumen,  2  Th.  Anis. 

400  Th.  Eibischblätter,  100  Th.  SüssholBwurzel,  100  Th.  Eibi*ch- 
wurzel,  lü(t  Th.  Perlgerste,  100  Th.  Johanniabrod,  lOü  Th,  Feigen, 
10  Th.  Wollblumen,  10  Tb,  Malvenblätter,  10  Th.  Klataohrownbmihw, 
10  Tb.  Ania.     Ph.  Aualr. 
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7  Th.  Eibischwunel,  4  Th.  Hollunderblüthen,  3  Th.  Süssholz- 
mirzel»  8  Th.  Yeronicakraut,  8  Th.  Huflatidchblätter,  3  Th.  WoUblu- 
men,  2  Th.  Anis.  Fh.  Dan.  —  Dieselben  Bestandtheile  ohne  Yero- 
nioakraut.     Ph.  Nory.  — 

Oleiche  Th.  WoUblumen,  Klatsohrosenblüthen,  Eibischblumen,  Mal- 
Tenblüthen,  Antennuariablüthen,  Huflattich,  Veilchen.     Ph.  Franc.  — 

2  Th.  Lindenblätter,  1  Th.  Wollblumen,  2  Th.  Folia  capillorum, 
9  Th.  MalYenblüthen,  1  Th.  Fenchel,  8  Th.  Eibischwurzel,  4  Th. 
S&whobswurzel.     Fh.  Hely. 

Anwendung:   1—2  Esslöffel  mit  2  Tassen  heissen  Wassers 
infimdirt;  populäres  Hustenmittel. 
Syrapus  Altnaeae.    Elbisohsyrap.    Slrop  de  Gulmauve. 

10  Th.  Eibischwurzel  mit  5  Th.  Weingeist  und  260  Th.  Wasser 
8  Stunden  maoerirt,  ohne  Pressung  colirt,  in  der  Golatur  800  Th. 
Zudker  aufgelöst. 

Durch  den  Spirituszusatz  wird  der  Syrup  etwas  haltbarer. 
Syrapw  fteUnJh.    Brastsynip.    Sirop   d'espeees  pecterales.    Pk.  Fraic. 

100  Th.  Species  pectorales,  Fh.  Franc,  mit  1200  Th.  kochen- 
den Wassers  Übergossen  und  6  Stunden  in  yerschlossenem  GefUsse  di- 
gexirt.  Die  nach  dem  Auspressen  erhaltene  Flüssigkeit  wird  filtrirt. 
1000  Th.  des  Filtrates  wird  eine  Lösung  yon  0.3  g  Extractum  Opii 
in  50  Th.  Orangeblüthenwasser  zugesetzt  und  mit  2000  Th.  Zucker 
ein  Syrup  bereitet. 

Anwendung:  Innerlich  theelöffelweise,  ein  sehr  beliebtes 
Hustenmittel  für  Kinder  von  mehr  als  zweifelhafter  Wirksamkeit. 
Als  Corrigens  fbr  flüssige  Arzneiformen. 
fnMad  AhhiCM.    BftitchptsdUei.    PL  Autr.  lelf. 

50  Th.  Eünschwurzelpulyer,  500  Th.  Zucker  mit  5  Th.  Orangen- 
blüthenwasser  und  der  erforderlichen  Menge  Wasser  zu  einem  Teig 
angerührt  und  Tiüslchen  daraus  geformt.     Fh.  Austr. 

1  Th.  EibisehwunelpulTer,  15  Th.  Zucker,  die  erforderliche 
Menge  Timganthschleim  und  Bosenwasser.  Aus  der  Faste  werden  Pa- 
stillen Ton  1  g  Oewicht  geformt     Ph.  Helv. 

2.    AmyluiiL 

AmylUM  TrftleL    Wefsenstftrke.     Amidon.     Amylum.    Starch. 

Das  Starkemehl  der  Früchte  von  Triticum  vulgare,  Gra- 
mineae,  darf  keine  Kartoffelstärke  (kenntlich  an  den  viel  grosseren 
Stärkeköraem)  und  nicht  mehr  als  1{  Aschenbestandthefle  enthal- 
ten. Mit  50  Th.  Wasser  gekocht ,  giebt  Weizenstarife  einen  Schleim, 
der  nadi  don  Erkalten  dfbmfldssig  und  trübe,  ohne  besonderen  Ge- 
rudi  und  Geschmack  ist  und  Lakmuspapier  nicht  verändert.  In 
Wasser  ist  SuAe  nur  queDbar;  in  Weingeist  unlösBch. 

Anwendung:  Aeusserlich  als  Streupulver  (Poudre)  bei 
Intertrigo,  WmdseiD  überhaupt  und  als  Gonstituens  fftr  andere 
Streupuhrennisciniiq^eD.  Zur  HersteUung  von  Pasten  sind  die 
klebertialligCB  Getreidemdile  brauchbarer.     In  Form   von  dickem 
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Jpeuelle  ArzneireronluiingueETe. 

Stärkekleister  zu  Klysticren  bei  Durchfällen  der  Kindw,  wobei 

nur  kleine  Mengen,    1—2  Theeloffel  auf  einmal,    wiederholt  zu  in- 

jiciren  sind.    In  der  Chirurgie  dient  Stärkemehl  zu  Kleisterver- 

liänden, 

AibjIbh  HHDlbot.    Tapioka.    TiipioLam«hl.    landincHnehl.     Fh.  FrsK 

Das  aus    den    WurzelknoUen    von     Manihot    utiliatima,  Kn- 
phorbiaceae,  gewonnene  Stärkemehl. 
Atnjluin  flaranlar.     Mvnintjutärk«.     Arrowriifft.     Ph.  ficnn.  I.  el  bUmw 

Die  aua  der  Wurzel  der  Maranta  arundioacea,  UarantUM«, 
gewonnene  Stärke,  ein  feines,  mattweiBses,  geaoliai&ck-  und  genicli- 
loses  Pulver,  welches,  mit  90  Th.  kochenden  Wassers  übeigoues, 
einen  dünnen,  durohsichtigen  Schleim  liefert.  Es  besteht  aus  klajan. 
eirunden  Stärke  körn  em. 

Anwendung:    Als  Nahrun gsmitt«!    für  Kinder,    als  welch«i  et 
indessen  irgendwelche  sicher  erwiesene  Vorzüge  vor  der  gwwi 
Weizen-  oder  Eeisstärke  nicht  besitzt. 


3. 

taricar.     Fel^fi.     Hgus.     Flg§. 

Die  getrockneten  Früchte 
Zucker. 


Caricae. 

Ph.  Uern.  I.  et  allae. 


4.     Carrageen. 


loröÄ^tH^^^I 


Carrageen.  Carrsghen.    Fucna  orispua.   Irländiaofaee  Moos.  TeH- 
mooa.     Carragheen, 

Das  Trioblager  von  Chondrus  (Fucus)  crispus  und  Gir- 
gantina  manimillosa,  Florideae.  Mit  30  Th.  Wasser  flber- 
gossen,  wird  die  Droge  schlüpfrig  weich  und  giebt  beim  Kocfaca 
einen  fade  schmeckenden,  nach  dem  Erkalten  ziemlich  dicken  Scfaleiin. 
welcher  auf  Zusatz  von  Jod  nicht  gebläut  wird.  Sehr  reich  an 
eigen  thilmlichem  SdileimstofT. 

Anwendung:  Bestandtheil  einzelner  Speciesmischungen ;  sonst 
wenig  und  nur  in  Form  der  officinellen  Präparate  gebräucbliclL 
Gelatlna    Carrageen.    IrländlBOhe  Moosgallerte.     Oeläe   de  C&r> 


I  Th.  Isländiachea  Moos  wird  mit  4«  Th.  Wasser  übergotson, 
J  Stunde  ins  Dampfbad  gestellt,  dann  colirt  und  schwach  ausgedrückt. 
Mit  der  Colatur  werden  2  Th.  Zucker  gemisoht  und  dieselbe  itiit«T 
umrühren  soweit  eingedampft,  dass  nach  Entfernung  des  Scbaunu 
lU  Th.  übrig  bleiben. 

Kur  auf  Verordnung  zu  bereiten. 

Ein  mit  gleichen  Th.  Zucker  und  Isländisch  Moos  bereitetes, 
bis  zur  Trockne  eingedampftes  und  gepulvertes  Präparat  führt  Ph. 
Franc,  als  Saccharure  de  Carragheen. 

Anwendung:  Innerlich.  Thee-  bis  esslölfelweise  als  ein- 
hüllendes  Mittel,  häufig  aber  mit  sehr  fraglichem  Nutzen  gegen  ka- 
tarrhalische Alfectionen  der  Luftwege  gehraucht 


Oerasus.    CeratoDia.    Cydonia.    Baotyli.    Bauous.  561 

5.     Cerasns. 

Cenaa  adda.    SaierUnchei.     Cerises  acides. 

FTÜchte  von  Prunus  cerasus  yar.  austera. 
Saccas  CertMnia.    Svc  de  Cerises.     Ph.  I^nuic. 

Der   durch  Auspressen    der    zerstossenen  Eorschen  erhaltene    und 
durch  Oährung  geklärte  Saft  der  Früchte. 
Syrapus  Cerasonmi*    Kirschsyrup.     Slrop  de  cerises. 

Saure,  schwarze  Kirschen  werden  mit  den  Kernen  zerstossen  und 
bei  30  ^  unter  öfterem  Umrühren  so  lange  hei  Seite  gestellt,  his  eine 
abfiltrirte  Probe  mit  ^  vol.  Weingeist  sich  ohne  Trübung  mischen 
lässt.     Nach  dem  Abpressen  wird  filtrirt. 

35  Th.  des  Filtrats  geben  mit  65  Th.  Zucker  100  Th.  dunkel- 
pnrporrothen  Syrup. 

Anwendung:  Als  Gorrigens. 

6.  Ceratonia. 

fnicUis  Ceimteniae«    Jehaniisbret.    Carovbes.     Ph«  dem.  1.   Franc. 

Die  Schotenfrüchte  von  CeratoniaSiliqua,  Leguminosae,  reich 
an  Zucker. 

Anwendung:  Bestandtheil  der  Species  pectorales  einzel- 
ner Pharmacopoeen. 

7.  Cydonia. 

Sesen  Cydeniae.     QviUeisaMei.     SeMence  de  Ceiig.     Qviiee  Seed.    Ph. 
dem.  L  et  tliae. 

Die  Samen  von  Cydonia  vulgaris,  Pomaoeae,  reich  an  Schleim- 
stoff; nur  als 

■■diage  Cydeniae.    QttiiteischleiM.    Indlage  de  Ceing.    Ivcilage  ef  Cy- 
deulsM.     Ph.  dem.  I.  et  allae. 

1   Th.  Quittensamen,  50  Th.  Bosenwasser  oder  destillirtes  Wasser. 
Anwendung:    Als    schleimiger    Zusatz    zu   Augenwässern, 
Gurgelwässern. 

8.  DactylL 

•actyll.    iatteli.    Hatte».    Ph.  Pnuic 

Die  Früchte  von  Phoenix  dactylifera,  Palmaceae,    sehr  reich 
an  Zucker. 
Pilpa  BaetjlervM.    Pilpe  de  dattes.    Ph.  Franc. 

Die  in  Wasser  erweichten  und  durch  ein  Haarsieb  gepressten 
Früchte. 

Species  pecterales  cbm  fnictibBs.     Practas  pectorales.     Pnüts  pectoraii« 
Ph.  Franc 

Gleiche  Th.  entkernte  Datteln,  Feigen,  Brustbeeren  und  Korinthen. 

Anwendung:  Innerlich  zu  Decocten  bei  Katarrhen. 

9.  Danous. 

tndii  Band,    lehrrnbe.    Karotte.     Oaretto.    Ph.  Franc 

Die  Wurzel  von  Daucus  Carota,  XJmbelliferae.     Bestandtheile : 
Boehm,  Anmeiverordmmgdehre.  36 


562  Spedelle  Arzneiverordnungslehre. 

Zucker,    Mannit,    Pflanzen sohleim  u.  s.  w.      Ohne     medicinische    Be- 
deutung. 

Pnlpa  radids  Danci  s.  e  radicibas  Carotae.     Pvlpe  de  Carotte.    PL  Franc. 

Geriebene  und  durch  ein  Sieb  getriebene  Mohrrüben. 
Anwendung:  Aeusserlich   zu  kühlenden  XJeberschlägen. 


10. 

Beitriiam.     Beitrin  CgH^^Og.     Ph.  dem.  et  aliae. 

Trockne,  geruchlose  und  fast  farblose,  leicht  zerreibliche,  dem 
Arabischen  Gummi  ähnliche  Masse,  welche  in  gleichen  Th.  Wasser 
völlig  löslich  ist  und  einen  dicklichen,  klebrigen  Schleim  bildet.  Nach 
Fh.  Germ.  I.  wird  es  aus  Stärke  durch  Einwirkung  von  verdünnter 
Ozalsäurung  in  der  Wärme  dargestellt.  Das  käufliche,  meistens  aus 
Kartoffelmehl  bereitete  Dextrin  ist  selten  rein. 

Anwendung:  £s  dient  hauptsächlich  zu  technischen  und  phar- 
maceutischen  Zwecken.  Als  Medicament  ist  es  ohne  Bedeutung.  In 
der  Chirurgie  wird  Dextrin,  indessen  viel  seltener  als  EUeister,  nach 
dem  Vorschlage  Yelpeau's  zu  erhärtenden  Verbänden  verwendet, 
die  etwas  rascher  erhärten  sollen  (in  5 — 6  Stunden)  als  Kleisterver- 
bände. Die  Binden  werden  in  einer  kleisterartigen  Mischung  getränkt, 
welche  man  durch  Zusammenrühren  von  100  Th.  Dextrin,  60  Th. 
Gainpher Spiritus  oder  Brennspiritus  und  40  Th.  siedenden  Wassers  er- 
hält. Letzteres  wird  der  Weingeist-Dextrinmischung  erst  zugesetzt, 
wenn  dieselbe  eine  homogene,  honigartige  Consistenz  angenommen  hat. 

11.  Faenum  Oraecum. 

Semen  Paeiiigraeci.    Itockshonisaaen.     Penngrec. 

f)ie  Samen  von  Trigonella  Faenum  Oraecum,  von  eigen- 
thümHchem  Gerüche  und  unangenehm  bitterlichem  Geschmacke.  Der 
Hauptbestandtheil  ist  Pflanzenschleim,  ca.  30  § ;  ausserdem  Endet  sich 
ätherisches  und  fettes  Oel  und  ein  nicht  näher  untersuchter,  bitter 
schmeckender  Körper.     Nur   in  der  Veterinärmedicin  gebräuchlich.  — 

12.  Farinae  Eztractum. 

ExtractHm  Parinae  triticae  siccHm.     Trockenes  Weiienmehleitraet 

In  einem  Gemisch  von  100  Th.  Weizenmehl  und  200  Th.  Was- 
ser und  100  Th.  Gerstenmalz  und  800  Th.  Wasser  wird  unter  Um- 
rühren durch  2 — 3  stündige  Digestion  die  Stärke  in  lösliche  Kohlehy- 
drate übergeführt.  Darauf  werden  2.5  Th.  Kaliumbicarbon at  in  Was- 
ser gelöst  zugesetzt  und  das  Ganze  etwa  10  Minuten  lang  zum  Kochen 
erhitzt.  Man  trennt  hierauf  die  Flüssigkeit  durch  Decanthiren  und 
Coliren  von  dem  Eückstande,  verdampft  die  vereinigten  Flüssigkeiten 
im  Yacuum  zur  Extractconsistenz  und  in  kleinen  Portionen  zur  Trockne. 
Man  erhält  ein  gelbes  oder  rothbräunliches,  etwas  hygroskopisches 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  klar  auflöst  und  einen  angenehm 
süssen  Geschmack  besitzt. 
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Mit  Ifilcli  angerührt,  kann  dieses  von  Gehe  in  den  Handel  ge- 
brachte Präparat  als  rasch  und  einfach  herzustellendes  Surrogat  der 
Li  eh  ig 'sehen  Kindersuppe  dienen,  welche  nach  einer  ganz  ähn- 
lichen Vorschrift  aus  Milch,  Malz,  Weizenmehl  und  kohlensaurem  Kali 
bereitet  wird. 

Ihrer  Zusammensetzung  und  Darstellung  nach  dem  trocknen  Wei- 
zenmehl sehr  nahekommend  sind  die  gleichfalls  von  Gehe  dargestell- 
ten Präparate  Extraotum  Malti  sie  cum,  trockenes  Malzextract, 
und  Eztractum  Leguminosorum  sie  cum,  trockenes  Legumino- 
senextract. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Extracte  ist  nach  E.  Geissler  fol- 
gende: 

Weizenmehl-  Malz-  Leguminosea- 

Eztract  Eztract  extract 

Lösliche  Kohlehydrate      .     .  86.5  88.5  77.0 

■,            /  Zucker 25.06  32.02  28.08 

^^^^    \  Dextrin      ....  60.05  56.00  47.05 

Unlösliche  Kohlehydrate  .     .  0.61  0.42  2.00 

Protemsuhstanzen    ....  6.53  7.02  13.45 

Salze 2.10  1.64  5.30 

Phosphorsäure 0.81  0.55  0.88 

Pette 0.20  0.22  0.30 

Wasser 4.06  2.02  1.95 

Anwendung:  Die  Präparate  sind  als  leicht  assimilirhare  Nah- 
rungsmittel für  Kinder  und  schwächliche  Indiyiduen  verwendbar. 

13.     Graminis  rhizoma. 

BMzoina  G^raminls«     Badiz  Graminis.    Trltiouni.     Queokenwur- 
ael.     Graswursel.     Petit  Chlendent.     Couoh-Grass. 

Der  zerschnittene,  strohartige  Wurzelstock  von  Triticum  re- 
pens  (Agropyrum  repens),  Gramineae,  von  süsslichem  Geschmack. 
Die  Bestandtheile  sind  ca.  3{}  Zucker  und  7 — 8^  Triticin, 
C,  ,H,yO, ,,  ein  durch  Säuren  leicht  in  Zucker  überführbares,  gummi- 
artiges Kohlehydrat  (H.  Müller).  Auch  Mannit  scheint  gelegent- 
lich vorzukommen.    Amylum  ist  nicht  vorhanden. 

Anwendung:  Bestandtheil  einzelner  Speciesmischungen ;  aus- 
serdem nicht  mdir  gebräuchlich. 

Extractmn  O^ramlnls«   Queokenextraot.  Eztralt  de  petlt  Chlen- 
dent. 

Wässriges,  durch  Digestion  mit  kochendem  Wasser  (Maceration 
mit  kaltem,  Ph.  Franc.)  bereitetes,  dickes,  rothbraunes,  in  Was- 
ser klar  lösliches  Extract. 

Anwendung.    Nur  als  Pillenconstituens  verwendet. 
Eitractaa  «raMinis  s.  Tritid  flnidmii.    ridd  Eitnct  ef  TridoiM.    Ph.  Amer. 

Das  mit  kochendem  Wasser  bereitete  Extract  von  100  Th.  Que- 
okenwurzel  auf  80  Th.  eingedampft,    mit  20  vol.  Th.  Weingeist   ver- 
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setzt,  nach  S4  Stunden  filtrirt  und  dos  FUtrat  mit  verdÜDntem  Wui- 
geist  auf  100  Ccm.  gebracht. 

14.     Gummi  Arabicum. 

Gummi  Arabirnm.  Ournmi  Uimosae.  Acaoiae  Giunini.  Arabi- 
sches Gummi.     Oumnii.     Cromme  de  SeaägaL     Guin  Acad». 

Hauptsächlich  das  vod  Acacia  Senegal,  Mimoseae,  (Aca- 
cia  Verek)  aus  den  Gegenden  des  oberen  Ni)  stammende  Gummi 
Gumuii  muss  sich  mit  dem  doppelten  Gewichte  Wasser  Qbergoraeo 
zu  einem  klebenden,  geruchlosen,  schwach  gelblichen  Scbldn  vta 
fadem  Geschmacke  zwar  langsam,  aber  vollständig  auflösen.  Qimnoi- 
Bchleini  mischt  sich  mit  Bleiac«tat  in  jedem  Verhältnisse  obneTrt- 
bung,  wird  aber  durch  Weingeist  gefällt  und  durch  Eisenchlorid  to 
einer  starren  Gallerte  verdickt.  In  der  Gummilösung,  selbst  wenn 
sie  in  5000  Th,  nur  1  Th.  Gummi  enthält,  entsteht  auf  Zusatz  von 
Bleiessig  ein  Niederschlag.  Das  Arabische  Gummi  besteht  im  We- 
sentlichen aus  den  saureu  Calcium-  und  Kaliumsalzen  der  Arabio- 
süure  (Arabiu),  welche  durch  Kochen  mit  verdünnten  Sänreii 
in  eine  krystallisirbare  Zuckerart,  Arabiuose,  Übergeführt  wird. 
Gummi  hinterlässt  beim  Glühen  3—4^  Asche. 

Huciln^O  Gummi  ArabicI.  Muollago  Acaclae.  Hucilago  com 
Gummi.  Gummiachleiia.  MucilEige  de  gomme.  Mudlage  of 
Gum  Acacia. 

1  Th.  Qummi  wird  mit  Wasser  abgewaschen,  in  2  Th.  Wuter 
gelöst  und  der  Schleim  coürt.  — 

1  Th.  Gummi  aul'  2^  Th.  Wasser.  Ph.  BrJt.  —  84  :  100  Ph. 
Amer.  —  Gleiuho  Theile  Gummi  und  WaBser.     Fh.  Noerl. 

Anwendung:  Itinerlicb  /.u  1.0 — 5.0  pro  dosi,  10.0— Idjü 
pro  die,  in  Form  von  verschiedenen  Pulverraischungen,  Mix- 
turen und  Solutionen  als  einhüllendes  Mittel  hei  verschiedenen 
katarrhalischen  Affectionen  des  Verdauungslractus ,  Mngenkaurrh, 
Diarrhoeeu,  namentlich  bei  Kindern;  ferner  zur  Herstellung  von 
Emulsionen  aus  Fetten  und  Harzen,  sowie  als  Bindemittel  bei 
der  Verfertigung  von  Massen  für  Pillen,  Pastillen,  medicamen- 
töse  Stäbchen  und  dgl.  Flüssigen  Arzneiformen  lässt  man  den 
officinellen  Gummischleim  zusetzen. 

Aeusserlich  als  Zusatz  zu  Mund-  und  Gurgel  wässern, 
zu  einhüllenden  Klistieren;  als  Protectivum  zum  Bepinseln  von 
Excoriationen,  kleinen  Wunden  und  Schrunden. 

Mit  Gummilösung  bestrichenes  Seidenpapier  kommt  als  Ost' 
indisches  Pflanücnpapier  ( Charta  adhaesiva)  in  den 
Handel,  ist  aber  weniger  brauchbar  als  gutes  Englisches  Pflaster, 
■htara  ^aunasa.     Pttlo  gunnosa.     finnminilitar.     Ph.  iiam.  I, 

15  Th.  Gumraipulver,  15  Tb.  Zucker  in  170  Th.  Wasser  aui^ 
löst  und  nur  auf  Verordnung  angefertigt. 

Anwendung:    Innerlich    eBslöffelweise    1^ — ~2 stündlioh ,    . 
als  Vehikel  für  andere  Hedicamente. 
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■ixtirm  alba.    PL  Baa.  Narr. 

3  Th.  AuBtemsohalen,  8  Th.  Gummi,  88  Th.  Wasser,  3  Th.  Sy- 
rup,  3  Th.  weingeistiges  Zimmtwasser. 

Pasta  gammasa.  Pasta  Althaeae  s.  gaanasa  albaaüaata.  üamaü-  ader 
Kiweisspaste.  Ledenacker.  P&te  de  gamae  dite  de  galmaaire.  Ph.  (Sera.  L 
Aastr.  HelT.  Praae. 

200  Th.  Gummi,  200  Th.  Zucker  und  600  Th.  Wasser  werden 
auf  dem  Dampfbad  zur  Honigconsistenz  eingedampft,  mit  150  Th.  zu 
Schaum  geschlagenen  Eiweisses  gemischt  und  eingedampft,  bis  die  Masse 
nicht  mehr  adhärirt.  Zuletzt  wird  1  Th.  Elaeosaccharum  Aurantii 
florum  hinzugefiigt.  (Nach  Fh.  Franc,  wird  das  Eiweiss  mit  dem 
Orangenblüthenwasser  zu  Schaum  geschlagen,  nach  Fh.  Austr.  Helv. 
letzteres  der  Faste  zuletzt  zugemischt. 

Anwendung:  Innerlich.  Beliebtes  Hausmittel  bei  Katarrhen. 
PuItIs  guniniOSllS«    Zasammengesetotes  Gnmxnipnlver. 

16  Th.  Gummi,  10  Th.  Süssholzwurzelpulyer,  5  Th.  Zucker.  — 

50  Th.  Stärkemehl,  50  Th.  Süssholzwurzelpulyer,  100  Th.  Gummi, 
100  Th.  Zucker.  Fh.  Austr.  —  1  Th.  Eibischwurzelpulver,  2  Th. 
Gummi,  2  Th.  Zucker.  Fh.  Suec.  —  1  Th.  Gummi,  1  Th.  Traganth, 
8  Th.  Zucker.  Fh.  Neerl.  —  1  Th.  Gummi,  1  Th.  Traganth,  3  Th. 
Zucker.     Fh.  Hely. 

Anwendung:  Innerlich  theelöMweise  als  einhüllendes 
Mittel;  auch  als  Excipiens  für  Pulvermischungen  und  Constituens 
für  Pillenmassen. 

Sjrapas  gaaMasas.  fianiMisynip.  Sirop  de  goaime.  Ph.  dera.  I.  Praae. 
Bass. 

1  Th.  Gummischleim,  3  Th.  weisser  Syrup.  Fh.  Germ.  I.  — 
10  Th.  Gummi,  43  Th.  Wasser,  67  Th.  Zucker.  Fh.  Franc.  — 
8  Th.  weissen  Syrups,  8  Th.  Gummischleim,  1  Th.  Orangenblüthen- 
wasser.    Fh.  Boss. 

Anwendung:  Innerlich  ab  Oorrigens  für  flüssige  Arznei- 
formen. 

TraeUsd  gammasi.  TabeUae  cam  üaaai.  üamaüpastiUea.  Tablettes  de 
gaaae.    Ph.  Praae.  84. 

Aus  100  Th.  Gummi,  900  Th.  Zucker  und  75  Th.  Orangenblüthen- 
wasser werden  1  g  schwere  Fastillen  angefertigt. 

15.    Jujubae. 

J^labae.    irastbeerea.    J^Jabes.    Ph.  Praae. 

Die  Früchte  von  Zizyphus  vulgaris,  Bhamneae,  reich  an 
Zucker. 

Palpa  J^labaram.    Palpe  de  J^Jabes.    Ph.  Praae. 

Die  in  Wasser  erweichten  und  durch  ein  Haarsieb  getriebenen 
Früchte. 

Pasta  J^labaram.    P&te  de  J^Jabes.    PL  Praae. 

5  Th.  Brustbeeren,  30  Th.  Gummi,  20  Th.  Zucker,  35  Th.  Was- 
ser, 2  Th.  Orangenblütiienwasser,  zu  einer  Faste  geformt. 


Spedalle  ArmeiTaaidnuBgsleliro. 

16.    Linaria. 

Irrba  Linurlite.     LHokraut.     Ph.  ü«rm.  I. 

Da»  l'rJactiB  Kraut  mit  den  Bliithen  von  LinarJa  vulgaiii, 
Antirrhineae ;   roioh  an   Päanzensclüeiin, 

17.     Liquiritia. 
Radix  Liquliitiae    b.   Glycyrrhizae.     Spamsches   Süsshols.    Ba- 
cme  de  BägliBse.     Liguorice  Boot. 

Die  Ausläufer  von  Glycyrrhiza  glabra,  Papilionaceae  (Süd- 
europa),  von  eigenthüiulich  süBsem  Geschmacke.  Die  wesenüichen 
Bestaudtheil»:  sind  Giycyrrhizin  (vgl.  unten),  Traubenzucker,  As- 
paragin,  Farbstotfe  und  Stärkemehl. 

Anwendung.     Veisüssender  Zusatz  zu  Species. 
Radix  Liqnirltiac  mnndata.     Bussiaches   Süasholz.     Baoine  de 
B^Usse.     Liqnorice  Boot. 

Die  Wurzeln  und  ihre  einfachen ,  geschälten  und  gelben  Aus- 
läufer der  Russischen  Abart  von  Glycyrrhiza  glabra  (GL 
glandulifera),  von  eigenthümlich  süssem  Geschmacke.  Bestaad- 
theile  wie  beim  vorigen. 

Anwendung.    In  Pulverform  als  Constltueus  für  Pillen- 
massen,  Latwergen,  Pulvermischungen. 
Kitrartan   Liqulrttiae   (e  radlce).     Eilrarlnm  (■Ijcjrrrhiiae.     Pk.  Utrm.  l 
Aulttr.   Nerrl. 

Aus  SüssholKwurüel  durch  Maoeration  mit  kaltem  Wasser  berei- 
tetes dickes  Estratt.  Als  Extracturo  Glycyrrhizae  purum  wild 
von  Fh.  Am  er.  ein  mit  ammoniaklial  tigern  WasBer  bereitetet  dickes 
Estract  gefiihrt. 

Krauuea,  in  Wasser  klar  lÖBliches  Extract,  welches  durch  den  ge- 
reinigten Lakriz  Töllig  überflüseig  gemacht  wird. 

Anwendung  wie  bei  Succuh  Liquiritiae  depuratus. 
Extntrlan  llquirltlnr  fluiiliiiii.     Fluid  ¥,xlnet  af  lilyfyrrhln.     Ht.  lacr. 

Nach  .\rt    der  übrigen  Fluidextracte    der  Ph,  Am  er.    durch  Er- 
schöpfen von    100  Tb.  Süssbolzwurzel  mit  ammoniakh altigem,  Terdänn- 
tem  Weiugeist  bereitet.      100  Ccm  =  100  g  Würze!. 
Pasta  Liqdiritlar.     UrUllDa  Uquirillae  pdlnclda.     Snsshalipisla.     Rirtt- 
slcbtige   Lakriigtülrrt«'.     Brauner  Irdmuckfr.     Pälf  de  RcüUiue   »ir. 
Ph.  <ierin.  I.   Austr.    Pranr.   irh. 

I  Th.  SÜBsholzwurzel  wird  mit  20  Th.  Wasser  13  Stunden  ma- 
cerirt  (infundirt  nach  Ph.  Austr.  Helv.).  Tm  Filtrat,  weli^ea  man 
mit  10  Th.  Wasser  verdünnt  hat,  werden  15  Th  Gummi  und  9  Th. 
Zucker  aufgell>st.  Die  Lösung  wird  colirt ,  1  Stunde  lang  im  Dampf- 
bade erhitzt  und  nach  Beseitigung  des  oT^tstsndenen  Häutehens  ioweit 
eingedampft,  big  ein  Tropfen,  auf  Metall  gebracht,  zu  einer  dicken 
Gallerte  erhärtet-,  dann  wird  die  Masse  nach  dem  Abziehen  des  HSut- 
chenH  iu  Papierkapseln  gebracht,  welche  in  entsprechenden  Weis«bleoh- 
formen  eteheo,  hei  gelinder  Wärme  eingetroulcnet ,  von  den  Papier- 
kapseln mit  Hilfe  von  Wasserdampfen  befreit  und  in  Stücke  geachnit- 


Liquiritda. 

gehörig    ausgetrocknet.     Nach  Fh.  Austr.  Helv.    erhält    die    io 

mlioher  Weise  bereitete  Paste  einen  ZuBatz  tod  OrBngenbliitbetiwaBRer. 

)  de  RögÜHse  noir    Ph.  Franc,  wird  aus  Lakriü  dargestellt. 

Anwendung.     Gegen  Husten    in    der  IJegel    als  Uauümittel  roa    | 

den  Laien  gebraucht. 

Saccns  Llqiiiritlae   (crudua  b,  venalla').     Extractum   Liquiritiae.  , 

Iiakris.     Sqc  de  Bäglisse.     Extract  of  Liquorice. 

Das  (von  den  meisten  Pharniacopoeeu  als   Extractum  Li-  1 

quiritiac  bezeichnete)  käufliche,  durch  Au&kocben   und  Pressen 

der   Wurzel   von   Glycyrrhiza  glabra  gewonnene  und   in  die 

Form  glänzend  schwarzer  Stangen  gebrachte  Extract.    Der  Lakriz 

enthält  ca.  lOg  Gljcyrrhiziu,  12— 16S  Zucker  und  Gummi, 

soll  unter  dem  Mikroskop  keine  Stärkekömer  erkennen  lassen. 

Anwendung.     Vom  Volk  als  Hustenmittel  gebraucht;  in  der  . 
Sdedicin  meistens  in  Form  des  folgenden  Präparates  verwendet, 
Saccus    Liqilltitlae    depuratna.      Extractum   Liqniritiae    a.  Oly- 
CTTrhisae   depuratum.     Gereinigter  Iiakriz.     Extrsit  de  buo  ds  1 
BäglisBe.     Suc  de  Rägli^ee  pUTifl4. 

Wird    durch    kalte    Extruction    des    Lakriz    und    Eindampfen    der 
klaren  Flüssigkeit  bereitet. 

Ein  braunes,  in  Wasser  klar  lösliches,  dickes  Extract.    Man 
vermeidet  bei  der  Bereitung  die  Anwendung   heissen  Wassers,   um 
Stärke   und  Schleimstoffe  ungelöst   zu  lassen   und   auf  diese  Weise  ' 
ein  klar  lösliches  Extract  zu  erhalten. 

Anwendung.    Gebräuchlichstes  Pillenconstituens;  häufig  auch 
als  Corrigens  z.  B.  für  Salmiakmix  turen  verwendet. 
JuU  Liqiiritiar  flaTt.     tiflbcr  änsslmlttei);.     Pb.  instr. 

US    120  Th.    Lakriz,    1000  Th.    Zucker    und    1000  Th.    Gummi    ' 
ait  Uille  der  erforderlichen  Menge  Was.ferB  und  von  20  Kiweis- 
I  eine  Paste  gefertigt,    welcher  man  2  Th.  Vanille  mit   15  Th.  Zu- 
cker verrieben    Eumiecht.     Nach    dem  Auetrocknen    wird  dje  Faste    in 
Btiicke  zerschuitten. 

Anwendung.      Ale  populäres  Hustenmittel. 
Syrapus  Liquirltinv  a.  Glyc^rrhizae.     SüBshoIzsyrup.     Sirop  de 
ft    Hausse. 

^P  20  'ili.  zerschnittenen  Russischen  Süssholzes  werden  mit  10  Th. 
^rAetzammoniak  und  100  Th.  Wasser  12  Stunden  macerirt.  IHe  durch  ' 
^ji.U8preHsen  erhaltene  Flüssigkeit  wird  einmal  aufgekocht,  im  Dampf- 
bade auf  Ui  Th.  eingedampft  und  der  Bückstand  mit  lü  Th.  Wein- 
geist versetzt.  Diese  Mischung  setzt  man  12  Stunden  bei  Seite  und 
'      bringt  das  Piltrat  durch  Zusatz  von  weissem  Syrup  auf  100  Th. 

^     Brauner  Syrup. 
Anwendung:    Innerlich    15 — 30.0   als  Zusatz   zu  flüssigen 
rzneifomien. 
wycyrrhiilnan  anneoialum.     Myiinan.     ViycyrrhliiBamBouinm.     Üljifn. 
Ulycjrriiiiine  amnonlnralv.    .tunonlal«!  Vlfcjrrhiiiu.    Ph.  Incr.  frauc. 
Braune  odi^r  bruunröthiiohe,  geruchlose  Itlättchen  von  sehr  äüssem 
^Gaschmadke,  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  starkem  Alkohol  und 
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in  säuern  FlüsBigkeiten  Dag  Präparat  wird  aue  den  kaltbemUM, 
durch  Aufkochen  und  Filtriren  gersinigten  SüBshoIsauEEügen ,  durd 
Fällen  mit  verdünnter  Schwefelsaure,  Auflösen  des  abgeschieden en  K» 
derschlagea  von  GlycjrrhizinHüure  in  Ammoniak  und  Eindampfen  der 
Lösung  BUT  Trockne  erhalten  (Pli.  Franc),  Nach  Habermanii  iit 
die  ßnjher  als  Olycyrrhizin  beseichnete  Subst^nE  das  saure  An- 
monaaiz  der  glucoBidi sehen  Gly  eyrrh  izinsäure. 

Anwendung:  InnerJiuh  von  Roussin  an  Stelle  der  aademi 
Sil ssholz Präparate  als  Corrigens  für  verschiedene  ubelschmeekend»  8^ 
stanzen  empfohlen. 

18.     Maltmn. 
Malton  hordeareun.     Urrglenntli.     lalle,     lalt     Pb.  tnrr. 

Die  durch  künstliche  Mittel  in  Keimung  versetzten  und  getrod- 
□eten  Frünht«  vonHordeum  vulgare  und  distichon,  Granioeu, 
von  süssem,  bitterlichem  und  mehlartigem  Geachmacke,  angenehmem 
Gerüche  und  bernsteingelber  Farbe.  Das  Malz  enthält  neben  den  B«- 
stjindtheilen  der  Gerste,  von  welchen  das  Amylum  grossentheila  bereit« 
in  Dextrin  und  Zuijcer  umgewandelt  ist,  reichliche  Mengen  des  sacchs- 
rifioirenden  Fermentes  Diastase. 
KitrarfuB  Malli.     flaltntnu-t.     Ph.  tirrm.  l.  et  allae. 

Heutzutage  fabrikmÜHsig  dargestelltes,  dickes,  wässriges  Ezlcact 
des  Malzes,  welches,  da  es  mit  Vermeidung  höherer  Temperaturen  in 
Vacuumap paraten  eingedampft  wird,  noch  oa,  0.5  Jj  wirksamer  Diutue 
enthält.  Vgl.  auch  über  trockenes  Malzextract  unter  Extract.  FariDta 
tritäcae. 

Anwendung.  Ais  Nahrungsmittel  oder  als  verdanirngsbefdr- 
dernder  Zusatz  zu  der  Nahrung,  auch  als  Vehikel  für  Medioanente 
wie  Eisenpräparate  und  Jod. 

19.    Malva. 

Florfitt  Malvae.     Malvenblumen.     Pleura  de  UaDve. 

Die  BlilthcD  der  Malva  silvestris,  Malvaceae.     Sie  enthal- 
ten Pflanzenschleim. 
FnlJa  Malrae.     Malvenbläl^r,     FeuilleB  de  Uaiive. 

Die  Blätter  der  Malvn  silvestris,  Malvac«ae,  vun  schlei- 
migeiu  Geschmacke.     Sie  enthalten  Pflanzenschleim. 

Anwendung,  Sowohl  Blumen  als  Blätter  der  Make  sind 
Bestandtheile  oi^cineller  Speciesmischungen  und  werden  ausserdem 
selten,  zuweilen  iui  Infus  1  :  10  als  Vehikel  für  Gurgelwässer 
und  dgl.  gebraucht. 


MeUite 


20.     HeL 
Mel   depnratum    s.    despumatam.     Gereinigter    Honig, 
simple.     Clarifled  Honey. 
Klare,  synipiirtige,  durchsichtige  Masse,  von  angenehmeni  Uu- 
niggeruche,  in  20  mm  dicker  Schichte  von  gelber  oder  schwach 
bräunlicher  Farbe,  sp.  Gew.  1.30.     Honig  besteht  aus  Glucose, 
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welche  bei  längerem  Stehen  bisweilen  auskrystallisirt,  und  aus  Le- 
Yulose. 

Mel  rosatnm«     Bosenhonig.    Mellite  de   roses  rouges.     Miel  ro- 
sat.     Honey  of  Böse. 

1  Th.  Bosenblätter  werden  mit  6  Th.  Wasser  24  Stunden  mace- 
rirt.  Die  abgepresste  Flüssigkeit  wird  zur  Honigdioke  eingedampft, 
mit  der  6 fachen  Menge  Weingeist  versetzt,  filtrirt  und  nach  Zusatz 
Ton  10  Tb.  gereinigten  Honigs  auf  10  Tb.  eingedampft. 

21.    FasBulae. 

PasMlae  (midieres  et  mineres).   Kerinthei.   Kosinen.    Raisins  secs.   Raisins. 
Getrocknete  Weintraubenbeeren.     Die   grösseren    werden  als  Ko- 
sinen (Raisins  de  Malaga),  die  kleineren  als  Eorintben  (Baisins  de 
Corinthe)  in  den  Handel  gebracht. 

22.     Bibes. 

Pradns  RIUs  nibrme.    Johannisbeeren,    ürositilles. 

Die  Früchte  von  Bibes  rubra,  Grossulariaceae. 
Snccns  RiUnni.    8nc  de  üroseilles.    Ph.  Pranc    Sjrnpns  Ribinm.    Johannis- 
beersjrnp.    Sirop  de  üroseilles.     Ph.  Pranc 

23.     BnbnB  Idaeus. 

Practns  Rnbi  Idaei.    Himbeeren.     Pramboises.    Raspberry. 

Die  Beerenfrüchte  von  Bubus  Idaeus,  Bosaceae,  welche  neben 
den  gewöhnlichen  Bestandth eilen  der  Obstfirüchte  kleine  Mengen  äthe- 
rischen Oels  enthalten,  welches  das  Arom  der  früher  oMcinellen  Prä- 
parate Aqua  Bubi  Idaei  und  Aqua  Bubi  Idaei  concentrata 
Fh.  Germ.  I.  bedingt.  Man  erhält  diese  Präparate  durch  Destillation 
der  Pressrückstände  der  Himbeeren  (Placentae  fructuum  Bubi 
Idaei  recens  expressa)  mit  Wasser. 
Snccns  Rnbi  Idaei.  Snc  de  l^mboises.  Ph.  Pranc. 
Syrapus  Bubi  Idael*  Himbeerensymp.  Sirop  de  Framboises. 
Sirop  of  Baspberry. 

Wie  Syrup.  Cerasorum  bereiteter  rother  Syrup,  welcher  durch 
Alkalien  blau  gefärbt  wird. 

Anwendung.    Als  Corrigens  und  Zusatz  zu  Getränken. 

24.     Saeehamm. 

Sacehanim«     Sacohamm  album.     Zucker.     Bohnucker.    Sucre. 
Sugar.     Cj^HggOi).   842. 

Weisse,  krystallinische  Stücke  oder  ein  weisses,  krystallinischcs 
Pulver.  Mit  der  halben  Menge  Wassers  muss  der  Zucker  ohne 
jeglichen  Rückstand  einen  färb-  und  geruchlosen,  rein  schmecken- 
den Syrup  geben,  der  sich  in  allen  Verhältnissen  mit  Weingeist 
klar  mischen  lässt.  Wässerige  oder  weingeistige  Zuckerlösungen 
dürfen  Lakmuspapier  nicht  verändern. 


Speuiulle  Är;!ueiTerordtiujig«lflhre' ' 

Syrnpus  simplex.     Syrupue  Sacchari.    Weisser  Syrnp.    Zucker- 
ayrup,     Sirop  de  Sucre.     Syrup. 

6»  Th.  Zucker  geben  mit  40  Th.  Waaser  100  Th.  Syrup,  der  auk 
dom  Erkalten  zu  filtriron  ist. 

Farbloser  Syrup. 
Sjripis  cnnmuiiis   s.  HoUiinilifUg.     Sacfbar)  faei.     Tberiac». 
liranDer  Symp.     ZiirJienncla!>se.     Trearle.     Fh.  Brit.    IpIv.    NwrL 

Der   iinkrystalliBirbare   Itückstaud   der  Zuckerdarst^lluug ,    br4UDtr, 
siUssulim eckender  Syrup. 
S^rnpas  sucri  Cilri.    CitreneBuft.     Ph.  Urrn.  I.  «t  itlae. 

Hl  Th.  Citronensaft,    18  Tb.  Syrup. 

Gelblicher,  säuerlicher  Syrup. 

ADvendung.     Als  CorrigeuB. 
Sjnipaa  VIdIuubi.     VcIlcheBsymp.     SIrap  dp  tialrltrs.     Fk.  9nat. 

101)0  Th.  Veilchen  werden  mit  kochendem  Wasser  12  Stunden 
digcrirt,  auageprosst;  in  '2100  Th.  der  Colatur  3800  Th.  Zucker  luägir 
loet.  Ein  Teiliihen blauer  Syrup,  der  zum  FUrben  von  UixturttD  u.  if}. 
verwendet  werden  kann. 

Saechaniin  lactts.    llilchzucker.    Sucre  de  IMt    Sogar  of  MOL 
•^is^svOi  i  +  H^O.   360. 

Weissliche  Krystalle  oder  weisses  krystallioiscbes  Pulver,  bei 
15  "  iu  7  Th.,  liei  lOO "  in  1  Th.  Wasser  zu  einer  schwach  SU» 
schnieckeuilen ,  nicht  syrupartigen  Flüssigkeit  löslich,  sehr  schwer 
loslich  iu  Weingeist.  Er  dient  haiiptsäehlich  als  ConstttaeBE  fBr 
hygroskopische  Pulvenuischungen. 

23.    Salep. 
Tubera  Salep.     Badix  Salep.     Salep. 

Kugelige  oder  birufömiige  Knollen  verschiedener  orieDtaJiscfaer 
wie  einheimischer  Ophrydeen  (Orchideae),  wie  Orchis  roascula, 
0.  tnilitaris,  0.  morio  u.  s.  w.  Gepulvert  geben  die  Salep- 
kuollen  mit  50  Th.  Wasser  gekocht  einen  fade  schmeckenden,  naci 
dem  Erkalten  ziemlich  steifen  Schleim,  welcher  auf  Zusatz  vot 
Jod  sich  hlaut.  Sie  enthalten  ca.  48{;  Pflanzenschleim,  27| 
Aniylum,  ca.  5jj  Eiweiss  und  1  S  Zucker. 

Anwendung.  Innerlich.  Salep  wird  meistcDS  in  Form 
des  Salepschleims  oder  auch  eines  Decoctes  zu  5.0  — 15.0 
pro  die  als  einhüllendes  Mittel  gegen  Magen-  und  DarmkatarThc 
der  Säuglinge,  in  solchen  Fällen,  wo  Milch  nicht  gut  ertragen  wird, 
zeitweihg  auch  als  Ersatz  derselben  gegeben.  Man  lässt  das  Salep- 
pulver  zunächst  mit  kleinen  Mengen  kalten  Wassers  gleichinjuäg 
verrühren  uud  dann  pro  Theelöffel  mit  2  Tassen  heissen  Wassers 
abergiessen.  Auf  diese  Weise  erhält  man  einen  billigeren,  auch 
äusserlicb  zu  Klystieren  verwendbaren  Ersatz  des  offidDellen 
Hacllago  Salep.     Salepschleim. 

I  Th,  Saleppulver  wird  in  einer  Flasche  mit  1 0  Th.  kftltoa 
Wassers  durch  ümschutteln  gut  vertheilt  lud   hierauf  ' 


I 
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1  WoEserB  binEugefügt.     Diese  Mischung  schüttelt  man  in  der  Flayiho 
i  Erkalten. 

uwendung.  Innerlich  pure  esslöffelweiso  liei  Klrideni 
Igen  Durchfälle,  sowie  auch  als  Vehikel  für  kleiue  Dosen  Opium 
jnd  andere  Medicameute. 

26.     Tragacantlia. 

igaosntha.     Gumim  Tragacaiithae.     Traganth.    Gomme  Adra- 
gantbe.     Tragacanth. 

Der  zu  Blättern  und  haiidailisen  oder  sicheliReu  Streifen  er- 
,rtete  Schleim  aus  deu  Stämmchen  vieler  Astragiilusarten  (Papi- 
lionaceae)  Kleinasiens  uad  Vorderaaiens.  Der  Tragaoth  quillt,  mit 
Wasser  Übergössen,  stark  auf;  gepulvert  giebt  er  mit  50  Th.  Wasser 
einen  trüben,  schlüpfrigen,  fade  schmeckenden  Schleim,  der  sich  bei 
Zusatz  von  Natronlauge  gelb  färbt  Die  Bestandtheile  des  Tragontbs 
sind  8 — 10{;  Arahin  (Calcium  und  Magnesiumsalze  der  Arabin- 
säure).  Der  unlösliche,  in  Wasser  nur  quellbare  Antheil  wird  von 
ca.  60g  Traganthin  (Bassoriii),  2— 3J  Amylum  und  cit,  Sg 
Cellulose  gebildet.  Vom  Traganth  sind  viel  kleinere  Meugeu 
«forderlich,  um  einen  consistenten  Schleim  ku  erhalten,  als  vom 
Arabischen  Gummi.  Er  ist  schwer  zu  pulvern, 
■«cllait;«  Traj^sfanthae.  TraRanth  schiel  in.  Incllat^r  de  idrajcantlie.  flnci- 
l>|;e  of  Tra^scanlh.     Pb.  Amer.    Brit   Franc   S4. 

Anwendung.     Traganth  wird  seltener,  aber  zu  den  gleichen 
Zwecken   wie  Arabisches  Gummi,   besonders  zur  Herstellung  von 
Pastillen  verwendet. 
FiItIs  Traj^acailhne  compQsllns.     Ph,  Irit. 

1   Th.  Traganth,    1  Th.  Gumini,   1   Th.  Stärkemehl,  3  Th.  Zucker. 
Anwendung,      Wie  Pulvis  gummosus. 


27.     Verbascum. 

Flores  Verbasct.     Wollblumen.     Fleurs  de  boiiUlon  blanc. 

Die  BlumenkroncD  vou  Verbascum  phlomoides  u.  Ver- 
bascum thapsiforme,  Scrophularineae.    Sie  enthalten  Pflan- 

■l  zenschleim  und  Zucker. 

■  Anwendung,     Nur    noch    Bestandtheil    einiger    ofÜcineller 

HiSpeciesmischun  gen. 

H  XVIII.    Fette.    Glycerin.    Paraffin. 

^P  1.    Acidum  oleicum. 

AcUiM   »leican    s.   •IriaicHn.     Oelitäiire.     SIeic  Acld.     C,f^R,gtt  .2i!t2> 
Ph.  Aner. 

Gelbltohe,  ölige,  im  reinen  Zustande  fast  geruchlote,  geschluack- 
losB  und  neutrale,  der  Luft  ausgesolzt  bald  braun  werdende  und  einen 
ranzigen  ünrui;h  und  Üenchmack  und  saure  Reaction  annehmende  l-'lii»- 
sigkeit  vom  sp.  Gew.  D.60U — U.SIO,    Oelsäure  ist  unlosliuh  in  Wasser, 


völlig  löslioh  in  Weingeist,  Chloroform,  Benzol,  Terpentbinül  und  feUes 
Oelon. 

Anwendung.  Dienl  zur  Dareteliimg  der  sogenannUn  Oleitt, 
Lösungen  von  Alkaloiden  und  anderen  Medicamenten  in  Oeläure  ti«- 
hufs   Application   auf  die  iiuseere   Haut. 

2.     AdepB  BuilluB. 
Adcps  salUus.    Axungia  Porci.    Seh weineaob malz.    SohweiaefML 
AxoDge  Lard. 

Es  wird  aus  dem  Fette  an  Netz  und  Nieren  des  Schwanes 
ausguschmolzea ,  gewaschen  und  von  Wasser  befreit.  Fett  tm 
weicher,  gleichmässiger  Cousistenz,  bei  38  —  40"  zu  einer  klaruo, 
farblosen  Flüssigkeit  von  nicht  ranzigem  Gerüche  schmelzend.  Ei 
ist  ein  Gemisch  von  ca.  62g  flüssigem  Olein  (Üelsäuretrigly- 
cerid)  und  den  Triglyceriden  der  Stearinsäure  und  Psl- 
m  itinsäure. 

Anwendung.     Constituens  für  Salben. 
Urdum.     Sperk. 

Anwendung,    Aeuaeerlich  zu  Einreibungen  bei  acuten  ExU' 
themen,   Masern,   IScbarlauh  (Schneemann). 
•■«um  idlpi»  g,  Larili.     Schmieröl. 

Saa  durch  Aus  pressen  von  Speck  oder  Schweinefett  erhaltene 
fette  Oel.  auE  Oelaäuretri gl; cerid  bestehend. 

idrpg  benialualHS  s.  beiiioa(ut»  Bcniaebailiges  Scbwelnesrlinali.  Icum1>4 
Lard.     Pli.  Amer.    Brll.    Hrh.    Nort.    IUim.   8yrr. 

2  Th.  gröblich  gepulverte  Benzoe  in  ein  MuEsUnaäckcliea  eing»- 
echlossen  mit  10(J  Tb.  geachmokenen  Schweinefettes  2  Stunden  lang 
im  Wosaerbade  digerirt,  uolirt  und  bi»  zum  Erstarren  umgerührt.  Vb. 
Amer.  Durch  den  Benzoezusatz  erhalt  das  Schweineschmalz  einen 
angenehmen  Geruch  und  wird  haltbarer  (weniger  dem  Banzigweideo 
ausgesetzt). 

Anwendung.  An  St«lle  gewötmlioben  BchweineBchmalzM  ^i 
Salbenconstituens. 

linsuentDm  simplex  k.  flaina).  luguenluta  ccreoa.  Crrat»  afMiilrt. 
CrralDin  ÜNtnin.  Fcitsalhe.  lieHÖhnlichr  Salbr,  Pb.  A««.  Aulr.  IrtL 
HrlT.  Ulms. 

4  Th,  Schweineschmalz,  I  Th.  gelben  Wachses  Ph.  Amer. 
4  Th.  Söhweineschmalz,  1  Tb.  weissen  Wachses  Ph.  Äustr. 
6  Th.  Schweineschmalz,  1  Tb.  weissen  Wachses  Ph.  HeW. 
9  Th.  Schwein escbmalz,    1   Th.  gelben  Wachsee  Ph.  Robb. 

3  Th.  Schweineschmalz,    3  Th.  weissen  Wachses  Ph.  Brit 

Je  nach  der  Anwendung  weissen  oder  gelben  V^'achses,  weisse  oder 
gelbliche  Salbe,  die  häufig  als  Constituens  für  andere  in  Salbenform  sd 
applicirende  Medicamente  dient. 
Cngienl»  LInariae.     lidnkrHlsalb«.     Ph.  Urm.  I. 

2  Th.  Leinkraut  mit  1  Th.  Weingeist  besprengt  werden  einige 
Stunden  lang  an  einen  warmen  Ort  gestellt,  hierauf  lU  Tb.  Schweine- 
schmalz hinzugefugt,  im  Dampfbade  bis  zur  Vertagung  des  Weiogeictes 
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digeiirt,    ausgepressty    colirt  und  bis  zum  Erstarren  umgerührt.     Eine 
Salbe  Ton  schmutzig  grüner  Farbe. 

Anwendung.     Wenig  mehr  im  Gebrauch.    Früher  mit  Vorliebe 
zum  Einreiben  schmerzhafter  Hämorrhoidalknoten  verordnet. 
UagieBtea  Popvli  s.  p«pnlena.     Pappelsmibe.     Ph.  üerin.  I.  et  allae. 

Bereitet  aus  den  sonst  therapeutisch  nicht  verwendeten  G  e  m  m  a  e 
P o p u  1  i y  Pappelknospen,  von  Fopulus  nigra,  welche  etwas  äthe- 
risches Oel  enthalten,  und  Schweinefett;   eine  grünliche  Salbe. 

Anwendung.    Das  Mittel  hat  die  Bedeutung  einer  indifferenten 
Salbe  und  wird  gegenwärtig  nur  selten  mehr  verordnet. 
Vagaeitem  rasatea.    Kasensalbe. 

Ygl.  unter  Gera. 

3.     Amygdalae  dulces. 

Amygdalae   dulces«     Süsse  Mandeln.     Amandes   douoes.    Sweet 
Almonds. 

Die  Samen  von  Prunus  Amygdalus,  Amygdaleae,  von  mild 
öligem,  zugleich  etwas  süssem  und  schleimigem,  aber  nicht  ranzigem 
Geschmacke.  Sie  enthalten  50  —  56  ^  fettes  Mandelöl,  ca.  6^ 
Zucker,  ausserdem  Gummi  undEmulsin,  aber  kein  Amygdalin 
(Unterschied  von  den  bitteren  Mandeln). 

Anwendung.  Innerlich  in  Form  der  Mandelemulsion, 
Mandelmilch,  welche  auch  als  einhüllendes,  reizmindemdes  Getränk 
bei  katarrhalischen  Affectionen  des  Magens  und  Darmkanals,  na- 
mentlich bei  Durchfällen  verordnet  werden  kann.  Einer  solchen 
Mandelemulsion  entspricht  auch  die  Mixtura  Amygdalae  Ph. 
Am  er.  (6  Th.  Mandeln,  1  Th.  Gummi,  3  Th.  Zucker  auf  100  Th. 
Wasser.) 

Syrupus  Amygdalamm.  Syrupus  emulsivos.  Mandelsyrup.  Sirop 
d'amandes  douoes.     Syrup  of  sweet  Almonds. 

50  Th.  süsse  imd  10  Th.  bittere  Mandeln  werden  geschält  und 
mit  120  Th.  Wasser  zur  Emulsion  angestossen.  130  Th.  der  Oolatur 
geben  mit  200  Th.  Zucker  und  10  Th.  Orangen blüthenwasser  340  Th. 
eines  weisslichen  Syrups.  Auf  ähnliche  Weise  werden  auch  die  Prä- 
parate der  übrigen  Fharmacopoeen  bereitet. 

Der  Syrup  enthält  minimale  Mengen  Blausäure. 

Anwendung.  Innerlich  zu  15 — 30.0  als  Zusatz  zu  flüs- 
sigen Arzneiformen,  besonders  Emulsionen. 

4.     Gera. 

Cera  alba«     Weisses  Wachs.     Cire  blanche.     White  Wax. 

Gebleichtes  Bienenwachs,  bei  ca.  64  ®  zu  einer  farblosen  Flüs- 
sigkeit schmelzend,  unlöslich  in  Wasser,  theilweise  löslich  in  Wein- 
geist, löslich  in  Aether,  Chloroform,  Terpenthinöl  und  fetten  Oelen. 
Wachs  ist  ein  Gemisch  von  Aethem  verschiedener  Fettsäuren: 
Cerotinsäure  —  Cetyläther  (Cerin),  Palmitinsäure  — 
Myricyläther  (Myricin),  und  unterscheidet  sich  von  den  Fetten 
durch  den  Mangel  von  Glycerin. 


Specielle  Ärzneiverordnungslehre. 
Anwendung.   Innerlich  zuweilen  als  Constituens  Rlr  Polen- 


Aeusserlich  in  Form  oMcineUcr  Salben  und  Cetatc,  l« 
welchen  es  wesentlicli  zur  Erhöhung  der  Coneistenz  von  Frtt- 
niischungen  dienlich  ist.  Mit  Wachs  getränktes  Papier,  Gbarti 
cur  ata,  dient  zur  Herstellung  von  Papierkapseln  und  zum  Ein- 
hüllen für  stark  riechende  und  hygroskopische  Medicamente. 
Cera  flara.     Gelbes  Waclia.     Cire  jaane.     Yellow  Wax. 

Gellie  Masse,  welche  in  der  Kalt«  einen  kömigen,  matten,  nicht 
krystallmischen  Bruch  zeigt  und  bei  63 — 64  "  zu  einer  klaren  FlQs- 
sigkeit  von  angenehmem  Gerüche  und  gelbrother  Farbe  schmiliL 
Nach  dem  Erkalten  erscheint  das  Wachs  unter  dem  Mikroskop  als 
eine  verworrene  krystallinische  Masse.  Löslichkeitsverbältaifise  und 
Bestandtheüe  wie  lieim  weissen  Wachs. 

Anwendung.    Wie  das  vorige. 
Ungaentniu   rerenm   a.   simplex.     Ceratum.     Ceratom  ämfim 
s.  flavnio.     Wachesalbe.     Gerat.     C4rate.     Gerat. 

3  Tb.  gelben  Wadhaea,  7  Th.  Oliveuö!  im  Wasaerbad« 
geschmolzen.     Ph.  Germ.  II. 

2  Th.  gelben  WachseB,  6  Th.  OliveuÖl.     Pb.  Germ.  I. 

30  Tb.  weiaBBD  Wacbsea,  70  Tb,  Schweinesohinftlz.     P  h.  Amtt. 

l  Th.  gelben  WachaoB,  3  Tb.  Olivenöl.     Ph.  Dan..  Norv. 

100  Th.  gelben  Wachses,  350  Th.  Mandelöl,  250  Th.  W»iMr, 
C^rat  jaune.  —  JOO  Th.  weiaaen  Wanhaea,  30U  Th.  Mandelöl,  C«- 
rat  blaue,     Ph.  Franc. 

1   Th,  gelben  Wachses,  3  Th,  Olivenöl.     Ph.  Neerl.,  Suec. 

3  Th.  gelben  Wachses,  4  Th.  Olivenöl  (CeTatum  simplex  t»- 
bulatum),     Ph.  RoBs. 

Die  meiaten  Pharmaopoeen  bedienen  aioh  zox  HerBtelinng  in 
WachsBalbe  des  gelben  WacbaeB,  Durch  Mischung  von  weissem  Wacb 
mit  Fett  boU  die  Neigung  dieses,  ranzig  zu  werden,  erheblich  gettd- 
gert  werden,  wahr acheinl ich  in  Folge  gewisser  OxydntionaproduoU, 
welche  beim  Bleichen  des  Wachaea  sieb  bilden  (Hager^. 

Anwendung.  Aeusserljch.  Wachssalbe  ist  eine  sehr  viel 
gebrauchte  indifTereute  Salbe,  welche  häutig  auch  als  Excipieus  fDr 
niedicamentöse  Substanzen  dient, 

[ingimlani  rautim.    Crralom  Valcnl.     KoMatwlbe.     t^nt  it  «alin.    FL 
ierai.  1.   Franr.   KpIt.   Rtss. 

10  Th.  weissen  Wachses,  50  Th.  Schweinefett,  5  Th.  Rosenwuier. 
Ph.  Germ    I. 

100  Th.  weiaaen  Wachses,  400  Th.  Mandelöl,  300  Th.  Roma- 
waaser.     Ph-  Franc.    84. 

5  'ITi.  weissen  Wachses,  20  Th.  Mandelöl,  15  Th.  Roaenwasser. 
Ph.  Helv. 

I  Wachses,  316  Th.  Schweineschmalz,  1  Th.  Eosen- 

ille   wasserhaltigen  Salben,    rasch  ranitg  ww- 

eusaerlich.     Wie  bei  Dnguentum  I 
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Ceratea  r^sttvin.    UppenpomMade.    C^rat  ä  la  Mse.    Pommade  ponr  les 
leTres«    Ph.  Praic.  84. 

50  g  weissen  Wachses,  100  g  Mandelöl^  0.5  g  Carmin,  10  Tropfen 
Bosenöl. 

5.     Cetaceum. 

Cetaceum«    Sperma  Ceti.   Walrat.    Spermaoet.    Blanc  du  Baieine. 
Spermaoeti. 

Der  durch  wiederholtes  Pressen  und  Umkrystallisiren  gereinigte 
feste  Antheil  des  Inhaltes  der  Kopfhöhlen  der  Pottwale,  besonders 
von  Physeter  macrocephalus.  Eine  grossblätterige,  krystal- 
linische  Masse  vom  sp.  Gew.  0.943,  bei  50 — 54®  zu  einer  klaren, 
farblosen,  fast  geruchlosen  Flüssigkeit  schmelzend.  Walrat  ist  lös- 
lich in  Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlenstolf  und  fetten  Oelen  und 
besteht  grösstentheils  aus  Palmitinsäure  —  Cetyläther. 

Anwendung.  Zum  innerlichen  Gebrauche  diente  früher 
das  Cetaceum  saccharatum,  Walratzucker,  Ph.  Germ.  L,  eine 
Verreibung  von  1  Th.  Walrat  mit  3  Th.  Zucker;  jetzt  obsolet. 

Aeusserlich  wird  Walrat  nur  in  Form  der  folgenden  offici- 
nellen  Präparate  angewandt. 

Ceratem  Cetacei.     Cerataa  labiale  alba«.     Inguentaiii  s.  EmplastruM  €e- 
tacei.    Walratcerat.    Spermaceti  Cerate.     Ph.  üerni.  L  Amer.  irit  Ross. 

2  Th.  weissen  Wachses,  2  Th.  Walrat,  3  Th.  Mandelöl.  Ph. 
Germ.  L,  Boss. 

35  Th.  weissen  Wachses,  10  Th.  Walrat,  36  Th.  Olivenöl.  Ph. 
Am  er. 

2  Th.  weissen  Wachses,  5  Th.  Wabrat,  20  Th.  Mandelöl.  Ph.  Bri  t. 

Weisse  oder  bei  Anwendung  von  Olivenöl  gelbliche,  leicht  ranzig 
werdende,  indifferente  Salbe. 

Ceratam   Cetacei   rabruM.     CeratuM   labiale   rabram.     Kothe  Lippenpom- 
made.    Pli.  dem.  L    Hai.   Nor?. 

90  Th.  Mandelöl  werden  mit  4  Th.  Alkannawurzel  bis  zum  Ein- 
tritt einer  angenehmen  Bothfarbung  digerirt,  colirt,  60  Th.  weissen 
Wachses  (Ph.  Dan.,  Norv. :  gelben  Wachses),  10  Th.  Walrat  zuge- 
schmolzen und  1  Th.  Bergamottöl  und  1  Th.  Citronenöl  zugemischt  und 
in  Papierkapseln  ausgegossen. 

Bothe  Salbe,  welche  bald  ranzig  wird. 

Anwendung.     Aeusserlich  als  Lippenpommade. 
üngaentum  lenlens.   Unguentum  Cetacei  1b.  aquae  Bosae.  Cold- 
oream. 

4  Th.  weissen  Wachses,  5  Th.  Wabrat,  32  Th.  Mandelöl,  16  Th. 
Wasser.     Zu  50  g  der  Salbe  wird  ein  Tropfen  Bosenöl  zugemischt. 

50  Th.  Mandelöl,  10  Th.  Wabrat,  10  Th.  weissen  Wachses,  30  Th. 
Bosenwasser.     Ph.  Amer. 

60  Th.  Wab-at,  30  Th.  weissen  Wachses,  215  Th.  Mandelöl,  60  Th. 
Bosenwasser,  15  Th.  Benzoetinctur,  10  Th.  Bosenöl.     Ph.   Franc.  84. 

Eine  weisse,  weiche,  indifferente  Salbe. 
Anwendung.    Aeusserlich  zum  Schutze  der  Haut,    bei 
Wundsein,  Excoriationen,  leichten  Verbrennungen  und  dgl. 


Specielle  ÄrzneiverordnungB lehre. 


6.     G-lyoerinnm. 

Glycerimun.     G-lyoerin.     OlyoMne.     Glyceriue.      O,Hg0;, 

Eine  klare,  farb-  und  geruchlose,  sQsBschmeckeDtie,  ueulnlv. 
sjTupdicke  Hüssigkeit  vom  sp.  Gew.  1.225—1,235,  in  jedem  Ver- 
hältnisse in  Wasser,  Weingeist  und  Aetherweingeist,  nicht  ^r  ia 
Aether,  Chloroform  und  fetten  Oelen  löslich.  Das  oföcinelle  Prt- 
parat  ist  nicht  absolutes  Gljeerin,  sondern  enthält  10— 13J  Wasser. 
Das  Lösungsvermögen  des  Glycerins  für  zahlreiche  wichtigere,  aa- 
organische  und  organische  Medicatueote  ist  bei  den  eißzelnoi  Sub- 
stanzen berücksichtigt. 

Anwendung:  Pure  oder  mit  Wasser,  sowie  auch  mit  Vm- 
geist  verdünnt,  benutzt  man  Glycerin  vielfach  als  Lösungsmitl^ 
für  verschiedene  zum  innerlichen  sowohl,  wie  auch  zum  jlus- 
serlichen  Gebrauche  bestimmte  Medicamente.  Durch  einen  reidi- 
lieberen  Gljcerinzusatz  werden  verdünnte  Lösungen ,  z.  B.  von  Al- 
kaloiden,  baltbarer,  wovon  man  besonders  bei  Flüssigkeiten  Nutzen 
ziehen  kann,  welche  zur  subcutanen  Injection  bestimmt  sind. 

Aeusserlicb  als  Schut2mittel  für  die  Haut  und  excoriirte, 
wunde  Stellen,  sowie  geschwürige  oder  exanthematöse  AffectioDen 
derselben.  ludessen  ist  die  Einwirkung  des  Glycerins,  namentlicb 
in  concentrirtem  Zustande,  auf  Excoriationen,  Wunden  und  Geschwüre 
der  Haut  und  der  Schleimhäute  nicht  immer  eine  günstige;  niclK 
selten  bewirkt  es  namentlich  an  nervenreichen,  sehr  empfindlichen 
Tbeüen,  wahrscheinlich  in  Folge  von  Wasserentziehung,  Schmenen, 
und  auch  das  durch  Einreiben  der  gesunden  Haut  mit  Glycerin  be- 
dingte Gefühl  ist  kein  angenehmes. 

UDt!;aentUiu  Glyeerliil.    Glyceritmn  Amyli.   Glyoermaalbe.  Gly- 
cöre  d'amidoji.     Glycerito  of  Storch. 

1  Th.  Traganth  wird  mit  5  Th.  Weingeist  verrieben  und  mit 
50  Th.  Glycerin  versetzt     Die  Mischung  erhjtae  man  im  Dampfl»de. 

Die  übrigeti  Pharmaaopoeeti  sowie  auch  früher  Ph.  Gertn-  !• 
verwenden  anstatt  Traganth  Stärkemehl. 

Eine  weisse,  durchscheinende,  gleichmässige  Salbe. 

Anwendung:  Als  Salbenconstituens  besonders  für  in  Wasser 
lösliche  Medicamente  geeignet.  Vor  Fettgemischen  hat  die  Glyce- 
rinsalbe  den  Vorzug  der  Haltltarkeit. 

iljcerUun   Vllolli.     (iljTOBlniiBi.     (üycaDln.     Gljccrit«   «f  \«lk   »t   Egg. 
rh.  Amer. 

45  Th.  Eidotter.  55  Th.  Glycerin  innig  zusammen  verrieben. 

Anwendung:   Wie   das  vorige. 

7.     Oleum  Amygdalamm. 
Oleum   Amygdnlarum    (dulcium).     MandelSL     Holle    d'amandes 
doucoB.     AlmondB  oil. 
Das  fette  Oel  der  Samen  von  Prunus  Amygdalus,  Amyg- 
daleae,  bellgelb,  bei  ^  10  "  flüssig  bleibend,  von  mildem  Geschmaäl 
und  dem  sp.  Gew.  0.915—0.920.    Es  besteht  zum   grösstca 
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aus  Oelsäuretriglycerid.  Mandelöl  wird  leicht  ranzig  und 
nimmt  dann  einen  scharfen  Geruch  und  Geschmack  an. 

Anwendung:  Innerlich  nur  zur  Herstellung  von  Oelemul- 
sionen. 

Aeusserlich  zu  Linimenten,  Salben  etc. 

8.  Oleum  Cacao. 

Olenm  Cacao«  Batynim  Caoao.  Oleum  Theobromae.  Caoao- 
butter.    Beurre  de  Caoao.     Butter  of  Caoao. 

Das  aus  den  geschälten  Samen  von  Theobroma  Cacao, 
Büttnoriaccae,  durch  Auspressen  gewonnene  Oel  von  nur  schwach 
blassgelblicher  Färbung,  in  seinem  angenehmen  Gerüche  an  Cacao 
erinnernd  und  von  mildem  Geschmacke.  Die  Cacaobutter  ist  bei 
^lö'^  spröde,  bei  30 — 35**  schmilzt  sie  zu  einer  klaren  Flüs- 
sigkeit. 

Anwendung:  Besonders  zur  Herstellung  von  Suppositoricn 
geeignet  und  verwendet;  ausserdem  wie  andere  Fette  zu  Salben 
und  dgl. 

9.  Oleum  Cocos. 

Das  Fett  der  Samenkeme  von  Cocos  nucifera,  Palmaceae, 
von  weisser  Farbe  und  butterartiger  Consistenz,  bei  23—30^  zu 
einer  klaren  Flüssigkeit  schmelzend  und  dabei  einen  schwachen, 
eigenthümlichen  Geruch  entwickelnd.  Es  besteht  aus  den  Glyceri- 
den  der  Palmitinsäure,  Myristinsäure,  Laurinsäure  und  flüchtigen 
Fettsäuren. 

Anwendung:  Aeusserlich.  Wie  Schweinefett  als  Consti- 
tuens  für  Salben  und  Linimente. 

10.     Oleum  Oossypii. 

01eum  ijossypii  s.  dossypU  seminis.  Baimwollensaiiiendl.  Cotton  Seed  #il. 
Ph.  Amer. 

Das  aus  den  Samen  von  Gossypium  herbaceum,  Malyaceae, 
ausgepresste  und  gereinigte,  fette  Oel.  Eine  klare,  hellgelbe,  geruch- 
lose, ölige  Flüssigkeit  von  fadem,  nussarügem  Geschmacke  und  neu- 
traler Keaction,  wenig  löslich  in  Weingeist,  bei  -f~  ^  ^  erstarrend. 

Anwendung:  Aeusserlich.  Bis  jetzt  nur  Ton  Ph.  Amer. 
als  Constituens  für  verschiedene  Linimente  gebraucht. 

11.     Oleum  jecoris  Aselli 

Oleum  jecoris  Aselli«  Iieberthran.  Huile  de  foie  de  Morue. 
Cod-Liver  Oil. 
Das  aus  den  frischen  Lebern  von  Gadus  Morrhua  bei  sehr 
gelinder  Wärme  im  Dampfbade  gewonnene  Oel  von  blassgelber 
Farbe  und  eigenartigem,  nicht  ranzigem  Gerüche  und  Geschmacke. 
Je  nach  der  Farbe  und  Darstellung  werden  verschiedene  Handels- 
sorten unterschieden.  Ausser  den  gewöhnlichen  Fettsäureglyceriden 
thierischer  Fette  enthält  Leberthran  freie  Fettsäuren,  welche  neben 
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etwas  Trimethylaniio  deu  Geruch  inid  Geschmack  des  Uedicsmea- 
tes  beiÜDgeii.  Der  Gehalt  ud  Galleiibostandtheileii  winl  vuu  Buch- 
heim bestritte!]. 

Anwendung:  Innerlich  1  TheelÖffeJ  bis  1  Esslöffel,  1-2 
mal  täglich,  curmäsaig  zur  Hebung  der  Emährung  pbtliistsda, 
skropholiiser  und  anämischer  Individuen,  am  besten  pure.  Dtn  am 
meisten  störenden,  lange  haftenden  flhlen  Nachgeschmark  beseili^ 
man  am  zweckmässigsten  und  einfachsten  dadurch ,  da-ss  man  nadi 
dem  Einnehmen  harte  Schwarzbrodrinde  kauen  lässt.  Mit  soosligtsi 
Gorrigentien,  Pfefferminzzeltchen  und  dgl.  ist  nicht  viel  auszurlcbtiai. 
Die  Mehrzahl  der  Kranken,  namentlich  Kinder,  gewöhnen  sinh  ill- 
mälig  an  den  widerlichen  Geschmack.  Bei  unüberwiniUicbtni  Wi- 
derwillen des  Patienten  wird  man  besser  auf  derartige  Cureu  ver- 
zichten. Bei  Störungen  der  Venlauung,  Magenkatarrh  \mA  Doith- 
fällen  ist  dio  Darreidiung  von  Leberthran  zu  vermtiiden. 

12.     Oleum  Falmae. 
tlruM  Palnar.     Palmöl.     Ph.  !>ori.   Surr. 

Bas  aus  den  Früchten  vou  Elais  (juiueaeiä,  PaJma«eae  (0(1- 
palnie),  durüb  Airspreseen  oder  Auskochen  mil  Wasser  erhtlttn«, 
orani^efarbene  Oel  von  sal benartiger  ConstetoDZ  und  Teilcbonutign 
Gerüche.     Es  besteht  vorwiegend  aus  Falmi tiasäuretriglyoerii 

13.  Oleum  Bapae. 
Oleum  Bapse.     BüböL     Huile  de  Navette. 

Das  fette  Gel  der  cultivirteii  Brassica-Arten  (Crucifenel, 
dickflüssig,  von  braungelber  Farbe,  bei  0 "  zu  einer  gell)eü  Krystall- 
masse  eratArrend,  von  wenig  angenehmem  Gerüche  und  Gcs^bmal:k^ 
in  dünnen  Schichten  nicht  trocknend.  Es  besteht  tum  grrissUoi 
Theil  aus  Oelsäuretriglycerid  und  ist  meigteus  etwas  schwe- 
felhaltig, 

Anwendung:  Rflböl  wird  in  der  Veterinänni-dicin  verwendet. 

14.  Oleom  Sesami. 
Olfnm  Si-Mini.     SesamÖl.     Renu^  Oll.     fh.  Amcr.    Heh. 

Das  auB  den  Samen  vonSuaamum  Indicu 
gepresate  üel.  Gelbliche  oder  gelbe,  fette,  goruehli 
ukonde,  iilige,  neutrulo  Flüssigkeit,  welche  bei  -|- 

Anwendung:  Von  l'b,  UeW.  Kur  Darstellung 
m  BS  Ben  verwendet 

15.     Farafßnum. 

Paraffinnni  solldum.     Festes  ParafQn.     ParofBn.     CereBÜ 
montin. 

Eine  aus  brennbaren  Mineralien  gewonnene,  aus  dem  Br4^ 
wachs  oder  Ozokerlt  der  Karpathen  als  Ceres' 
höchst  siedenden  Antheilen  des  Steinöls  (Petroleum)  olfifielaJ 
montin  in  den  Handel  gebrachte,  feste,  weisse,  mikraki    '  "" 


Pedoliacess,  Mii 
nuKsartig  »ohini 

erstarrt. 

Itleipflattvr. 
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lische,  geruchlose  Masse,  welche  bei  74 — 80  ®  zu  einer  klaren  Flüs- 
igkeit  schmilzt.  Bei  ca.  300®  ist  es  unzei-setzt  destillirbar.  Es 
st  unlöslich  in  Wasser,  sehr  wenig  löslich  in  Weingeist,  löslich  in 
^.ether,  Chloroform  und  mit  Fetten  zusammenschmelzbar.  Es  be- 
steht aus  den  festen,  hochsiedenden  Kohlenwasserstoffen  der  Ethan- 
*eihe.  Da  es  sich  an  der  Luft  nicht  verändert,  ist  es  ein  sehr 
jrauchbares  Material  für  Salbenmisch ungcn.  Es  dient  auch 
zum  Imprägniren  von  Papier  (Paraffinpapier)  und  Luftdichtmachen 
von  Korken,  die  mit  Paraffin  getränkt  auch  von  Chemikalien  nicht 
so  leicht  angegriffen  werden. 

Paraffinam  liquidum.  Flüssiges  Faraffln.  Faraifindl.  Vase- 
linöL 

Eine  aus  dem  Petroleum  nach  Beseitigung  der  bei  niedrigerer 
Temperatur  siedenden  Antheile  gewonnene,  wasserhelle,*  ölige  Flüs- 
sigkeit von  mindestens  0.840  sp.  Gew.  Es  muss  frei  sein  von  ge- 
färbten, fluorescirenden  und  riechenden  Stoffen  und  darf  nicht  unter 
360^  sieden.    An  der  Luft  ist  es  ganz  unveränderlich. 

Anwendung:  Beide  Paraffine  dienen  zur  Darstellung  des 

Ungaentam  ParafBnl.    Farafflnsalbe. 

1  Th.  festes  Paraffin,  4  Th.  flüssiges  Paraffin. 

Weisse,  durchscheinende  Salbe,  bei  35 — 45  ®  schmelzend,  welche 
unter  dem  Mikroskope  mit  Kryställchen  durchsetzt  erscheint. 

Dieser  Salbe  sehr  ähnliche  Substanzen  kommen  unter  verschie- 
denen Namen  als  Amerikanische  Vaseline,  Saxolinc,  Cos- 
moline,  Deutsche  Vaseline  im  Handel  vor.  Dieselben  sind 
entweder  mehr  oder  weniger  gelb  gefärbt  oder,  wie  die  Vaseline 
Virginica  alba  von  Hellfrisch  in  Offenbach  a.  M.,  vollkommen 
farblos.  Letzteres  Präparat  kann  das  ofiicinelle  Unguentum  Paraf- 
fin! in  jeder  Hinsicht  ersetzen. 

Anwendung:  Als  Salbenconstituens  an  Stelle  der  Fett- 
salben. 

16.     Sebum. 

Sebum  ovile.  SeTum.  Hammeltalg.  Unschlltt.  Suif  de  mou- 
ton.     Suet. 

Der  weisse,  feste  Talg  von  Ovis  Aries,  bei  47^  zu  einer 
klaren  Flüssigkeit  schmelzend,  von  eigenartigem,  nicht  ranzigem 
Gerüche.  Er  besteht  aus  ca.  75^  Stearinsäure-  und  Palmi- 
tinsäure-Triglycerid  und  ca.  25J  OleYn  und  wird  leicht 
ranzig. 

Anwendung:  Zu  Salbenmischungen,  deren  Consistenz 
durch  Talgzusatz  vermehrt  wird. 

17.     Semen  Lini. 

Semen  Lini.     Iieinsamen.     Semenoes  de  Lln.    Llnseed. 

Die  Samen  von  Linum  usitatissimum,  Lineae,  von 
mildem,  öligem,  nicht  ranzigem  Geschmacke,  fettes  Leinöl  und 
Pflanzenschleim  enthaltend. 
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Anwendung:  Innerlich  in  Emulsionen  (1  :  10  Tli.  Wasser), 
zuweilen    bei    Trippern   verordnet,    im   Ganzen    aber   ädtiis  g^ 
braucht. 
Oleum  LinL     ZieinöL     Hujle  de  T.in      Iiinaeed  OiL 

Das  fette  üel  aus  den  I^inaamen,  von  gelber  Farbe,  cigw)- 
tlitiiiilichem  Gerüche,  bei  —  20"  noch  flüssig  bleibend,  in  dBiuH 
Schicht  bald  austrocknend,  sp.  Gew.  0,936—0.940.  Es  liestebt  xnin 
grössten  Theile  aus  dem  Glyccride  der  Leiuölsfture. 

Anwendung:  Aensserlich  zu  Salben  und  LiniDiea- 
ten  (vgl.  Liiiimentum  Calcis), 

Placcilta   Srniinis    Lini.     Farina  Lini.     Iieinkuohen. 
LemBamenmehl. 

Die  Pressrückstande  der  Leinsamen,  harte,  graue  Kuchen.  Dit 
Pulver  giebt,  mit  kochendem  Wasser  llbergosseu  und  darauf  Glldrt, 
eine  schleimige  Flüssigkeit  von  fadem  Geschmacke.  Die  Ijeinkachei 
enthalten  noch  kleine  Beste  Leinöl,  ausserdem  Schleün 
sonstigen  Bestaudtheile  der  Samen. 

Anwendung:  Aeusserlich  zu  Kataplasmeo. 


18. 


Semen  FapaveriB. 

Semen  Paparerls.     MolmsaineD.      Semences   de    Favot. 
Seeds. 

Die  Samen  von  Papaver  somniferum,  Papaveraceae,  50t 
fettes  Mohnöl,  daneben  Pectinstoffe  (Pflanzensclileira)  und 
Eiweiss  enthaltend. 

Anwendung:  Innerlich  seltener  zu  Sanienemulsionen. 
1  Th.  Mohnsamen  mit  10  Th.  Wasser  zerslossen, 
Oleum  Papavcris.     Mohnöl.     HuUe  de  Favot.    Foppy  OU. 

Das  aus  den  Sixmen  von  Papaver  somniferum  gepreaste 
Oel  von  blassgelber  Farbe,  mildem  und  angenehmem  Geschmackig 
bei  0"  flüssig  bleibend;  in  dünner  Schicht  der  Luft  ausge^etzL  ver- 
dickt es  sich  sehr  bald  (trocknet).  Mohnül  besteht  zum  grössteo 
Theil  aus  Leinölsäureglycerid. 

Anwendung:  Innerlich  selten  zu  Emulsionen  wiei 
delöl 

Aeusserlich  zu  Linimenten. 


XIX.    Eiweiss.    Leim.    Fermente, 
extract 


Fleisch- 


1.     Colla  piBcium. 

Calla  piürlmn.     Irhihjurolla.      Hause ublaM-.      Irhihji 


.  oral)  f.     lüintl 


lirrm.  1.  t-l  all«.-. 

Aua  dor  Suhwimmblaiie  verschieden  er  Enarpelfi^cbe,  besoiitiCT 
Aocipeiiser  Hu  so    gewonnene,    homarüge,    weisHliche,    durohacJid- | 
nende,  iriairende  Haut«,  die  in  Blättern  oder  in  leyerEoruig  aufgeroll- 
ten  Riogen  in  den  E&ndel  kommen,    geruch-    und    gesohmackloi 
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noh  in    kochendem  Wasser  oder    verdünntem  Weingeist   beinahe  toII- 
ständig  auflösen  und  beim  Erkalten  der  Lösung  eine  Gallerte  bilden. 

iMplastnin    adhaesifim   AngUcvn.      Taffetas   adhaealviiii.      Emplastrnm 
Iditli;«c«llac.    EngUsch  Pflaster.     Court  Plaster. 

10  Th.  Hausenblase  werden  in  der  erforderlichen  Menge  heissen 
Wassers  gelöst,  um  120  Th.  Colatur  zu  erhalten.  Mit  der  Hälfte  die- 
ser Lösung  wird  ausgespanntes  Seidenzeug  (Taffet)  mittels  eines  Pin- 
sels bestrichen,  was  nach  dem  jedesmaligen  Trocknen  des  Leimüber- 
zuges mehrmals  wiederholt  wird.  Dasselbe  wird  mit  der  anderen 
Hälfte  der  Colatur  nach  Zusatz  von  40  Th.  Weingeist  und  1  Th. 
Glycerin  ausgeführt.  Die  Rückseite  des  Taffets  wird  endlich  mit  Ben- 
zoetinctur  bestrichen. 

2.     Extractum  camis. 

Extrmctnm  carais  Liebig.     Uebig^sclies  üeischeitract.    Pli.  Clem.  L  et  aliac. 

Braune,  extractformige  Masse  Ton  angenehmem  Gerüche  nach  ge- 
bratenem Fleische,  in  Wasser  leicht  und  klar  löslich.  Auf  Zusatz 
Ton  wenig  Kochsalz  hat  die  wässrige  Lösung  den  Geschmack  der 
Fleischbrühe. 

Das  Fleischextract  wird  nach  Liobig's  und  anderen,  wenig  ab- 
weichenden Vorschriften  in  verschiedenen  Fabriken,  in  Südamerika, 
Australien  im  grossen  Massstabe  dargestellt.  Es  soll  nur  die  in  Was- 
ser löslichen  Extractiystoffe  und  Salze  des  Fleisches,  aber  weder  Fett 
noch  Eiweiss  und  Leim  enthalten. 

Das  im  Handel  vorkommende,  in  verschiedenen  Fabriken  darge- 
stellte Fleischextract  enthält  nach  21  von  König  zusammengestellten 
Analysen 


Wasser 

Organische 
Substanz 

In  dieser 
Stickstoff 

In 

von 

Weingeist 
80«  löslich 

Salse 

Minimum 

12.17 

49.53 

* 
4.93 

34.60 

10.32 

Maximum 

32.53 

68.77 

9.47 

80.15 

23.53 

Mittel 

21.70 

60.79 

8.03 

66.51 

17.51 

Ph.  Germ.  I.  verlangt  als  Maximum  des  Wassergehaltes  22  g, 
als  Minimum  des  Gehaltes  an  in  Weingeist  löslichen  Bestandtheilen 
56  {,  als  minimalen  Salzgehalt  18^. 

3.     Oolatina. 

fielatina.     Weisser  Leim,    fiäatine  aninale.     Pli.  fiem.  L 

Der  weisse  Leim  des  Handels,  welcher  zur  medicinischen  Ver- 
wendung völlig  farblos  und  geruchlos  sein  muss.  Er  löst  sich  unter 
gelindem  Erwärmen  in  Wasser  und  giebt  bei  stärkerer  Goncentration 
der  Lösung  beim  Erkalten  eine  steife  Gallerte. 

Anwendung.  Zu  technisch  - pharmaceutischen  Zwecken,  z.  B. 
zum  Gelatiniren  von  Pillen,  zur  Herstellung  und  zum  Verschlusse  der 
Gallertkapseln;  zur  Anfertigung  der  medicamen tosen  Gallertlamellen, 
zu  Stäbchen,  Suppositorien  u.  s.  w. 
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ttrlatJna  c«rni  cf.nl,    Mic  de  rarne  de  crrt,     Ph.  Praac. 

2&0  Th.  gerciBpelt^B  Hirschgeweih    werden    mit    200(1  Th.  Wwui 

gekocht,  bia  die  Hälfte  dea  Wassers  verdampft  ist-.  Hierauf  wird  »b- 
gupresst  und  der  ITliisttigkeit  l'J5  Th.  Zuiikor  und  der  Saft  einer  Ci- 
trgne  beigemiBchl,  Die  mit  einem  Eiweiaa  in  der  Wärme  goklirtt 
Flüsaigkeit  wird  soweit  eingedampft,  bis  sie  beim  Erkalteu  Eur  Ga- 
lerie gesteht,  hierauf  die  auBgopresste  Citrone  beigegeben,  die  HaiM 
nach  einigen  Uintiten  durch  ein  Sieb  getrieben  und  an  einem  knhleit 
Orte  aufbowaJirt, 

4.     Pancreatiatiiii. 
PaBcrt'aliBUM.     Paukreasreriaeut. 

AuB  der  Bauch  spei  cheldriise  der  Schweine ,  Rinder  oder  S<^c 
dargestellte,  feste  oder  llüBsige  Präparate,  welche  die  Fermente  itt 
Pankreas  entJialten  sollen.  Das  Pancroatinum  aiccum  des  Hui- 
dels  wird  durch  Eintrocknen  ron  PankreaBausEÜgen  mit  Dextrin  oder 
llilohzucker  im  Vacuum,  das  Pancreatinum  liquidum  mütteoi 
durch  Extraction  k ersehn ittenen  Pankrea«  mit  Glycerin  erhalten, 
von  L  e  u  b  e  angegebenen  und  neuerdings  häufig  gebrauchten  F 
kreuafleiBchklyBtiere  erhalt  man,  indem  man  150g  fein  geaohsb- 
tes  und  zerhacktes  Fleisch  mit  5U  g  ebenfalls  feinst  eerhackter  PsD- 
kreasmasse  unter  Zuaata  von  ca.  100  g  lauwannen  Wassers  cu  einem 
dicken  Ürei  anrührt. 

Anwendung:  Innerlich  wird  Pankreatin  selten,  das  trookns 
Präparat  zu  0..'i~1.0,  das  fiüssige  theelöffel weise  gegen  Verdauung)- 
schwache  t  er  ordnet. 

Aeusaerlich.  Hit  fein  zerhacktem  Fleisch  gemisohi  uder  in 
Form    der    Leube'schen    PankroasfleiHohkly stiere    zur    Ernährung   |iw 

5.    Fapainum. 

Papainum.     rapayntinam.     PHpaiu.     Papa^uliii. 

Als  Pap a'i  n  wurde  ursprünglich  ein  aus  dem  Milchsaft  der 
Frucht«  von  Oarica  Papaya,  Papayaceae,  durch  AusTällttn  mittels 
Weingeist  erhaltener,  oiweissartiger  Körper  bezeichnet,  als  Pap 
tin  das  aus  demselbeo  Milchsaft  durch  spontane  Gerinnung  erhaltene 
Coagulum.  Beide  Präparate  sind  weissliohe,  geruchlose  und  wenig 
schmeckende  Pulver,  die  sich  ziemlich  leicht  in  Wasser  auflösen 
Alkohol  unlöslich  sind  und  sich  durch  die  Fähigkeit  ausz  ei  ebnen, 
Eiweisskörper,  auch  im  organiairten  ZustAnde,  aufzulösen.  Neuerdiogt 
scheint  Papai'n  auch  aus  den  getrockneten  Blättern  und  Stengeln  der 
Pflanze  durch  fiineDgen  der  wässrigen  Extracte  im  Vacuum  und  Aus- 
fällen mit  Weingeist  dargestellt  zu  werden.  Die  Bezeichnungen  Papaia 
und  Papayotin  werden  von  den  meisten  Autoren  promiscue  gebraucht. 
Auch  von  einem  Papayotinum  ory stallisatum  purum  i 
einzelnen  Abhandlimgen  (Rossbach)  die  Rode.  Der  elementaren  Zu- 
sammensetzung nach  ist  Papai'n  zu  den  Eiweisskörpem  zu  tählet 
(Wurtz).     Ein  sichtlich  ihrer   eiweisBlösenden    Wirkung   Tarüren  dln 


Pepsinum.  583 

Handelspräparate  in  unberechenbarer  Weise.  Die  Lösungen  derselben 
sind  sehr  der  Fäulniss  ausgesetzt,  können  aber  sterilisirt  werden,  ohne 
dass  dadurch  ihre  eiweisslösende  Wirkung  yerloren  geht  (Bossbach). 
Anwendung.  Papain  und  Papayotin  sind  bis  jetzt  nur  yer- 
suohsweise  therapeutisch  angewandt  worden  und  zwar  innerlich 
analog  wie  Pepsin,  um  die  Eiweissverdauung  zu  befördern,  ausser^ 
lieh  in  5^  Lösung  zur  localen  Application  auf  diphtheritische  Pseudo- 
membranen, welche  imter  dem  Einflüsse  des  Mittels  sich  rasch  ab- 
stossen  resp.  auflösen  sollen  (Boss b ach).  Auch  hat  man  daran  ge- 
dacht, mit  diesem  Mittel  maligne  Tumoren,  Magen carcinome  und  auch 
Eingeweidewürmer  durch  eine  Art  Ton  Verdauung  zu  beseitigen  (Bou- 
ohut  u.  A.).  Vor  der  Hand  ist  in  Folge  des  Mangels  zuverlässig 
wirksamer  und  gleichmässiger  Präparate  und  zahlreicherer  klinischer 
Erfahrungen  eine  Beurtheilimg  des  Werthes  dieses  neuen  Medicamen- 
tes  noch  nicht  möglich. 

6.    Fepsinuin. 

Pepsimim.    Pepsin.    Pepsine. 

Ein  feines,  fast  weisses,  nicht  hygroskopisches  Pulver,  fast 
ohne  Geruch  und  Geschmack,  in  Wasser  nicht  klar  löslich.  Die 
Lösung  wird  durch  Zusatz  kleiner  Mengen  von  Salzsäure  klarer. 
Wird  0.1  g  Pepsin  in  150g  Wasser  und  26  g  Salzsäure  gelöst,  so 
muss  es  10  g  gekochtes,  in  linsengrosse  Stücke  geschnittenes  Eiweiss 
bei  häufigem  und  kräftigem  Umschütteln  innerhalb  4 — 6  Stunden 
bei  40^  zu  einer  schwach  opalisirenden  Flüssigkeit  auflösen. 

Das  Pepsin  wird  gegenwärtig  fabrikmässig  in  Deutschland  durch 
Extraction  der  Schleimhaut  des  Kälberlabmagens  dargestellt.  Ph. 
Franc,  unterscheidet  Pepsine  m^dicinale,  ein  pulverformiges 
Qemisch  von  Pepsin  und  Amylum,  imd  das  meistens  aus  Schweinema- 
genschleimhaut dargestellte  Pepsine  extractive.  Von  ersterem 
sollen  0.5  g,  von  letzterem  0.2  g  mit  der  erforderlichen  Menge  Salz- 
säure lO.g  Fibrin  aus  Schweineblut  auflösen.  Ph.  Am  er.  führt  als 
Pepsinum  saccharatum  ein  Gemisch  von  S^berlabpepsin  mit  Milch- 
zucker, von  welchem  1  Th.  50  Th.  coagulirtes  Hühnerei  weiss  aufLösen 
soll.  Liquor  Pepsini  (Liquid  Pepsin)  Ph.  Am  er.  ist  eine  Lö- 
sung von  40  Th.  Pepsinum  saccharatum  in  12  Th.  Salzsäure,  400  Th. 
Glycerin  und  548  Th.  Wasser. 

Anwendung:  Innerlich  zu  0.25—0.5  in  Pulverform 
oder  in  Lösung  mit  Zusatz  von  etwas  Salzsäure  bei  Dyspepsie 
und  Yerdauungsschwäche. 

Aeusserlich   hat  man  mit  Salzsäure  schwach   angesäuerte 
Pepsinlösungen  zu  parenchymatösen  Lijectionen  in  maligne  Tumoren 
benutzt,  um  diese  durch  die  verdauende  Wirkung  des  Pepsins  zu 
zerstören. 
EUilr  PepsinL    £liilr  de  PepsiBe.    Ph.  Pranc.  84. 

50  g  Pepsine  m^dicinale  (oder  20  g  Pepsine  extractive),  450  g 
Wasser,  150  g  80^  Weingeist,  400  g  weissen  Syrups,  Pfefferminzöl 
oder  ein  anderes  ätherisches  Gel  q.  s.  zum  Aromatisiren. 


Anwendung:  Innerlich  esslöffelwe 
Vllium  Pepslul.     Papsinwein. 

50  Th.  Popain  werden  mit  50  Th.  Glyoerin 
zu  einem  dünnen  Brei  angerieben  und  mit  5  Th.  Salzsäure  und  ISI.^Th. 
Weiüswein  yersetKt.  Nach  titägiger  Maiieration  wird  die  Miichnu 
flltrirt. 

Auwündung:  luDerlicb.  Weiiiglasweise  vnr  oder  wahnad 
der  Mahlzeit  zur  BüfÖrdürung  [der  Verdauung, 

7.    Feptonum. 
Pepton  UM.     Ppplnii. 

Produclt  der  künstlichen  Verdauung  Ton  EiweisskÖrpem  mit  Hilfc 
vriu  Pepsin  uder  auch  von  Pankreatin.  Die  zahlreichen,  vemchii^eDMi 
im  Handel  vorkommenden  Pepton präparato  k&nn  man  in  2  Ealegorie«) 
trennen. 

I.  Durch  künstliche  Verdauung  von  reinem  Eiweiss  (Hühnern- 
weisB  oder  Blutfibrin)  erhaltene,  meietens  trockeuo,  pulverföniiige,  tel' 
tenor  eitraettormigo  Präparate.  Der  beste  Repräsentant  die«er  P«]»- 
tone  ist  in  Doutuubland  das  Feptonum  siccuin  von  Witte  in  B«- 
ateck,  ein  grauweissee,  in  Wasser  langsam  und  etwftj  Irübe  löaliekw 
Pulver,  dessen  Löslichkeit  bei  längerer  Aufbewahrung  abnimmt.  B« 
der  Darstellung  desselben  lässt  man  das  Ferment  (Pepsin)  nur  «tnipi 
Stunden  auf  das  Eiweiss  einwirken  und  erliält  eo  eine  dem  EiweiM 
noch  ziemlich  nahestehende  Peptonstufe ,  welche  aber  durch  Kocliiii 
aus  ihren  Lösungen  nicht  mehr  gefällt  wird.  Durch  Eindampfen  B«nw 
wässrigen  Losung  im  Vacuum  wird  das  gleiche  Präparat  in  Fem  eiorj 
braunen,  in  Wasser  trübe  lösUuhen  Extractes  erhalten. 

'J.  Die  ^^weite  Kategorie  bilden  die  sogenannten  Fleisuhpep- 
ton  e,  meistens  exlractiormige,  seltener  pul  v  er  trockene  FräparKte,  weich* 
durch  künstliche  Verdauung  von  Ocbsentleisoh  mit  Pepsin  oder  Pan- 
kreatin gewonnen  werden.  Sie  enthalten  neben  den  in  TerschiedeDcn 
Stufen  der  Peptonisirung  und  Zersetsung  befindlichen,  verdauten  K- 
weisskörpem  mehr  oder  weniger  vollständig  die  in  Wasser  löslichen 
ExtractivatofTe  und  Aschen  bes tan dtheüe  des  Fleisches,  sind  in  Wuser 
etwas  trübe  löslich  und  je  nach  den  mehr  oder  weniger  vorg«sclint- 
t«nen  Stadien  der  Zereetüung  der  Eiweisskerper  von  augenehi 
unangenehmem,  an  Fäulniss  erinnernden  (ieniohe. 

Zu  diesen  Peptonen  gehört  dos  aus  Holland  3t«mmend( 
pepton  von  Sanders  und  verschiedene  Englische  und  FrauEösische 
Priiparate.  Das  in  Frankreich  viel  gebrauchte  Fleischpepton  von  Ca- 
tillon  wird  nach  folgender  Vorschrift  erhalten:  I  Kilo  von  Fett  und 
Bindegewebe  möglichst  betreiten,  guten  Ouhseufleisches  wird  eerklei' 
nert  mit  5  Litern  Wasser,  20g  Chlorwasserstoffsäure  sp.  Gew.  1.18 
und  einem  geringen  Uebcrschuss  von  Pepsin,  dessen  Menge  sich  noch 
der  vorher  zu  prüfenden  Wirksamkeit  bemisst,  bei  45"  untor  Öfterem 
L'mrilhren  12  Stunden  lang  digenrt.  Hierauf  wird  möglichst  schnell 
filtrirt  (das  Filtrat  darf  heim  Kochen  nicht  mehr  coaguüren'',  mit  N: 
triumcarbonat  neutralisirt  und  dos  Filtrat  im  Wassorbad  soweit  eing' 
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dampft^  bis  die  syrupdicke  Flüssigkeit  ein  Häutchen  an  der  Oberfläche 
bildet  und  das  sp.  Gew.  von  ca.  1.15  zeigt,  was  einem  Gehalto  von 
oa.  50^  Pepton  entspricht. 

Unter  Feptonum  carnatum  versteht  man  extractförmiges  Fi- 
brinpepton,  welches  mit  5{  Liebig 'sehen  Fleischeztractes  yermischt 
ist.  Die  Leube-Rosenthal'sche  Fleischsolution,  Solutio  carnis, 
wird  bereitet,  indem  man  1000  Th.  fettfreies  Rindfleisch,  1000  Th. 
Wasser  und  20  Th.  25  J  Chlorwasserstoffsäure  in  einer  Porzellanschale 
in  den  Pap  in 'sehen  Topf  stellt  und  10 — 15  Stunden  kocht.  Der 
Bückstand  wird  hierauf  mit  der  Flüssigkeit  zu  einer  Emulsion  zerrie- 
ben, nochmals  15 — 20  Stunden  im  Dampftopfe  gekocht,  endlich  mit 
Natriumcarbonat*neutralisirt  und  zum  Brei  eingedampfL  Dieses  Prä- 
parat enthält  das  gelöste  Eiweiss  in  Form  von  Acidalbumin  und  Pep- 
ton, das  ungelöste  in  Form  eines  der  Verdauung  leicht  zugänglichen, 
feinen  Detritus. 

An  dieser  Stelle  kann  auch  die  von  Liebig  angegebene  Vor- 
schrift für  die  Bereitung  concentrirter  Fleischbrühe,  Infu- 
8um  carnis  frigidum  mitgetheilt  werden: 

200  g  frischen  Fleisches  (auch  Hühnerfleisch  ist  yerwendbar)  wer- 
den in  der  Fleischhackmaschine  zerkleinert,  mit  250  g  Wasser  Über- 
gossen, etwas  Kochsalz  und  einige  Tropfen  Chlorwasserstoffsäure  hin- 
zugefügt. Man  lässt  dieses  Gemisch  eine  Stunde  lang  stehen,  seiht 
dann  durch  ein  Haarsieb  ab  und  laugt  den  Bückstand  nochmals  mit 
125  Th.  Wasser  aus.  Die  so  gewonnene  Flüssigkeit  muss  natürlich 
im  Laufe  einiger  Stunden  yerbraucht  werden. 

Anwendung.  Die  Peptonpräparate  dienen  hauptsächlich  zur 
Ernährung  Ton  Lidiriduen  mit  geschwächter  Verdauung  und  zur  Er- 
nährung per  Klysma  oder  durch  einen  anus  praeternaturalis.  Das 
trockne  Pepton  wird  zu  diesem  Zwecke  eyentuell  mit  Zusatz  kleiner 
Mengen  von  Natriumcarbonat  in  Wasser  aufgelöst.  100 — 150  g  genü- 
gen für  das  Eiweissbedürfniss  eines  erwachsenen  Menschen.  Selbstver- 
ständlich bedarf  es  dabei  noch  des  Zusatzes  stickstoftl&eier  Nahrungs- 
stoffe (Kohlehydrate  und  Fette),  sowie  der  Extractivstoffe  und  Salze, 
welche  man  in  Form  des  Liebig 'sehen  Fleischextractes  zusetzen  kann. 

Von  den  käuflichen  Präparaten  kann  vorerst  nur  das  Witte'scho 
Pepton  für  die  therapeutische  Anwendung  empfohlen  werden.  Fleisch- 
pepton  wird  man  sich  erforderlichen  Falles  wohl  am  zweckmässigsten 
nach  einer  der  bekannten  Vorschriften  frisch  bereiten  lassen. 

XX.    Farbstoffe. 

1.     Alkanna. 

Railii   Alkannae.     Alkanna.     Alkannawiriel.      •rcmnette.      Alkanet   R««t. 
Ph.  ttem.  I.  et  aliae. 

Die  Wurzel  von  Alkanna  tinctoria  (Anchusa  tinctoria), 
Boragineae,  geruchlos  und  beinahe  geschmacklos,  enthält  den  Farbstoff 
A 1  k  a  n  n  i  n  (Alkannaroth,  Anchusin,  Pseudoalkannin)  ^  1 5  H  ^  ^  0  ^ ,  eine 
dunkelbraunrothe ,  metallglänzende  Masse,  welche  in  Wasser  unlöslich 
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iHt,  itich  loiuht  iu  Chloroform  und  Kiseesig,  sowie  in  fetten  Oeleu  auf- 
l<mt  und  durch  Alkalien  duokelblnu  gpfdrbt  wird.  Das  käuflit-ht 
Ä  1  k  a  n  n  i  n  wird  diircli  Extniction  der  Wurzel  mit  PetroleumItW 
und  Abdeatilliren  des   LÖBUngsniitlüls   ei'hult^n. 

Anwendung.  Die  WuTüel  dient  zum  Kotlifärben  Ton  Fellen, 
romudüD  und  Salben.  — 

2.    Carthamns  tinctorias. 

rUrr»  Cvfhanl.    CurthaMiK.    SaOor.    farthamr.     Safll«wrr.     tmltr  fttm. 

Die  BIüLhen  von  Cartharaus  tiuctorius,  Compositu  (Ottin- 
dion),  welche  den  rothen  Farbstoff  Carthamin  C|,H,aOj  und  8«t- 
riorgolb  Cj,H,„0,^  enthalten.  Carthamin  wird  als  Spaaiach*« 
Roth  zuweilen  zu  Schminken  gebraucht. 

3.     Coccionella. 
Ordanrlla.     Carrng.    Carhrnillf.     ('M-hinral.     Fh.  (■«^rni.  I.  et  aOac. 

Die  getrockneten  Weibchen  des  auf  bebufa  der  CochenillegciriB- 
nung  cultiTirten  Caclusarten  (Opuntia)  It<bendt-n  Inseutes  Coccut 
Cacti,  Uemipterse.  Sie  enthalten  die  amorphe,  purpurbraune,  beim 
Zerreiben  schön  rothe,  glueosidische  Carm  in  saure  C,,EjjOj,, 
welche  beim  Kochen  mit  Säuren  in  Carminroth  eine  dunkelporpur 
rothe ,  grün-metallglänzende ,  in  Wasser  und  ^^'ei□geist  lösliche  Sab- 
stanz  CnH,,0,  und  eine  Zuckerart  C^H,  „Oj  aerfallt  Dm  als  Farb- 
stoff hauptsächlich  verwendete  C  a  r  m  i  n  wird  aus  Cochenille  durch 
Auskochen  mit  Wasser  unter  Zusatz  von  etwas  Alaun  und  WeinsUin 
und  Eindampfen  der  Lösung  in  flachen  Oefässen  an  der  I.uft  erhalten. 
Carmin  ist  in  am moniakh altigem  Wasser  mit  prachtvoll  feurig  purpar 
rother  Farbe  löslich. 

Anwendung.  Cochenille  und  Carmin,  sowie  eine  aus  CooheniUa 
bereitete  weingoistige  Tinctur.  Tlnctura  Coccionellae,  dien«a  >ua 
färben  von  festen  und  flüssigen  Medicameuten,  Zahnpulvern,  Zahn- 
pasten, Zah'nseifen,  Solutionen  und  Uistuien, 


4.     Curcuma. 
Kadii   rurrumap.     Hiirkiiin 


Mhy» 


Saarlirl 


Rhiiona    Currunar. 

d'lniles.     TurmiTir.     Ph.  tiern.  1. 

Hhizom  von  Curcuma  longa,  C.  viridiflora.  C. 
Scitamineaa  (Asien),  schwach  nach  Ingwer  riechend,  beim  Kauen  scharf 
und  bitter  schmeckend  und  den  Speichel  tief  gelb  färbend.  Die  Wui^ 
Kel  enthält  ätherisches  Oel  und  den  gelben  Farbstoff  Cu 
(Curcumagelb),  welches  in  gelben  Prismen  kryslallisirt  erhallen 
werden  kann. 

Curouma  dient  £ur  Herstellung   des  als  Beagens  auf  AlkalieK 
nutzten  Curcumapaplers    und    findet   sonst   in  der  Menlicin 
Wendung. 

5.     Indicuin. 
lidlcKM.     PignentBm  Indicun.     Indi^e. 

Aus  dem  Safte    verschiedener  Pflanzen  (Indigoferaart< 
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pilionaoeae) ,    Isatis   tinotoria,    Nerium    t-inctorium  u.  a.    go- 
wonnener,    blauer  Farbstoff,    welcher  sich    aus  dem  in  den  genannieu 
Pflanzen  enthaltenen  Glucoside    Indican  Cg^H^^N^O^^   bildet.     Die 
Indigofarbstoffe  werden  in  neuerer  Zeit  auch  künstlich  dargestellt. 
Ohne  Verwendung  in  der  Medicin. 

6.     Lacca. 

huau    lesina  Lacca.    DaniMi  Lacca«     Lack,     donmc  laciiae.     Lac 

Durch   Stiche   Ton   Insecten   (Coccus   Lacca)    auf  Aleurites 
laocifera  und  Fi cus arten   erzeugte  Harzausschwitzungen,    welche* 
oa.   10^  eines  dem  Cannin  ähnlichen  rothen  Farbstoffs  enthalten. 
Letzterer  kann  dem  Harze  durch  Behandlung  mit  Sodalösung  entzogen 
werden. 

Man  unterscheidet  Lacca  in  ramulis,  Stocklack,  aus  den 
mit  dem  Harz  überzogenen  Aesten  der  Pflanze  bestehend,  Lacca  in 
racemis,  Traubanlack,  aus  welchem  die  Holztheile  sorgfaltig  ausge- 
lesen sind,  und  Lacca  in  granis,  Eömerlack,  durch  gröbliches  Zer- 
stoBsen  des  Traubenlackes  erhalten. 

Die  nach  der  Extraotion  des  Farbstoffs  verbleibende  Harzmasse 
dient  zur  Gewinnung  des  Schellacks. 

Eine  aus  dem  farbstoffhaltigen  Lack  bereitete  rothe  Tinctur 
diente  früher  zum  Färben  yon  Zahntincturen  und  als  Zusatz  zu  ad- 
stringirenden  Mundwässern. 

Florentiner  Lack,  Lacca  Florentina  ist  ein  Gemisch 
Ton  Thon  und  einem  rothen  Farbstoffe. 

7.  LacmuB. 

Lacnu.     Lacca  cacnilca.     Lacca  masica.     Lacmas.     ToarncsaL     Lhmas. 

Das    durch    Gährung    aus    verschiedenen    Flechten,     Lecanora 
tinctoria,    Eoccella  tinctoria  u.  a.    gewonnene  blaue  Pigment. 
Nur  als  Reagens  auf  Säuren  und  Alkalien  von  Bedeutimg. 

8.  Orellana. 

•rcllana.    •rlcana.     Arnotta.     •rlean.    Racoa.     Tcrre  de  noavcllc-6rlcans. 

Aus  dem  Marke  und  dem  zerriebenen  Fruchtfleische  der  Früchte 
von  Bixa  Orellana,  Bixaceae  (Südamerika,  Westindien),  erhaltener 
gelbrother  Farbstoff,  in  welchem  das  Bixin(Orellin,  Orleanroth) 
CjgHj^Ojj  enthalten  ist.  Dient  zum  Gelb-  oder  Rothfärben,  in  Eng- 
land allgemein  zum  Färben  des  Käses. 

9.     Besina  Draconis. 

IcsIm  Braconb.    Saagais  Bracanis.    BrachcHblat.    Sang-BragoH.     Bragons 
Bloaii.     Ph.  <Jcm.  L  et  aliae. 

Braunrothes,  undurchsichtiges  Harz  von  Daemonorops  Draco, 
Palmaceae,  beim  Zerreiben  ein  zinnoberrothes  Pulver  gebend,  ohne 
Geschmack  und  Geruch,  unlöslich  in  Wasser,  vollständig  löslich  in 
Weingeist,  theilweise  in  Aether  löslich.  Besteht  grösstentheiJs  aus 
einem  rothen  Harz  (Draconin).     Gerbstoff  fehlt 
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Anwendung:  Früher  als  blutstillendes  Mittel  gebraucht»  heute 
nur  noch  zuweilen  als  färbender  Zusatz  zu  Zahn  pul  vern,  Zalin- 
pasten,  Pflastermassen  und  dgl.  in  Verwendung. 

10.     Bubia  tinctorum. 

Radii  RuMae  tinctorum.     Ribia.     Färberröthe.     Krappwwnel.     tSanuKC 
■adder.     Dyer^s  Hadder.     Ph.  Franc 

Die  Wurzel  der  Rubia  tinctorum,  Eubiaceae,  ohne  Gemoh, 
von  süsslichem,  etwas  bitterem,  adstringirendem  und  kratzendem  Ge- 
ßchmacke.  Sie  enthält  das  Glucosid  Bubierythri  n saure  C^eSts^n' 
welches  durch  Säuren  oder  Fermente  in  Alizarin  (Ortho-DioxyaDtlui- 
chinon)  C^^HgO^  und  Traubenzucker  gespalten  wird.  Alisarin  krystil- 
lisirt  in  rothgelben  Nadeln,  löst  sich  in  Alkalien  nodt  purpurrother 
Farbe  und  bildet  mit  Metalloxyden  schön  gefärbte,  unlösliche  Yerbin- 
düngen. 

Neben  Alizarin  enthält  alte  Erappwurzel  noch  den  Farbstoff  Pur- 
pur i  n  ,  welches  auch  als  Oxydation sproduct  bei  der  Behandlung  tod 
Alizarin  mit  Braunstein  und  Schwefelsäure  entsteht. 

In  der  Medicin  findet  Krappwurzel  gegenwärtig  keine  Verwen- 
dung mehr. 

XXI.    Mechanischen  Zwecken  dienende 

Substanzen. 

1.     Calcium  sulfuricuin. 

Calcium  sulfüricum  ustnm.     Gypsum  ustum.    Gebrannter  Gips. 
Sulfate  de  chaux.     Snlphate  of  Lime.     Ca  SO4. 

Weisses,  amorphes  Pulver,  welches  mit  ^  Th.  Wasser  vermischt 
innerhalb  5  Minuten  erhärtet. 

Anwendung:  Dient  in  der  Chirurgie  zum  Gipsverbande. 

£in  an  Stelle  Ton  Gips  zu  Verbänden  brauchbares  Material  ist 
nach  Y.  L a n g e n b e c k  der  Tripolith,  ein  in  der  Technik  su 
Stuckarbeiten  viel  benutztes,  graues,  aus  Ealksilicat,  Eisenoxydul  und 
anderen  MineralstoiFen  bestehendes,  grauweisses,  feines  Pulver.  Die 
Anwendungsweise  ist  genau  dieselbe  wie  beim  Gipsverband,  bezüg- 
lich dessen  speciellerer  Technik  auf  chirurgische  Werke  yerwiesen 
werden  muss.  Als  Vorzüge  des  Tripolithverbandes  im  Vergleich  mit 
dem  Gipsverband  rühmt  v.  Langenbeck  das  geringere  Gewicht  des- 
selben, rascheres  Erhärten  in  3 — 5  Minuten  (Gipsyerbände  brauchen 
10-  15  Minuten).  Der  Tri polith vorband  nimmt  kein  Wasser  auf;  man 
kann  Kranke  mit  demselben  baden  lassen.  Tripolith  ist  pro  Kilo  um 
4  Pfennige  billiger  als  Gips. 

2.     Garbo. 

Carbo  Ligni  pulveratus.     Garbo  praeparatus.     Gepulverte  Hols- 
kohle.     Gharbon  väg^tale.     Wood  GharcoaL 
Die  in  Mcileni  bereitete  Kohle  wird  in  hinreichend  verschlos- 


Carbo.  589 

senen  Gefässen   erhitzt,  bis  keine  Dämpfe  mehr  entweichen,  und 
sofort  nach  dem  Erkalten  gepulvert. 

Schwarzes  Pulver,  welches  keine  in  Weiiigeist  löslichen  Bestand- 
theile  enthalten  darf.  Frisch  geglühte  Kohle  ist  durch  ihr  hohes 
Absorptionsvermögen  für  Gase  und  Dämpfe  ausgezeichnet,  welches 
indessen  an  der  Sättigung  der  Kohle  mit  einem  Gas  seine  Grenze 
findet.  In  Wasser  vertheilt,  hat  Kohle  und  besonders  Thierkohle 
die  Fähigkeit,  suspendirte  Bestandtheile,  Farbstoffe  und  viele,  na- 
mentlich coUoide,  organische  Substanzen  zurückzuhalten.  Auf  letz- 
terer Eigenschaft  beruht  die  Verwendung  der  Kohle  zum  Filtriren 
von  unreinem  Trinkwasser  und  in  der  Chemie  zum  Entfärben  und 
Reinigen  von  Flüssigkeiten. 

Andere  in  einzelnen  Pharm acopoeen  officinelle  Eohlensorien  sind: 
Carbo  animalis,  Garbo  camis  s.  sangiiinis  s.  ossium,  Ebur  ustum, 
Fleisoh-,  Blut-  oder  Knochenkohle;  Garbo  animalis  purificatus, 
Ph.  Am  er.,  wird  durch  Digeriren  von  Knochenkohle  mit  verdünnter 
GhlorwaaserstofFsäure  auf  dem  Wasserbad,  yölüges  Auswaschen  und 
schliesslich  Glühen  der  Kohle  im  verschlossenen  Tiegel  dargestellt 
Carbo  panis,  Brodkohle;  Garbo  Populi,  Pappelkohle;  Garbo 
Tiliae,  Lindenkohle;  Garbo  Spongiae,  Spongiae  ustae, 
Schwammkohle ;  letztere  kleine  Mengen  von  Jodverbindungen  enthaltend. 

Anwendung:  Innerlich  hat  man  Kohlenpulver  früher  bis- 
weilen gegen  Meteorismus  nehmen  lassen.  Da  aber  die  Kohle  im 
Verdauungskanal  alsbald  Wasser  au&immt,  kann  sie  die  erwartete 
gasabsorbirende  Wirkung  nicht  mehr  ausüben. 

Aeusserlich.  Frisch  geglühte,  trockene  Kohle  kann  als  Des- 
odorans, zur  Absorption  übelriechender  Gase  in  Krankenzimmern 
u.  s.  w.  dienen.  Als  Streupulver  bei  der  Behandlung  von  Wunden 
und  Geschwüren  mit  jauchiger  Secretion  ist  sie  heute  zu  Tage  durch 
zweckmässigere  Mittel  ersetzt.  Häufig  wird  Kohlenpulver  zu  Zahn- 
pulvern gebraucht. 

466.     "^     Garbonis    ligni    depuraü  467.     Q     Garbonis   ligni  pulverati 

Pulveris  corticis  Ghinae  35.0 

Pulveris  foliorum  Salviae   aa    20.0        Gorticis  Ghinae  pulverati  20.0 

M.    f.  Pulv.     8.     Zahnpulver.  Myrrhae  pulveratae   15.0 

Pulvis  dentifn'eius  ni^er,  Ph,  Austr,         Ealii  carbonici  depuraü  1.0 

Olei  Bergamo ttae  aetherei  2.0 
Olei    Garyophyllorum    aetherei   2.0 

M.  f.  Puiv.     8.     Zahnpulver. 
Pulvia  denlifricius  niger,     Ph,  Dan, 

468.     9     Garbonis    ligni  pulverati 

20.0 

Pulveris  corticis  Ghinae  10.0 

Olei  Mentliae  piperitae  0.1 

M.    f.  Pulv.     8.     Zahnpulver. 

Poudre  deutifricv  au  churbou  et  Quin- 

quina.     Ph.    Franc. 
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3.     CoUodium. 


'1i,  roher  8^«»  ■ 


Gollodilllll.     Collodion. 

In  da«  auf  20"  abgekühlte  Gemisch  von  400  Th, 
eäiire,  ap.  Oew.  1.3»i)  und  1000  Th.  roher  ScfawefelHäure,  «p.  Gn. 
I.H30,  drüukt  man  So  Th.  gereinigter  Eaumwolte  und  etellt  ä4  Stiiti- 
den  bei  15 — 2ü  "  bei  Seite.  Hierauf  wird  die  Mischung  kuf  äan 
Trichter  <;ehracht  und  S4  Stunden  zum  Abtropfen  der  Sauren  lUhtn 
gelassen.  Die  Kurückbleihende  CoUodium  wolle  (Pyroxilinl  wäscht  muh 
Ins  zur  TÖUigeo  Entferuung  der  Saure,  druckt  aua  und  trocknet  bti 
25".  Bas  auf  diese  Weise  erhaltene  Präparat  ist  Trinitroeellii- 
lose:  C,jH,,0,,(N0,)3.  2  Th.  davon  werfen  mit  43  Th.  Aethir 
gut  geschüttelt,  ti  Th.  Woingüist  hiuzugefiigt  und  hierauf  bis  zur  lÄ- 
sung  geschüttelt.  Nach  einigen  Wochen  wird  die  klare  FlQadgkdl 
abgegossen. 

Klare,  neutrale,  farblose  oder  etwas  gelbliche,  syrnptUcke  PKl*- 
sigkeit,  welche,  in  dünne  Schichten  ausgebreitet,  nach  dcM  Ve^ 
dunsten  dtis  weingeisthaltigcn  Aethers  ein  fest  zusammenbüngeiiile» 
Uäntchen  znrücklässt.  Das  eingetrocknete  ColIodiumhÄutchen  fei 
in  Wasser  UDli>»Ucb,  auch  in  Aether  schwer  IßsUch,  löst  sich  alter 
ziemlich  leicht  in  Es&igäther. 

Anwendung;  Das  Collodium  ist  raanchfiicher  aber  nur  äub- 
serli  eher  Anwendungen  in  der  Medicin  fähig.  Man  vurneiidet 
es  zunächst  als  rein  mecbaDisches  Mittel  zur  Bedeckung  der  Haut, 
wobei  es  in  Folge  der  Neigung  des  gebildeten  Häutchens,  sich  ni- 
samnicnzuzieben ,  einen  leichten  Druck  auf  die  unterliegenden  Ce- 
welte  ausübt.  Durch  einfaches  Bestreichen  mit  Collodium  kflim 
man  die  Vereinigung  kleiner  Wunden  imd  die  Stillung  der  Blutung 
aus  denseltien  erzielen,  doch  muss  die  Applicationsstelle  vorher  gut 
abgetrocknet  werden.  In  gleicher  Weise  kßnnen  Excoriationen,  kleine 
Brandblasen,  wunde  Brustwarzen  einen  luftdichten ,  schatzend(9i 
Ueberzug  erhalten.  Durch  Bestreichen  von  Englisch-Pflaster-  oder 
Heftpflasterverbändcn  mit  etwas  grösseren  Mengen  Collodium  kann 
auch  bei  etwas  grösseren  Wunden  oder  entzündeten  Organen  ein 
fest  anliegender  und  zugleich  comprimirender  Verband  erzielt  wer- 
den. Verschiedene  Medicamente  werden  in  CoUodium  auIgelSst  be- 
<)uem  auf  die  üus&ere  Haut  applicirt,  worüber  sich  das  Nähere  bei 
den  einschlägigen  Stoffen  angegeben  findet. 
Collodium  elasticum  a.  aexile.    Elastisches  Collodium. 

49  Th.  Collodium  mit   1    Th.  Bioinusöl  gemischt. 

Durch  den  Ricinusölziisatz  verliert  das  Collodium  die  Eigen- 
schaft, sich  lieim  Eintrocknen  des  Häutchens  zusammenzuziehen. 

Anwendung:  Wie  Iwim  vorigen;  ea  verdient  den  Vorzug  bei 
der  Application  auf  sehr  empfindliche  und  schmerzhafte  Boutstellen. 

4.     Fungus  Chiruigorum. 
Fuiimns  Chirura;oniiii  s.  ignarius  praeparatus.     Boletus  ignarloa. 
Wiindschwamm.     Agaric  de  chSne. 
Zusaninieiihäugeude  Lappen  von  schön  brauner  Farbe,  so, 
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und  locker,  wie  sie  sich  nur  aus  dem  Gewebe  des  Hutes  von  Po- 
lyporus  fomentarius,  Fungi,  schneiden  lassen.  Der  Wund- 
schwamm, welcher  sich  unter  dem  Mikroskop  aus  lauter  fadenfi)r- 
migen  Stellen  bestehend  erweist,  muss  rasch  das  doppelte  Gewicht 
Wasser  aufsaugen.  Zu  verwerfen  ist  der  Schwamm,  welcher  als 
präparirter  Feuerschwamm  oder  Zunder  durch  Eintauchen  in  eine 
Lösung  von  Kaliumnitrat  oder  andere  Salze  zubereitet  wird. 

Anwendung:  Aeusserlich.  Zur  Stillung  geringfügigerer 
Blutungen  auf  kleinere  Wunden  aufgelegt. 

5.     Grossypimn. 

Ctossypium  depuratnm.  Gtoeinigte  Baumwolle.  Hydrophile 
Watte.     Coton  hydrophile.     Absorbent  Cotton. 

Die  Samenhaare  von  Gossypium  herbaceum,  G.  arbo- 
reum  und  anderen  Arten  (Malvaceae). 

Die  Baumwolle  soll  weiss,  von  Beimengungen  gänzlich,  von 
Fett  fast  frei  sein,  darf  nicht  mehr  als  0.6—0.8  ^  Asche  hinter- 
lassen, befeuchtetes  Lakmuspapier  nicht  verändern  und  muss  in 
Wasser  sofort  untersinken. 

Anwendung:  Aeusserlich.  Wichtiges  Verbandmaterial 
der  modernen  Chirurgie,  welche  die  Watte  zum  antiseptischen  Ver- 
bände mit  verschiedenen  antiseptischen  Medicamenten  imprägnirt. 
Auch  sonst  wird  die  gereinigte  Baumwolle  in  der  Medicin  vielfach 
zu  Einwickelungen,  Verbänden  und  als  Träger  flir  Arzneistoffe,  zu 
Tampons  und  dgl.  gebraucht. 

6.     Gummi  elasticum. 

IhiMMi  elaslifiH.    Resbui  elasticm«    Kaitschak.     Pederhan.     €aitfli«ae. 

Der  eingetrocknete  Milchsaft  verschiedener  Südamerikanischer 
Pflanzen,  Siphoniaarten  (£uphorbiaoeae),  Ostindisoher  Apooyneae  und 
Artrocarpeae  (Ficusarten). 

In  seinen  chemischen  und  sonstigen  Eigenschafben  steht  Kaut- 
schuk der  Guttapercha  sehr  nahe,  besteht  wie  diese  aus  Kohlenwasser- 
stoffen C^oHjj* 

Durch  das  Yuloanisiren  (Imprägniren  mit  Schwefel)  wird  Kaut- 
schuk bedeutend  resistenter  gegen  chemische  Agentien  und  Lösungs- 
mittel und  daher  auch  in  der  Technik  vorzugsweise  in  dieser  Form 
zu  den  manchfaltigsten,  nicht  aufzuzählenden  Zwecken  verwendet 

Anwendung:  Aeusserlich.  In  Form  von  Bollbinden 
oder  Strümpfen,  Handschuhen  oder  Handsohuhfingern, 
Matzen  u«  s.  w.  wird  nicht  vulkanisirter  Kautschuk  dazu  benutzt, 
gewisse  Körpertheile  von  allen  äusseren  Einflüssen  abzuschliessen. 
Da  solche  Umhüllimgen  auch  die  Perspiration  der  Haut  hemmen,  so 
wird  dieselbe  unter  ihnen  einer  Art  von  Macerationsprocess  unterwor- 
fen, wovon  man  bei  der  Behandlung  chronischer  Hautkrankheiten,  Ek- 
zem, Psoriasis  u.  s.  w.  Nutzen  zu  ziehen  versucht.  Bisweilen  ent- 
wickeln sich  aber  unter  diesen  Verbänden  Entzündungen  der  Haut. 
Gefährlich  ist  es,    den  ganzen  Körper  mit  einer  solchen  impermeablen 
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KautechukhüUe  zu  umgeben.  Gumoiibinden  eignen  eich  auch  to  tk- 
atiacfaeii  DruckverbändsD  bei  Taricöaen  AETeutJonen  der  Unl^rscheiikel. 
Indea«eu  Ut  es  uumoglich,  an  dieser  Stelle  die  violen  widitigon,  aa- 
uliuDiscben  Dienet«  auch  nur  anzudeuten,  irelche  diese  koiitbare  Sub- 
stanz der  HeÜJiunde  leistet. 

7,     Laminaria. 
Laininarla.     Laminarlastiele. 

Dil'  Stido  lies  Wattartigcn  Triolilagers  von  Laminari»  ClüB- 
stoui,  Algae.  Graubi'auiie ,  mehrere  dm.  lange,  bis  1  cm.  dicke, 
läiiysnuizebge  Oyliuder.  Im  Wasser  quillt  ein  Querschnitt  der  Drugc 
Stihr  stark  auf,  innerhalb  3  -  4  Stunden  auf  das  ca.  4  fache  Volu- 
men. Es  werden  daraus  solide  oder  hohle,  mit  einer  Oase  zun 
Einführen  eines  Fa^lens  versehene  glatt«  Stabchen  von  verschiedener 
Dicke  gefertigt, 

Anwendung.  Als  langsam  und  sehr  gleichmässig  wirkendf« 
Dilatatorinm. 

8.    Iiycopodium. 
Lycopodloni.     Semen  Lyoopodü.     Bärlappaames.     HexenmeU. 
Iiycopode.     LyoopodliuiL 

Die  Sporen  von  Lycopodium  clavatum,  I.ycopodiaceae; 

ein  äusserst  bewegliches,  hlassgeliies,  geruch-  und  geBchmar.klos« 
Pulver.  Es  schwimmt  auf  Wasser,  ohne  sicli  zu  henetzen;  nuch 
starkem  Reiben  mischt  es  sieb  mit  Wasser  und  sinkt  beim  Kochen 
darin  unter.  Die  Bestandtheile  sind  Fett,  etwas  Zucker  und  ein 
als  Pollen  in  bezeichneter,  stickstotlTreier  Körper. 

Anwendung.  Bärlappsamen  ist  das  gewöhnlich  gebrauchte 
Couspersionsmittel  für  Pillen ,  wenn  auf  dem  Recepte  nicht  ans- 
drückticli  ein  anderes  verlangt  wird.  Ausserdem  verwendet  man 
das  Mittel  Äusserlich  als  Streupulver  beim  W'undsein  kleiner 
Kinder. 

9.     Ifatrium  silicicum. 

Liquor  Natrif  süiclol,  ITatronw&BBerglaB.  SieseLsanrea  Natron. 
Silicate  de  aoude.  Silicate  of  Sodium. 
Klare,  farblose  oder  schwach  gelbliche  Flüssigkeit  von  alkali- 
scher RL«ction  und  dem  sp.  Gew.  1.30^1.40  entsprechend  33— 
3(5  J  Natriumsilicat  Na^SiO^O,.  An  der  Luft  zieht  es  Kohlensäure 
au.  In  dünner  Schichte  trocknet  Wasserglas  zu  einem  harten,  glas- 
artigen FimiBs  ein. 

Anwendung.  Aeusserlich.  Die  Hauptanwendung  tindet 
Wasserglas  in  der  Chirurgie  zur  Herstellung  erhärtender  Wasser- 
glas verbände  bei  Frncturen.  Hierzu  werden  Rwlllüuden  aus 
Gaze  vor  dem  Anlegen  mit  dem  Wasserglas  iniprägnirt.  Nach  8— 
10  Stunden  wird  der  Verband  steinhart.  Weniger  zweckmässig  ist 
es,  den  Verband  erst  nach  dem  Anlegen  mit  Wasserball  zu  tiäa- 
ken,  weil  er  dal>ei  nie  so  fest  wird  (v.  Bruns),    Wasaei 
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Gementpulver ,  Kreide  oder  Mehl  gemischt,  dient  zu  den  weniger 
häufig  gebrauchten  gemischten  Wasserglasverbänden. 

10.     Fercha  lamellata. 

Pereha  lamellata.     Outta  Percha  deporata.    Quttaperchapapier. 

Der  eingetrocknete,  gereinigte  und  sehr  dünn  ausgewalzte  Milch- 
saft, vorzugsweise  von  Dichopsis  (Isonandra)  Gutta  und  auch 
anderen  Arten  der  Gattung  Dichopsis,  Ceratophorus  und 
Payena  (Sapotaceae).  Guttaperchapapier  sei  rothbraun,  durch- 
scheinend, sehr  elastisch  und  nicht  klebend.  Gereinigte  Gutta- 
percha ist  ein  schlechter  Leiter  der  Wärme  und  Electricität.  Bei 
50  ®  wird  sie  weich,  zwischen  50 — 80  ^  plastisch,  so  dass  sie  sich 
in  die  officinelle  Form  des  Guttaperchapapiers  auswalzen  und  in 
sonst  beliebige  Formen  bringen  lässt.  In  kochendem  Wasser  wird 
sie  klebrig  und  fadenziehend.  Lösungsmittel  für  Guttapercha  ist 
in  erster  Linie  Chloroform,  ausserdem  Schwefelkohlenstoif,  Benzin, 
Terpenthinöl.  Von  Aetzalkalien  und  verdünnten  Säuren  wird  Gutta- 
percha nicht  verändert,  wohl  aber  durch  concentrirte  Mineralsäuren 
zerstört. 

Der  Hauptbestandtheil  (ca.  80$)  der  gereinigten  Guttapercha  ist 
ein  Kohlenwasserstoff,  Gutta  CjoHg,.  Die  reine,  weisse  Gutta- 
percha, welche  durch  Fällung  einer  mit  Thierkohle  gereinigten  Lö- 
sung des  Harzes  in  Chloroform  mit  Weingeist  erhalten  wird,  be- 
steht nur  aus  Gutta,  neben  welchem  in  der  gereinigten  Gutta- 
percha noch  Fluavil  C^oHsj«^  "^d  Alb  an  CjoHsjjOj,,  als  Oxy- 
dationsproducte  des  Gutta  angesehen,  vorkommen. 

Der  Luft  ausgesetzt  wird  Guttapercha  allmälig  durch  Oxyda- 
tionsvorgänge spröde  und  brüchig.  Sie  ist  dalier  unter  Wasser 
aufzubewahren.  Zur  Erhöhung  ihrer  Plasticität  wird  sie  wie  Kaut- 
schuk vulcanisirt,  d.  h.  mit  Schwefel  vermengt,  oder  auch  mit  Kaut- 
chuck  in  verschiedenen  Verhältnissen  zusammengemischt. 

Anwendung.  Aeusserlich.  Das  Guttapercbapapier  ist  ein 
sehr  schätzbares  Material  für  alle  Zweige  der  Heilkunde.  Man  ver- 
wendet es  allgemein  zu  feuchtwarmen  sog.  Prissnitz'schen  Um- 
schlägen und  überall  da,  wo  man  die  Verdunstung  von  der  Haut- 
oberfläche aus  oder  von  Flüssigkeiten,  welche  man  auf  dieselbe  ap- 
plicirt  hat,  verhindern  will.  Sehr  manncbfaltig  sind  auch  die  Ver- 
wendungen dieses  Stoffes  in  der  Chirurgie  bei  der  Anlegung  ver- 
sdiiedener  Verbände. 

Zu  erhärtenden  Verbänden  (Guttaperchaverbänden)  ver- 
wendet man  nicht  Guttaperchapapier,  sondern  in  Schienenform  zu- 
geschnittene, ca  5  mm.  dicke  Guttaperchaplatten,  welche,  in  heissem 
Wasser  (von  60  —  80®)  aufgeweicht,  dem  zu  verbindenden  Gliede 
genau  angepasst  und  dann  mit  Rollbinden  befestigt  werden. 

In  der  Zahntechnik  wird  Guttapercha  oder  gebleichte  weisse 
Guttapercha  zum  Ausfüllen  von  Zahnhöhlen,  sowie  auch  zur  An- 
fertigung künstlicher  Gebisse  verwendet. 

Boekm^  AnmeiverordmmgMure,  S8 
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U<|aor  Unttaiicrcha«'.     TrHumalidnum.     TraumnUciti.     Ph.  Am(t. 

9  Tb.  GuttapercLa  werdeu  in  91  Tli.  Chloroform  aufgolösl.  mit 
10  Th.  feingepulverten  BleicarboaatB  die  LiiBimg  häufig  kräftig  gesubftt- 
telt  und  bei  Seit«  gestellt,  bis  eie  sich  klar  von  dem  UngelöateD  »b^ 
getst  hat.  Hierauf  wird  klar  abgegossen.  Es  trocknet  iti  dünn« 
Sohiohte  rasch  eu  einem  dünnen ,  der  Unterlage  fest  adbürirendtiD 
Häutchen  ein. 

Anwenduug.  Das  Traumatidu  hüdet  analoge  Anwendung  vii 
Collodium  zur  Vereinigung  kleiner  Wunden,  Kum  Sr-hwUi  der  Ilwl, 
zum  Bestreichen  von  Terbanden,  welche  dadurch  hart  und  impermeibiil 
für  Feuchtigkeit  und  Luft  werden.- 

11.  Spongia. 

SponiUa«-  rnnrinn«.     BHdeschwnnm«-.     ^pans^s  BnrK.      Spangiar  r««i|ir«i»ar. 
Crrsssib Wümme.     I-^pani^rs  pT^parrrs  a  U  firflle. 

[n  heixsem  Wusser  aufgeweichte,  gereinigle  Bade  seh  Wümme,  welchv 
durch  festes  Umwickeln  mit  dünner  Schnur  oder  Faden  auf  ein  mag- 
liehst  kleines  Volumen  zueammeDgepresst  und  in  Form  dünaer  Cylinder 
gebracht  werden. 

Anwendung.      Zur  mechanischen   Erweiterung  natSrIioher  od« 
pathologischer  Kanäle. 
Sponglac  reralar.     Wachi«iirbwHinMf. 

Mit  hoissem  geschtnolzenem,  gelbem  Wachs  getränkte  und  zuMni' 
mengepvesste,  nach  dem  Erkalten  durch  Schneiden  in  verschiedeM 
Form  gebrachte,  neuerdings  auch  n\it  antiseptischsn  Substanxen  pn- 
parirte  .Schwämme. 

Anwendung.     Wie  die  vorigen. 

12.  Talcum. 

Tilloiim.     Taleum  Venetum.     Talk.     Mg^Bi^O;,  +  2H,0. 

Giipiilvertea  Mrgnesimiisiliciit,  ein  weisses,  fettig  aiir-iifilhlewiK  1 
Pulver  vom  sp.  Güw.  2.7.     Ganz   uulöslicb    in    den    gewöhnlichen  ' 
I/isuugsniitteln,  sowie  auch  in  kalten  MineraJsäuren.  —  Dem  Talk   I 
nahestehend,  aber  nicht  oMcinell,  ist  das  Alumen  pluniu^um, 
Asbest,  Federweiss,  welches  aus  Galicuinmagnesiunisilicat  besteht, 

Anwendung.  Aeusserlich  zu  Streupulvern  (Pulvia, 
Salicylicus  cum  Talco,  zum  Schminken,  zumPudern.  Feder- 
weiss ist  Bestandtheil  vieler  Schminkmittel,  unter  anderen  aurli  de» 
l)ei  Pigmentanonialieen  der  Haut  viel  gebrauchton,  lueistens  bleihal- 
tigen Prjncessenwassers.  v.  Hebra  verordnet  zum  Schmin- 
ken von  PignientÜecken ,  Chloasma  u,  dgl.  eine  bleifreie  Mischung 
aus  Federweiss,  Rosenwasser  und  Alkohol.  Der  in  dieser  Mischung 
sich  absetzende  Bodensatz  wird  mittels  eines  Pinsets  auf  die  Haut 
aufgestrichen  und  nach  '/4  Stunde  die  überschüssige  Menge  des 
eingetrockneten  Federweisses  mit  einem  feinen  Tuche  abgerieben. 
Diu  zurückbleibende  Menge  genügt,  um  der  Haut  „ein  anniuthigis 
Weiss"  zu  verleihen. 
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Tabelle 

entbrnltend 

die  atfirksten  Dosen  (Maximal-DoBen)  der  Arsneimittel  für  einen 

erwachsenen  Menschen,  welche  der  Arzt  beim  Verschreiben  snm 

innerlichen   Gebrauche   nicht   überschreiten   darf;    es  sei    denn, 

dass  er  ein  Ausrnftingsseichen  (!)  hinsufügt. 


Maximmle 

Maximale 

Binseigmbe 

l'i^KosRi^be 

Grmmme 

Gramme 

2,0 

10,0 

0,005 

0,02 

0,1 

0,5 

0,01 

0,05 

2,0 

8,0 

0,03 

0,2 

0,001 

0,003 

0,06 

0,2 

0,05 

0,15 

3,0 

6,0 

0,06 

0,2 

0,2 

0,6 

1,0 

0,02 

0,1 

0,05 

0,2 

0,1 

0,4 

0,05 

0,2 

0,2 

1,0 

0,2 

1,0 

0,15 

0,5 

0,2 

1,0 

0,05 

0,15 

0,2 

0,6 

0,2 

1,0 

0,2 

1,0 

0,3 

1,0 

0,3 

1,0 

0,3 

2,0 

0,3 

1,5 

0,03 

0,1 

0,03 

0,1 

0,03 

0,1 

38* 

Acetom  Digitalis  .... 
Aciduni  arsenicosum  .  .  . 
„  carbolioum  .  .  . 
Apomorphinum  hydrochloricum 
Aqua  Amygdalaram  amararum 
Argentam  nitricum  .  .  . 
Atropinum  sulfarioum  .  .  . 
Anro-Natrium  chloratum   .     . 

Cantharides 

Chloralum  hydratam     .     .     . 

Codeinum 

Coffeinum 

Cuprum  Bulfuricum  .... 
Extractum  Aconiti    .... 

„         Belladonnae      .     . 

„         Cannabis  indicae  . 

„         Colocyuthidis    .     . 

„         Digitalis .... 

„         Hyoscyami  .     .     . 

»         Opii 

„         Scillae     .... 

„         Strychni       .     . 
Folia  Belladon  nae    .... 

„      Digitalis 

„      Stramonii 

Fruotas  Colocynthidis  .     .     . 

Gntti 

Herba  Conii 

„       Hyoscyami    .... 
Hydrargyrum  bichloratum 

„  bijodatum    .     . 

„  cyanatum    .     . 
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Maximale 

Maximale 

Binzelf^be 

Tagesgabc 

Gramme 

Oramme 

0,05 

0,2 

0,03 

0,1 

0,08 

0,1 

0,2 

1,0 

0,06 

0,2 

0,1 

0,6 

0,3 

1,0 

0,5 

2,0 

0,08 

0,1 

0,03 

0,1 

0,05 

0,1 

0,15 

0,5 

0,001 

0,005 

0,001 

0,003 

0,03 

0,06 

0,1 

0,5 

0,1 

0,8 

1,0 

5,0 

0,1 

0,2 

0,01 

0,02 

1,0 

2,0 

0,2 

0,5 

0,5 

2,0 

0,5 

1,5 

2,0 

6,0 

1,0 

3,0 

1,5 

5,0 

0,2 

1,0 

1,0 

5,0 

1,5 

5,0 

1,5 

6,0 

1,0 

2,0 

0,1 

0,5 

0,005 

0,02 

2,0 

6,0 

1,0 

Hydrargyrum  jodatum 

,,  oxydatum 

,,  „         via  humida  paratum 

Jodoformium 

Jodum 

KreoBotum 

Lactucarium 

Liquor  Kalii  arsenicosi 

Morphinum  hydrochloricum 

,,  sulfuricum 

Oleum  Grotonis 

Opium 

Phosphorus 

Physostigminum  salicylicum 

Pilocarpinum  hydrochloricum 

Plumbum  aceticum 

Santoninum 

Seeale  comutum 

Semen  Strychni 

Strychninum  nitricum 

Summitates  Sabinae 

Tartarus  stibiatus 

Tiuotura  Aconiti 

,,       Gantharidum 

„        Golchici 

„       Golocyuthidid 

y,       Digitalis 

„       Jodi 

„       Lobeliae 

,,        Opii  crocata 

„         ,y      simples 

„       Strychni 

Tubera  Aconiti 

Verätrinum 

Vinum  Golchici 

Zincum  sulfuricum 
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Tabelle 

über 

die  Iiöaliohkeit  ohemisoher  Präparate  in  Wasser,  Weingeist  und 
Aether  bei  -|-15^  in  sum  praktischen  G^branohe   abgerundeten 

Zahlen. 


WAsser 


Wein- 
geist 


Aether 


Acidum  benzoioum  .     .     , 

„        boricum       .     .     , 

f,        carbolioum  .     . 

„        oitricum       .     . 

„        pyTOgallicum    . 

„        salioylioum  .     . 

yy        tannioum     .     . 

„        tartarioum    .     . 
Alumen 

ff        ustum 
Aluminium  sulfuricum 
Ammonium  carbonioum 

„  chloratum  .     < 

Argentum  nitricum  .  . 
Atropinum  sulfuricum  . 
Auro-Natrium  chloratum 

Borax 

Bromum 

Chininum  bisulfuricum 
„         hydrochloricum 
„         sulfuricum 

Codeinum 

Coffeinum 

Cuprum  sulfuricum  .  . 
Ferrum  lacticum       .     . 

ff       sulfuricum   .     . 
Hjdrargyrum  bichloratum 
„  bijodatum 

f,  cyanatum 

Jodoformium   .     .     .     .     . 

Jodum 

Kalium  aceticum      .     .     . 

„       bicarbonicum    .     . 

f,       bromatum  .  .  . 


400 

30 

20 

1 

3 

600 

6 

1 

12 

25 

2 

4 

4 

1 

1 

2 

18 

40 

12 

40 

800 

80 

80 

4 

50 

2 

20 

20 

5000 
0,5 
4 
2 


20 
1 


2 
4 


12 
3 


35 

4 

90 

50 


3 

130 

20 

50 

10 

2 

200 


50 


6 
3 
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Wasser 


Actkcr 


Kalium  carbonicum  .     .     . 

yy       cbloricum     .     .     . 

„       jodatum  .... 

„       nitricum       .     .     . 

„       permanganioum 

„       Bulfuricum    .     .     . 

„  tartaricum  .  .  . 
Lithium  carbonicum  .  . 
Magnesium  sulfuricum  .  . 
Mangan  um  sulfuricum  .  . 
Morpbinum  hydrochloricum 

„  sulfuricum 

Natrium  aceticum     .     .     . 

„         benzoioum .     .     . 

„         bicarbonicum .     . 

f,         bromatum  .     .     . 

„         carbonicum     .     . 

„         chloratum  .     .     . 

,y        jodatum 

„         nitricum     .     .     . 

„         phosphoricum 

„         salicylicum      .     . 

„         sulfuricum .     .     . 
Physostigminum  salicylicum 
Plumbum  aceticum  .     .     . 
y,         jodatum    .     .     . 

Saccharum 

„         lactis  .... 

Santoninum 

Strychninum  nitricum  .     . 

Tartarus  boraxatus  .     .     . 

„        depuratus  .     .     . 

y,        natronatus.     .     . 

„        stibiatus     .     .     . 

Thymolum 

Veratrinum 

Zincum  aceticum      .     .     . 
„       sulfocarbolicum 

,,       sulfuricum  .     .     . 


l 

20 

1 

5 

25 

12 

2 

150 

l 

2 

25 

20 

3 

2 

15 

2 

2 

3 

1 

2 

10 

1 

4 

150 

3 

2000 

0,5 

7 

5000 

100 

1 

200 

2 

20 

1200 

3 
2 
1 


130 
12 


50 
30 


3 
50 

6 

12 
30 


50 
100 


1 

4 

40 

2 


Register. 


Seite 

Seite 

A. 

Ac^tate  d'ammoniaque 

liquide 

72 

— 

de  plomb 

217 

Abies  pectinata 

485 

— 

de  potasse 

79 

Abietinsäure 

484.  489 

de  soude 

84 

Abietit 

485 

de  zinc 

228 

Abrus  precatorius 

549 

Aoetate  of  Gopper 

163 

Absinthe,  grand 

394 

— 

-        Lead 

217 

Absinthin 

394 

— 

Potash 

, 

79 

Absinthium 

394 

— 

-        Sodium 

84 

Abstracta 

15 

— 

Zinc. 

228 

Abstractum  Aconiti 

391 

Acetum 

106 

—         Belladonnae 

291 

antisepticum 

107 

—         Conii 

328 

aromatioum 

107 

—         Digitalis 

335 

— 

Britannioum 

106 

—         Hyoscyami 

298 

— 

Colohici 

822 

—         Ignatiae 

386 

—        radiois 

323 

—         Jalapae 

509 

ooncentratum 

• 

106 

—         Podophylli 

513 

crudum 

106 

—         Senegae 

377 

Digitalis 

335 

—         Yalerianae 

494 

Lobeliae 

332 

Aoaoia  Senegal 

564 

— 

Opii 

357 

Verek 

564 

Plumbi 

219 

Aceta  medicata 

12 

pyrolignosum 

crudum 

234 

Aoetal 

267 

pyrolignosum 

rectifi- 

Acetaldehyd 

271 

oatum 

235 

Acetalum 

267 

quatuor  latronum 

107 

Aoetas  Cupri 

163 

radicale 

106 

—     cupricus 

163; 

rosatum 

107. 

474 

—     kaHcus 

79 

Sanguinariae 

324 

—     natricus 

84 

Satumi 

219 

Plumbi 

217; 

Soillae 

338 

—     plumbicus 

217 

Thebaicum 

357 

Sodü 

84 

Achill 

3a  millefolium 

467 

—     Zind 

228 

Achillc 

•  • 

3in 

467 

—     zindcus 

228 

Acide 

ac^tique 

106 
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Begister. 


Seite 

Acide  acdtique  crystallisable  105 

—  ars^nieux  152 

—  azotique  offioisa]  1 1 3 

—  —        monohydrat^ 

solidifie  1 1 3 

—  benzoique  235 

—  borique  108 

—  bromhydrique  dissous  121 

—  bromhydrique  gazeux  121 

—  chlorhydrique  dissous  111 

—  —  du   com- 

merce 111 

—  chromique  1 09 

—  citrique  110 

—  gallique  266 

—  lactique  112 

—  uitrique  alooolis^  114 

—  oxalique  115 

—  phosphorique  oMoinal  115 

—  salicylique  243 

—  sulfurique  116 

—  —         alcoolise  118 

—  tannique  257 

—  tartarique  120 

—  yalerianique  120 
Acidum  aceticum  105 

—  —         aromaticum  106 

—  —  conceDtratuml05 

—  —  crystallisa- 

tum  105 

—  —         dilutum  106 

—  —  glaciale  105 

—  —         radicale  105 

—  arsenioosum  152 

—  benzoicum  235 

—  —         ex  urina  235 

—  boracicum  108 

—  boricum  108 

—  boro-salicylicum  246 

—  borussicum  286 

—  carbolicum  236 

—  —  camphora- 

tum  24 1 

—  —  crudum  237 

—  —  liquefac- 

tum  237 

—  chloroacetioum  107 


Sdic 

Acidum  ohloronitrosum  114 

—  chloronitroBum  dilutum  114 

—  chromioum  109 

—  citricum  1 10 

—  ergotinicum  375 

—  formidoum  HO 

—  fluorioum  HO 

—  gallicum  256 

—  gallotannicum  257 

—  hydrobromioum  121 

tum  121 

—  hydrochloricum  1 1 1 

—  —  cru- 

dum 111 

—  —  dilu- 

tum 112 

—  hydrocyanicum  dilu- 

tum 286 

—  —  medi- 

cinale  286 

—  hydrofluoricum  1 10 

—  lacticum  112 

—  muriaticum  crudum  111 

—  —         purum  111 

—  nitricum  113 

—  —         concentra- 

tum  purum  113 

—  —  crudum  114 

—  —         dilutum  114 

—  —         fumans  114 

—  nitrohydrochloriciim  114 

—  nitro  muriaticum  1 14 

—  nitroso-Ditricum  114 

—  olei'cum  571 

—  oleiuicum  671 

—  osmicum  114 

—  oxaücum  115 

—  phenylicum  236 

—  phosphoriciun  115 

—  —  dilutum  115 

—  —  siccum  115 

—  pyrogallicum  242 

—  salicylicum  243 

—  sderotinicum  375 

—  succinicum  116 

—  sulfuricum  116 
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Seite 

Acidum  sulfurioum  alcoholisa- 

tum  118 

—  —         aromaticum  118 

—  —         orudum  117 

—  —         dilutum  117 

—  —         rectificatum  116 

—  sulfiirosum  solutum  118 

—  tannicum  257 

—  tartarioum  120 

—  yalerianicum  1 20 
Aconit  390 
AcoDitextract  390 
AooDitia  393 
Aconitin  393 

—  Deutsches  393 

—  V.  Duquesnel  393 

—  Englisches  393 

—  Französisches  393 

—  krystallisirtes  393 

—  V.  Morson  393 
Aoonitina  393 
Aconitinum  393 
Aconitknollen  390 
Aconitsäure  390 
Aconittinctur  392 

—           Eleming'sche  392 

Aconitum   ferox  390 

—  Japonioum  390 

—  Napellus  390 
Aoorin  416 
Acorus  Calamns  416 
Actaea  racemosa  553 

—  spicata  553 
Adeps  benzoatus  572 

—  benzoinatuB  672 

—  suillus  572 
Adjuyantia  19 
Adonidin  340 
Adonis  vemalis  340 
Aegle  Marmelos  551 
Aerugo  1 63 

—  crystallisata  168 
Aesculin  341 
Aether  268 

—  aceticus  269 

—  anaestheticus  270 

—  Aranii  270 


Seite 

Aether  Aran'scher  270 

—  chloratus  spirituosus  282 

—  chlorhydricus  chloratus  270 

—  crudus  268 
Aethereiweissgallerte  269 
Aether  fortior  268 
Aetherinhalation  sapparate  269 
Aetherklystiere  269 
Aether  muriaticus  alcoholisatus  282 

—  nitrosus  spirituosus  282 
Aetheroleum  Absin thii  396 

—  Amygdalarum  286 

—  Aurantii  corüois  406 


—  Bergamiae 

—  Bergamo 

—  Carvi 

—  Caryophylli 

—  Citri 

—  Foeniculi 

—  Juniperi 

—  Layandulae 

—  Limonis 

—  Petroselini 

—  Bosmarini 

—  Thymi 
Aether  sulfuricus 
Aetherweingeist 


415 
415 
432 
432 
441 
450 
457 
459 
441 
472 
476 
493 
268 
269 


Aethiops  martialis  hydraticus    179 

—  martialis  179 

—  mineralis  209 
Aethyläther  268 
Aethylalkohol  280 
Aethylbromür  270 
Aethylenchlorid  270 
Aethylenum  chloratum  270 
Aethylidenbichlorid  270 
Aethylidenohlorid  270 
Aethylidendiaethyläther  267 
Aethylidenum  bichloratum  270 

—            chloratum  270 

Aethyljodür  271 

Aethylum  bromatum  270 

—  jodatum  27 1 
Aetzammoniak  7 1 
Aetzflüssigkeit  1 66 
Aetzkali  76 
Aetzkalk  76 
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Aetznatron 

84 

Alcoholatum  Menthae  piperitae  464 

Aetzpaste^i 

39 

—           Bosmarini 

476 

Aetzpaste  Biyalli^'sche 

113 

Alcoholatura  Amicae 

401 

—         Wiener 

78 

—           Belladonnae 

391 

Aeizstein 

76 

—           bulbi  Oolohioi 

322 

Aetzstifte 

36 

—           flonim  Golchici 

333 

—        V.  Filhos 

78 

—           Gonii 

838 

Agaric  de  chone 

590 

—           de  Aconito 

393 

Agaridn 

497 

—           Eucalypti 

447 

Agaricinsäure 

497 

—           Digitidis 

335 

Agaricinum 

497 

—           Hyoscyami 

393 

Agaricum 

497 

—           Stxammonii 

394 

Agaricus  albus 

497 

Alcool 

380 

Agrostemma  Githago 

379 

—      de  vin 

381 

Airelle  Myrtille 

264 

Alcoolats 

13 

Alaninquecksilberoxyd 

207 

Alcoolatures 

11 

Alant 

453 

Alcool^s 

11 

Alantcampher 

454 

Aldehyd 

371 

Alantextract 

454 

Aleurites  laccifera 

587 

Alantöl 

454 

Algarotpulver 

233 

Alantsäureanhydrid 

454 

Alizarin 

588 

Alanttinctur 

454 

Alkanet  Boot 

585 

Alantwurzel 

453 

Alkanna 

585 

Alaun 

142 

Alkannaroth 

585 

—     gebrannter 

142 

Alkanna  tinctoria 

585 

Alaunerde 

145 

Alkannawurzel 

585 

Alban 

593 

Alkannin 

585 

Albedo  Aurantii 

405 

Allspice 

473 

Alcohol 

280 

Allylsenföl 

482 

—       aceti 

105 

A  llylthioharnstoff 

482 

—       camphoratus 

420 

Almonds,  bitter 

283 

—       vini 

280 

—         —      sweet 

578 

Alcoholatum  Anisi 

399 

Aloe 

498 

—           Carvi 

432 

—  Barbados 

498 

—           Caryophylli 

432 

—  Barbadensis 

498 

—           Cochleariae  com- 

—   Capensis 

498 

positum 

442 

Alocelixir,  saures 

500 

—           Coriandri 

442 

Aloeextract 

499 

—           corticis  Aurantii 

407 

Aloe  ferox 

498 

—                —       Ginna- 

Alocharz 

498 

momi 

439 

Aloe  hepatica 

498 

Citri 

441 

—    lingua 

498 

—           Foeniculi 

450 

—    lucida 

498 

—            Juniperi 

456 

Alocpillen,  eisenhaltige 

188 

—           Layandulae 

458 

Aloe  purificata 

498 

—           Melissae  compo- 

—   Socotora 

498 

situm 

463 

—    spicata 

398 
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Aloetin  498 

Aloetmotur  499 
—          zusammengesetzte     500 

Aloe  Tulgaris  498 

Aloewein  500 

Aloin  498 

Alpinia  ofßcinarum  450 
^Isidium  Helminthoohortos        532 

Alstonia  oonstriota  326 

—       scholaris  326 

Alstonidin  826 

Alstonin  326 

Althaea  557 

Althaea  officinalis  557 

Altschaden  Wasser  1 9  8 

Alum,  dried  142 

Alumen  142 

—  calcinatum  142 

—  draconisatum  143 

—  exsiocatnm  1 42 

—  kinosatum  143 

—  plumosum  594 

—  ustum  1 42 
Alumina  aoetioa  soluta  146 

—  hydrata  145 

—  hydrioa  pura  146 

—  snlfurica  145 
Aluminiumacetatlösimg  146 
Aluminium  chloratum  144 
Aluminiumohlorid  144 
Aluminium  et  Kalium  sulfuri- 

oum  cum  aqua  142 

Aluminiumhydroxyd  145 
Aluminium  oxydatum  hydratum  145 

—         sulfiiricum  145 

Aluminiiimsulfat  145 

Alun  calcin^  142 

—  de  Potasse  142 

—  d^ssech^  142 
Amara  536 
Amandes  ameres  283 
Amhra  grisea  468 
Ambro  gris  468 
Ameisensäure  110 
Ameisenspiritus  111 
Amidon  559 
Amomum  Cardamomum  431 


Amomum  Melegueta 
Ammonia  liquida 
Ammoniaoum 
Ammoniak 

—         baldriansaures 
Ammoniakflüssigkeit 
Ammoniakgummi 
Ammoniakliniment 
Ammoniak,  weingeistiges 
Ammoniaque  liquide 
Ammonium 
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431 
71 

396 

71.  396 

74 

72 

396 
72 
71 
71 
71 


—  aoeticum  solutum      72 

—  arsenicicum  154 

—  arseniat  154 

—  benzoat  235 

—  benzoicum  235 

—  —         solutum  236 

—  brenzlich  kohlen- 

saures     73 

—  bromatum  1 2 1 

—  bromid  121 

—  carbonat  73 

—  carbonicum  7  3 

—  —  solutum  73 

—  —  pyroo- 

leosum     73 

—  —  —   so- 

lutum 73 

—  causticum  solutum     71 

—  chloratum  98 

—  —        ferratum  174 

—  Chlorid  98 

—  cupro-sulfuricum       167 
Aromoni umflüssigkeity  anisölhal- 
tige        72 

—  bernstein- 

saure      74 

—  essigsaure   72 
Ammonium  hydrojodioum  128 

—  jodatum  128 

—  Jodid  128 

—  muriaticum  98 

—  —  martia- 

tum     1 74 

—  nitrat  101 

—  nitrioum  101 

—  phosphat  102 
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Seite 

San 

Ammonium  phosphoricum 

102 

Anis 

398 

—         Bulfat 

104 

Anise 

398 

—         sulfuricum 

104 

Anis  etoile 

455 

—         valerianicum 

74 

Anisgeist 

399 

Amygdalae  amarae 

283 

Anisöl                                    398. 

399 

—         dulces 

573 

Anisspiritus 

399 

Amygdalin 

287 

Anisstearopten 

398 

Amygdalinum 

287 

Anisum 

398 

Amygdalus  communis 

283 

Aniswasser 

399 

Amylchlorid 

272 

Anona 

399 

Araylen 

272 

Anthemis  nobilis 

437 

Amylium  nitrosum 

272 

Anthemol 

437 

Amyljodid 

272 

Antichlor 

105 

Amylnitrit 

272 

Antidotum  Arsenici 

ISO 

Amyloxyd,  salpetrigsaures 

272 

Antihydropinum 

551 

A  mylwasserstoff 

272 

Antimonbutter 

223 

Amylum 

559 

Antimonchlorid,  flüssiges 

223 

—       Manihot 

559 

Antimonchlorür 

223 

—       Marantae 

559 

Antimonigsäureanbydrid 

224 

—       Tritici 

559 

Antimonium  chloratum 

223 

Anacardium  occidentale 

430 

—           nigrum 

225 

Auamirta  Cocculus 

387 

—          sulfuratum 

225 

Anchusa  tinctoria 

585 

—           tartratum 

226 

Anchusin 

585 

Antimonpentasulfld 

224 

Anda 

501 

Antimontrioxyd 

224 

Auda-A9uöl 

501 

Antimontrisulfid 

225 

Anda  Brasiliensis 

501 

Apfelsine 

407 

Audira 

527 

Apf elsi  nenschale 

405 

—     Araroba 

247 

Apiol 

472 

—     inermis 

527 

AplopappuB  discoideus 

553 

Andorn  weisser 

546 

Apocynum 

339 

Anethol 

398 

—         cannabinum 

339 

Anethum 

397 

Apocyuem 

339 

—       graveolens 

397 

Apocynin 

339 

Angelica 

397 

Apomorphinumum 

348 

Angelicasäure 

398 

—             hydrochloric 

.  348 

Augelicaspiritus,  zusammenge- 

—            muriaticum 

348 

setzter 

398 

Apo  retin 

514 

Angelicawurzel 

397 

Apozema  laxativum 

526 

Angelicin 

398 

—         purgans 

526 

Angosturarinde,  ächte 

536 

—        Sarsaparillae  compo- 

—              falsche 

386 

situm 

381 

Angusturaöl 

536 

—         sudatorium 

381 

Angusturin 

536 

Aqua  Ammoniae 

71 

Angraecum  fragrans 

463 

—            —          fortior 

71 

Anima  Rhei 

516 

—     Absinthii 

395 

Anime 

471 

—     Amygdalae  amarae 

284 
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Seite 

Aqua  Amygdalae  amarae  con- 

oentrata  283 

—  —  —       diluta285 

—  Auethi  397 

—  Anifli  399 

—  aromatica  spirituosa  458 

—  Aurantii  florum  408 

—  Calcariae  74 

—  Camphorae  419 

—  camphorata  419 

—  carbolisata  237 

—  carminativa  436 

—  Carvi  43 1 

—  cephalica  458 

—  Chamomillae  436 

—  —  CODCCD trata  436 

—  —  Romaoae  437 

—  chlorata  123 

—  Chlori  123 

—  CiDDamomi  439 

—  —  simplex  439 

—  —  Bpirituosa  439 

—  —  viDOsa  439 

—  crystalliDa  90 

—  Eucalypti  447 

—  florum  Tiliae  492 

—  FocDiculi  450 

—  fortis  114 

—  Goulardi  220 

—  Hyssopi  455 

—  Kreosoti  249 

—  Laurocerasi  285 

—  Magoesiae  carbcoicae  83 

—  Meliloti  462 

—  Melissae  463 

—  McDthae  crispae  464 

—  —       piperitae  464 

—  Naphae  408 

—  oigra  202 

—  oxygCData  saturata  136 

—  PetroQeÜDi  472 

—  phagedaeoica  flava  198 

—  —  oigra  202 

—  Picis  254 

—  PimeDtae  473 

—  Plumbi  220 

—  —      Bpirituosa  220 


Seite 

Aqua  regia  114 

—  Roßae                         473.  475 

—  Rubi  Idaei  569 

—  —    —     coDceotrata  569 

—  Sambuci  479 

—  —       concentrata  479 

—  Salviae  478 

—  —       coDceotrata  478 

—  Saturoi  220 

—  Thedeoii  118 

—  Tiliae  492 

—  —     coDcentrata  492 

—  Valeriaone  494 

—  vegeto-mioeralis  Goulardi  220 
Arak  281 
Arabin  564 
Arabinose  564 
Arabinsäure  564 
Ararobapulyer  247 
Arbor  vitae  492 
Arbutiu  26  7 
ArbutuB  Uva  Ural  267 
ArcaDson  489 
Archangelica  officinalis  397 
Arctostophylus  Uva  ürsi  267 
Areca  Catechu  260 
ArgentiDÜrat  147 
Argentum  ohlorato-ammoniatum  146 

—  chloratum  1 46 

—  cyaoatum  147 

—  foliatum  147 

—  jodatum  147 

—  muriaticum  .146 

—  muriatico  -  ammouia- 

tum  146 

—  nitricum  147 

—  —     cryBtallisatum  147 

—  —     cum  Ealio  ui- 

trioo  151 

—  —     fusum  147 

—  mitigatum  fusum  151 

—  ozydatum  152 
Argilla  145 

—  ferruginea  146 

—  pura  146 

—  cubra  146 
Arillus  Myrriticae  468 
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Sdli 

Aristolochia 

480 

Asclepias  Syriaca 

550 

—         Serpentaria 

480 

—       tuberosa 

550 

Aristolochin 

480 

Asolepin 

550 

Armoise 

402 

Asolepion 

550 

Armoracia 

899 

A  sparagin  quecksilberoxyd 

207 

Arnica 

400 

Aspidium  Eilix  mas 

529 

AniicablütheD 

401 

Aspidosperma  Quebracho 

343 

Arinica  montana 

401 

Aspidospermin                     342. 

34S 

Amicapflaster 

402 

—           amorphes 

343 

Amicatinctur 

402 

—           citroneneauret 

343 

Amicawurzel 

401 

Aspidosperminum  purum 

343 

Arnicin 

401 

Atropa  fielladonDa 

289 

Arrowroot 

560 

Atropia 

295 

Araenias  ammonicus 

154 

Atropin 

295 

—       ferrico  ferrosus 

155 

—      salioylsaures 

295 

—       ferrosus 

155 

Atropinsalioylat 

295 

—       sodicus 

158 

Atropin  schwefelsaures 

295 

—       Sodii 

158 

Atropinsulfat 

295 

—          —     aqua  solutus 

159 

Atropine 

295 

Arsenicum 

152 

Atropinum  salicylicum 

295 

—       album 

152 

—        sulfuricum 

295 

—       jodatum 

155 

Augensalbe 

208 

A  rsenigsäureanhydrid 

152 

—        Lausanner 

208 

Arsenik,  weisser 

152 

—        St.  Yves 

208 

Arseniksalbe,  Hellmundsche 

154 

Augenstein 

164 

A  rsentrijodid 

155 

Augenwasser 

55 

Artemisia 

402 

Aun^e 

453 

—       Absinthium 

394 

Aurantium 

405 

—       maritima 

527 

Auro-Natrium  chloratum 

159 

—        vulgaris 

402 

Aurum  chloratum 

159 

Arthanthe  elongata 

461 

—           —          natronatum 

159 

Arthanthesäure 

462 

—      foliatum 

159 

Asa  foetida 

403 

Austemschalen 

76 

—       —     depurata 

403 

Ava 

555 

Asant 

403 

Axonge 

572 

Asantpflaster 

404 

Axungia  porci 

572 

Asanttinctur 

404 

Azedarach 

527 

Asarin 

550 

Azulon 

437 

Asaron 

550 

B. 

Asarumcampher 

550 

Asarum  Europaeum 

550 

fiaccae  Aurantiorum  immaturae 

405 

Asbest 

594 

—     Gubebae 

443 

Asolepiadin 

550 

—     Juniperi 

456 

Asclepias 

550 

—     Lauri 

457 

—       asthmatica 

550 

Myrtilli 

264 

—       gigantea 

550 

—     Spinae  cervinae 

513 

—       inoamata 

550 

fiacilli 

36 
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36 

Barbadoaaloc 

498 

rrilobium  fiatula 

501 

Barbaloin 

498 

aohwämme 

694 

Bardana 

551 

rucht 

551 

Bardane 

551 

fruits 

551 

Barosma  crenulata 

41Ö 

itraubenblättar 

a67 

—       Berratifolia 

415 

ippsamen 

592  !  Batras 

486 

1  d'aireUe  myrtill« 

131 

de  geniüyre 

456 

Baaham's  Mixture 

186 

—  lauriei 

457 

Basia  (dea  Receptes) 

19 

—  nerpnm 

513 

Baume  de  Canada 

485 

rianextract 

494 

—      —  Copahu 

408 

-ianöl,  jitheriBcheB 

495 

-      -  Peru 

411 

120 

-     -Tolu 

418 

494 

—      Opodeldoo 

420 

—             ätlieriacho 

494 

Baumwolle  goreiuigto 

591 

rianwssMr 

494 

Baumwollensamenöl 

677 

d  an  Wurzel 

493 

UaumwoUenwurMlriode 

376 

i 

463 

fiay-Rum 

468 

imea  Myrrha 

469 

Bdellium 

414 

414 

Bearberry  Leavea 

267 

an  of  Fir 

485 

fiebeerin 

315 

—  Peru 

411 

Bebeerinhydrocbloral 

816 

—  Tolu 

413 

Bcbeerinum  auiruriiium 

315 

Peruvianisohar 

Bebeerurinde 

315 

iiDum  Arcei 

446 

BeifuBswurzel 

402 

Cauadense 

485 

Belae  fruotus 

551 

Copaivae 

408 

Belladouna 

389 

-        cum    Mag 

B  eil  ad  on  11  ab  lütter 

289 

nesia  uat« 

409 

Belladonnaexlract 

389 

-              —        siocum 

409  { ISeiladonnaliniment 

292 

-        aolidificft. 

1  BelladonnapÜaBter 

292 

tum 

409 :  JSeliadoDDasalbe 

291 

-        de  Tolu 

4 1 3    Dt'lIailonnatiDQtur 

391 

—        Dipteiocarpi 

410  I  BelladoimawurBel 

369 

-        Embryonis 

468 

BeUadonne 

289 

-        Gurjunae 

410 

Belmondn 

578 

—        Indicum  ingrum 

411 

Benjoin 

414 

-        Nucistae 

469 

Bensaldehyd 

386 

Opodeldoo 

420 

Benzin 

247 

—        PeruTianum 

411 

Benzoas  Ammonii 

235 

Styraoia 

483 

—       Lithii 

236 

Sulfüria 

139 

—       Natrii 

230 

—              —     terebinihi- 

—       Sodü 

236 

natum 

498 

Benzoü 

414 

-              —     Tolutanum 

413 

ttenzo<;harE 

414 

—        Titae  Hoffmanni 

412 

335 

608 
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Sdk 

BenzoctinctuT 

414 

Bismutum  nitricum 

161 

Benzoinum 

414 

—         salioylicum 

945 

Benzol 

247 

—         suboarbonicom 

161 

Benzolum 

247 

—         subnitriciim 

161 

Berberin 

537 

—         tannicum 

162 

Berberis  aqnifolium 

551 

—         trisnitricum 

161 

Bergamottöl 

415 

—         yalerianicum 

168 

Bergapten 

415 

Bisulfas  Ghinini 

305 

Bemsteinöl,  reines 

483 

—       Quiniae 

305 

—          rohes 

483 

Bisulfis  Natrii 

104 

Bemsteinsäure 

116 

Bitartras  Kalii 

90 

Besen  gin  sterkraut 

331 

—        Fotasii 

90 

Beurre  de  Muscad e 

469 

Bitterbrunnen 

96 

Beuteln 

9 

Bittererde,  gebrannte 

82 

Bhang 

360 

—        schwefelsaure 

94 

Bibergeil 

434 

Bitterklee 

549 

Bibergeiltin  ctur 

434 

Bitterkleeextract 

549 

—             ätherische 

435 

Bittermandelöl,  ätherisches 

286 

Bibemelltinctur 

472 

Bittermandelwasser 

283 

Bibirin 

315 

—                verdünntes  285 

Bibiru 

315 

Bitterquelle,  Ofener 

96 

Bikh-kn  ollen 

390 

Bittersalz 

94 

Bibemellwurzel 

472 

Bittersüssstengel 

368 

Birkentheer 

252 

Bittersweet 

S68 

Bismutum 

160 

Bitterwässer 

96 

—       citricum 

160 

—           künstliche 

96 

—           —       cum  Ammo- 

Bitumen   Fagi 

252 

nio  citrico 

160 

Bixa  et  Oreilana 

587 

Bicarbonas  kalicus 

79 

Bixin 

587 

—          natricus 

84 

Black  Alder 

264 

—          Natrii 

84 

Blackberry 

266 

—          Potassii 

79 

Black  Gohosh 

553 

—          potassicus 

79 

—     Drops 

357 

Sodii 

84 

—     Haw 

556 

—           sodicus 

84 

Blancard^sche  Pillen 

178 

Bicarbonate  de  Fotasse 

79 

Blanc  de  baieine 

575 

—         —  Soude 

84 

Blasen  pflaster                         41 

.  425 

Bickbeeren 

264 

Blatta  Orientalis 

551 

Biett,  Liquor  arsenicalis 

154 

Blattgold 

159 

Bijodetum  Hydrargyn 

199 

Blattsüber 

147 

I^ilsenkraut 

292 

Blaud^sche  Pillen 

172 

Bilsenkrautextract 

293 

Blauholz 

262 

Bilsenkrautöl,  fettes 

294 

Blausäure,  verdünnte 

286 

Bilsenkrautsamen 

292 

Blaustein 

165 

Bilsenkrauttinctur 

293 

Bleiacetat 

217 

Bish-kuollen 

390 

Bleicerat 

221 

Bismutum  hydrico  nitricum 

161 

Blei  chfi  üssigkei  t 

125 

Kegister. 
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reissp&aater 
reiasaalbe 
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3riQK-Pii|jer 

iriiig-Plasttir 

1-Root 

Stone 

Turzel  366 

ihomaamen 

de  Campi-che 

>a  Chileneia 
ibliitt«r 

US  Lariois 
ignarius 
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I  alba  30 
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Boiphenollint  240 

Borphenolwatte  240 

üoraäure  108 

Uorsalicyisuiiro  246 

SoBweilia  papjrifera  471 

Kotrophia  actaeoidea  Sö3 

Boucage  472 

Bourbonthee  469 

BouIb  de  Mara  176 

—     —  Nancy  176 

Brandy  2B1 

Brasaica  nigra  481 

Braunstein  211 

Urausemagnesia  93 

Brauaepulver  ■  85 

—          abfübrendes  92 
—            eiaenhaltiges.  Bp.  180 

Bngliachea  85 

BrechnUaae  883 

Breohwein  227 

Itrechweinatein  -  226 
Hreohwoinsteioaalbe 
Kroch  Wurzel 


Breiumaohläge 

Brenztafecliiu 

Eronzcutochin  -  monomethyl- 
Sther 

Bromäthyl 

llroinalliydrat 
Bromalum   hydratum 

Bronibarium 

Uro  mh  eors  t  mu  üliwurz  elri  nde 

Bromuhinin 

Hromhydrato  d'ammoniaque 

~  de  Quinine 

Brome 
Bromidum  Ammonii 

—  Calcii 

—  Kaüi 

—  Lithii 

—  Potaeaii 

—  Sodii 

—  Zinci 


226 
343 
17 
39 


249 
120 
270 
273 
273 


BronofoTm 
Bromofonniura 
firomkalium 
bromnatriuin 
Brömure  de  bSTjum 

—  d'ethyle 

—  de  fer 

—  de  lithium 

—  de  potasse 

—  de  soude 
BromuTetum  baTytdciim 

—  ferrosum 

—  lithicum 

—  Bodioum 

—  Ziocicum 
BromwuserBtoffsäure ,    gasför- 
mige 

—  wäBsrige 

BroiDZink 
Broom-TopB 
BTuoin 
Bru8lbeercD 
BmatpulTei' 
Brustsyrup 
Brustüiee 
firyonia  ficifolia 
Bucco 

Buobeoholztbeet 
BuchenholEtheerkreosot 
Buchu 

Buckthorn  501 

Buckthom  Beiries 
Bulbus  Colchioi 

—  Scillae 

—  Squillae 
Burdock 
Busaerole 
Buthyl  Choral 

B  uthj'l  chloraJby  drat 
Butbflchloralum  hydratum 
Buttern  ut 
ButTTum  ADtimonii 

—  Majoranae 

—  Nuobtae 

BnxoB  semperrirenB 


&23 
559 
558 
566 
415! 
2&2I 
248' 
415| 
513! 
513! 
3211 
3371 
337 
551 
267 
■273 
273 
273 
263 


c. 

Cabant  t 

Caoaobatter  i 

Caohou  »0 

Caoumina  Sooparii  331 
Cadmiumozyd,  sohvefelsaarea    16S 

Cadmlumpräparate  163 

Cadmi  umBulikt  1 63 

Oadmium  Bulfurioum  163 

Cafeine  318 

Oaffeiii  318 

CafFeina  318 

Oainoa  racemosa  55S 

CainoasSure  S53 

Gainoin  5  SS 

Cajeput  416 

Oajepntöl  416 

Oajeputol  416 

Calabarbean  364 

OaUbaibohne  364 

Calabarextraot  364 

Calabarin  364 

CalamuH  416 

Oalamus  aromatious  416 

Calcana  74 

—  oarbonica  praecipitata    76 

—  ohlorata  U* 

—  extincta  74 

—  hydrat«  74 

—  bypocbloTata  1 24 

—  BBOoharata  75 

—  Boluta  74 
BuUurata  140 
ubU  74 

Calcium  bromatum  121 

Caldumbromid  121 
Calcium  carbonioam  praecipi- 

tatum  76 

—  chloratum  98 
CaJciumcarbonat  76 
Calciumohlorid  98 
Ciilcium  hydrooxydatum  74 
Calci  11  mhydroiyd  74 
Caloiumhypophospliit  103 
Calcium  hypophosphorosum  lOS 
Calcium  lactophospat,  g«IÖ9tM  102 


Begirter. 


i  lactophoBphorioum  so- 

Cannabin  gerbsaures 

362 

lutum 

102 

Cannabinin 

361 

ozydatum 

74 

Cannabinum  tannioum 

362 

iphoapat 

103 

Cannabis  Indioa 

360 

-              rohe« 

102 

—       Bativa 

360 

1  phospliOTioum 

102 

Caselle  blanobe 

440 

—              orudu« 

102 

—       de  Ceylon 

438 

suUuratum 

140 

—       de  Chbe 

438 

IBUlfit 

104 

Canthariden 

423 

1  Bulfuricum 

588 

Cantharidencollodium 

429 

—          ustum 

688 

Cantliarideoöl 

425 

iulüirosum 

104 

439 

sen curare 

334 

CanthnridenpÜastar 

425 

1  quadrivalTiB 

479 

Cantharidentinctur 

424 

l 

200 

Cantharides 

423 

las 

200 

Cantharidio 

423 

pi»  gigantea 

Ö&O 

Ca  nthariden  säure 

423 

a  Boot 

537 

Cantharia 

423 

74 

Capaloe 

498 

oraU 

124 

Capita  Papaveris 

357 

faxaim 

140 

Capsaicin 

439 

'H 

74 

Capsicol 

429 

iasäure 

507 

Capsioum  annuum 

429 

iUe 

437 

—       longum 

429 

d'Ailemagae 

435 

CapBioum  FlBBter 

430 

Romain 

437 

Capaioumtinotur 

480 

heholz 

262 

35 

heholxextraot 

262 

Carageen 

660 

X 

417 

Caraghen 

560 

irliniment,  flüchtiges 

431 

Caraway 

431 

fföl 

430 

Carbo 

588 

TBpirituB 

420 

—     animaÜB 

589 

TTasser 

419 

—          —       purificatuB 

589 

Tvein 

420 

589 

■r 

417 

—     Ligni  pulTeratnB 

588 

<Ta 

417 

588 

oarbolisata 

241 

589 

monobromata 

433 

—     paniB 

569 

phenylata 

241 

—     Popuü 

589 

■0 

417 

—     BanguiniB 

689 

ph^niqu^ 

419 

—     Sponpae 

689 

saUorl« 

419 

—     TÜiae 

689 

lalaam 

496 

Car  bo  I  b  1  e  i  pßastu  r  m  ul  1 

239 

Turpendne 

48& 

Catbolgaze 

239 

t  odorata 

399 

Carboljnte 

239 

liil 

399 

CarboUösung 

237 

alba 

440 

Carbolaäure 

336 

612 


Register. 


Seite 

Sdle 

Garbolsäure  rohe 

237 

Carthame 

586 

—         yerflüssigte 

237 

Carthamin 

586 

Carbolsalbenmull 

239 

Carthamus 

586 

Carbolstreupulyer 

238 

Carthamus  tinctorius 

586 

Carbolwasser 

237 

Carum  carvi 

431 

Carbolwatte 

239 

Carven 

433 

Carbonas  Ammoniae 

73 

Carvi 

431 

—             —         oleoBUs 

73 

Carvol 

432 

—       bismuticus 

161 

Carrum 

431 

—       et  hydras  Magnesiae 

83 

Caryophyllata 

259 

—       Ferri  saccharatus 

171 

Caryophylli 

432 

—       kalicus 

80 

Cascara  Sagrada 

507 

—       Lithii 

82 

—       Sagrado 

507 

—       Magnesiae 

83 

Cascarilla 

433 

—       Natrii 

86 

Cascarillextract 

433 

—       natricus 

86 

Cascarillin 

433 

—       Plumbi 

212 

Cascarillöl 

433 

—       plumbicus 

212 

CascariUrinde 

433 

—       Sodae 

86 

Cascarilltinctur 

433 

—       Sodae  exsiccatus 

86 

Cassia  acutifolia 

521 

Sodü 

86 

—     Aethiopica 

521 

—       Sodii  exsiccatus 

86 

—     angustifolia 

521 

—       Zinci  praecipitatus 

228 

—     elongata 

521 

Cardamomen 

431 

—     fistula 

501 

Cardamomenöl 

431 

—      lanceolata 

521 

Cardamomes 

431 

—     lenitiva 

521 

Cardamomum  majus 

431 

Cassia- Fulp 

501 

Cardobenedictenkraut 

536 

Cassia  obavala 

521 

Cardobenedictenextract 

536 

Casse  cuite 

501 

Cardol 

430 

Castanea 

259 

Cardoleum 

430 

—        vesca 

259 

—         pruriens 

430 

Castoreum 

434 

—          vesicans 

430 

—         Canadense 

434 

Carduus  benedictus 

536 

—          Moscoyiticum 

434 

Carex 

552 

—         Eossicum 

434 

Carex  arenaria 

552 

Castorin 

434 

Garicae 

560 

Castor  Eiber 

434 

Carlina 

552 

Castoröl 

518 

Carlina  acaulis 

552 

Castor-Oü 

518 

Camielitergeist 

463 

Cataplasma 

39 

Camiin 

586 

—           ad  decubitum 

222 

Carminroth 

586 

—           —  Authenriethi 

223 

Carmin  säure 

586 

—          Conii.     Rp. 

330 

Caroba 

552 

—           Sinapis 

482 

Carobasäure 

552 

Catechin 

260 

Carobin 

552 

Catechu 

260 

Caroubes 

561 

—       pale 

260 

fiegister. 


613 


Seite 

Seite 

liu  pallidum 

260 

Geratum  Sabinae 

477 

tiugerbsäure 

260 

—       simplex 

574 

liusäure 

260 

—           —       tabulatum 

574 

liutinctur. 

260 

—       Tumeri 

228 

rtinsäure 

514. 

521 

—       viride 

164 

rtomannit 

522 

Ceresin 

578 

e  Dulcamarae 

368 

Cerin 

573 

risation  en  fleches 

229 

Gerises  acides 

561 

houc 

591 

Cerium  oxalioum 

163 

Q 

548 

Cerothinsäure  —  Aethyläther 

573 

nbohne 

548 

Ceroxalat 

163 

nin 

548 

C^ruse 

212 

uree,  petit 

586 

Gerussa 

212 

uruim 

536 

Getaceum 

575 

iclis  Ipecacuanha 

343 

Getraria 

544 

573 

—      Islandica 

544 

alba 

573 

Getrarsäure 

544 

flava 

574 

G^vadiUe 

388 

US  aoida 

561 

Geyadillin 

388 

42 

Gevadin 

388 

a  la  rose 

575 

Ghalk,  prepared 

76 

belladonne 

291 

Ghamomilla 

435 

blano 

574 

Chanvre  de  Tlnde 

360 

d'extrait  de  jusquiame 

294 

Gharbon  v^g^tal 

588 

de  Galien 

474. 

574 

Ghardon  b^nit 

536 

jauBO 

574 

Gharta  ad  cauteres, 

487 

)Dia  Siliqua 

561 

—       adhaesiya 

564 

im  Aeruginis 

164 

—    antiarthritica 

487 

Calaminae 

228 

—    antirbeumatica 

487 

Cetacei 

575 

—    bibula 

10 

—       album 

575 

—    cantharidata 

429 

—       rubrum 

575 

—    cum  Extracto  Gnidii 

467 

Colophonii 

490 

—    epispastica 

429 

cum    Extracto   Bella- 

—     nitrata 

101 

donnae 

291 

—    resinosa 

487 

cum  Extracto  Hyoscy- 

—    sinupisata 

482 

ami 

294 

—    Sinapis 

482 

Extracti  Cantharidum 

429 

Ghaux  vive 

76 

flaYum 

574 

—      Steinte 

76 

Galeni 

474. 

574 

Ghekan 

555 

Goulardi 

221 

Gheken 

555 

labiade  album 

575 

Ghequen 

555 

—       rubrum 

575 

Ghelerytbrin                        323. 

324. 

Myristicae 

469   Chelidonium 

323 

Plumbi  subacetici 

221 1          —            majus 

323 

llesinae 

490 

Gherry  Laurel 

283 

rosatum 

575 

Ghestnut 

259 

Chicoree 

637 

Chiendeat,  patit 

563 

Chilisalpeter 

101 

361 

261 

Chimaphilin 

261 

China 

298 

Chinaeztract,  kaltbereitetes 

399 

—            wässriges 

299 

—             weingeiitigoa 

300 

Chinagerbaäure 

298 

Chioarinde 

293 

Chinaroth 

298 

Chinaeäure 

298 

Chinasyrup 

301 

Chinatinotur 

801 

—           EuaamnieDgesetzte  301 

ChiDairein 

301 

Chinawurael 

552 

Chinetum 

813 

—         purum 

313 

Ohioidin 

309 

—        BchTefelgauiea 

309 

309 

Chinidin  um 

309 

—           Bulfurioum 

309 

Chinin 

304 

807 

ChJninaethyUuIfet 

307 

Chinin,  amorphes 

311 

309 

305 

Chinin,  gerbaaures 

308 

Chininhydrobromat 

306 

Chinin,  saures  schwefelsaures 

305 

—       schwefelsaures 

307 

Chininaulfat 

307 

Chininum    amorph  um 

311 

—          hihydrochlorioum 

805 

—         hismurioticum 

305 

—          hisulfurioum 

30Ö 

—         carbamidatum 

305 

—          ferro   citricum 

175 

—         hydrobromicuai 

306 

—          hydrochloricum 

307 

—         muriaticum 

307 

Chiniaum     muriaticum     amor- 

pheum  aiooum  i 

—  purum  ] 

—  ulicylicnm  1 

—  sulfo -■  aethylioum  i 

—  sulfuricum  ! 

—  aulAurioum  aoidaro  ! 

—  sulfurioo-tartanoum  l 

—  tanniount  i 

—  Talerianicum  i 
Chinioideum  ! 
Ghinioidin,  boTaauxes  ! 

—  chinoTasaures  i 

—  citronenBaures  i 

—  schwefelsaures  I 
Chinioidinsulfat  i 
Chinioidiutinctur  i 
Chinioidinum  ; 

—  boricum  i 

—  chinovicum  ; 

—  dtricum  i 

—  oitrioum  ' 

—  hydrochloricum  i 

—  purum  ! 


Chinolinum 


317 
316 
816 


—  purum 

—  tortarioum  317 
Chirata  537 
Chiralin  53T 
Chiretta  537 
Chironia  angularis  547 
Chlor  123 
Chloral  274 
Chloralaikoholat  274 
Chloralhydrat  274 
Chloral  Chloroform  277 
Chloralum  hydratum  274 

—  —         tabulatum  274 

Chloralum -Fowder  144 
Chloralum  Wool  and  Waddiug  144 


Chloraluminium 
ClilonuninoDium 
Chloru  Eklii 

—  Natrii 

—  Potuaii 

—  Bodii 
Chlorcalcium 

Chlore    dJBBOUB 

ChloreiscDtinctur,  ätherisobe 
Chi  oresaigsaure 
Chloretum  Fem 

—  ferrioam 

—  —        «qu«  Bolu- 

Chlorgold 
Chloridnm  Andmonü 

—  —     et  Bodii 

—  Caldi 

—  Feixi 

—  E&lii 

—  Natrii 

—  Fot«3sii 

—  Sodü 

—  Zinoi 
CUorine  "Vater 
Chlork&lium 
Chlorkalk 
Chlornatrium 
Chloroform 

—  Engliflobea 
Chlorofonnium 

—  puiifioatum 

—  Tenale 
ChloTof orml  i  nim  e  u  t 
Chi  OToformylum 
CbloTOgenis 
Chloromethy  1  uin 
Chlorräuch  e  run  g 
Chlorum  aqua  solutum 
Chlorare  de  chaux  boc 

—  —  potaaae 

—  —     —     liquide 

—  d'or 
Chlomietom  Antimonü 


22S 
169 


Chloruretum  aurico  •  Bodicom  159 

—  ferricum  184 

—  ferroBum  179 

—  hydrargTTioum  196 

—  zindcum  228 
OlilorwoBser  133 
-ChlorwadBerBtofTeäure  111 
Ohlorzink  338 
Chlorzinkstiftfl  Ton  Köbnar  330 
ChooolaU  cum  Ferro.     Bp.  179 

—  —    Liohone  lalan- 

dioo  540 

Chooolat  au  Liehen  d'lElande  545 

—  fereugineux  I79 
Chondodendrou  tomeDtosum  815 
Chondrus  criBpuB  560 
ChriBtophswurz  553 
Chromsüure  109 
ChrysarobiDum  247 
ChryBophan  247.  514 
ChiyBOphan säure                    247.  514 


Chrjsopbyllum  glycJphlaeun 
CibyBtax  an  ti syphilitica 
Cichorium   Intybus 
CiouU 

364 
553 
537 
327 

Ciautine 

339 

—         —  Stramoine 

389 
369 
2B9 

Cigue 
Cimidfuga 

327 
553 

553 

Cinchooa 

398 

—       sucoirubra 

398 

313 

Cinchouidiniulfet 

313 

CJochonin 

313 

—        BchweWBauTOB 

813 

Cjnchon  in  Sulfat 

313 

CinchoDina 

313 

t'inchoninum   sulfuricum 

313 

Cinere»  claTellati 

80 

CinnabariB 

309 

CinDaiDomum 

438 

—          CasBia 

438 

Cinnamon 

438 

438 

Register. 


Cire  blanche 

578 

-    jaoBe 

574 

CiBsampelos  Fareira 

316 

Citraa  ammonioo  ferricua 

174 

—     Bismutd  et  Ammonü 

160 

—      Bismuti 

160 

—     Ferri 

175 

—       —     et  Chinini 

175 

—        —    —  Stryohnini 

174 

—      Magnesiae 

93 

— .     magnesions 

93 

CitroDenäl 

441 

Citren  eil  säure 

110 

440 

(ütronensjTup 

441 

Citrotartras  Potagaii 

80 

—           Sodae  efferreBcen« 

85 

Citrullus  Colocynthig 

SOI 

Citrus  amara 

406 

—     Aurantium 

405 

—     Bergamia 

416 

—     Bigaradia 

405 

—     Limonum 

440 

—     Tulgaris 

405 

Civette 

468 

Clavelli  Cassiae 

440 

Clavioeps  purpuroa 

369 

Cloves 

432 

Clyeopomp 

56 

Cnidn 

536 

CnicuB  henediotuE 

536 

Coaltar 

252 

—       aaponinä 

254 

Coca 

321 

Cooablälter 

321 

Cocsin 

321 

586 

Cocuus 

586 

—      Cacti 

586 

—       Laccae 

587 

Gochesilla 

586 

Cochineal 

586 

Cochlearia  armeraija 

399 

—          officinalis 

441 

Cocos  Duoifera 

577 

Ceffea  Antbioa  s 

Coffein  3 

—  bromwBMersto&auiM    i 

—  mtronensftuies  9 
CoflFeina  t 
Coffeinum  intrioum  S 

—  hydrobromioum  3 
Cognao  i 
CoiDg  ( 
Cola  aouminata  i 
CoIeduh  3 
Colatura 

Coloothar  1 

Colchioin  331.  i 

Colohicein  3 

Colohloum  3 

—  autumnale  3 
Colchicum  wo  in  3 
Coiclüijue  3 
Colocynthin  S 
Coid-cream  S 
CoUa  piECium  i 
CoUodia  { 
Collodium  E 

—  cantharidatum  ' 

—  caiuticum 

—  elastjcuin  i 

—  flexile 

—  stypticum 
CoUutorium 
CoUyre 

—  opiac^ 
Collyrium 

—  adstringeni  luteum. 

Ep. 

—  opi&tum 
Cotocynthidin 
Colocynthis 
Colombin 
Colombo 
Colomboestract 
Colombo  säure 
Colombo\rurael 
Coloquinte 
Coloquinthen 

Col  oquin  thenextraot 


CoIoquintheneKtrttol  zosammen 

Conaerva  de  Böse  oanine 

475 

geseUte 

503 

—        —  Tamarin 

526 

ColoquinthenfrucJit 

501 

Coiiaun-en 

38 

C'oloqui  n  th  en  ti  n  ctur 

503 

Conäpergiren 

32 

Coiophonium 

489 

Constituentia 

19 

Col  umbin 

Ö37 

ContuBio 

9 

Columbo 

537 

ConTallamariii 

341 

Cöme,  frere,  poudre  da 

163 

ConvaUaria  majalin 

341 

Common  Franoinoense 

486 

Conyallarin 

341 

Composita 

6 

ConTolTulin 

510 

76 

ConTolvnlinBäureanhydrid 

610 

Conchininum 

309 

ConTolvulus  Soammonia 

5-20 

—            auUnricum 

309 

Copahu 

408 

Concisio 

9 

Copaiba 

408 

538 

Copaifera  Guianensis 

408 

Condnrangorinde 

538 

—         officinalia 

408 

Condurangoweio 

539 

Copaivabttlaain 

408 

Confectio  Caluni 

416 

t'oiiaivabaUarab^rz 

409 

—         Cynorrhodi 

475 

Copaivabalfiamöl                     409 

410 

Confection  d'HracintheB 

442 

CopftiTahftTB                          408 

409 

Confectdon   of  Hips 

476 

CopaivBÖl 

409 

Confectio  Opü 

353 

Copai-vaaiiure 

409 

—         Bosao 

474 

Coriander 

442 

—        BoMe  caninae 

475 

CorianderÖl 

442 

531 

Coriandre 

442 

—        Sennae 

533 

Coriandrum  saÜTum 

442 

—         Sulfuris.     Rp. 

140 

CormuB  Colohici 

331 

—         Tamarindi 

526 

ComelÜrschenrinde 

539 

—         Terebinthinae.     Bp 

491 

Cornin 

539 

Conia 

329 

Corn-Smul 

377 

Coniferin              « 

495 

CornuB 

539 

Coniin 

329 

—      flonda 

5;i9 

Coniina 

329 

Corrigentia 

20 

329 

Cortex  Angustnrae  vorae 

536 

C'oniinhydrochlorat 

329 

—              —           spuriuB 

386 

Coniin  um 

329 

—       Anrantii   amari 

405 

—        hydrobromatum 

329 

—            —        dulois 

406 

329 

—            —        frnotuB 

405 

Conium 

327 

—      Canellae  alba 

440 

—       maculatnm 

327 

—      CaaoariUae 

433 

Coneerra 

38 

—       Chinae 

298 

~         Cochleariae 

442 

—          —       ruber 

298 

-         Bosae 

474 

—          —       fuscus 

298 

caninae 

475 

—      Cinnamomi 

438 

—            —     gallicae 

474 

-            Cawiae 

438 

Conserre  de  Cynorrbode 

475 

—             —           Zeylanici 

438 

—        —  Eoee 

474 

—      Condurango 

538 
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Cortex  Comus  539 

—  Coto  540 

—  Daphnes  Gnidii  466 

—  Dita  326 

—  Frangulae  506 

—  fruotus  Aurantii  405 

—  —  —       dulois  406 

—  —        Citri  440 

—  —        Juglandis  263 

—  Granati  531 

—  Geoffiroyae  527 

—  Magnoliae  545 

—  Mezerei'  466 

—  nucis  Juglandis  263 

—  PeruyianuB  298 

—  Piscidiae  363 

—  Prinois  264 

—  Pruni  Yirgianae  285 

—  Quebraoho  342 

—  Querous  264 

—  radicis  Azedarach  527 

—  —      Gossypii  376 

—  —      Granati  531 

—  —      (TuglandiB  inte- 

rior  263 

—  —      Thapsiae  491 

—  Khamni  Frangulae  506 

—  —       Purshianae  507 

—  Salicis  547 

—  Strychni  Gautherianae  386 

—  ülmi  interior  266 

—  Vibumi  prunifolii  556 

—  Winteranus  spurius  440 
Cosmoline  579 
Coto  540 
Cotoin  540 
Cotorinde  540 
Cottonier  376 
Cottonroot  376 
Cottonseed-Oil  577 
Couch  grass  563 
Couperose  bleu  165 
Court  Plaster  581 
Cranesbill  262 
Craix  76 
Crayons  d'azotate  d'argent  147 

—            —         mitig^  151 


9m 

Creasote  248 

Crcasotum  248 

Creme  de  Cbloral  276 
—      —  tartre  soluble  91 

Cremor  Tartan  90 

—  —  Bolubilis  91 
Creosotum  248 
Creta  praeparata  76 
Crooin  442 
CrocuB  442 

—  Martis  aperitiTUs  179 

—  saÜTUs  442 
Crotonchloralhydrat  273 
Croton  Eluteria  433 
Crotonöl  504 
Crotonolsäure  504 
Croton  Tiglium  504 
Cubeba  ofdcinalis  443 
Cubebae  443 
Cubeben  443 
Cubeb^n  443 
Cubebencampher  443 
Cubebenhydrat  443 
Cubeneztract  444 
Cubenharz  443 
Cubebenöl  443 
Cubebensäure  443 
Cubebin  443 
Cubebs  443 
Cucumis  Colocynthis  501 
Cucurbita  Pepo  534 
Culvers  root  511 
Cumarin  462 
Cuminol  445 
Cuminum  445 

—         Cyminum  445 

Cupriacetat  163 

Cupricarbonat  1 64 

Cuprichlorid  164 

Cuprinitrat  166 

Cuprioxyd  165 

Cuprisulfat  165 

Cuprum  163 

—  aceticum  1 63 

—  —         basicum  163 

—  —         crystallisa- 

tum  163 


am  neutrale 

163 

Dammarharz 

445 

alumi  Datum 

164 

Dammaryl 

445 

167 

l)an>iLiaryl(iiiui*e 

445 

carbouicum 

164 

Damplcaloniel 

300 

—         baucum 

164 

Dandi-Iiün 

548 

164 

Daphne  Goidiuni 

466 

ni  tri  cum 

165 

Dapbne  Mczereum 

466 

oxydutum 

165 

Daphuin 

466 

—          nigrum 

165 

Datteln 

561 

perchlorotum 

164 

Dattee 

561 

subacctioum 

168 

Datura  Straroonmm 

294 

aubcarbonicum 

164 

Daturio 

294 

-       Buifuricum 

165 

Daucus  Curotu 

561 

—         cruduni 

165 

Decanthireu 

9 

—          purum 

165 

Uecocta 

84 

—         amrooDia- 

Decoction 

10 

tum 

167 

Decoctum 

10 

re 

324 

—         Sarsae  compoeitum 

381 

riu 

335 

—        Sarsaparil 

au 

381 

uma 

586 

— 

fortiuf 

380 

umagelb 

6S6 

—                — 

roitiuB 

3S0 

uma  longa 

586 

—                — 

tenue 

360 

umapapier 

586 

587 

uma  viridifloru 

586 

Draconin 

587 

-      Zedoaria 

495 

Dragons  Blood 

587 

lidum  Ai^nti 

147 

Decoctura  Ulmi 

366 

-          Potawi 

286 

—        Zittmanui 

fortiuB 

360 

Zinci 

230 

—               — 

mitius 

380 

ikalium 

386  ]  Destillatio 

10 

.qu^ck^nber 

303   Dewee's  Carminativc 

Rp. 

404 

..ifber 

147,  Dextrin 

563 

562 

inia 

561  1  DextrinTerbando 

562 

Tulgari» 

561  '  Diachylonpflaater 

214 

Dl 

445  :  DiachyloDsalbe 

316 

107 

nrbodon 

475   Digestion 

10 

»bau 

475  ;  Digiule 

332 

D. 

Digitalem 

333 

336 

Digitalin 

533 

336 

yli 

561  i        ~       Ton  Homolk  und 

aonorope  Draco 

587 

Quevennc  337 

pfe 

66 1        —        —    Nativelle 

337 

iana 

SS3 '  Digitalinum 

336 

mar 

445  { DigiUÜB 

333 

mara  alba 

445    DigiUlininfuB 

333 

-       oneaUtis 

445 

Digital!«  purpurea 

333 
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Digitonin  337 

Digitoxin  337 

Diosphenol  415 

Dippelöl,  ätheriseheB  251 

Dipterix  odorata  463 

Dipterocarpus  turbiDatuB  410 

Disks  34 

Dispcnsirmethode  23 

Diyidirmethode  23 

Dogwood  539 

Dorema  Ammoniacum  396 

Dosten  47 1 

Douce-amere  368 

Drogen  7 

Dryobalanops  Cumphora  423 
Dubois,  Antoine,  fomiule  de       164 

Duboisin  297 

Dulcamara  368 

Dzondi's  Flüssigkeit  71 

E. 

Eau  camphree  419 

—  de  Botet  465 

—  —  Chcrubin  433 

—  —  goudron  254 

—  —  chuux  74 
vie  281 

—  dcstillee  d'absinthe  395 

—  —         d'anise  399 

—  —        de  canuelle  439 

—  de  fleurs  d^oranger  408 

—  —  laurier-cerise  285 

—  —  menthe  poivree  464 
molilote  462 

—  —  melißse  463 

—        de  Carmes  963 

llabel  1 1 8 

tileul  492  '• 

—  d'hysope  455  , 

—  regale  11 4  i 
Eberwurzel  552 1 
Ebur  ustum  1 02  , 
Ecbolin  374  i 
Echilamin  326  | 
Echites  scholaris  326  I 
Ecorce  de   bigarados  405  , 

—     —  ebene  264  i 


Ecorce  de  geofifr^e 

537 

—     —  grenadier 

531 

—     —  limon 

440 

—     —  racine  de  Thapsia 

491 

—     —  saule  blanc 

547 

—     d'orange  douoe 

406 

—     d'orange  am^re 

405 

—     d'orme  champetre 

266 

Eglantier  sauyage 

475 

Eibißchblätter 

557 

Eibischpastillen 

559 

Eibißohsyrup 

559 

Eibischthee 

558 

Eibischwurzel 

557 

Eichen  gerbsäure 

257 

Eichenrinde 

264 

Eisen 

169 

Eisenacetattinctur,  ätherische 

190 

Eisenalaun,  ammoniakalischer 

189 

Eisenalbuminat 

170 

Eisenammonium,  weinsaures 

176 

Eisenarsenat 

155 

Eisenbromür 

171 

Eisenbromürpillen    Bp. 

171 

Eisenbromürsyrup 

171 

Eisenchiniu,  citronensaures 

175 

Eisenchlorid 

184 

—          krystallisirtes 

184 

Eisenchloridlösung 

185 

Eisenchloridsyrup 

186 

Eisenchloridtinctur 

186 

Eisenzhlorür,  flüssiges 

178 

Eisenchlorürtinctur 

173 

Eisenextract 

182 

Eisenfeile 

169 

Eisen,  gepulvertes 

169 

Eisenhut 

390 

Eisenhutknollen 

390 

Eisenjodür 

177 

—         gezuckertes 

177 

Eisenjodürpillen 

178 

Eisenmohr 

179 

Eisenoxychlorid,  flüssiges 

190 

Eisenoxyd 

180 

Eisenoxydammon,  citronen- 

saures 

174 
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Bisen  oxydammoD,   sohwefel- 

Eleotuarium  e  Senna  cum  pul- 

saures 

189 

pis 

523 

Bisenoxyd,  äpfelsaures 

182 

—          e  Senna  mannatum 

523 

—         baldriansaures 

189 

—          gingivale 

39 

läsenoxydhydrat 

179 

—         lenitiYum 

523 

Bisenoxydkali,  weinsaures 

176 

—          Scammonii 

521 

Bisenoxydy  phosphorsaures  mit 

stomachicum 

398 

citronensaurem  Ammon 

184 

Klemi 

445 

Risenoxydul,  arsensaures 

156 

—       Manila 

445 

—           milohsaures 

178 

Elephant^hläuse 

430 

—           oxalsaures 

179 

Rlettaria  Cardamomum 

431 

—           phosphorsaures 

182 

Elixir 

12 

—           schwefelsaures 

187 

—     acidum  Halleri 

117 

Bisenoxyduloxyd 

179 

—     ad  logam  yitam 

500 

Bisenpflaster 

179 

—     amarum 

395 

Bisen  y  reducirtes 

169 

—     Aurantii 

407 

Bisensafiran 

179 

—     bitteres 

395 

Bisensalmiak 

174 

—     febrifugum  Kuxhami 

301 

Kisensyrup 

182 

—     paregoricum 

356 

Bisentinctur,  äpfelsa'ure 

183 

—     pectorale  Anglicum 

338 

Bisenwein 

175 

WedeHi 

338 

—         bitterer 

175 

—     Pepsin  i 

583 

Bisenyitriol 

187 

—     proprietatis  Paracelsi 

500 

Bisenweinstein 

176 

—     roborans   Whytü 

301 

—              reiner 

176 

—     simple 

407 

Bisenzucker 

181 

—     stomachicum  de  Stough- 

Biserig 

455 

ton 

395 

Bisessig 

105 

-  -     vitrioli  Mynsichti 

118 

Biweiss 

580 

iilUcbore  blanc 

387 

Biweisspaste 

565 

Elm  bark 

266 

Blaeosaccharum 

21 

Elutriatio 

9 

Elais  Guinensis 

578 

Emetin 

346 

Bbldehyd 

271 

Emetinum 

346 

Elaterin 

505 

—          colorutum 

345 

Elaterinum 

505 

—          impurum 

345 

—           album 

505 

^m^tique 

226 

Elaylchlorid 

270 

Em  od  in 

506 

Elaylum  chloratum 

270 

Emplastrum 

40 

Elecampane 

453 

—          adhaesiyum 

213 

Blectuaire  compos^ 

523 

Ang- 

Eleotuarium 

38 

licum 

581 

—         aperiens 

523 

—                   —          cum 

—         aromatioum 

398 

rosina  Mastiches 

213 

—         Copaiyae  composi- 

—         agglutinans 

487 

tum 

409 

—          album   coctum 

212 

—         Croci  compositum 

442 

—          ammoniacatuni 

329 

—         e  Senna 

523 

—          Ammoniaci 

397 

Seite 
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Eroplastrum   Ammoniaci  cum 

Hydrargyro  193 

—  Amicae  402 

—  aromaticum  486 

—  Asae  foetidae  404 

—  Belladonnae  292 

—  calefaciens  427 

—  camphoratum  216 

—  cantharidum  cola- 

tum  427 

—  —  ordi- 

narium  425 

—  —  Perpe- 

tuum 425 

—  Capsici  430 

—  cephalicum  352 

—  Cerussae  212 

—  Cioutae  328 

—  —      cum  Am- 

moniaco  329 

—  citrinum  487 

—  Conii  328 

—  cum  oxydo  ferrico  215 

—  de  Cauet  215 

—  —  Meliloto  462 

—  —  Viffo  193 

—  diachylon  compo- 

situm 214 

—  —  gumma- 

tum  214 

—  —         Simplex  214 

—  diapalma  214 

—  diaphoreticum 

Mynsichti  215 

—  cpispasticum  427 

—  Euphorbii  cantha- 

ridatum  427 

—  Ferri  1 79 

—  foetidum  404 

—  fuscum  camphora- 

tum 217 

—  —      Theclae  215 

—  Oalbani  215 

—  —       crocutum  215 

—  —        rubrum  486 

—  glutinans  213 

—  gummiresinosum  214 


Emplastrum  Hjameri 
—  Hydrargyri 


Janini  437 

EohihyocoHae  581 

Lithargyri  814 

—  compo- 

mtoin  214 

—  oamCo- 
lophonio  SIS 

—  molle     216 
simplex  314 

463 
216 
462 


Maseri 
matris  album 
Melilotd 


—  composi- 

tum     463 

mercuriale  192 

miniaceo-campho- 
Tatum  217 

Minii  adustum  217 
nigmm  217 

Noricum  217 

opiatum  352 

oxyoroceum  215.  486 
Oxydi  plumbioi  214 
Picis  487 

—  cum  Cantha- 

ride  428 

—  irritans  487 
Plumbi  214 

—  jodati  222 

—  jodidi  222 

—  molle  216 
resinae  213 

—  Pini  487 
resinosum  487 

—  rubrum  214 
saponatum  2 1 6 

—  campho- 
ratum 216 
saponis  216 
simplex  214 
sticticum  487 
stomacbicum  486 
Thapsiae  492 
universale  2 1 7 


Emplastrum  TMJofttorium  He- 

diolaoeiiBe  428 

—  Tesioatoriu  mordi- 

n&rium  425 

—  Tesicatorium  per- 

petuum  425 

—  virido  164 

—  zincico-plumbioum  312 
Smulgendum  50 
Kmulgeng  50 
Bmolsio  Ammoniaci                      39T 

—  GamphorM.     £p.  422 

—  cum  oleo  Bicini  5S0 

—  —  rssinBJkl&|>ae.  Bp.  51 1 

—  oleoM  50 

—  papillaris.     Bp.  4 1 3 

—  purgans  cum  Boammo- 

Dioo  521 

—  seminaliB  50 

—  aporia  60 

—  Vera  50 
Emulsion  50 
Enoens  471 
Knema  55 

—  Alo& 
Engel  Wurzel 
Knsianextract  642 
finliantinctur  642 
Enzianwurzel  54 1 
Kponges  finea  594 

—  pr^ar^es  k  la  ficelle  594 
Epwm  Salt  94 
Ridranoh  54 1 
B^ot  369 
Ergota  369 
Ei^t  de  «eigle  369 
S^tin  371 
Ergotinin  369.  376 
Ergotinäure  369 
E^otinum  Bonjean                     371 

—  dialywtum  Weroiob  373 

—  flnidum  3T3 

—  liquidum  Bombelon  373 

—  aiooum  Wernioh       373 

—  Wen»]!  374 

—  Wigge»  375 


500 


Brigenn 

446 

—       Canadense 

446 

Erythrea  Cantaurium 

536 

Erj-throcentaurin 

536 

Erythro  rotin 

514 

Erythrosylon 

321 

-             Coca 

321 

Eaelsgurke 

605 

364 

Ewrin 

365 

Eaerinum  ealioylicum 

365 

Especes  audorifiquet 

379 

Esprit  de  cannelle 

439 

—      —  fenouil 

450 

—      —  gen  ie  vre 

456 

—  menthe  poiTT^ 

464 

—      —  nitre  duloifi^ 

114 

—      d'orangea 

407 

Kssence  de  cannelle 

440 

—       fleurs  d'oranger 

408 

—       de  geniÄTre 

457 

-       —  lemona 

441 

-        -  Mirba» 

286 

—       petit  grain 

406 

—       de  Portugal 

405 

—         -  roae 

475 

—       —  aantal 

479 

—       —  t^räbinthine 

488 

—       d'orange 

406 

—       d'orangettea 

405 

Essen tia  Digitalis  composita 

335 

Euig 

106 

—     medioamentöae 

12 

EasigUlhor 

269 

Essig,  aromatisoher 

107 

474 

J'^saigruseiihoiLig 

474 

iÜsaigsäure  -  aotliy  tiitber 

269 

£s9if>;»:iuroaIdaliyd 

271 

EaaigsäuTO,  verdünn  U 

106 

Eaalöffel 

53 

Ether 

268 

-     acetique 

269 

-     alcoolis4 

369 

—     aulfurique 

268 

Etherol^s 

11 

Bnoalyptol 

448 
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Eucalyptus 

446 

Extractum  Artemifiiae                40S 

Eucalyptusblätter 

446 

— 

—         aethereum  402 

Eucalyptus  amygdalina 

448 

— 

Aurantii  corticis       406 

—           globulus 

446 

—  amari  fluidum  406 

Eucalyptusöl 

448 

Belae  liquidum         551 

Eucalyptusölverband,  nasser 

449 

— 

Belladonnae               289 

Eucalyptustinctur 

447 

—           fluidum  290 

Eucalyptus  wein 

448 

Buchu  fluidum          415 

Eugenia  caryophyllata 

432 

Brayerae  fluidum      5S4 

—       Pimenta 

473 

Galabar                       364 

Eugen  ol 

432 

Galami                         416 

Euphorbia  resinifera 

449 

—       fluidum         417 

Euphorbin  säureanbydrid 

449 

Gannabis  Indicae      361 

Euphorbium 

449 

—         fluidum      362 

Euphorbi  umharz 

449 

Gantharidis                 424 

Euphorbiumtinctur 

449 

—         aethereum  424 

Euphorbon 

449 

Gapsici      aethereum  430 

Euryangium  Sumbul 

484 

—         fluidum      430 

Evonymin 

340 

Gardui  benedicti       536 

Evonymus 

340 

Gamis                          581 

—          atropurpureus 

340 

Cascarillae                  433 

Ezcipientia 

19 

catholicum                 516 

Expressio 

10 

Geutaurii  minoris      537 

Extraeta 

13 

Ghamomillae              436 

—         aetherea 

17 

—         Homanae  437 

—          aquosa 

15 

Ghelidonii  aquosum  324 

—          aquosa  -  spirituosa 

15 

Ghinae  aquosum        299 

—          Üuida 

14 

—      coctum           300 

—          narcotica 

14 

—      fuscae             300 

—               —         sicca 

14 

—      frigide  para- 

—          spirituosa  -  aquosa 

17 

tum           299 

—          spirituosa 

17 

—      spirituosum  300 

—          spissa 

13 

Ghiratae  fluidum       537 

—          tenuia 

13 

Cichorii  aquosum       537 

Extraction 

9 

Gimicifiigae  fluidum  553 

Extractionsformen 

48 

Ginae  aethereum        528 

Extractum  Absin thii 

395 

Colchici  bulbi  aquo- 

—         Aconiti 

390 

sum                          322 

—             —    e  herba  aquo- 

— 

Golchici  acetioum       322 

sum 

391 

—        radicis  flui- 

—            —  —   —     spiri- 

dum          322 

tuosum 

392 

—        seminis  al- 

—             —    iluidum 

391 

coholicum  322 

—          Aloes  aquosum 

499 

—      seminis  flui- 

—         Amicae  radicis 

402 

dum           322 

—              —       Üuidum 

402 

— 

Cinchonae                    300 

—         aromaticum  Üuidum 

439 

—        Galisagae  300 
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xtractum  Cinohonae  flmdum 

300 

Extractum  Gossypii  radiois  flui- 

» 

—        flayae  li- 

dum 

377 

quidum 

300 

Graminis 

563 

— 

—        rubrae 

300 

—         fluidum 

563 

— 

—        siccum 

299 

— 

Granati  corticis 

532 

Colocynthidis 

503 

Grindeliae  fluidum 

554 

—            compo- 

Guajaci 

452 

situm 

503 

Guaranae  fluidum 

320 

Colombo 

538 

Haematoxyli 

262 

—        fluidum 

538 

haemostaticum 

371 

Condurango  fluidum 

539 

Hamamelidis  fluidum  554 

—           Mata- 

Helenii 

454 

perro  spirituosum  sicoum 

539 

— 

Hydrastis  fluidum 

555 

Conii 

327 

HyoBoyami 

293 

— — 

—     alcoholicum 

328 

—         ^uoBun 

l293 

—     fluidum 

328 

—         e  semin  c 

) 

ComuB  fluidum 

540 

alcoholicum  293 

— 

Crooi 

443 

—         fluidum 

293 

Gubebae  fluidum 

444 

Ipecacuanhae 

345 

Cubebarum 

444 

—         fluidum 

345 

Digitalis 

334 

Jalapae 

509 

—         fluidum 

335 

Juglandis 

263 

Dulcamarae 

368 

Juniperi 

456 

—           fluidum 

368 

— 

Krameriae 

265 

Elatorii 

505 

—         fluidum 

265 

— 

Ergotae 

374 

Lactucae  virosae 

363 

-r       fluidum 

374 

— 

—         sativae 

363 

—       liquidum 

374 

Lactucarii  fluidum 

363 

Ery throzyli  fluidum  321 

Ligni  Oampechiani 

26*2 

— 

Evonymi 

340 

— 

Leguminosorum  sic- 

Fabae Calabaricae 

364 

cum 

563 

Farinae  tritioae  sic- 

• 

Leptandrae 

511 

cum 

562 

— 

—          fluidum 

511 

Fem  pomati 

182 

Liquiritiae 

566 

Filiois  aethereum 

530 

— 

—          fluidum 

566 

Foliorum  Pini 

490 

Lobellae  fluidum 

331 

Frangulae 

507 

Lupuli 

460 

—         fluidum 

507 

— 

Lupulini  aethereum 

461 

_ 

Fumariae 

541 

—       fluidum 

460 

— 

Gelsemii  fluidum 

341 

Malü 

568 

— 

—     spirituosuna 

i34i 

— 

s)ccum 

563 

Gentianae 

542 

— 

Martis  pomatum 

182 

— 

—          fluidum 

542 

1 

Matico  fluidum 

462 

Glycyrrhizae 

566 

Menyanthis 

549 

— 

—           depura- 

■ 

Mezerei 

466 

tum 

567 

—        aethereum 

466 

— 

Gnidii  aethereum 

466 

— 

—        fluidum 

466 

Boehm^  Arsmeiverordntmgalehrt. 

40 
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—  —  fluidum  384 
Opii  363 

—  aquosum  363 

—  liquidum  364 
panohymagogum  616 
Pareirae  3 1 6 

—  fluidum  316 

—  liquidum  316 
Physostigmatis  364 
Pilocarpi  fluidum  366 
Pimpinellae  473 
Podophylli  513 

—  fluidum  513 
Pruni  Yirginianae  285 
Quassiae  546 

—  fluidum  547 
radicis  Aconiti  390 
Eatanhiue  265 
Khamni  cathariicae  514 
Ehei  515 

—  fluidum  516 

—  compositum  5 1 6 
Kutae  476 
Sabinae  477 

—  fluidum  477 

Sanguinariae  fluidum  324 
Saponariae  aquosum  378. 
Sarsaparillae  381 

—  compo- 
situm fluidum  382 

—  fluidum  381 

—  liquidum  381 
Scillae  338 

—  fluidum  338 
Secalia  comuti            370 

—  --      aquo- 

sum 370 

—  -         —   bis  de- 

puratum  372 

—  —    dialy- 

satum  373 

—  —fluidum  374 
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—  Seminum  fielladon- 

nae 

—  Senegae  alcohoHoam 

—  —     fluidum 

—  Sennae 

—  —       fluidum 

—  Spigeliae  fluidum 

—  Stillingiae  fluidum 

—  Stramonii  (e  herba) 

—  —         aquosum 

—  —         e  samiDO 

spirituosum 

—  —     fluidum 

—  Strychni 

—  —        aquosum 

—  Taraxaoi 

—  —       fluidum 

—  —       liquidum 

—  TrifoÜi  fibrini 

—  tuberum  Aconiti 

—  Ulmi  spirituosum 

—  üvae  ursi  fluidum 

—  Yalerianae 

—  —  fluidum 

—  Veratri  yiridis  flui- 

dum 

—  Zingiberis  aethereum 

—  —         fluidum 

F. 

Eaba  Calabarica 

—  de  Tonke 

—  St.  Ignatii 
Eaenum  Graecum 
Eärberröthe 
Eaez  Sacchari 
Fahamthee 
Farfara 

Earina  Amygdalarum 

—      Lini 
Famextract 
Eam  Wurzel 
Eaulbaumrinde 
Federharz 
Feigen 
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S90 
877 
377 
524 
524 
536 
566 
294 
294 

294 
294 
383 
384 
548 
549 
549 
549 
390 
266 
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494 
494 

388 
496 
496 
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582 
588 
570 
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511 
283 
580 
529 
529 
506 
591 
560 


FeDohel 

449 

Fenohelöt 

4A0 

□um 

174 

Fenohelayrup 

450 

— 

hydrioum 

179 

PenchelwaBB«r 

450 



HydrogODio  roduotum 

169 

Fenoel 

449 

_ 

hypospbosphoricum 

176 

FeDouil 

449 

177 

Fenugrec 

642 

— 

—       oxydnlatum 

177 

Fer 

169 

— 

—       Bacoh»rBtum 

177 

—  QueveDDe 

169 



laotioum 

178 

-  redait 

169 



—       oxydulatum 

178 

Ferrifltetatlösuiig 

189 

— 

173 

Fem  Chlorid 

164 

— 

oxalicum 

179 

FemnitxaÜösung 

190 

— 

oxydstum  hydratum 

179 

FemsulfatlöBung 

191 

— 

—                — 

Ferrivalerianat 

189 

cum  Hagnena 

180 

ferro  carbonat  zuokerhaltigea 

171 

_ 

—     .    fiuoum 

179 

Ferrochlorid 

173 

— 

—         -miigneticum 

179 

Ferrojodid 

177 

— 

—           nlgthm 

179 

Ferro-Eali  tartarioum 

176 

— 

—         osydulatum 

179 

178 



—          rubrum 

I8ü 

Ferroxalat 

179 



—          Bacoharatum 

183 

solubile 

181 

FerropyrophoBphat 

183 

— 

187 

— 

—           oxydula- 

—         entwäsBertes 

187 

tum 

183 

—        gmaulirtea 

187 

— 

pomatum 

182 

Ferrum 

167 

. — 

protochloFftium 

173 

—       albuminntum 

170 

— 

pulveratum 

169 

—       albohoIisatuiD 

169 

— 

pyrophusphoricum 

183 

—       ammoniatum 

174 

—       uraenidcuni 

155 

Ammonio  citri  co 

184 

—      bromatum 

171 

— 

pyrophcinphnrieuiD  cum 

—      carbonicuro  oxydula- 

Natrio   citrico 

184 

tum  aaocharatum 

171 

— 

redaotum 

169 

carbonioum  eaccbara- 

— 

reductum 

169 

tum 

171 

— 

184 

—      cblonlum 

173 

— 

»ulfuricum 

187 

174 

— 

—       orudum 

187 

—             —          soiutum 

173 

— 

—       granulatum 

187 

—       citricum   nrnraoniatum 

174 

— 

—        oxydulatlun 

1H7 

—             —         oxydatum 

176 

— 

—        praecipitatun 

187 

—      et  Ammonium  tartori- 

187 

oum 

176 

— 

189 

—     —  Chininum  oitrioum 

175 

Ferula 

galbaniflua 

451 

176 

— 

Narthex 

403 

—     rubrioaulis  4  51 

.  I  Feniluäure  403 
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Ferula  Scorodosma 

403 

Fliederwasser 

479 

Fettsalbe 

572 

Flores  Anthemidis 

487 

Fettsalben 

42 

— 

Antimonii 

224 

Feuilles  de  chateiguer 

259 

Amicae 

401 

—       —  laurier  cerise 

283 

— 

Aurantii 

407 

—        —  mauye 

568 

— 

Benzoes 

nh 

—       —  menyanthe 

549 

Brayerae 

533 

—       —  noyer 

263 

— 

Carthami 

586 

—       d'oranger 

4ü7 

— 

Caryophylli 

432 

Fichtenharz 

485 

Cassiae 

440 

Fichtenholztheerkreosot 

249 

Ohamomillae 

435 

Fichtensprossen 

490 

—            Romanae 

437 

Fichtentheer 

251 

—            vulgaris 

435 

Fieberklee 

549 

Cinae 

527 

Figs 

560 

et  herba  Tanaceti 

535 

Figues 

560 

— 

Eoso 

533 

Figuier's  Goldsalz 

160 

Layandulae 

458 

Filtriren 

10 

Malyae 

568 

Filtrirpapier 

10 

— 

Meliloti 

462 

Filix 

529 

— 

Naphae 

407 

Filix  mas 

529 

Bhooados 

.S58 

Filixsäure 

529 

Bosae 

473 

Fingerhut 

332 

—     Damascenae 

475 

Fingerhutblätter 

332 

—     Gallicae 

474 

Fingerhutessig 

335 

—     rubrae 

474 

Fingerhutextract 

33  1 

Sambuci 

479 

Fischbein,  weisses 

76 

sulfuris 

139 

Flavedo  corticis  Citri 

440 

loti 

lo9 

—       fructus  Aurantii 

405 

Tüiae 

492 

Fleabane 

4  16 

viridis  aeris 

16:i 

Fleckschierling 

327 

— 

Verbasci 

571 

Fleckstorch  sehn  abel 

262 

Zinci 

231 

Fleischbrühe,  concentrirte 

58o 

Fluavil 

090 

Fleischextract,  Liebig*s 

581 

Fluorw  usserstofPsäure 

HO 

Fleischpepton 

584 

Flusssäure 

110 

Fleischsolution    v.    Leube-Ko- 

\  Foie 

de  soufre  oalcaire 

141 

senthal 

585 

1    — 

—      —      liquide 

141 

Fleur  d'arnica 

401 

1 

1 

—     ~       satur^ 

14-2 

—     de  bouillon  blanc 

r)71 

'Foüa 

1 

Aconiti 

390 

—       de  cannellier 

440 

1 

Althaeae 

Ö57 

—     —  cousso 

5:^3 

1 
1 

argen  tea 

147 

—     —  maaye 

568 

i 

Amicae 

402 

—     —  tileul 

492 

1    ->» 

Aurantii 

407 

—     —  soufre 

139 

1 
1 

Harosmae 

415 

—     —      —     lave 

138 

"■■*" 

Belladonnae 

289 

—     d*oranger 

407 

Boldo 

551 

Flieder 

479 

Buoco 

415 

B«gieter. 


Folia 

Baohu 

415 

Formule  de  fr&re  Come 

153 

_ 

Garobae 

5fia 

— 

d'Antoinir  Dnboie 

154 

— 

Gasdae  oboTaUe 

.'i21 

Foxglo 

e 

332 



Castaneae 

259 

FraniboiseB 

569 

— 

261 

FniDciscea  uniflora 

555 

_— 

ft-i? 

Frangula 

506 

— 

Coca 

321 

Frangu 

asaure 

506 



Damianae 

653 

Frangu 

in 

506 

— 

Digital]* 

332  1  Frangulinsäurt. 

506 

— 

Bnoalypti 

446 

Franzbranntwein 

281 

Faham 

463 

FranzoBenholB 

452 



Farfarae 

541 

Fraxinu«  omna 

611 



Ganllheriae 

461 

Pritdrichah/inir  UitUrwasser 

96 



Hainamelidis 

554 

l'ronde 

Thuj.. 

492 



Hedeomao 

463 

Frosch 

aithptiastcr 

212 



Hyogcyami 

•292 

FrnctuB  Amomi 

473 



Jaborandi 

366 

FructuB 

Anethi 

397 

— 

JugWdia 

263 

— 

Aniei  vulgaris 

398 



Laurocerasi 

283 

— 

—     Stellati 

455 



Halvae 

568 

— 

Aurantii  dnlois 

407 



Hatico 

461 

— 

—       immaturi 

405 

_ 

Meliwae 

463 

— 

Belae 

551 

_ 

Uenthae  cnspae 

464 

— 

Capaici 

429 



Menthae  piileritae 

464 

— 

Gardnmomi 

431 



Henthae  riridii 

464 

— 

Garri 

431 

— 

Mcnjonlhii 

549 

— 

—     Komani 

445 

— 

Myrti  Chekon 

555 

— 

Chenopodü 

43  B 



Nicotianae 

868 

— 

Ciontae 

327 



Pilocarpi 

366 

— 

Colocynthidi« 

601 



Bo«inarini 

475 

— 

—           praoparati  502 



Botae 

476 

— 

Conii 

327 



SalTiae 

478 



Goriandri 

442 



8«nnae 

521 

— 

Cubebae 

443 

_ 

—     depnrata 

52J 

— 

GamiDi 

445 



aine  reiina 

522 

— 

Cymini 

446 



—     apiritu  vini   ex- 

_ 

Foeniouli 

449 

tracti 

522 

— 

Junipen 

456 



Tabaoi 

968 

_. 

T,auri 

457 



394 

— 

Lupuli 

469 

_ 

Toxioodendri 

493 

— 

Myrtilli 

2(14 

— 

Tritolii  aquatici 

549 

— 

l'apaT»;ri8  immaturi 

;i.-.7 



—       fibrini 

ft49 

— 

pccloroles 

5fi1 

FomenU  sicca 

28 

— 

Petroselini 

472 

Fontanellpapier 

487 

— 

l'hullandrii 

472 

Fonnicae  ruhe 

111 

l'imeiili 

473 

Formuloe  magiatntleB 

8 

_ 

llhamoi  cathflrticae 

513 

- 

—        officinalea 

8 

— 

Bibi«  rubnw 

56iJ 

630 
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Fructus  Eosae  cauinae 

475 

Galmeisalbe 

228 

—       Rubi  Idaei 

569 

Gamboge 

507 

—       Sabadillae 

388 

Garance 

588 

—        Vanillae 

495 

Garoinia  Morella 

507 

Fruits  pectoreauz 

561 

Gargarisma 

55 

FünffachschwefelaatimoD 

224 

—         adstringeni»  Rp. 

144 

Famaria 

541 

—         detergens 

118 

Fumarin 

541 

Garou 

466 

Fumarsäure 

541 

Gase 

66 

Fumeterre 

541 

Gas  oxygenium 

186 

Fumigatio  Chlori 

125 

Gaultheria 

451 

—         fortior 

125 

Gaoitherie  procumbens 

451 

—          mitior 

125 

—         couch^e 

451 

Fumigation  Guytonienne 

125 

Gaultheriaöl 

451 

Fuugus  Chirurgorum 

590 

Gaultherilen 

451 

—       iguarius 

590 

Gegengift  der  arsenigen  Sänre 

180 

—       Lariois 

497 

Geigenharz 

489 

—       pargaus 

497 

Gelatina                                   19. 

581 

—       praeparatus 

590 

—       Carrageen 

560 

Furfur  Amjgdalae  amarae 

283 

—       cornu  oervi 

582 

«. 

—       Lichenis  Islandici 

544 

—           —           —     sacoh»- 

Gadus  Morrhua 

577 

rata  sioca 

545 

GühruDgsmi  Ichsäure 

112 

—       Liquiritiae  pellucida 

566 

Galanga 

450 

GAatine  animale 

581 

Galangal 

450 

Gelati  neblättchen 

34 

Galaogin 

450 

Gelati  uekupseln 

35 

Galbanum 

451 

Gelbwurzel 

586 

Galbanumöl 

451 

Gelbwurz,  Canadische 

554 

Galbanumpflaster 

214| 

Gel^e 

19 

GalbaDum  puriti^ 

451 

—     de  Carrageen 

560 

Galeopsis  ochroleuca 

541! 

—     —  corne  de  cerf 

582 

Galgantöl 

450  1 

—     —  liehen  d'Islande 

544 

Galgantwurzel 

450 

—     —      —      amere 

545 

Galipea  officiualis 

536  1 

—     —  mousse  de  Corse 

532 

Galipot 

486 

Gelsemi  nin                             341. 

342 

Gallae 

261 

Gelsemininum  hydrochloricum 

342 

—      Halepenses 

261 

—             sulfiirieum 

342 

(ialläpfel 

261  ~ 

Gelsemi  um  sempervirens 

341 

Galläpfeltiiictur 

261 

Gelsemi  um tinctur 

341 

Gallae  Turcicae 

261 

Gelsemi  umwurzel 

341 

Galle  du  Levaut 

261 

Genievre 

456 

Gallen 

261 

Gentiana 

541 

Gallerte 

19 

—       lutea 

541 

Gallusssäure 

256 

—       pannonica 

541 

Gallwespe 

261 

—       punctata 

541 

Galmei,  gemahlener 

228; 

—       purpurea 

541 

eentianio 

541 

Glycerinnm  acidi  gallici 

257 

Geotiopikrin 

Ö41 

—          cum  Opio 

355 

Gentisin 

541 

—           —    pico  liquida 

254 

Geranium 

262 

—           —    Tanniou 

258 

—         macolatum 

262 

(ilyceritum  Amyli 

576 

GsrbsäDie 

257 

—         Titelli 

576 

GeFbsb>ffe 

256 

Glyoonin 

576 

Geum  arbonum 

25» 

Glycyrrhiza  glabra 

566 

Gerstenmalz 

568 

—         glandulifera 

566 

Gewichte  and  .MaasHti 

4  1  GlyoyrrhizinammoaJum 

567 

üewürzaelken 

432  !  GlycotollqueckBÜberoxyd 

207 

(jewUriitro]jtuii 

4^9    Ulycyrrhizin 

567 

Gichtpapior 

567 

MiaiaUich 

362    ülyoyrrhizinum  ammotiiatum 

567 

GifUattiobuxtraot 

36a  '  Glyzin 

567 

GiftlaUichBaft 

363  1  Glyzinum 

567 

GiftsumaubblÜtter 

493  ;  Goapulver 

247 

GiftAumaclitlnctur 

493  ;  Goldchlorid 

159 

GiDgembre 

49«    Uöldihlürid-Cliloruuttium 

159 

Ginger 

496  ;  Goldfolien 

159 

GipB,  gebrannter 

588  :  Uoldpräparate 

159 

Girgaotina  tnamilloBa 

560  :  Uoldsehwofel 

224 

Girofle 

433  ,  Gomme 

564 

Oithagin 

»79 

—      Adraguuthe 

571 

Glandulae  Lnpuli 

460 

-       Ammoinaqoe 

896 

—         Kottlerati 

632 

—       de  84nögal 

564 

Glaubersalz 

95 

Gommegutt 

507 

Globuti   Marti« 

176 

üonime  Laqun 

587 

Glyc^re  d'amiiloD 

576 

GoaolobuB  Couduraiigo 

538 

—       de  bellado««« 

Kp. 

29S 

Goi]»ypium  arborcum 

591 

—       du  goudrou 

254 

—           depuratum 

6'Jl 

—        de  Htramoino 

Kp. 

29» 

—           herbaoeum 

591 

Up. 

298 

UottoBgcriübUbohue 

364 

—       de  Bonfre  Ep 

140 

Goudron  miueral 

253 

—       de  tanniue 

258 

-        parifl^ 

252 

—       d'extraet  de 

igu« 

830 

-       vrfg4lak 

251 

—       d'jodure  d«  potattae  jo 

Graua  Paradini 

4SI 

duri-  Kp 

132 

Grana  Tiglü 

504 

—       d'opium 

355 

Granatill 

504 

Glyoerin 

576 

Oranatrind 

581 

Glycin  ne 

576 

Oranatum 

531 

GlyueriDBalbd 

570 

Granatwumalrindo 

531 

Glycerinulbun 

42 

(iraimlft  cum  ucido  antenicoao 

154 

Glycerin  seifen 

88 

_         _     SUychnino 

385 

—            tlu»Hige 

89 

üranule»  de  Digitaliue 

336 

Olyceriunm 

576 

—       -  -  Strychnine 

385 

—          acidi  uarbuUci  Kp. 

241 

Granuliran 

9 

GrttBwurzel 

563 

Gummi  syrup 

Hi 

Green  hartbark 

81-1 

Gummi   Tragacanthao 

i'<\ 

Gregor) 

a  Powder 

516 

Gurgelwasser 

ii 

Ürenadi 

or 

531 

tiuijunbftlsam 

410 

Grifswurzel 

316 

Gurjungiiure 

411 

Grindel 

a  robuatu 

553 

Gntta  Gambir 

360 

GtoaeiU 

ee 

56tl 

Gutta«  nigrae 

SiT 

GrÜnspon 

163 

Guttapercha 

53S 

— 

krj-8talli»irter 

163 

—         depuiata 

693 

Guuui 

32U 

—          papier 

59S 

(iu&j&O 

4Ö-2 

Gutta 

507 

Quajacgelb 

453 

Gypsophila  Struthium 

3TB 

GuBJach 

arz 

452 

Gypsum  ustum 

6HB 

Ouajacholz 

452 

H. 

Guaiacholzeitract 

452 

<iuaj  acholz  ti  notur 

463 

Haemateia 

262 

- 

am  moniakalische 

463 

Haematoiylin 

2ßi 

Gujacinaäure 

463 

Haematoxjlon 

263 

Quajacum  offlcinale 

452 

—               C'ampechianum 

■m 

GuimauTe 

567 

Hagebutten 

475 

Giim  Acacia 

564 

Hagetiia  Abessynic* 

533 

Gummi 

564 

Hamamelis  Virginioa 

664 

— 

Acaciao 

664 

Hammelslalg 

579 

— 

ArabischeB 

564 

Hanf,   Canadischer 

839 

— 

Arabicum 

564 

-     Indischer 

aeu 

— 

elastdcum 

591 

Hanfextract,  Indisohes 

3ül 

— 

Guajaci  natirum 

462 

Hanftinutiir,  Indisohe 

362 

~ 

Gutta 

507 

Harnkraut 

261 

— 

Gutt 

607 

Harzpflaster                            40 

487 

— 

Lacca 

587 

"Haschisch 

361 

— 

Uimoaae 

564 

Haselwiirzel 

550 

— 

Mixtur 

664 

Hauhechelwureel 

556 

— 

Myrrhae 

469 

HauptpflasUr 

362 

Paate 

566 

Hausenblase 

580 

_ 

Pastillen 

566 

HauBseif« 

B7 

— 

Pflaster 

214 

Hawa 

555 

Pulver,    züBammonge 

Hazeline 

554 

gesetztes 

565    Hebradendron  cambogioideB 

507 

— 

rosina  AmmoniaDum 

396  ,  Hedeoma 

463 

— 

—      Asse   foetidae 

403  i        -          pulegioidea 

463 

— 

—     Galbanum 

451 'Heftpflaster                             42 

213 

— 

—     Uutti 

')07:Heftpfla3terkorb 

77 

— 

—     Kino 

263  1  Heidelbeeren 

264 

— 

-     Myrrhae 

469  1  Heleuium 

453 

471    Hetenin 

454 



—     Suammonii 

520  :  HelleboroiD 

340 

664 

HelleboruB 

340 

HoUeborua   foetidua 

340 

— 

nigar 

340 

viridis 

340 

632 

HelTetiuB  (rülen)   Ep. 

144 

H«nlock 

327 

Hemp 

CaiuuiUaii 

339 

ladiui 

360 

Henbane 

292 

Hepat 

luIAiris 

Hl 

Hertn 

Abaintliii 

394 

— 

Äconiti 

990 



Adonidii  venaliB 

340 



Anthofl 

475 

— 

Asperulae  odontae 

463 

— 

Belladonnae 

289 

— 

BotryOB  Hexioana« 

438 



Caiinabis   Indicae 

360 

— 

Cardui  benedicti 

536 

— 

Centaurii 

636 

— 

Chelidonii 

323 



—          cum    radio« 

recens 

3-28 

— 

Chenopodii  ambiosioides  438 



Cioutae 

327 



Caohleariae 

441 

_ 

Conü 

327 



CoDTallariae  majolig 

341 

_ 

Faifarae 

641 

— 

Famariae 

541 

— 

GaloopaidiB 

641 

— 

553 

— 

HyoBcyarai 

292 

— 

Hywopi 

455 

Lactucae  Tirosae 

362 

_ 

Lobeliae 

331 

_ 

Hajonnae 

461 

_ 

Marrubü  albi 

646 

_- 

Uatico 

461 



Heliloti 

462 



HiUefolii 

467 

— 

Origani 

471 

— 

Patcbouly 

471 

— 

Polygalae  amarae 

646 



Pulmonariae 

646 

_ 

Bhois  Tozicodendri 

493 

— 

Eons  mariiü 

476 

Herba  Bosmarini  476 

—  Sooparii  33 1 

—  Serpylli  480 

—  Taraxaci  648 

—  Thujae  492 

—  Thymi  492 
Herbe  auz  vers  635 
HeBperidin  405 
Hexenmehl  592 
Himbeeren  569 
HimbeerenBymp  569 
HiraohhomBoiz,  gereinigtes  73 
Hoang  —  Nan  386 
Hoffmaiins  Tropfen  269 
Hohlnabn  54 1 
Höllenstein  147 
Holunderblütben  479 
Hohmder.  Chineaisuhtr  527 
HoluzidiTwaÄser  479 
HoIzeBsig,  recti£cirter  235 

—         roher  234 

Holzkohle,  gepulverte  588 

Holzthee  452 

Holztheer  251 

Holstinotur  490 

Komatropinuro  296 
hydrobromioum  296 
Homobrenzknli^cliiii  -  monom»- 

thyläther  849 

Honduras  Sarsaparille  379 

Honey,  olarified  568 

—  of  Eose  569 
Honig,  gereinigtar  668 
Hopea,  micrantha  445 

—  splendida  446 
Hop  469 
Hopfen  469 
Hoptenbitter  459 
Hopfeiiextraut  460 
Hopfi^nfrüchle  459 
Hnplt-Jimehl  460 
Hopfenol,  ätheriBches  460 
Hordeum  vulgare  568 

~        distdchoD  568 

Horehound  546 

Horseradish  399 

HoabloD  459 


634 
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Sdto 

MB 

Huflattiohblätter 

541 

Hydrargyrum  depuratum            192 

Huile   camphr^e 

420 

—              formamidatum     204 

—     d'amandes  douces 

576 

—             jodatum                204 

—      de  chamomille  camphr^e  420 

—                   —       flayum  204 

—     —  croton 

504 

—       nitrioum  oxydula- 

—     —  jusquiame 

294 

tum         205 

lin 

580 

—             —            solutum  205 

—     —  navette 

578 

—       oxydatum                    206 

—     —  payot 

580 

flaTum       206 

—     —  ricins 

518 

—           —         rubrum      206 

—     lourde  de  bouille 

252 

—           —       via  humida 

—     phosphor^e 

137 

paratum  206 

—     Yolatile  d'absinthe 

396 

—       ozydulatum  nigrum  208 

—         —       de  bergamot 

415 

—              —         nitrioum 

—         —       —  fenouil 

450 

ammoniatum  208 

—          —        —  geniivre 

457 

—       peptonatum                197 

—          —       —  layande 

459 

—       praecipitatum  album  209 

—         —       —  mace 

469 

—       subjodatum                 204 

—          —       —  moutard 

482 

—       subnitricum                205 

—          —       —  rose 

474 

—       sulfuratum  nigrum    209 

—         —       —  Sabine 

477 

—             —          rubrum   209 

—         —       —  thyme 

493 

—       sulfuricum     oxyda- 

—        —       —  rosat 

474 

tum  209 

• 

Hühneraugenpflaster 

164  1 

Kumulus  Lupulus 

459 

basicum  210 

TTunyadi-Janos  (Bitterwasser) 

96 

Hydras  Aluminii                           145 

Hydramyl 

272 

—       Calcis                                  74 

Hydrargyrum 

192 

—       kalicus                                76 

—       amidato-bichloratum  209 

—       natricus                                84 

—       ammoniato  -  muria- 

—       ferrico  -  maguesicus         1 80 

ticum 

209 

—       ferricus                              179 

—        albuminatum 

197 

Hydrastin                                         554 

—       bibromatum 

196 

Hydrastis                                          554 

—       bi  chloratum 

196 

—         Canadensis                    554 

—       bi  jodatum 

199 

Hydrobromas  Chinini                   306 

—              —      rubrum 

199 

HydrochinoD                                    242 

—       bromatum 

200 

Hydrochloras  Ammonii                  98 

—        chloratum 

200 

—             Argenti                    1 46 

—               —     mite 

200 

—             Morphin  ae             358 

—              —     ])raecipita- 

—             Quininae                 307 

tum 

200 

—             Ureae  et  Chinini  305 

—     vapore  pa- 

Hydrolats                                          12 

ratum 

200 

Hydrolatum  Absinthii                  395 

—              —     via  humida 

—            Anisi                         399 

paratum 

200 

—            Cinnamomi               439 

—       cum  Greta 

193 

—            florum  Citri  Auran- 

—        cyanatum 

203 

tü                          408 

Begister. 
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Sdte 

Sdto 

Hydrolatum  Eucalypti 

447 

Indigo 

586 

—           Foeniouli 

450 

Infusion 

10 

—           Hjssopi 

455 

InfiiBum  camis  frigidum 

585 

—           Laurocerasi 

285 

—       Gentianae    composi- 

—          M^liloti 

462 

tum.     Rp. 

543 

—            Melissae 

463 

—     Bhei  alkalinum 

516 

—           Menthae  piperitae 

464 

—     Sennae  compositum 

524 

—           Eosae 

473 

—         —      mannatum.  Ep 

.  525 

—           Sambuoi 

479 

—         —      salinum.  Rp. 

525 

Tiliae 

492  1 

Ingwer 

496 

—           Yalerianae 

494 

Ingweröl 

496 

Hjdrocarotin 

398 

Ingwersyrup 

496 

Hydromel  infantum  Bp. 

525 

Ingwertinctur 

496 

Hygrin 

321  , 

Inhalationen 

66 

Hyoscin 

297  1 

Inhalationsapparat 

57 

HyoBcinum  hydrojodatum 

297 

Injectio  Belladonnae.     Rp. 

297 

Hyoscyamin 

297 

—       de  foliis  Cicutae.    Rp. 

330 

Hyoscyaminum  crystallisatum 

297 

—       Hyoscyami.   Rp. 

297 

üyoBoyamus 

292 

—        Stramonii.   Rp. 

297 

—          niger 

292 

Injection,  hypodermatische 

56 

Hypochloris  calcicus 

124 

—         intravenöse 

65 

Hypophosphis  Caloii 

.  103 

—         parenchymatöse 

56 

—             Potassii 

103 

—         subcutane 

56 

Sodü 

103 

Inula  Helenium 

453 

Hyposulfis  natricus 

105 

Inulin 

453 

—          Sodü 

105 

Ipecacuanha 

343 

Hysope 

455 

Ipecacuanhapasti  1 1  en 

346 

Hyssopus  oMcinalis 

455 

—         syrup 

346 

• 

1. 

—         tinctur 

346 

wein 

345 

Ichthyocolla 

580 

Ipomoea  purga 

508 

Ichthyocolle 

580 

—       Turpethum 

508 

Ichthyol 

248 

Irrigator 

56 

Ichthyolum 

248 

Iris 

455 

Ignatia 

386 

Iriscampher 

455 

Ignatiusbohne 

386 

Iris  Florentina 

455 

Ilang  -  Ilang 

399 

—   Germanica 

455 

Ilex  Paraguay ensis 

319 

—   pallida 

455 

niioium  anisatum 

455 

Irländisch  -  Moos 

560 

—        religiosum 

455 

Isatis  tinctoria 

587 

Imperatoria 

455 

Isingglass 

580 

—          Ostruthium 

455 

Isländisch  -  Moos 

544 

Imperatoire 

455 

Isopelleüerin 

531 

Imperatorin 

455 

j. 

Incense 

471 

Indioan 

586 

Jaborandiblätter 

366 

Indicum 

586 

Jaborin 

366 

636 
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Jacaranda  Caroba 

552 

Jodtinctur 

136 

—         procera 

552 

Jodum 

125 

Jalapa 

508 

—      sublimatum 

125 

Jalapenharz 

509 

Joduretum   ammonicum 

128 

Jalapenknollcn 

508 

—          arsenicicum 

155 

Jalapenpillen 

510 

—          hydrargyiicum 

199 

Jalapenseife 

510 

—          hydrargyrosom 

304 

Jamaica  -  Dogwood 

363 

—           potasBicum 

128 

Jasmine,  yellow 

341 

—          plumbicum 

221 

Jateorrhiza  Calumba 

537 

—          sodicum 

132 

Jervasäure 

387 

—          sulfuris 

182 

Jerviu 

387 

—          zindcum 

231 

Jesuitenihee 

438 

Jodzink 

231 

Jod 

125 

Johannisbeeren 

569 

Jodaethyl 

271 

—            syrup 

569 

Jodammonium 

128 

Juglandin 

263 

Jodamyl 

272 

Juglans  cinerea 

263 

Jodarsen 

155 

—       regia 

263 

Jodeisensyrup 

177 

Juglanssäure 

263 

Jodidum  AmmoDÜ 

128 

Juglon 

263 

—       Argenti 

147 

Jujubae 

565 

—       Arsenioi 

156 

Jujubes 

565 

—       Fem  saooharati 

177 

Jusquiame 

292 

—       Hydrargjrn  rubrum 

199 

K. 

—              —           viride 

204 

Plumbi 

221 

Kaddigbeeren 

456 

—       Potassii 

128 

Kadiöl 

252 

—       Zinci 

231 

Kairin 

317 

Sodii 

132 

Kalialaun 

142 

—       Sulfuris 

132 

Kali  causticum  alcohole  depu> 

Jodine 

125 

ratum 

i     77 

—       Ointement 

131 

—         —         fusum 

76 

Jodjodkaliumsalbe 

131 

—     chlon^aures 

99 

Jodkalium 

128 

—    citronensaures 

80 

—       lösung 

130 

—    crdme 

81 

—       salbe 

131 

—    doppelt  kohlensaures 

79 

—       syrup 

129 

—    essigsaures 

79 

Jodnairium 

132 

Kalihydrat 

76 

Jodoform 

132 

Kali,  kohlon saures 

80 

Jodof ormcollodi  um 

134 

—     rohes 

80 

Jodoforme 

132 

Kalilauge 

78 

Jodoformpulver  ,f  carbolisirtes. 

Kali,  myron saures 

4H1 

Rp. 

135 

Kalisalpeter 

101 

Jodoformsalben 

134 

Kali,  salpetersaures 

101 

Jodoformsuppositorien.     Rp. 

13.') 

—     »chwefelbaures 

91 

Jodsalbe 

131 

Kaliseife 

80 

Jodschwefel 

132 

—       reine 

81 

EalitiDctur,  weingeiatige 

78 

Kalium  nitrioum 

101 

Kali, 

1  berm  a  nganeaurea 

310 

— 

oxymangaDioum 

210 

— 

interphosphorigsauT 

es 

103 

~ 

Ozym  uriatJ  cum 

99 

— 

ireiDaaures,  neutrale 

9t 

— 

permauganatum 

210 

— 

—          aaurea 

90 

— 

permaugaoicum 

21U 

EaliumaceUt 

79 

— 

aulfat 

91 

E&li  umaoetatl  ös  un  g 

79 

— 

HQlfit 

104 

Kalinm  aceticum 

79 

— 

sulfuratttm 

141 

— 

—       solutum 

79 

— 

—         pro  balüeo 

141 

_ 

biboricum 

91 

_ 

aulfuricum 

91 

Kaliun 

bieatbooat 

79 

— 

tartaricam 

91 

Kaliam  bicarbaDicum 

79 

— 

—          boroxatum 

91 

— 

bitartaricum 

90 

— 

^          natro  Datum 

92 

— 

—           cum 

Na- 

— 

tartrat 

91 

trio  biborico 

91 

— 

ZiukcvaDÜr 

230 

— 

borico-tartaricum 

91 

Ealkcarbouat 

78 

— 

bromatum 

122 

Kalk, 

gebrannter 

74 

— 

broroid 

123 

— 

gelöschter 

74 

KaJiuiDcarbooat 

80 

Kallthydrat 

74 

Eal  iumcarboDatlöBUDg 

80 

Kiilk, 

kohlensaurer 

7li 

Kaliun 

earboDioum 

80 

Kalkl 

niraeut 

76 

_ 

—          orudnr 

80 

102 

— 

—          purum 

80 

Kalk, 

phospborMurer  Jfaoli 

102 



chloratam 

99 

. 

—              zweiba- 

— 

ohloricum 

99 

eisob 

102 

— 

chlüdd 

99 

Kalks 

Docharat 

76 

— 

citrat 

BO 

Kalk 

schwefligHaurer 

104 

_- 

citri  cum 

80 

KalttBchwefelleber 

141 

— 

oyanatuni 

286 

141 

— 

cyauid 

286 

Kalt, 

iitilcrphospliorigaaurer 

10;( 

ferro- tartari  cum 

170 

Kalkwaaaer 

74 

_ 

hydricum  fusum 

7C 

Kalmus 

41(3 

— 

—            —     8olu- 

416 

tum 

78 ;  Kalmuaöl 

417 

— 

hydrocarbonicum 

79 

Kalm 

stinctur 

417 

— 

hjärojodicnn, 

128 

Üuma 

a 

Ö32 

— 

hydrooxydatum 

76 

Kainalaharii 

532 

— 

hydroxyd 

76 

Kami 

Jen 

436 

— 

hypermangaaioum 

cry- 

Kiimill<;ue:(tract 

436 

slallisatum 

210 

KamiUenöL 

436 

— 

hypophosphit 

lOS 

- 

ätherisches 

437 

— 

hypophoBphoricun 

103 

— 

fettes 

437 

— 

jodatum 

128 

Kamillen  Kömische 

437 

— 

Jodid 

128 

Komillensyrup 

436 

Kalinrnjodidaalbc 

129 

Kamilleutinctur 

436 

Kalium  mnriaticum  oiygenatum 

99 

Kaempferid 

460 

— 

natriumtartrat 

93 

Kaneel 

438 

638 
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Seite 

8* 

Eaneel  weisser 

440 

KosotabletteD 

533 

Karotte 

561 

Kosso 

533 

Earthäuserpulver 

225 

Krähenaugen 

383 

Kastanien  blätter 

259 

Krähenaugen  extract 

883 

Kautschuk 

591 

—                   wässriges 

384 

Kawahin 

555 

Krameria  triandra 

265 

Kawa-Eawa 

555 

Krappwurzel 

588 

Kellerhalsrinde 

466 

Krätzesalbe 

140 

Kermes  mineralis 

225 

—          Wiener 

140 

Kernseife 

87 

Krausemi  o  zblätter 

464 

Kiefernadelöl 

490 

Krauseminzöl 

464 

Kinderlöffel 

53 

Krauseminzwasser 

464 

Kinderpulver 

515 

Kräuter,  erweichende 

558 

Kino 

263 

—       gewürzhafte 

458 

Kino  de  l'Inde 

263 

—       Lieber'sche 

541 

Kinoin 

263 

Kräutersäcke 

28 

Kinoroth 

263 

Kreasotum 

248 

Kiuotinctur 

264 

Krebsaugen 

76 

Kirschen  syrup 

561 

Kreide,  geschlämmte 

76 

Kirschlorbeerblätter 

285 

Kreosol 

249 

Kirschlorbeerwasser 

285 

Kreosot 

248 

Klapperschlangenwurzol 

553 

—       Englisches 

249 

Klatschrosen 

358 

Kreosotum  solutum 

249 

Klatschrosensaft 

358 

Kreosotwasser 

249 

Klebpflaster 

42.  213 

Kreuzblumen,  bittere 

546 

Kleesäure 

115 

Kreuzdornbeeren 

513 

Kletten  Wurzel 

551 

Kreuzdorn  beeren  saft 

514 

Klysma 

55 

Kreuzdornbeerensyrup 

514 

Klysmata  cvacuantia 

50 

Krinochrom 

243 

—         medicamentosa 

59 

Küchenschabe 

551 

—         nutrientia 

59 

Kümmel 

431 

Kly  stier 

65.   58 

Kümmelgeist 

431 

Knochenasche 

102 

Kümmelöl 

431 

Knochenkohle 

589 

Kümmel,  Römischer 

445 

Kochsalz 

99 

Kümmelspiritus 

431 

Kockolskörner 

387 

Kupferacetat,  neutrales 

163 

Kohlbaumrinde 

527 

Kupferalaun 

164 

Könipssalbü 

487 

Kupferammonium 

167 

—            schwarze 

487 

Kupferchlorid 

164 

Königswasser 

114 

—            kohlensaures 

164 

Koriander 

442 

Kupfernitrat 

165 

Korianderol 

442 

Kupferoxyd 

165 

Korinthen 

569 

Kupferpräparate 

163 

Kornbninntwt^in 

280 

Kupfersalmiak 

167 

Kosin 

533 

—             scwefelsaures 

165 

Kopo 

533 

Kürbissamen 

534 

Kosoblüthen 

533 

Kurkuma 

586 

laso 

633 

Larch-Turpentine 

484 

.ssin 

533    r^rd 

572 

l. 

1  Lardum 

572 

Lariz  maritima 

251 

biiaimm 

471 

LatBchenöl 

490 

CCÄ 

587 

Latwergen 

38 

—     coerulcn 

587 

348 

-      Fiorentinfl 

587 

—          liquidum  Sydenham 

356 

-      in  Rranis 

587 

Laurel  Water 

285 

587 

Laurier  ceritie 

283 

—     in   rumuliB 

587 

Laurin 

457 

—     muBicft 

587 

Laurineencampher 

457 

ck 

587 

Laurin  saure 

467 

-     FlorcnliiiiT 

587 

I^uroBtearin 

457 

cmuB 

587 

LauruB  camphora 

417 

c  Biilfuris 

188 

—      nobilis 

458 

ctas  Ferri 

178 

—       Saseafras 

480 

—      Magnesii 

93 

Lavandula 

458 

-      Zinci 

231 

—          vera 

458 

103 

Lavendt^lblülhen 

458 

ctopliosplmtc  do 

chaux 

102 

Lavendelöl 

469 

cluca  cupitutü 

362 

LavenddlBpirituB 

458 

—      vi  rosa 

362 

Lebenebabani,   Hoffmannecher 

412 

LCtiicai-ium  Oalüc 

um 

363 

4U2 

—           Gerniaincimi 

363 

492 

^tucin 

363 

Leberaloe 

498 

497 

Loberthran 

577 

irchon  tcrpt'hth  in 

484 

Lecanora  tinctoria 

687 

lUHCsalbc 

388 

Uckaaft 

47 

-nscBamun 

388 

Lederzucker 

566 

.itue 

362 

—            brauner 

666 

^riz 

567 

Lein,  weisser 

581 

—      geroinigU-r 

567 

Leinkraut 

566 

.krizfrallerte,  dnr 

lixinlilipe 

^66 

Leinkrautealbc 

572 

.miiiaria 

593 

Leinkuchen 

580 

—          Aciiston 

592 

Leinmehl 

58« 

.iDinuriHstiele 

592 

Leinöl 

580 

231 

—      geschwefeltcB 

139 

-     l'ini 

490 

Leinsamenmehl 

580 

pidw  cancrorum 

76 

T,eontodou  Taraxacum 

548 

228 

Leptaiidra 

511 

-      cauflticus  (;hiriirRorum 

76 

—          Virginica 

511 

divinus 

164 

84 

-      inlbrnalis 

147 

Levisticum 

469 

-      milifrat.iiii 

151 

Liehen  Carragecn 

560 

-      Ophthalmien  K 

St.  Yves 

164 

Lichenin 

544 

ppa  officiDftlis 

561 

Liehen  Island!  cub 

544 

640 
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Sdte 

$«i 

Liehen  Islandicus  ab  amaritie 

Linimentum  Jodi 

131 

privatus 

545 

Kalii    jodati   cam 

—       pulmoiiariuR 

544 

sapcae 

129 

Liebßtöckelwurzcl 

459 

— 

Opii 

356 

Lignum  Caropechianum 

262 

Sapooaceo  cam- 

—       Guajaci 

452 

phoratam 

421 

—        Haematoxyli 

262 

saponato-campho- 

—       Quassiae 

546 

ratam  421 

—        sanctum 

452 

— 

—       campho- 

—       Santalum 

479 

ratum  liquidum 

421 

—        Sassafras 

480 

Saponis 

421 

Ligusticum   LeTisticum 

459 

— 

Sinapis  composi- 

482 

Lime 

74 

tum 

—     chlorinated 

124 

— 

Stokes 

489 

—     slaked 

74 

terebinthinatum 

489 

—     sulfurated 

141 

— 

Terebinthinae  ace- 

—     water 

74 

tatum 

489 

Limonada  sulfurica 

118 

Terebinthinae  ace* 

Limonadepulver  Rp. 

120 

ticum  Rp. 

491 

Limonade  seehe    au  citrate   de 

volatile 

72 

magnesie 

93 

Linseeo 

579 

—          sulfuriquo 

118 

Linteum  boricatum 

240 

Linaria  vulgaris 

566 

Linum 

usitatissimum 

579 

Linetus 

47 

Lippenpomade,  rothe 

576 

Lindenblüthen 

492 

- 

—             weisse 

o<5 

Lindenblüthenwasser 

492 

Liqueur  de  Fowler 

156 

—                   concen- 

— 

de  goudron  concentre 

254 

trirtes 

492 

de  Labarraque 

125 

Liniment 

42 

Liquidambar  Orientale 

4^3 

—         flüchtiges 

72 

Liquiritia 

566 

Linimcntura  Aconiti 

392 

Liquor 

acotatis  ammoniaci 

72 

—            Amrooniae 

72 

Acidi  arscnicosi 

166 

—            amrooniato-eam- 

acidus  Halleri 

117 

phoratum 

421 

Aluminii  acetici 

146 

—            ammoniatum 

72 

— - 

Ammoniae 

71 

—            Belladonnae 

292 

—         causticae 

71 

—           Caleiß 

75 

— 

—         fortior 

71 

—            (Jamphorae  com- 

— 

Ammonii  acetici 

72 

positum 

421 

— 

—        anisatus 

72 

—            eamphoratura 

420 

— 

—         carbonici 

73 

—            Cantharidis 

429 

—        caustici 

71 

—            Chloroforrai 

279 

—        Dzondii 

71 

—            contra  eombustio- 

— 

—        pyrooleosi 

72 

nes 

75 

— 

—        spirituoBus 

71 

—            Crotonis 

504 

—        Buccinici 

74 

—            Hyrdrargyri   Rp. 

195 

anodynus  Hoffmanni 

269 

—            Hydrojodatum 

129 

— 

anodynuB  martiatus 

186 

Register. 
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Srtte 

Sdte 

Liquor 

antiaathmaticus  Eöchlin 

167 

Liquor  Outta  Perchae 

594 

ADtimoDÜ  chloridi 

223 

— 

HollandicuB 

270 

Argenti  chlorati  ammo- 

Hydrargyri  bichlorati 

199 

niatus 

146 

— 

—          bichlorati 

arseDicalis  Bietti 

154 

cum  Calcaria 

198 

—         Fowleri 

156 

Hydrargyri  nitratis  aci- 

Arsenici  chloridi 

156 

dU8 

205 

—       et  Hydrargyri 

—         nitrici  oxy- 

jodati 

155 

dati 

205 

— 

—       hydrochlori- 

—              —      oxy 

m 

cus 

156 

dulati 

205 

— 

Arsenitis  kalici 

156 

—          perchloridi 

199 

Atropiae 

296 

Jodi 

180 

— 

—        sulfatis 

296 

—    composituB 

130 

Bellostii 

205 

—    cum  Kalio  jodato 

130 

— 

Bismuti  et  Ammonii 

Kalii  acetici 

79 

citrici 

161 

—    arsenicosi 

156 

Calcis 

74 

—     carbonici 

80 

—     chloratae 

124 

—    caustici 

78 

—      saccharatus 

75 

— 

—    hydrici 

78 

—      chemicorum 

— 

Magnesiae  citricae 

93 

Hollandicorum  270 

Morphiae  hydrochlo- 

— 

Chlori 

123 

ratae 

359 

coruu  cervi  acetatus 

72 

—        sulfuricae 

359 

— 

—      —     succinatus 

74 

Natrii  arsenici 

159 

corrosiyus 

166 

— 

—      carbolici 

240 

— 

Cnpri   ammoniato-mu- 

Natri  caustici 

84 

riatici 

167 

— 

—      chlorati 

125 

Ferri  acetatis 

189 

— 

—     hydrici 

84 

—     aoetici 

189 

—      hypochlorosi 

125 

—     chlorati 

173 

— 

—      silicici 

592 

— 

—     citratis 

175 

— 

ophthalmicus 

357 

—     citrici 

175 

Pepsini 

588 

— 

—     et  Chinini  citrici 

174 

— 

Plumbi  Bubacetatis 

219 

—     muriatici  oxydati 

185 

—       subacetici 

219 

—           —        oxydu- 

— 

—      subacetici   di- 

lati 

178 

lutus  220 

— 

—     nitratis 

190 

Potassae 

78 

—     nitrici 

190 

— 

Potassii  arsenitis 

156 

— 

—     oxychlorati 

190 

— 

Sodae 

84 

—     pectoralis 

72 

Sodii  arseniatis 

159 

— 

—     perchloridi 

185 

— 

Stibii  chlorati 

223 

—     sesquichlorati 

185 

—     muriatici 

223 

—     subsulfurici 

191 

van  Swieten 

199 

—     Bulfurici  oxydati 

191 

Villate 

166 

— 

—     tersulfatis 

191 

Lithargyrum 

218 

—     Fowleri 

156 

Lithium 

82 

Bothm,,  ArrnneweTordnungtUhre, 

41 

642 


Register. 


8eMa 

8«i 

Lithium  benzoat 

286 

Madder 

588 

—       benzoicum 

236 

Magdalec 

) 

41 

—       bromatum 

122 

Magenelixir,  Whyttsches 

SOI 

Lithiumbromid 

122 

Magenlatwerge 

398 

Lithium  carbonat 

82 

Magenpflaster 

486 

—        carbonicum 

82 

Magentropfen 

543 

—        kohlensaures 

82 

Magisterium  Bismuti 

161 

—        salicylat 

244 

Magnesia 

»       m 

82 

—        salicylsaures 

244 

alba 

83 

Livfeche 

459 

basisch  kohlensaure 

83 

Lixiyium  causticum 

78 

brausemischung  wein- 

—              —         minerale 

84 

saure 

94 

Lobelia 

331 

— 

calcinata 

82 

Lobelia  inflata 

331 

oitrica 

93 

Lobeliatinctur 

331 

— 

—      effervescens 

93 

Lobelienkraut 

331 

citronensaure 

93 

Lobelin 

331 

— 

gebrannte 

82 

Logwood 

262 

— 

heayy 

82 

Löffelkraut 

441 

— 

hydrica 

82 

Löffel  krautspiritus 

441 

— 

hydrioo-carbonica 

83 

Lösung 

9.  46 

— 

light 

82 

—      Lugolsche 

130 

limonade 

93 

Löwenzahn 

548 

—— 

milchsaure 

93 

Löwenzahn  extract 

648 

— 

ponderosa 

82 

Looch 

47 

— 

sulfurica 

94 

Lorbeeren 

467 

weinsaure 

94 

Lorbeeröl 

457 

Magnesie 

calci  nee 

82 

—         ätherisches 

468 

Magnesiumcarbonat 

83 

Lotio  Hydrargyri  Üava 

198 

Magnesium  carbonicum 

83 

—  ,          —           nigra 

202 

ponderosum 

83 

—     plumbica 

220 

citrat 

93 

Lovage  root 

459 

— 

citricum 

93 

Loxopterigium  Lorentzii 

342 

— 

—      efferyersens  93 

Lungenkraut 

646 

—      liquidum 

98 

Lupulin 

460 

— 

hydroozydatum 

82 

Lupulinum 

460 

lactat 

93 

Lupulit 

460 

lacticum 

98 

Lupulus 

459 

oxydatum 

82 

Lycopode 

592 

Sulfat 

94 

Lycopodium 

592 

—     entwässertes 

94 

—           clavatum 

592 

sulflt 

104 

H. 

sulfurioum 

94 

—         sicoum 

94 

Mace 

468 

snlinrosum 

104 

Maceratio 

10 

— 

tartaricum 

94 

Macis 

468 

tartrat 

94 

Macisöl 

469  1 

Magnolia 

545 

Magnolia  acnmiData 

545 

MarBchmallow-Root 

567 

—         glauca 

545 

MassB  Copaibae 

409 

—         tripetala 

545 

—     pilulamm  de  Cynogloes 

3  352 

Magnoliarinde 

545 

Ma«tic 

461 

Majoran 

461 

Mastiohe 

461 

—       wilder 

471 

Mastix 

461 

Majorana 

461 

Mat^ 

319 

Majorackrant 

461 

Matioo 

461 

Majoranöl 

461 

—     tinotur 

462 

Uakropiper  methysticam 

555 

Matrioaria  Chamomilta 

435 

Malaiiren 

10 

Manye 

668 

Mate  Fero 

529 

May-apple 

512 

Hallotue  Philippiaenais 

532 

Mecomum 

348 

Malt 

568 

Meooniäure 

348 

Hatte 

568 

MMeoine  blanche 

83 

Mal  tum  liordaoeam 

668 

—         noir 

525 

Mftiva  silvestriB 

568 

Meditaraeiita  in  lamellis 

34 

Malvenblätter 

568 

Meerrettig 

399 

MalvenblDmeD 

668 

Meerzwiebel 

337 

Malzextnct 

568 

MeerzwiebelesBig 

338 

Maoacd 

555 

Meerzwiebolextrnct 

338 

Handeln,  bittere 

283 

MeerzwiebelHautrhonig 

839 

—        «nsae 

57S 

Meerzwiebelsynip 

339 

Jlandelkleie 

283 

—             Eosam  menge 

Maudelöl 

676 

letzter 

339 

Mandel  syrap 

673 

388 

560 

MeJrau 

461 

Mandrake 

612 

Meiransalbe 

461 

Hangan  um 

210 

Heiaterwurzel 

455 

Mangaoliyperoxyd 

211 

Meist  er  würze!  öl 

455 

Manganoxydul,  sohwefelsaurea 

211 

Mfil 

568 

H  a  ngan  p  räparate 

210 

568 

Mangauam  sulfuricum 

211 

—    deapumatum 

568 

—          oxydulatum 

211 

—    medicatum 

19 

Mao  Da 

511 

—    rosatum                         474 

569 

—     cannellata 

611 

Melanogäne 

243 

511 

Helia  Äzedaraoh 

527 

Maaaapnatillen 

512 

Metilotpflaater 

462 

Mniinaayrup 

512 

Uelilotus 

462 

Mannit 

611 

—         alÜBBimtts 

462 

560 

—        offioinalis 

462 

660 

MeliBea 

463 

Marjolain 

461 

—       citrata 

463 

Marmor 

76 

—       ofScinaliB 

463 

Harrube 

546 

MeUsse 

468 

Marrnbin 

546 

UeliBBenöl 

463 

HaTTObinin  volgare 

546 

Hellago 

41* 

17 

644 
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SaltB 

Mellago  Taraxaoi  549 

Mellite  de  oolchique  323 

—  de  roses  ronges  569 

—  de  squille  339 
Mellitam  Golchici  bulbi  323 

—  rosatum  475 

—  scilliticum  339 
Meuüige  217 
Mentha  crispa  464 

—  piperita  464 

—  viridis  464 
Menthe  crepue  464 

—  poivr^e  465 
Menthol  465 
Menyanthes  trifoliata  549 
Menyanthin  549 
Mercurammoniumchlorid  209 
Mercarammouiumnitrat  208 
Mercurichlorid  196 
Mercorijodid  199 
Mercarisolfat  209 
Mercurius  dulcis  200 

—  nitrosus  crystalli- 

satas  205 

—  praecipitatus  albus    209 

—  —  flavus  209 

—  —  ruber    206 

—  solubilis  Hahnemanni  208 

—  sublimatus  corrosivus  196 

555 
192 


—  vegetabilis 

—  vivus 
Mercurochlorid 
Mercurojodid 
Messerspitze 
Metadihydroxylbeu  zol 
Methylchloride 
Methylchloroform 
Methylchlorür 
Methylenaether 
Methylenbi  Chlorid 
Methylenum  bichloratum 
Methylmorphiu 
MetbyJpelletierin 
Methyltheobromin 
Methysticin 
Mezereinsäureanhydrid 
Mezereuni 


200 
204 
22 
241 
279 
270 
279 
279 
279 
279 
358 
531 
318 
556 
406 
4ÜÜ 


8* 

Miel  568 

—    rosat  569 

Migrainestifte  465 

Milchsäure  112 

Milchzucker  57ü 

Millefeuille  467 

Millefolium  467 

Mineralkermes^  oxydfreier  236 

—              oxydhaltiger  225 

Mineralturbith  210 

Minium  217 

Mirbanöl  286 

Mischung  10 

Mixtur  47 

Mixtura  acida  Ep.  118 

—  agitanda  47 

—  alba  665 

—  Ammoniaoi  397 

—  aperiens  517 

—  Asae  foetidae  404 

—  camphorata  Bp.  422 

—  —          aoida  Rp.  422 

—  Gretae  76 

—  Ferri  composita  172 

—  Ferri  et  Ammonii  ace- 

tatis  186 

—  Gentiauae  composita  543 

—  Glycyrrhicae    compo- 

sita Rp.  227 

—  Guajaci  453 

—  Griffith  172 

—  Kreosoti  Rp.  249 

—  Magnesiae  et  Asae  foe- 

tidae Rp.  404 

—  media  47 

—  oleosa  balsamica  412 

—  Rhei  et  Sodae  517 

—  Scammoniae  521 

—  Sennae  Rp.  525 

—  sulfurica  acida  1 1 7 

—  Yulneraria  acida  118 
Mohnköpfe,  unreife  367 
Mohnöl  580 
Mohnsamen  580 
Mohrrübe  56 1 
Momordica  Elatcrium  505 
Monarda  punctata  256 


Begister. 


645 


Salto 

S«lto 

Monesia 

264 

Muscade 

468 

Monesin 

264 

MuBk 

467 

Mookshood 

390 

Muskatbalsam 

469 

Monobroracampher 

423  i  Muskatblüthenöl,  aetherisches 

469 

Monochl  oressigsäore 

1 07  I  Muskatbutter 

469 

MoDosolfurc  de  soude,  crystal- 

1  Muskatnuss 

468 

lise 

142  '  Muskatnussöl,  aetherisches 

469 

MoDsel's  Solution 

191  JMustard,  blaok 

481 

Morphia 

358 

—        paper 

482 

Morphina 

358 

—        poultice 

482 

Morphin 

358 

Mutterkorn 

* 

369 

—       hydrochlorat 

358   Mutterkornextract               370. 

371 

—       Balzsaures 

358   Mutterkor ntinctur 

374 

—       schwefelBaures 

359 

Mutterharz 

451 

—       Sulfat 

359 

Mutterkümmel 

445 

Morphinum  hydroobloricum 

358 

Mutterpflaster 

217 

—           muriaticum 

358 

—            weisses 

216 

purum 

358 

Mutterzäpfchen 

87 

—           sulfurionm 

858 

Mjcose 

370 

Moschus 

467 

Myrcia 

468 

—        ex  vesiois 

467 

—      acris 

468 

—        in  yesicis 

467 

M3rri8tica 

468 

—        moschiferus 

467 

—        fragrans 

468 

Moschustinolur 

468 

Myroainsäure 

481 

Moschuswurzel 

484 

Mjrosin 

481 

Mouches  de  Milan 

428 

Myroxylum  toluiferum 

413 

Mousse  de  Gorse 

532 

Myrrh 

469 

Moutard 

481 

Myrrha 

469 

Mucilage  de  coing 

561 

Myrrhe 

469 

—        —  gomme 

564 

Myrrhenextract 

470 

Mucilago 

19 

Myrrhen  tinotur 

470 

—        Acaciae 

564 

Myrtillus 

264 

—        cum  Gummi 

564 

.      N. 

—        Gydoniae 

561 

—        Gummi  Arabici 

564 

Naphtha  Aceti 

269 

—        Salep 

570 

—        vitrioli 

268 

ümi 

266 

Naphthalin 

250 

Mucus 

19 

Naphthalinam 

260 

Mudarin 

550 

Naphthol 

250 

Mugwort 

402 

Naphtholum 

250 

Mulungu 

363 

Narcei'n                                 349. 

359 

Mundwasser 

55 

Narceinum 

a59 

Murias  Argen ti 

146 

Narcotin                                349. 

360 

—      Morphini 

358 

Narcotinum 

360 

—      Zinci 

228 

Natrium 

84 

Mus 

17 

Natriumacetat 

84 

Muse 

467 

Natrium  aoeticum 

84 

158 

94 

Natrium  aiseDioicum 

1Ö8 

_ 

9S 

Nalriumbeiizoat 

236 

Nfttrinmaalioylat 

24^ 

236 

Natrium  Balicylioom 

Ui 

—       benzoicum 

336 

— 

salioylsaures 

m 

—       biborioum 

97 

— 

aantoiiionm 

539 

N  atri  um  bi  oarbonnt 

84 

— 

gantOD  saures 

539 

Natrium  bicarbonioara 

84 



siücicum 

593 

104 



eubsulfurosnm 

tos 

Natrium  borosalicyliouni 

aolu- 

N  at  ri  u  m  BUlf an  li  m  0  Q  at 

336 

tum 

264 

Natrium  Sulfat 

9S 

—        bromatum 

123 

— 

95 

—        oarbolioum 

240 

NttlriumsuLflt 

104 

Natriumcarbonat 

86 

Natrium  Bulfoaethylicum 

95 

86 

— 

sulfocarboisaurus 

240 

—                rohes 

86 

— 

sulfoichthyolicum 

248 

Natrium  carbonicum 

86 

— 

snlfoichthyolsaures 

248 

—               —          orudum 

86 

— 

sulfophecylicum 

240 

—              —          dilajMom 

86 

— 

siilfoa tibi  cum 

236 

—               —           Bicourn 

86 

Natrinm<!alfoviitat 

95 

Natriumohiorat 

100 

Natrium   aulrovinvlicuni 

95 

Natrium  chloratum 

99 

_ 

BuUnratom     oryitalli- 

—        chloricum 

100 

satom 

142 

Natmamchlorid 

99 



95 

Natrium,  ohlorsauros 

100 

_ 

—         dilapaum 

9S 

Natnumcitrat 

87 

— 

—        aiooum 

95 

Natrium  citricam 

87 

— 

104 

—      citrotartaricum 

effer- 

— 

—         acidum 

104 

veBooBB 

8& 

— 

tartarioum 

96 

Natrinmgoldohlorid 

159 

96 

Natrium  liydrojodicum 

132 

Natron, 

aethy  1  soh  w  e  fd  saure  s 

95 

Natriumh_vdri>iyii 

84 

— 

arsea  saures 

156 

Natriumhyptiphoaphit 

103 

— 

oitroiiensaures 

87 

Natrium  hypophoaphorq^um 

103 

_ 

4J  0  pp  elk  u  h  1  e  D  saures 

84 

Natriurah\-i)osultit 

105 

— 

essigsaures 

64 

Natrium  jodatum 

132 

— 

66 

Natriumjodid 

132 

Natron  lange 

84 

Natrium,  kieaelaauTes 

592 

Natron, 

87 

Natriumiaotat 

87 

— 

phosphorsaures 

94 

Natrium  lacticum 

87 

— 

pyrophoaphorsfluree 

95 

Natriumnitrat 

101 

— 

salpetersaureB 

101 

Natrium  nitricum 

101 

— 

saures  schweÜiKsaures 

104 

—        penlaanlfuratam  solu- 

— 

Schwefel  sanroB 

95 

tum 

142 



echweSigsaures 

104 

—        phenylicnm 

240 

nnterphoaph  orsaures 

103 

240 

— 

unterscbwefli  gsaures 

loa 

Natriumphosphat 

94 

Natron- 

WaasetglaB 

592 

Kegister. 


647 


Selto 

Säte 

NatroD,  weinsaares 

96 

Nuoit 

263 

Natron-Weinstein 

92 

Nürnberger  Pflaster 

217 

Natrnm  boracicam 

97 

NutgaU 

261 

—       oaustioum  fusam 

84 

Nutmeg 

468 

—              —         solntum 

84 

Nux  ] 

moscata 

468 

—       hydrioam 

84 

^ 

v^omioa 

383 

—       muriaticam 

99 

0. 

Nektandra  Rodiei 

315 

Nelkenöl 

432 

Oak  Bark 

264 

Nelkenpfeffer 

473 

Obduciren 

32 

Nelkenspiritas 

432 

Ober-. 

A.lap,  Bitterwasser 

96 

Nelkentinctur 

432 

Oblatenkapseln 

23 

Nelkenwurzel 

259 

—              V.  Limousin 

Nicotiana 

368 

Oelsäure 

571 

—        Tabacum 

368 

Oelsäuretriglycerid 

571 

Nicotin 

868 

Oelseife 

89 

Nicotina 

368 

Oelzucker 

21 

Nicotinum 

868 

Oenanthe  Phellandrium 

472 

Nieswurzel,  grüne 

340 

Oignon  de  mer 

887 

—          weisse 

887 

Oleat 

45 

Nieswurzeltinctnr 

340 

Oleatum  Hydrargyri 

207 

—                weisse 

387 

^ 

Veratrini 

389 

Nigbtsbade,  deadly 

289 

Olein 

671 

Nibilum  album 

281 

Oleoresina 

17 

Nitras  Ammonii 

101 

— 

Aspidii 

530 

—      Argenti 

147 

— 

Oapsici 

430 

—           —      dilutos 

151 

— 

Cubebae 

444 

—            —      mitigatus 

151 

— 

Lupuli 

461 

—      bihydrargyrosns 

205 

— 

Zingiberis 

496 

—                 —             aqua- 

Oleum 

Absinthii  aethereum 

396 

solutus 

205 

—        infusum 

396 

—      Cupri 

165 

adipis 

572 

—      bydrargyrosus 

205 

— 

Amygdalae  amarae 

—               —             ammoni- 

aetherum 

286 

CU8 

208 

— 

Amygdalae  dulcis 

676 

Kalii 

101 

— 

Andae  a9u 

501 

—      Natrii 

101 

— 

Anethi 

397 

—      Plumbi 

222 

animale 

260 

—      Potassii 

101 

— 

—       aethereum 

251 

Sodii 

101 

— 

—       Dippelii 

261 

—      Stryohnini 

385 

— 

—       foetidum 

260 

—      Zinci 

231 

— 

Anisi 

399 

Nitre 

101 

— 

Anonae 

399 

Nitrobenzol 

286 

— 

Ajithos 

476 

Nitrum  cubicum 

101 

Aurantii  corticis 

406 

—       purum 

101 

—       florum 

408 

Nuoin 

263 

— 

Bergamii 

416 

Begüter. 


Oleum  Bergamottae  415 

—  Betulae    empyirheuma- 

ticum  252 

—  Caoao  577 

—  cadinum  252 

—  CaJBputi  416 

—  Calaöai  aetheream  417 

—  oamphoratiun  430 

—  -  cantbaridatum  426 

—  Carri  432 

—  Caryophylli  432 

—  Chumomillae  aetherenm  487 

—  —  oamphora- 

tum  420 

—  —  oitratum  437 

—  —  infuenm  436 

—  —  Bomanae 

aethereum  437 

—  —  Komaaum 

oamphoratum  437 

—  —  Komauum 

infuBum  437 

—  chemioorium    Hollaadi- 

ooram  270 

—  Cbeuopodii  438 

—  Cinae  aethereum  627 

—  CiDDamomi  aethereum  440 

—  Citri  441 

—  CoooB  677 

—  Copaivae  409 

—  Crotonis  604 

—  Cubebae  444 

—  Cumiui  445 

—  de  Cedro  441 

—  Erigerontis  446 

—  Eucalypti  aethereum  448 

—  florum  Naphae  408 

—  foliorum  Pini  490 

—  Foeoiculi  450 

—  Gaultheriae  46 1 

—  Goasypri  seminiB  677 

—  Hcdeomoe  453 

—  HyoBcyami  coctum  294 

—  —         infusum  294 

—  jecoriB  Aeelli  677 

—  Juaiperi  aethereum  467 


Oleom  Juniperi  empyTrbeam»- 

ticnm     2&3 

—  Lardi  S7i 

—  Lauri  4S7 

—  —     aetheream  4S7 

—  —     expreasum  457 

—  unguiDOBum  457 

—  laurinum  4S7 

—  Layandaloe  4S9 

—  t«mplinnm  490 

—  Theobromboe  577 

—  Thymi  4fl3 

—  Tiglii  504 

—  Valerianae  aetbereum  49S 
Olibanom  471 
Gliben  471 
Onooerin  6&6 
Ononid  556 
Ooonin  556 
OnooiB  spiaoBB  556 
Operationuu,  pharm aoeu tische  El 
Ophelia  Chirala  537 
Opheliasäure  531 
Opiat  36 

—     de  Copahu  oompose  409 

Opium  348 

—  depuratitm  353 

—  denarcotiBatum  35 1 
Öpiumeslract  353 
OpiumklyBtier  356 
Opiumpflaoler  352 
Opium  purum  348 
Opiumsalbe  355 
Opium  Smyrnense  34S 
Opiumsyrup  364 
Opiumtinctur  365 

—  benzoesäurehaltige  356 

—  einfache  355 

—  Safran  haltige  356 
Opium  Turcicum  348 
Opodeldoc 


Opopoua 
Orange 

—  flower 

—  peas 
Orange  (bitter)  poels 
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Seite 

Seite 

Orangeade 

407 

Pankreasferment 

682 

Orangeblüthensyrup 

408 

Pankreatin 

582 

Orangeblüthen  wasser 

408 

Pankreatinum  liquidum 

682 

Orangettes 

405 

—            siccum 

682 

Orcanette 

585 

Papai'u 

582 

Orohis  masoula 

670 

Papainum 

582 

—      militaris 

670 

Papaverin                             349. 

360 

—      morio 

570 

Papaver  Bhoeas 

358 

Ordeal-bean 

364 

Papayer  somniferum 

348 

Orellana 

687 

Papayotin 

582 

Origanum 

471 

Papayotinum  crystallisatum 

582 

—       Majorana 

461 

Papier  an  Oarou 

467 

—       vulgare 

471 

—      ^pispastique 

429 

Orlean 

687 

Pappelsalbe 

573 

Orleana 

687 

Paracelsisten 

8 

Orleanroth 

687 

Paracotoin 

540 

Orellin 

687 

Paradiskörner 

431 

Orthodihydroxylbenzol 

242 

Paradihydroxylbenzol 

242 

OrthooxybenzoÖBÜare 

243 

Paraffin,  festes 

578 

Osmiumsäuro 

114 

—       flüssiges 

579 

Ossa  Sepiae 

76 

Paraffinsalbe                           42. 

579 

—    ußta  alba 

102 

Paramnöl 

579 

Ovis  aries 

679 

Paraffinum  liquidum 

579 

Oxalas  oericuB 

163 

—           solidum 

579 

—     Ferri 

179 

Paraguaythee 

319 

Oxalsäure 

115 

Paraldehyd 

271 

Oxyacantbin 

551 

Paraldehydum 

271 

Oxycroceum  pflaster 

486 

Pareira,  falsche 

316 

Oxyg^ne 

136 

Pareirawurzel 

315 

Oxygenium 

136 

Parillin 

379 

Oxyhydroaethylchinolinohlorhy 

- 

Passulae  majores 

569 

drat 

317 

—         minores 

569 

Oxyhydromethylchinolinchlor- 

Pasta 

39 

hydrat 

318 

—     Althacae 

665 

Oxymel 

19 

—     caustica 

78 

—       Colchici 

323 

—     dentifricia  dura 

90 

—       Scillae 

339 

—           —         mollis 

90 

Oxyphenylam  eisen  säure 

243 1    —     Guarana 

320 

Oxyioluyltropin 

296 

—     gummosa 

566 

Ozokerit 

678 

—     albuminata 

566 

Ozon 

136 

—     Jujubae 

565 

Ozonum 

136 

—     Liquiritiae 

566 

Ozonwasser 

137 

—           —         flava 

567 

P. 

—     Viennensis 

78 

Paste,  Canquoinsche 

229 

Palmöl 

677 

—      Landolfi'sche 

229 

Pankreasflei  sohk  1  ysti  ere 

682 

Pastillen 

28 
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Pastilles  de  menthe  Anglaises 

465 

Pfefferminisbifitter 

464 

Patchouly 

471 

Pfefferminzoampber 

465 

Patclioulycampher 

471 

PfeffierminzessenZy  Englisohe 

464 

Patchoulykraut 

471 

Pfefferminzöly  Chinesisches 

465 

Patchoulyöl 

471 

—           Japanisches 

465 

Pate 

39 

Pfefferminzpastillen,  Englisch 

6  465 

—  au  candi 

39 

Pfefferminzspiritus 

464 

—  de  Canquoin  Rp. 

230 

Pfefferminzsyrup 

464 

—  —  gomme  dite  de  gui- 

Pfefferminzwasser 

464 

mauvc 

1  565 

Pfefferminzzeltchen 

465 

—  —  Jujubes 

565 

Pfeffer,  Spanischer 

4S9 

—  —  r^glisse  noir 

566 

Pfeilgifty  Amerikanisches 

834 

Patern  oeterkömer 

549 

—       Ticonas 

384 

Paullinia  sorbilis 

319 

Pflaster 

40 

Pearson,  liqueur  de 

159 

—       aromatisches 

486 

Pelletierin 

531 

Pflastermull 

45 

Pelosin 

315 

Pflasterrolle 

40 

Penang-Benzoe 

414 

Pflasterstange 

40 

Penny  royal 

453 

Pfriemenkraut 

381 

Pepo 

534 

Phaeoretin 

514 

Peppermint 

464 

Pharmacopoeen 

6 

Pepsin 

583 

Phellandrie 

472 

Pepsine 

583 

Phellandrin 

472 

—       extraoÜTO 

583 

Phenol 

286 

—       m^oinale 

583 

—       camphr^ 

241 

Pepsinum  saccharatum 

583 

Phenolnatrium 

240 

Pepsinwein 

584 

Phenolum  absolutum  in  cry- 

Pepton 

584 

stallis  liberis  237 

Peptonum 

584 

Phenylameisensäure 

235 

—         camatum 

584 

Phlorol 

249 

—         camis 

584 

Phoenix  daotylifera 

561 

—         siccum 

584 

Phosphas  Ammonii 

102 

Percha  lamellata 

593 

—        Galoii 

102 

Perchloridum  Hydrargyri 

196 

Sodii 

94 

Perles  ^therees 

268 

Phosphate  de  chaux 

102 

—     de  Sulfate  de  Quinine 

308 

—         —  soude 

94 

Perlsalz 

94 

Phosphidum  Zinci 

138 

Permanganas  potassicus 

210 

Phosphor 

137 

—            Potassii 

210 

Phosphorated  Oil 

137 

Persü 

472 

Phosphoröl 

137 

Petala  Eosae  centifoliae 

473 

Phosphorpillen 

138 

—         —     rubrae 

474 

Phosphorsäure 

115 

Pe  tersilien  cam  pher 

472 

—           trockne 

115 

Petersilienöl 

472 

—           verdünnte 

115 

Petersilienwasser 

472 

Phosphorus 

137 

Petroselinum 

472 

Phosphorzink 

138 

—           BaÜTum 

472 

Physeter  makrocephalos 

468 

Begistor. 
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8«lto 

Seite 

Physostigma 

864 

Pilulae  Colocynthidis  et  Hyos- 

—           yenenosam 

364 

ciami 

504 

Physostigmin 

364 

—     Conii  compositae  Rp. 

330 

PhyBostigmiDum  crystallisatom 

—     cum  Terebinthina 

490 

purum 

365 

—     Ferri  carbonici 

172 

—             salicylicum 

365 

—     Ferri  jodati  saccharati 

178 

Physostigmiiisalicylat 

365 

—     Galbani  compositae 

404 

Pioraena  excelsa 

546 

—     Hydrargyri  Rp. 

195 

Pierre  infeniale 

147 

—             —         subchloridi 

Pigmentam  Indicum 

586 

compositi  Rp. 

202 

Pikropodophyllin 

512 

—     Ipecacuanhae  cum  Scilla 

352 

Pikropodophylli  osäare 

513 

—     Italicae  nigrae 

188 

Pikrotoxio 

387 

—     Jalapae 

510 

Pikrotoxinum 

387 

—     laxantes  Rp. 

510 

PUlen 

29 

—     odontalgicae  Rp. 

352 

—     Bellost'sohe  Rp. 

196 

—     Opii  Rp. 

352 

—     Blaudsche 

172 

—     Fhosphori 

188 

—     blaue  Rp. 

195 

—     Plumbi  cum  Opio 

352 

—     V.  Dupuytren  Rp. 

199 

~     Quiniae  Rp. 

314 

—     MegHn'sche 

232 

—     Rhei  Rp. 

518 

—     Ricord'sche  Rp. 

204 

—      —    compositae  Rp. 

518 

—     Sedillot'sche  Rp. 

195 

—     Saponis  compositae  Rp. 

352 

Pillenmasse 

29 

Pilules  de  Blancard 

178 

Pilocarpen 

366 

—      —  Copahu 

410 

Pilocarpin 

366 

—      —  protojodure  de  Mer- 

Pilocarpinum  hydroohlorioum 

366 

cure 

204 

Pilooarpus 

366 

Piment 

473 

—         pennatifolios 

366 

—     de  la  Jamaique 

473 

Pilnlae  Aloes  Rp. 

500 

Pimenta 

478 

—     Aloes  cum  Asa  foetida 

Pimente 

473 

Rp. 

501 

Pimpinella 

472 

—       —      —    Myrrha  Rp. 

501 

—         Anisum 

472 

—       —      et  Gutti  Rp. 

501 

—         magna 

472 

—       —      simplicis  Rp. 

500 

—         saxifraga 

472 

—     aloeticae  ferratae    500. 

188 

Pimpinellin 

472 

—          —       simplices 

500 

Pimpemell  Wurzel 

472 

—     ante  cibum 

498 

Pinkroot 

535 

—      —       —     arsenicales 

Pinus  Abies 

485 

Rp. 

154 

—     australis 

484 

—     Asae  foetidae  Rp. 

404 

—     balsamea 

485 

—      —         —     compositae 

)404 

—     Laricio 

484 

—     Asiaticae  Rp. 

154 

—     maritima 

484 

—     Blaudii 

172 

—     palustris 

484 

—     Cambogiae  compositae 

508 

—     picea 

485 

—     cathartioae  compositae 

—     Pinaster 

484 

Rp. 

202 

—     Pumilio 

490 

—     Colocynthidis  compositae 

)504 

—     silyestris 

490 
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8* 

Pinus  Taeda 

489 

Pogostemma  Pasohouly 

471 

Piper  angustifolum 

461 

Poix  de 

Bourgogne 

485 

—     Cubebae 

443 

—    jaune 

485 

—     Melegueta 

481 

Polychroit 

443 

Pipsissewa 

261 

Polygala 

amara 

546 

Piscidia 

368 

Senega 

877 

—       erjrthrina 

363 

Polygale 

amere 

546 

Pissenlit 

548 

de  Yirsinie 

877 

Pistacia  loDtiscus 

—       Terebinthus 
Pistill 
Pix  alba 

461 

485 

9 

485 

Polyporus  offidnalis 
—         fomentarius 

497 
591 

Poma  Aurantiorum  immatura 

405 

—    Burgundica 

485 

—     Colocynthidis 

501 

—    liquida 

251 

Pomatiini 

L  cum  jodureto   plum- 

-       —      Fagi 

252 

bioo  323 

—    Lithanthraois 

252 

—         —        potas- 

—    nayalis 

251 

sico 

139 

—    nigra 

251 

—         —       potas- 

Placenta    fructus    Bubi    Idaei 

dco  jndureto 

131 

reoenter  expressa 

569 

epispastioum 

428 

Placenta  seminis  Lini 

580 

— 

—           cum  ex- 

Pleurisy  Boot 

550 

tracto  Gnidii  467 

Plumbum 

212 

— 

laurinum 

457 

—       aceticam 

217 

piois 

255 

—            —       crudum 

217 

Pomegranatroot  Bark 

531 

—             —       depuratum 

217 

Pomeranzen  blätter 

407 

—            —       neutrale 

217 

Pom  eranzenblüth  en 

407 

—        carbonicum 

212 

Pomeranzenblüth  enöl 

407 

—       hydricoaceticum    so- 

Pomeranzen  schale 

405 

lutum 

219 

Pomeranzenschalensyrup 

406 

—       hydricocarbonicum 

212 

Pomeranzenschalentinctur 

406 

—       hydrojodatum 

221 

Pommade  au  Chloroform 

279 

—       jodatum 

221 

de  G^ruse 

213 

—       nitricum 

222 

Desault 

208 

—       oxydatum 

213 

de  goudron 

255 

—       hyperoxydatum 

217 

—  Laurier 

457 

—       oxydatum  rubrum 

217 

— 

—  Regent 

208 

—       tannicum  pultiforme 

222 

d'jodure  de  plomb 

222 

—              —       purum 

223 

—       —  potasse 

129 

PneumuB  Boldus 

551 

— 

—       —       — 

Pockenwurzel 

552 

jodur^ 

131 

Pockholz 

452 

^pispastique 

428 

Poh  dl  Babia 

247 

— 

—           an  Ga- 

Podophyllin 

512 

rou 

467 

Podophyllinum 

512 

—           jaune 

428 

PodophyUotoxin 

512 

—           yerte 

428 

Podophyllum  peltalum 

5121 

— 

mercuriel 

193 

Begister. 
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Seite 

Sdta 

Fommade  mercuriel  k  parties 

Praescriptio 

20 

Egales 

198 

PressBchwamm 

594 

fSäible 

198 

Prickly  Ash 

557 

—         oxjgin^ 

114 

Prinos 

264 

—        pour  les  livres 

575 

—     verticillatus 

264 

Pompholyx 

281 

Proof  Sprit 

280 

Poppy-Seed 

580 

Prunns  Amygdalus              283. 

573 

Porphyr 

9 

—      oerasuB 

561 

Porphyrin 

826 

—      serotiiia 

285 

Porphyriairen 

9 

—      Yirginiana 

285 

Pottasche 

80 

Pseudaoonitin 

393 

Potassa 

76 

Pseudojervin 

387 

Potassa  Alum 

142 

Pseudopelletierin 

531 

Potassa  caustica 

76 

Psychotria  Ipecacuanha 

343 

—      cum  calce 

78 

Pterocarpus  Marsupium 

263 

Potasse  k  l'alcool 

77 

Ptisana  Feltz 

381 

—      ^  la  chaux 

77 

—       regalis 

526 

—      caustique 

76 

Ptychotis  Ajowan 

256 

—           —         liquide 

78 

Puccoon,  yellow 

554 

—      pure 

77 

Pulmonaria 

546 

Potentilla  Tormantilla 

266 

—          officinalis 

546 

Potio  oitrica  purgans 

93 

Pulmonaire  de  chSne 

544 

—     gummosa 

564 

Pulpa 

17 

—     Biveri 

86 

—     Cassiae 

501 

Potion  purgatiye 

525 

—     Colocynthidis 

501 

Poudre  dentifrice   au  oharbon 

—     Dactylorum 

561 

et  Quinquina 

589 

—     e  foliis  Cicutae 

327 

—      de  Goa 

247 

—     Jujubae 

565 

—      de  Seite 

85 

—     radicis  Daud 

562 

—      de  Yienne 

78 

—     Scillae 

338 

—      de  Yoyageurs 

101 

—      Tamarindorum 

526 

—      diureiique 

101 

—             —             depurata 

526 

—      escharotique  arsenicale 

153 

Pulpe  de  Carotte 

562 

—                —                — 

—     de  Gig^e 

327 

faible 

154 

—     de  Battes 

561 

—      gazeuse  lazative 

92 

—     de  Jujubes 

565 

—      gazog^ne  Anglais 

85 

—     de  Scüle 

338 

—           —        neutre 

85 

Pulver                                         < 

d.   21 

Präcipitaty  gelbes 

210 

—     comprimirte 

24 

—         rothes 

206 

—     Cosmisches 

153 

—         weisses 

209 

—     Kurella'sches 

523 

Praecipitatio 

9 

—     niederschlagendes 

90 

Präcipitatsalbe,  rothe 

208 

Pulverisateur 

57 

—             weisse 

209 

Pulvern 

9 

Präparate,  chemische 

8 

Pulvinaria  medicata 

25 

—         pharmaceutische 

8 

Pulvis 

9 

Präpariren 

9 

adspersorius 

28 
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Seite 

8* 

aerophorus 

85 

Pulvis  Seidliteengis 

9S 

—         ADglious 

85 

—     subtilissimuB 

9 

—         lazans 

92 

—     Tartari  oompositas 

91 

—         nitratus 

101 

—     temperans                  90 

.  101 

Alhandal 

502 

—     Tragaoanthae  oompositoB  57 1 

alterans  Phummeri  Bp. 

203 

—     Yiennensis 

78 

antaciduB 

515 

Pumpkin  Seed 

5S4 

antimonialis 

224 

Punica  Granatum 

5Sl 

anidspasmodicus  albus 

101 

Purgirkömer 

504 

aromaticuB 

438 

Purrunus 

319 

—         ruber 

438 

Pustelsalbe 

227 

arsenicalis  Cosmi 

153 

Pyrocatechusäure 

243 

Carthusianorum 

225 

Pyrogallol 

342 

Catechu  compositus  Bp. 

260 

Pyrogallussäure 

242 

Cinnamomi  compositus 

438 

Pyrola  umbellata 

261 

Cretae  aromaticus  oum 

Pyroleum  Fagi 

252 

Opio 

353 

—       Lithanthraeis 

252 

Cretae  compositus 

76 

—       Ozyoedri 

252 

dentifincius                   26 

k  91 

Pini 

251 

—          niger  Bp. 

589 

—       Suooini  orudum 

483 

digestiyos                   90. 

515 

—           —      reotificatom 

485 

diureticus 

101 

Pyrophosphas  Ferri 

183 

Doweri                    844. 

352 

—          ferrious 

183 

efferrescens  compositus 

92 

Sodü 

95 

esoharoticas  debilis 

154 

—           sodicus 

95 

—         fortis 

153 

PyroxyHn 

590 

grossiculus 

9 

0. 

gummosus 

565 

infantum 

515 

Quassia 

546 

Ipecacuanhae    composi- 

Quassia amara 

546 

tus 

352 

Quassiaeztract 

546 

—              opiatus 

352 

Quassiaholz 

546 

Jalapae  compositus 

509 

Quassiin 

546 

Kino  compositus 

353 

Quebracbin 

343 

Liquiritiae  compositus 

521 

Quebracho 

342 

Magnesiae  compositus 

515 

—         blanco 

342 

Magnesiae  cum  Bheo 

515 

—         Colorado 

342 

Magnesiae  tartaricus 

94 

Quebrachoholz 

342 

Morphiae  compositus 

353 

Quebrachorinde 

343 

nitri  tartaricus 

101 

Quecke,  rothe 

552 

Opii  compositus 

353 

Queckenwurzel 

563 

peetoralis  Kurellae 

523 

Queckenwurzeleztract 

563 

Plummeri 

201 

Queens  Boot 

556 

refrigerans 

90 

Quecksilber 

192 

Bhei  compositus 

515 

Quecksilberbromid 

196 

salicylicus  cum  Talco 

244 

Quecksilberbromür 

200 

Scammonii  compositus 

521 

Quecksilberchlorid 

196 

B^itor. 


QaMkdlberchlorid&lbuminat 

197  1 

Q,iiitteni<UDeD 

561 

Quecknlberohloridpeptonat 

198 

QuittenBohleim 

561 

■200 

B. 

—                durch  Dampf 

bereitetes 

300 

Eacine  de  Butua 

316 

—                geflUltei. 

200, 

— 

—  Colombo 

5;i7 

QueckBilberfonaamidat 

204  i 

— 

—  Gentiane 

641 

Queckeilboijodid 

19» 

— 

—  Batanhia 

205 

QueckHÜberjodiir 

204 

— 

—  R^güsM 

666 

Queckailbermohr 

209 

— 

—  Ehubarbe 

614 

Quecksilberoxyd 

2U6 

Badix  Abri 

55« 

—              gelb« 

206 

A.comb 

390 

2ü7 

— 

653 

— 

Alkaouae 

685 

flüsüges 

205  1 

— 

Althaeae 

557 

— 

397 

Qnecksilberpflaater 

193! 

— 

antidysenteriea 

;(43 

192' 

— 

Apocyni  caiinabini 

339 

Queoksilberpräcipitat  weissBB 

209 

— 

Armoradae 

39'J 

—                    rothes 

206; 

— 

Amioae 

401 

206: 

193 
2ü9' 

— 

Artemieiae 

Aaari 

402 
550 

—  graue 

—  weiBBe 

_ 

Asolepiadis 

550 

Quendel 
QoendelSl 

Quendeläpirltus 
QueroUB 

—       Iiusitanica 

480 
480  i 

4Htl, 
264  j 
264' 

- 

fiardanae 

BeUadouune 

Berberidis  aquifoliae 

Cainoae 

Cahinoae 

551 
389 
551 
55a 
652 

—       Bobar 

'264 

— 

Calami  aromatioi 

416 

Qninoe  Seed 
Ouinia 

ri61  . 

304 : 

^ 

Calumbae 

Cardopatiae 

Caricis 

537 
55a 
553 

Qninetum 

313' 



Cartinae 

553 

—  borioum 

—  hydrochloricum 

313 
313 

- 

"cZ'^r 

259 
343 

—       purum 

313 



Chiuae 

552 

Qninina 

304! 

— 

ChTiatophorianae 

553 

Qninine 

304, 

— 

Cimicifugae 

ssa 

—       brüte 

313 

— 

Colchioi 

331 

Quinium 

313  1 



Colombo 

637 

Quinolräne 

316 



Curcumae 

586 

316 



Enulae 

453 

Qninquina 

298' 



FilioiB  maris 

639 

Quintiaulfure  de  soude   en  bo- 

1 

_ 

Oelsemii 

341 

lution 

142 

— 

Oentianae 

641 

Quitte 

561 

— 

Qeranü 

363 

551 

— 

Glyojrrhizae 

566 

656 
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Süd 

8* 

Badiz  OraininiB 

563 

Baspatio 

9 

— 

Helenii 

453 

Baspeln 

9 

Hydrastds  CaDadenfiis 

554 

Basura 

9 

Tnulae 

453 

Batanha 

, 

265 

Ipecacuanhae 

343 

Batanhia 

265 

—             albae 

550 

—      Ferttanische 

265 

Jalapae 

508 

Batanhiaextract 

265 

Eawa-Eawa 

555 

Batanhiagerbsäure 

265 

— 

Krameriae 

265 

Bataohiaroth 

265 

— 

Levistici 

459 

Batanhiasyrap 

265 

Tiiquiritdae 

566 

Batanhiatinctar 

265 

—          mundata 

566 

Batanhiawurzel 

265 

Mahoniae  aquifoliae 

551 

Bautenblätter 

476 

Manaca 

555 

B^glisse 

566 

Mudarii  gigantei* 

550 

Bemedia  Oalenica 

8 

Ononidis 

556 

—       Bpagyrioa 

8 

Pareirae  bravae 

316 

Besina 

489 

Folygalae  Senegae 

377 

Besina  Benzoe 

414 

— 

—          Yirginianae 

377 

—      Benzoes 

414 

Batanhae 

265 

—      Oopaiyae 

409 

— 

Ratanhiae 

265 

—      Bammar 

445 

— 

Bubiae  tinctorum 

588 

—      Braconis 

587 

Salep 

570 

—      elastica 

591 

Salsaparillae 

379 

—      Elemi 

445 

8anguinariae 

324 

—      empyrrheumatica  Fagi 

252 

äaponariae 

378 

—      Ouajaci 

452 

—          rubrae 

378 

—      Jalapae 

509 

— 

Sarsae 

379 

—      Lacca 

587 

Sarsaparillae 

379 

—      Mastiche 

461 

Soammoniae 

520 

Pini 

485 

Scülae 

337 

—      Podophylli 

512 

— 

Senegae 

377 

—      Scammoniae 

520 

— 

Serpentariae 

480 

e  radice 

520 

Spigeliae 

535 

e  Soam- 

StilliDgiae 

556 

monio 

520 

Sumbul 

484 

—      Thapsiae 

491 

Taraxaci  cum  herba 

548 

Besorcin 

241 

^— 

Yalerianae 

493 

Besorcinum 

241 

Veratri  albi 

387 

Bhabarber 

514 

— 

—        viridis 

388 

—         Axtract 

515 

-^ 

Yangona 

555 

—            — 

zusammen- 

Raifort  sauvage 

399 

gesetstes 

516 

Kainfam 

535 

—         syrup 

517 

öl  ätherisches 

535 

—         tinctur, 

bittere 

617 

Kaisin  d'ours 

267 

—             — 

wäsarige 

516 

Baisins 

569 

—             — 

weinige 

616 

_ 

seos 

569 

—         wein 

517 

Bhamnin 

S18 

Boaa 

473 

613 

Bobs    k  oent  feuilleB 

473 

ShmmnUB  catbartit» 

618 

—      d«  Damaa 

475 

— 

Fran^a 

606 

—     —  Puteanx 

475 

_ 

PuTshiana 

607 

—     —  proTinB 

474 

Bhaiuy-Boot 

266 

—     —  tou«  les  mois 

476 

Bheum 

614 

Bosemary 

476 

— 

offlcinale 

614 

Bosenblätter 

473 

514 

—    oamphei 

475 

Bhizoma  Ainicae 

401 

—    ooDBorre 

473 

— 

Aftari 

650 

-    honig                         474 

669 

— 

Calami 

416 

—    Ol                                  474 

475 

— 

Cariois 

662 

~    salbe                   475.  673 

574 

_ 

China« 

553 

BoM  pale 

473 

— 

Curotunae 

686 

—    Touge  de  provins 

474 

— 

Dantd 

661 

Boner  saaTage 

478 

— 

FiUd« 

629 

BoÜnen 

569 

— 

Galangae 

460 

Boimarin 

475 

— 

Olycyrrhiaae 

566 

RosmarinB«lbe 

476 

— 

Oraminis 

66S 

Boeruarin  Spiritus 

476 

— 

Imperatoriae 

455 

RosmariuuB  offidnalig 

476 

— 

Iridis  Florentinae 

455 

BotÜera  tinctoria 

632 

— 

Liquiiitiae 

566 

BotÜeriD 

532 



—          munda- 

Botulae 

29 

566 

—        Meothae  piperitae 

466 

— 

Sa&guinariae  Canadeu 

Bubia 

588 

tu 

324 

—     ünctorum 

688 

— 

Tormestilla« 

-266 

Babierythrinsäare 

588 

— 

Yeratri 

387 

BubijerTin 

387 

_ 

—       viridi. 

888 

Bubreserin 

365 

— 

Zedoariae 

495 

RubUB 

266 

— 

Zingiberä 

496 

—      GaoadeoBis 

266 

Rhubarb  Boot 

514 

—      triTialia 

266 

Bhum 

261 

—       TÜIOBUB 

266 

Bhu*  ToxioodendroD 

498 

Bue 

476 

Bibea  rubra 

569 

Büböl 

578 

Bioinolsäure 

618 

Buhrwtinel 

343 

Bicinua 

oommuiiia 

518 

Buta 

476 

BJdniuiä 

518 

476 

Bob 

17 

S. 

—    Jmdperi 

466 

—    Laffeoteur 

388 

Sabadilla  offioinarum 

388 

Bobab 

17 

Sabadillin 

388 

Booo«lU  tinctoria 

587 

SabadillBamen 

3H8 

Booou 

587 

Sabatrin 

388 

f>69 

Sabbatia 

547 

Boob 

17 

—        angnlam 

547 

Sftlnna 

Sabin  aextract 
Sabinakraut 

Sebinaöl 
Sabina-iolbe 


Saucharolalum  LicheDis  lalan- 

dioi  646 

Baochamm  569 

—  album  569 

—  laodfl  570 

—  SatuTDi  2)7 

—  —  depuratnm  217 
Saooliarure  de  Liehen  546 
Sacouli  medicati  28 
Sadebaumkraut  477 
Sadebaumöl  477 
Safiron  443 
Safflorgelb  G86 
SafflowsT  5  86 
Saflor  586 
Sa&an  443 
Safranöl  442 
Safranpflaater  486 
Safran  tinctur  442 


Sa&ol 

Bagapenum 

Sage 

Sagena  boricata 

Sainbois 

Saidschütz,  Bitterwasser 

Sal  aniarum 

—  Ammoniaci  depuratum 

—  —  martiatntn 

—  AngUcum 

—  Carolinum  facütium 

—  -    <jorDu   corri   depuratum 

—  -esseiitiftle  TarLari 

—  mirabile  Qlauberi 

—  —         perlatum 

—  polyohrestum  Seignetti 

—  Satumi 

—  eedatiyuin 

—  Sodae 

-—    Sodae  depuratum 

—  Succini  volatile 

—  Tolatüe  oomu  oerri 


—     Autenriethsoh« 

a« 

—     gewäbnliche 

m 

—     graue 

193 

Salbei 

478 

Salbeiblätter 

478 

478 

Salbeiöl 

478 

Salbeiwftsser 

478 

478 

Salben 

42 

Salbenmull 

4S 

Salep 

570 

Salepsohleim 

670 

Salioin 

547 

Saücylas  Lithü 

244 

_        Quininae 

307 

—        SodÜ 

'^45 

Balicflate  de  Quinine 

307 

—         of  Lithium 

244 

—        —  Sodium 

245 

Sttlicyljute 

244 

SaJicylBäuro 

243 

Saliuylstreupulver 

244 

Salicylwatl« 

344 

Salina 

90 

Salix  fragilis 

547 

—      pentandra 

547 

Salmiak 

!)6 

Halmiak  gei.it 

71 

Salpeter 

101 

SaJpetergeiat,  venÜBster 

282 

^alpeterpapier 

101 

Salpetersäure 

113 

—             rauchende 

114 

—             rohe 

114 

—            verduDote 

114 

Salpctersali^siture 

114 

SalTia 

478 

-      officinalis 

478 

SaUaparrille 

379 

Salviol 

478 

Salz,  Karlsbader  künstliches 

96 

—  Seignette 

92 

Salzgeist,  vereüsater 

282 

Salzsäure 

111 

—         rohe 

111 

BegiBtor. 
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Seite 

SalzBäure  yerdüimte 

111 

Saponin 

878 

8ambucu8 

479 

SarsapariUa 

379 

—        nigra 

479 

Sarsaparillabkoobung  schwä- 

Sandaraca 

479 

chere 

)  380 

Sandaraoh 

479 

—                  stärkere 

380 

Sandarak 

479 

Sarsaparille 

379 

Sandgrieswurzel 

552 

Sarsaparillwurzel 

379 

Sandiz 

217 

Sassafras 

480 

Rangoinaria 

824 

—        officinalis 

480 

—          Ganadensis 

324 

Sassafrasholz 

480 

Sanguinarin 

324 

SassafrtisÖl,  aetherisches 

480 

Ranialal 

479 

Sassaprille 

379 

Santalol 

479 

Saturation 

48 

Santalum 

479 

Säure,  arsenige 

152 

—        album 

479 

—      schweflige 

118 

—        oitrium 

479 

Sauer,  Haller'sches 

117 

Santelholz 

479 

Sauerhonig 

19 

Sanguis  Draoonis 

587 

Sauerkirschen 

561 

Satonica 

527 

Sauerstoff 

136 

Santonioum 

527 

Sauge 

478 

Santonin                               527. 

528 

Sarin  Tops 

477 

Santoninnatrium 

529 

Savon  mMicinal 

88 

Santoninpastillen 

528 

Saxoline 

579 

Santoninum 

528 

Seammon^  d'Alep 

520 

Sapo  Ammoniae 

72 

Scammonia 

520 

—     butyraceufi 

88 

Boammoniaharz 

520 

—     communis 

87 

Scammoniawurzel 

520 

—     domesticus 

87 

Scammonium 

520 

—     durus 

87 

Scammony 

520 

—     glyoerinatus  liquiduB 

89 

Schachtelpulver 

21 

—     Hispanicos 

88 

Schafgarbe 

402 

—     Jalapinus 

510 

Schellack 

587 

—     kalinus 

80 

Schiffspech 

251 

—         —      albus 

81 

SohierÜng 

827 

—        —      yenalis 

81 

Schierlingsextract 

327 

—     medioatus 

88 

Sohierli  ngskraut 

327 

—     medicinalis 

88 

Schierlingspflaster 

327 

—     niger 

81 

Schierlingstinotur 

327 

—     oleaoeus 

89 

Schlagwasser 

458 

—     sebaceus 

87 

Schlangenwurzel,  schwarze 

553 

—     terebinthinatus 

489 

—                Virginische 

480 

—     Yenetus 

89 

Schlemmen 

9 

—     yiridis 

87 

Schlippe^sches  Salz 

226 

Saponaire 

378 

Schmiercur 

194 

Saponaria  alba 

878 

—         y.  Siegmund'sche 

194 

—         offidnalis 

878 

—         y.  Rust-Louyrier 

194 

—         Quillaja 

878 

Schmieröl 

572 

42 
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Setto 

8tfi 

Schmierseife 

81 

Seidelbastrinde 

466 

Sohnupfpalyer 

26 

Seidelbastsalbe 

466 

Schnupftabak,  Schneeberger 

387 

Seife, 

durchsichtige 

SS 

Sohöllkraut 

323 

gefüllte 

S7 

Schüttelmixtur 

47 

— 

geschliffene 

87 

SchnBterpech 

251 

— 

gewöhnliche 

S7 

Schwämme,  desiDficirte 

240 

grüne 

Sl 

Schwalbenwurzel,  knollige 

550 

medioinische 

88 

Schwefel 

138 

schwarze 

Sl 

ächwefelaether 

268 

— 

Venezianische 

SS 

Schwefelantimon,  rothes 

225 

Seifenleim 

S7 

S  chwefelbalsam 

489 

Seifenpflaster 

87 

Schwefel  blumen 

139 

Seifenspiritus 

89 

Schwefelcalium 

141 

Seifenstohlzäpfohen 

87 

Schwefel,  gereinigter 

188 

Seifen  Wurzel 

378 

Schwefelleber 

141 

Seignettesalz 

92 

Schwefelmilch 

138 

Semecarpus  Anacardium 

430 

—            gereinigte 

138 

Semen  Amygdalae  amarae 

283 

Schwefelnatrinm,  ein&ch 

142 

— 

Andae 

501 

—               fünffach 

142 

— 

Anethi 

397 

Schwefelpaste  Hebra.  Bp. 

140 

— 

Badiani 

455 

Schwefelquecksilber,  schwarzes 

209 

— 

Cardamomi  minoris 

431 

Schwefelsalbe 

140 

— 

Cicutae 

327 

—            zusammenge- 

— 

Cinae 

527 

setzte 

140 

— 

Gocculi  Indici 

387 

Schwefelsäure 

116 

Colchici 

321 

—           rohe 

117 

Conii 

327 

—           verdünnte 

116 

Contra 

527 

Schwefelspiessglanz 

225 

Cucurbitae  Pepo 

534 

Schweinefett 

572 

— 

Cydoniae 

561 

—           benzoehaltiges 

572 

Daturae 

294 

Schweineschmalz 

572 

Eaenugraeci 

562 

Seh  Weisswurzel 

552 

Hyoscyami 

292 

Scilla 

837 

— 

Ignatiae 

386 

Scillein                                  337. 

339 

Lini 

579 

Scoparin 

331 

Lyoopodii 

592 

Scoparius 

331 

-- 

Myristicae 

468 

Sclerotin 

375 

— 

nncis  vomicae 

383 

Scierotinsäure 

376 

— 

Papayeris 

580 

Scorodosma  foetidum 

403 

Physostigmatis 

364 

Sebum 

579 

Sabadillae 

388 

—     ovile 

579 

— 

Simabae 

548 

—     ovillum 

579 

—       Waldiyiae 

547 

Seeale  cornutum 

369 

— 

Sinapis 

481 

Secundärbuthylsenfbl 

441 

—       nigrae 

481 

Sedlitz.  Bitterwasser 

97 

Stramonii 

294 

Seidel  bastextract 

466 

— 

Strychni 

383 

Wto 

SM 

Semen  Teqaiiity 

549   Simaba  Cedron 

648 

Semen  OM  de  Going 

561   Simaruba 

548 

—         -  Lin 

579         - 

-        officmalia 

648 

-             -    PiTOt 

580   Siinarubarinde 

648 

—          —  PoUronB 

534   Simplioia 

B 

Semenoine 

527    Sinaibin 

481 

Semenoontra 

627 

SinalbioBenföl 

481 

S4j,4 

521 

481 

—     Palte 

S21 

Binapis  alta 

481 

Senega 

877 

SinapiamuB 

481 

Seaegosyrup 

378 

SinifltriD 

387 

Ssuegawnrzol 

377 

Siokalin 

4B1 

Senegin 

377 

Siro] 

d'Aoonit 

893 

Seimkawurzul 

377 

— 

d'amandes  doucee 

673 

Senf 

481,    — 

d'Anie 

899 

—   schwarzer 

481 

— 

d'ArmoiBe  oompoe^ 

402 

Seuföl.  aelhorisches             481 

482 



de  Belladonne 

391 

SeufpfloBter 

481 

— 

da  bäume  do  Tolu 

418 

Senftpiritos 

482 

— 

de  boiB  de  Quajao 

463 

Seofteig 

481 

— 

de  oaohoQ 

260 

S«ma 

521 

— 

de  ceriseB 

661 

-     AegyptiMhe 

521 

— 

de  oitrate  de  fer  ammo 

—     Alexandriniache 

521 

niacal 

176 

—     Tripolitaniwhe 

521 

— 

du  cochl^re 

443 

Bennalatwerg« 

628 

— 

d'4oorceB  d'oranges  amii 

Seunanyrup 

524 

res 

406 

Seiinesblätt^r 

621 

— 

de  Cuisinier 

883 

Sepiaknochea 

76  1    — 

de  digitale 

336 

SerpeDtaria 

480      — 

869 

Serpolet 

480  !    — 

de  fleora  d'oranges 

406 

480  I    ~ 

do  fnunhoiacB 

569 

S«Bamöl 

678  1    — 

de  fumeterro 

541 

Sesquioarbonu  Ammoniae 

781    - 

de  gomme 

566 

—              pyroanimaÜB 

78!    - 

de  goudroD 

366 

Sevum 

679 

— 

du  groseillea 

569 

Siam-BenBoe 

414 

— 

de  guimauve 

559 

Sieget  erde,  rotho 

ue 

— 

298 

Hignatar 

20 



de  Uurier  cerise 

286 

Silber 

146 

_ 

de  liehen 

546 

Silbernitrat 

147 

— 

de  roentbo  poivrfc 

464 

—         Balpelerhaltigeo 

161 

— 

de  qninqnina 

301 

Silberoxyd 

16S 

— 

—          —         feringi- 

147 

neox 

176 

SilbefBalmiak 

146 

— 

de  r^liBM 

567 

SilherBalpeter 

147 

— 

de  roae  pule 

474 

Siliqtia  Vanilla 

496 

-- 

de  Ba&an 

448 

Simftba 

647 

— 

de  Balsepareille 

882 

662 


Register. 


Sdte 

Sdto 

Sirop 

de  Balsepareille  compos^ 

882 

Solutio 

sucoinatis   ammoniaci 

de  stramoDie 

294 

pyroanimalis 

72 

— 

de  Sucre 

670 

Buperjodeti  kalici 

180 

de  thridace 

868 

Seuche 

650 

de  violettes 

570 

Souchet  d^Indes 

586 

— 

d'esp^ces  pectorales 

559 

Soude 

oauBtique 

84 

diacode 

854 

— 

liquide 

84 

d'jodurc  de  potasse 

129 

Soufre 

188 

— 

d'opium 

854 

preoipit^ 

138 

— 

d'orme 

266 

Sousazotate  du  bismut 

161 

Smila 

X  China 

552 

Spanisohfliegenpflaster 

425 

Snakc 

)  Root,  black 

558 

Spanischfliegensalbe 

428 

Soap, 

hard 

88 

Sparadrap 

41 

Soap 

Boot 

878 

— 

cum  resina  Thapsiae 

492 

Soap, 

soft 

88 

— 

r^Yulsive    de  Thap- 

Soda 

86 

81  a 

492 

— 

oaustica 

84 

Spartem 

881 

Soda-PastilleD 

85 

Spartium  Scoparium 

331 

Soda-Porder 

85 

Spearmint 

464 

Solanin 

868 

Species 

11 

Solanum  Dulcamara 

868 

— 

ad  decoctum  lignorum 

452 

Solventda 

19 

ad  fomentum  resolvens  896 

äolutio 

19 

ad  gargarysma 

558 

Soluti 

10  acidi  phenylici 

237 

ad  infuBum  amarum 

536 

Ammoaiae  spirituosa 

71 

— 

—       —   ■    pectorale 

559 

Ammoniaci 

71 

— 

Althaeae 

558 

arsenicalis  Forleri 

156 

amarae                    528. 

549 

arsenitis  kalici  compo- 

— 

—      Boeckeri 

536 

sita 

156 

amaricantes 

542 

— 

calci B  chloratae 

124 

aromaticae 

458 

carnis 

585 

demulcentes 

558 

chloreti    ferrici    spiri- 

emollientes 

558 

tuosa 

186 

— 

Juniperi 

456 

chlori 

128 

— 

lignorum 

452 

Hydrargyri  bichlorati 

199 

— 

laxantes 

523 

— 

hydratis  calcis 

74 

—       Hamburgen- 

— 

—       kalici 

78 

ses 

523 

—       natrici 

84 

—       St.  Germain 

523 

— 

Jodi  spirituosa 

126 

— 

pectorales 

559 

kalii  carbonici 

80 

— 

—         cum  fructi- 

—    pentasulfurati 

142 

bus 

561 

—     quintisulfurati 

142 

pro  cucupha 

458 

Lugoli 

180 

pro  Thea  demulcente 

558 

Natrii  tannici  Rp. 

259 

—      —    St.  Germain 

523 

nitratis  Hydrargyri 

255 

resolyentes 

396 

solventis  mineralis    de 

— 

sudorificae 

379 

Valengin 

156 

— 

zum  Ghirgeln 

559 

Speck 

672 

Spiritus  Jumpori  compoaitiu 

466 

Spermu 

Ceti 

576 

— 

LaTaadulae 

458 

Sijcrmacct 

676 

— 

—          oompontas  459 

SpiesBg 

aii8 

2-25 

— 

468 

Spi«BBglansbutt«r 

m% 

— 

MenUiae  piperitae 

464 

SpigeUa 

636 

— 

Minderen 

72 

— 

Anthelmü 

535 

— 

Uyroiae 

468 

— 

Mairlaodica 

685 

— 

MyriBtioae 

469 

Spigalia 

536 

282 

Spiritiu 

aau 

— 

Nitri  duleiB 

283 

— 

MthereuB 

369 

— 

—     fiunuis 

114 

— 

aetherü 

■269 

— 

Orysae 

381 



—        chloraü 

283 



380 

— 

269 

_ 

280 

_ 

—       nitoosua 

282 

— 

Bosmarini 

476 

— 

alkoholmtus 

280 

— 

SMohui 

281 



71 



saliB 

111 

— 

72 

— 

— 

Ammonii  aromatioua 

78 

Btdoui 

71 



—        foeddoB 

72 



—     dnlds 

282 

— 

398 

— 

•aponato  kalinuB 

61 

— 

Äniii 

399 

— 

89 

— 

AnthoB 

476 

— 

BAponii 

89 

— 

— 

SerpyUi 

480 



aromatdotu 

12 

— 

SinapiB 

482 

— 

Anniitü 

407 

— 

tenma 

280 

— 

Cajoputi 

416 

— 

TeMbinthinae 

488 



Cajupati 

416 

— 

theriaoalis 

39B 

— 

GÜnphorae 

420 

— 

Yinj 

280 

— 

oamphoratuB 

420 

— 

—  Cognao 

281 



CftTvi 

482 



—  dilutu. 

260 

— 

Caryophylli 

432 

— 

—  Gallioi 

281 

Chloroformi 

378 

VitrioÜ 

117 

~ 

Citri 

441 

Spongiae 

594 



Coohleariu 

442 

oeratae 

694 

_ 

canoentntus 

280 

— 

oompresBae 

594 



Coriandri 

442 



muiiue 

694 



dilutua 

280 

_ 

UStM 

694 



Feni  ohlonti  «ethe- 

Springgurke 

605 

reuB 

186 

Spritze 

PraTai-Bohe 

62 

— 

FoenicnU 

460 

BqoiU 

387 

— 

Fonuioftmm 

in 

Squille 

837 



Frumenti 

280 

Bqoiue 

a&3 

— 

Frumenti  düutior  do- 

Squirtiiig  Cueumber 

606 

puratua 

280 

36 

— 

Gaultheiiae 

46  t 

St*i  Auii« 

465 

— 

Jompen 

466 

Stanh 

669 

664 


Begister. 


Seite 

sm 

Stechapfel 

294 

Strychninum  nitrioum 

385 

Stechapfelblätter 

294 

—           sulfuricum 

885 

Stechapfelsamen 

294 

Strychnos  Gastelnea 

325 

Stechapfelsamentinctur 

295 

—        Creyauxii 

325 

Steinklee 

462 

—        Oautheriana 

386 

Steinkohlenöl,  schweres 

252 

—        Ignatii 

386 

Steinkohlentheer 

252 

—        nux  Yomioa 

383 

Stemanis 

455 

—        triplinerria 

325 

Stibio-kali  tartaricum 

226 

StrychnoBBamenextraot 

38S 

Stibio-natrium  sulfuratum 

226 

Sti^chnoBBamentinQtur 

284 

Stibium 

223 

Stiüüzäpfohen 

87 

—       chloratum 

223 

Sturmhut 

390 

—            —         oonoretum 

223 

Sturmhutextract 

390 

—       oxydatum  album 

224 

Sturmhutkraut 

390 

—             —         emetiouin 

224 

Sturmhutknollen 

390 

—            —         griseum 

224 

Styraoin 

483 

—       persulfiiratam 

224 

Styrax  Benzom 

414 

—       sulfuratum  aurantia- 

—     liquidus 

488 

cum 

224 

—     praeparatufi 

488 

—            —          laevigatum 

L 

Styrax 

483 

purifioatum 

225 

Subcarbonas  Bismuti 

161 

—             —          nigrnm 

225 

Subchloridum  Hydrargyn 

200 

—            —          rubrum 

225 

Sublimat 

196 

—             —               —  cum 

Sublimatcollodium 

197 

oxydo  stabico  225 

Sublimatio 

9 

—            —           sine  oxydo 

► 

Sublimatlösung 

199 

stibico 

225 

Subnitras  Bismuti 

161 

Sticta  pulmonaria 

544 

—        bismutiouB 

161 

Stictinsäure 

544 

Subscriptio 

20 

Stigmata  Croci 

442 

Subsulfas  hydrargjmcuB 

210 

Stillingia  silvatica 

556 

—        Hydrargyri  flayus 

210 

Stinkasant 

403 

—       hydrargyrosus 

205 

Stinkasan  tpflaster 

404 

Sucd 

17 

Stipites  Dulcamarae 

368 

Sucdnate  d'ammoniaque  empyr- 

Stocklack 

587 

rhemnatique 

74 

Stramoine 

294 

Succini  oleum 

483 

Stramonium 

294 

Succus  Belladonnae 

291 

Stramoniumcigaretten 

294 

—     Gerasorum 

561 

Storax 

483 

—     Cochleariae 

441 

Streupulver 

28 

—     Conii 

327 

Strobuli  Humuli 

459 

—     Hyoscyami 

293 

—        Lupuli 

459 

—     Juniperi  inspissatuB 

456 

Strychnia 

385 

j      —     Liquiritiae 

567 

Strychnin                              383. 

385 

—            —         crudus 

567 

—        salpetersuures 

385 

—            —         depuratus 

567 

—        schwefelsaures 

385 

—            —         yenalis 

567 

Strychninum 

385 

—     Bhamni  carthartioae 

514 

Succiu  Bibiom 

569 

Snlfu  Merpbini 

S59 

— 

Besäe 

474 

—     Qnininae 

307 

— 

Bubi  Ideei 

669 

—     Sedü 

95 

— 

Teraxaci 

Ö48 

—     Stryohnini 

365 

Suo  de  cerisea 

561 

—    Zind 

238 



-  frunboiseg 

569 

Sulfidum  Antimonii 

325 



groseiUe 

569 

■  —        Hydrargyri  nigrum 

209 



-  rriglisse 

567 

—             —          rubrum 

209 

„  _ 

-       -          puriW 

667 

SumsCaloÜ 

104 

Suoro 

569 

—    EkIü 

104 

— 

de  lait 

570 

—     Megneaü 

104 

Suis 

reg^taux 

17 

—     Natrii 

104 

SttssholE 

566 

—     Fetuni 

104 



BuBsisobea 

566 

-     Sodii 

104 

— 

8p&niB0h«B 

566 

Sulfoearbolu  Sodü 

240 

Sttuholzputs 

566 

SulfoTinate  de  Sonde 

36 

SiUsholESTTUp 

667 

Sulfur 

138 

SUsBholzteig,  gelber 

567 

224 

Suet 

579 

188 

Sugw 

569 

—     jodftttun 

132 

ef  Milk 

570 

—     lotum 

138 

8oif  de  moaton 

579 

—     praecipitatum 

138 

Sul&a  Aluminii 

146 

—     subliioatum 

139 

— 

—       et  läxiviae  an 

225 

hyder 

143 

—           oaloioum 

140 

— 

—      —  Potwrii 

142 

—          Hydiw^yri  nignuu 

209 

— 

■liuninioua 

145 

—                   —          rubrum  209 

— 

—         Matt  wlntua 

145 

—          stibicum  amorphum 

225 

— 

142 

—                —       auratum 

224 

— 

142 

—                —      orystallisa- 

— 

—             —        de- 

tum 

225 

■iowttu 

142 

Sumaoh 

493 

_ 

Ammonü 

104 

Sumac  v&iAieux 

493 

— 

Ätropiw 

295 

Sumbul 

484 

— 

Atropini 

295 

Sumbultinotur 

484 



Cadmü 

163 

Summitates  Hyssopi 

465 

— 

oadmioiu 

163 

—          MelÜoti 

462 

— 

Chinini 

Sü7 

—          UiUefolü 

467 



Cinohoniiute 

S12 

—           Sabinae 

477 

— 

Cupii 

165 

Snppositoiia 

86 

— 

ouprious 

165 

acidi  taunioi.  Bp 

259 

— 

Feni 

187 

—          Aloes 

500 

— 

—     et  Ammonü 

189 

—          Hydrargyri.   Ep. 

196 

— 

—     exsiooatus 

187 

—          Plumbi  oompoeiti 

— 

187 

Bp 

363 

— 

Hydrai^yri 

309 

266 

— 

Hkgnedi 

94 

Syrup,    brauner 

670 

666 


Begister. 
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s* 

Syrup, 

gemeiner 

670 

Syrupus 

Ferri  jodati 

177 

weisser 

670 

— 

—    oxydati  solubilis 

182 

SyrupuB  AooDiti 

392 

— 

—    pyrophosphorid 

Althaeae 

559 

cum  Ammonio 

Amygdalarum 

573 

citrico 

184 

Anisi 

399 

— 

—    sesquidhlorati 

186 

antiscorbuticuB  Portal 

400 

— 

Foeniculi 

450 

— 

Armoraciae  oomposituf 

j400 

Fumariae 

541 

— 

Artemisiae  compositus  403 

Gentianae 

548 

Aurantii  cortiüis 

406 

— 

Glyoyrrhizae 

567 

— 

—       florum 

408 

— 

Guajaci 

452 

—       e  8UC0O 

407 

— 

gummosus 

565 

Balsami  Peruyiani 

412 

HoUandicus 

570 

Belladonnae 

291 

Kyoscyami 

293 

Calcis 

75 

— 

liypophosphitum  cum 

Caloii  lactophosphatis 

103 

Ferro 

178 

Capitum  Papayeris 

368 

Ipecaouanhae 

346 

Catechu 

260 

—              compo- 

Cerasonim 

661 

aituB 

346 

Chamomillae 

438 

Kalii  jodati 

129 

Chinae 

301 

Krameriae 

265 

Cinchonae  cum  Ferro 

Lactucarii 

363 

oitrioo  ammoniato 

175 

— 

Laurocerasi 

285 

— 

Cinnamomi 

439 

— 

Lichenis  Islandici 

545 

— 

Citri 

441 

— 

Limonis  cortiois 

441 

Coobleariae 

442 

Liquiritiae 

567 

— 

communis 

570 

Mannae 

512 

Croci 

443 

Menthae  piperitae 

464 

cum    acido   tartarico. 

Morphinae 

359 

Ep. 

120 

Naphae 

408 

—      a^ua  Anisi 

399 

— 

opiatuB 

354 

— 

—      Codeino 

368 

Papayeris 

358 

—      Extracto  Lactu- 

—         albi 

858 

cae 

363 

pectoralis 

559 

—      Extractis  Lactu- 

— 

Pids  liquidae 

255 

carii  et  Opii 

354 

— 

Pruni  Yirginianae 

285 

—      Extracto  Opii 

354 

Ehamni  catharticae 

514 

de  Papavero  albo 

354 

— 

Eatanhiae 

265 

Diacodii 

358 

— 

Ehei 

517 

— 

Digitalis 

336 

^^^^« 

Ehoeados 

358 

Dulcamarae 

369 

— 

Eibium 

569 

— 

emulsivus 

573 

— 

Rosae 

474 

Ferri  bromati 

1711 

Eubi  Idaei 

569 

— 

—    citrici  ammoniati  175 

Sacoliari 

570 

—    et  Ammonii  tar- 

— 

Sarsaparillae 

382 

tarid 

176 

— 

—            composi- 

KalütartaiicilYei 

tOB 

382 

Begiater. 


SjmpuB 

SoÜIa« 

339 

Tanniaalbumiuat  Rp. 

359 

_^ 

Scillae  compositua 

839 

258 

— 

Senegae 

378 

Tannin  salbe 

258 

— 

Bennae 

624 

Tanninum 

257 

_ 

-       cum  Haima 

524 

Tanny 

535 

— 

Simplex 

570 

Tapioka 

560 

— 

Buooi  Citri 

570 

Tapiokamehl 

560 

— 

ThebaJou* 

355 

Tar 

251 

_ 

TolatanoB 

413 

Taiakane 

551 

— 

Dlmi 

266 

Taraxadn 

548 

_ 

Violarum 

570 

Taraxacum 

548 

_ 

Zingiberis 

496 

Tar  Oinleraeut 

255 

T. 

Tarüir 

emotia 

336 

Tartaro«  borazatue 

9t 

Tabacam 

368 

— 

90 

Tabaksblätter 

368 

— 

emeticufl 

226 

Tabellae 

Henthae  piperitae 

465 

— 

ferratus 

176 

TabletteD 

28 

— 

martiatuB 

176 

Tablettes  de  bäume  de  Tolu 

413 

— 

natronatus 

92 

— 

—  calomel   Ep. 

202 

— 

stibiatUB 

226 

— 

—  gomme 

665 

— 

tartarisatUB 

91 



-  kerm^    Rp. 

226 

— 

vitriolatüs 

91 

— 

—  lactate  de  fer.  Rp 

179 

Tartras 

Antiraonii  et  Potassii 

226 

— 

~  liehen 

645 

— 

Ferri  et  ^mmomi 

175 

— 

—  Boufre  Rp. 

140 

— 

Kalii 

91 

— 

—  Bousnitnte  de  bis 

— 

natricuB 

96 

mut  Rp. 

162 

— 

FotasBÜ 

91 

— 

—  d'Ipecacuanba 

346 

— 

—       et  Sodii 

93 

— 

de  Hanne 

512 

-_ 

Sodii 

96 

471 

— 

stibio  -  katiouB 

226 

TaffetBs 

adhaeeivum 

581 

Tartrate  scide  de  Potaase 

90 

Talcum 

594 

— 

de  auinoline 

317 

_ 

Venetum 

594 

_ 

neutre  de  Potasse 

91 

Talgseife 

87 

Tausendgüldenkraut 

536 

Talk 

594 

-            Amerikanisohe 

547 

Tamaria 

526 

Tayuya 

556 

TamarindeD 

526 

Terebangelen 

397 

Tamar  Indien 

526 

T4rebeathioe 

484 

TamarindenmuM 

526 

— 

au  Citren 

486 

— 

KereiniKtes 

526 

— 

d'AIaaoe 

485 

Tamarindus  Indica 

526 

— 

de  Chio 

485 

Taoacetiu 

535 

— 

—  ChypreB 

486 

Tanacetu 

m 

635 



—  M61&e 

484 

_ 

vuleare 

535 

— 

du  sapin 

485 

635 

Terebiuthina 

484 

TaDfUBJe 

536 

— 

ArgentoratenBiB 

486 

Tonam 

257 

— 

OanadensiB 

485 

485 

Thoaerdehydrat 

145 

—            cocta 

485 

Thonerdepräparat« 

142 

484 

Thonerde,  schwefebaure 

145 

-            Cypria 

485 

Thooerde,  reine 

145 

laricina 

484 

Thornappte 

294 

—           Veoeta 

484 

Thridac« 

863 

T«rpeDtbin 

484 

Thridax 

363 

Chios 

485 

Thuja 

in 

—            CypnBoher 

485 

—    oeoideatalis 

492 

—          gemeiner 

484 

Thujin 

493 

—       .    8trasBburg«r 

485 

ThuB 

471 

484 

Americanum 

486 

Terpenthioimiment 

488 

—       VII 

Igare 

486 

Terpeuthiuöl 

488 

Thym 

492 

—         reutifioirtes 

488 

Thyme 

492 

Terpeüthiaaalbe 

487 

Thymen 

493 

Terra  foliatu  Tartari 

79 

Thymian 

492 

—        —          —        crjfltaUi 

Tbymia. 

öl                              492 

266 

sata  84 

Tbymol 

355 

—     Japonioa 

260 

Thymolum                              356 

493 

—     uigiUata  alba 

145 

Thymus 

tSerpyllum 

460 

'IVUuo-Cuminbin 

361 



vulwris 

492 

Tetrachlorini'lliaii 

279 

Tilia  graDdifolia 

492 

■TeufelBdrock 

403 

—    parvifolia 

492 

Thapaia 

491 

TJQctura 

11 

~       garganica 

491 

— 

Absinthii 

395 

Thca  bobea 

319 

— 

—         compoBiU 

395. 

Thebain 

849 

543 

Theeblätter 

318 



Acoeiti 

39J 

Theeiöffel 

53 

_ 

—       e  herba 

392 

Thee,  BlanhoD heimer 

641 

— 

Aloee 

499 

—     8t  GemuiD 

b2i 

— 

—     uomposiia 

500 

Tlicor 

•251 



—     crocuta 

500 

—      aoi  mal  i  acher 

•2bi> 

— 

Ambrae  aetherea 

4GS 

Theernatronscifou 

■26S 

— 

—        spirituosa 

468 

Theeröl 

•2bl 



Ammouiaci 

397 

Theeraalbe 

2Ö5 

_ 

amara 

54S 

ThoerBeifi-u 

253 

— 

antiacorbuüca 

400 

Theoraortea 

262 

_ 

400 

Thcerwutwer 

254 



Aroicae 

401 

Theobroma  Cncao 

577 

_ 

—       florum,  folio- 

Theriaca 

570 

rum  et  radicis 

402 

Thieröl 

25U 



aromatica 

439 

—      ätheriecheB 

251 

_ 

—        aoida 

118 

Thioeinamiu 

48-2 

_ 

Asae  foetidae 

404 

ThoQ,  woiaiier 

145 

_ 

—    aetherea 

404 

Tbooerde,  cBsigBaurt-  gelöste 

146 

— 

Auraatii 

406 

Tinctura  Belladonnae 

291 

TinctiiT 

a  CoDÜ  aetherea 

328 

— 

—           aetherea 

291 

— 

cortieiB  Aurantii 

406 



balBamics  aromatioa 

412 



Cnbebae 

444 

_ 

baleami  Peruviani 

412 

— 

dentiflrioia 

465 

— 

Benzoes 

414 

— 

Digiuiis 

335 

— 

—       oompoeita 

414 

— 

—       aetherea 

335 



Beozoini 

414 

— 

—        rubra 

535 

— 

Bensoini  compoaita 

414 

— 

Eucalypti  6  foliis  re- 

— 

Euchu 

416 

centibuB  447 

— 

Calabar 

365 

— 

Euphorbii 

449 



Calami 

417 

— 

Pabae  Calabarioae 

365 

_ 

Catumbae 

538 

— 

Ferri  acetica  aetherea 

190 



420 

_ 

—    chlorati 

173 



Cannabis  lüdicae 

362 

_ 

—     chlorati  aetherea 

186 

— 

Cantharidum 

424 

— 

—     cydonJata 

183 

— 

Capsici 

430 

— 

—    muriatJoi  ozydu- 



Cardamomi 

431 

lati 

173 

— 

—          oompoaita 

431 

— 

—    perehloridi 

186 

— 

Caryophyllorum 

432 

— 

—    pomata 

183 

— 

Casoarillae 

483 

— 

—     Reeqni  chlorati 

186 



Castorei 

434 

— 

Üorum    Arn"cae 

401 

— 

—       Canadenais 

434 

— 

foliorum  AcoDiti 

392 

— 

—             — 

__ 

Oallarum 

261 

aetherea  485 

— 

OentiaDBe 

542 

— 

—        MoMovitioi 

435 

— 

—         coiDposita 

542 

— 

—        BoMioi 

43& 

— 

Oelsemii 

341 

— 

—        Sibirici 

435 

— 

Ouajaci  ammoniata 

453 



—        Thebaica 

435 

— 

-         ligDi 

452 

_ 

Catechu 

260 

— 

~       resinae 

453 

— 

260 

— 

—       TolatiÜB 

453 

_ 

Chamomillae 

438 

— 

Helenii 

454 

— 

Chinae 

301 

— 

Hellebori  viridis 

340 

— 

—      coraposita 

301 

— 

Hydraatie 

555 

— 

Chi  nioi  dilti 

310 

— 

HyoBcyami 

293 



Chiratae 

537 

— 

—         aetherea 

293 

— 

Chlorofonni    oompo- 

— 

Ignatiae 

386 

uta 

279 

— 

Ipecacuanhae 

345 

— 

553 

— 

—            et  Opii 

35t'. 

— 

Ciiiohoiia«!  compoaita 

301 

— 

Jalapae 

509 

— 

Coccionellae 

5H6 

— 

—       oomposita 

509 

— 

Colchici  BCminie 

322 

— 

Jodi 

126 

— 

CiDnamomi 

439 

— 

Jodini 

126 

— 

Colocynthiills 

503 

_ 

Kaiina                        77.  78 

— 

—           coropo 

— 

T^vandulon  aromatica 

459 

BitO 

603 

— 

—          composita 

459 

— 

Colon)  bo 

538 

— 

—          rubra 

469 

— 

COQÜ 

388 

— 

Lignorum 

490 

670 


Register. 


fidto 

Mi 

Tinctura 

Lobeliae 

831 

Tinctura  Sennae  composita 

524 

— 

—        aetherea 

331 

— 

Scillae 

3S8 

— 

Lupali 

460 

— 

—      composita 

838 

Martis  pomata 

183 

— 

—      kalina 

338 

— 

Mali  CO 

462 

— 

stomaohica 

548 

— 

Menyanthis 

549 

— 

Stramonii 

295 

Moschi 

468 

— 

Strychni 

384 

—       aetherea 

468 

—        aetherea 

384 

— 

Myrrhae 

470 

— 

Sumbul 

484 

Ducis  voroicae 

384 

— 

Thujae 

492 

— 

—         —       aethe- 

— 

Tolutana 

413 

rea 

384 

—     aetherea 

418 

— 

odontalgica 

433 

— 

tonico-nervina  Bestu- 

— 

—          Botot 

465 

cheffi] 

i  186 

— 

Opii  acetosa 

357 

Toxicodendri 

493 

— 

—    aromoniata 

356 

— 

Trifolii  fibrini 

549 

—    camphorata 

356 

tuberum  Aconiti 

392 

— 

—            —          com- 

- 

— 

Valerianae 

494 

posita 

356 

—         aetherea 

494 

— 

—    crocata 

356 

— 

—         ammoniata  495 

—        —       yinosa 

357 

— 

Vanillae 

495 

—    deodarata 

356 

Veratri 

387 

— 

—    Simplex 

355 

— 

—       albi 

387 

— 

—    Thebaica 

355 

— 

—       viridis 

388 

—     yinosa 

867 

Zingiberis 

496 

Physostigmatis 

365    Tisane 

de  Feltz 

381 

— 

Pimpinellae 

473 

royale 

526 

Pini   composita 

490 

Tobaco 

868 

• — 

Qunssiac 

547 

Tobaco, 

^  Indian 

331 

Quinioc  Rp. 

315 

Toilettenseifen 

88 

resinae  Jalapae 

509 

Tolen 

413 

Ratanhiae 

265 

Tollkirsche 

289 

Rhci  aroara 

517 

Tollkirschensalbe 

291 

—     aquosa 

516 

1'olubalsam 

413 

—     aromatica 

517 

Toluifera  Pereira 

411 

— 

—     composita 

517 

Tolntinotur 

413 

—    Darolii 

516 

Toothache  Tree 

557 

—    dulcis 

517 

T  orm  entillgerbsäure 

266 

—    spirituosa 

517 

Tormentillroth 

266 

—    viDosa 

516 

Tormentillwurzel 

266 

Sabin  ae 

477 

Toxicodendron 

498 

Sanguinariae 

324  Toxiresin 

337 

— 

Saponis  viridis 

8 1    Tragacantha 

571 

ScammoDÜ 

521    Traganth 

571 

— 

Seealis  cornuti 

374  Traganthin 

571 

Senegae 

377 

Tragantschleim 

571 

— 

Sennae 

524 

Tragea 

aromatioa 

438 

Begister. 


671 


Sflite 

Trank,  Biver'soher  86 

—      Wiener  624 

Transfusion  65 

Traubenkraut  Mezicanisches  438 

Traubenlack  587 

Traumatioin  594 

Traumata  cinum  594 

Treacle  570 

Trianosperma  ficifolium  556 

Trianospermin  556 

Trichloraethan  270 

Trigonella  Faenum  Ghraecum  562 

Trinitrocellulose  590 

TripoHth  588 

Tripolithverband  588 
Trisulfure  de  postasse  impure 

eu  Solution  141 

Triticin  568 

Triticum  repeus  563 

—  Yiügare  569 
Troohisci  28 
Troohisci  ad  yermes  528 

—  Althaeae  559 

—  Baisami  Tolutani  413 1 

—  Bismuti  Ep.  1 62 1 

—  Catechu  Rp.  260 1 

—  Cratae  76 1 

—  Gubebae  Ep.  445 1 

—  Ferri  Ep.  179 

—  Glycyrrhizae  et  Opü  364 

—  gummosi  565 

—  Ipecacuanhae  346 

—  Kalii  chlorici  100 

—  Krameriae  265 

—  Lichenis  Islandioi  545 

—  Mannae  512 

—  Morphinae  et  Ipeca- 

cuanhae 860 

—  Natrii  bioarbonid  86 

—  Eatanhiae  565 

—  Santonini  528 
Tubera  Aconiti  390 

—  Colchici  321 

—  Jalapae  508 

—  Salep  570 
Turbith  mineral  210 

—  T^g^tal  508 


8«ito 

Tumera  aphrodisiaoa  553 

Turpethumknollen  508 

Turpethum  minerale  210 

—  nitrosum  205 
Tussilago  Farfara  541 

1). 

üeberosmiumsäure  1 1 4 

XJeberosmiumsäureanhydrid  114 

üeberschläge,  trockne  28 

Ulmenrinde  266 

XJlmin  266 

TJlmus  campestris  266 

—      flava  266 

Uncaria  Oambir  260 

XJnguentum  42 

—  acetatis  plumbici  219 

—  accidi  carbolici  Ep.  24 1 

—  —     gallici  257 

—  —     tannid  258 

—  Aoonitiae  394 

—  Aconitini  394 

—  ad  deoubitum  223 

—  —  phtiriasim  388 

—  —  scabiem  Vien- 

nense  140 

—  album  simplez  212 

—  aquae  Eosae  575 

—  aromaticum  457 

—  arsenicale  Hellmundi  154 

—  Atropiae  296 

—  basilicum  487 

—  —         flayum       487 

—  —         nigrum       487 

—  Belladonnae  29 1 

—  Calcii  sulfurati  141 

—  Calomelanos  202 
Gantharidum  428 

—  dm- 
plex  428 

—  viride 
colatum  428 

572.  574 

212 

campho- 

ratum  213 

576 


cereum 
CeruBsae 


Getaod 


672 


Begister. 


XJnguontum  Chloroformi 
—  oinereum 


citTinum 
contra  scabiem 

JasgQri 
—     pedioulos 
De  B^gent 
Desault 
diachylou' 

—         Hebra 
digestiyiim 
Elemi 
epulotioum 
epispastioum 

—  cum 
eztraoto  Gnidii 

epispasticum 

luteum 

—  viridi 
ezsiocans 
flayum 

Gallae 
—      cum 

Opio  262. 
Glycerini 
haemorrhoidale 
Hydrargyri  album 

—  cine- 

reum 

—  citri- 

num 

—  jodati 

rubri 

—  nitra- 

tis 


Selto 

279 
198 
206 

140 
388 
208 
208 
216 
216 
487 
446 
228 
428 

467 

428 
428 
228 
672 
261 

852 
576 
219 
209 

198 

206 

200 

206 


—  oxy- 

dati  flayi  208 

—  prae- 
cipitati  rubri  208 

Hydrargyri  rubrum  208 

—  8ub- 
chloridi  202 

jodeti  kalici  129 

Jodi  131 

Ealii  jodati  129 

—      —      cum 

Jodo  131 


Unguentum  Kalii  sulforati  142 

—  Ereosoti  249 

—  lapidis  Oalaminaris  228 


laurinmnl 

457 

leniens 

575 

Linariae 

572 

Majoranae 

461 

merouriale 

193 

Mezerei 

466 

Neapolitanum 

193 

nervioum 

457 

ophtbalmioum 

208 

—            Ja- 

nini 

203 

—            Lau 

L- 

sannense 

208 

—    SlYTes  208 

opiatum 

355 

oxygenaium 

114 

Paraffini 

579 

Picis  liquidae 

255 

Plumbi  acetici 

219 

—       composi- 

tum 

219 

—       hydrocar- 

bonici 

212 

—       jodati 

222 

—       jodidi 

222 

—       subacetici 

221 

—       subcarbo- 

nid 

212 

—       tannici 

223 

pomadinum 

415 

Populi 

573 

populeum 

573 

PotasRÜ  jodidi 

129 

—       sulfürati 

142 

Praedpitati  albi 

209 

rosatum  415.  474. 

573. 

574 

Eosmarini  compo- 

situm 

476 

Sabadillae 

388 

Sabiuae 

477 

simplex           572. 

374 

sulfuratom 

140 

Begister. 
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Seite 

Seite 

XJnguenti 

lim  sulfuratum  com- 

Yeilchensyrup 

570 

positum 

140 

Yeilchenwurzel,  Florentiner 

455 

— 

—          Sim- 

Yeratralbin 

387 

plex 

140 

Yerati  idin 

387 

Sulfureti  calcioi 

141 

Veratrol 

249 

Sulfuris  jodati 

132 

Yeratrin 

887. 

888 

— 

—       jodidi 

132 

Yeratrinum 

388 

—       alkalinum 

139 

Yeratrin  salbe 

388 

Styraois 

488 

Yeratrum  album 

387 

Terebinthinae  487. 

489 

—        viride 

388 

— 

—          com- 

Yerbascam pblomoides 

571 

positum 

487 

—          tbapsiforme 

571 

— 

—          resi- 

Yerdet 

163 

nosum 

487 

—      cristallis^ 

163 

Tartan  stibiati 

227 

—      gris 

163 

UDiyersale 

219 

Yerordnungsformen 

21 

Yaselini  plumbicum  216 

Yibumum  prunifolium 

556 

Zinci 

232 

Yibnmin 

556 

— 

—     oxjdati 

232 

Yinaigre  Anglais 

106 

XJniyersa 

Ipflaster 

217 

—        antiseptique 

106. 

107 

TJnschlitt 

679 

—        de  bulbes  de  Golchi- 

ürari 

824 

que 

323 

TJrgiiiea 

Bcilla 

337 

—        de  quatre  voleurs 

107 

TJstilago 

377 

—        rosat 

107. 

474 

TJstilago 

Maidis 

877 

Yinegar 

106 

TJva  Urd 

267 

Yin 

281 

V. 

—  ohalib^ 

175 

—  d'absintbe 

395 

Yaocinium  Myrtillus 

264 

—  d'aun^ 

454 

Yaleriana 

493 

—  fermgineuz 

175 

offtoinalis 

493 

Vinnm 

281 

Yalerianas  Bismuti 

168 

—      Absinthii 

395 

— 

Cbimiii 

809 

—      albnm  fortius 

281 

— 

Fem 

189 

—      Aloes 

500 

YaleriaDsäuTe 

120 

—      Antimonii 

227 

Yanilla 

495 

—      antimoniale  Huxhami 

227 

planifolia 

495 

—      aromatioum 

896. 

459 

Yanille 

495 

—      campboratum 

420 

Vanilletinotur 

495 

—      cbalybeatum 

175 

Yanillin 

495 

—      Gbinae 

301 

Yapor  addi  hydrocyanid 

286 

—          —      compositum 

301 

—     Coniae 

828 

—      Cbolcbici 

322 

—     Jodi 

128 

bulbi 

322 

Yaseline  Amerikanisolie 

579 

—            —        opiatum  Bp. 

323 

Deutscbe 

679 

—            —        radicis 

322 

— 

Yirginica  alba 

579 

—            —        seminis 

322 

Yeilclienbaumblätter 

446 

—      emetionm 

2 

Boihm^  ArsmeiverardnungtUhre. 

43 
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Seite 

8rit« 

Yinum  Ergotae 

374 

Wasserglasverbände 

592 

—      Eucalypti 

448 

Wasser,  schwarzes 

202 

—      Fern  amarum 

175 

Water  Avena 

259 

—      Gentianae 

543 

Wegwartwurzel 

537 

—      Helen  ii 

454 

Weidenrinde 

547 

—      IpecacuaDhae 

345 

Weihrauch 

471 

Opii 

357 

Wein 

281 

—        —    aromaticum 

357 

—     aromatischer 

396 

—        —    crooatum 

357 

Weingeist 

280 

—       Pepsini 

584 

Weinsäure 

120 

—      Quiniae  Bp. 

314 

Weinstein 

90 

Khei 

517 

Weinsteinsäure 

120 

—         —     amarum 

517 

Weizenmehlextract,  trockenes 

562 

—      Seealis  cornuti 

374 

Weizenstärke 

559 

—      Thebaicum 

357 

Wermut 

394 

—             —         orooatum 

357 

Wermuteztract 

395 

Vitriol  bleu 

165 

Wermuttinctur 

395 

Yitriolum  caeruleum 

165 

Wermutöl 

394 

—         Marti  B  purum 

187 

—         ätherisches 

396 

—         Zinci 

233 

Whisky 

280 

Viverra  Civetta 

468 

Wildcherry 

285 

w. 

Wildkirschenri  nde 

285 

Willow-Bark 

547 

Wacholder 

456 

Windwasser 

436 

Wacholderbeeren 

456 

Wintergreen 

451 

Wacholderöl 

457 

Wintergrün                            261. 

451 

Wacholderspiritus 

456 

Wintergrün  öl 

451 

Wacholderthee 

456 

Wismutcarbonat,  basisches 

161 

Wachs,  gelbes 

574 

W  ismutcitrat 

160 

—       grünes 

164 

Wismut,  citronensaures 

160 

—       weisses 

573 

Wismutintrat,  basisches 

161 

Wachsschwämme 

594 

—            neutrales 

161 

Waldivia  Simaba 

547 

Wismutoleat 

162 

Waldivin 

547 

Wismutoxyd,  baldriansaures 

163 

Waldmeister 

463 

—            basisch  kohlen- 

Waldwolle 

490 

saures 

161 

Waldwollextract 

490 

—           basisch  salpeter- 

Waldwollöl 

490 

saures 

161 

Waldstillingien  Wurzel 

556 

—           neutral    salpeter- 

Wallnussblätter 

263 

saures 

161 

Wallnussrinde,  graue 

263 

Wismuttannat 

162 

Wallnussschale,  grüne 

263 

Wismutyalerianat 

163 

Wallnuttreeleaves 

263 

Witchhazel 

554 

Walrat 

575 

Wohlverleihblüthen 

401 

Walratcerat 

575 

Wohl  Verleihblätter 

402 

Wasserfenchel 

472 

Wohlverloihtinctur 

401 

Wasserklystier 

69 

Wohl  Verleih  wurzel 

401 

Begister. 
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Seite 

Seite 

Wollblumen 

571 

Zerstossen 

9 

Wood  Oil 

410 

Zestes  d'oranges  douces 

406 

Woorara 

824 

Zeylon-- 

Zimmt 

438 

Wormseed,  American 

438 

Zibeth 

468 

Wand  schwamm 

590 

Zibethum 

468 

Wandwasser,  Thcden'ßches 

118 

Zimmtaldehyd 

440 

Wurmmoo8,  Corsicanisches 

582 

Zimmtblätteröl 

440 

Wurmkraut 

585 

Zimmtblüthen 

440 

Wurm  rinde 

527 

Zimmt,  Chinesischer 

438 

Wurmsamen 

527 

Zimmtnägelchen 

440 

Wurmsamenöl 

527 

Zimmtöl 

440 

Wurmthee 

535 

Zimmtsäure 

440 

X. 

Zimmtspiritus 

439 

Zimmtsyrup 

439 

Xanthorhamnin 

513 

Zimmttinctur 

439 

Xanthoxylin 

557 

Zimmtwasser 

489 

Xanthoxylum 

557 

weingeistiges 

439 

—            Carolinianum 

557 

Zimmty 

weisser 

440 

—            fraxineum 

657 

Zincum 

228 

Y. 

acetioum 

228 

bromatum 

228 

Ysop 

455 

— 

carbonicum 

228 

Ysopöl 

455 

— 

—           impurum 

228 

Yequirity 

549 

chloratum 

228 

z. 

— 

—         in  bacillis 

230 

— 

cyanatum 

230 

Zäpfchen,  medicamentöse 

36 

—         cum  Kalio 

Zahnfleischlatwerge 

39 

cyanato 

230 

Zahnpaste,  harte 

90 

—         cum  Ferro 

231 

—         weiche 

90 

ferrocyanatum 

281 

Zahnseife 

90 

— 

jodatum 

231 

Zahnpalyer 

26 

jodatum 

281 

Zahnwehholz 

557 

— 

lacticum 

231 

Zedoaria 

495 

muriatioum 

228 

Zedoaire 

495 

— 

nitricum 

231 

Zedrach,  glatter 

527 

— 

oxydatum 

231 

Zeitlose 

821 

—         crudum 

281 

Zeitlosensamen 

821 

—         oleinicum 

232 

Zeitlosensamenessig 

322 

— 

—         purum 

231 

Zeitlosensamenextraot 

322 

— 

salicylicum 

233 

Zei  tlosensamenti  nct  ar 

822 

1 

sulfocarbolicum 

241 

Zeitlosensamen  wein 

322  1      — 

sulfophenylicum 

241 

ZeiÜosensauerhonig 

323; 

sulfuricum 

238 

Zeitlosenwurzel 

821        — 

yalerianicum 

234 

Zeitlosenzwiebel 

821  ,      — 

zooticum 

231 

Zerkleinerung 

8.  9  Zingiber 

496 

Zerquetschen 

9 

__ 

offtcinalis 

4' 

43 
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Sdli 

Zinkacetat 

228 

Zinkoxyd,  schwefelsaures 

233 

Zinkblumen 

231 

Zinkpräparate 

228 

Zinkcblorid 

228 

Zinksalbe 

232 

Zinkcyanid 

230 

Zinksalbenmull 

232 

Zinkbromid 

228 

Zinksulfat 

232 

ZiDknitrat,  neutrales 

231 

Zinksolfophenylat 

241 

Zinkoxyd,  baldriansaures 

234 

Zinkritriol 

233 

—         basisch  kohlensaures  228 

Zinnober 

209 

—         essigsaxires 

228 

Zitwerblüthen 

527 

—         milchsaxires 

231 

Zitwerwurzel 

495 

—         neutral  kohlensaures  228 

Zizyphus  vulgaris 

565 

Zinkoxydoleat 

232 

Zucker 

570 

Zinkoxydsalbe 

232 

Zuckerkalk 

75 

Zinkoxydy  rohes 

231 

Zuckermelasse 

570 

—         salioylsaures 

233 

Zuckersyrup 

570 

—         salpetersaures 

231 

Zugpflaster                    41.  214. 

427 

<  •  »■ 
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